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Vorwort. 


Vor allen Dingen ſage ich den verehrlichen Herren Subſkribenten 
meinen verbindlichſten Dank, daß ſie durch ihre gütige Unterſchrift, und 
desgleichen ſo vielen Verwaltern und Beſitzern öffentlicher und privater 
Bibliotheken (in erſterer Beziehung beſonders in Bamberg, Maihingen, 
Nürnberg und Erlangen, auch Ansbach), daß fie durch freundliche Ueber— 
laſſung vieler gedruckter, theilweiſe auch ungedruckter Quellenſchriften das 
Erſcheinen gegenwärtigen Buches möglich gemacht haben; nicht minder fo 
manchen hochverehrten Männern geiftlihen und auch nichtgeiſtlichen Stans 
des, daß fie mir auf Erfuchen über die kirchliche Gefchichte ihrer näheren 
Heimathgegend in Ermangelung von Drudichriften gütige Mittheilungen 
haben zufommen laflen (ihre Namen find an den betreffenden Stellen 
ded Buches angeführt). 


Zugleich habe ich aber auch die verehrlihen Herren Gubffribenten 
gar fehr um Entfhuldigung zu bitten, daß ſich das Erſcheinen der Arbeit 
fo ungebührlich lange hinausgezogen bat. Die Schuld hieran trägt u. a. 
tbeild die Entlegenheit meines Dorfes, theils der Umſtand, daß ich feit 
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Ausgang der Subffriptionseinladungen noch unendlich viel überarbeitet 
und nachgearbeitet habe (weßhalb auch am manden Stellen Mittheis 
lungen nachhinken, die eigentlich vorher ftehen ſollten). Dadurch ift 
leider der Umfang ded Buches viel größer geworden, als vermuthet 
worden war. 

Was nun die Arbeit felbit betrifft, fo fenne ich ihre und meine 
Mängel wohl, und andere werden vielleicht noch ſolche finden, die ich felbit 
nicht kenne. Hätte mich nicht ein fompetenter Beurtheiler zur Heraus: 
gabe ermuntert, fo hätte ich wohl nicht den Muth gehabt, mich an Die 
Löſung einer fo umfaffenden Aufgabe zu wagen. Doch wenn aud fo 
manche andere im Stande gemefen mären, diefe Aufgabe ungleich befier, 
namentlicdy in mehr wiflenfchaftlicher und ungleich glängenderer und glät= 
terer Form zu löfen, fo bleibt mir menigitend der Troft, daß eben bisher 
noch Niemand die Aufgabe gelöft hat, ſowie daß ich das gute Gewiſſen 
habe, 5 bi8 6 Jahre lang, nur mit wenig Unterbrechungen, mit anges 
firengteftem Fleiße, mit redlichfter Wahrheitsliebe und mit herzlichſter 
Liebe zur Sadye gearbeitet zu haben. Und wenn Rante irgendwo 
äußert: „daß auch ein hiſtoriſches Werf feine innere Regel aus der 
Abficht des PVerfaflerd und der Natur der Aufgabe entnehmen dürfe”: fo 
verweife ich nach diefen beiden Beziehungen bin auf den vorgefegten 
Zitel fammt Motto. Aucd war ich treulich bemüht, Kritif zu üben. Die 
vielen Citate follen theild offenfte Einblide in meine MWerfftätte, theile 
Begründung bei auffallenden Mittheilungen, theils Gelegenheit zu noch 
näherer Unterrichtung gewähren. 

In Bezug auf den Umfang meiner Arbeit war mir ſchon durch die 
Subffriptionsbedingungen eine bei der Maſſe des vorliegenden Stoffes 
oft ſchwer einzubaltende Grenze gefeßt. Sonft aber erlaube idy mir, mid) 
auf einen meiner hochverehrten WVorarbeiter zu beziehen, nämlich auf den 
altansbadyifhen Eonfiftorialratb Dr. Wilhelm von der Lith, wmelder 
in feiner „Erläuterung der Reformationshiftorie” (1733) S. 105 f. ji 
alfo vernehmen läßt: „Inzwiſchen will ih... . . die allgemeine Erins 
nerung anfügen, daß, wie in andern, fo auch in hiftorifhen Sachen nie: 
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mand allwiffend fei, niemand alles gelefen habe, dahero wir im Wider: 
iprudye behutfam fein, und einer dem andern einen Fehler zu gut hals 
ten müfjen.“ Um wirkliche Berichtigungen aber mituntergelaufener Irr— 
thümer will ich hiemit alle, die ſolche zu liefern im Stande find, aus— 
drüdlidy gebeten haben. 

Da Die meilten meiner zahlreichen Worarbeiter aus Archiven 
geihöpft haben, fo handelte es ſich zunächſt nur um eine (oft ſehr mühes 
volle, hinfichtlidy einzelner Gebiete aber aud) leichter gemachte) geordnete 
Zufammenftellung dejien, was jene vor mir erforfcht haben. Hin und 
wieder fonnte ich aud) aus ungedrudten Quellen ſchöpfen, wie es betref: 
fenden Orts angemerft ift. 

Nun fo möge der Herr einen freundlichen Segen für dieſe mit viel 
Fleiß und Schweiß durdy feine gnädige Hülfe nun vollendete Arbeit 
haben! Möge er ihr hin und her geneigte Leſer erweden, die durch das 
Lefen aufs neue lernen und behalten, wie die Kirche unferes Herrn Jeſu 
Ehrifti zu allen Zeiten dem Waizenader gleiht, der zwar des vom 
Feinde gefäeten Unfrauts viel hat, aber eben doch mit viel edlem Wai— 
zen beitellt ift, und dem Dornbufd), der brennt, aber dody nicht vers 
brennt, und wie fie auf einen Felfen gegründet ift, daß auch die Pforten 
der Hölle fie nicht übermwältigen follen. — 

Auch die Gefhichte der rheinbanerifchen lutheriſchen und reformirten, 
jeit dem Jahre 1818 unirten Kirdye habe id) fo gut wie drudfertig bears 
beitet. Die Zeit meines fecysjährigen Dienftes in diefer Kirche, melden 
midy endlich Fonfejlionelle Gewiffenhaftigfeit aufgeben und wieder mit dem 
Dienfte in meiner heimathlichen Kirche vertaufhen hieß, bleibt mir mit 
ihren Leiden und Freuden ftetd unvergeßlih. Sit es dieſer Umftand, 
oder liegt es in der Sache ſelbſt: mic, bat diefer Theil meiner Arbeit 
faft am meiften angezogen. Falls die verehrlichen Herren Subffribens 
ten fo gütig find, ihre Unterfchrift auch auf dieſe zweite, ungleidy klei— 
nere Hälfte (etwa 8 bis 10 Bogen) auszudehnen, fo würde diefelbe hof: 
fentlid noch im Laufe diefed Jahres erfcheinen fönnen, und würde dann 
zum erſten Male eine Gedichte der gefammten ewangelifhen Kirche 
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Bayerns vorliegen. Noch bemerke ich, daß die Geſchichte der unmittel— 
baren, ſeit der Reformation bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
evangeliſch-lutheriſchen Vorfahren unſers erlauchten Königshaufes füglich 
nur in dieſem pfälziſchen Theile gegeben werden konnte. 


Kalbenfteinberg bei Gunzenhaujen, Ende April 1863. 


Der Berfafler. 
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Einleitung. 


Die Beitandtheile dieſer Kirche. 


Zu’dem Fatholifhen Kurfürftentfume und dann Königreihe Bayern 
find im Laufe der Zeit, befonders durch die großen politiſchen Bewegun- 
gen am Anfange dieſes Jahrhunderts, doch theilmeife auch ſchon früher, 
nad und nach verfchiedene Yandestheile evangelifcher Eonfeflion hinzuge— 
fommen, und es ift fo eine bayerifche evangeliiche Landeskirche entjtanden. 

übhren wir Diefe Theile zum Eingange in gefhichtlicyer Ordnung furz auf. 

infichtlich der ftatiftifhen Einzelheiten aber wolle fi der darnach vers 
langente Leſer aus der am Ende diefed Buches angebrachten genauen 
Ueberjicht näher unterrichten. 

1) Den älteften Beftandtheil unfrer Landeskirche bildete das vers 
borgene „Ländchen“, d.i. die Herrfihaft Sulzbürg und Pyrbaum im 
Kreife Oberpfalz und Regensburg; als nämlidy das diefelbe befigende 
Geflecht der Grafen von Wolfitein im J. 1740 ausſtarb, fiel fie an 
alas als Lehensherrfchaft heim. 

) Als im 3.1777 die bayerische Finie des Wittelsbachiſchen Haufes 
ausftarb, brachte der Erbe Karl Theodor von Sulzbach fein Herzogs 
thum Sulzbach, und fomit einen zmeiten Beftandtheil einer bayeriihen 
evangelifhen Landeskirche herzu. 

3) Im 3. 1791 erwarb Kurbayern durd Dccupation die Hälfte 
des Pflegamts Melden und einen Theil des Pflegamts Hersbrud von 
dem evangelifchen Territorium der Reichsſtadt Nürnberg. Es nahm hier 
einen Theil der durch den Landshuter Erbfolgefrieg 1504/05 von ihm an 
die genannte Stadt gefommenen Fändereien zurüd *). 

4) Als durch den Rüneviller Frieden (1801) und den Reichsdepu— 
tationshauptfhluß (1803) diejenigen Fürften und Herren, welche durch 
die franzöiifhe Beſitznahme des linfen Rheinuferd zu Schaden gefemmen 
maren, auf dem rechten Rheinufer Erfaß erhielten, famen aud an Bayern 
beträdhtlihe, nun fäcularifirte und mediatifirte geiftlihe und weltliche Ges 
bietstheife. Beſtandtheile zur evangelifhen Landesfirhe brachten einigerz 
maßen fhon die Bisthümer Bamberg und Würzburg 1801/02 durd) 
einige früher meiſtens reichsritterfchaftlich oder ansbadifch gemefene Bes 
fitungen, deßgleichen einige Abteien in Franfen und Edymaben: befonderd 
aber zehn ganz oder theilmeife dem lutberifchen Befenntniffe zugehörige 
Reichsftädte (1802), Bon denfelben find Nördlingen, Memmins 


*) Berge. Will bibl. Nor. VIL. Nr. 503 bis 510. p. 
Medien, Geld. db. ewang. Kirche Bayernb. 1 
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gen, Kaufbeuren und Kempten, fowie Rothenburg ob der 
Tauber von da an immer bei Bayern geblieben; doch find im J. 1810 
von dem nicht unbedeutenden Landgebiete der legtgenannten Stadt 
(65/; TI Meiten) acht Landpfarreien an das Königreih Würtemberg 
gefommen, und in demfelben Jahre an dasfelbe Königreich) die Reichs— 
ftadt Ulm mit dem größeren Theile ihres bedeutenden Yandgebieteg, 
während nur der Fleinere Theil dejjelben mit dem Hauptorte Leipheim, 
bapyerifch verblieb. Auch Memmingen brachte eine ziemliche Anzahl evan— 
gelifcher Landpfarreien herzu, nicht aber Kaufbeuren und Kempten (in 
welchen beiden auch die fatholifche Bevölferung die überwiegende ift) und 
faft nicht Nördlingen. Die anderen vier von den erwähnten zehn Reichs— 
ftädten find hernad) noch anderen Gebieten vorübergehend zugetheilt worden, 
dann aber definitiv banyerifd geworden: Dinkelsbühl und Weißen: 
burg im Nordgau nämlich, beide ohne Yandgebiet, und erfteres zur ges 
ringeren Hälfte fatholifchen Befenntniffes, maren von 1803/04 bis 1806 
preußiſch, Windsheim, mit geringem Yandgebiete, 1806 big 1810 
franzöſiſch, Schweinfurt, mit gleihfal3 geringem Landgebiete und 
mit den zwei ehemals reidySunmittelbaren Dörfern Gohsheim und 
Sennfeld, 1810 bis 1814 großherzoglid” würzburgiſch. 

5) Im 5.1803 fielen durd) den preußiich = pfalzbayerifhen Haupt 
landesvergleicdy, gegen einige vormals biſchöflich würzburgifcd und Klofter 
Ebradifch gemefene Aemter, von Preußen an Bayern einige andere Par— 
zellen, befonders die einft ansbachiſchen Prichſenſtadt, Kleinlang= 
beim, Mainftodhbeim, Segniß ıc., und die einit bayreuthiſchen 
Neuftadt am Eulm, Ofternohe, Thuisbronn, Hebelsdorf. 

6) Der Preßburger Friede (26. Dec. 1805) brachte außer anderen 
ung hier nicht berührenden Gebieten Die ſchwäbiſchen Reichsſtädte Aug s— 
burg, zur fleineren und Lindau, zur weitaus größeren Hälfte unferes 
Glaubens; letzteres mit fehr kleinem evangelifhem Yandgebiete, erfteres 
ohne evangelifhe Landpfarreien. 

7) Durd) Vertrag vom 15. März 1806 erhielt Bayern, feit 1. Januar 
Diefes Jahres zum Königreiche erhoben, gegen das niederrheinifche Herz 
ogtkum Berg das feit 1791 preußifche Fürftentbum Ansbad (ohne 
32 fönigl. würtembergiſch gewordene Pfarreien in der Gegend von 
Crailsheim) — und Weißenburg und Dinfelsbühl wieder, im 
nämlichen Jahre 

8) die legte der Reichsſtädte, Nürnberg, mit fehr ausgedehnten 
Landgebiete, 

und 9) die in der Hauptfumme ihrer evangelifchen Bevölferung 
der des einftigen Fürſtenthums Ansbach faſt gleichkommenden Befigungen 
der vielen in dieſem Jahre mediatiſirten Reichsfürſten, Reichsgra— 
fen und Reichsritter in Franken und Schwaben; auch Ortenburg 
bei Paſſau, die merkwürdige evangeliſche Inſel mitten im katholiſchen Alte 
bayern. Beſonders auch in die Gebiete der ſchon früher ſäculariſirten 
und an Bayern gefommenen ehemaligen Fürſtbisthämer Würzburg und 
Bamberg waren viele folhe evangelifche Befigungen des reichsunmittel— 
baren Adels eingeftreut. Uebrigens find nicht alle diefe Parzellen gleid) 
jest an Bayern, Sondern theilmeife zunädft an das eben im J. 1806 
durdy Napoleon (zur Entfhädigung für den Großherzog von Zosfana), 
u. A. aud) mit Zuziehung dreier einft Abtei Fuldifchen Aemter, ges 
ſchaffene Großherzogthfum Würzburg gefallen, weldes dann am 
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28. Zuni 1814 definitiv an Bayern fam. 1806 bis 1808 waren eine 
Anzahl, meift bisher ganerbliher, d.h. dem angrenzenden Pandesherren 
gemifcht unterthäniger Drte, befonders nach der ſachſen-erneſtini— 
hen, alfo evangelifchen Seite hin, durdy Gränzregulirung an dies Große 
herzogthum gefallen und gingen hernacdh mit an Bayern über; mas, in 
viel geringerem Maßitabe, aud im Bambergifchen der Fall war; im 
5. 1810 hatte das Großherzogtum Würzburg wie das fchon ermähnte 
Ecymeinfurt, fo nod einige andere bisher bayeriſch geweſene Parzellen 
erhalten, melde dann alle im 5. 1814 zurüdfamen, Dagegen hatte 
Bayern 1810 einige andere Parzellen von Würzburg erhalten und ebenfo 

10) von Würtemberg (gegen die oben unter Ziff. 4 ermähnten 
Abtretungen am Ulmer und NRothenburger Gebiete) von melden letzteren 
bier, als unfered Befenntniffes, zu nennen find Die drei Pfarreien 
ee Deitöweiler und Greiffelbad im Decanate Din 
elsbühl. 

11) Gleichfalls im J. 1810 Fam ber ber Seelenzahl nad) bedeu— 
tendfte Beftandtheil der bayerifchen evangelifchen Landeskirche, nämlich) 
das Fürftenthbum Bayreurh (das von 1806 bis 1810 unter franzöfiicher 
Herrihaft geitanden war) nebſt der thüringifchen Parzelle Kaulsdorf 
bei Saalfeld, und Windsheim wieder, gegen Abtretung von Eüds 
tyrol, Ulm und Anderem in Schwaben, Schweinfurt u. ſ. w. (mie theils 
weıfe fchon erwähnt worden). 

12) Im nämlihen Jahre 1810 Fam auch nody Regensburg —. 
in der Stadt wohnt neben der evangeliichen Bevölferung eine dreimal 
fo zahlreiche Fatholifche — das der Fürſt Primas von Dalberg, früher 
Kurfürft= Erzbifhof von Mainz, gegen Frankfurt a. M. abtrat, aus 
welchem und dem noch von ihm beſeſſenen einit furmainzifchen Fürſten— 
tbume Afchaffenburg, das Großherzogthbum Frankfurt gebildet wurde. 

13) Eben dieſes Fürftentbum Aſchaffenburg, aud nidt ohne 
Fleine evangelifche, einft ritrerfchaftliche Beitandtheile, Fam mit dem Großs 
berzogtbume Würzburg — ſammt Schweinfurt wieder — im 5. 1814, 
und bald (definitiv 1816) aud die Rheinpfalz, (gegen ganz Tyrol, Vor— 
arlberg und das Innviertel, dann [1816] aud) das Hausrudviertel und 
Ealzburg) an Bayern. 

14) Den legten und jüngften Beftandtheil der bayerifchen evan— 
gelifhen Landeskirche endlich bilden die durch den gefteigerten Verkehr 
und die confeflionelle Parität der Neuzeit (theilmeife auch durch Coloni— 
fation befonderd aus den Rheingegenden rechts und linfs dieſes Stroms) 
im Laufe dieſes Jahrhunderts, und befonders dann in den legten Jahr— 
zehenden defjelben, in Fatholifcyen Gegenden entitandenen evangeliſchen 
Pfarrſyſteme, theild bereits durch eigentlihe Pfarrer, theils wegen nicht 
hinreichender Dotation noch durch ſtändige Vifare oder Expoſiti, verfchen, 
bis herab auf die 2zu Münden wohnenden Reiſeprediger für die zerſtreut 
in Oberbayern lebenden evangeliſchen Glaubensgenoſſen. (Denſelben ſteht 
eine den nämlichen Gründen ihre Entſtehung verdankende entſprechende 
Anzahl neugegründeter katholiſcher Pfarrſyſteme in evangeliſchen Städten 
zur Seite). 
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Erfte Abtheilung. 
Reformationsgeſchichte bis zum Nürnberger 
Religionsfrieden (1532). 


Erfies Stück. 
a rnaanten 5). 


Erſtes Rapitel. 


Die Vorboten und die erften Anfänge der Reformation, befonders im 
brandenburgiſch⸗ nürnbergiſchen Gebiete, bis zum Jahre 1524. 


‚ Dillig beginnen wir unfern Gang mit jenem Theile des jeßigen 
Königreiches Bayern, welcher den Hauptftocd der evangeliſchen Landes— 
firhe bildet: es ift das brandenburgsnürnbergifche Gebiet, nämlich die 
einft fo mächtige und blühende Reichsſtadt Nürnberg mit ihrem aus— 
BER Landgebiete, und die einftigen Fürftenthümer Ansbach und 

ayreuth. Don der Burg zu Nürnberg aus haben fid) ja auch, als 





*) Ald Quellen wurben hier befonderd benügt: Löhe, Erinnerungen auß ber 
Reformationdgeih. von Franken, Nürnberg, Raw 1847. Verſchiedene Auffäge 
in ber Wiener’jhen ev.rluth. Kirhenztg. in Bayern 1854 und 18555 aud 
einzelne im Ulmer’fchen Kirchenboten 1860. Walbau, vermijchte Beiträge 
und neue Beiträge zur Gefhidhte der Stadt Nürnberg. Siebenteed, Ma- 
terialien zur nürnbergifhen Gefchichte 1792—95. Will, bibliotheca Norica. 
Riederer, Nachrichten <. Müllnerd Reform. Geſch. v. Nürnberg, her— 
außgeneben von Strobel 1770. Strobel, Veit Dietrih, 1772. Loſch—⸗ 
ner, Ref. Geh. v. Nürnb. 1845. Lochner, Nürndergd Borzeit und Gegen- 
wart 1845. v. Soden, Beiträge zur Geſch. d. Ref. mit befonderer Rückſicht 
auf Chriſtoph Scheurl II. Nürnb. 1855. Marr, Geh. v. Nürnb. 1856. 
Lochner, Lebensläufe berühmter und verdienter Nürnberger, 1861. — 
(Shülin), fränk. Ref. Gefh. 1731. 4. von der Lith, Erläuterung ber 
Ref. Hift. 1733. Groß, burg- und markgräfl. Landeds und Regentenpiftorie 
1749. Georgii, Uffenheimifhe Nebenftunden 1740—54. Stieber, Nahe 
riht von Onolzbach, 1761. Fifcher, Beſchreib. d. Fürftenth. Ansbach, 1787. 
8. H. v. Lang, neuere Geſch. d. Fürftenth. Bayreuth, 3 pie, 1798—1811. 
Jacobi, Geſch. v. Feuchtwangen, 1833. Dertel, Heine Chronik ber Stadt 
Ansbach 1837. Dietzſch, Entftehung und Scidfale der früheften Kirchen in 
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Burggrafen oder Reichsvögte, die Hohenzollern ſeit dem 12. oder 13. Jahr: 
hundert nad) und nad) ihren Landbeſitz „ober- und unterhalb Gebürgs“ 
erworben, wenn fie jchon bereits im 3.1427 die Burg felbjt an die Stadt 
verfauften. Kaiſer Sigismunds Geldverlegenheit verfcaffte dann noch 
dem Burggrafen Friedrich dem VI. Kur und Marf Brandenburg. 
Frübzeitig zeigten fid nun in fraglichem brandenburg =nürnbergiichem 
Gebiete Regungen eines der Reformation der Kirche zugeneigten Sinnes. 
Der oben genannte Burggraf Friedrich VI, als Kurfürft von Branden= 
burg $riedrid J. genannt, redete einer foldyen auf der Eoftniger Kir— 
henverfammlung (während welder er aud) 1417 feierlich in feine neue 
Würde eingefegt wurde) vor allen anderen Fürften das Wort; und ders 
felbe ftiftete bei St. Gumbert in Ansbach eine Predigerftelle, daß „der 
Mfaffheit zur Lernung und der Schrift Verftändnig zu begreifen etwas 
Urfady gegeben werden, und dem Volke defto minder gebrechen follte die 
Speife göttlichen Worte. Als Johann Huf aus Böhmen nad) Coftnig 
aud dur‘ Nürnberg reifte, rühmte er in einem noch vorhandenen 
Briefe die große Theilnahme, die ihm dafelbft gemorden*). Sm J. 1446 
fand ein Hufit, Namens Friedrich Müller, vielen Eingang in Neus 
ftadt a. d. A, Windsheim, Rothenburg, Ansbach; mit großem Nachdrucke 
hatten die fränfifchen Obrigfeiten einzufchreiten; bei 130, heißt es, feien 
gelangen nad) Würzburg gebracht worden, um dort zu widerrufen **), 
nter wohl mehreren derartigen Erfcheinungen it auch kurz zu berühren 
der Pauker oder Pfeifer zu Niklashauſen an der Tauber (im Wert: 
heimischen, jegt badifh, nahe an der bayerifchen Grenze); er predigte 
unter gewaltigem Zulauf mit Hülfe des Ortspfarrers, in Folge von 
vorgeblihen Offenbarungen der Jungfrau Maria, Buße ( 1476) in ber 
Weiſe des unter Schwaben zu ermähnenden Johannes von Eapiftrano, 
aber aud) gegen Obrigfeit und Geiftlichfeit, fo daß er in Würzburg 
verbrannt, einige feiner Anhänger aber enthauptet wurden ***), Gein 
eigentlicer Name war Sohann Böheim oder Böhm, vulgo der ‚‚Pfeifer: 
ansle““. Beſonders merfwürdig aber iſt das kühne Auftreten des 
Zheodor Morunger (oder Müring) zu Hof gegen die Ablaßfrämer, 
ja fogar gegen den in gleicher Eigenfchaft in Nürnberg erfcyienenen 
Cardinal Raymund Peraldi, welchem er eigens von Hof nad Nürn— 
berg machgereift war, um gegen feinen gottlofen Handel aufzutreten 
(1489). Dabei darf nicht vergefien werden, daß Morunger ein fehr ange: 


Hof 1854. Muck, Beiträge zur Gef. v. Klofter Heildbronn, Ansbach, Sey— 
bold 1859. Kraußold, Geſch. d. ev. Kirche im ehemal. Fürftenth. Bayreuth, 
Erlangen, Deichert 1860. Engelhardt, Ehrengedächtniß der Reform. in 
Franken, Nurnb. Raw 1861. Andere Specialichriften find gehörigen Orts 
angeführt. Nah Vollendung dieſer Arbeit fonnten noch durch gütige 
Vermittlung aus dem Nachlaſſe ded feligen Pfarrers Albr. Fz. Pürk— 
bauer (7 1858) bei St. Jakob in Nürnberg deſſen intereffante Gollectaneen 
zu einem im Nov. 1836 angefangenen, aber lange nicht vollendeten Manu— 
jeripte über die NReformationdgefchichte Nürnbergd eingefehen und hie und da 
benüßt werden, bejonderd feine „Excerpta aus Autographien der Stadt- und 
Spitalbibliothef,“ wo fehr viele Schriften und Aktenſtuͤcke aus der Reforma— 
tiondzeit ſich finden. *) Näheres bei Löhe S. 45, Walbdau 
verm. Beitr. IV, 113—20. **) Dertel ©. 30. 

* Mähered bei Wibel, hohenloh. Kirch» und Reform. Hift. 1752, ©. 232 und 
Bierordt, Geh. d. ev. Kirche in Baden, L, 62—65. (Auh Ullmann, 
Reformatoren vor der Reformation.) 
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ſehener Geiſtlicher war: er hatte nämlich außer Canonicaten zu Bamberg 
und Eichſtädt die Stelle eines Plebanus oder Leutprieſters oder Ober— 
pfarrers an der Hauptkirche St. Michael zu Hof, zu welcher Stelle mehr 
ala 28 der jegigen Pfarreien gehörten und Die daher mehr als 110 Hilfe: 
geitliche unterhielt, fo daß auch Grafen, auch, mie mir hernach hören 
werden, ein Marfgraf von Brandenburg, unter ihren Inhabern vorkom— 
men. Freilich folte Dem Morunger fein Unterfangen übel genug befom: 
men: der Aufforderung Des Legaten zufolge lich ihn Marfaraf Kriedrid 
genannt Senior (1486—1515) auf der Heimreife bei Gadolzburg, deſſen 
Einwohner ihn mißbandelten, greifen und auf den rauhen Eulm gefangen 
en erft nad neun Jahren wurde er durch feftamentarifiche Verwendung 

arfgraf Eigiemunde, des jüngeren Bruders Friedrichs, frei, und mies 
der in feine frübere Stelle geiegt. Der Nürnberger Rath hatte der Auf— 
forderung des Legaten feine Kolge geleilter *). . In Morungers Einn 
und Geiſt wirften ferner zu Hof Sohann Sörgel, fein Vicepleban und 
dann fein Nachfolger (feit Iäll, + 1517) und aud der meitere Nach— 
folger Sohann Holler. Sörgel fell öfter der Edyaar feiner mehr 
dem Bauce dienenden ald in Gottes Wort forihenden Eöldlinge zuge: 
rufen haben: „Ihr müßigen, faulen Meßpfaffen habt ist Et. Paulum 
mit feinen beilfamen Echriften unter die Banf geitedt, denft an mich, es 
mird Die Zeit bald fommen, doß er wieder bervorfriehe und cuc hin 
unterſtecke“ **). KHoller aber predigte gleichzeitig mit Luther (1517) 
und fchon vorher nebit feinem Caplan Martin Helrfer***), und nicht 
erfolalod, gegen die päpitlichen Ablaßfrämer, 

Nach foldhen Vorbereitungen ift ed nicht zu verwundern, daß, ale 
nun Luther auftrat, viele in den brandenburgsnürnbergifchen Gegenden 
ibm alsbald zufielen. Durd Berbreitung feiner Echriften, wie durd) 
Reiſende ward folder Sinn mehr und mehr geftärft; befonders aber durch 
Luthers eigene Durchreife nad Augsburg, um vor Gardinal Cajetanus 
zu erfcheinen (Herbit 1518). Wahrſcheinlich it es, wenn berichtet wird, 
er fei damals durch Culmbach gefommen und habe im dortigen Augus 
ftinerfloiter gewohnt und aepredigt. Wenn dagegen auch die Sage geht, 
er habe damals aud in Muggendorf unter freiem Himmel gepredigt 
und in der Perfon des M. Blümlein diefem Orte den erften evangelifchen 
Prediger gegeben, fo ift zu bemerfen, daß Blümlein erft im 3.1540 nad) 
Muggenvorf kam; Doc könnte dieſer Vorfall in Muggendorf „mit der 
Reife Luthers zu Veit Dietrich nad Nürnberg im J. 1541 zufammens 
hängen F). Unbezweifelt aber ift ed, daß Luther auf der fraglichen Reife 
im DOftober 1518 in Nürnberg im Auguitinerflofter abftieg und dort 
feinen Freund und ehemaligen Univerſitätscollegen von ee 
Dr. Wenzeslaus Link (geboren 1482 zu Colditz im Meißen'ſchen) als 
Klofterprediger antraf. Damals war übrigens Linf, der aud) zuvor eine 


*) Ueber Morunger hat der befannte Pfarrer Wild ein Volksbuch gefchrieben 
(1858). Ueber die Gefchichte des finfenden Ablaßweſens in Nürnberg vergl. 
Waldau, neue Beitr. I, 215—41l, (9. Grubened wird bei Löfher 
ald Prediger gegen den Ablak in Nürnberg hervorgehoben.) 

**) Diefe öfters citirte Stelle ift nad) Kraußold aus Layrig, religio Curien- 
sium pristina papaea 1687. 

***) Uebles leider aud feinem fpäteren Leben ald Pfarrer zu Lofau oder Regnitz⸗ 
lofau f. bei Kraußold ©, 83. 7) Kraußold ©. 19 f. 
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Zeit lang zu Münden gemweilt hatte, nur noch vorübergehend und erft 
feit Kurzem in Nürnberg thätig. In einer von Link erborgten neuen 
Kutte und von Finf ald Ordensprovinzial und Beiſtand begleitet, reifte 
Luther vollends nad Augsburg. 

Ald erfter Prediger der evangelifhen Lehre im Bayreuther Uns 
terlande (Gegend von Neuftadt a. d. U. ꝛc.) wird Kaſpar Löhner (aud) 
Schuler) genannt, Pfarrer zu Neffelbad, (Unternefielbah). Geboren 
1492 zu Mft. Erlbach, erzogen im Klofter Heilöbronn, hernach Student 
in Wittenberg, mar er gleicyfalld mit dem 1518 nad Augsburg reilenden 
Luther in feine fränfifhe Heimath zurücdgefehrt, und dann durch Mark— 
graf Kriedrid von Brandenburg, einen jüngeren Bruder der bald zu 
ermähnenden Marfgrafen Eafimir und Georg, Dompropft zu Würzburg, 
als Pfarrer nad) Nejlelbach berufen worden; wann? wird nicht genauer 
angegeben. Ferner werden unter den frühelten evangeliichen Predigern 
in dem gegen Ansbach hin ſich erftredenden Theile des Bayreuther Un— 
terlandes genannt der Pfarrer zu Dietenhofen, Kafpar Precdtel, 
und ganz befonders deſſen Diaconus im damaligen, jegt zur felbititändigen 
Pfarrei erhobenen Filiale Kleinhaslach, Laurentius Hiller, ſchon 
1519 und 1520. Bon letterem wird berichtet, er habe, als Ketzer bereitg 
zum Zode verurtheilt, durch ein nochmaliges in Gegenwart des Marf: 
grafen Georg mit ihm vorgenommenes Verhör nicht nur das Yeben ges 
rettet, fondern auch den genannten Fürften für die evangelifche Lehre 
gewonnen *) (1520). 

In der Stadt Nürnberg waren wohl die erften Prediger und 
Förderer des neuaufgehenden Evangeliums Luthers Ordensgenoſſen, Die 
Auguftiner **) vornehmlid) der bereits erwähnte Wenceslaus Fink, 
Ganz befonderd aber ift unter denen, welchen Nürnberg die Einführung 
der Reformation zu verdanfen hat, ein Nichtgeiftlicher zu nennen, näm— 
lid der fehr einflußreiche „vorderite Rathsſchreiber“ Yazarus Spengler, 
der durch Finf mit angeregt worden war, geboren zu Nürnberg 1479 
am 13. Mai. Er war einer der lauterfien, edelften und frömmſten Män— 
ner jener Zeit. Im J. 1519, und zum zweiten Male 1520, gab er eine 
„Schutzrede“ für Luther, der ihn aud feiner Seits fehr achtete und 
liebte, heraus, oder vielmehr e8 wurde fein Manufeript „ohne fein Wifs 
fen, Bewilligung und Geheiß, ja mit feinem Verbieten“ herausgegeben, 
gedrudt in Augsburg und Bafel. (Sein Vater, der Kanzleifchreiber 
Georg Spengler, war aus Donauwörth gebürtig) ***).“. 

Aber eben diefe „Echugrede” Spenglers gab dem Dr. Ed von 
Ingolſtadt Veranlaffung, über ihn den päpftlichen großen Bann zu vers 


*) Nähered wäre zu finden bei Schülin, Leben und Gefhichte Mg. Georgs. 
Bol. Kraufold ©. 21. 

**) Siehe bei Engelhardt Stellen aus ber Predigt eined Nürnberger Auguftinerd 
von 1518 ©.39f. Nah Pürkhauers Nachlaß befinden fih auf der Stadt> 
bibliothek zu Nürnberg 1517 gedrudte Predigten, welche Dr. Joh. Stanpiß, 
Auguftiner-Vicar, in der Adventszeit 1516 dafelbft gehalten, verdeutfht durd) . 
Dr. Chriſtoph Scheurl, gewidmet dem Hieron. Ebner, Lofunger. 

***) Ginen Auszug aus Spenglerd Schußrede und fonft Näheres über diefelbe f. bei 
Engelhardt, S. 41 ff.. Die Hauptichrift über Spengler ift die im J. 1740 
von Haußdorff, Arhidiaconus in Zittau, herausgegebene. Die übrigen f. 
bei Lochner, Lebensläufe ıc. ©. 26, nämlih von (Will), Mayer, dann En- 
gelhardt und Merkel. 
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hängen. Ed hatte nämlich vom Papſte die unerhörte Vollmacht empfan— 
gen, in die päpſtliche Bannbulle, welche er am 15. Juni 1520 in Folge 
der Leipziger Dispuration von 1519 gegen Luther feine Lchre und feine 
Freunde ausgemirft hatte, einige Diefer Freunde mit Namen aufzunehmen. 
Er nannte nun mit ziemlicher Willfür —** Namen; von Franken außer 
dem genannten edlen Spengler noch den bekannten Dr. Andreas Boden— 
ſtein, von ſeinem im heutigen Unterfranken am Maine gelegenen Hei— 
mathsſtädtchen gewöhnlich Dr. Karlſtadt genannt, und noch einen 
Nürnberger, den berühmten Humaniſten Wilibald Pirkheimer. Letz— 
terer bat fidh übrigens, gleih Eraamus, und wohl in ähnlichem Sinne, 
bald zum Gegner der lutheriſchen Reformation, die er nur anfangs freus 
dig begrüßt hatte, entwickelt. Damals foll befonderd die Meinung, er 
fei Berfafler der derben Epottichrift Eccius dedolatus, d. i. der abge= 
hobelte Ed, ihm des Letzteren bitteren Haß zugezogen haben. Pirfheimer 
war zwar im Jahr 14:0 zu Eichitädt geboren, aber mit Recht be= 
trachtete er Nürnberg als feine Bateritadt, in welcher fein Großvater, 
einem der gelebrteiten und reichiten Nürnberger Geſchlechter angehörig, 
noch Icbte, auch fein, fonft im Dienſte verfchiedener benachbarter Fürſten 
ftchender Bater ſich oft und in den legten Sahren feines Lebens immer 
aufbielt. Spengler fomohl als Virfheimer fuchten eine Rüdnahme des 
Bannes zn ermirfen; aber eine ſolche fareint nicht erfolgt zu fein, ohne 
daß jedody nachhaltige Folgen für beide Männer daraus erwachſen wä— 
ren *), ähnlich mie für Luther felbft, der die Bulle befanntlich am 10, Dez. 
1520 vor dem Elftertbore zu Wittenberg feierlich, zufammt dem päpft: 
lien canonifhen Rechte, verbrannt bat. Wirfheimer wurde fogar kai— 
ferliber Rath und Epengler ging ald Vertreter Nürnbergs zu dem be— 
rühmten Wormfer Reichstage von 1521, mo Luther fein gutes, uniterb- 
liches Befenntniß ablegte, aber aud) geächtet wurde. 

Dem Wormfer Edicte entiprechend, verbot nun wohl noh 1521 
der Nürnberger Rath den Verkauf lutheriſcher Ecriften, aud im fol: 
genden Jahre „zwieträchtiges Predigen‘‘. Aber bald zeigte fidh deutlich, 
mohin die Hauptirrömung im Rathe und in der Etadt ging. Als z. B. 
der Dominicaner Gallus Korn, ein geborener Nürnberger, megen ſei— 
ner vor feinen Ordensbrüdern gehaltenen evangeliſchen Predigten fid ges 
nöthigt ſah, das Klofter zu verlaflen, und der Prior um Stadtknechte 
bat, um ihn zurüdzubringen, murde diefe Bitte vom Rathe abgefchlagen. 
Sohann von Schwarzenberg nahm ihn auf feinem Site Schwarzen— 
berg auf. Korn veröffentlichte in einer 1522 erfchienenen Drudicrift: 
„Ain Handlung 2c., den ganzen Hergang **). In den Zahren 1522/23 
ftcllte der Rath, kraft alter wohlerworbener kirchlicher Rechte, drei evanz 
gelifh gefinnte Prediger auf: Andreas Oſiander bei St. Lorenz, 
Dominicus Schleupner bei Et. Sebald und Thomas Venatorius ***) 


*) Mähered bei Löhe und Engelhardt; über Pirkheimer aber überhaupt 
bringt vieled Nähere, Guted und Böſes, Lochner in den Lebendläufen zc. 
S. 26—40, wo dann aud die über ihn erfhienene Literatur zu finden ift. 
**), Mähered beionders bei Engelhardt ©. AT fi. 
***) Bon ihm befindet fih nach Pürkhauer's Nahlaf auf der Nürnberger Stadt» 
biblio:hef eine trefflihe von einem Pritten erbetene Anleitung, wie man Ster- 
bende zum Tode bereiten fole, mit Vorrede von Luther 1529. 
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(Jäger oder nad Zeltner eigentlich Gechauf *)) ald „Sudenprediger“ 
oder ‚‚Prediger der Armen im Spital.“ Lebterer war ein geborener 
Nürnberger; Schleupner ein geborener Echlefier aus Neiffe, zunächſt aus 
Breslau kommend, ftatt deffen, nach Luthers Vorſchlag zum Tauſche der 
Nürnberger Joh. Heß oderHefle (der Reformator Breslaus, geb. 1490, geft. 
1547, Dichter von: O Welt, id muß dich laſſen 2c.**) u. A.) gleichzeitig 
nad) Breslau fam, Der ald Prediger beliebtefte und geiſtig bedeutendite 
unter diefen dreien aber war Dfiander. Er war ald Sohn eines Schmie— 
des am 19. Dez. 1498 zu Gunzenhauſen geboren ***); gebildet murbe 
er in Leipzig, Altenburg, Ingolſtadt; feit 1520 war er Profeffor der 
hebräiſchen Sprache im Auguftinerflofter zu Nürnberg gemefen; fein 
Großvater mar ein befehrter Jude ****), und Berührungen mit Juden 
fommen in feinem Leben öfter vor +). (Auf der Nürnberger Stadt— 
bibliothek finden fid eine ziemliche Anzahl Predigten und anderer Drud: 
fchriften dieſes geiſtvollen Mannes von 1523—1546.) 

Bon befonderer Wichtigfeit für den weiteren Gang der Reforma— 
tionsgeſchichte Deutichlands waren die beiden Reichstage, welche, nach— 
dem Das Reichsregiment im Herbite 1521 feinen Sit in Nürnberg auf: 
geichlagen hatte, dafelbft 1522/23 und 1524 abgehalten wurden. Gegen 
die Anklage, welche auf erfterem der päpftlihe Legat Ehieregati gegen 
die eben genannten Prediger erhob, deren Gefangennehmung er fogar 
verlangte, führte der Rath eine fo gute VBertheidigung, daß die Stände 
felbft fi für fie erflärten; ja der Rath befahl den Predigern, bei der 
Defämpfung der Mißbräuche und bei der evangelifchen Predigt zu ver: 
barren. (In diefe Zeit, nämlich in das Jahr 1522, fällt audy die ſehr 
umfihtige nürnbergifhe ‚„‚Almofenordnung‘‘ ++)). Gleichfalld mährend 
des eriteren Reichdtages (1523) fing Sebald Heyden (+ 1561), ein ge 
(ehrter Schulmann und Cantor bei der Epitalfirdye zum heil. Geift, ein 
geborener Nürnberger, (über den Dr. ©. ©. Zeltner eine fhäßbare 
Schrift gefchrieben) an, ftatt Salve regina etc. zu fingen: Salve Jesu 
Christie etc. Obwohl dies nur in lateimifcher, alfo den Meiften unver: 
ftändlicer, Sprache geſchah, wurde er doch von Bettelmönchen defhalb 
angegriffen, befonderd von dem auch fonft eifrig päpftlich gefinnten und 
bald hernady mit Dfiander in einen literarifchen Streit vermidelten Frans 
ziscaner Kaspar Schatzgeyer (melder wegen der Reformation fid nad) 
Bayern zurüdzog) und vertheidigte ſich hierauf (1524) in einer lateinifhen, 
dem Pfarrer Weiß zu Crailsheim gewidmeten Schrift: defensio etc. +}}). 
Bald darauf iſt aber das Salve in Nürnberg überhaupt abgethan worten. 
(Hier fei auch eingeſchaltet, daß auch ald Schulrektor zu Nürnberg und 
zwar zu St. Lorenz fid von 1510 bis 1515 mit Beifall aufgehalten hat 
der Spätere heftige Gegner Luthers in Dresden, Johann Cochläus 
(7 1552), eigentlid Dobened, nad) Andern Löffler geheißen, eine Zeit 


*) Beltner über Seb. Heyden S. 13. Not. y. **) Geſangbuch Nr. 516 auch 517. 
***) Nah Haußdorff, Spengler, ber fih auf Hartknoch's preußifche Kirchenchro— 
nik beruft ©. 271 hieß fein Vater „„Hofenenderle”, der Sohn aber anfangs 
„Boßmann” und dann Oſiander. ****) Waldau, verm. Beitr. I. 119. 
T) So befonderd bei v. Soden S. 422 die Befehrung eined zu diefem Ende nad) 
Nürnberg gereiften fremden Juden. Die Literatur über Oſiander f. in ben 
allgemeinen kirchengeſchichtlichen Werken. 
+) Baldau, verm.-Beitr. 1V 417—444. 
7) Ubgebrudt bei Riederer Nachrr. 3. Bd. 11. Stüd. ©. 313 ff. Ueber 
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lang ſich auch, nach ſeinem im Ansbachiſchen bei Schwabach liegenden 
Geburtsorte, Wendelſtein nennend). Im J. 1523 gegen die Char— 
woche hin erging an die Pröpſte der beiden Pfarrkirchen St. Sebald und 
St. Lorenz, Georg Peßler und Hector Pömer, beide Doctoren bei— 
der Rechte im Namen ihrer geſammten Gemeinde die ſchriftliche Bitte 
um Gewährung des heil. Abendmahles unter beiderlei Geſtalt. Ehe fie 
noch Beſcheid gaben, machte der cifrig evangelifch geiinnte Auguftinerprior 
Wolfgang Bolpredt, ein Freund von Staupig und Luther, der ſchon 
im 5.1518 eine Echrift Luthers gegen den Ablaß in Nürnberg heraus: 
gegeben hatte, im Fleineren Kreife damit den Anfang. Die Pröpſte aber, 
vom Rathe an den zuitändigen Bifhof von Bamberg, Weigand von 
Redmig, von diefem aber an ein fünftiges Eoncilium gewieſen, fchritten ' 
zu Pfingften 1524 in Gottes Namen felbit vor, ındem fie nicht blos den 
Abendmahlskelch gewährten, fondern aud den Meßcanon, die Seelmeffen 
und Sahrstage der Verſtorbenen, das gemeihte Salz, das Salve regina, 
die lateiniiche Taufe, mande Heiligenfefte ꝛc. abthaten. Volprecht 
hatte wieder fchon in der Charwoche 1524, alfo während des Reichstags, 
unfer Reinigung und Verdeutſchung der Mefie, 3000 Eommunicanten 
auch den Keld gereicht, felbit einigen Gliedern des Reichsregiments, ja 
Andreas Dfiander auf der Burg aud der eben anmefenden Schweſter 
des Kaiſers, Königin Iſabella von Dänemarf. Nun fchritt wohl der 
Rath gegen die eigenmäctig vorgegangenen Pröpfte ein, entichuldigte ſich 
aud bei Erzherzog Ferdinand und dem inzwifchen (1524) nad Eplingen 
verlegten Reichsregiment und Kammergeriht, und die beiden Pröpfte 
und der Prior Volpredyt wurden nah Bamberg citirt, und dort ab» 
gefegt und gebannt. Allein fachlich blieb alles beim Alten, und die Ver: 
urtheilten richteten eine durd den Drud veröffentlichte, vor einem kaiſer— 
lihen Notar errichtete Appellation an ein „künftig, frei, chriſtlich und 
gottfeliges Eoncilium. (Wie dann noch fpäter hin und mieder der 
Bifhof von Bamberg feine geiftlihen Zurisdictionsrechte über Nürnberg 
geltend zu machen fuchte, natürlich immer vergeblid, fann hier nur nod) 
theilmeife weiter verfolgt worden.) In demfelben Jahre 1524 gaben aud) 
die beiden Pröpſte Peßler und Pömer in der fchönen Schrift: „Grundt 
vnnd Urſach auß der heiligen fchrifft 20. Rechenſchaft über ihr Vorſchreiten; 
für den Hauptverfafler diefer Schrift halten Waldau und Andere nicht 
ohne Grund den Andr. Oſiander. Intereſſant find auch von dem näm— 
lichen Fahre (fiher ihon vor ,‚Grund und Urſache ꝛc.“): „Artikel, der ſich die 
beeden Pröbit verglichen haben, nechſt, als fie beyfammen waren primo Junii 
1524 35°°*) da heißt es z. B. Nr.2: „Zum Andern foll das Sacrament halb oder 
ganz nad) eines jeglichen Begeren gereicht werden.“ 4, „Das Sacrament 
des Weins fol nicht über Nacht behalten werden.” 8. „Die Delung 
foll den Begerenden gereicht werden.” Auch im neuen Spital wurde 
um diefelbe Zeit der Gotteödienft gereinigt, wie zu fehen it aus der im 
J. 1525 erihienenen Schrift: „‚Lon der Euangelifhen Meß, wie fie zu 
Mürnberg, im Newen Spital, durd Andream Döber: gehalten mürbt, 
Caplan daſelbſt.“ Daher ftammt faft wörtlich das Sünvdenbefenntnig 


Eebald Heyden ift noch zu bemerken, daß von ihm früher mande Geſang— 
buchölieder üblich waren, 3. B. Die „Paſſion“: „O Menich bemein’ dein’ Sünde 
groß” (vgl. Wieners Gefangbuh Nr. 73 und unfer Melodieendbuh Anhang 
Nr. 7.) *) Siebenkees Mat. I. 328 ff. 
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und die allgemeine Abfolution unferer jegigen Liturgie des Hauptgotted- 
dienſtes. In beiden Ordnungen, fomohl in der Ichtgenannten, als in 
„Grundt vnnd Urſach“, findet fich bereits Die fchöne, nachher in fo viele 
Kirhenorönungen übergegangene Abentmahlevermahnung: „Ihr Aller: 
liebiten in Gott! Diemeil wir 20. Ihr Berfafier ift wahrfcheinlich nicht 
(nie Löhe mit Hirfch vermuthet) Wolfg. Volprecht, fondern Andr, 
Dfiander, der nämlich in feinem, im 93.1533 dem Rathe übergebenen 
„Befenntniß von den Schlüſſeln“ fagt, diefe Vermahnung fei „von ihm 
aeftellt‘‘*). Urſprünglich reidyt fie nur bis zu den Worten: „aus Einem 
Kelche trinken“ **); mas weiter folgt (mo es folgt) ift fpäterer aber 
neh aus dem Anfang der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts ſtammender 
Zufag. Ferner gab Dfiander 1524 ein Taufbüchlein heraus unter dem 
Zitel: „Ordnung wie man Zauffet, bißher in Patein gehalten, verteutfcht. 
ne it, auß etlichen vrfachen, was die andern, als vberflüſſig, veracht 
aben, nicht aufaelaffen. Andreas Diiander, Nürnberg 1524. Mit 
Nürnberaiihem Wappen auf dem Titel***). Wie der Titel befagt, ift 
dies Zaufbüchlein fait lediglich eine Verdeutſchung der bisher geltenden 
Bamberger Ordnung; nur bie und da ift Luthers Alteres Taufbüchlein 
von 1523, welches auch nod fait alle römifchen Zaufceremonien beibe— 
halten hatte, benützt; wogegen Luthers fpäteres Taufbüchlein von 1524/26 +) 
viel mehr von denfelben getilgt hat, weldes dann in den arößten Theil 
der alten lutberifhen Kirdyenordnungen mit geringen Mopificationen 
übergegangen ift (im Welentlihen aud, body mit Weglaffung des Exor— 
cismus, nidt aber der Abrenuntiation, in unferen Agendenfern vom 
%.1856). — Achnlicd wie Dfianderd Taufbüchlein ift fein Zraubüdlein, 
welches im J. 1526 folgte, gehalten. — Der Auguftinerprior VBolpriecht 
legte, vom Bamberger Procefje heimgefehrt, noch 1524 fammt feinen 
Eonventsgenoffen die DOrdensfutte ab; und Anfang 1525 trat Schleup— 
ner, der obengenannte Prediger bei St. Sebald, in den driftlidyen 
Eheftand, 

So ift Nürnberg mit am früheften und entfcheidendften in ganz 
Deutichland für das wieder ermachte Evangelium vorgegangen. Und als im 
Eommer 1524 ein ſcharfes Edikt des Kaifers Karl V. aus Burgos in Eyanien 
eintraf, morin er die Nürnberger Reichstagsfchlüffe vom nämlichen Jahre 
verwarf und Befolgung des Wormfer Edifts von 1521 befahl, da erflärte 
Nürnberg auf einem fhmwäbifchen Bundestage zu Ulm im Decemb. 1524: 
„es möchte der Bund befchließen, was er molle, Nürnberg würde feft bei 
Gottes Wort verbleiben,“ 

Auch der berühmte Schuhmacher und Meifterfänger Hans Sachs, 
auf deſſen poetiſche Bedeutung zuerft Göthe 1776 wieder hingewielen hat, 
geboren 1494 zu Nürnberg ald ein Schneidersſohn, auf der lateinischen 
Schule gebildet, erhob mächtig feine Stimme zu Gunften der [utherifhen 
Reformation: fo in der „Wittenbergiſch Nachtigall”, die nad) Engels: 
bardt 1523, nah Lochner aber fon 1522 erfchienen it, und in 


*) MWaldau, verm. Beitr. IV. 276; das Belenntnik von den Sclüffeln felbft 
ift ebenda ©. 369 ff. im Auszuge abgedrudt. 

**+) So fieht fie im Agendenfern von 1856 S. 85 ff. ***) Ridter KOO. ©.10. 

7) Müller, ſymb. Bücher ©. 834 ff. Lutherd Unterricht, wie man redit und 
verftändlih . . . taufen fol, von 1521, Hatte noch weniger Eeremonien, na⸗ 
mentlich feinen Exorcismus. 
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einigen profaifhen Schriften, befonders feinen vier Dialogen von 1524, 
auf die mir nody einmal zurüdfommen werden. Damald wohnte er übris 
gend noch in einer Vorſtadt, erft 1540 zog er in die Stadt felbft *). 


Bweites Kapitel. 


Unterdrüdte Anfänge der Reformation in den fürftbifhäflichen Gebieten 
von Würzburg, Mainz und Bamberg. 


Auf dem Würzburger**) Biſchofsſtuhle faß zur Zeit des erften 
Beginns der Reformation Luthers feit 1495 Laurentius von Bibra, 
früher Rath mehrerer Kurfürften, zulegt des Kaiſers Marimilian I. ges 
mefen. Er war nad Spalatins Zeugniß ein ehrlicher, frommer, mweifer 
Mann, und erfannte, wie ein Theil feiner hohen Geiftlicyfeit, Flar das 
dringende Bedürfniß einer Reformation. Den yäpftlichen Zubeljahren 
und der Ablaßfrämerei, wie dem Klofterleben war er gar nicht hold. 
In leßterer Beziehung wird ihm das Wort in den Mund gelegt: Fieber 
gib deiner Tochter einen Mann, gib fie nicht in's Kloſter; bedarfit du 
Geldes dazu, fo will ich dir leihen. Als Luther im April oder Mai des 
Sahres 1518 über Würzburg zum Heidelberger Auguftinerconvente reifte, 
nahm ihn Laurentius von Bibra auf das freundlichfte auf, wie Luther 
felbft rühmte, ſchrieb aud hernach an den Kurfürften von Sadjfen: 
„Sure Liebe molle ja den frommen Mann, D. Martinug, nicht weg: 
ziehen laffen, denn es geichähe ihm Unrecht.” Allein nad Gotted Rathe 
ift Laurentius fchon im Anfange des Jahres 1519 geftorben. Cein 
Nachfolger Konrad II. von Thüngen erließ zwar im 3. 1521 ein 
fehr ernited und ſcharfes Mandat gegen das Verderben der Geiſtlichkeit ***), 
aber mehr und mehr zeigte er ſich als heftigen Gegner der lutherifchen 
Reformation. So, als fich zmei Chorherren, Zohann Apel, ein (1486) 
geborener Nürnberger, und Friedrich Fiſcher, aus Heidingsfeld, ein fehr 
tüchtiger Zurift, verehelichten , ließ er fie gefangen feßen. Sie erlangten 
war die Freiheit wieder, aber ihre Pfründen verloren fie. Apel fchrieb 
ae eine Vertheidigung feiner Ehe, mit Vorrede Luthers (bei deffen 
eigener Hochzeit [1525] er Zeuge war, Profeffor der Rechte zu Witten: 
berg geworden, wo er 1502 einer der erften Etudenten gewelen war, 
fpäter [1523] empfahl ihn Luther an den Herzog Albrecht von Preußen); 
aud fein Bruder, welcher Schuhmacher zu Nürnberg war, vertheidigte 
ihn (1523) in einer Schrift. Beſonders aber erhob ſich für die Ehe der 
angefochtenen Priefter der Domberr Jakob Fuch s der Aeltere, zuerſt 
mundlich im Domfapitel, und dann ſchriftlich (123) von Bamberg 
aus, wohin er ſich — auch dort, wie Aehnliches damals fo oft vorfam, 
Pfründebefiger — im Unmuthe zurüdgezogen hatte. Diefer ernfte und 
fhriftmäßige Sendbrief an den Biſchof von Würzburg, welder bei En= 
gelhardt FT) abgedrudt ift, erlebte in Furzer Zeit vier Auflagen; aus 


*) Nähered über Hand Sachs und feine Schriften, fo wie über bie ihn betreffende 
Literatur ſ. theild bei Engelhardt ©. 49 ff., theild bei Lochner, 2ebend» 
läufe x. ©. 50 ff. **) Hier wäre noch zu vergleihen: Scharolbd, 
Zutherd Reformation in nächfter Beziehung auf Würzburg. ***) Stellen 
daraus bei Sirt, Ref. Geh. v. Schweinfurt. 1794. ©.7 ff. 1) S. o ff. 
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welch leßterem Umftande ſich wohl aud) die verfchiedenen Titel erflären, 
unter denen derfelbe citirt wird. Fuchs mar ein fehr gebildeter Humanift 
und Freund Ulrichs von Hutten, wurde aud) für den Verfaſſer einiger 
der berühmten epistolae obscurorum virorum gehalten; bei der Biſchofs— 
wahl hatte er mehrere Stimmen erhalten. Nach Würzburg fehrte er nun 
nicht mehr zurüdz; aud die übrigen ewangelifch gefinnten Geiftlichen des 
Domfapiteld mußten nad) und nad) weichen; als foldhe werden genannt: 
Dr. Heß, Kaspartöhner, Daniel Stibar, Meldior Zobel, melde 
ung theild bereitö begegnet find, theild noch begegnen werden; der gleiche 
gefinnte Peter von Auffeß war fchon 1522 geftorben *). Auch wird 
von einem Weihbifhofe von Würzburg, Dr. Johann PBettendorfer, 
berichtet, der zur Reformation übergetreten feiz und von Paul Speratus, 
dem Dichter*(1523) des jugendfrifhen Neformationsliedes: Es iſt das 
Heil uns fommen ber von Gnad und lauter Güte 2c. **), geboren 1484 
aus einem edlen ſchwäbiſchen Geſchlechte, heißt ed, er habe wie gegen 
1522 mig großer Freimüthigfeit in der Stephanskirche zu Wien, zu Ofen 
und in Mähren, fo fchon vorher zu Würzburg und Salzburg das 
Evangelium gepredigt, und habe 1524 den Einwohnern Würzburg 
das von ihm in's Deutfche überfegte Buch Lutherd gewidmet: „Von dem 
allernöthigften, wie man Diener der Kirche welen und eynſetzen ſol;“ 
nad mandyen Berfolgungen war er 1523 nad) Wittenberg zu Luther ges 
fommen, der ihn dem Herzog Albreht von Preußen empfahl, —5 — 
Hofprediger (1524) und dann Biſchof zu Liebmühl (1525) er wurde 
(+ 1554). (Eofad hat über ihn gefchrieben.) 

Auch der Adel jened Gebiets, welchem ja jene hohen Geiftlichen 
meift entfproffen waren, neigte flarf zur Reformation. Uebte doch Ulrich 
vonHutten, felbit diefem Adel zugehörend ***), geboren 1488 auf dem 
Schloſſe Stadelberg im Fuldifhen, geltorben nad) unftätem Leben 
fhon 1523, bedeutenden Einfluß auf denfelben aus. So hat er z. B. 
feine Schrift Vadiscus oder trias Romana im Jahre 1520 dem durd Die 
Bertheidigung der Würzburger Veſte gegen die aufrührerifchen Banern 
(1525) und nit ald Krieger, Staatsmann (am würzburgifchen, mainzis 
fhen und Faiferlihen Hofe) und Gelehrter berühmten Sebaftian von 
Rotenhanyr) (geb. um 1478, geft. 1532) gewidmet. Ein naher Freund 

uttend war der Domberr Michael von Seinsheim. Epylvefter von 

haumberg, der im Juni 1520 Luthern im Nothfalle feinen „und 
mwohl hunderter von Adel’ Schuß anbot, war würzburgifcher Amtmann 
in Münnerftadt. 


Eine fehr liebliche, leider nur fehr furze Epifode ift die Gefchichte 
ber durch Dr. Johann Draco +) von Karlitadt am Maine oder Dr. 


2) Bol. Hand, v. Auffeß, hiſtor. Entwidlung der kirchl. Verhältniffe zu Aufſeß, 
Nürndb. Ram 1842. 
**) Gefangbuh Rr. 267. Bon ihm auch Nr. 17: Ich ruf zu bir, Herr Jeſu 
Chriſt zc., und wohl auh Nr. 303: O Herre Gott, dein göttlid Wort ꝛc. 
***) Noch heute gehören die Freiherren von Hutten zum Adel Unterfranfend, auch 
zu den Patronen evangeliicher Pfarrftellen dafeldft. 
+) Bol. Wibel, Hohenloh. Kirchen» u. Ref.» Hift. IV, 163. 
tr) Wohl derfelbe, der ald Orientalift Johannes Draconited vorfümmt, und ber bei 
Müller ſymb. Büch. ©. 326 u. 345. ald Johannes Draconites, professor 
et ecolesiastes Marburgensis unter ben Unterzeichnern der ſchmalk. Art. und 
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Johann Karlftadt zuMiltenberg am Maine im damals furmainzis 
fchen Gebiete gegründeten (1522), aber bald mit Lift und Gemalt mit» 
der unterdrüdten (15623) evangelifchen Gemeinde. Die unvergleichliche 
Erzählung des Augenzeugen Bernhard Johim, ſowie der köſtliche Troſt— 
brief, den der entwichene Johann Karlſtadt aus Wertheim an die evan— 
geliſchen Miltenberger ſchrieb, finden ſich im Auszuge beiEngelhardt*), 
deßgleichen des Johann Karlſtadt Brief für ſeine Gemeinde an den Kur— 
fürſt-Erzbiſchof von Mainz vom Nov. 1523 aus Nürnberg, in welchem er 
die Meinung ausſpricht, der gewaltſame durch die Aſchaffenburger Beam— 
ten hervorgerufene Ueberfall ſei ohne des Erzbiſchofs Vorwiſſen geſchehen. 
Daß er mit dieſer Meinung Recht hatte, dafür ſpricht der Umſtand, daß 
unter den Bedingungen, welche den überwältigten Miltenbergern von 
den Siegern geſetzt wurden, auch die war: ſie ſollten dem Biſchof nichts 
ſchreiben. Auch geſchah die That, als kaum die nachmaligen Straßbur— 
ger Reformatoren Wolfg. Fabric. Capito und Kaspar Hedio, melde 
bisher, ald Kanzler und Hofprediger, am Mainzer Hofe gemweilt hatten, 
von da nad) Straßburg abgegangen waren. Unter den eben genannten 
Bedingungen verdient als höchſt bezeichnend Nr. 4 mitgetheilt zu werden? 
„A) follen fie nichts mehr in der Bibel, fondern Wein und Korn dafür 
(efen, das fei ihnen nutzer“. Auch Luther fohrieb an die gefangenen 
Miltenberger, unter denen ſich auch ein treffliher Caplan befand, troß 
des Verbotes, an fie Briefe zu fchreiben, eine öffentliche herrliche Troſt— 
fchrift **7): „Troſt an die Miltenberger, wie fie fih an ihren Feinden 
rächen follen‘ (nämlich im Sinne Ehrifti), und im Februar 1524 einen 
Brief an den Erzbifhof, in welchem er ihn ernitlidy ermahnte, „den 
Wölfen und Bären an feinem Hofe nicht Statt zu geben‘. Allein alles 
blieb vergeblich ***), | 


Ehe wir von Bamberg hören, ſei noch Furz einiger aus Unter— 
franfen ftammenden Humaniften gedadht, nämlich des Konrad Celtes 
aus Wipfeld am Main, ded Gregorius Haimburg zu Würzburg, 
des Martin Bollich in Wittenberg aus Mellrihftadt, des bes 
rühmten Buchdruders zu Bafel Joh. Frobenius aus Hammelburg, 
des Mathematifers Joh. Regiomontanus aus Königsberg, einer 

jet coburgifchen Parzelle in der Haßfurter Gegend, 


Sn Bamberg ift es mit den Anfängen der Reformation viel weis 
ter gediehen, als in Würzburg, fie find aber aud) bier unterdrüdt wor— 
den. Auch hier regierte in den frübeiten Zeiten der Neformarion (feit 
1505) ein derfelben fehr zugeneigter Fürftbiihof, Georg II. von Fims 
purg; ein fein gebildeter Herr, umgeben von einem Kreife ähnlicher 
edler Männer, unter denen wiederum fein SHofmeifter Sohann von 
Schwarzenberg hervorragte. Georgs Zeit wird die Blüchezeit Bam— 
bergs genannt. Zu feinem Hofcaplan hatte er den ganz lutheriſch ges 
finnten Utrih Burkhard, aus Waifcdyenfeld bei Bayreutb, Garmelis 


deren Anhang fih findet. Auch Bodenftein wird er genannt, wie ber belann⸗ 
tere D. Andreas Karlitadt. *) S. 12 ff. 
**) Sie findet fih z. B. in Porta, Paftorale Lutheri. Nürdl. Bed 1842. S. 210 f. 
»** Vergl. außer Engelhardt, Sedendorff8 hist. Luth. deutſche Ausgabe 
von El. Fried 1714, ©. 543. 644, 
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termönch, gewählt. Don höheren gleichgefinnten Beiftlichen werden bee 
fonders genannt der und ſchon von Würzburg ber befannte Jakob Fuchs, 
Dann Ehriftoph von Sand und Lorenz Behaim, ‘Bruder ded Nürne 
berger Propites bei Et. Lorenz *) Am entfchiedenften aber trat in 
lebendiger, aanz in der heil. Schrift heimischer Achter Volkspredigt, davon 
uns Engelbardt zwei Proben mittheilt **), Johann Schwanhäufer, 
Euftog zu St. Gangolph, auf. As EA von Ingolftadt auf längere Zeit 
nad) Bamberg fam, um die Publication feiner Bannbulle dafeldft zu 
erwirfen, fagte ihm Georg offen, er fei Lutherd Meinung, und wenn er 
thun follte, was Ed von ihm begehrte, fo müßte er von feinen Räthen 
feinen zu behalten, aud) Feinen zu befommen, denn fie feien alle luthe— 
rifch. Unter dem Borwande eines Formfehlerd unterblieb die Publica— 
tion; ja der Biſchof verwendete ſich, freilic vergeblich, für die Gebann— 
ten feines Sprengeld, Epengler und Pirfheimer in Nürnberg. Zugleich 
lig6 er die evangelifche Bewegung in feinem Gebiete ganz ungehemmt. 
Bedeutenden Antheil an leßterer hatten durch Drud und Bild der Buch: 
druder Georg Erlinger (oder Erlanger), feit 1519 in Bamberg, früher 
in Augsburg, und der Maler. Paul Lautenfadz; erfterer namentlich 
aud) durch den Drud der evangelifchen Predigten Burfhards und Schwan— 
häuſers. 1521 erſchien aud) von dem bifhöflihen Vicar, Konrad Zärt— 
lin, eine entichieden reformatorifhe Schrift: „Ermanung das ein yeder 
bey dem alten hriftlihen Glauben bleiben und ſich zu Feiner neuerung 
bewegen laffen fol,’ 

Allein mit dem Tode Georgs IH. (er ftarb 31. Mai 1522 auf der 
Altenburg) und mit der Einfegung des Weigand von Redwitz zum 
Fürftbifchof begann, wenn fchon fehr allmählich, der Umfhmwung. Bald 
zu Anfang feiner Regierung fegte er, troß Schwarzenbergs von Luther 
erbetener Verwendung ***), den Pfarrer Grau zu Kronad) ab, weil er 
fi) hatte trauen laffenz;z er wurde Hofprediger in Weimar. Kronad, 
wo in neueiter Zeit befanntlidy wieder eine evangeliſche Gemeinde und 
Kirche in der Diafpora entftanden it, ift auch der Geburtsort des be— 
fonders durch eine Porträts Luthers berühmten Malerd und Bürgers 
meitters zu Wittenberg Lucas Müller oder Sunder, gemöhnlich nad) 
biefem feinem Geburtsorte Kranad) geheißen (geboren 1472); er war 
ein treuer Freund Luthers und des Kurfürften Johann Friedrid von 
Sadjfen, welchem er die ganze Zeit feiner Haft über ungertrennlid) folgte, 
zulegt auch mit ihm in Weimar wohnte (+ 1553), wo aud) feine Tod: 
ter an einen fächfiihen Kanzler verheirathet war. — Schwarzenberg, 
der ald bambergifcher Hofmeifter noch auf den beiden berühmten Nürn— 
berger Reihstagen von 15%2/,, und 1524 im Sinne der Reformation 
fehr bedeutenden Einfluß geübt hatte, Fam allmählich um feine Stellung 
(er war hernach in marfgräfliden Dienften, F 1528 in Nürnberg, bes 
graben in der St. Johannis-Kirche) und wurde durd) den ftreng römi— 
(hen Weihbifchof Andreas Hanlin (auch Haindel) aus Kronach, früher 
in Sngolftadt, erfegt. Was auf erfterem Reichstage der päpftlihe Legat 
Ehieregati nicht hatte durdyfegen fönnen, nämlich Durdführung des 
gegen lutherifche Schriften gerichteten Wormfer Ediftd von 1521, das 


*) Alfo wohl bed Hector Pömer (die Namen Behaim und Pömer ‘oder Böhmer 
fünnen wohl gleich fein.) **) S. 22 ff. und ©. 31 ff. 
***) Gedenborff-Frid ©. 528. 
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fuchte er in Bamberg durch ein Breve an den Rath der Stadt im Jan. 1523 
zu erwirfen: fie follten Luthers Bücher verbrennen laffen und ihre vers 
fehrten Buchydruder zurecht bringen, Allein der Rath fandte das Breve an 
Luther, der ed mit Randgloffen und einer Antwort herausgab. So duldete 
auch nod) der Biſchof, noch 1523, das entſchieden evangelifche Predigen 
Schwanhäuſers und Burfhards, zu welchem das Volk fo maſſenweiſe her: 
zuftrömte, daß auch unter freiem Himmel gepredigt murde, melde mes 
nigitens über; erfteren bezeugt wird; leßterer aber gab auch nod 1523 
eine feinem Bifchofe gewidmete durchaus evangelifche lateinifhe Schrift 
über die Rechtfertigungsiehre heraus: Dialogismus de fide christiana, 
welche von feinem, auch in bifchöflichen Dienften ftebenden — Jo⸗ 
hann Kreß in's Deutſche überſetzt wurde und in dieſer Geſtalt 1524, 
1525, 1527 erſchien. 

Aber befonders feit dem Fahre 1524 murden die evangelifchen Pre: 
diger Bambergs anfangs verwarnt, dann ihr Aufenthalt unmöglich ges 
macht. Es ift dies namentlidy den Bemühungen des ſchlauen Cardinals 
Campeggi zuzufcreiben, welder den Sclüffen des Nürnberger Reichs— 
tags von 1524 *) entgegen, noch im nämlichen Jahre, jene hernady unter 


*) Gelegentlich werde bier in einer Anmerkung eine Probe jened unglaublichen 
ſittlichen Schmutzes des römifhen Clerus damaliger Zeit mitgetheilt, weichen 
ber Berfaffer auch deßwegen nicht ganz unerwähnt laffen zu dürfen glaubt, 
weil fajt nicht8 geeigneter ift, die hohe Berechtiguug der energifhen Refor- 
mation. Zutherd darzuthbun. Und zwar rede bier ganz ber fatholiihe um 
die bambergijche Specialgefhichte fehr verdiente, gelehrte Quellenforfcher Jo—⸗ 
ſeph Heller, deſſen Werk: Reformationsgefhichte ded ehemaligen Bischums 
Bamberg 1825, für den obigen Abfchnitt uniered Buches maßgebend iſt. Der- 
felbe erzählt nun: Als Johann Schoner, Pfarrverweier zufXichehrenbad, 
ein berühmter Mathematiker, der fih auch mit Anfertigung mathematifher 
und aftronomifcher Inftrumente befaßte, ſolche auch auf den Reichstag nad 
Nürnberg von 1524 zum Verkaufe brachte, verweigerte ihm Gardinal Game 
peggi die Bezahlung (20 fl.), weil er ein Anhänger Luthers fei und feine 
Magd geheirarhet habe, „gegen Irrgläubige müffe man fih aller Mittel zu 
ihrer Belehrung oder Vernichtung bedienen.” Als Schoner erwieberte, „ber 
Bifhof Habe ihm gegen normalmäßige Bezahlung erlaubt, eine Beiſchläſerin 
zu halten, aber verheirathet fei er nicht,“ nüßte auch dieſe Entſchuldigung 
nichts. Dazu macht dann Heller ©. 69 folgende Anmerkung Nr. 105: „In 
diefem Sahrhundert mußte faft jeder Pfarrer oder Geiftliher dem Biſchof eine 
Abgabe dafür geben, er mochte dann eine Beifchläferin halten, oder nicht; 
aber bie Verehelihung war ftreng unterfagt. Der befheidene und große Erad» 
muß fagt felbft, „ ‚man darf wohl huren, aber ja feine Frau nehmen. Wenn 
fie ſich eine Beifcyläferin halten, find fie fatholifhe Priefter; wollen fie aber 
heiraten find fie vielmehr werth verbrannt zu werden.“ Unter den Beihwer« 
den, die der Biſchof Weigand beim ſchwäbiſchen Bund 1528 gegen Markgraf 
Georg vorbradhte, war aud jene begriffen, daß die Geiftlihen nicht mehr 
dieſe Abgabe bezahlen wollten, und fich fogar verehelihten. Goldasti stat. 
et rescript. a Carolo V. ad Rudolph II. p.36 et in Constit. Imp. Tomo 
uno p. 456. Lünigs Reichsarchiv p.408. Cornelius Agrippa in libro de 
incert. et vanit. sceientiar. 64. Köhlerd Münzbeluftigungen XII, 78. Marfs 
graf Georgd Leben u. Geih. S. 82, Sauerafer, Geſch. v. Fürth, S. 265. — 
Schoner war übrigend nah Heller, S. 68. Anm.104, geboren zu Karlſtadt 
1477, unterrichtet zu Nürnberg, wo er auch nad den Univerfitärsjahren feit 
1504 Mathematif und Aftronomie ausübte, 1515 ins Stift St. Jakob zu 
Bamberg aufgenommen, wo er aber über feinen Lieblingdftudien den Chor 
verfäumte, wodurch er 1518 feine Stiftöpfründe verlor. Dann kam er, wie 
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Schwaben und Bayern näher zu berührende Separatverfammlung einiger 
meift geiftliher Fürften zu Regensburg im ftreng päpftlichen Einne 
bewirfte, bei deren Berhandlungen ſich der oben genannte Bamberger 
Weihbiſchof Hanlin als einen der eifrigiten erwies, Schwarzenberg, der 
in diefem Sahre feine Tochter aus dem Klofter zum heil. Grabe in Bam— 
berg zu fid) in fein Haus nahm, ſchrieb deßhalb nod) im nämlichen Fahre 
aus Nürnberg, mohin er nun ſich begeben hatte, einen diefen Schritt 
vertheidigenden Sendbrief an din Biſchef; Oſiander gab dazu eine 
„Borred, darin die Münch ihres zufünftigen Untergangs erinnert und 
eruftlicd) gewarnt werdenz“ Luther aber jchrieb darob am Thomastage 1524 
einen Ermunterungsbrief an Schwarzenberg. (Schwarzenbergs Söhne find 
übrigens katholiſch geblieben, und bekanntlich gehören noch heute die Schwarz 
zenberg diefem Bekenntniſſe an.) — Die Schrift Nik. Kattelsburgers 
vom nämlichen Jahre ‚an feine zu Bamberg lebende Schweſter: „Ain 
Miflive ac.” iſt bereits eine Mahnung, dem Evangelium treu zu bleiben *). 
Aber Schmanhäufer, und mit ihm der Carmeliter Eucharius predigten 
noch). evangelifih. Während die höheren unter den evangeliſch gelinnten 
Geiftlihen und Beamten meiſt hatten weichen müflen, wagte man es 
nicht, dieſe Volksmänner zu vertreiben, zumal ſich bereitd Vorzeichen des 
ſchrecklichen Bauernaufruhre von 1525 zeigten. Als aber dann dieſer 
legtere. aud) über Bamberg ſich erfiredte, übte nun der Biſchof, der fonft 
im. Allgemeinen durch Milde die Ordnung wieder herzuitellen juchte, gegen 
die evangelifche Predigt die größte Strenge; dem fchon fortgezogenen 
Schmwanhaufer, über deſſen Haltung während des Aufruhre Näheres .nicht 
befannt it, mußte nun aud) Burkhard folgen; neun der reichiten Bürger 
Bambergs wurden um des Evangeliums willen hingerichtet; viele Evans 
gelifchgetinnte zogen jid) aus Bamberg weg nad) Nürnberg und in die 
brandenburgifchen Fürſtenthümer; fo aud der ermähnte Jakob Fuchs, 
mit, Kündigung feiner beiden hohen Prründen zu Bamberg und Würz- 
burg... An das zurüdbleibende Häuflein der Evangelifhen in Bamberg 
ſchrieb Schwanhäufer 1525 als Prediger bei St. Katharina in Nürnberg: 
Ain Zroftbrief an die Chriftlicen gemayn zu Bamberg Matth. 10, 
Furcht euch nit, wann alle ewre har ſeynd gezelt“ **). (Schon zu Ditern 
1525 findet fi Schwanhäufer nad) Nürnberger Acten in Nürnberg, mo: 
bin ihm vieleicht eben der Abſcheu gegen die Gräuel des Aufruhrs ges 
trieben hatte; doch erbaten ihn die Bamberger nod) für drei Monate und 
ber Nürnberger Rath gemährte die Bitte), Ueber das meitere Ergehen 
Schmwanhäufere it nichts Sicheres befannt; denn Daß er nochmals nad) 
Bamberg zurüdgefehrt und dort 1525 geitorben fei, iſt nicht hinreichend 
beglaubigt; nur fo viel, daß diefer ſehr tüchtige und von allem ungeſun— 
ben Weſen durchaus freie Mann nod 1526 und 1523 zwei Schriften 
über das Klofterleben und über das heil. Abendmahl geichrieben „hat, 
legtere, die befonders gerühmt wird, ausdrüdlicd) „ald Prediger zu St. 
Katharina in Nürnberg.” 


oben erwähnt, ald Pfarrverwefer nad Kirchehrenbadh, von mo er aber als Lus 
theraner 1525 abberufen wurde; 1526 fam er auf Melandythond Rath an das 
neu errichtete Gymnafium zu Nürnberg, wo er zufrieden bis an fein Ende 
lebte (F 1547). *) Abgedruckt bei Engelhardt ©. 28 ff. 

**) Abgedrudt bei Engelhardt &, 35 ff. 
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Drittes Kapitel. 


Sieg der Reformation im brandenburg: nürubergiſchen Gebiete 
. 1524 — 1528/29. 


In der Stadt Nürnberg war unterdeflen der Sieg der Refor— 
mation befonderd durch ein am Kunigundentage (3. März) 1525 vom 
Rathe auf Grund von 12 aufgeftellten Artifeln im Rathhausfaale veran— 
ftaltetes Öffentliches Religionsgeſpräch entfchieden worden *). Ale oberfter 
Wortführer auf evangelifher Seite zeigte fih Andr. Dfiander, auf 
päpftlicher der Barfüßerguardian Michael Frieß (oder Fues). Syndi— 
cus und Pector war Raz. Spengler; den Vortrag zu halten und bie 
Fragen zu itellen hatte Confutent Dr. Chriſtoph Scheurl, deſſen hödhft 
interefjante und lebendige Eröffnungsrede v. Soden **), mie auch fonft 
fo vieles Urkundliche, zum eriten Male aus dem v. Scheurl’fhen Fa— 
milienarchive mitgetheilt hat. Den Vorſitz führten Friedrih Pifteriug, 
Abt von St. Aegidien ***), die beiden Pröpfte Peßler und Pömer, 
und der eigend zu diefer Handlung herbeigerufene Johann Poliander 
oder Graumann, der ald Domprediger zu Würzburg bezeichnet wird, 
noch im nämlichen Jahre aber eine Zeit lang als Prediger bei St. Elara in 
Mürnberg und in Königsberg in Preußen vorfommt, wo er, durch Rus 
therd Empfehlung bingefommen, mit Johann Brismann und feinem 
am Paul Speratus die Reformation einführen half und 1541 

arb. Er, der Diditer des edlen Lobliedes: Nun lob’ mein’ Seel’ den 
Herren 2c.+) nad) Pfalm 103, war auch unfer Landsmann, geboren 1487 
zu Neuftadt an der Donau (zmifhen Ingolitadt und Regensburg); 
bei der Leipziger Dieputation von 1519 war er nod), Subreftor an der 
Thomasſchule daſelbſt, Amanuenfis Ecks geweſen, hatte fih aber bald 
hernach der Reformation zugewendet. — Das Religionegefpräd erfor: 
berte ſechs Sitzungen; ein Referat wurde Öffentlich durd den Drud be— 
fannt gemacht. Am entfchiedenften kämpften für das Bisherige fomohl 
bei dieſem Geſpräche als vorher die Bettelmönde, Franzisfaner, Domi— 
nifaner und Karmeliter., Nach vollendetem Gefpräce wurde ihnen Pre— 
digen und Beichthören unterfagt, Einführung der in den beiden Pfarr: 
firdyen neu angenommenen Gottesdienſtordnung befohlen, und überhaupt 
den Klöftern nad) und nad ein Ende gemacht. Wie es dabei herging, 
darüber hören wir am beiten den alten urfundlihen Müllnerfr) reden: 
„Den 22. Mai 1525 hat der Rath allen Pricftern in der Etadt anzeigen 
laffen, fih in dad Burgerrecht zu begeben, und welcher foldem nadıfom= 
men würde, dem wollte man jaährlich feine Pfründe und Einfommen fol- 
gen laſſen. Die aber foldyed nicht thun wollten, die ſollten ihre Pfennige 
anderdmo verzehren, und ihre Pfründe dem Almofenfaften übergeben ; 
doch wollte man ihnen den halben Theil der Nutzung ihr Leben lang fol 


*) 2öhe ©. 91 ff. gibt eine außführlihe, intereffante Erzählung von bemfelben. 
Am volftändigften ift ed beichrieben in der Schrift des Altdorfer Profefford 
Will: Acta colloquii etc. 1766. Bei Löhe ſtehen auch die zwölf Artikel. 

**) A. a. O. 6©.2235f. 

++), Von um die Reformation verdienten Ordensmännern in Nürnberg iſt auch zu 
nennen Blafius Stödel, Prediger der Karthäufer (F 1556). 
+ Geſangbuch Nr. 2. THU a. O. ©. 59 f. u 67 f. 
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gen lafjen; welder aber feine Pfründen in dem nächſten halben Sahre 
einem andern chriftlichen, redlichen Priefter mit Vorbehalt halber Nutzung 
übergeben wollte, dem fol es zugelaffen fein. Auch folten fie innerhalb 
acht Zagen den nachſten ihre heimlichen und öffentlichen Concubinen hinweg: 
fchaffen. Soldyes iſt auch denen deutfchen Ordens-Prieſtern angezeigt, 
aud gleiher Befehl in die Nürnbergifhen Acmter, Städte und Fleden 
gegeben worden.” Weiterhin berichter dann Müllner: Es „haben 
obgedadhte Orden ihre Klöiter mit allen Gebäuden, Einfommen und 
Zugebörungen dem Almofenz Pfleger übergeben, doch mit Vorbehalt, dag 
ein Rath diejenigen, fo gemeiner Stadt zu dienen tüchtig, in der Stadt 
oder auf dem Land zu Aemtern, Pfarrern, Caplänen und Predigern ge— 
brauchen, die untüchtigen und unvermögliden aber aus dem Almofenamt 
mit Kleidung, Effen und Trinfen unterhalten, oder da einer mehr zur 
weltlidyen Nahrung oder ehrlichen Gewerb und fid) zu verheirathen (mels 
ches fonderlid, die Karthäufer fich bedinget) geneigt, fie mit einer chrifte 
lichen Hülfe abzufertigen, und zu Bürgern anzunchmen, auch jedem, 
was er in feiner Celle har, und fein ift, ald Kleider, abfolgen zu laſſen. 
nfonderheit aber, daß fie der Rath, wenn fie wegen diefer Eeffion aus 
gefochten würden, vertreten follte, und find alle diefe Uebergaben vor 
itzendem Stadtgericyt erzeuget worden.” Halb freiwillig, halb gezwungen 
übergaben die Mönche und Nonnen ihre Klöfter dem Rathe, die einen 
fchneller, die andern langlamer; am ftandhafteften zeigten fich die Nonnen 
bei St, Katharina und St. Clara in der Stadt, fowie zu Pillenreuth 
und Engelthalz erft 1590 oder 1591 ftarb die legte Nonne, bei St. Clara, 
Urſula Muflin. Bei diefem ganzen Berfahren fonnre fih der Rath, 
auf meichen fo allmählich das gefammte Kirchenregiment überging, 
freilich zum Theile nur auf fein Gewiffen, zum Zheile aber auch 
auf gefeßlich erworbene Rechte *) berufen. Bekanntlich hatte fi ſchon 
vor Eintritt der Reformation ein größeres Eingreifen der weltlichen Macht 
in das Gebiet der Kirchenleitung angebahnt, wie wir ſolches z. B. unten 
felbft bei den fireng Farholifchen bayerifhen Herzogen wahrnehmen wer— 
den *). Tumultuariſch fann man im Allgemeinen das in Nürnberg eins 
geſchlagene Berfahren nicht nennen; und wie ferne man nad) anderer 
Seite hin von puritanifcher Bilderftürmerei blieb, bezeugen nod heute 
die Schönen Kirdyen Nürnberg mit ihrem Reichthum an Schätzen mittels 
alterlicher heiliger Runft. Freilich erhielten andrerfeitsnad Waldau ***) 
von der unglaublihen Summe der eingezogenen Kirchen- und Kloiters 

üter die Geiftlihhen faum den zehnten Theil der Zinfen. Und daß es 
Bier auch fonft nicht ganz ohne Aergerniffe abging, ſowie daß es aud auf 
gegnerifher Seite nicht an cdler Gefinuten fehlte, zeigt u. A. Wilibald 
Pirkheimer's Echugichrift an den Rath für die Kloiterfrauen bei Et. 
Clara (1525) +), deren Aebtifjin Eharitad Pirfheimerin (+ 1932) ſowie 
deren Nachfolgerin Clara (+ 1533) feine Echmeitern, und deren 
weitere Nachfolgerin Katharina, die Iegte Acbtifiin von St. Clara 
(+ 1563), feine Tochter war; und nod eine andere Tochter Pirfheimers 
befand ſich in diefem Klofter, Erefeentia, lauter an Geift und Sitte her: 


*) Bol. 3. B. Waldau verm. Beitr. I, 113. Anm.; Sedendorf- Frid 
S 1634 f. Müllner S. 104—115. 
**) Dot. aud Richter, Geſch. d. prot. Kirhenverfaffung. ***) Neue Beitr. 1,258. 
FT) Abgedruckt bei Walbau, verm. Beitr. III, 495. 
Er ar 2* 


20 Abtheil. .. Reform. Gef. bis 1532. Stück J. Franfen. 


vorragende Frauen. Hinſichtlich der Einzelheiten muß jedoch hier auf Löhe 
und befonders auf Loͤchner *) vermiefen werden. Auh Melanchthon 
tadelte dad gegen das St. Elaraflofter eingefchlagene Verfahren, als er 1526 
daffelbe mit dem Klofterpfleger Kafpar Nügel befuchte, um die Aebtiffin auf 
andere Meinung zu bringen; über ihn bezeugte Charitas, daß er am ver: 
fländigiten von Allen geredet habe. Ein Seitenftüd zu Pirfheimers obiger 
Schutzſchrift bildet ein Ecreiben feiner cben erwähnten Tochter Kathas 
tina an eine Priorin bei Waldau**. Wirfheimer war ſchon 1523 
aus dem Rathe gefchieden, und hatte 1524 Epottverfe auf Ofiander 
und auf feinen früheren Freund Spengler herausgegeben. Leßteren 
nannte er darin z.B. „einen ſtolzen Ecreiber ohne alle Ehrbarfeit.” 
Einer der chrenmertheften Gegner der Reformation zu Nürnberg, von 
Anfang an bis an fein Ende, war der im J. 1528 aus dem Rathe ges 
tretene Chriftopb Fürer (T 1537). Seit demielben Jahre befondersd 
fehrte Ehriftopp Scheurl der Reformation den Rüden, obmohl er nod) 
1530 mit auf dem Augsburger Reidydtage vorkommt. Er war, einem 
aus Schwaben ftammenden Nürnberger Geſchlechte entfproffen, im 3. 1481 
zu Nürnberg geboren, urfprünglich für den geiftliden Stand beftimmt, 
ebildet in Heidelberg und in Stalien, 1504—1506 Eyndicus der Deuts 
* Nation in Bologna (mo er 1505 eine hernach in Leipzig 1508 
gedrudte oralio in Jaudem Germaniae et ducum Saxoniae hielt), 1507— 
1512 Profeffor der Rechte in Wittenberg. Mit der fonft gefinnungsvers 
wandten gefammten Pirfheimeriichen Familie fam er fpäter in ein Miß- 
verhältnig. Uebrigens hat er gegen die Evangelifhen, denen fich feine 
ganze Freundfchaft zumendete, Feine feindfelige Etellung eingenommen. 
Hod geachtet von feinen Mitbürgern ſtarb er — um Dies vorauszuneh— 
men — im 5. 1542 ***), Mit dem berühmten Maler Albredt Dürer 
(+ 1528) ſtand er fortwährend in dem freundlichiten Verhältniſſe. Deß— 
gleihen Pirfheimer, der fi, im Dez. 1530 als der legte feines Stammes 
und Namens veritorben, neben Dürer auf dem St. Sohannisfirchhofe be— 
graben lieg. Wie diefer uniterblihe Künftler zulegt zur Reformation 
eitanden, ift dem Verfaſſer nicht fiher befannt geworden; nad) dem 

ormfer Reichstage aber (1521) jchrieb er von Antwerpen aus: „DO 
Gott, it Luther todt, wer wird und binfort das heil. Evangelium fo 
far fürtragen? Ad) Gott, mas hätt’ er uns noch in 10 oder 20 Zahren 
fhreiben mögen! D ihr alle frommen Chriſtenmenſchen, helft mir fleißig 
bemeinen dieſen gottgeiftigen Menſchen und Gott bitten, daß er ung 
einen andern erleuchterten Dann fende,‘‘ +) Wie der berühmte Meifter 
des Ecbaldusgrabes, Peter Bifher (+ 1529), und fein Genoffe, der 
Holzſchnitzer Veit Stoß, „ein unruhiger, heilloſer Burger, der einem 
erbern Rath und gemeiner Stadt viel Unruh gemacht hat‘‘ +F) (+ 1533) 
zur Reformation ſich ſtellten, iſt dem Verfaſſer gleichfalls nicht bekannt 


*) Lebensläufe S 41 ff. beſonders 45 ff, auch S. 38 f. Dort auch die Literatur, 
von Münch, Lützelberger u. A. Wie hoch z. B. Chriſtoph Scheurl die Cha— 
ritas ſchätzte, ſ. bei v. Soden S.7 f. **x) Verm. Beitr. IV, 151 ff. 

»r) Ueber Scheurl vergl. Lochner, Lebensläufe ꝛc. S.AT ff., und beſonders das 
ſchon angeführte Quellenwerf von v. Soden. 

7) Engelhardt ©. 84. Derfeibe führt S. 236 f. eine Stelle aus einer 
Schrift Zeltner’d an, nad welcher Dürer ſtart die finnbildlihe Auffaffung 
des h, Abendmahl verfohten habe (um 1528), zu welcher damals Viele in 
Nürnberg ſich hingeneigt hätten. 

Tr) Lochner, Lebensläufe S. 13 ff., bef. ©. 16. 
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geworben; des leßteren, nädılt feinem Erucifir in Et. Sebalds Chor bes 
rühmteftes Kunftwerf, der jogenannte englifhe Gruß in Et. Lorenz, furz 
vor der Reformation (im J. 1519) von Anton Tucher geftiftet, wurde 
auf Dfianders Begehren verhüflt und nur einzelnen Fremden auf Ber: 
langen gezeigt, und erlebte auch hernach noch manderlei Echidfale. Der 
Dritte im Bunde, der Bildhauer Adam Kraft, berühmt befonderd durch 
fein Sacramentsbäushen in &t. Lorenz und durd) feine Stationen hin 
aus auf den Kirchhof, iſt fhon vor Eintritt der Reformation (1507), 
wie man fagt in einem Epitale zu Schwabach, geftorben. Bon den Kindern 
des Veit Stoß hat der Sohn Andreas als Karmeliterprior beim Religionss 
gefpräde von 1525 fo viel Aergerniß erregt, daß er aus der Stadt ges 
wieſen werden mußte *). — Wenn byperproteftantifher Fanatismus 
einem Pirfheimer und Sceurl, die wohl übrigens auch ihrerfeits auf 
Erden nicht erreichbare Ideale verlanaten, die Reformation mit ver: 
leidet haben mag, fo ift ed um fo tröftlicher, zu fehen, mie auch Hand 
Sachs in feinem redlichen Sinne (wenn er ſchon nebft Sfiander im 
J. 1527 wegen einer von ihnen gemeinfdaftlic mit Vorrede und Goms 
mentar herausgegebenen alten, im Karthäufer Klofter gefundenen, ſcharf 
gegen das Papſtthum gerichteten Prophezeiung vom Rathe Verweis und 
Eonfiscation erfahren mußte) **) im dritten feiner oben ermähnten Dia: 
logen ‚eben folchen Fanatismus ernftlich befämpft. Derfelbe (aus dem 
Engelhardt ***) fchr danfenswerthe Auszüge bringt) iſt nämlich ein Ges 
ſpraͤch zwiſchen Hans, der die Meinung Des Hand Sachs ausipridt und 
zu chriſtlicher Liebe und Schonung gegen die Romaniften ermabnt, und 
Peter, der zu den rüdfichtslofen Qutheranern gehört. Der Zitel lautet: 
‚„„Unterweifung der ungefchidten, vermeinten Lutheriſchen, fo in Außerliden 
Sachen, zu Aergernig ihres Nächſten, freventlidy. handeln.” Um übrigend 
von Hand Sachs gleich hier zu fcheiden, nehmen mir voraus, daß er, 
81 Jahre alt, erit im 3.1576 geftorben iſt; „in den Ichten Jahren feines 
Lebens wurde er ſchwach und matt, pflegte nur vor feinem Tiſch, mie 
in Gedanfen verfunfen, zu fiten, mit guten Büchern, befonderd der 
Bibel, zu feiner Seite” +). 

Unberufene Laienprediger, wie 5. DB. 1524 der „Bauer zu 
Wöhrd,“ Diepold Yeringer, wurden vom Rathe nicht geduldet +) 
Im J. 1526 wurden auf den Antrag des Wenceslaus Finf, der Ende 
1524 Prediger im neuen Spital zu Nürnberg gemorden war und nun 
bis zu feinem Tode (1547) blieb, die feit einiger Zeit abaefhafften 
„Kinderpredigten“ zur Faftenzeit in den Pfarrfirdyen und im Epital zu 
Nürnberg wieder hergeftelt. Im Herbite 1525 fam, vom Rathe berufen, 
Melanchthon nad Nürnberg, um dafelbit eine höhere Echule einzu« 
richten; die Vorbereitungen murden getroffen; und im folgenden Jahre 
fam er mieder und trat die Anftalt, welche ja heutiges Zages fein 


*) Lochner, Lebensläufe ıc. ©. 18. 

**) Mähered Lochner Ref. Geſch. ©. 55 f. "+, ©, 51 ff. 

+) Lochner, Lebensl. S.51 Das alte Ansbacher, dad Wiener’ihe, dad Lübeder und 
da8 von ber Eiſenacher Conferenz herausgegebene, nicht aber unfer bayerifches 
Sefangbuh, haben von Hand Sachs ein kindlich gläubiged Lied des Gottver- 
trauend, natürlich in damaliger Sprachweife: Warum betrübft du did mein 
Herz ic., nur um das zeitlich Gut 2c. (ed fcheint ihm zulegt kümmerlich ge 
gangen zu fein). tr) Bol. 3. B. v.Soben ©. 167f. und Waldau 
verm. Beitr. III, 413—420. 
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Denkmal ziert, in das Leben; die erften Lehrer diefer, fpäter Gymnaſium 
- genannten, Anftalt waren Joahim Camerarius (eigentlih Kammer— 
meifter), ein geborener Bamberger, der befannte Lebensbefchreiber Mer 
lanchthons, Helius Eobanus Heſſus, Michael nn: Johann 
Schoner aus Karlſtadt, von dem wir ſchon oben unter Bamberg hörten, 
und Johann Böſchenſtein *). 

Hier ſei auch noch einer Berührung Nurnbergs mit Zwingli 
Ermähnung gethan. Da daſelbſt feine Schriften verboten worden waren, 
erbot er ſich im J. 1526 ſelbſt zu kommen, ſchrieb auch ſehr einnehmenb 
an die Prediger. Als aber die Stadt ſein Anerbieten ausſchlug und 
Oſiander, Schleupner und Venatorius gegen ihn predigten, richtete er 
im ſolgenden Jahre einen heftigen Brief an Ofiander, welchen der— 
ſelbe mit einer langen Abfertigung und Vertheidigung drucken ließ. Wi— 
libald Pirkheimer hat auch wider Oecolampad vom heil. Abend— 
mahle geſchrieben, worüber Luther in Briefen von 1526 ſeine Freude 
ausſpricht **). — Andrerſeits trat der Nürnberger Rath auf dem Speye—⸗— 
rer Reichötage von 1526 und fonit feſt und entfchieden für die Sache der 
Reformation auf. 


Klofter Heilsbronn, in der Mitte zwiſchen Nürnberg und Ans— 
badı gelegen, fann billig eine Nefropoli8 genannt werden: denn hier 
ruben u. 9. viele von den einft fehr angefehenen Grafen von Aben— 
berg, deren Geſchlecht längſt erlofhen ift, und befonderd von den mit 
ihnen ſtammverwandten zollerifchen Burg» und Marfgrafen, darunter 
auch viele von den unmittelbaren Ahnen des jegigen preußifhen Könige: 
haufes ***); fo in legterer Beziehung z. B. jener erfte Kurfürft Frieds 


*) Bol. auch v. Raumer, Geſch. d. Pädagogik I, 190f. und Siebenkees, 
Mat. I, 333 — 338. Bon Böfhenftein führt Will in ber bibliotheca 
Norica VII, Rr. 1067 folgendes, vielleicht auch heute noch Manchen zu em⸗ 
pfehlende Schrifthen an: „Sohann Boſchenſtain Hebrayfcher zungen Lerer 
wünfchet allen tangern und tanßerin ein ſchnell vmbkeren am Rayen, ein keu— 
hend herze, müde füß, trübe augen, ſchweyßiges angeſicht mit vil vnfeligen * 
dancken vnnd vnru jres gemüts Got befere fy von jrer thorheit. M.D.XXXIIL“ 
Gedruckt in Augsburg. **) Sedendorf-Frid S. 785. 

***) Vgl. das ſchon oben erwähnte urkundliche Buch von Muck. Aus demſelben 
gebt auch hervor, dab es in unſrer Landeslkirche nicht leicht ein geſchichtlich 
merfwürdigered Pfarrhaus geben wird, ald dad zu Heildbronn; urfprüng- 
lih höchſt wahriheinlih ein Kaftrum oder Schloß der Grafen von Abenberg, 
fam es bei der Stiftung bed Klofterd (1132) durch Biſchof Dtto von Bam— 
berg (7 1139, begraben auf dem Michaelöberge in Bamberg, der Apoftel ber 
Pommern , ber wahrfcheinlich der abenbergifhen Familie nahe verwandt war) 
in den Beſitz ded Klofterd und diente demfelben zur Beherbergung angefehe- 
ner Gäfte, ganı befonderd der Burg» und Markgrafen, für die ed „nicht blos 
ein Verſammlungsort bei Leichenbegängniffen, fondern aud ein Vergnügungs— 
ort, beionder® ein Jagdaufenthalt war, ein Ort, ben fie fehr oft beſuchten;“ 
fie mußten bier unentgeltlic bewirthet werden, und führten auch fehr oft die 
Kaijer dorthin; daher dad Haus Burggrafenhaus, Markgrafenhaus, Fremden— 
haus genannt wurde. Aus den mit d. J. 1338 beginnenden Klofterrehnungen 
und daran ſich anſchließenden Jahrbüchern und aus anderen noch älteren Urs 
funden wird und in dem interefjunten Buche von Mud gefchildert, wie bie 
deutihen Kaifer von Rudolph von Haböburg bis auf Friedrich III. Hier aus» 
und eingegangen find. In ber zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde 
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rich von Brandenburg (r 4440), der uns fchon begegnete, ferner befien 
Söhne Kurfürft Friedrich I. (F 4471), wegen feiner Zapferfeit - „der 
Marfgraf mit. den. eifernen Zähnen” genannt, der Stifter des (von König 
Friedrich Wilhelm IV, von Preußen erneuerten) religiögsfittliden Schwa— 
nenordeng, und der gewaltige Albrecht Achilles (1486), erſt Marf- 
ri von Ansbach, zulegt aber Befiger der ſaämmtlichen Erblande und 

urfürft.. Bon Albrecht Achilles, dejien gutes Vernehmen mit dem Klos 
fter A durdy Bann und Anterdiet nicht ‚geftört wurde, ftammen 
einerjeitd, durch feinen einzigen Sohn eriter Ehe, Kurfürſt Johann, 
einen guien Sprecher (meßbalb man ihm den Beinamen Cicero gab), 
die Könige von Preußen im gerader Linie ab, andrerfeits durd einen 
anderen feiner Söhne aus zweiter Ehe, Friedrich, genannt Senior 
weil mit ibm die ältere Linie der fränkiſchen Marfgrafen von Branden= 
urg beginnt, + 1536) die für die fränfifdye Reformationsgeihichte fehr 
wichtigen. Brüder. Cafimir (+ 1527) und Georg (7 1543), Söhne 
diefes Friedrich, ſowie der wilde Albrecht Alcibiades (r 1553), Ca⸗ 
fimir’3 ‚einziger. hinterlafiener Cohn, und Georg Friedrid, Georgs 
einziger eabn, mit welchem dieſe ältere Linie im J. 1603 ausgeitorben 
iſt. Aud) fie find, Albrecht Alcibiades ausgenommen, in Klofter Heils— 
bronn begraben; und noch, al& der letzte, Georg Friedrichs Nachfolger 
aus der Hauptlinie, Joachim Ernft (+ 1625) von Ansbach, der Etif: 
ter der jüngeren Linie der fränfifhen Marfgrafen von Brandenburg: 
Ansbach. 

Markgraf Friedrich sen., ſeit dem Tode ſeines Vaters Beſitzer 
des Fürſtenthums Ansbach, und dazu ſeit dem Tode ſeines Bruders 
Sigmund (7 1495) auch des Fürſtenthums Culmbach, bat als Regent 
fein gutes Fob: „ſein unruhiger Geiſt, feine unabläſſigen Fehden, feine 
ſteten Geldverlegenheiten brachten viel Unheil über fein Land“*). Dieſer 
Umftand entfchuldigt einigermaßen die ſonſt nimmer zu rechtfertigende 

waltthat, durch welche im 3. 1515 Eafimir, der ältefte Sohn, in 

emeinichaft mit einem jüngeren Bruder Johann, nachher durd Heirath 
Bicefönig von Valencia (melche beide vor dem Vater geitorben find), auf 
Anſuchen der Yanditände den auch noch geiltesfranf gewordenen Vater 
auf der Plaſſenburg in Gewahrſam brachte **), worauf Caſimir und 
Georg in den fränkiſchen Fürſtenthümern die Regierung übernahmen, 
eriterer im Eulmbadifchen, Tegterer im Ansbachiſchen. Dies geſchah jedod) 
in der Art, daß einmal überhaupt die Gränzen nody nicht fo ſcharf gezogen 
waren, und dann fo, daß Eafimir aud) im Antheile Georad bie Regierung 
führte, weil Georg bis zum Tode Eafimirs meiftens auf feinen auswär— 
tigen Beiigungen in Ungarn und Schleſien (Jägerndorf) weilte. In Uns 
garn war ex, geboren zu Ansbach 1484, feit 1505 am Hofe feines Oheims, 


daB einftige Burggrafenhaus allmählich zur Wohnung von allerlei untergeorb» 
netem morfgräflibem Perfonale, beſonders ber Jäger verwendet, bis es zur 
Zeit des 30jährigen Krieged mehr und mehr verfiel; im I. 1747 wurde bann 
ein Theil beffelben zur Pfarrwohnung eingerichtet, und fo ift ed im Wefent- 
lihen noch heute. *) Mud ©. 111 und dort weiter. 

Bol. Mud ©. 126 und Kraußold S. 3—7T. An der Geifteßfrankheit tft 
wohl nicht zu zweifeln; berfelben erlagen auch eine Enfelin, Barbara, Tochter 
—* # ©. 147) und ein Enfel, AMbreht Friedrih, Sohn Aldrechts 
von Preußen. 


** 


— 
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des Königs Ladislaus II, gebildet worden. Caſimir war ein treuer Anhäns 
ger des Haufes Habsburg; ihm befonders hatte, nachdem Friedrich der Meife 
von Sachſen abgelehnt hatte, Karl V. feine einftimmige Wahl zum Raifer 
zu verdanfen. Georg aber hat mefentlich dazu beigetragen, daß König 
Eigismund von Polen, fein Oheim, den Mg. Albrecht, einender zahlrei= 
chen Brüder Georgd, der feit 1511 Hocmeifter des deutfchen Ordens in 
Preußen mar, 1525 feierlid) mit Preußen als einem erblihen Herzogs 
thume belehnte. Albrecht führte fofort in diefem Herzogthume die Refor- 
mation ein, wie mir ſchon bei der Erwähnung Polianderd oben hörten; 
deßgleichen hat Georg in feinemfchlefifhen Fürſtenthume Jägerndorf fhon 
1524 diefen Schritt gerhan, und in gleicher Richtung auch fonft in Schle— 
fin, Preußen, Böhmen und Ungarn feinen Einfluß geltend gemacht. 
Hören wir nun, wie aud in den fränfifhen Fürftenthümern durch 
Caſimir und hernady befonders durch Georg die Reformation eingeführt 
worden it. Bon den erften evangelifchen Predigern in diefen Gegenden, 
und wie durd einen berfelben 1520 Georg für die Reformation völlig 
ermonnen worden fei, ift bereits im erften Kapitel berichtet worden; 1521 
Batte Georg Luthern felber auf dem MWormfer Reichdtage Fennen gelernt. 
Einer der folgenreichften Beſchlüſſe der beiden der Reformation 
günftigen Nürnberger Reihstage von 152/55 und 1524 mar der, daß 
jeder Reichsſtand mit feinen Gelehrten der ftrittigen Lehre halben zu Rathe 
schen und die Hauptpunfte zufammenjtellen laffen fole; und auf dem 
von 1524 wurde eine weitere Reichsverſammlung zu Epeyer auf Mars 
tinitag Ddesfelben Jahres in Ausficht genommen, auf welcher dann auf 
Grund fraglider Gutachten meiter berathben werden follte, wie e8 bis zu 
einer allgemeinen Kirchenverſammlung in Religionsfahen zu halten fei. 
Dem entfprehend verabredete Marfgraf Caſimir nody mährend des 
Reichstages mit dem Grafen Wilhelm zu EN, (die Grafen von 
Henneberg find längft ausgeftorben; ihr Gebiet entfpricht ungefähr dem 
jegt Meiningen’ihen) und dem Rathe von Nürnberg eine Zufammens 
funft afler meltlihen Stände des fränfifchen Kreifes zu Windsheim 
auf den nächſten Bartholomäustag (24. Aug.). Die zablreic erfhienenen 
Etände vereinigten fid) neben anderen Beſchlüſſen befonders über 23 Artifel, 
eigentlich Fragepunfte, welche auf Caſimirs Befehl, vermuthlid; von dem 
Prediger Johann Rurer zu Ansbach und feinem nahen Freunde Kanzler 
Georg Bogler, entworfen morden waren *), alg Grundlage zu weiteren 
Gutachten der einzelnen Stände. Zu dem Ende fchrieb Caſimir fofort 
für fein Gebiet auf den näditen Matthäustag (21. September) einen 
Landtag nad) Ansbach aus **). Schwer gingen die Prälaten daran, 
um fo lieber die Etädte, und wohl auch die Aemter; der Adel nahm 
eine mittlere Stellung ein, wie mir fehen werden. Vergeblich fuchte 
Bifhof Konrad von Würzburg diefe Verfammlung zu hintertreiben, 
zu welchem Ende er einen eigenen Boten an den Marfgrafen abfendete; 
ein zugleid; ergangenes bifchöfliched Verbot der Dieputation über obige 
23 Artifel durfte der Bote an die Ansbacher Kirchthüren nicht anfchlagen. 
Während des Landtages traf auch das von dem Bifchofe bereits anges 


*) Abgedrudt in Hoder’8 Heildbronnifhem Antiquitätenfhag, in Richter's 
Kirhenordnungen ©. 50,-und bei Kraußold ©. 26 ff. 
**) Das Ausfchreiben abgebrudt bei Kraußold S. 30 f. 
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fündigte, fchon früher ermähnte Faiferlihe Edift aus Burgos ein, in 
welchem der Nürnberger Abfchied mißbilligt, der feitgefehte Speyerer 
Reichdtag verboten, und infonderheit dem Markgrafen fein Vorgehen 
ernjtlich verwiefen wurde. Dadurch fah fi Eafimir einerfeitd veranlaft, 
ein untermwürfiged Schreiben an das unterdeffen von Nürnberg nad Ef: 
lingen verlegte Reichregiment zu richten (welches übrigens vielleicht gar 
nicht abgefendet worden iſt), andrerfeits aber blieb das Edikt nicht ohne 
Einfluß auf den Fandtagsabfchied *), welcher zwar, neben Unterfagung 
alles Schmähens auf den Kanzeln und alles Disputirens über Religions— 
faben in den Wirthshäufern, lautere und reine Predigt des heiligen 
Evangeliums und des göttlihen MWorted alten und neuen Teſtamentes 
befahl, alle Nenderung in den Geremonien aber. big auf Weitered verbot, 
„damit allentbalben chriftlicher Friede erhalten würde.” Gerade dies war 
die Meinung der Ritterfchaft geweſen; nur der Etatthbalter Johann von 
Seckendorf hatte gerathen, der Fürft möge ein Auge zudrüden, wenn 
bie und da, z. B. im SFleifcheffen, fidh dagegen verfehlt würde, was auch 
in ausgedehnten Maße gefhab. Der vom Marfarafen niedergefchte, 
aus ſechs paͤpſtlich und ſechs evangeliſch aefinnten Theologen beftehende 
Ausſchuß hatte ſich bald ftatt mündlicher Verhandlung durd Schuld der 
dem Bifchofe gehorchenden päpftlich gefinnten getrennt, und jede Partei 
übergab nun ihren „Rathſchlag““ fchriftlih. Beide wurden vorgelefen, 
aber da eine Einigung nicht erzielt wurde, beſchloß man, der Marfgraf 
folle beide Rathichläge zu fich nehmen und den Rath gelehrter Peute cins 
holen. Caſimir bat aud feine Brüder Johann in Eyanien und Geor 
in Ungarn um ihren Rath; Johann befannte feine Unbefanntfhaft mit 
diefen Dingen, bewilligte aber, „was feined Herrn Bruders Pichden 
fammt ihren Prälaten hierin für gut anfehen würden‘ (er ftarb ſchon 
1526)5 Georg aber, der, vom Nürnberger Reichstage 1524 nach Preußen 
reifend, unterwegs fih mit Luther in Wittenberg befprocen hatte, mar 
für entſchiedenes Vorgehen, befonderd in einem aus Krafau datirtem 
Schreiben an die Räthe zu Ansbach. Uebrigens gebt aus jenem Schreiben, 
welches Eafimir an die Brüder gerichtet hatte, hervor, daß die Unter: 
thanen fhon damals hin und wieder dem Fürften voraudgeeilt waren mit 
deutfcher Meffe und Taufe, Abendmahl in beiderlei Geftalt, Fleiſcheſſen 
an Fafttagen, Unterlafiung der Weihe von Wafler, Wachs, Palmen u. 
dergl., Verlaſſung der Klöfter u. ſ. f. 

Somohl der papiftifche ald der evangelifche „Rathſchlag“ find aleid) 
damal3 durch den Drud veröffentlicht worden. Wer der Verfaffer erfterer, 
befonders hinfichtlich des Schriftbeweiſes ſchwachen, jedod in einzelnen 
Punkten **) das Tridentinum in Cchriftmäßigfeit übertreffenden, Arbeit 
war, ift nicht fiher befannt, vielleiht war es der Propft Konrad Ranger 
zu Langenzenn. Der evangelifche, ungleich umfangreichere, Rathſchlag 
ift, ohne Nennung von Namen, unterzeichnet: „Die ſechs Pfarhern, 
Prediger, vnd ander zu dem beratbfchlagten ausſchuß verordnet.” Für 
die Hauptverfaffer dieſes treffliden, grundlegend gemordenen Werkes hält 
man fat allgemein, ohne es urkundlich nachweiſen zu fünnen, die beiden 
hervorragendſten Vertreter der evangelifhen Sache im Marfgrafthume, 





*) Abgebrudt bei Kraußold ©. 43f. 
**v Siehe 3, B. Engelhardt &.116, Art. 18 vom freien Willen, und ferner 
Kraußolb ©. 37 f. 
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Sobann Rurer (auch Rührer, Rorer), erſter evangeliiher Stabtpfarrer 
zu Ansbach, feit 1524, und 1528 eriter evangeliiher Stiftöprediger das 
jelbit, von einem fpäteren Ecdhriftiteller Germaniae Chrysosiomus genannt *), 
und Adam Wei (aud Eandidus), Pfarrer in Erailgheim, wohin er 1521 
von Mainz aus gefommen war und wo er 1534 oder 1535 geitorben it. 
Bei Shülin (1731) finden fich beide Rathſchläge wieder abgedrudt und 
auch die früher blos im Manufcript vorhanden gemefene, in derberer 
Sprache abgefaßte Eonfutation des papiftiihen Raihſchlags, welche wohl 
von denfelben Verfaſſern herrührt. Engelbardt hat ih nun in neue- 
fer Zeit das Verdienſt erworben, und von dem papiütiihen Rathſchlage 
fammt Eonfutation, fowie von dem evangelifhen Rathidhlage einen aus— 
führliben Auszug zu geben **), 

Aud den Wittenberger Theologen wurde von Marfgraf Caſimir 
dur Bermittelung des Kurfürften von Eadılen der evangelifhe Rath— 
ſchlag zugeſchickt und diefelben um ein Gutachten darüber erfuht. Das— 
felbe, vom Scptember 1525, unterzeichnet von Luther, Jonas, Bus 
genhbagen und Melandtbon, fpridt fich fehr günftig aus. „Es iſt 
aud) unfre münz und des rechten fihlages, damit wir nun bei fünf jaren 
haben umgangen und gelert; danfen aud Gott mit freuden, daß anders 
wo ſolche leut jind, denen die rechte warheit fo ernſtlich und treulidy zu 
berzen gebt.‘ Bios hinſichtlich der Bilder wird die Aufitchung des Rath— 
ſchlags für zu fireng erklärt. 

Um die Mitte Dftobers 1524 mar noch eine Zufammenfunft ver 
meltlihen Stände des fränfifchen Kreiſes gehalten worden, dies Mal zu 
Rothenburg, behufs gegenfeitiger Mittheilung der eingelaufenen 
„Rathſchläge“, und zmar tür ein fünftiges Concil, wenn auch aus dem 
Speyerer Reichstage nichts geworden fei. Hier gedenfen wir zunädjt 
nur noch des Nürnberger Rathſchlages, der aus drei Zheilen 
beitand; die erjten beiden, melde allein auf dringendes Verlangen in den 
Drud, für den fie anfänglid nicht beftimmt waren, famen, geben eine 
ausführliche myitiihe Erörterung über den Eohn Gottes ald das ewige 
aus Gott geborene Wort, und über das Antichriftenthbum und Papſtthum, 
unterzeihnet von den drei Predigern Dfiander, Echleupner und 
Venatorius, mit demZitel: Ein gut Untericdt und Rathſchlag 2c.***); 
den dritten Theil, verfaßt von dem mehrermähnten Auguitinerprier Rolf: 
gang Volprecht, dem Karthäuferprior Blafius Stödel +) und dem 
Prediger bei St. Aegidien Sebaltian Fürnſchild, bildete eine eigenrliche 
Behandlung der Windsheimer 23 Artifel; den Drud desfelben hielten 
Dfiander, Schieupner und Benatorius für überflüfig, fondern verwieſen 
in der Vorrede auf den denjelben Gegenitand erihöpfend behandelnden 
Rathichlag der marfgräflihen Theologen. Diefen dritten Theil bat Ries 


*) Bergl auch Kraußold ©. 29, 2. Anmerkung. 

**) A. a. O. S.6—121—153. Bezüglih der Ordnung der Artikel vgl Kraußold 
&.35, zweite Anmerkung. **) Mbgedrudt bei Schülin. 

7) Er kommt nachher 1523 als Frühmeffer in Herold&berg, 1531 als Pfarrer 
dafelbft vor, 1537 als Prediger der Klofterfrauen in Pillenreuth, 1542 wurde 
er bei ber Reformationdeinführung in Regensburg mitverwendet; 1544 fommt 
er ald Pfarrer in Hersbruck vor, 1546 bei Einführung der Neformation in 
Ravendburg „ ſeit 1547 ald Mittagöprediger bei St. Jakob und Frühprediger 
bei St. Clara in Nürnberg (7 1556). 
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berer aufgefunden und im feinen Abhandlungen *) aboruden laffen. — 
Auch ein befonderer Schwabacher Ratbihag it in Rothenburg vor— 
gelegt worden, nebft beionderer Confutation des papiftiichen Rathſchlags 
(melhe aud) mit der obigen Eonfutation der marfgräflihen Theologen 
vermechlelt worden iſt) **). 

Den Beitritt zu dem durd Cardinal Campegius zu Stande ger 
brachten Regensburger Bündniffe, zu welchem Eafimir durch perfönlichen 
Beſuch des Bamberger Weihbiſchofs Hanlim aufgefordert wurde, lehnte 
er ab. Aber andrerfeits kam er aus der fchmanfenden, unentidyiedenen 
Stellung nicht hinaus; es fchienen ihn mehr politifche als religiöfe Rück— 
fchten zu leiten. Es vermodhten hierin die Ermunterungen von Seiten 
feiner Brüder, der Marfgrafen Georg und Albredht, von Seiten der 
ansbachiſchen Städte (nebit Bayreuth und Hof), von Seiten des Adam 
Weiß und Anderer, z. B. des Hans von Waldenfels auf Lichtenberg, 
nichts zu ändern. Seine eifrig fathelifche Gemahlin Sufanna von Bayern 
wird aud an ihm gearbeitet haben. Die fehon lange vor der Reformation, 
DB. was Franken betrifft in dem Höfer Bauernaufrubr von 1514, ans 
gebahnten Gräuel des Bauernfriegs von 1525, welche er, nachdem er 
audy einige der wichtigiten und befchmwerlichiten Punfte bemilligt hatte, 
gleich dem Bilchofe von Würzburg mit blutiger Strenge unterdrüdte, 
mögen ihn noch mißtrauifher gemacht haben. Im Dberlande zeigte ſich 
davon wenig, und die Stadt Nürnberg wußte auch durch weife Milde 
und Neutralität vorzubeugen. Dod gab auch Eafimir hernad auf die 
Vorſtellungen feines Bruders Albrecht von Preußen einen General: 
pardon ***), Den Predigern Heß Caſimir, ſolchen teuflifhen Verzerrungen 

genüber, eine trefflihe Anmweifung geben, wie fie die Lehre vom Glau— 
en ohne Mifverftand zu predigen hätten: „ſie sollen allmeg erklären, 
daß ed. nicht ein fchlechter, erdichteter, todter, mie der arme, grobe oder 
einfältige Menidy meint, fondern ein wahrer, lebendiger, liebreicher, 
mohltbätiger Glaube fei, daraus allezeit rechte, von Gott gebotene gute 
Werke gegen Gott und den Nächten von Nothmegen folgen müſſen, fo 
daß Feines ohne das andere fein kann“; Ähnlich in Bezug auf die chrilt- 
liche : Freibeit. Bereits Schr im Mißverftande der aufgeregten Bauern 
gehalten ift die Doppelanrede von Dorfmeifter und Gemeinde zu Wen: 
delftein bei Ehmabady an die einen neuen Pfarrer einfegenden Amts 
leute, und an diefen neuen Pfarrer, Kafpar Kranz, felbit, Mittwoch nad) 
Galli 1524 (Galli ift der 16. Oftober); da wird in den allerftärfiten 
Ausdrüden das Berufungs- und Abfeßungsrecht der Gemeinde, welches 
vom Antichrift entzogen worden fei, in Anfprud genommen F), fo ſtark, 
dag Richter 77), jedod mohl fiher mit Unredt, an eine Erdichtung 
denft. Der von Luther bekanntlich durchaus perhorrescirte Andreas 
Karlitadt hat nad feiner Vertreibung aus Sachſen aud) in unferen 
fränfifchen Gegenden das wilde Feuer des Aufruhrs gefhürt. Ein durch 
den Kafiner Gutmann von Kigingen überreichte Geſuch Karlitadt’s 
um Unterfunft und Nahrung mit Weib und Kind murde (Anfang des 


*) S. 324 ff. So berihtet Will bibliotheca Norica II, Rr. 90. 
**) Engelhardt ©.157. ***) Ueber den Bauernfrieg ſ. das Werk von Benfen. 
) Abgedrudt vollftändig bei Riederer, Nachrichten IL, 333, und theilweife bei 
Engelhardt ©. 158 f. 
) Geſch. d. ev. Kirch. Verf. in Deutihland ©. 21 f. 
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Sabres 1525) von Eafimir abgemiefen. — Als Cafimir zu einem ber 
faiferlihen Kommiffarien für den Speyerer Reichsſtag von 1526 ernannt 
und zu diefem Ende mit einem überaus höflichen Schreiben von Papft 
Clemens VII. bedacht wurde, machte ihn feine habsburgiſche Geſinnung 
noch ſchwankender in Bezug auf das Reformationsmwerf; er befahl fogar 
in diefem Jahre die bisher bereit an vielen Drten unterlaffene Frohn— 
leihnahmsfeier wieder zu halten, unter Billigung des Prior Johann 
Shopper von Heildbronn. Andrerfeits foll Caſimir mefentlichen 
Antheil daran gehabt haben, daß auf dem genannten Reichstage der na= 
mentlich in feinem zmeiten Theile fo folgenreiche Reichsabſchied zu Stande 
fam, welcher ein freies, nationaled Goncilium zur gemeinfchaftlichen 
Schlichtung der kirchlichen Angelegenheiten in Ausſicht ftellte und in Bes 
treff des Wormfer Edikts es jedem Reichsſtande überließ, „ſo zu leben, 
zu regieren und ed zu halten, wie er ed gegen Gott und kaiſerliche Ma— 
jeftät zu verantworten fi getraue.“ Dem furz vor diefem Reichtötage 
durch Philipp von Heflen und Johann von Sachſen zu Etande gefom= 
menen Zorgauer Scubbündniffe einiger evangelifdhen Stände (Ende 
Februar 1526) mar Gafimir nicht förmlich beigetreten, hatte ſich aber 
verpflichtet, dem Kurfürften von Sachſen im Falle eines Angriffs beizu— 
ftehben*). Der Abichied des Ansbacher Landtags von 1526, auf meldyem 
ſich die Parteien nody weniger al8 1524 hatten verftändigen können, trug 
benfelben unentfchiedenen, thatſächliche Reform außer der Predigt des 
Evangeliums fait aänzlidy vermehrenden und fo meder Georg nod) den 
Biihof von Würzburg zufrieden ftellenden Charafter. Diefer Abfchied 
findet fih in Richters Kirdenordnungen **) abaedrudt, unter dem aus— 
drüdli auf den oben erwähnten Reichstagsabſchied von Speyer ſich 
ftügenden Zitel: „Abſchied vnnd maynung mes fich der durdyleüchtig 
Hocgeborn Fürft vnnd Herr, Herr Eafimir Maragraue zu Brandenn— 
burg ꝛc. von fein vnd feiner Fürftlihen gnaden mitregierenden bruders, 
Marggrauen Zörgen ***) zu fampt jrer F. G. Landtſchafft, auff negſtge-⸗ 
haltem Landtag zu Onoltzbach biß auff ein zu künfftig Concilium, Nacio— 
nal verſammlung, oder ſeiner Fürſtlichen Gnaden, weyttern beſchayd, des 
abſchieds halben, Jüngſtgehaltens Reichſtags zu Speyer, inn jrer Fürft: 
lichenn Gnaden Land vnnd Fürſtenthumb, zu halten vereynigt haben.“ 
Derſelbe Richter bemerkt gelegentlich der Cleve'ſchen halb römiſchen 
Kirchenordnung von 1532, es ſei bisher unbemerkt geblieben, daß bei 
ihrer Abfaſſung unſer Ansbacher Abſchied von 1526 die Grundlage dar— 
geboten habe; und derſelbe ſei auch die Quelle der Naſſauiſchen K. O. 
vom nämlichen Jahre 15325 von der genannten Cleve'ſchen Ordnung fei 
1533 eine neue Auflage erfchienen, bei welcher mwahrfcheinlic der berühmte 
Erasmus von Rotterdam betheiligt war. — Johann Rurer, der ſich 
aud in den Eheftand begeben hatte, fah fi veranlaßt, in Folge der 
Beltimmungen obigen Landtagsabſchiedes und im Hinblide auf Die 
drohende Haltung der Marfgräfin Sufanna mit feinen Kaplänen aus 


*) Dittmar, Gefhichte der Welt IV, 1. 181. 
**) ], 50—55. 11 Bl. 4. DerInhalt kurz bei Engelhardt 168 f. und beſonders 
Kraußold 59f. 
**) Mie Georg hiebei hintergangen worden ift und daher hernach förmlich gegen 
diefen Abſchied proteftirt hat, fiehe bei Kraußold S. 60 ff. nah Lang 
a. a. D. und dem Archiv bes hiftor. Vereins zu Bayreuth. 
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Ansbach zu entfliehen; zu Liegnig in Schleſien fand er zeitweilige 
Berforgung. 

Hier iſt vielleicht der geeignetite Ort, in aller Kürze — denn mehr 
erlaubt ung der Raum nicht — einige der erſten bervorragenderen evan— 
gelifhen Zeugen in den fränfifhen Fürftenthümern, außer einigen noch 
früheren oder fonft ſchon genannten, aufzuführen; fo Georg Bogtherr 
und Joh. Geiling nFeudhtwangen*), Joh. Dorfd und Joh. Hof— 
mann in Schwabach**), Martin Möglin (und ſchon vor ihm, ſchon 
1522, Chriftopp Hofmann von Ansbach, der „junge Luther“ ges 
nannt)***) in Kigingen, Joh. Froſch oder Fröſchel zu Meinheim, 
als eriter evangelifcdyer Prediger des Altmühlthales feit 1525, geft. 1557 
oder 1558 dafelbit +); in Eulmbad Joh. EFF) und Joh. Stein: 
mes; in Bayreuth Joh. Prüdner, Pancrat. Beer, Joh. Leut— 
hold, Schmalzing; in Wunfiedel Adrian v. Rabenftein, Schar 
nagel, Nifol. Hiltner; in Hof der uns fhon ald Pfarrer zu Neffels 
bad) befannt gewordene Kafpar Föhner; aud dahin war er (1524) 
durch Marfgrar Friedrid) gefommen, als deffen Vicar. Friedrich aber, 
mit Schopper in Heildbronn ſehr befreundet, hat fpäter itatt der Dome 
propitei den Felddienit gegen die Zürfei erwählt. Auch Cafimir und 
Georg waren in ihrer Jugend zum geiftliyen Stande beftimmt, und im 
Beſitze von Domberrenftellen geweſen. 

Sm J. 1523 trat ein großer Umſchwung zu Gunſten der Refors 
mation ein. Nachdem nämlid Markgraf Eafımir im Sept. 1527 im 
Kriege König Ferdinands um die ungarifche Königsfrone gegen Johann 
von Zips oder Zapolya raſch zu Ofen geſtorben war, fehrte fein ‘Bruder 
Georg nun aus Schleſien nad) Franfen, wo während der Abweſenheit 
beider Fürften die religiöfe Gährung und Verwirrung ſehr hoch geftiegen 
war, zurüd, um in feinem Fürſtenthume Onolzbach im eigenen, im 
Fürftentbume Culmbach aber in des unmündigen Sohnes Caſimirs, Als 
brechts (geb. zu Ansbach 1522), Namen die Regierung zu übernehmen, 
und. feßte durch den Landtagsabfchied von 1523 FF), möglidit an die 
evangeliichen Beitandtheile des Abſchiedes feines ‘Bruders von 1526 ans 
knüpfend, rald den vollen Sieg der Reformation im Sinne Luthers, 
welcher er fichtbar mit aufrichtigiter Herzensüberzeugung zugethan war, 
durch; und zwar vermöge feiner vormundjchaftlichen Stellung, welche ſich 
auf die fogenannte Achilleiſche Dispolition feines Großvaterd gründete, 
auch im Fürſtenthume Culmbach. Auch Edjreiben des Königs Ferdinand 
und des Papſtes konnten ihn nicht irre machen; auf erſteres gab er eine 


*) Näheres über beide bei Jakobi a. a. D.; über Vogtherr, geb. 1487, wahr: 
ſcheinlich in Feuchtwangen, geft. dafelbft 1539 (vgl. auh Engelhardt S. 169) 
S. 52f. 55. 6ıf. 72f. 201— 2065 von ihm, wie von K. Löhner zu Hof, 
wird ausdrücklich ihr feſte und erfolgreiches Auftreten gegen den Bauernaufs 
rubr gemeldet; über Geiling, der von Feuchtwangen nad Weindberg berufen 
wurde, ©. 62f. und 72. 
**) Vol. die intereffanten actenmäßigen Mittheilungen bei Engelharbt S. 54 -62. 
+) Sirt, Ref. Geh. v. Schweinfurt S. 55 f. und Bed Sutelliud ©. 22, Anm. 
FT) Reueſtens erft aus den Acten aufgehellt durh Brod im Ulmer' ſchen Kirs 
chenboten 1860 Nr. 38 f. Tr Kraußold ©. 45. Anmerkung. 
) Auf die fehr ungewiffen Angaben Hinfichtlid eined® noch früheren von Georg 
abgehaltenen Landtags kann hier nicht näher eingegangen werden; ſ. 2öhe 
S. 87 fi. und Kraußold ©. 66. 
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würdige Antwort, letzteres ſchickte er uneröffnet zurüd. Run follten — 
nad) obigem Abfchiede — auch von den Geremonien nur diejenigen bei: 
behalten werden, welche „aus dem grund der 5. hriftlichen kirchen d. i. 
aus Gotted mort entfprungen oder demfelben nicht widerwärtig fein.“ 
Auf demfelben Landtage machte die päpitliche Partei einen vergeblichen 
Verſuch, den geiftesfranfen Marfgrafen Friedrich wieder zur (Scheine) 
Negierung zu bringen und dadurch die Reformation zu hintertreiben. 
Uebrigens bezeugt felbit ein v. Lang*): „Das allererfte, mas Georg **) 
nad) Caſimirs Tod that, war, dem Vater die Freiheit zu geben,“ und: 
„Markgraf Friedrich bezeugte felbft Feine große Neigung mehr, Die Res 
ierung noch einmal anzunehmen.“ Der biäher auf dem Scloſſe Plaf— 
enburg detinirte Fürft nahm nun feinen Aufenthalt in Ansbady, wo ihn. 
Georg gewöhnlich um fich hatte (aud) um ihn zur evangelifchen Ueber— 
zeugung zu bringen) und wo er im 3.1536 ftarb. Der frühere Stadt: 
pfarrer Joh. Rurer wurde 1525 won Georg wieder nad) Ansbach, mo 
er noch lange wirfte, auch damals einen Katechismus fchrieb, zurüdges 
rufen, nun als Stiftöprediger an die Stelle des päpſtlich gefinnten Dr. 
Weinhardt; als Stadtpfarrer fam, auf Lazarus Spengler 8 Empfehlung, 
Andreas Althbamer, bidher Kaplan zu Nürnberg, früher Mönch bei 
St. Aegidien dafelbit, geboren zu Brenz (jebt im Württembergifchen, 
nahe bei dem bayerifchen Gundelfingen.) Ueber Rurers Zurüdberufung 
bezeugte Luther in einem Ecdreiben an Georg feine befondere Freude; 
in demfelben empfahl er ihm neben Rurer und Weiß auch den von 
ihm erbetenen Prediger für die Plaffenburg, bald Pfarrer in Ge: 
feed, Georg Heyderer; auch einen Prediger für das Auguftinerflofter 
in Eulmbacd fandte Luther auf Georgs Verlangen: Ludwig Bauer. 
Das eigentlih Durdyichlagende aber, was eben den König Ferdi⸗ 
nand und den Papſt zu ihren, wie wir hörten, vergeblich gebliebenen 
Schreiben an Markgraf Georg beſonders bewog, war eine reformirende allge— 
meine Kirchenviſitation in den fränkiſchen Fürſtenthümern, welche, 
und zwar gemeinſchaftlich zwiſchen Nürnberg und Ansbach, im 
$.1528, vielleidht auch noch bis in das Jahr 1529 hinein, vorgenommen 
wurde; im Oberlande verzog fie jich nody etwas länger. Luthers 
Schrift „von der Bifitation in Sachſen,“ fon vom Sabre 1525, batte 
ben eriten Anftoß gegeben; aber auch in Sachſen felbft fam es erit 1528 
und zum Theil nod 1529 zur wirklichen Ausführung, alfo gleichzeitig 
mit der fränfifchen, brandenburgsnürnbergifdyen Bilitation. Yuther er: 
fannte wohl, wie mit foldhen Bifitationen die Landesherren die bisher 
von den Bifchöfen innegehabte Kirchengewalt in die Hände befämen; 
aber er fah feinen anderen Ausweg, und hatte zu allem Leberfluß in 
einem Bedenfen von 1527 feinem Kurfürften gerathen, zuerſt die Bifchöfe 
aufzufordern,, . ihres Amtes felbit zu pflegen und die Lehre des Evanges 
liums zu fördern, und erft, wenn fid) diefelben deffen weigerten, ihnen 
zu erflären, daß fein Gemiffen ihm nicht erlaube, an folder Berfündigung 
ſich zu betheiligen. Auch Melanchthon fagt in dem Behufs obiger 
Bifitation verfaßten „Unterricht der Vifitatoren an die Pfarrherren im 
Kurfürftentbum Sachſen“ von 1528, „daß fie nothgedrungen fid) an der 
Liebe Amt hätten wenden müffen und da fie felbft feinen Beruf zu fol: 


*) 4. a. O. I, 215 und 216. **) nebft Albrecht, nah Mud ©. 126. 
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her Bifitation haften, ihre gemifie weltliche Obrigkeit, als von Gott 
verordnet, gebeten hätten, aus chriftlicher Liebe, da fie es als weltliche 
Obrigkeit nicht ſchuldig ſei, und um Gottes willen, dem Evangelio zu 
gur und den Ehriften zu Nuß etliche tüchtige Perfonen zu dieſem Amte 
ordnen.“ Aehnlich haben in jenen Seiten auch in Bayern und 
eſterreich landesherrliche, aus geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern ges 
mifchte Kommiffionen in umgefehrtem, gegen die Reformation fämpfendem 
Sinne vilitirt und inquirirt und ſchließlich — die Widerftrebenden ver: 
brannt und ſonſt hingerichtet, meldyes letztere auf evangelifher Seite 
nur in fehr ſeltenen Fällen gefchehen iſt (gegen fanatifcye Widertäufer ıc.). 
Don wen nun aud immer der erfte Gedanke, aud in Franfen eine 
foldye von Luther vorgeichlagene Bifitatton vorzunehmen, ausgegangen 
fein möge, fei e8 von Yazarus Spengler *), fei ed, wie es allerdings 
nady dem Datum der beiderfeitigen bier in Frage fommenden Briefe, 
einerfeits an Schwarzenberg, andrerfeits an Vogler, wahrſcheinlicher ift, 
vom Abt Schopyer zu Heilsbronn **): furz es verermigten ſich auf 
Sonntag nad) Frobnleichnamstag 1528 Abgeordnete von Ansbach und 
Nürnberg auf einem Eonvente in Schwabach, und wurden nach dreis 
tägigen Verhandlungen am Mittwoche den 17. Juni über eine aus 3 Ar: 
tikeln beftehende Eraminationg= und Bifitationsordnung einig, welche die 
marfgräflidyen Theologen, befonders Rurer und Weiß, zuerit entmorfen, 
‚die nürnbergiſchen begutachtet, und fhlieglih Dfiander redigirt hatte. 
Schon im Herbfte 1527 hatte ih Mg. Georg in Coburg mit Kurfürft 
Johannes von Sachſen wegen Vornahme von Generalfirdyenvifitationen 
in ihren beiderjeitigen Landen befprochen. Die Vereinigung zmifchen 
Ansbad und Nürnberg zu dem genannten heiligen Zwede it um fo mehr 
anzuerfennen, als fonit die Stadt und die Burg» un arfgrafen fehr 
viel mit einander baderten. Die beiderfeitigen Abgeordneten aber auf 
dem fraglihen Gonvente zu Schwabad waren außer Spengler um 
Bogler, melde, innig befreundet, wie es fheint die Seele des Ganzen 
waren umd zugleich den höchſten Einfluß in ihren beiderfeitigen Gebieten 
befaßen: einerfeit8 Dfiander, Schleupmer und der Rathsherr Mars 
tin Zuder von Nürnberg, und andrerfeits Rurer und Weiß von 
Ansbach und Grail&heim, und der Amtmann Wolf Chriſtoph von Wie: 
fenthau zu Shwabad. Die 23 Schwabacher Artifel aber von 1528 
find wohl zu unterfcyeiden einerfeit® von den 23 Windsheimer Artifeln 
von 1524, und andrerfeits von den 17 Schwabacher Artifeln von 1529, 
mit denen fie lange Zeit vermecyfelt wurden, bis von der Lith in 
einem Anhange feiner Zubiläumspredigten „die erhöhete Palläſte Ziong ıc.* 
von 1730 anfündigte, es fei im ansbachiſchen Ardyive das Original der 
Schwabacher PVifitationsartifel von 1528 aufgefunden worden, und dann 
diefelben in der oben angeführten „Erläuterung der Reformationshiftorie 
vom J. 1524 — 1528” im 3.1733 kurz vor feinem Tode abdruden ließ. 
Kraußold ***) undEngelbardt+) haben fie, die Grundlage der nadı= 
maligen brandenburg snürnbergiichen Kirdyenordnung vom J. 1533 und 
ſchon damals bin und wieder „Kirchenordnung“ geheißen, wieder vers 
öffentlicht. Da nun fchon vorher Fricd im Ulmer Archive das Original 
ber zweiten Schwabadyer Artifel von 1529 aufgefunden und in der von 





*) Engelhardt ©. 177f. ) Mud ©, 197. 
“.) @TAf. 313325. +) &. 178188, 
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ihm veranftalteten mebrerwähnten deutichen Ausgabe von Sedendorfs 
efchichte des Lutherthums *) mitgetheilt hatte, ſtellte ſich der große 
zwifchen beiden obwaltende Unterfhied heraus. Der zu Shwabad 
ım 3. 1529 im Oftober gehaltene Eonvent war einer von denen, welde 
zur Erzielung eines politiſchen Bündniſſes zwifchen den ſächſiſchen und 
oberländifhen Evangelifchen, mit anderen Worten zwiichen den Lutheriſchen 
und den halb oder ganz Zwinglifhen, um. jene Zeit. gehalten; wurden. 
Waren ſie befonders cin Werk des mehr. politiicy Elugen  Landgrafen 
Philipp von Heffen, fo follten dagegen nad der Abficht der mehr kirch— 
lic) fonfervativen Fürften von Sadylen und Ansbach diefe 17. Schwaba- 
cher Artikel von 1529 durch ſcharf lutherifche Faflung die zwingliſch Ges 
finnten von der beabſichtigten Conföderation ausichließen und einen. ganz 
Haren Bekenntnißſtand innerhalb des zu gründenden Bundes herſtellen. 
Zu diefem Ende hat Luther die gelegentlic ded berühmten Marburger 
Geſprächs von 1529 von ihm. verfaßten 15 Marburger Artifel, . gemein- 
ſchaftlich mit Anderen, überarbeitet; wahrſcheinlich, beweiſt Engelhardt 
in feiner. fhönen und ausführlichen Unterfuhung, **) geſchah dieſes wäh— 
rend der zwifchen dem Marburger Geſpräche und dem Schwabacher Con— 
vente zu Schleiz 6 Beſprechung zwiſchen dem Kurfürſten von 
Sachſen und dem Mg. Georg, wenn nicht, wie z.B Riederer und 
eppe glauben, nod in Marburg. Und in Shwabad, mo aber 
Luther nicht anweſend, und auch der. Kurfürft durch Hans von Minfwig 
vertreten war, find dann diefe Artifel vorgelegt und gemeinſam beitätigt 
worden, weßhalb fie den Namen der Schwabacher erhielten. (Dod) er: 
Elärten die Abgeordneten der mehr ſchweizeriſch geiinnten Städte Straß 
burg und Ulm hierüber Feine Inſtruktionen zu befigen.), Weil fie dann 
binnen Jahresfriſt auch nod in Schmalkalden und Zorgau. vorgelegt 
wurden, fommen ſie auch unter dem Namen der Schmalfalder und der 
ZTorgauer Artikel vor, welde Namen man aber, um nicht Verwechs— 
lungen, zu verurfadyen (befonders mit den ſymboliſch gewordenen Schmal⸗ 
falder Artifeln von 1537) wieder aufgab. Dieſe Schwabacher Artikel 
von 1529 find nun. befonders dadurd) von größter Bedeutung,. daß fie 
hernach den Artikeln 1. bis 19. und 21., alfo den Hauptartifeln, ber 
augsburgifhen Confefjion von 1530 zu Grunde gelegt worden find, 
Schon im Jahr 1530 waren jie ohne Luther Vorwiſſen zu Coburg ge— 
drudt worden, und nun fofort erfolgte heftige Angriffe. Wimpinas und 
anderer römiicher Theologen hatten ihn zu. der Gegenfchrift veranlaßt: 
Auf das fchreyen etliher Papiften vber die ſiebenzehn Artikel. Antwort 
Martini Luthers“ Wittenberg 1530, — Mit welcher herzlichen Fröms 
migfeit aber Laz. Spengler (und alfo die Stadt Nürnberg) ‚deu 
Standyunft der beiden genannten Füriten theilte, zeigt ein, unvergleich— 
licher Brief von ihm an den ansbachiſchen Kanzler Vogler vom 8. Nov. 
1529 bei Engelhardt ***), Ä 
Die große Kirchenviſitation nun. von 1528 wurde ansbachiſcher 
Seits durch den Kanzler Vogler und die Geiftlichen Rurer und Weiß, 
nürnbergifher Seits durch drei Prediger der Stadt und Ehriftoph Coler 


*) 1714. ©. 968. **) Engelhardt ©. 207—221. 226—231, und 
nochmals 232 —244. Dort ftehen auch dieje Artikel ſelbſt S. 221— 226. 
Vergl. ferner Hausdorff, Spengler S.51—53 Anmerkung, . Löhe ©. 101f. 
und Müller jymbol. Bud. ©. LVI, 1. Aufl, "©. 229 ff. 
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und Hieronymus Paumgärtner vorgenommen; in der Etabt Nürnberg 
ſelbſt durch fünf Prediger und Leonhard Tucher und Lucas Eaßinger. 
Für die näher bei den Etädten Ansbady und Nürnberg gelegenen Ge: 
genden murde die Eramination und Bilitation in dieſen beiden Haupts 
ſtadten gebalten; in die entfernteren begaben fih die Bifitatoren felbft. 
Rah einem von Ansbach ausgegangenen Vorſchlage richtete man ſich 
übrigens nicht nad der Abaränzung der vielfach ineinandergreifenden 
meltlichen Gebiete, fondern alles mas dies- vder jenfeitd der Schwabach, 
Rednig und Schmarzad) lag, fiel einerfeit3 den nürnbergifchen, andrerſeits 
den ansbachiſchen Rifttatoren zu. Die von den Amtleuten einberufenen 
Prarrer hatten auch ein von den Gemeinden felbit zu mählendes Gemein: 
deglied mitzubringen, welches bei Eidespflicht über des Pfarrers Lehre 
und Leben Anzeige zu thun hatte, ohne Gunft oder Feindfhaft bei Vers 
meidung fchmwerer Strafe; entfprechende Berpflihtung wurde den Pfar— 
rern auferlegt. Auch an den mittelbaren Landadel erging die Auffor: 
derung, daß er feine Pfarrer zur Viſitation ftelle, unbeichadet feiner 
niederen Gerichtsbarkeit. Die Zahl der tüchrigen Geiftlihen ſtellte ſich 
ald eine fehr geringe heraus; aucd bei der Außerften Nachjicht mußte 
eine Anzahl als unmürdig oder unfähig oder aud als entſchieden rö— 
miſch gefinnt entlaffen werden *). Die Gegner der Reformation erhoben 
natürlich ihre Stimmen, z.B. in Ansbad Dr. Weinharpdt, der frühere 
Stiftsprediger **), und der in Wort und Schrift gemandte Dominikaner 
Petrus. Die betreffenden Bifchöfe proteftirten förmlich ***) und wandten 
ſich zuleßt, freilich vergeblih, an den ſchwäbiſchen Bund. Auf ihre Klaae 
j. B. über die Mitverwendung Nichtgeiftliher bei der Bilitation und 
überhaupt über die Eingriffe der lantesherrlichen Gewalt wird mir Recht 
daran erinnert, daß ſchon im altfränkiſchen Reiche dem vijitirenden Bifchofe 
ein föniglicher Comes beigegeben war, und daß im 9. Jahrh. unbeicholtene 
Laien ald Sendzeugen, testes synodales, ermählt wurden, melde über 
das Leben der Geiftlihen auszufagen hatten. Unter den Ordensgeiftlichen 
haben namentli Shopper zu Heilgbronn und der Abt Baltha— 
far zu Heidenheim ſich nicht entgegengeſetzt. (Dem legteren widmete 
Althamer eine Schrift: Conciliativ locorum s. scripturae specie tenus 
inter se pugnantium.) Dagegen fchrieb der alte Propft zu Yangenzenn, 
Konrad Fanger, früher vom Marfgrafen bochgeehrt und mit dem Titel 
eines Raths bedacht, gegen die Reformation: „Drey Artidel Ehriftlicyer 
Leer «und Weßen betreffend“, nämlich gegen die Befeitigung der bis— 
herigen Aufbewahrung der Hoftie im fogenannten Eaframentshäuslein, 
gegen die Priefterche und gegen die Beleitigung der bisherigen Ohren— 
beihte. Mg. Georg beauftragte den erit feit furzem aus Schwäbiſchhall 
auf Brengens Empfehlung ald Pfarrer nah Cadolzburg berufenen 
Hiob Sat, diefe Schrift zu widerlegen. Gaft entledigte ſich im Nov. 


*) Näheres in diefer Beziehung — Nürnberger Vifitationdakten find auf ber 
Stadtbibliothek — führt 3. B. Löhe an S. 104 und verweidt auf das hiftos 
riſch⸗diplomatiſche Magazin für Vaterland und angrenzende Gegenden. 2. Bd. 
3. Stüd. Nürnberg 1783. ©. 375 ff. **) Nurer, der 1528 
Stiftöprediger wurde, wird eben diefen Gegner haben erjegen müffen. 

**) Auf die Beichwerde ded Bamberger Biſchofs erwiederte der Nürnberger Rath 
in der nah Pürkhauer in der Stadtbibliothef zu Nürnberg befindlichen 
Schrift: „Der legte und rechte Begriff E. €. Raths gemeinen Ausſchreibens 
in Rel. Sachen.“ 
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1523 ſeines Auftrags in der Gegenſchrift: „Gründliche Antwort ꝛc.“*). 
Gaſt mar aus Künzeldau im Hohenlohiſchen gebürtig; er ftarb 1544 **), 
Brentz nennt ihn: amoenissimi ingenii humo, lilteris et pielate clarus. 

Es veritcht ſich von felbit, daß die Viſitation nicht alle Berge auf 
einmal eben madyen fonnte. So hatte z. B. Mg. Georg die Nürnberger 
in Sradt und Land in dieſer Beziehung zu mahnen. Und im J. 1528 
befhmerten ih — was vielleicht mit dem eben Geſagten im Zuſammen— 
hange ſteht — die Nürnberger Geiltlihen über die noch fortdauernden 
taglıhen Meflen ohne Communicanten (da alfo die Geijtlichen blos fich 
felbit das heil. Abendmahl reichten, natürlich nidyt mehr im Sinne des 
Meßopfers die Handlung hielten); Yuther, um ein Gutachten gebeten, 
verlangte beſtimmt Abthuung aller Mefien ohne Communicanten; aber 
es geſchah noch nicht; als der ansbachiſche Kanzler Vogler dies zu Auges 
burg 1530 den Nürnbergern zum VBormurfe machte, ſchob Epengler die 
Schuld auf den gegentbeiligen Rath Oſianders ***), 

Wahrend das Bayreurber Unterland (die Gegend von Erlangen, 
Neuſtadt a. d. Aiſch 20.) von Nürnberg aus vifitirt worden war, murde 
im Bayreuther Oberlande das Werf zmar gleichzeitig angegriffen, hatte 
aber bier, unter manderlei entgegenftchenden Schwierigkeiten und Hin— 
dernifien, nicht denſelben rafchen Fortgang. Als geitlicher Vifitator wurde 
Johann Schnabel von dem Marfgraren nab Culmbach berufen. 
Sein früherer Lebensgang iſt menig befannt; von da an aber verfah er 
bi8 1546 Das Amt eines Generaliuperintendenten, ohne dicken Titel zu 
führen. Zur Seite ftand ihm von 1532 bis 1535 der Würtemberger 
Samuel Banniug (Wann oder Wanner); 1535 fehrte derfelbe in fein 
Vaterland zurüf und ſtarb dort ald Gcneraljuperintendent und erfter 
evangeliiher Abt von Maulbronn. Schnabel aber übernahm fpäter die 
Pfarrei Selb an der böhmiſchen Gränze, mo er 1547 ſtarb }). 

Eine nicht ganz unverdädtige Seite des Viſitationswerkes mar die 
som Marfarafen angeordnere Einziehung der merthvollen Kirchengeräthe. 
So lich man den Stadtfirhen nur zwei, Den Dorffirhen einen, den 
Klöitern und Stiftern zmei „als die geringſten“ Kelhe. Im ganzen 

ürftenrbume Culmbach erbielt man fo einen Geſammtwerth von ungefähr 
23,100 fl. Luthers Rath, fofort auf Errichtung von niederen und 
höheren Schulen bedadr zu fein, ward im Oberlande nicht vollzogen, 
wenigſtens cben nicht ſofort; auf Kirchen und Schulen unmittelbar ſcheint 
nur ganz wenig verwendet morden zu fein. Jedoch die Kammerordnung 


*) Abgedruckt volftindig bei Shülin und in Furzem Auszuge bei Engelharbt 
S 191 — «0A. 

”, So Wibel hohenl. Ref Geih., wo überhaupt II. Ti. 423. 445. IV, 165 ff, 
mebr über ibn und feine übrigen Echrifien zu finden if. (Auch bei Engel- 
hardı S 204 Einiges.) Sem Gegner wird hier Koh. Schuh genannt 

“+, Co Hausdorif, Epengler ©. 148—164; aud S. 289 in einem Briefe an 
Lfiander. Dort fteht auch Luthers Gutachten, und ein gleichgefinnted von 
E wleupner 1527. 

FT) Val über Schnabel und die oberländifhe Reformation Kraußold ©. 77 ff. 
Nicht ohne Intereſſe ıft die Notiz einer Hörer Chronik bei dortiger Einführung 
der Rerormarıon 1529: ‚Der Bildiof von Bamberg verzichtete auf jeine 
geiftl.he Jurisdiciion allhier und empfing dagegen vom Dig. Georg etliche 
andere Gerechtigleiten.“ (Wiener 1854. Yir. 49 ©. 238.) 
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von 1535 lenfte wieder ein *). Doc bildete ih, was das Unterland 
betrifft, bereits 1529 eine lateinifaye Stiftsſchule in der Kapitelitube zu 
Ansbach, zu welchem Ende auf des Marfarafen Bitten Luther den 
M. Bernbard Ziegler, einen tüchtigen Ebraiiten, fendefe, der mit einer 
Stiftspfründe**) begabt murde. Auch richteten in Folge der Inpentirung und 
Beichlagnahme der Kircenfleinodien und = Ornamente Vogt und Rath zu 
in chtwangen eine Bittichrift an den Marfgrafen um Errichtung einer 
niverfität in Feuchtwangen; es erfchien aud) ein Befehl, alle in Erle— 
digung fommende Präbenden des Stifts an gelehrte Männer aus den 
vier Kafultäten zu vergeben; dies geihah auch und der Grund zu einer 
Univerfität murde in Feuchtwangen gelegt, bumaniftifche, juriftifche, medi— 
zinifche Borlefungen wurden von einigen Männern gehalten ***), Zu 
rer pi hatte nämlich Karl der Große ein Benediftinerflofter ge— 
iftet, welches fpäter (1197) — ein Beifpiel für viele — megen Ber: 
falls der Zucht in ein weltliches Chorherrenitift umgewandelt wurde. 
Wie fi die Gefchichte der Stifter und Klöfter in der Neformationgzeit 
weiter geitaltete, davon geben ung Jacobi über das Stift Feuchtwangen 
und Mud über das Eiftercienierflofter Heilbronn nähere aftene 
mäßige Mittheilungen, denen wir hier im Einzelnen nicht folgen können. 
Nur fo viel: Auch vom Klofter Heildbronn ward i. J. 1524 ein flar 
und beftimmt im lutheriihen Sinne gefaßtes Gutachten eingereicht, oft 
wörtlich übereinftimmend mit dem „Onolzbacher Gutachten.” Eine Min 
derheit im Klofter, den Abt Johann Wenf an der Epige, hatte für ein 
ausweichendes Gutachten geftimmt. Schon i. 3. 1523 war durch Ent— 
laufen der jüngeren Mönde und Novizen die Zahl der Kloftergenofien 
von 72 auf 20 gefunfen und niemand wollte mehr eintreten. Anfangs 
war Mg. Caſimir den Abt, feinem „lieben getreuen Rath und Gevatter‘‘, 
zur möglihften Wiedereinfangung der Entlaufenen, die ſich meilt in 
Städten zu Handwerfen gewendet hatten, behülrlich ****). Die Klagen über 
Zerfall der Klöiter und- überhaupt über die „jetzige arge lutheriiche Bes 
wegniß und ſchier durchaus gemeine Empörung‘ finden ſich in einem 
Schreiben von Prälaten in vericyiedenen Gegenden Franfens an den 
Kurfürften von der Pfalz v. 3. 15235 ed waren die Aebte von Ebrach, 
Heilöbronn, Langheim, Kaisheim, Schönthal, Wildenhaufen und Bruns 
bad +)... Don der einflußreihen und etmas ſchwankenden eigenthüms 
lichen Stellung des Priors, ſpäter Abts Schopper in Heilsbronn 
ift ſchon mehrmals die Rede geweſen ++). Johann Brent midmere ihm 
122 Homilieen über Die Ayotelgefhiahte, — Zu nennen jind im Ange 
badyifhen außer den ſchon erwähnten noch folgende Eönvente: die der 
Auguftinerhorherren zu Langenzenn, der Benediftiner zu Wülzburg (von 
Pipin und feinem Sohne Karl dem Großen geitiftet), Aubaufen, Heiden— 
heim und Eolenhofen; dann die Frauenflöfter zu Sulz, Prämonjtratenfer 
Ordens, und in der fonft reihsunmittelbaren Stadt Weißenburg, Auguſti— 
ner Ordens +t+); endlich das Chorherrenftift St. Gumbertus in Ansbach; 


*) v. Lang ©.42. **) v. Lang II, 22fj. ***) Iacobia. a. D. 6.65. 
“.r. Muck S. 120f. +) Löhe S 77 aus ben Annalen des Kloſters Heildbronn. 
+) Bol. eine mertwürdige Nede von ihm bei Löhe S.87 ff. nah Hockers Antis 
quitätenfhaß; dagegen auch v. Langs wohl zu harted Urtheil über ihn ©. 15. 
h Hier pflegte Die Synode des ansbachiſchen Decanatd Weimersheim oder Wülz- 
burg gehalten zu werben. 
3% 
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im Culmbachiſchen: die Ciſtercienſerfrauenklöſter in Frauenthal (1232), 
Birkenfeld (1275), Himmelkron (1280) und Hof (1345) ; das Auguſti— 
nerflofter zu Cuimbach (1340), welches Luther für das fchönfte dieſes 
feines eignen urſprünglichen Ordens erklärt hat — daſelbſt mar auch ein 
reicher zur Eiftercienicrabtei Langheim gehöriger Mönchshof; die Benes 
difrinerflöfter in Münchſteinach (1102) und Münchaurach (1367); die der 
TDominifanerinnen zu Frauenaurad) (1275), der Karmelıter zu Neuitadt 
am Kulm (1410), welder Berg ein „leibhaftes Bild“ des Berges 
Karmel im gelobten Lande fein follte, der Franzisfaner in Hof (1292), 
in Gründlach (1343 — Frauenflölter), das fpäter an Nürnberg gefommen, 
in Rıetfeld bei Neuftadt a. d. A. (1458), in Sparneck und zulcht im 
Nemmersdorf; in der Eradt Bayreuth war nie ein Kloſter. 

Ehe wir zu der furzen Reformationsgeſchichte der übrigen fränfis 
ſchen Territorien übergeben, mögen nod einige Mittheilungen fiber die 
wiedertäuferifhben und andere fchärmeriiche Ausmüchfe folaen. Tho— 
mas Münzer felbit fam, i. 3. 1524 von Aiſtadt im Weimariichen ver: 
trieben, nah Nürnberg, durfte fidy aber nicht lange daſelbſt aufhalten 
und feine gegen Luther gerichtete Echmählchrift murde weggenommen; 
fein Schüler Heinrid Schwertfiſch (nah Andern Heinr. Pfeiffer, 
ES chmertfeger genannt) fam im Dftober defielben Jahres nad Nürnberg, 
lich feines Meiſters Schriften druden, und verichaffte ſich durch Diſputatio— 
nen großen Anhang, bi8 auch er audgemichen wurde; mit Münzer nahm 
es befanntlich fpater ein blurigeg Ende. Gleichfalls waren um dieſe Zeit aus 
Nürnberg auszumeiien Dr. Martin Reinhard, gemefener Prediger in 
Jena, und ein Bucdruder; ähnliches geſchah in den 5.1527 u.1528. In 
Hof widerſtand befonders Kaſp. Föhner mit Erfolg den Wicdertäufern, 
obichon 1525 der Franzisfanermönd Johann Löw ſich zu ihnen flug 
und Rıfolaus Storch ſelber von Zmidau nah Hof fam und dort fein 
Unmelen begann. Marfgraf Georg lich gleich beim Antritte feiner Re— 
gierung gegen die Wiedertäufer eine Schrift ausgehen: „Ein furzer 
Unterricht, Den Prarrherren und Predigern ꝛc.“, behufs Verwarnung von 
der Kanzel. Gleichzeitig wurde dieſe zweckdienliche Schrift, für deren Vers 
faffer man Wenzeslaus Pink bält*), auch vom Nürnberger Rathe 
herausgegeben **). Deßgleichen hatte ſchon 1526 Dfiander in Nürnberg 
aus Luthers Moitille die Prediat „von der Kindertauf und fremdem 
Glauben“ mit furzer Vorrede herausgegeben. Man licht fchon hieraus, 
daß man bier gegen die Wicdertäufer vernünftiger und chriſtlicher -verfuhr, 
als es in jtreng römiichen Gchieten, befonders au im Würzburgiichen 
und Bambergifchen geſchah, wo fie mit Schärfe behandelt, meiſt ent— 
hauptet wurden, mie der fhmäbifhe Bund auf einem Tage zu Auge: 
burg 1528 bifchloffen hat. In Nürnberg und ahnlid z. B. in Straße 
burg ſuchte man fie ihres Irrthums zu überweiſen; gelang dies, fo 
wurden ſie nad gethaner Kirchenbuße wieder aufgenommen, wie 3. B. 
der 1528 mir andern Genoſſen von Regensburg herfommende Georg 
SD cederz gelang es durchaus nicht, fo murden fie ausgewieſen. Mit Ent— 
ſchiedenheit, jedoch zunächſt erfolglos, weil noch ganz allein ftchend, vers 
trat Diele mildere Verfahrungsweiſe auf obigem Bundestage der nürn— 
bergiihe Abgefandre, Bolfamer. Mit Recht machte aud der Rath 


*) Siebenkees Mat. IV, 485, und die gleich anzuführende Etelle aus Will. 
**) Will bibl Nor. I, Rr. 110 u. 111. 
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geltend: „man ache vor, die Wölfe zu jagen, und fange die Schafe, 
man werde auf Diefe Meife auch Die Befenner und Prediger des Wortes 
verfolaen‘ *). Aehnlich verfuhr man gegen die Wiedertäufer auch in den 
brandenburaifhen Fürſtenthümern; mo aber mit der Wictertäuferei 
bürgerlicher Aufruhr fih verband, war man aud bier natürlich itrenger ; 
fo murde 1527 der Pfarrer Wolfgang Vogel in Elterädorr bei Erlangen 
(früber in Bopfingen) hingerichtet, und der verdäctige Pfarrer Hans 
Hectlein zu Schalkhauſen bei Ansbach entſetzt und Des Landes vers 
mwichen. Auch in der Etadt Ansbach felbit, in Elpersdorf bei Ansbach, 
in Grailsheim ꝛc. zeigten ſich damals Wicdertäufer 5 degaleichen 1528 in 
Bußbacd bei Bayreutb und Umgegend **); in Erlangen um 
1525 ***), 

Was andere verwandte Echmärmer betrifft, fo ift von Karlſtadt 
(hon die Rede gemefen;z ferner mufte Hang Denf, feit 15’1 Schulrector 
bei Et. Schald, 1525 vie Stadt Nürnberg verlaſſen; ebenfo Schaitian 
aus Donauwörth, Melhior Hofmann, Kaspar Schwenk— 

eld und Antere, melde fih um 1528 bis 15.31 in Nürnberg und Um— 
gegend vorübergehend aufgehalten haben; daſſelbe gilt von Ludw. Hets 


jer, Joh. Hut u. A F). 


Diertes Kapitel. 


Die Reformation bei den übrigen fränfifden Reichsſtädten anfer Nürn: 
berg, und bei den fränkiſchen Reichsgrafen und Reichsrittern, zunächſt 
bis zum Jahre 1529. 


Wir haben es hier zuerſt mir fünf fränkiſchen Reiheftäbten, 
mit Rothenburg, Echmeinfurt, Windaheim, Dinfelebühl und Weißenburg 
zu tbun. Die drei erfigenannten gehörten vordem der Würzburger, 
Dinfelsbühl der Augsburger, und Weißenburg der Eichftätter Diöcefe zu. 

Dinfeisbühl und Rothenburg find zwar frühzeitig einiaers 
maßen der Reformation beigetreten; allein es geſchah vornehmlich in den 
Etürmen und mit Den gräuliden Verzerrungen des Bauernkrieges, von 
welchen fih die Bürger beider Städte mitfortreigen liefen (1525). Kein 
Wunder, menn ed nach ſolchen Ertremen in beiden Stäadten hernach ets 
was länger dau rte, big man die Reformation in ihrer lauteren Geitalt 
volftändig erlangte, namentlich in Rothenburg. Hier hatte Kariitadt+r) 
nad) feiner Bertreibnug aus Sachſen feinen Sitz auf eine Zeit lang 


*) Bal. über die Nürnberger Wiedertäufer v. Soden ©. 319. Will hat 1770 
eine befondere Schrift über die fräntifhen,, beionderd nürnbergijhen Wieder⸗ 
täufer geichrieben: „Beyträge zur fränf. 8. Hıft. ꝛc.“ 

*) 9. Zang II, 33. ***) Engelhardt ©. 160. 

Tr) Waldau neue Beitr. I, 138 f. 

Tr) Ueber Karlftadt8 Aufenthalt in Rothenburg Hat Rector 3. ©. Lehmuß zwei 
lateınifhe Programme geichrieben, 1777 und 1760. Mir Karltadt kam auch 
fein Genoffe Balertin Ickelſa mer, lieb in Rothenburg eine heftige Etreits 
fhrift wider Luther druden, fühnte fib aber 1527 vollftändig mit Luther aus. 
v. Raumer, Geſch. d. Päd. III, 2, 30 ff. 
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aufgefchlagen. In einer neuen Edirift zog er bier gegen „Luthers 
Tyrannei“ los, verurfachte durch feine Wühlereien (1524/25) Bilderftürmerei 
in der Kobolzeller Kirche, Pünderung der Pfarrwohnung (und zwar durch 
Weiber) u. dergl. und fäcte fo, obſchon vom Rathe verjagt, und mit 
Noth gefänglicher Einziehung entrounen, eine Saat unter der Bürgers 
fhaft, melde bald in deren erflärtem Beitritte zum wilden Aufruhr 
der Bauern ſchrecklich aufging, und hernach firenge und blutige Ge— 
rihte durh Mag. Eafimir über fie berbeiführte, von denen theilweife 
auch Geiftliche, mie der Pfarrer Etödlein zu Neufitz, betroffen wur— 
ben, Wie die thüringiichen Bauern bei Franfenhaufen, fo mar der foge= 
nannte rothenburgiſche Haufe unter Florian Geyer bei dem Dorfe Ingol— 
ftadt dur den fchmäbifchen Bundeshauptmann Truchſeß von Wald: 
burg acichlagen worden. Und nun ließ der Rath zu Rothenburg 
wieder ganz den römifchen Gottesdienft einführen wie zuvor, und die 
Reformation war auf lange hinaus in üblen Geruch gefommen. Aehnlich, 
doch nicht auf fo lange hinaus, ging ed, wie ſchon bemerft, in Dinkels— 
bühl. So beflagte fi denn jener Wolfgang Vogel, Pfarrer in El- 
tersdorf, von welchen wir oben hörten, daß er ald aufrührerifcher Wie— 
dertäufer 1527 hingerichtet worden, in einem Briefe aus eben diefem 
Sahre an feine früheren Gemeindealieder zu Bopfingen: „daß fie wies 
der die papiltifche Lehre angenommen hätten, und in die böfen Kußftapfen 
der Rotbenburger und Dinfelsbühler getreten ſeien“ *). Die 
Stüße der noch evangelifh Gefinnten in Dinfetsbühl war der ung 
wohl befannte Pfarrer Adam Weiß zu Erailsheim.Nn An ihrer Spige 
ftanden befonderd? Hans Harfher, Matthias Röſer, Bürgermeifter, 
Michael Bauer, Kirhenpfleger, und Hans Kipfenberger. Bon Dinfels- 
bühl wird ung aus diefer frühelten Zeit nur noch berichtet, daß ſchon i. 
%. 1524 der dafige Prädicant Konrad Abelius aus Ulm in den dhrift: 
lihen Eheftand getreten fei — er ftand nody 1541 an der Epitalfirdye zu 
Dinkelsbühl. — Ein Haupthemmnig der Einführung der Reformation 
in Rothenburg bildete audy der Umſtand, daß die Deutfchherren im 
— der Hauptkirche zu St. Jakob waren; fo beſchwerte ſich i. J. 1523 
der Ordenspfarrer gegen den Rath, daß die lutheriſch geſinnten Prieſter 
H. Renner und A. Sailer in der Spitalkirche „wider die Ordnung 
unferer Hauptkirche handeln und mit Gewalt die Vigilien und Meſſen ab— 
peraoft wiffen wollen.” Der Deutfchorden hatte nach alten Verträgen 
ie Verpflichtung, wenigſtens zehn Priefter für Abhaltung des Gottesdienites 
zu St. Jakob, St. Nikolaus, Kobolzel und Dettwang zu halten. Man 
bemerfte aber nur 3—5 taugliche Priefter, mas wohl befonders dem da— 
maligen Erlöiben des Mönchsweſens zuzufchreiben ift. Darüber und aud) 
über andere. Klagepunfte bezüglich des Wandeld der Ordengpriefter gab 
es nun fortwährend viele Verhandlungen zwifchen Rath und Orden, mel: 
che aber in dem gegenwärtig behandelten Zeitraume nod zu feinem Ziele 
führten. — Im J. 1524 bei dem oben erwähnten Windsheimer Convente 
der fränfifchen Etände mar aucd Rothenburg vertreten, und als no im 
nämliden Herbfte in Rothenburg felbft, wie wir hörten, die fränfifchen 
Stände behufs Austaufd) der eingegangenen ‚„‚Rathichläge‘ binfichtlich der 


*) ©. 13 ber urkundlihen Schrift: Geſchichte der evangel. Kirche zu Dinkel» 
bühl von Alb. Franz Pürkhauer 1831 (damald Vikar in D., geftorben 
1858 als verbienter Pfarrer in Nürnberg). 
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Reformation fi verfammelten, wies die Etabt gmeierlei entgegengefchte 
Ratbicbläge auf, einen für und einen gegen die Reformation, entfprecdend 
den zwei fih noch in ibr acgenüberftchenden Parteien. Von der Pirh 
vermuthet, Derfaffer des evangeliſchen Rorhenburger Ratbieblan 8 möchte 
Karlitadt fein, fomie des nachher zu beiprechenden Wertheimiſchen, 
der mit jenem oft bis auf8 Wort übereinftiimmt, und des ſchon oben er— 
wähnten Schwabachiſchen; was allerdings nach der radifaleren, ſtürmiſche— 
ren Haltung, namentlid der beiden ceriteren, möglich wäre, aber an jich, 
vollends was den Schwabacher Rathſchlag betrifft, Doch nidt wahre: 
ſcheinlich iſt; fo iſt es z. B. ſchon eine Frage, ob ſchon um dieſe Zeit 
Karlſtadt lange genug oder überhaupt ſchon in Rotbenburg ſich aufbieltz 
und der Rath wollte ibm nicht wohl. — Im J. 1529 wurden auch zu 
Rothenburg Wiedertäufer gerichtet *). 


Zu Schweinfurt bat ſchon im Januar 1522 der Ritter Adam 
von Schaumberg dem oberiten Bürgermeiiter Hohloch, feinem Better, 
unter vollitem Zutrauen zur religiöfen Gejinnung deſſelben, eine ernite 
Reformarioneichrift, auch zum Zwecke der Verbreitung im Volfe, gewidmet, 
unter dem Titel: „Raienipiegel xc.“ **). Gm J. 1524 batte ſich ein 
Leinmeber, Hans Mörlin, vor dem Echweinfurter Ratbe zu verants 
worten, weil er öfter dem Kaplan Valentin Kreydner wahrend der Pre— 
digt „darein geredet” hatte; er richtete Dann fogar einen aedrudten 
„Sendbrief”” an den Kaplan?**), Auf den mehrermähnten Gonventen Der 
fränfifchen weltlichen Stände zu Windsheim und Rothenburg im Herbite 
des nämlichen Jahres war auch Schweinfurt vertreten, brachte aber auf 
den Ichteren — wohl in Ermangelung evangeliſch geiinnter Geiltliben — 
feinen eigenen „Rathſchlag““ mit, Es dauerte in Schmeinfurt, mie in 
Rothenburg, noch lange, bis Die Reformation völlig Turdtringen konnte; 
binderlih war mohl vornehmlich das Verhältuig zu Würzburg, melde 
lange Zeit bemüht war, Schweinfurt unter fein weltliches Gericht zu 
bringen (erit im 3. 1575 endete die Sache zu Gunften der Etadt). 


Sn Windsheim +) fuchte der Bürgermeitter, fpäter Oberrichter, 
Mihaeı Bernbed, die Reformation eifriaft zu fördern, in gleicher Rich— 
tung wird auch der uns ſchon befannte Johann von Schwarzenberg, 
als Dberridyter von Windsheim, genannt, Schon im 3. 1521 ftrebte 


*) Benützte Qucllen über Rothenburg: Kurzgefaßte Roth. Rel u Kirch. Geld. 
1817. Benfen, bifter. Unterfuhungen über die ehemal Reichsſtadt R. 1837. 
v. Winterbach, Geich. der Stade R 1826, 2 Thle Endlich eine Conferenz⸗ 
arbeit über die Geſchichte der Piarreien des Dekanat Infingen von Sof. 
Schlier, jest Pfarrer in Gaftenfelden. 

**) Wurde im 9. 1609 durdh den Pfarrer Joh. Schröder wieder heraußgegeben 
(Stuttgart bei G. Grieb). 

»**) Iſt abgedrudt bei Sirt, Reformationdgefhichte d. Stadt Schweinf., Närnb. 
1794, S 189 ff., welche für Schweinfurt nebft Bed, Joh. Sutellius ac., 
Schweinf. 1842, unfre Hauptauelle iſt; andere ältere Schweinfurtiſche Aubelichriften 
von oh. Küffner und Joh. Englert werden durch Ddieje beiden meift 
entbehrlich. 

+) Suelle für Windsheim ift befonderd: Schirmer, Gefhihte Windsheims u, 
feiner Nachbarorte, Nürnb. 1848. Dort find die verjchiebenen Älteren Arbeiten 
genannt. 
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in dieſem Sinne der Rath an die Stelle des bisherigen Oberpfarrers 
einen Vikar von Et. Lorenz in Nürnberg zu gewinnen, aber vergebs 
lich; audb Georg Ebner, der von Nürnberg her mit vielem Beifalle in 
Windsheim predigte, reifte bald mieder ab und fam nicht wieder; im 
J. 1523 berief man dann Peter Wuftorfer, Pfarrer in Leutershauſen. 
An den beiden Gonventen der weltlihen Etände des fränkiſchen Kreifes 
von 1524 betheiligte ſich die Etadt, hatte ja den eriten felbit in ihren 
Mauern, und brachte zu dem zweiten einen eigenen „Rathſchlag“ mit *). 
Die fünf Kapläne reichten bei dem Rathe eine Schrift gegen die Reformation 
ein, welche aber nicht berüdfichtigt wurde. Auf legalem Wege fette ſich 
der Rath in den Beſitz der kirchlichen Stiftungen und Patronatsrchte, 
und befoldete nun die Beiftlihen mit, Geld; aber fo färalich, daß einige 
ihre Stellen vor der bedungenen Zeit niederlegten — wie wir ja fo oft 
Luthern in feinen Predigten und fonftigen Schriften über diefen damals 
oft fidh miederholenden üblen Umftand viel und ftarf Flagen hören, Die 
Auguftiner zu Windsheim verließen nun mehr und mehr ihr Klofter: 
„fie lernten Handiwerd und griffen zum ehrlihen Werk“; fo übergaben 
nun im 5.1525 die noch übrigen, nämlidy der Prior und zmei Mönche, 
den gelammten Kloiterbefiß unter der Bedingung, daß er zufammenges 
halten und nur ad pias causas verwendet werde, dem Rathe, meldyed 
Verſprechen auch, fomweit nicht der 30jährige Krieg die Kloftergüter vers 
zehrt hat, bis auf die Gegenwart gehalten wurde, Aehnlich ift mit den 
zwei Kapellen verfahren worden, mit der einen jedoch erft nad dem Tode 
des Meßners derfeiben, mit melchem auch erft der römifche Eultus in der— 
felben aufhörte. Im Bauernfriege fuchte ih Windeheim neutral zu hal— 
ten; aber in feinen eigenen Gränzen brach ein Aufruhr der „Wlebejer ge= 
gen die Patricier“ aus, der hernach durch Nürnbera geftillt murde; ftren= 
ges Etrafgericht durch den fhmäbifchen Bund auf Ma. Eafimird Anflage 
blieb nidyt aus. Schon vorher, fofort nad) Dämpfung des Aufruhrg, 
hatte der Rath den nicht gering daran betheiligten Pfarrer Thomas Ap— 
pelt, aus Weißenburg gebürtig, mit mehreren anderen Bürgern ber 
Etadt verwiefen, und an des Pfarrerd Stelle Andreas Altenftetter 
aus Nürnberg berufen. — 


Weißenburg **), zum Unterfchiede von der elfäflifchen Reichsſtadt 
leihen Namens „im Nordgau* oder „am Sand” geheißen, eine alte, 
don von Kaifer Marc Aurel gegründete Stadt, mar auch fhon früh— 
zeitig der Reformation ergeben. Bereit? im J. 1525 ſchärfte der Rath 
den dafigen Geiltlihen ein, Gottes Wort zu predigen ***). Der Ples 
banus oder Etadtpfarrer Andreas Minderlein wollte zwar anfänglic) 
nicht daran, verwied aud dem Joh. Arpontius fein entfchieden luthes 
rifhed Predigen; endlich aber gab er nad und blieb dann Stadtpfarrer, 
alfo der erite evangelifhe in Weißenburg, bi8 zum 3. 1535. Engels 
bardt 7) theilt und ein trefflihed, ganz von dem jugendfrifhen Hauche 


*) Ueber denfelben vergl. Engelhardt ©. 157. 

**) Quelle ift bier vormehmlid die „Weißenburgifche Jubelfreude,“ herausgegeben 
im 3. 1717 burh M. J. A. Döderlein, Nector ded Lyceums in W. 

»**, Nach der Weißenburger Chronik von Voltz 1835. p 80 bei Wiener a. a. O. 
fiele der Anfang der Reformation zu W. ſchon in d. 3. 1524, jedoch fpricht 
dagegen, daß von einer Berheiligung der Stadt an den Conventen von 1524 
nichts verlautet. 7) ©. 63—T1, infonderheit S. 64—68. 
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jener ahnunasvollen Zeit erfülltes Mahnfchreiben des Arpontius an ben 
zögernden Etadtpfarrer mit, datirt vom 16. Mai 1525. „Betrübt das 
nicht,” ruft er hier u. U. jenem zu, „Euer Gemiffen, daß heuer auf 
öfterliche Zeit wohl mehr denn d00 Menſchen nicht zum Zeftament Ebhrifti 
gegangen find; denn fie mollen zu biefen Mißbräuchen jetziger Meffe 
nicht gehen?” Drei von den Kaplänen arbeiteten der Reformation ent: 
gegen, Seuwolt aber und Wolfe. Sallinger ſchloſſen ſich ihr an, 
und bald erhielten die evangeliſch aeiinnten die Oberhand. . Der Karmes 
literprior Schneider mit adt Brüdern bat megen bedeutender Abnahme 
der Opfer und Almofen im J. 1526 den Rath um llebernahme ded aan 
zen Klofterd gegen die Verpflichtung ihrer Verpflegung; Kirche und Ver: 
mögen dienen nod heute Kirchen- und Eculzmeden; im 3.1544 ift der 
Prior, und bald darauf auch der letzte Bruder geitorben. Trotz vieler 
Berfuche, die Stadt wieder abmendig zu macen, betheiligte ſich diefelbe 
befonders feit 1528 ernftlih an der großen Angelegenheit der Reforma— 
tion, fo in dem genannten Jahre an dem erwähnten Schwabacher Eons 
vente, und nahm auch ihrerfeits die dort zmifchen Brandenburg und Nürn— 
berg vereinbarten Pıfitationdartifel an. Auch haben laut einer alten 
Chronik die Weißenburger Geiltlihen auf ded Raths Begehren im Ja— 
nuar 1529 eine nn verfaßt und übergeben, melde fie her— 
nad von den Nürnberger Theologen approbiren ließen, „Und dieſe Orb: 
nung haben wir noch bi8 auf den heutigen Tag und ift gar menig fo= 
nad darin geändert worden’, fagt die ermähnte alte Ehronif nad) Dö— 
derlein, der aber nicht angiebt, von welchem Sahre dieſe Chronik ift 
und ob diefe Kirchenordnung bis auf feine Zeit dort im Gebraude mar. 
v.Soden *) und Waldau **) melden — um dies ded befferen Zuſam— 
menhanges halber gleich hier vorauszunchmen — der Nürnberger Rath 
habe etliche Eremplare der unten zu erwähnenden brandenburgsnürnberger 
Kirchenordnung vom $. 1533 den Etädten Weißenburg und Windes 
beim gefhidt, und es ihnen überlaflen, ob fie folche in ihren Kirchen aud) 
einführen wollten. Es iſt ziemlicy fiber anzunehmen, daß beide Städte 
legtered gethban haben werden; dies ftimmt, was Weißenburg betrifft, 
völlig mit der eben gemeldeten Annahme der Schwabacher Artifel von 
1528, weil leßtere, mie fchon ermähnt, die Grundlage der in Rede 
ftehbenden Kirchenordnung von 1533 waren und ſchon damald aud hin 
und mieder „Kirchenordnung” genannt wurden. 


Daß der mittelbare Adel des brandenburg -nürnbergiidhen Ge— 
bieted auch bei der großen Bifitation von 1528/29 der Reformation bei: 
trat, ift fchon gefagt worden. Kurz vor jenen nun oft ermähnten frän= 
fifhen Conventen zu Windsheim und Rothenburg von 1524 war unter 
der fränfifhen Ritterfchaft ein Bündniß errichtet worden, in deflen Ar: 
tifeln der grimmigfte Haß gegen die Mönche und gegen die „Zeufeldapos 
ftel zu Rom und anderwärts“ ausgeſprochen if ***), E38 gehört dieſes 
Bündniß mohl nody der Hutten'ſchen Erregung an, von melder ſchon 
oben die Rede gemefen ift. Aber völlig der Reformation beigetreten find 
die meiften reihsunmittelbaren Mdelöterritorien Frankens erft in 
den AO, 50 und 60ger Sahren des 16. Jahrhunderts; doch einige haben 


*) S 384, **) Verm. Beitr. IV, 291. 
***) Vierordt, Geſch. d. ev. K. im Großherzogth. Baden I, 141. 


* 
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biefen Schritt mohl ſchon indem geaenwärtig behandelten Zeitabfchnitte aetban. 
Die legtere Bemerfung wird wohl befonders von denjenigen unmittelbaren 
Rittern gelten, welche im oder nahe am brandenburaifdhen Gebiete anfäßig 
maren, als in den Ritterfantonen Altmühl und Gebürg, melde vielleicht 
gleidyzeitig mit den Marfarafen der Reformation beigetreten find. Auf dem 
MWindeheimer Eonvente von 1524 waren vertreten: die Grafen Wilhelm 
und Berthold zu Hennebera, Graf Geora (und Wilhelm?) von 
Wertbeim, Graf Johann zu Eaftell, Graf Philipp von Rehmeiler 
(dies Geſchlecht it ausgeitorben und von Gaitell geerbt worden), Graf 
Eberbard Schenf von Erbach, Gottfried von Limpurg, und Johann 
von Schwarzenberg, ferner Graf Philipp von Riencd (ein aus 
geftorbenes Geſchlecht im jegigen Unterfranfen) und, als noch in die 
ereiniaung aufgenommen, Graf Albreht von Hobenlohe*. Allein, 
wie wir in der zmeiten Abtbeilung feben werden, bei den meilten aud) 
von den eben genannten trifft obige Angabe von der erit fpäteren 
völligen Reformationdeinführung zu. Won Limpurg iſt zu berichten, 
daß in Dem Hauptorte der hieber gehörigen Herrihaft Speckfeld, zu 
Marft Einersheim, Peter Kaufmann, der ſchon im J. 1520 Früh— 
meſſer dafelbit mar, zur evangeliſchen Lehre und in den Eheitand trat **), 
Der Graf von Erbad zählte fon 1520 zu den entfchiedeniten Freunden 
der Reformation; über ihm iſt zu vergleichen die fhöne Erzählung: 
„Luther und der Graf von Erbach” von dem feligen Caspari, deſſen 
früberer Wirkungs-, wie auch Geburtäort Eihau mar, der einzige Pfarr: 
fiß des Erbachiſchen Gebietes, melcher und bier berührt, mährend das 
übrige Gebiet in dem grofberzoalih hefiiihen Ddenmalde liegt. (Nur 
nodh Kleinhbeubad bei Miltenberg am Maine mar auch uriprünglid 
Erbachiſch, und it erit Durd Kauf an Fömenitein gekommen.) 

Am meiiten befhhäftigen und bier nohb Wertheim und Henne 
berg. Graf Georg von Wertheim und Graf Wilhelm von Hens 
neberg maren die einzigen vom Adel, melde auf den Rothenburger 
Eonvent von 1524 befondere „Rathſchläge“ mitbrachten. Diefe beiders 
feitigen Gutachten entfprechen in ihrer Haltung ganz dem, mas ung bie 
Geſchichte von der Stellung Georad von Wertheim und Wilhelms von 
Henneberg oder ihrer Theologen zur Reformation berichtet; Georg von 
Wertheim fab mit einem Auge nadı der Schweiz, Wilh:Im von Hennes 
berg mit einem noch nab Rom bin, ja nad dem Bauernfriege wieder 
mit allen beiden. Im Bauernfriege hatten fich beide aenannte Herren 
anfänglidy zu den Bauern fchlagen müfjen, bis ihnen dann die Umitände 
erlaubten, deren Gegner zu werden; ähnlich die Grafen Albrecht und 
Georg von Hohenlohe **). Georg von Werthbeim Fr) zählte aud) 
wie der oben ermähnte Graf von Erbach fhon 1520 zu den entichies 
denften Freunden der Reformation, erklärte ji 1521 auf den Wormfer 


*) Val. über obige Namen befonderd Wibel's hohenloh. Kir. Geſch. 
**), Schrift. Mittheilung ded Hrn. Pfr. Mayer zu Altenſchönbach, jegt zu Mauren. 
aber leider ohne nähere Jahrzahl. 
”**) Näheres über dieſe gezwungenen vier adeligen Theilnehmer am Bauernkriege 
bei Wibel hohenloh Nef Geſch. I, 238; IV, 1535 und Vierordt, Geld. 
d. ev. 8. im Großh. Baden I, 234. 
+) Ueber Wertheim wurden beionderd benügt das eben genannte Buch von 
VBierordt, und fohriftlihe Mitcheilungen ded Hrn. Pfr. Shattenmann 
zu Hasloch (nun zu Schweinfurt). 
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Reichötage für Luther, und follte nebft Anderen noch einen Verſuch güts 
licher Bermittelung mit ibm unternehmen; 1522 bat er Luthern um einen 
Prediger; wirklich fam ein folder, und fchon 1523 wurde öffentlich und 
allgemein das h. Abendmahl unter beiderlei Geitalt gefeiert. Im näm— 
lichen Sabre beherbergte Georg den oben ermähnten, von Miltenberg 
vertriebenen Johannes Draco in Wertheim. Vom 5.1524 gibt es eine 
von dem damaligen evangeliihen Pfarrer Franz Kolb verfaßte Schil— 
derung des evanaelifchen Gottesdienfted zu Wertheim. Sie fteht in einem 
von Kolb an Luther gerichteten Briefe, In diefem Briefe befennt er 
fih zur Abendmahlslehre Zwingli's {erfoll fih Später mehr Luthern ges 
nähert haben — jedod) f. u.), denn er fam aus den Schweizer Gegenten; 
geboren zu Pörrach in der badiſchen Herrſchaft Röteln im 3.1465, hatte er, 
Karthäuſer geworden, in dem nahen Bafel ftudirt und war zu Bern ein 
ſchon vor der Reformation evangelifcd gelinnter Prediger gewefen. So 
wird er fchmwerlich der erite, von Luther gefendete evangelifche Prediger 
in Wertheim gemefen fein, Dagegen ift es fehr mwahrfheinlih, daß er 
(nicht Karlftadt — ſ. 0.) der Verfaſſer des Wertheimifchen in Rothen— 
burg 1524 übergebenen ‚‚Ratbichlanesd‘’ war. In Diefem *) Spricht ſich 
ein übertriebener Eifer gegen allen firhlichen Gebraud von Bildern aus; 
da. heißt e8 z. B.: „Sprechen aber etlihe:s Die Bildnis reigen den 
Menfhen zur Andacht: Antwort, es muß eigentlich eine hölzerne und 
feinerne Andacht feyn, die von hölzernen und fteinernen Gößen ins 
Herz gegeben wird‘ 26 Kolb war übrigens nad Niederlegung feines 
Berner Amted — er hatte dort wenig Anklang gefunden — 1522 zunächſt 
nah Nürnberg in das dortige Karthäuferfloiter gefommen, wo er glei) 
anfangs durch die Geaner der Reformation fehr angefochten wurde. 
Schon 1525 bat er, wahrfcheinlich in Folge des Bauernfrieges, Wertheim 
wieder verlajjen; er fehrte nady Nürnberg, mo er fi ald Zwinglianer, 
bemerflid) machte **), und von da 1527, einem Rufe folgend, wieder 
nad Bern zurüd, wo er dann unter die Reformatoren gehörte und 1535, 
unbefledten Rufes, ftarb ***), Im 3.1524 hat der von Bamberg 
vertriebene Bucdruder Georg Erlinger oder Erlanger in Wertheim 
nach Gerſons Mufter unter Anmendung von Luthers Bibelüberfegung 
eine von ihm felbit verfaßte Evangelienharmonie herausgegeben. Bei 
dem Speyerer Reichstage von 1526 gehörte Graf Georg von Wert: 
beim, fomie fein Vetter, der Befehlshaber der pfälzifchen Reiſigen, der 
oben fhon erwähnte Graf Eberhard Schenk von Erbadı, zu denjenigen, 
welche das h. Abendmahl öffentlich bei dem ſächſiſchen Hofprediger Joh. 
Agricola unter beiderlei Geftalt feierten. Su Wertheim felbft war 
damals Pfarrer der beredte Franziskaner Johann Eberlin von Günz 
burg, von welchem wir unter Schwaben nod) hören werden; dort fcheint 
berfelbe auch geitorben zu fein; noch 1529 fommt er in dortigen Kirchen 
aften als lebend und ald Superintendent der Graffchaft Wertheim vor F). 
Unter ihm fand denn aud im %.1527 die eigentliche Einführung der 
Reformation im Wertheimifhen Statt. Graf Georg, dem foldes zu 
verdanfen, it im J. 1830 geftorben, tief betrauert von feinen Unterthanen, 


*) v. d. 2ith $. XLVIO. f. (im noch kürzeren Auszuge auch bei Engelhardt 
S. 156 f.) **) Engelhardt ©. 237. 
*7 Mähereß bei Bierordt I, 136—146. +) Biervidbt U. ©. V. 
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wie auch ven Dr. Martin Futher, welcher ihn in feiner Frömmigkeit 
und Beförderung des gelchrten Unterricht mit Anderen, welche audı uns 
ferem Kreife zugehören, Dem ganzen deutihen Adel als Mufter binaeftellt 
bat, nämlich in feiner Prediat, Daß nıan die Kinder zur Schule halten 
fol: ... „Laß fie fahren und fiche dich um nach feinen frommen Edel— 
leuten, ald Graf Georg von Wertheim feliger, Hr. Hanna von 
Schwarzenberg, Hr. Georg von Frondsberg u. dal. ſeligen.“ — 
Uebrigens iſt das einit mertheimifche Gebiet jet zum weitaus übhermies 
genden Theile, mit der Hauptitadt Wertheim felbit, großherzoglich badiſch, 
nämlich der linfs des Mains aelegene Theil; von den rechts des Mains 
gelegenen, jeßt bayerifchen Pfarreien fonnte der Hauptort Kreuzmerts 
beim erft fpäter und unter Miderftand des Pfarrers der Reformation 
beitreten, da die Auquftinerabtei Triefenftein dort Patronatsrecht hatte; 
Haslohb und Michelrierb find als eigene Pfarreien erit im Paufe 
des 17. Zahrbunderts abgezweigt worden; Remlingen war früher 
caftelliih, und Kleinhbeubad, wie ſchon erwähnt, erbacifch. 

Um nun wieder auf den 1524 in Rothenburg übergebenen, ſchon 
oben charafterifirten Rathſchlag des Grafen Wilhelm von Henne 
berg zurüdzufommen *), fo ıft über denfelben befonters zu bemerfen, 
daß er hiniichtlich der eben damals zwiſchen Puther und Erasmus ver: 
handelten Frage vom freien Willen auf die Eeite dad Eradmus gegen 
den hier allerdingd mitunter fühn und mißverftändlih fih äußernden 
großen Reformator tritt, und daß darin „denen, die aus den Klöltern 
gelaufen find, eine Lection gelefen wird, die“ (faat von der Lith) 
„dergleichen Perſonen auch nod heutige Tages nöthig iſt;“ hingegen 
wenn ſie ihr chriſtlich Gemüth und evangeliſch Licht leuchten ließen (wie 
dies im höchſten Maße z. B. bei Luther, dem ehemaligen Auguſtiner— 
mönche, der Fall war), daß ſich die Menſchen an ihrem guten Wandel 
beſſerten, könnte es niemand widerfechten. Der Bruder des Grafen, 
Graf Hermann, deſſen Gattin Mg. Caſimirs Tante mar, hatte 
aus ſeinem Gebiete nichts überſendet, „weil ſeine Geiſtlichen in der 
Schrift nicht fehr gegründet wären“ **). Aber auch Graf Wilhelm, 
der in feinem Gebiete die große Wallfahrt zum Grimmentbaler Marien: 
bilde befaß (in Einem Jahre 404,000 Wallfahrer) und jih noch im J. 
1515 mit vielem Gelde die Verdienſte des Benediftinerordend erfauft 
und vom Papite für eine Million Sabre Ablaß erhalten hatte, bat nad) 
dem Bauernfriege nicht nur feinen Interthanen cine entfdiedene Refor— 
mation veboten, fondern auch zu demielben Zmwede feinem Sohne, dem 
Abte Johann von Fulda, geholfen, und „habın die Bürger zu 
Hamelberg“ — ohne Zweifel Hammelburg an der Saale im heuti— 
gen Unterfranfen — „feine Heftigfeit erfahren‘ ***). (Er hatte aud) 
noch zmei andere Eöhne in Etiftern.) Im J. 1524 war es nämlich in 
Hammelburg bereitd fo weit mit der Reformation aedichen geweſen, daß 
troß der Drohung des Grafen Wilhelm von Henneberg die Klerifer 
weichen mußten und feiner mehr Gehör fand, daß aud das Domfapitel 
zu Würzburg fein Patronatsreht nicht mehr ausüben fonnte, indem 


*) S. von ber Lith $. XLII bis XLVII, aud in ganz kurzem Auszuge Engel» 
hardt ©. 156 
**) Engelharbt ©, 156. ***) Sedenborf-Frid ©. 2198 f. 
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fein römifch gefinnter Geiftliher hingehen wollte *). (Nur ein geringer 
Theil des chemald Hennebergiſchen Gebietes gehört jegt zu und; der 
meitaus überwiegende aber zu den thüringifchen Kleinftaaten, beſonders 
Meiningen.) 

Hier fei aud fchlieglid von einem Gliede der reihsunmittelbaren 
Ritterſchaft im Gebiete des heutigen Iinterfranfens berichtet, welches 
außerordentlich bald (mann? wird ung nicht gefagt) von Luthers deutfcher 
Meile (von 1526) und Zaufbüdllein (vom namlichen Jahre) Gebraud 
machte, nämlih Morig Marfchalf von Oſtheim zu Waltershaus 
fen im Grabfelde, deſſen legte Eprofien nun zu Trabelsdorf bei 
Bamberg begütert jind. Für Die angegebene Thatſache zeugt u. A. ein 
Brief von dem Etadtrathe zu Kißingen und ein anderer an den aus 
Neuſtadt an der Eaale um des Evangeliums willen vertriebenen Pre— 
diger Rud, in welchem Morig von Marſchalk unter herzlichen Zröftungen 
denfelben, der fi nad) Wirtenterg gewendet hatte, bittet, er möge ihm 
durdy eine eigene Botſchaft melden, wie man dafelbit den Gottesdienft 
halte **). 


Sünftes Kapitel. 
Die wichtigen Jahre 1529 bis 1532, 


Wichtig find für die Gefchichte der Neformation die Jahre 1529 
bi8 1532 zu nennen; denn 1529 ift das Jahr des durd die meltberühmte 
Protejftation ewig denkwürdigen Speyerer Reichstages, ſowie Des Mars 
burger Religionsgeſprächs, 1530 das Jahr der Augsburgifchen Eon 
fefiion, 1531 das der Gründung des ſchmalkaldiſchen Bundes, 1532 das 
des Nürnberger Religionsfriedend. Wie zu al diefen wichtigen Er— 
eigniffen die ung hier beſchäftigenden Herren und Städte ſich verhielten, 
aud mie fonft in dieſen Jahren das Reformationswerk bei denfelben ſei⸗ 
nen Fortgang genommen habe, das iſt nun in dieſem Kapitel noch zu 
berichten. 

Auf dem Speyerer Reichstage von 1529 war es fo weit ges 
fommen, daß der den Evangeliſchen günftige Epeyerer Reichstagsubfchied 
von 1526 aufgehoben, das Wormſer Achtsedikt gegen Puther für die ka— 
tholiſchen Länder aufs Neue beitätigt, jede weitere Neuerung in evan— 
geliſchen Landern unterfagt, die Zwingliſchgeſinnten aber nebſt den Wies 
dertäufern völlig verworfen murden. An der befannten edlen Proteftas 
tion, der Mutter des Namens „Proteſtanten,“ berheiligten fich von ſechs 
Fürften auch unfer Marfaraf Georg, und von vierzehn Städten aud) 
die Hälfte unferer fränfifcyen Reicheftädte, nämlih Nürnberg, Wei: 


*) — Ref. Geſch. v. Schweinf. S.56 aus Spangenberg's hennebergiſcher 
hronik. 

**) So im Ulm er'ſchen Kirchenboten 1860 Nr. 34 aus Waltershäuſer Pfarrakten. 
Hier auch die Notiz aus Godeau, Geſch. d. Biſchöfe von Bamberg S. 686 
Unm.: des heil röm. Reichs Erbſchenk (Böhmen), Erbmarſchallk (Sachſen), 
Erbtruchſeß (Bayern) und Erbkämmerer (Brandenburg) hätten ihre Aemter 
durch Unrerbeamte verfehen laffen, und zwar beziehungsmeife durch Die Freis 
herren von Aufſeß, die von Oſt(h)eim, die Grafen von Schönborn und 
die Hreiherren von Rotenhan. 
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ßenburg und Windsheim. Mit Recht kann man auf die beiden 


letzteren, ſowie auf die meiſten von unſeren darunter befindlichen, geeig— 
neten Ortes unten zu erwähnenden, ſchwäbiſchen Städten, — 
Worte anwenden: „einige dieſer Reichsſtadte ſind von ſchwachen Kräften, 
um fo viel mehr aber zu rühmen, weil fi ihr Eifer nicht auf einige 
Macht, fondern allein auf die gerechte Sache gegründet.” Auch Graf 
Georg von Wertheim fcheint fi bei der Proteftation betheiligt zu 
haben. Der Nürnberger Rath hat damals feinen Gefandten folgens 
den Befehl gegeben: „nachdem fie je von feines Menichen megen von 
der erfannten Wahrheit abweichen fönnten, es gebe gleich darüber, mie 
e8 GOtt wenden oder ſchicken möge, fo könnten fie ihnen feinen andern 
Befehl zufhiden, denn daß fie im Namen GOttes neben andern dhrilt: 
lien Ständen, wie wenig der auch feien, ſtehen und ihnen mit proteftiren, 
appelliren und andern, fo man für gut befinden mag, anhangen follen, 
guter Hoffnung, diemeil des Raths Gemüth allein auf das Heil ihrer und 
ihrer Unrertbanen Eeelen, auch zu GOttes Ehre, und gar nicht auf zeits 
lihen Nutzen gerichtet: GOtt mürde die Seinigen wohl erhalten, deffen 
Hülfe wollten und müßten fie vertrauen‘‘ *), 

Don der behufs Uecberbringung der Epeyerer Proteftation an den 
damals in Stalien befindlichen Kaifer ermählten Gefandtichaft, fonie von 
dem im Oktober desjelben Jahres zu Marburg gehaltenen Religionsge— 
fpräche wird unter Schwaben das Nöthige berichtet merden **). 

Unter den wenigen muthvollen Befennern zu Augsburg im fols 
genden Jahre finden mir wieder unferen Marfgrafen Georg, einen unter 
fünf urfprünglichen fürftlichen Unterzeichnern des unfterbliben Befennts 
niffes, fomie unfere Stadt Nürnberg, eine unter nur zwei urfprünglid) 
unterzeichnenden Städten. Doch mit zwei anderen Städten haben aud) 
wieder Windsheim und Weißenburg, die fhon in Speyer treu 
befannt hatten, ihre Unterfchrift nod) während des Reichstages beigefügt. 
Wie fhön ermunterte der Windsheimer Rath feinen Vertreter in 
Augsburg, den Bürgermeifter Sebaftian Hagelftein: ... „In Eumma, 
mollet euch in diefen Sadyen getroit und unzweiffelich gegen Gott halten, 
ob fie gleich jego gar fdhmehr und hart Anfehen haben, er werde fie alle 
zum beiten wenden. Ihr mwißt, mie er es bisweilen auf den Knoten 
fommen, gar finfen, und fid) alfo fehen läffet, als habe er unfer ver— 

effen, fo fommt er dennoch, läffet nicht fallen, Hilft auf, und erzeigt 
eine Gnad wunderbarlid) ..... Darum wollet eu, bitten wir, getroft 
halten und alle Hoffnung in den Allmächtigen fegen. Fügt er ung etwas 
zu leiden, find wir das fchuldig zu tragen.“ En Weißenburg mar 
fehr ſegensreich und ermunternd die zmeimalige Durchreiſe des ſächſiſchen 
Kurfürften mit feinem Gefolge, in weldem letzteren ſich Juſtus Jonas, 
Georg Spalatin, Philipp Melandhthon und Sohann Agricola 


*) Müllner ©. 84 f. 

**) Vom Marburger Religiondgefprähe hier doch biefeß, daß nad Pürkhauers 
Nachlaß fih auf der Nürnberger Stadtbibliothet von Oſian der ein gefcries 
bener lateinifher und ein gedrudter deuticher Bericht über daflelbe (dem er 
beigewohnt hatte) findet. P. fagt au, beiRiederer, Beiträge:c II, 107 ff. 
fei erfterer deurfch zu finden. Ein Bedenken der Nürnberger Prediger und 
eined von Spengler hatten die Abhaltung diefed Geſprächs widerrathen, 
worüber B.aufRiederer Beiträgesc. II, 210 ff. verweift, wo fie abgedruckt find. 
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befanden, auf dem Hin» und Hermege nach und von Augaburg. Auf 
dem Hinmwege hielt am Tage der Durdreife in Weißenburg, einem 
Freitage, Joh. Agricola die Prediat für die Reifenden. Freilich Fonnte 
auch andererfeitd der ungefähr ſechs Wochen fpäter durchreiſende Erzbifchof 
von Bremen fih hier nod eine Meffe lefen lafien. Auf dem Ruͤckwege 
von Augsburg aber vermeilte Der Kurfürkt zmei Tage lang in Weißenburg 
und lich auf Bitten des Raths durch die acnannten Theologen eine Bis 
fitatien der dortigen Kirche und Schule anitellen, ſowie er auf demfelben 
Rückwege auh in Nürnberg, der Bitte des dortigen Rathes entſpre— 
chend, cine ermunternde ‚‚Snformation‘ erlich, „wie man fidy bei das 
maligem Zuftand zu verhalten habe, morauf dann der Rath zu Nürns 
berg, dem entipredyend, an andere Städte ſchrieb. In Weißenburg 
aber, meldyes auf dem Augsburger Reihstage durch Joh. Wolf und 
Sob. Warnhofer vertreten mar, ließ der ältere Bürgermeifter Ulrich 
Hagen am 15. November 1530 fammtlihe Bürger abitımmen, ob dies 
felben mit der Annabme des Augsburgifhen Bekenatniſſes und der Abs 
Ichnung des dortigen Reichstagsabſchiedes cinverftanden feien, welcher 
legtere ftrengen Vollzug des Wormſer Edikts und unbedinate Rüdfehr 
zur römifchen Kirche befahl und die Enticheidung über alles Etreitige bis 
zu einem Concil ausſetzte. Nur 11 flimmten Dagegen, von denen aber 
3 Sofort, die übrigen 8 nad einigem Schwanken den Anderen fi ans 
fhlofien. — Was die übrigen drei fränfifhen Reichsſtädte betrifft, fo 
nahm Ehmeinfurt fogar den oben erwähnten fo reformationgfeindlichen 
Augeburger Abihied an, Rothenburg aber und Dinfelsbühl waren 
nicht auf dem Reichdtage vertreten. 

Was nun die beiden eigentlichen Befenner, Nürnberg und Mg. Grorg, 
anbelangt, jo waren *) von Nürnberg als Abgefandte in Augsburg 
Ehriftopb Kreß und Element Bolfamer, dann auch Chriſtoph Koler, 
Leonhard und Hieronymus Paumgärtmer, Ichterer ein vertrauter Freund 
Melanchthons. Auc hatten fie den Dr. Scheurl, Dr. Epitein und Frölich, 
und den Andreas Dfiander(lchteren erſt feit Mitte Juni) bei ſich. Lazarus 
Epengler mirfte durch Briefe von Nürnberg aus; fo fchrieb er aud an 
Ma. Georg einen. trefflihen Ermunterungsbrief. Letzterer hatte außer 
einem großen Gefolge befonders die Auriften Kanzler Georg Vogler 
und Dr. Ecbaftian Heller, und von Theologen die und befannten Rus 
rer und Weiß**), vonAnsbach undGrailsheim, fo wie den Pfarrer 
Martin Möglin von Kigingen, der im 3.1529 in einer beionderen, 
nachmals gedrudten Zufchrirt den Marfgrafen zur Treue auf dem Speyerer 
Reichstage ermunterr hatte ***), und endlich den berühmten Johann Bren 
aus der freien Reihsftadt Schwäbiſchhall bei ih. Als Kaifer Karl V. 
gebot, mährend Des Reichstages die evangelifhen Predigten in Augsburg 
einzuitellen, brad Mg. Georg in die Worte aus: „Herr, ehe ich von 
Gottes Wort abitünde, wollte ich lieber auf diefer Stelle niederfnieen, 
und mir den Kopf abbauen laſſen“; der Kaifer erwiederte in gebrochenem 


*) Nah Lochner. 

”*, Sehr intereffant ift deſſen während des Reichstags geführtes Tagebuch bei 
Georgii a. a. D. 7. Stück ©.673—T44; es trägt ganz daß Gepräge ber 
Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit eines fchlichten frommen Manned. Doc konnte 
er den Schluß ded Reihdraged wegen Unpäßlichfeit nicht mehr in Augsburg 
abwarten. 

A 


d....A4 Georgium .... meogwilevosg etc. Nürnberg 1829. 4. 
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Niederdeutſch: ‚‚nicht Köpfe ab.” Auch an der Frohnleichnamsprozeſſion 
am andern Zage nahm Georg mit den übrigen Proteftanten nicht Theil; 
hätte der Raifer folches als einen Hofdienft verlangt, fo hätten fie es 
ihm mwahrfcheinlich gethan, „wie Naeman in der Schrift feinem König“*); 
allein da er cd „dem allmächtigen Gott zu Ehren‘ verlangt hatte, fo 
weigerten fie ſich**). Ganz unverfennbar it auch fonit der heilige Ernft, 
mit welchem Georg feine Stellung in Augsburg erfaßt hatte, ibm zu 
ewigem Ruhme, uns zu ſtetem Beifpiel. Wie er fich durch feine Theo 
logen hatte vorbereiten, und wie er in allen Kirchen feines Landes um 
einen gefegneten Ausgang des Reichstags hatte beten lafien: fo Fonnten 
ihn aud) in Augsburg bei aller ächten Loyalität, die er fonit bewies, 
weder der Kaifer nod feine eigenen nädyiten Anverwandten, z. B. die 
Kurfürften von Mainz und Brandenburg, irre maden. Die -trefflice 
Antwort, welche er den legteren gab, fchließt mit den unvergleichlichen 
Worten: „Für meine Perfon werde ich unveränderlic Ehrifti und einer 
Apoitel Lehren durd des heiligen Geilted Beiſtand folgen und habe da= 
gegen längit alle zeitlichen, irdiſchen und vergänglichen Güter diefer Welt, 
welche viele Menfchen mit Verluſt ihrer Seligfeit fo body achten, lernen 
verachten. Die Emwigfeit aber und daß mir ewig wohl fein 
möge, ift die einzige Abfiht meines Lebens und aller mei 
nerHandlungen‘ ***), Die Gedächtnißmünze, melde hernach Georg 
prägen ließ, trug auf der einen Ceite fein und feines Mündeld Albrecht 
Bruſtbild mit der Umfchrift: „Iſt Gott für ung, wer mag wider und 
fein?” +), auf der anderen Seite war zu lefen: Verbum Domini manet 
in aeteruum, ein Sprud, der auch fonit in jener Zeit auf evangelifcher 
Scıte fehr häufig angewendet wurde; die Päpitlichgeiinnten freilidy deu— 
teten die oft furzweg gebrauchten fünf Anfangsbuchſtaben V. D. M. J. E. 
alfo: „Und du mußt in's Elend‘, das it in’8 Eril, dem Wormfer 
Edikt acmäß. 

Sp verdient denn body wohl Mg. Georg die ihm gegebenen Beis 
namen: der Befenner, der Fromme. Daß er freilich in früherer Zeit, 
feibit auch noch als junger Ehemann, aud an den mülten Saufgelagen, 
die in jener fittenroben Zeit auch an Fürftenhöfen nichts Seltenes gewe— 
fen fein mögen, bin und wieder Theil genommen habe, davon hat Mud 
aus den Jahrbüchern der Heilöbronner Eiftercienfermönde etliche fehr 
häßliche Beifpiele aufgefunden und auch durch fonftige Mirtheilungen allzu 
idealen Borftellungen von Georg einen vielleicht mitunter heiliamen kriti— 
[hen Dämpfer aufgefegt FF), wie ſchon von Rang oft unbillig vor ihm 
gethan, Allein da jene milden Erceffe in die Jahre 1504, 1505 und 


*) 2. Kön. 5, 17. 18. 

**) Eo erzählt Ranke in feinem berühmten Werfe II, ©. 249 obige befannte 
Vorgänge und zwar von unferem Georg, nicht von Johann von Sachſen. 

***) Die ducchichoffen gedrudten Worte hat Löhe unter das föftliche, von Enzing— 

müller nah einem in Heilbronn vorhandenen, uriprünglidd dem Burg» 
grafenhaufe angebörigen Gemälde geftochene Titelporträt Georgs (ven 1523) 
geiegt. Meberhaupt wird ber freundliche Lefer auf das einfchlägige Kapitel 
Löhe's, eined der jchönften, Hinfichtlih näherer Schilderungen verwieſen 
©. 111—117. Zum Porträt vgl. noh v. ang, II, Ti: „Georg hatte ein 
ſchwarzes feuriged Anfehen und trug fi gewöhnlid ungarifh, im höchſten 
Staat ſpaniſch.“ 

7) Röm. 8, 31. iD A. a. D. ©, 118, 120. 121 f. 134—145. 
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1509 , alfo in Georgs 20., 21. und 25. Lebensjahr, und lange vor 1530 
fallen, fo fünnen fie ja an dem fpäteren Beinamen nichts ändern. GSelbft der 
nicht felten giftige v. Rang *) muß zugeben: „So ftarf aber war die 
Kraft jener religiöfen Gefinnungen, daß fte, ob er fie gleih im Anfang 
nur beuchelte, am Ende dod) nody einen guten Menfchen aus ihm mach— 
ten.” Bon feinem Berhältnifie zu feinem Vater ift ſchon oben die Rede 
gewefen **). Möge ein anderer, fonft weniger befannter, aber recht gut 
bieher paflender Zug aus Georgs Charafterbild hier noch feine Stelle 
finden: M. Martin Moninger, (+ 1552), feit Altbamers Tode 
Stadtpfarrer in Ansbach, war von Georg zum Beichtvater ermwählt wor: 
den, „bey melder heil. Handlung man zum öÖftern foll wahrgenommen 
baben, daß der fromme Fürſt feine Beicht mit Thränen abgeleget, und 
der Beichtvater die Abfolution mit weinenden Augen gefprocdhen habe“ ***), 
Es ftimmt nur zu George Gemiflenhaftigfeit, wenn er im J. 1531, da 
er im Volke vielfadhen Mißbrauch der ungemohnten Freiheit mahrnahm, 
fehr bedenflidy wurde; ja fo weit gingen feine Bedenfen, daß er mit dem 
Gedanfen der Wiederheritellung einer täglihen Meſſe fi getragen 
haben fol, jedody wohl fiherlic nur in jenem Sinne, in welchem, wie 
wir oben hörten, damals in Nürnberg nod eine folche beitand. us 
ther, an den er mit der Bitte um ein Gutachten ſich mendete, beruhigte 
ibn: „Der Pöbel müſſe ausbraufen, mit der Zeit werde es beffer mer: 
den; die Schuld liege nur am Mangel quter Prediger und an zu weni— 
gem Treiben des Katechismus; wo gute Pfarrer feien, da gehe es.“ Auch 
im Epätherbite defielben Jahres ermahnte Luther nochmal den Mark— 
rafen zur Zreue und Feftigfeitz „er habe ja das Evangelium zu Augs— 
urg fo getroft befannt und fidy fo freudig gewagt.“ Ganz demfelben 
erniten, gemwiflenhaften Sinne Georgs erfloß aud fein Mandat vom 
Frühjahr 1531 +), „die Kirchen fleißig zu befuchen, und Gott in ber 
Fitanei täglid) anzurufen, damit er feinen Zorn und graufame Strafen, 
befonders die vordem unerhörten Krankheiten von ung mende; infonders 
heit aber fid) des Gottesläfterng und Zutrinfens zu enthalten, unter der 
Predigt feinen Branntwein feil zu halten, oder mährend derfelben auf 
dem Kirchhofe zu ftehen, Abends bei der Glode nad Haufe zu geben, 
ne endlidy die Geiftlihen nicht auf die Wade, nody'zur Frohn zu 
ieten.“ 

Daß Luthers obige Klage über den Mangel tüchtiger Geiſtlichen 
fehr begründet war (woher hätten fie aud in der Echnelligfeit fommen 
follen?) dafür find 5.8. bei Kraußold ++) Belege zu fehen, ebendas 
felbft aber auch +++) Belege zu der höchſt jämmerlichen finanziellen und 
fozialen Stellung vieler damaligen Geiſtlichen. Ein Superintendent Leonhard 
Eberhard z. B. in Culmbach, 1535 berufen, erhielt 6Ofl. und 4 Klafter Holz 
mit freier Wohnung und fpäter 30 fl. Zulage. Einer Kaplänin auf Plafs 
fenburg, deren Mann zeitweife freie Koft hatte, brach man die Koft ab, 


*) I, 118. Anmerf. 
**) Bol. au, was Löhe zu Georg Bertheidigung gegen bie verfchiedenen dem⸗ 
feiben gemachten Vorwürfe beibringt. 

*2*) So in Moningerd Lebendbeihreibung bei Georgii a.a.D. 2. Bd. Zugabe. 
S. 747. Es wird dort zur Beftätigung auch auf den fog. Brandenburgiſchen 
Gedernhain von Rentſch verwiefen. 

+) Jacobi a. a. O. ©. 66 f. +H ©. 100. im) ©. 101 f. 

Medicus, Geld. db. chang. Kirhe Bayerns, A 
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doch ſollte ſie mit den Mägden eſſen dürfen, wenn fie zum Waſchen für 
die Herrſchaft ſich gebrauchen laſſen wollte. Die Geiſtlichen erhoben bei 
Luther Klage über ihre gedrückte Stellung; und deſſen Fürſprache bei dem 
Markgrafen blieb denn auch nicht ganz vergeblich. Daß es aber auch 
nicht an treugeſinnten Dienern Chriſti fehlte, dafür ſind uns zwei Hö— 
fer Geiſtliche ein Beiſpiel, nämlich der ſchon mehrfach erwähnte Kaſpar 
Löhner und der von ihm im J. 1630 ordinirte Nikolaus Medler, der 
zwei Jahre zuvor Schulmeiſter in Hof geworden war; ſie hatten für 
ihre ernſte und lebendige Bezeugung des Evangeliums mancherlei Anfech— 
tungen zu erfahren, und im Juli 1531 wurden ſie gar von dem Landes— 
hauptmann von Beulbitz aus der Stadt gewieſen, weil ſie das Papſtthum 
gar zu heftig und unbeſcheiden angegriffen hätten, während freilich An— 
dere ſagten: „Die gründliche Urſache wäre geweſen, daß fie die Sünden 
der Bornehmen ohne Anfehen der Perfon geitraft und gut deutſch umb 
das Kraut geredet hätten” *). Sie erholten fih Rathes bei Luther, 
der ihnen fchrieb, fie follten nicht eher weichen, ald bis Gemalt gebraucht 
würde; melden Rath fie auch befolgten. Löhner fam dann zuerft nad 
Delönig in Sadfen, dann nad) Naumburg, endlih nad Nördlingen, 
wo wir ihm noch begegnen werden; Medler aber nad Wittenberg, 
mo er Luthers Vikar und 1535 Dr. theol. wurde, 1536 ald Superinten— 
dent nach Naumburg, dann ald Hofprediger nad Spandau, 1545 nad 
Braunfhweig, und farb 1551 in Bernburg. Diefen beiden Männern 
find aud) die eriten fränfifchen evangelifhen Geſangbücher zu verdanken. 
Nachdem nämlih fon im J. 1529 Yöhner ein ſolches unter dem Zitel: 
„Das alte Diterbüchlein“ in Wittenberg hatte druden lafien, fo verfaß— 
ten noch 1529 beide ein weiteres, das aber erit 1538 unter dem Ti: 
tel: „Geſangbüchlein für das Höfiihe Zion,* auf Luthers Gutadten 
im Drude erſchien, und nicht blos in Hof, fondern auch in anderen Ge: 
meinden Eingang fand **) Für das Ansbacher Land aber ermähnt 
Zacobi***), eine von Altbamer und Rurer zum Gebrauche für die 
Kirchen gefertigte und befohlene Liederfammlung. 

Kehren wir noch einmal zu jenen Männern zurüd, welche fi in 
Nürnberg um die Förderung des Meformationsmerfes befonderd vers 
dient gemacht haben, In dieſer Beziehung find namentlich noch her— 
vorzuheben Hieronymus Ebner, feit 1524 eriter Lofunger; Kafpar 
Nützel T), feit 1524 zmeiter Rofunger, noch eifriger thärig, als fein 
milderer eben genannter Amtsgenofje, aber doc, ſtets beionnen und 
gemäßigt; Chriſtoph Kreß, bei der Stadt und dem Kaifer gleid) 
hoch geachtet; Hieronymus Paumgärtner, von dem wir in ber 
zweiten Abtheilung nod) hören werden. Vornehmlich aber haben wir 
ung nochmals an Lazarus Spengler, den „vorderiten Rathsſchreiber,“ 
u erinnern, die Seele der Nürnberger Reformation. In diefe Zeit 
Fanı fein ächt evangeliſches Kirchenlied: „Durch Adams Fall ift ganz 
verderbt menfchlid Natur und Weſen“ ꝛc., das in viele Spracden übers 
fegt worden ift und in unferem neuen Geſangbuche, troß feiner alterthüm— 





*) So ber Höfer Chronift Widmann bei Kraußold ©. 84. 
**) Kraußold ©. 219 und Wiener a.a.D. 1854. ©. 238. ”*) S. 69. 
T Bol. über Ebner und Nützel Lohner Ref. Geh. v. Nümb. S. 30—33; 
Lochner, Lebensläufe ©. 19—23; Waldau IIL 449 fi. und 452 ff. 


Rap. 5. Die wichtigen Jahre 1529 bis 1632. 51 


lihen Sprade, ſchon als hiftorifhes Document nicht fehlen durfte *). 
Wie fehr Luther diefen Mann zu ichägen wußte, bewies er u. A. aud) 
dadurch, daß er ihm, der an der Aufrichtung des Nürnberger Gymna= 
fiums (1526) den größten Antheil gehabt hatte, 1530 feinen berühmten 
Scrmon, „daß man die Kinder zur Schule halten ſoll,“ widmete; ferner 
dadurch), Daß er das Glaubensbekenntniß **), das der am 7. Septbr. 1534 
verftorbene Spengler feinem, Ende 1533 gemadten, ZTeitamente beigefügt 
hatte, im 5.1535 mit Borrede herausgab. Nützel und Ebner waren 
fhon vor Spengler, 1529 und 1532, geitorben; Die ung gleidy am Ans 
fange begegneten Pröpite Peßler und Pömer folgten 1536 und 1541, 
und Wenceslaus Linf 1547, Dem Zmwinglianismus gegenüber bielt 
Spengler und mit ihm die Stadt Nürnberg feit am lutherischen Bekennt— 
niß; bei dem im J. 1529 ausgebrodyenen Abendmahlsftreite mollte man 
mit den Sacramentirern, d. h. Zwinglianern, nicdts zu ſchaffen haben; 
wir hörten ja oben von Nürnbergs Betheiligung an dem in dem bezeicye 
neten Sinne im J. 1529 zu Schwabach abgehaltenen Gonvente. Das 
gegen hat vielleicht derſelbe Spengler die Feder geführt, wenn wir in 
einer Zufchrift des Nürnberger Rathes an feine Abgefandten zu Augs— 
burg (1530) ***) es mit Recht in den ftärfiten Ausprüden als verab— 
ſcheuenswerth bezeichnet finden, daß etliche: Städte die zminglifchen 
Städte dem Kaifer „vertilgen helfen“ wollten, „in Betrachtung, daß 
ihnen folches morgen gleichfalld begegnen könnte;“ dafjelbe gab der Rath 
auch anderen rathfragenden Etädten zu bedenfen F). 

Als aber im 5. 1531 viele ewangelifche Stände zu Schmalkalden 
im Hennebergifhen das befannte Bündnig errichteten, traten Nürnberg 
und Mg. Georg nidt bei. Mag wohl politifche Rüdficht mitgewirft 
haben: jedenfalls waren die erforderten Gutachten von Brenk und den 
marfgräflichen Theologen, befanntlid im Sinne Luthers, aus drift: 
lien Erwägungen gegen den Anſchluß; aud Laz. Spengler und der 
hervorragende Rechtsanwalt Dr. Joh. Müller waren in ihren Gutachten 
derielben Meinung (anders der Kanzler Vogler in Andbad.) Auch 
die übrigen fränfiihen Städte traten nicht bei, ausgenommen das zunächſt 
bei Sachſen gelegene Schweinfurt, und aud) diefes erit im J. 1545, 
und nody 1546 Dinfelsbühl. Schön und wahr bemerft Löhe: Fr) 
„Der Erfolg hat nicht bewiefen, daß Goft die bewaffnete Wehr gefallen 
hat. Edrift und Geſchichte rechtfertigen das Urtheil der Theologen, die 
nichts vom Kriege gegen den Kaifer, fondern von Dulden und Leiden, 
von Eonfefforen und Märtyrern wiflen wollten.” Der ſchwäbiſche Bund 
aber, welchem befonderd die geiftlichen Fürften und der niedere Adel 
Süddeutſchlands, ſowie 28 Reichsftädte (auch z. B. Nürnberg), unter dem 


*) Nr. 266. Es hat, wie Löhe darauf aufmerkſam macht, ſelbſt in den Bes 
tenntnißfchriften unferer Kirche eine Stelle gefunden, nämlid in der form. conc, 
Müller, fymbol. Büch. 578,7. Bei Hausdorff ift jehr viel über died Lied 
und feine Ueberfegungen zu finden S. 375—460. 

**) Haußdorff 468-509. Auh Selneder hat ed Leipzig 1582 herausgegeben. 
***) Müllner S. 92—94. 

+) Weber die Vermählung des im J. 1531 aus Italien durch Nürnberg reilenden 
Thomas Eranmer, Erzbifhoid von Canterbury, mit einer Nichte Dfianderd 
f. Siebenkees Mat. IV. 573 f. 

+) S. 120. Hinfihtlid der verfchiedenen Gutachten verweift Löhe auf Hort- 
leder vom deutſchen Krieg ꝛc. 
A * 
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Präfidvium der Kaifer augehört hatten, löste fih 1532 nad einem Beftande 
von A6 Sahren von felbft auf, indem die meilten Glieder des neuen 
fhmalfaldifhen Bundes von demfelben zurüdgetreten waren, weil er als 
Mittel zur Unterdrückung der Proteitanten hatte dienen müffen. 

Sn Windsheim hatte man im 5.1532 gegen Wiedertäufer einzus 
fehreiten, beionderd gegen Julius von Zürch, einen Scneidergefellen 
in DOberntief und Windsheim und gegen.den 1525 aus Rothenburg nad) 
Windsheim gefüchteten Kürfchnermeifter Nifolaus Frey; fie verließen 
die Etadt, lebterer, der fi hatte von den Geiftlichen belehren laſſen, 
freimillig, um befhimpfender Kircyenbuße zu entgehen (er follte drei ser 
tage nad) einander mit einer Ruthe in der Hand als Büßer in der Kirche 
eben), eriterer aber ald unbeugfanı mit Ruthen ausgepeitfcht. Frey 
wurde 1534 in Etraßburg wegen Bigamie erfäuft. — 

Wir fchliegen bier einftweilen mit dem Nürnberger Relis 
gionsfrieden von 1532 ab. Denn menn berfelbe audy nur ungenügend 
und proviforifchh mar — durd die Nothwendigfeit der Türfenhülfe uner— 
wartet hervorgerufen — fo bildet er doch einen wichtigen Wendepunft. 

Nur kurz fei noch der im April 1532 zu Schweinfurt abgehaltene 
Convent der fchmalfaldifchen Bundesgenofien erwähnt. Denn einmal ift 
aus demfelben durch die mitanmelenden kaiſerlich bevollmäctigten Mittler, 
die Kurfürften von Mainz und Pfalz, der eben genannte Religionsfriede 
hervorgegangen *); und ferner ift der hier als Hofprediger des ſächſiſchen 
Kurprinzen Johann Friedridy anmefende Georg Spalatin gewiffermaßen 
der Reformator Schweinfurt geworden, theils durd feine bei gemals 
tigem Zulauf und daher felbft unter freiem Himmel gehaltenen, den ohne— 
hin fchon ſtark glimmenden evangelifhen Sinn mächtig anfahenden Pre— 
digten, theild durch fein im folgenden Jahre an Rath und Stadt Schwein: 
furt, „im Elend genannt,” erlaffenes Sendſchreiben: „Ein getreu Une 
terriht aus Gotted Wort von allem dem, mas ein Ehriitenmenfch wifjen 
ſoll“ **), Ende 1532 war nämlich eine heftige Seuche in Schweinfurt 
ausgebrodyen, und viele ftarben ohne das heil. Abendmahl, weil ed gegen 
ihr Gemiffen war, e3 unter nur Einer Geſtalt zu empfangen, unter bei— 
den Geftalten aber fie e8 nicht erlangen fonnten; da hatte der Stadt: 
fohreiber Erasmus Haugf den Spalatin brieflid um eine Zroft: und 
Belcehrungsichrift erfuht. Spalatin war übrigens unfer Landsmann, 
geboren 1482 in dem einit bifhöflih Eichſtädtiſchen, und daher nod 
heute fatholifchen Städtchen Spalt an der Rezat, Verfaſſer der Annales 
relormalionis, 1530 mit in Augsburg, anfänglid Sefretär und dann 
a bei den ſächſiſchen Kurfürften q 1545). Allein e8 kam aus 

tangel an evangelifhen Geifttihen noch lange nidyt zur vollen Refor— 
mation Schweinfurts, welche auch Würzburg zu verhindern fuchte; ale 
der Schulrector M. Sob. Lindemann auf Bitten verfchiedener Bürger 
deren Kinder den Katechismus Luthers lernen ließ, konnte er nur mit 
Mühe den Häfhern des Biſchofs entrinnen. Gefang deuticher evangeli: 
Iher Lieder fam jedoch mehr und mehr auf. 


*) Näheres bei Sirt a. a. O. 
**) Gedrudt Zwidau 1534. Beigedruckt dem Evangel. Bion von Englert 1717; 
im Audzuge bei Sirt a. a. O. ©. 109 ff. 
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Bweites Stüc. 
Schwaben ®. 


Erſtes Kapitel. 


Die Vorboten und die erſten Anfünge der Reformation bis zum 
Yahre 1524. 


Die fhmäbifche Reformationsgefhichte bietet eın bemegted Lebens: 
bild. Denn von jeher ift der fchmäbifche Volksſtamm ganz befonders für 
tiefere Erfenntniß und tiefered Leben empfänglich gewefen. Sit ſchon von 
hieraus eine mannigfaltigere religiöfe Entwidelung in Schmaben zu er= 
warten, fo murde eine foldhe noch gefördert durch die politifche Zerſtücke— 
lung, befonderd das Städtewefen, dad ja in Schmaben feinen Hauptlig 
hatte. Hiezu fam die Nähe der reformirten Schweiz, melde aud) gerade 
auf ſchwäbiſchem Boden cine fämpfende Auseinanderfegung zwifchen den 
beiden großen Xeften der Reformation nöthig machte, und bid auf den 
heutigen Tag der dortigen evangelifhen Kirche bald mehr bald meniger 
ein lebergangsgepräge von dem einen zu dem anderen diefer beiden Haupts 
äfte aufgedrüdt hat. 

Schon vor der Reformation finden wir befonderd in Echmaben 
viele derfelben vworarbeitende Elemente. Zu denfelben fann man in ges 
miffem Sinne rechnen die mittelalterliche Dlüthe der ſchwäbiſchen Klöfter, 
befonders Benetiftinerflöfter, und der Klofterfchulen mit trefflichen Bi— 
bliothefen. Es find in diefer Hinficht zu nennen der Leſemeiſter der Franzis— 
faner, der h. David von Augsburg; der Bruder Berchtold von 
Regensburg, der h. Schrift Doctor, der, wie in feiner Heimath, fo 
auch in Augsburg eifrigft gegen den Geldfram und das fonftige Vers 
derben der damaligen Geiftlichfeit predigte; der Scholaftifer Albertus 
Magnus aus Lauingen; der Gottesfreund Heinrich von Nörbs 
lingen. Wir erinnern ferner an die mittelalterliche Blüthe Firchlicher 
Kunit in Städten wie Ulm, Augsburg, Nördlingen, und an die 
Parteinahme der fhmwäbifchen Städte Ilm, Augsburg u. a. für die 
Waiblinger gegen den Papſt und die Welfen; ähnlidy an die der Augs— 
burger Barfüßermöncde und anderer Geiftlihen dafelbit für Ludwig 
den Bayer gegen den Papſt. Arnold von Brescia's Beltrebungen 
fanden den lebendigiten Anklang in Schwaben, wie fi died namentlich 
auch auf einer Verfammlung von Bürgern und Adeligen zu Ulm im 
%.1152 fundgab. Die Waldenfer finden fid feit dem 13. Jahrhunderte, 
vorzüglidy vom Elfaß und Meberrhein fommend, in Echmaben, und bes 
fiehen noch zu Anfang des 15. Sahrhunderts unter dem Namen Wins 
feler fort; fo, in Berbindung mit Straßburg, in Donauwörth, 
Nördlingen, Augsburg, Friedberg, Dillingen. Die Ans 
fihten Wychiffe's finden wir ſchon im 3.1393 in Augsburg einhei- 
miſch. Viele aus dem niederen Volke, befonders Weber, mußten das 
felbft um dieſer Anfichten willen auf dem Sceiterhaufen fterben. Auch 
die huſſitiſche Bewegung fand defungeachtet in Augsburg fo viels 


*) Haupt quelle für diefen Abfchnitt daB gediegene Werk: K. Th. Keim, ſchwäb. 
Ref. Geſch. (bis 1531). Tübingen. Fues, 1855. Andere f. unten. 
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fachen Anklang, daß um 1451 der Rath ſich veranlaßt ſah, den zahl— 
reichen Huſſiten zu ihren Verſammlungen die Halle beim St. Ulrichs— 
kloſter einzuräumen. Huſſitiſche Prediger zogen hin und her, ſo (um 
1450) Friedrich Reiſer, geboren in Deutach bei Donauwörth, ver— 
brannt zu Straßburg im J. 1458. Dagegen ſandte dann der Papſt 
eifrige Bußprediger, z. E. Johannes Capiſtrano ein Franziskaner, 
der auch in a A, und Ulm beſchwichtigend aufgetreten ift (1450). 
Aud bei Nürnberg hätten wir Denfeiben ſchon erwähnen fönnen, denn 
auch bier ift er aufgetreten, und zwar mit gewaltigem, ernfte, jedoch 
nicht nachhaltige Buße weckenden Erfolge *). Andererfeitd vernehmen wir, 
daß er aud) den graufamen Haß gegen die Juden fchürte und befonders 
aud; den Abendmahlsgenuß unter beiden Geftalten als todeswürdiges Vers 
brechen fhilderte **). 

Die doch mehr nur Außerlihen Kirdyenbefferungäverfude der Bi— 
fhöfe von Augsburg und Eonftanz (unter deren Sprengel der 
are Theil Schmabend gehörte), fomie die in Schwaben fehr energifch 
etriebenen Reformverſuche der ſchrecklich ausgearteten Klöfter (in weicher 
Rerorm ſich namentlich aucd das Klofter St. Ulrid in Augsburg her— 
vorthat) bemielen ſich im Ganzen als unzulänglid. So ſuchte Eberhard 
im Barte in Würtemberg die Etifter der Weltgeiftlihen durch Einfüh— 
rung der Windsheimer Stiftöregel, welche auf die Echrift zur Selbft: 
bilduna und zur Bildung des Volkes drang, zu reformiren. 

Erbauungsbücer in der Art des Thomas a Kempis murden zu 
Ende des 15. Jahrhunderts z. B. in Augsburg vielfad gedrudt 
und vom Volfe gerne gelefen; und wenn cbenda im Sabre 1487 auf 
Bitten des Biſchofs mehrere Monate Geyler von Kaifersberg 
aus Etrafburg predigte und wirfte, fo mar dies Fein vereinzelter 
Ral, Sondern allenthaiben in Echmaben wurden Predigerftellen ers 
richtet, Ebendafelbit erfchien im J. 1488 ein das Verderben der Geiſt— 
lichfeit aufdedendes und ftrafendes Buch: „Spiegel des menfchliden Le— 
bens.“ In demfelben Einne gab auch im J. 1500 ebenda der Pries 
fer Wolfgang Aytinger einen Commentar über des Methodius Prae- 
dietiones heraus; derfelbe bat auch fonft mündlich die evangelifche Wahr: 
heit tapfer verfocten, 

Gegen Tetzel eiferte fchon vor Luther der Ulmer Münfter: 
pfarrer Konrad Krafft. An den Memminger Auguftinerbruder 
Georg Spenlein hatte Luther fhon 1516 von der Rechtfertigung 
aus Gnaden in Ehrifto gefchrieben. Im October 1518 fanı Luther be 
Fanntlih nad) Augsburg, um vor Eajetan zu erfheinen, Der Kar: 


*) Waldau verm. Beitr. IV. 178 theilt aus einer Nürnberger Chronik folgende 
Stelle über fein dortiged Wirken mit: „Er redete lateinifh, und ein Bruder 
feine® Ordens erklärte es dem Volk in bdeutfher Sprade. In feiner Straf 
predigt befahl er auch, die Schlitten, fpigigen Schuhe, große Wulſthauben, 
Brettipiele, Würfel und Karten” (nah Vierordt auch lange Böpfe ber Frauen 
und Mädchen) zu verbrennen. Hierauf wurden am Tage St. Laurentii 
76 Schlitten, 3640 Brettipiele, 40,000 Würfel und viele Karten auf öffentlihem 
Markt verbrannt. Diefer Kapiftranus foll mit feinem Geſellſchafter Robert 
de la Lie für Ablaßbriefe 115,000 Ducaten nah Rom zurüdgebradt haben.‘ 
Aehnliches berichtet Uhlhorn, Urb. Regius 1861, über ded C. Wirkfamfeit 
in Augsburg 1464 (8.23 f.); bderfelbe berichtet aber auch über die geringe 
Nachhaltigkeit feiner blos gefeglichen Predigt. *2) Bierorbt IL. 61. 
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meliterprior Johann Froſch beherbergte ihm dafelbit „über menſchliches 
Glauben gaſtlich“, und Ehriftopb Langenmantel „verdroß ihn fait 
durch übergroße Sorgfältigfeit, die ihm auch zur Flucht verhalf,‘ Sins 
deß maren es doch vorzugsmeife nur erft die Gcbildeten, welche für Lu— 
ther begeiltert waren, vom Reudylin’fhen Standpunfte aus, fo in 
Augsburg der berühmte Konrad Peufinger und die Domberren 
Bernhard und Konrad Adelmann von Adelmanngfelden, in Ulm ber 
Arzt Wolfg.Rycdard. Andererfeits traten auch ſchon jegt einzelne evan⸗ 
gelifch gefinnte Prediger auf, fo in Augsburg der von dem mild ges 
finnten Biſchof Ehriftop von Stadion von Baſel her ald Domprediger 
berufene Johannes Oecolampadius —— „Buben, d. 1. Häußs 
chen, erit fpäter „Hausſchein“) aus Weinsberg feit 1519; dann, als diefer 
im Anfange des Jahres 1520 mit ſich felbft unzufrieden, fih in das Bris 
gittenklofter Altomünfter in dem angränzenden Bayern zurüdgezogen 
batte, feit dem Sommer 1520 der auf defien Stelle von Stadion herge: 
rufene Urbanus Regius (eigentlich Rieger *) aus Kangenargen bei Lindau 
am Bodenfee (jegt würtembergifh), ein Karmelitermöndj, geboren 1489, 
„von Eonftanz her von der Seite Johann Fabers, des bifhöfllichen Vikars 
in spiritualibus, weg für Luther gemonnen” — aud er mußte fib, als 
wegen feiner Predigt ein Tumult entitand, feit Dezember 1521 auf eine 
Zeit lang, befonders nad) „Hall im Thal“ (am Inn in Tyrol) zurüdziehen 
ferner der eben erwähnte Karmeliter Johann Froſch; und in Uhm der 
im 8. 1519 von Zübingen ber gefommene Barfüßer Johann Eberlin 
von Günzburg **. Der Bifchof Ehriftopf von Stadion felbit, ber 
in Tübingen jtudirt hatte, war damals wie auch nody der Eonitanzer Ges: 
neralvifar Johann Faber von Leutkirch (jegt würtemb.) Luthern nicht 
ungeneigt, aber war 1478 geboren, hieß eigentlih Heigerlin, und 
führte den Namen Faber oder Fabri von dem Handmerfe feines Vaters. 
Auch in Lindau war er, erit Helfer, dann Pfarrer gemefen ***). Eine 
Reife nady Rom im J. 1521 bildete für feine Entwidelung den Wende: 
punkt, fo daß er fortan neben Ed als beftigfter Gegner der Reformation 
in Süddeutſchland daftehtz er wurde päpftlicher Protonotar, erzherzoglicher 
Rath, Propſt von Dfen, Bifhof von Wien. 

Daß gegen Quther mit einer Bannbulle vorgefchritten wurde, bazu 
legte auch der „in feinen Intereſſen gefährdete, von Luther verlegte, 
von Ed eingenommene und Ed wiederum wirkſam im Rom verwendende 
Geldkönig der FKürften und Prälaten,“ Fugger in Augsburg, ein 
nicht unbedeutendes Gewicht in die Wagſchale. Johann Ed felber zu 
Ingolſtadt, eigentlid Johann Maier von Ed, der dieBanndbulle in 
Rom erwirkte, war aucd von Geburt nicht bayerifchen, fondern ſchwäbiſchen 
Volkſtammes, aus Ed an der Günz im Algäu (jest kgl. bayerifch), ges 
boren den 13. November 1486 5 aus niederem Stande mie Luther. 
„Michel Maier von Eden,’ fagt er, „ain redlicher Bauer, tft mein 
Vater gemefen, und ob drenfiig jar Ammann zu Ed 7). Löhe äußert 


) So — und niht König — das hier noch Hin und wieder benüßgte neue gediegene 
Werk von Uhlhorn über R.(S.343 |.) **) Vpl.über ihn Bierordt 1.122. 
2*) Vierordt I. 129 ff. Sein Leben hat C. E. Kettner, Leipzig 1737, bes 
ſchrieben. +) Died aus bed Vorſtands de k. bayeriſchen Reichsarchivs Prof. 
Dr. &g. Thom Rudhart „Lebensbeſchreibungen der berühmten Männer, deren 
Bruftsilder in Bayernd Ruhmeshalle aufgeftellt find“ im Hormayr'ſchen Taſchen⸗ 
buch 185/,., welche Lebensbefchreibungen hier Hin und wieder benutzt worden 

find. (R. ſtarb vor Kurzem.) 
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über Ef u. U: „Er war ein Mann von großer Leibesgeftalt und Stim— 
me und von nicht geringem Willen” In die Bannbulle feßte er auch 
fraft der ihm gegebenen Befugniß den obigen Bernhard Adelmann, 
Domperrn von Augsburg und Eihftädt, den er wegen einer durch 
Decolompad verfaßten Schrift: ‚Antwort der ungelehrten Doms 
herren‘ fehr haßte. Der Bifhof ven Augsburg mußte im November 
1520 die Bulle in allen Kirchen ſeines Sprengeld verfündigen laſſen. 
Bernhard Adelmann erfaufte fi, trogdem er esnicht Wort haben wollte, 
fhon Aufang Novemberd von Ed die Abfolutionsurfunde. 

Aufdem berühmten ®ormfer Reichstage von 1521 habennah Ruthers 
fühner Verweigerung des Widerrufs feiner Schriften der Augsburger 
Bifhof Stadion und der aud) von Erasmus zu billiger Unterſuchung 
der Sache Luthers aufgeforderre Augsburger Reichdtagsgefandte und 
faiferlihe Rath Konrad Peutinger, freilich fo gut wie vergeblich, mit 
ihm unterhandelt *). Durch das Wormfer Edift aber murde Luther 
nun erft aud der Mann des fhmäbifhen Volkes, der ‚armen Rotte“, 
Und trogdem daß dieſes Edift im September oder Dftober falt in allen 
ſchwäbiſchen Städten, aud in Augsburg und Ulm, verfündigt worden 
war, hat ed gar nicht lange gedauert, bis dasfelbe, fait nirgends ei— 
gentlich gehandhabt, wieder fo gut wie ganz in Vergefienheit Fam, und 
namentlih Augsburg wurde eine Stätte der lebendigften literariichen 
und fonftigen religiöfen Bewegung. Pretiger waren damals Lafelbft Joh. 
Vögelin, der Nachfolger des, wie wir hörten, gewichenen, aud) fchrift: 
ftellerifch thätigen Urbanus Regius, ein fehr gemäßigter Mann, und auf 
furze Zeit (1523) der leidenfchaftlihe Joh. Speyfer von Forchheim zu 
St. Morig, welcher bald nad Bayern gefommen und fpäter abgefallen 
it. Im $.1522 mußte Decolompad mit Febensgefahr aus dem Klofter 
Altomünfter entweichen, nody im nämlidhen Fahre fam er dann an den 
Ort feined übrigen Lebens, nad Bafel, Gm J. 1522 murden ferner 
Prediger in Augsburg der fpäter befannt gewordene M. Michael Keller 
oder Cellarius (bei den Barfüßern), ein geborenerMemminger, aber 
ſchon feit. längerer Zeit Priefter in Augsburg, megen feiner Gaben fehr 
geachtet, und der ſchon ermähnte Karmeliterprior Johann Froſch (oder 

ana); 1523 aber mehrere andere von welchen wir hier nur Dr. Stephan 
Agricola und M. Bonifacius Wolfhart nennen; Urbanus Regius, 
war im Frühjahre 1523 auf eine Zeit lang zu Beſuch von Hall im Ins 
thal in Augsburg und hat „in diefem Zahr zum 1. Mal eine ganz lutherifche 
Predigtgehalten‘‘ **), — In Ulm wirkte um dieſe Zeit für die Reformation 
der leidenichaftlibe Münfterhelfer Martin Idelhauſer (der aber nicht 
lange darauf widerrief), der — auch ſchreibende — Franzisfanerlefes 
meifter re von Kettenbad, und der ruhigere Johann Diepolt 
an der Liebfrauenfirche vor dem Thor. Schon in der Faftenzeit 1522 
bat der Rath die ſich befämpfenden Prediger ſtatt des Streites die heilige 
Schrift zu predigen. — In Dillingen an der Donau, der Refidenz 
ded Augsburger Biſchofs, predigte der ftädtilche Prediger Kaspar Ha 8: 


€ 
*) Auf Peutingerd Anrathen hat aud Kurfürft Friedrich der Weife vom Kaifer 
ausdrüdlich verlangt, daß in dem Geleitäbriefe die Sakung, baß einem Ketzer 
fein Glaube zu halten fei, widerrufen werde, was aud geſchah (Frid 342). 
**) ChHhriftell, Nachrichten von der Evang. Barfüßer- und St. Jalob8 Kirche in 
Augsburg 1733. Es ift offenbar die Frohnleichnamspredigt gemeint, vergl. 
Uhlhorn a. a. O. ©. 52. 
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lad), fowie im Auguftinerconvent Kaspar Ammon evangelifch ; erfterer 
hat, mie Spelhaufer zu Ulm, bald widerrufen. — In Memmingen 
trat mit Hige auf Ehriftopp Schappeler, feit 1513 Pfarrer dafelbft, 
Doctor der Theologie und des kanoniſchen Rechts, aus Et. Gallen, ein 
Freund Karlſtadts. — In der Nähe von Kaufbeuren wirkte in evang. 
Sinne Kaspar Adler oder Aquila von Augsburg; in Nördlingen 
der vom dafigen Rathe, nachdem die fchon im J. 1506 befonders durd 
den Einfluß des humaniftifch gebildeten Patriciers Joh. Proßer (+ in 
Nürnberg 1528) hervorgerufene, an den Abt von Heilsbronn als Kirchen— 
patron gerichtete Beſchwerdeſchrift über die Nördlinger Geiftlichfeit, und - 
fpäter Die Bitte um einen „geſchickten und dem Gvangelio nicht abgeneigten 
Mann’ ale Prediger (Dez. 1521) *) vergeblich gemefen war, im J. 1522 
berufene Theobald Gerlacher, geboren bald nach d. J. 1490 in Billig 
beim bei Landau in der Rheinpfalz (wo fein Bruder Weber war), daher 
Billicanus genannt (nicht zu vermwechleln mit dem ref. Theologen Konrad 
Pellicanus) ; er war mit Brens aus Heidelberg und dann nad) furzem 
Aufenthalte aus Weil der Stadt (in Würtemberg), dem Geburtsorte 
diefes berühmten fhmwäbifchen Reformatord, in welchem Billican als einer 
der früheften Evangeliumgprediger Schwabens unter fehr großem Zus 
laufe auftrat, durch Ferdinand von Deiterreic vertrieben worden. — Joh. 
Eberlin von Günzburg, früher in Ulm, aber im Eommer 1521 durch 
feine Ordensoberen von da fchimpflich ausgetrieben (deßgleichen ein Jahr 
darauf Kettenbach) mwirfte nun, auch literarifch fehr thätig, in dem 
vorderöftereichifchen Rheinfelden (zwifhen Schaffhauſen und Bafel), dann 
auch an anderen Orten. — Auch in dem damals Frundsbergifhen Mindel— 
beim hatte es der milde Stadion mit einem reformirenden Priefter zu thun. 

Auf dem Nürnberger Reidhstage von 1522/23 verfprad be= 
kanntlich Papſt Hadrian VI. durch feinen Legaten Chieregati gründliche 
Kirchenreform (und Keim a. a. O. meint einen Theil an Diefem beifpiel- 
loſen Entfchluffe den beiden Schwaben Johann Ef und namentlich Jo— 
hann Faber, Generalvifar von Conſtanz, welche beide bei feiner In— 
thronifation in Rom gegenwärtig waren, zufchreiben ji dürfen). „Man 
forderte,’ fo ſaßt Keim **) qut zufammen, ‚‚innerhalb Deutfchlande und 
in Sahresfrift ein freies chriftliches Concil, man fuspendirte bis dahin 
das Wormfer Edift, und dem im Schreden flichenden Regaten fandte man 
die (100) Wormfer Gravamina gegen den römifhen Stuhl nad. In 
dem vom Kaifer und Reicheregiment erlafienen Mandat vom März 1523 
wurden zmar diefe Befchlüffe, fo gut es ging, verclaufulirt und befchnitten, 
die Suspenſion des Wormſer Ediftd und die freie Predigt des Evange— 
liums aber doch im Ganzen zugeftanden ....... durch alle Reichsitädte 
ift der Nürnberger Reichstag für lange Jahre der Rechtstitel für ihre 
Reformationen geworden.’ Es entftand alfo eine neue große Bewegung. 
Johann Zafob Wehe, Pfarrer in Leipheim bei Ulm, war um biefe 
Zeit in der ganzen Gegend, bi Günzburg, ald Evangeliumsprediger 
gefeiert. „Au Kempten und Findau traten nun gleichfalls die eriten 
evangelifhen Prediger auf; dort der Rorenzpfarrer Matth. Waibel, ges 


*) Sedendborf =» Frid S. 431—433 fagt, der Superintendent Joh. Daniel 
Hacke, ber über die Nörblinger Reformation berichtet habe, habe die Antwort 
bed Abts von Heildbronn auf obigen Vortrag nicht finden können, am 11. Ian. 
1523 aber habe ber Abt das jus patronatus fammt allen Einkünften an den 
Rath abgetreten. “*) ©. 23 [. 
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bürfig aus dem etwa drei Stunden entfernten Dorfe Martinszell, bier 
der Franzisfanerlefemeifter Mid. Hug (auch Hugo oder Haug), er 
widerfprady dem früheren Pfarrer, dem uns ſchon befannten Johann 
Faber, auf der Kanzel in's Angeſicht; bald aud, von Hug gewon— 
nen, ber Pfarrvikar Sigismund Rötlin oder Rubellus, und feit 
1524 oder 1525, ausbauend und gewiffenhaft, Thomas Gaßner aus 
Graubündten, zunächſt aus Hohenems vertrieben. Bon Hug ift unter 
anderen eine fleine Schrift vorhanden: „Ain furzer, aber hriftliher vnd 
faft nüßlicher fermon von dem rechten, maaren und lebendigen Glauben au 
den einigen Mitler vnd Gnadenftul Ehriftum, durch Michael Hugo, 
Leßmeiſter zu Lindau bei den Baarfüßern. Geſchickt an den Erbaren 
Haug Zoller zu Augsburg 1524 — in thätliher Reform geſchah 
im Allgemeinen noch wenig, in der Hauptiache befchränfte man ſich noch 
auf das Wort. Doc wich Faften und Beichte, die Meffe blieb unbefucht. 
„Freche Leute entehrten und enfmwendeten Kirchenheiligthümer.“ Die 
Etädte-Obrigfeiten fahen möglihft zu. Ausgetretene Möndje wurden 
—58 und ihre Heirath ſchon jetzt geduldet; doch ſtrafte man in Augs— 
urg dig Gäſte, die die erſte Prieſterhochzeit (des Jakob Grießbeutel von 
Lindau) feſtlich gefeiert hatten, theils mit Gefängniß, theils mit Geld, 
obwohl Patricier darunter waren (26. Aug. 1523). Damals erließ der 
Rath zu Augsburg an die Prediger dieſelbe Ermahnung, mie wir ſie 
oben von Ulm gehört haben, und Luther ſah fich veranlaßt, ein Troſt⸗ 
fehreiben an die evangelifhen Augsburger zu richten (11. Dez. 1523) **). 

Die Bilhöfe von Augsburg, Conſtanz und Straßburg beriethen 
fih dem Allen gegenüber in den eriten Zagen des Mai's 1523 zu Tü— 
bingen. Befonderd Memmingen machte dem Bilchof Stadion viel zu 
fhafen. Außer gottesdienftlichen milden Anordnungen citirte er den dor— 
tigen Prediger Schappeler nad feiner Refidenz Dillingen. Aber der 
Rath begehrte, die Unterſuchung möge entweder aufgehoben oder nad) 
Augsburg verleat und dort im Beifein von Rathsgliedern vorgenommen 
werden. Da erfolgte der bifhöflihe Bann gegen den Prediger. Aber 
der Rath ließ den Bannbrief von der Martinsfirde abreißen. Sa es 
drohte in Memmingen, wie auch in Gonftanz, ein Aufitand des Volks. 
Auch die Hülfe Oefterreichd half außerhalb der Gränzen feiner eigenen 
Lande nicht viel. 

Kun beginnt Zwingli's Einfluß. Schon durd bie erite Züricher 
Dieputation (Anfang 1523) war fein Ruf bis Ulm und Augsburg 
getragen worden, nachdem ſchon feit feiner Anftellung in Zürich (1519) 
in den zunädft an die Schweiz angrenzenden Theilen Schwabens, z. B. 
aud in Lindau, die Gebildeten in Verbindung mit ıhm getreten waren. 
Und die zweite Züricher Dispution (Dftober 1523) drängte mehr umd 
mehr zu thätliher Reform. Scappeler in Memmingen, der felbft 
bei legterem Geſpräche den Vorſitz aeführt hatte, forderte feit diefer Zeit 
immer heftiger Abfchaffung von Bildern und Meffen. Unabhängig von 
Zwingli, auf Grund der Schrift Luthers von der babylonifden Gefan— 
genſchaft, drängte in ähnlicher Weile der mehrerwähnte Sch. Eberlin 
von Günzburg diejenigen Städte, auf melde er Einfluß hatte, befonders 


*) Weber diefen Haug Boller vergl. auch Uhlhorn a. a. D. ©. 56. 
**) Mähered über dad alled bei Uhlhorn S. 57, wo auch fonft viele Einzelheiten, 
befonder8 über Augsburg zu finden find, 
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Ulm. Seine Bemühungen waren zwar zunächſt vergeblich, ebenfo bie 
unmufbigen Ermunterungen eines Heinrich von Kettenbad u. U. an 
Adel und Städte, gegen die Pfaffen ald Bundesgenofien Franz von 
Sickingens logzufhlagen: aber die Erregtheit des Volks, namentlich 
während der Sidingen’fdjen Fehde, wuchs immer mehr. 


Bweites Kapitel. 
Weitere Entwidelung der Reformation 1524—1529, 


Der Nürnberger Reidhstag von 1524, auf mweldem Game 
pegius, der Legat des neuen Papfted Clemens VIE, auf dem Wormfer 
Edifte beftand, andererfeit8 aber doch ein Concil und einen neuen Reichs— 
tag zu Speyer verfprehen miufte, goß Del in’d Feuer. Die Gegner der 
Reformation wurden dadurch, befonders durch das nachherige Verbot des 
Speyerer Reichdtaged von Seiten des Kaiferd, zu neuem Eifer entzündet, 
umgefehrt aber fühlten fid auch die zahlreichen — der Beſſerung 
zu um ſo größerer Entſchiedenheit angeſtachelt. Der Legat des Papſtes 
wurde auf feiner Reife in Augsburg, Nürnberg und ſelbſt in Stutt— 

ardt vom Bolfe verfpottet, ja faſt oder wirflich mifhandelt. Unter der 
eitung des Regaten und Johann Fabers verbanden fich andererfeits 
nad einem in Stuttgardt ſchon vorläufig entworfenen Plane Oeſterreich, 
Bayern und die oberdeutfhen Biſchöfe zu aemeinfamen Kampfe gegen 
die neuen Bewegungen und zu der fogenannten, eigentlid nichts zuge: 
ſtehenden Regensburger Reformation (1524)*. Bayern und 
Defterreich, deflen Arm damald in Schmaben befanntlidy ſehr meit reichte, 
verfolgten nun die Reformation mit Feuer und Schwert. Joh. Faber 
leitete die öfterreichifchen Unternehmungen. Die bifhöflihen Gefängniffe, 
wie in Gottlieben (bei Eonftanz, durch Hußens Gefangenhaltung befannt) 
fo auch in Dillingen, füllten fih. Wanfende, wie die Augsburger 
Domberren Adelmann, lenften wieder mehr ein. Dagegen griff gerade 
im eigentlichen Volke die reformatorifhe Bewegung im 3.1524, nad) 
dem Zeugniſſe des Weißenhorner Ehroniften und des Johann Eberlin 
von Günzburg aufs Entichiedenfte um fi) und nahm, jenen Bluturtheilen 
gegenüber, auch vielfach einen tumultuarifchen Charafter an. Die von 
den Römiſchen Vertriebenen fanden in den Reichsftädten ein offenes Afyl, 
fo 53.8. in Ulm der aus dem württemberaifchen Bradenheim verjagte 
Konrad Sam, gebürtig aus Rothenader im Württembergiſchen. Reifende 
Prediger fchürten das Feuer, darunter aud Laien, — Bauern 
und Studenten; von dieſer Art waren z. B. der Bauer von Wöhrd, 
ein ſchwäbiſcher Dorfpfarrer in Schwaben und Franken, Joſt Höflich 
von Ulm u. In Memmingen entwichen Rıofterleute nit Kelchen, 
Geſchmeiden und Kleinodien, mas zu Inventirung der Klöfter Veranläflung 
gab. Billican in Nördlingen drang auf ein evangelifches, in 
Nürnberg zu haltendes Eoncil zum Gericht wider die „„purpurne Hure 
Babylons.“ 


*, Kraußold a. a. O. ©. 49 in ber Anm. bemerkt, daß dieſe Campegiſche 
Scheinreformation bald überall im Volke zum Geſpötte geworden ſei, und 
verweiſt auf Strobels Miscell. II. 134, fo mehrere Spottſchriften aufge 
führt werden. 


60 Astheil.I. Reform. Gef. bis 1532, Stück IT Schwaben. 


Aus dieſen leider friedlic nicht gelöften Eonflicten und nicht ge= 
ftillten Begehren haben ſich endlich die der Reformation eine fo ſchwere 
Munde fchlagenden, fchredlichen Gräuel des Bauernfriegs ergeben, Poli— 
tiſches und Soziales mit Religidfem verwecfelnd und vermengend. Ver— 
geblich hatte 3.B Memmingen auf dem Ulmer Bundesitädtetag im 
Suni 1524 eine friedlihe Löfung empfohlen, indem es gemeinfam auf 
ein Concil ftatt ded MWormer Edifts dringen hieß. In Ulm hatte man 
zu Pfingiten 1524 aus Furcht vor Aufruhr den oben erwähnten Winkel— 
prediger Soft Höflich verhaftet und, auf einen Karren gefchmiedet, zur 
Beftrafung nad) Eonftanz gefandt. Da erhob fi) das Wolf und Fonnte 
nur dadurch beruhigt werden, daß der Rath die fofortige Ayfitellung eines 
gelchrten, frommen Evangeliumspredigers verfprad, und aud) gleich dar— 
auf den eben erwähnten Konrad Sam ald Rathsprediger beftellte. Eben 
war Sam auf dem Wege nad Ulm, um einftweilen einen dortigen 
Stiefbruder (einen Schuhmader) zu beſuchen. Bon Bradenheim aber, 
mo er bieher, ungeachtet des ftrengen Befehls der öfterreichifc) = würtem= 
bergiihen Regierung gegen die lutherifchen Keßer, noch unangefochten 
geblieben war, hatte er aus dem Grunde fogleich weichen müſſen, weil 
der ung fchon befannte Johann Eberlin von Günzburg, als er aud) 
aus Mheinfelden vertrieben morden war, auf feinem Wege durch's 
MWürtembergifihe bei ihm eingefehrt war. Aehnliche, nur noch bedenf- 
lihere Unruhe war im Auguſt desfelben Sahres zu Augsburg; bier 
handelte ed fih um den Barfüßer Volfsprediger Johann Schilling 
aus Rothenburg a. T., und nicht fo Schnell gelang es, ihn, wie in Ulm 
den Soft Höflih durdh Konrad Sam, durch Urbanus Regius zu er: 
feßen, welcher von feiner 21/zjährigen Abmelenheit, einftwerlen ald Pri— 
vatmann, nieder nad) Augsburg zurüdgefommen war und im Auguft 1524 
Prediger bei deu Garmelitern zu St. Anna murde. 

Häufig handelte es ſich aber nicht mehr blos um evangelifche Pre— 
digt, fondern aud um thatlächliche, oft ftürmifche Reform. Keine bedeu— 
tenderen Folgen hatte der Bilderiturm auf dem Frauenfirchhofe zu Auges 
burg im Frühling 1524. Ernſtlicher waren die Schritte des ſchon er: 
mähnten, vergeblid von feinem Vetter, dem Johann Eberlin, gewarnten, 
Joh. Jak. Wehe in dem Ulmiſchen Städtchen Leipheim *. Diefer 
that nicht blos Apoſtel- und Marienbilder, fondern auch, vom Frohn— 
leihnamsfefte an, die Meſſe ab, und führte das heil. Abendmahl unter 
beiden Geftalten ein. Der Auasburger Bifhof that ihn in den Bann, 
und um des fchwäbifhen Bundes willen mußte.der Ulmer Rath, wenn 
auch langfam, einfchreiten. Wehe und feine Predigt wurde vorerft aus 
Feipheim vertrieben, 

Sehr ſchwierig war alfo die Stellung der reichsſtädtiſchen Obrigs 
feiten; von unten drängte das Wolf, von oben hemmte vornehms 
lid) der fchmäbifhe Bund **. Schon im Juli 1524 war auf einem 


*) Löhe in feinem „evangel. Geiſtl.“ 2. Bd. Hat ein ſchon feit 1525 mehrmals 
gedrucktes Sendfhreiben Eberlind an Wehe wieder mitgetheilt. 

**) Diefer allgemeine fchwäbiihe Bund (zu unterfheiden von dem im 3. 1380 ge 
ftifteten und 1446 erneuerten jhwäbiihen Städtebund) wurde zur Aufrecht- 
haltung des Friedend um 1486 auf Beranlaffung Friedrih8 IIL zu Augsburg 
errichtet und erhielt ſich bis 1532, auch die Gefellihaft de St. Georgen Schild 
genannt. (©. oben ©. 51 f.) 
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Städtetag zu Speyer befchloffen worden, das Evangelium dem ge= 
meinen Mann predigen zu laflen, und auf dem verfprochenen Speyerer 
Reichdtage mehr davon zu handeln. Da leßterer durch den Kaifer ver: 
boten wurde, vereinigten fi) dann die Städte auf einer von Straßburg, 
Kürnberg und Ulm veranlaßten Verſammlung in Ulm, dem Kaifer 
gegenüber „die Berhinderung am Worte Gottes für die erfchredlichite 
Beſchwerung auf Erden zu erflären, der fein Menfc zu geleben ſchuldig 
ſei.“ Das Wormfer Edikt einzuhalten fei unmöglich, daher bäten fie 
dringendit, ‚menu ihm anders nody einig chriſtlich Gemüth beimohne‘‘, 
um die freie Predigt des lauteren Gottesworts. Auch beſchloſſen fie nad) 
Analogie jener Regensburger papiſtiſchen Bereinigung, wider alle Schritte 
zur Durdyführung des Wormſer Edikts einander beizuftehen. „Einigen 
angefochtenen Städten wurde gleih Rath und Anweifung gegeben, dar— 
unter befonderse Kaufbeuren. Dort*) hatte zuerit ım J. 1524 am 
Tage Mariä Geburt, den 8. Sept., als der römiſch gefinnte Pfarrer 
Georg Sigk die Jungfrau Maria fehr body gepriefen hatte, ein Bürger 
öffentlicy in der Kirche gefagt: Pfaff, du lügſt! Wegen dieies Borganges 
und noch anderer richtete auf die Beichwerde des Pfarrers der Bilchof 
Chriſtoph von Augsburg ein vermeifendes Schreiben an Bürgermeifter 
und Rath zu Kaufbeuren: es wären dem Pfarrer und feinem Helfer in 
Bollziebung ihrer Funftionen auf der Gaffe mande Inſulte widerfahren, 
und als der Pfarrer am Allerheiligentage auf der Kanzel gepredigt, habe 
Safob Luzenberger (der nachher Prediger genannt wird) Öffentlich in der 
Kirche zu ihm gefagt, er predige verführerifche Lehre — alles troß des 
vorherigen Beſcheides des Rathes an Pfarrer und Helfer, ‚wann fie fich, 
ald Seelforgern gebührte, halten würden, follen fie getröft fein, daß ihnen 
von den neuverführeriichen Luteranifhen Menſchen nichts widermärtiges 
widerfahren folle’‘; die Bürger follten, wenn fie Klage hätten, fi) an das 
geiftlihe Dfficium menden. Auf die Erklärung des Quzenberger, er 
wolle ſich aus heil. Schrift gerne eines anderen unterrichten laffen, daferne 
man ihn eines Irrthums überführen Fönne, hatte der Rath ein öffent— 
liches Religionsgeſpräch zwiſchen Luzenberger und den Kaplänen (der 
Pfarrer hatte unterdeffen die Stadt verlaffen) über fieben von Luzenberger 
aufgeftellte Artifel angeordnet, und nad) für die Kapläne ungünftiger 
Beendigung befchloffen, es folle allein das Wort Gottes gelehrt, aber alle 
Schmähungen unterlafen werden; aud) die Kapläne und Prieſter follten 
den Prediger mit Schmähreden nicht weiter belältigen ; die Obrigfeit folle 
wegen etlicher menfcdlicher Geremonien in der Kirche eine Ordnung mas 
hen und deßwegen auswärtigen Rath einholen; Meſſe lefen und Vigi— 
lien halten folle eines jeden Gewiſſen heimgeftellt merden; „doch molle 
man nod) mit Aenderung der Kirchen Geremonien eine Weile ausfegen, 
damit die Etadt von ihren Mißgönnern nicht angezeigt werde,‘ Den 
hier erwähnten ausmärtigen Rath hatte man bei Johann Wanner zu 
Conftanz gefudyt, welcher fidy dahin ausgeſprochen: „daß man zuvör— 
derft trachten folle, öffentliche Lafter abzufchaffen, und das Wort Gottes 
in rechter Kraft zu predigen, alsdann würden die Bilder fchon felbft aus 
dem Herzen fallen; auch folle man niemanden zu Empfahung des heil. 


*) Vol. Karrer, vermifhte Nachrichten... . von ben proteft. Pfarrörtern im 
Königreihe Bayern 1. u. 2. Heft, Kempten 1825 ©. 10 ff. 
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Abendmahls in beiderlei Geftalt zwingen, jondern den Schwachen tragen, 
bis er ftarf werde.’ 

Auch fchloffen ſich die Städte einer Gefandtfchaft der rheinifchen 
und niederländifhen Grafen und Herren an den Kaifer zu einmüthigem 
Auftreten in Glaubensfadhen au. Große Freude über diefe Befchlüffe 
erfüllte das Land; aber aud) thatſächliche Folgen traten fogleid ein. So 
in Memmingen. Als dort die Geiltlichfeit am Chriftabend (1524) 
den Vefpergefang bis zur Nachtzeit ausdehnte und dadurd die evangelifche 
Predigt hinderte, entitand fait ein Aufruhr des Volks, der nur durd) die 
Gewährung der erften evangeliſchen Nadıtmahlsfeier (am 27. Dez. 1524) 
unter beiderlei Geftalt (wiewohl noch bis Dez. 1528 den Prieſtern ver: 
gönnt blieb, in den Kirchen der Stadt die Meſſe zu leſen) und durd Das 
Verſprechen einer enticheidenden Disputation befhmichtigt werden fonnte. 
Diefe Disputation fand vom 2. Januar 1525 an etwa fünf Tage lang 
auf dem Rathhaufe in Gegenwart von Deputationen der Zünfte ftatt. 
Bürgermeifter Keller eröffnete, Ulrich Wolfhart (Lycosthenes) 
Dr. medie., präfidirte. Aus den 7 von Schappeler hiezu aufgeitellten 
Artifeln heben wir hier nur den 3. und 7, als merkwürdig hervor: „Den 
Zebenten aus göttlihen Rechten jegund zu geben, wifle das N, T. und 
Gefege, nicht zu fagen.” „Ein einziges geiſtliches Priefterthum mit glei— 
chem Opfer und Amt, nicht zweierlei, wie die Papiften fagen, feie allen 
Eprijtenglaubigen gemein.” Nur mit Mühe fonnte der Rath auf die 
eingeholten Gutachten von Sam in Ulm und Regius in Auasburg 
bin die wirflihe, Fluge und mäßige Umgeftaltung in feinem Stadt: und 
Landgebiete big zur Rückkehr der oben erwähnten Gefandtihaft an den 
Kaifer verfchieben. Damals erfhien aud) die Bertbeidigungsfhrift: 
„Entſchuldigung ainer chriftlichen Gemain zu Memmingen mit famt irem 
trewen boten Chriſtoph Schappeler“ von Seb. Rozar 1525. 

Sn Ulm kam c8 troß der Bitten von Geiſtlichen und Laien nod) 
nicht zu evangelifher Abendmahlsfeier, - Doc ald Abfchlagszahlung murs 
den die Mefien, Jahrtage und Prozeflionen befhränft, und Meßgewänder, 
Meßbücher, Kelche, Kreuze, Kerzen, Tafeln aus den Kirchen an die 
Stifter zurüdgegeben. 

In Augsburg wurde bereitd im J. 1525 bei St. Anna das heil. 
Abendmahl unter beiderlei Geftalt ausgerbeilt *) und von dem Rathe auf 
mandyerlei Weile dafür geforgt, daß die Evangelifchgefinnten an den 
nöthigen Gotteshäufern feinen Mangel litten. Um diefelbe Zeit, ale 
Mid. Keller mit Froſch und Regius die Meile abitellte und Das 
erfte Abendmahl unter beiderlei Geftalt hielt, forderte **) erfteren der ents 
fhieden römifch gefinnte Nacdyfolger des Regius ald Domprediger, Dr. 
Matthiad Kretz, zu einer Disputation auf. Diefelbe wurde mit großer 
Heftigkeit geführt, über A Artifel, worunter wir einen über die durd die 
teformatorifche Predigt hervorgerufenen Empörungen finden. lm nad: 
theiliger Reden willen veröffentlichte Keller die Sache : „Frag und Ant— 
wort etliher Articel zwifhen M. Michael Kellern, Predicanten bey den 
Parfüfern und D. Matthia in Predicanten auf dem hohen Stifft 
zu Augfpurg neulid, begeben.” 1525. Kreg, ein warmer Freund Ecks, 


*) Nah Uhlhorn a. a. ©. ©. TI wurde die erfte evangelifhe Abendmahlöfeier 
zu Augsburg ſchon am Weihnachtätage 1524 durch Negiuß und Froſch gehalten. 

**) oh. Georg Schelhorn jun. Beiträge zur Erläuterung der Geſch., befonderd 
der ſchwäb. Kirchen» und Gelehrtengefh., IV. Stück XXIV. 
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vorher Lehrer in Ingolſtadt, auch mit Erasmus befreundet, war nicht uns 

lehrt; aber an Echriftfenntniß, befonder8 nad dem Grundterte, war 
ibm Keller meit überlegen. Im 3. 1524 predigte er einft eifrig für die 
päpfitlihe Ohrenbeichte, worauf zum Hohn ein Büchlein erfchien : „Ain 
Geſpräch Büchlein von einem Weber vnd einem Kramer vber das Büch— 
fein des Match. Krez von der haimlihen Beiht, fo er zu Augfpurg in 
Bnier Frauen Thum gepredigt har.’ 1524. 4.*). Mit Leo Judä fah er 
ſich 1525 in einen wichtigen Streit de missa et sacerdolio verwidelt, an 
welchem fi) aub Zwingli betheiligte mit der Schrift: „Ain chriſtlich 
Wiederfechtung Leonis Jud mider Mathis Krezen zu Augfpurg faliche 
End hriftlihe Meß vnd Prieftertbum das auch Brod vnd Wein des 
Fronleichnams Chriſti Fein Opfer ſey. Ain Epiftel huldreich Zwingelins 
an ale chriſtliche Brüder zu Augſpurg.“ 4. — Im Frühjahre 1525 
traten zu Augsburg Johann Froſch, Urban Regius und Keller (der 
nad Keim erft in diefem Sabre dafelbft angeftellt worden wäre) in bie 
Ehe, befomders feſtlich Regius. Evangeliſche Taufe fpendeten zu Haufe 
oder im Freien Sam in Ulm und Regius in Augsburg, und wohl 
noch Andere. 

Am Weiteſten in thatſächlicher Reform ging man ſchon damals 
in Nördlingen. Hier ließ der Rath freien Lauf, beſonders ſeit der 
‚Zurüdfunft der Nördlingifhen Gefandten vom Nürnberger Reichstag 
von 1524, nämlich Bürgermeifter Anton Werther und Stadtichreiber 
Georg Mayer. Billican, damals noch ein eifriger, auch gegen 
Sngolftadt (f. unten) fämpfender Evangelifcher, führte mit dem gemefenen 
Karmelitermönc Kaspar Cantz ſchon im J. 1524 deurfhe Taufe und 
deutfche Meſſe ein **), befferte die Schule, trat in den Eheftand (um 1529). 
Sm 5.1525 haben auch die Karmelitermöndhe die reine Lehre angenom— 
men und ihr Klofter fammt allen Einfünften dem Rathe übergeben ***). 
Aber doch hielt man auch die Privatınefie, und die Communion unter 
einersoder zwei Geltalten (welche letztere ie fhon 1522 in Nördlingen 
vorkommt) mar freigeitellt u. dgl. Der befannte fireng römiſch geiinnte 
Cochläus bezeichnet in einem zu fpät an den Abt Friedrih Wenf von 
Heilsbronn gerichteten Schreiben von 1524 die Nördlinger ald „Luthe- 
ranissimi“. Der ſchwäbiſche Bund ſah folches mit fcheelen Augen an, 
daher fih Gerlacher und feine Genofien genöthigt fahen, im einer bes 
fonderen Schrift ihres Glaubens und Thuns Rechenſchaft zu geben. 
Diefelbe findet fih in dem unten angeführten Werfe von Dolp und aus 
demfelben in Richters K. O. O. abgedrudt (welcher letztere berichtet, daß 
auch Arnold und Ecultetus fie anführen). Sie hat den Zitel: „Billi- 
eani;renovalio ecelesiae Nordlingiacensis, et ratio omnibus reddita, de 
quorundam inslilulione, per Diaconos ibidem. 1525. Sie tft alfo, 
entworfen von Billican im Februar 1525, eine der älteſten evangelifchen 
Kichenordnungen, über Predigt, Taufe, Abendmahl, Ehe, Begräbniß, 





*) Bol. auch Uhlhorn a. a. O. S. 353 und Mittheilungen daraus ebendaſelbſt 
&. 87 f. 


+) Bol. die in Rihterd KOO. citirte Mefliturgie: „Uon der Euangelyiden 
Meſß mit fhönen Chriftlihen Gebeten uor vnnd nad der entpfahung bed 
Sacramentd. Durch Kaspar Kanz von Nördlingen‘ 1 Blatt 8. 1524. 

”) Bol. Dolp, „gründlicher Bericht von dem alten Zuftand und erfolgter Refor⸗ 
mation der Kirchen, Klöfter und Schule in des h. Reichs Stadt Nördlingen 
und ihrem angehörigen Gebiet“ ıc. 1738, 
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welche fhon damals größtentheil® zur Einführung kam. Merfwürbig ift 
fie befonder8 auch durd Werthlegung auf die alten Sprachen auch für 
den Gottesdienft, fo wie durch Beziehungen auf die Wiedertäufer, Karls 
ftabtianer und Winfelprediger. Bon Sntereffe ift ein Gutachten. des 
nördlingifchen Minifteriums aus fpäterer Zeit über diefe Billican’iche 
renovatio von 1525, welches bei Dolp*) abgedrudt (auch bei Richter 
eitirt) it. Datum und Jahrzahl fehlt. Da lefen wir: „In confessione 
hac Theob. Gerlachii Billicani, per curiosam quidem lectionem nihil de- 
prehendimus, quod a doctrina Confessionis Augustanae et Analogia fidei 
nostrae adeo esset alienum, nisi quod pag.15 linea 15 statuit, infanlibus, 
omisso baptismo, sufficere manuum imposilionem, el usum unctionis olei, 
salis et adjurationis facit liberum. pag. item 16 lin. 18 haustu lactis et 
mellis infantari posse renalos, et pag. 17 lin.5. Deum patrem sancli- 
ficare fructum uteri fidelium. Alias certe Antichristo ejusque Maosim 
mascule contradicit, et errorem Carolosladii acriter impugnat. Nos tamen 
confessioni huic, utpote in multis locis perplexae et obscurae, propter 
ejus etiam authorem non subscribimus, quem majoribus nostris de Cal- 
vinismo nonnihil suspeclum fuisse, haud obscure cognovimus. Nihilo- 
minus tamen hinc clare elucet, ecclesiam Nordling. tum temporis mani- 
festam et omnimodam secessionem fecisse a Regno pontificio. Celero, 
tantas primitias in ista caligine editas vehementer miramur.“ Unter— 
zeichnet: „Ministerium Nordlingense.“ — Auch ift der Nürnberger 
Rath vom Nördlinger Rathe über die Reformationsangelegenheit befragt 
worden **), und in NRechtöfachen murden öfters die Augsburger Ju— 
riften Dr. Konrad Peutinger und Dr. Johann Rehlinger zu Rathe 
gezogen. 

Das Vorgehen Nördlingens mar aud für die benachbarte Grafſchaft 
Dettingen entfcheidend. Im J. 1524 führten die Brüder Graf Karl 
Wolfgang zu Harburg und Graf Ludwig XV. zu Dettingen 
mehr und reinere Predigt ein, und auch Abendmahl unter beiderlei Ge— 
ftalt und deutiche Taufe für diejenigen, welche e8 begehrten; auch „geiſt— 
liche Pfalmen Singen’ wird bei Harburg erwähnt. Die beiden Brüder 
hatten dem Nürnberger Reichdtage von 1522/23 beigewohnt und dort 
Dfiander predigen hören. So maren fie aufmerffam geworden, und 
Ludwig XV. murde noch befonderd durd feinen Sohn Ludwig XVI. 
aufgemuntert. In demfelben Sinne nahm Karl Wolfgang in Har: 
burg den Paul Warbed zu feinem Hofprediger anz Chriftopb Hahn 
aber war der erfte evangelifhe Hofprediger zu Dettingen. 


Es bradyen die verheerenden Fluthen de Bauernfrieges herein. 
Keine Flugfchrift wurde fo eifrig gelefen, als die Ehriftopb Schappe— 
lers in Memmingen über evangelifhe Freiheit. Aber auch er ftemmte 
fid) bernad; gegen die Gräuel der vermilderten Bauern. Auf dem Ulmer 
- Städtetag im Juni 1524 verlangte Memmingen die Zehentvermweis 
gerung des Volks ald Berathungsgegenftand. Der Flugſchrift Schap— 
pelers folgten raſch die ſchon am 19. März 1525 auf dem Ulmer Marfte 
feilgebotenen 12 Hauptartifel aller Bauerfchaft, über welhe Keim ***) 
fagt: „Es war das reinfte Product des Bauernkriegs, grundverfcieden 
von dem zugleid; durd Hand Müller von Bulgenbad) bei St. Blaſien“ — 


*) Beil. XXXIV. **) Dolp, Beil XXXIIL **) &, 41. 
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auf dem jetzt badifhen Schwarzwald, ungefähr zwifchen Freiburg im 
Breisgau und Scaffhaufen — „‚verbreiteten mordbrennerifhen Artikel— 
brief. Der Berfaffer der (12) Artifel it noch jegt unſicher; der am 
bäufigiten als foldyer bezeichnete Schappeler hat lebhaft dagegen pros 
teftirt zu einer Zeit, wo das Befenntniß ungefährlid war; jedenfalls 
find fie im oberen Schwaben entſtanden.“ 

In der füdlihiten Ede Schwabens zwifhen dem Rhein und der 
Duelle der Donau hatten die Bauernunruben ſchon zu Anfang des Some 
mers 1524 begonnen. Schnell drang die Bewegung im Januar 1525 
in das mißhandelte Gebiet der Abtei Kempten *), durch's Algäu (die 
Gegend nördlidy und füdlih um Kempten), durch das Bisthum Augs— 
burg, durd das ganze Oberland bi Bıberah und Ulm; feit Ende 
März aud nad) Unterſchwaben und ganz Franfen — bis zulegt fait alles 
im Aufruhr war von Bafel bis Thüringen und bis zum Niederrhein, und 
vom Elſaß bi8 Tyrol, Salzburg, Steyermarf, Kärnthen. An Klöftern 
und adeligen Schlöſſern, wie auch au den Juden, ließen die entfeflelten 
Bauern ihre Wuth aus. Kalt alle Eleineren Städte und Reichsitädte 
traten, freiwillig oder gezwungen, dem Bunde bei, jo Leipheim, 
Kempten, und das fhon lange gährende Memmingen; nur mit 
Mühe: konnten felbit Ulm und Augsburg durd Söldner den gemeinen 
Mann;innerhalb der Mauern im Gehorfam halten. Nördlinger Bürs 
ger halfen den Bauern durdy Zuwendung von flädtifhem Geihüß und 
uchten Nachts Aufruhr zu erweden. Der, wie wir oben hörten, in 
Rothenburg a. T. thätige Karlftadt war nicht ohne Einfluß aud) 
auf die Nördlinger Gegend geblieben. Bei den VBermittelungsverfuchen 
betheiligte fi} audy der Bürgermeilter von Kempten, Endlich bezwang 
der Ihmäbiihe Bundeshauptmannn Georg Truchſeß von Waldburg, der 
„Bauernjörg‘‘, den Aufitand; am 4. April warf er den Leipheimer 
und am 12.Mai den Böblinger Haufen nieder; und im Anfange des Juni 
erlofdy im Fränkiſchen der blutige Aufruhr blutig. 

Auch die Schüßer des alten Glaubens, die Truppen des ſchwäbiſchen 
Bundes, haben, wo fie fonnten, im Bereine mit den Bevölferungen, die 
fie hüten follten (3. B. in Weißenborn) **), Geiftlie und Mönche 
infultirt. . ‚Andererfeits tt von allen bervorragenderen Vertretern der Res 
formation dieſer Aufruhr einftimmig verdammt worden, oft mit großem 
Erfolge. In unferem Kreife find in diefer Beziehung z. DB. die Prediger 
von Augsburg, Nördlingen, Kempten zu nennen; au Schaps 
peler in Memmingen erhob fich jegt, aber zu fpät, Hinwicderum 
vergaßen Männer wie Urbanus Regius und Sam, welder leßtere, 
wie aud Luther, Melanchthon, Breng u. A., von den Bauern als 


*) Die Unterthanen des Abt von Kempten hatten fchon im 3. 1491, alfo 
lange vor der Reformation, einen Aufftand angefangen, und im J. 1503 war 
bie ähnliche Bewegung der Bauern um Speyer, der Bundihuh genannt Ivgl. 
Sedendorf-Frik S. 678) und 15:4 der „arme Konrad‘ im Würtem- 
bergiihen (Wibel, S. 235). Anderes f. o. unt. Franken. 

Eine erft in neueren Zeiten entdeckte und fehr wichtige Quelle zur Geſchichte, 
beſonders kirchlichen Geſchichte, Oberſchwabens in dem hier beiprodenen Zeit» 
raume ift eine handicriftlihe Ehronif von Weißenhorn, von 1524—1535 
reichend, verfaßt um 1536 durdy den bdafigen Kaplan Nik. Thoman, abgedrudt 
in Jägers Mittheilungen zur jhwäb. u. fränf, Ref. Geh. 1 Bd. ©. 289 ff. 
S. dort Näheres. 

Medicus, Geh. d. evang. Kirche Bayerns. 5 


+ 


— 


66 Abtheil. IL. Reform.⸗Geſch. bis 1532. Stück VU. Schwaben. 


Schiedsrichter begehrt worden war, wie biefe bei aller Foyalität anderer⸗ 
feitd die Billigfeitsrüdfichten nicht. 

Durch den Bauernfrieg wurde freilich der Macht der Klöfter ein 
Todesſtoß verfegt, und infoferne der Reformation einiger Vorfhub ges 
leiftet; und aud) mande andere Förderung der Reformation in diefem 
Sabre, wie wir fie zum Theile f[hon erwähnten, mag im Zufammenhange 
mit ihm ftchen. So murde z. B. der mächtige Abt von Kempten, 
Sebaſtian von Breitenftein, von der Reichsſtadt zu billigem Verkaufe feis 
ner drüdenden Rechte über die Stadt gezwungen; nun fonnte fidy die 
Stadt mit evangeliſchen Predigern verforgen und überhaupt ungehindert 
in Einführung der Reformation vorfcreiten. In Augsburg befchränften 
die Geiftlihen von felbit die höchſte Feſtfeier des Frohnleichnams; Aehns 
lihes murde in Ulm nur durdy Die Gegenwart des ſchwäbiſchen Bundes 
verhindert. 

Aber ungleich ſchwerer wog natürlid der Schaden, melder der 
Reformation im Allgemeinen durch diefe Gräuel erwuchs. Co regte fi 
daher felbft in Memmingen eine ftärfere Partei, melde dem Ecaps 
peler. wenig Danf wußte. Eberlin flagte laut „über die Verhinderung 
des eben mod, fiegreichen Evangeliums durd; das Jagen nad dem Welts 
gut.” Diele Prediger wurden enthauptet. Zuerit Hans Jakob Wehe 
in der Nähe feines Pfarrortes Leipheim *), nad dem Leipheimer Ge— 
fecht, am 5. April, in Gegenwart ded Truchſeß. Dagegen murde der 
altgläubige Prediger von Günzburg am Leben begnadigt. Sn Mem— 
mingen entrann Schappeler fammt zwei Helfern nur mit Mühe, zur 
Mauer hinabgelaffen (er ift nachmals in Frieden in feiner Vaterſtadt St. 
Gallen als Prediger geitorben); aber durch Verrath des Stadtfchreibers 
wurde der lateinische Lehrer Höpp, der zuerft das Tedeum verdeutfcht 
mit der Gcmeinde gefungen hatte, enthaupter (11.Zuni). Am Bifchofes 
fite Dillingen wurde der Pfarrer und Prediger von Ellmangen durd) 
den Profoß des ſchwäbiſchen Bundes hingerichtet; ein anderer konnte noch 
flichen. - Böllig unfduldig wurde der fronme Matthias Waibel in 
Kempten, hingerichtet; er mar ein entichiedener Gegner des Aufruhrs 
(mie denn auch die Bürger der Stadt Kempten fid) keineswegs den aufs 
rühreriſchen Unterthanen bes Stift anfchloffen); aber dem Abte durd 
muthige Predigt des Evangeliums, Befämpfung der Reliquienverehrung, 
der weltlihen Pracht und Hoffart der Geiftlichen ꝛc. fhon lange verhaßt. 
Verrätheriſch, ald zur Taufe eined Kindes, hatte man ihn aus der Stadt 
gelodt, ergriffen, und nad; Leutkirch (jet königlich würtembergiſch) in's 
Gefängniß geführt, von dem aus er nody den Zufammenftrömenden pres 
digte; und ohne Verhör wurde er unmeit der Stadt Leurfird an einem 
Baume aufgehängt. Mit großer Freudigfeit ftarb er, am 8. Sept. 1525. 
Aber „der Prediger des Evangeliums wurde in feinem Tode nod) ein 
Gegenitand des Aberglaubend., Man mallfahrtete zu feinem Grabe und 

ab vor, durch die dort befindliche Erde mürden Kranfe gefund’‘ **), 
einer feiner Mörder fei eines natürlichen Todes geftorben. — In dem 
mit Mühe treu erhaltenen Weifenhorn begannen die Gottesdienfte 


*) Auch der Stadt Leipheim follten auf ewig bie Thore genommen werben, bie 
fie fpäter wieder befam, und die Gemeinde mußte auch ein Frevelgeld bezahlen, 
das erft unter bayerifcher Regierung abgefhafft wurde, 

»**) Wiener a. a.O. 1855. Rr. 17. 
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wieder. — In Augsburg mußte der Prediger Johann Schneid von 
St. Ulrich entfernt werden, während der römiſch gefinnte Ottmar Lus— 
cinius oder Nachtigall wieder durch den ſchwäbiſchen Bund zu allen 
Schmähungen Muth befam. Gleichfalls in Augsburg predigte Johann 
Faber, der „Erzblutegel”: „es thue nicht gut, man lege denn die 
Klingen auf die Prediger‘, und reifte dann reitaurirend umher. — Am 
meiſten Schaden in Folge der Bauernfriege litt die Reformation, doch 
nur vorübergehend, in Memmingen. Rath und Gemeinde mußten 
dem Erecutor des fchmäbifhen Bundes, Dicpold Stein, ſchwören, den 
alten Glauben wieder zu halten. Simpert Schenf mußte als der legte 
eyangeliiche Prediger die Stadt verlaffen, Derfclbe, damals noch gemäßigt, 
war. erit im 3.1525 als Gegengewicht gegen Scyappeler berufen worden. 
16 Wochen lang blicb die Stadt nun ohne evangeliſchen Gottesdienft, 
aber Die wieder hergeftellten Meſſen wurden von dem trauernden Volke 
doch nicht beſucht. Diefer Widerftand Memmingen war aber nur ein 
Ausdrud des allgemeinen Wideritanded. Schon im September 1525 bes 
ſchloſſen die Städte auf einer Berfammlung in Speyer, felbft auf dem 
Lande das Evangelium durdızuführen, und Ulm dadıte fogar an eine 
„gemeine Berfammlung in höchdeutſchen Landen, um fid) Einer chrifts 
liyen Meinung zu vergleichen bis zum Concil.“ j 

Unter dem Landvolke, z. B. in der öflerreihifchen Marfgraffchaft Burz 
gau, kochte es nod lange, und die religiöfe Erregung erwies ſich als 
nicht fo gleich zu dämpfen. Gegen Ende 1525 begannen fhon die erften 
Chußvereinigungen evangeliiher Etände. So fam es, daß fchon ber, 
freilich ſchwach befudhte, auf den Dftober 1525 ausgeſchriebene Reichstag 
zu Augsburg im Sanuar 1526 mit einem Abfchiede fhloß, ber des 
Wormſer Edifts nid gedahtee Memmingen rief nun den Simpert 
Shenf zurüd, Ulm geitattete dem Konrad Sam, als er mit feinem 
Weggang drohte, offen wider die Mißbräuche zu predigen, fo meit er 
es mir heil. Echrift vermöge. Derfelbe heirathere nun auch, und über— 
haupt wurden in Ulm, aud in Memmingen, alle Priefter zur Euts 
laſung ihrer „Hauſerinnen“ oder zur Heirath gezwungen ; viele lernten 
Handmwerfe u. dgl. Die Prediger, z. B. Sam in Ulm, drängten überall 
zum: Vorgehen, zu entfheidenden Disputationen u.dgl. In Ulm wurden 
deutfche Zaufen erlaubt. Am entichiedenften gug Memmingen vor, unter 
feinem evangelifc, eifrigen Bürgermeilter Soh. Ehinger von Guottenau 
und unter des vertriebenen Schappelers Amtsbrüdern und Nadfolgern 
Simpert Schenf, Johannes Wanner, Georg Gugy, Sebajtian Ger— 
bardt (welcher legtere aud) als derjenige genannt wird, der zuerft in 
Memmingen angefangen habe, evangelifcy zu taufen) u. X. fowie unter 
dem Beirathe (von 1525 bis 1533) des Ambrofius Blarer oder Blaurer 
zu Eonftanz. Kaum war Schenf wieder da, fo erging ein Reformationg: 
defret-ded Raths, welcher nun, durch Gutachten Spenglers in Nürnberg 
und des Bürgermeilters Befferer in Ulm beftärft, troß der Klagen des 
Biſchofs und der Drohungen des Bundes nit mehr nachgab. Wie 
förderlich folhem Vorgehen der Beſchluß des Speyerer Reichsſtags von 
1526 war, ift bekannt; freilich hatte es anfangs geſchienen, als follte 
auf jenem Reichdtage noch viel mehr gewonnen merden, 


Nun haben wir auch den beginnenden Kampf zwiſchen der Tuther- 
{hen und Zwingle fen Ridtung in’d Auge zu fallen. Seit 1522 
5* 
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waren bie Einflüffe der radicaleren Reform Zwingli's beſonders in ben 
füdlichiten Städten Conftanz, Lindau, Memmingen, Waldshut bes 
merflidy geworden. Schon 1522 aud warnte Melanchthon die Ober: 
fhmaben in diefer Beziehung, während font nod Wenige an einen 
Unterfchied beider Richtungen dadıten. Sm J. 1524 brady an dem eins 
zelnen Pehrpunfte vom h. Abendmahle der Kampf aus. Zunächſt brachte 
Karlitadt nad) feiner Flucht aus Sachſen im Herbite 1524 die Läugnung 
der leiblihen Gegenwart Ehrifti im Abendmahle in das füdliche Deutfchland, 
Er berührte, wie ſchon ermähnt, auh Rothenburg und Nördlingen. 
Ueberrafchend Biele, fagt Keim*), wurden gewonnen; befonderd das Volk 
freute ſich. Aus dem ums hier berührenden Kreife hörten befonders auf 
Karlitadt Michael Eellarius in Augsburg und Theobald Billican 
in Nördlingen. Erfterer war ein inniger Freund Zwinglis. Schel— 
horn a. a. O. citirt einen vertrauten Brief Zwinglis aus Zürid an 
Keller vom 17. Sept. 1526, in welchem er, felbit krank, feinen franfen 
Freund tröftet 5 und ferner einen erbaulichen Zroftbrief Keller an Zwing— 
li's Wittwe über den Zod ihres Gatten; „überall zeigen ſich aber,‘ 
feßt der noch lutheriich befenntnißtreue Schelhorn hinzu, ‚‚and) die Züge 
eines frommen, großmüthigen und dienftfertigen Charakters“. Urbanus 
Regius in Augsburg ſchwankte. Damals gab er (Ende 1524) eine 
Warnung gegen Karlitadt heraus, fräftig und Icbendig, auf Grund. einer 
feinen Schrift Luthers vom vorhergehenden Jahre. Die Gegner feindeten 
ihn deßhalb lebhaft an; fo fchrieb auch der uns ſchon befannt gewordene 
Balentin Ickelſamer in Rothenburg 0,2. gegen ihn. Zwingli gab 
im November 1524 eine an Matthäus Alber in Reutlingen gerichtete Abs 
handlung über die Etreitfrage heraus. Alber wies fie zurüd und trat 
mit Luther in Verbindung; Billican in Nördlingen wurde auch andern 
Einned **); er und Regius fchrieben Warnungsbriefe an Freunde und 
Städte. DBefonders aber Brent und feine Genofien traten in die 
Schranken, ald Decolompad im Sommer 1525 durd) eine ausführlide 
Schrift über den wahren Einn der Einfegungsmworte den Abendmahlsftreit 
vollends zum Ausbruch gebracht hatte. Das befannte f. g. syngramma 
suevicum gehört nun nidt in unferen Kreis. Docd an daffelbe ſchloß ſich 
im Dezember 1525, viel weniger bedeutend, ‚,Brief und Antwort‘ von 
Theobald Billican und Urbanus Regius, zugleid Gejinnungeausdrud 
der GEollegen des Letzteren, Joh. Frofd und Stephan Agricola 
(Kaftenbauer). Die fehr ftarfe Breng’iche Partei fchloß ſich immer entſchie— 
dener an Luther an, Billican und Regius aber wurden wohl in Folge 
von Zwingli's Responsio ad Billicani et Regii epistolas (März 1526), 
morin befonders dem Billican fehr zugefeßt war, und von Decolampads 
Responsio ad Billicanum (Anfang 1526), melde legtere Löſcher als fehr 
geſchickt abgefaßt bezeichnet, auf eine Zeit lang wieder mehr zwinglifch gefinnt 
(15826) ***), Außerhalb des Breng’ihen Kreifes aber hatte Zwingli viele 


*) ©. 53. 

**) Hieher gehört vielleicht, wad Dolp und die Beitfchrift „das Nies“ vonWeng 
und Guth berichten, Billican und feine Collegen hätten fid) gegen den Braun» 
fhmweiger Kanzler Johann Stappler und gegen Urbanus Regius in einem bes 
fonderen Schreiben von dem Verdachte bed Bminglianigmus zu reinigen 
gehabt. 

***) Ueber Billicand Stellung in biefer Sache f. Näheres bei Hausdorff, 
Spenglerd Leben ©. 224—270. Dort auch Sp.'s fchöner Brief an Billican, 
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Anhänger in Schwaben, fo in Lindau Thomas Gaßner (aud Rus 
bellus — ſ. oben — wird als ein Freund Zwinglis bezeichnet), fo fer= 
ner, durch conftanzifche Einflüfle, in Mindelbeim — f. unten — kauf 
beuren und beionderd Memmingen *); bier war Simpert Schenf 
fein bedeutendfter,, fehr eifriger Anhänger, und Ambrofius Blarer oder 
Blaurer von Eonftanz vermittelte zwifchen beiden Parteien. Ganz felbit: 
ftändig trat Konrad Sam in Ulm feit Anfang 1526 auf die Seite 
Zwingli's, und mit ihm aud die Stadt und der Rath, ald er von verſchie— 
denen Seiten, fo auch von Althamer in Nürnberg, angegriffen wor: 
den war. In Nördlingen und Augsburg traten zwar Billican 
und Regius, aber noch nicht das Bolf, zu Luther zurück; Billicang 
Hinneigung zum Papismus machte mißtrauiich ; und Regius in Auges 
burg nahm nur eine Mittelftellung zwiihen den ftrengeren Zutheranern 
und den zwingliichen Volkspredigern Mid. Eellarius, Joh. Schneid 
und J. Seyfried ein, melde legteren den Sieg erleichterte. — Der 
Höhepunft des Zwinglianismus in Schwaben mar das Berner Reli— 
giensgeiprädh im Januar 1523. Da waren audh Lindau, Memmine 
gen, Ulm, Augsburg, aud durch Rathebotfchaften, vertreten; im 
großen Münfter zu Züri predigte an Zwingli's Statt Konrad Sam 
von Ulm; und alle jtanden in inniger Verbindung. 


Sehr große Ausdehnung hat in den ung bier befchäftigenden Gegenden 
die fanatiſch-tragiſche äußerſt vielgeltaltige wiedbertäuferifche Bewegung 
gefunden. Die allererjten, nody ſchwachen Anfänge fallen in den Herbft 1524, 
von Zürich aus. Augsburg war, nachdem im Herbfte 1525. Ludwig Heber 
nad) nur einjährigem Aufenthalte audgewiefen worden war, feit 1526 
ein Hauptſitz der Wiedertäufer, unter dem aus Nürnberg vertriebenen 
Schulrektor Joh. Denk, dem unter Bayern noch zu erwähnenden Bal— 
thaſar Huebmeier aus Friedberg bei Augsburg und dem auch als 
Schriftſteller (gegen Luther) auftretenden Augsburger Patricier Eitelhans 
Langenmantel. Lange dauerte freilich auch Denks und Huebmaiers 
Aufenthalt nicht. Ueber 1100 Menſchen jeden Standes und Geſchlechtes 
fanden fidy zufammen; an der Epite ftand neben Langenmantel der früs 
here Karmelitermönd Jakob Dachſer von Ingolſtadt. Won ihren Zus 
fammenfünften in Gärten nannte man fie oft die Gartenbrüder. Zuletzt 
(1527), nachdem aud ein auf Befehl des Rathes durd Keller, Regius 
und Froſch mit ihnen angeitelltes Geſpräch ſich als fruchtlos herausaeitellt 
hatte **), entichloß jich der Rath, gegen fie einzufchreiten. Eine Anzahl 
der eifrigiten wurde, während viele flohen, verhaftet, von den verhafteten 
aber ein Theil gefoltert und dann als verführt wieder freigelaffen, ein 
großer Theil aber auf emig verbannt; einer, der ſich im Dezember im 
Gefängniß erftidt hatte, ZohannHut aus Coburg ***), (uns ſchon in Nürns 


*) Siehe bei Hausdorff, Spenglerd Leben ©. 120--145 ein hieher gehöriges 
indifferentiftiihe® Schreiben ded Memminger Stabtichreiberd Hand Mauer 
an Spengler, und bed letzteren trefflibe Antworten an erfteren, fowie an 
den Memminger Rath, ſammt einem Gutachten von Wencesl. Link. 

**) Auch Kaſpar Huberinus wird bei Wibel als befonderd gegen die Widertäuferei 
in Augsburg thätig bezeichnet (I. 379). 

***) Nah Uhlhorn a. a. D. (S. 119), ber in feinem 6. Kapitel des 1. Buchs 
höchft leſenswerthe Einzelheiten über die Augsburger Wiedertäuferei beibringt, 
ift er zu Hain bei Schweinfurt geboren und fand anfänglid ald Kirchner 
im Dienfte des Ritterd Hans von Bibra in Bibra. 
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berg begegnet) wurde todt zum Feuer —— Dachſer und ein 
anderes Haupt, Zafob Kürſchner aus Waldshut, blieben bis 1531 in 
Haft, wo ſie durch die eben angekommenen neuen Straßburger Prediger 
zum öffentlichen Widerrufe gebracht wurden. Urbanus Regius verfaßte 
auch eine gedruckte Warnung wider den neuen Tauforden im Namen der 
evangeliſchen Prediger, und fügte dazu noch an Pfingſten 1628 eine 
Kritik zweier wiedertäuferiſcher Sendbriefe. Da alles nichts half, griff 
man Anfang 1628 maſſenweiſe zu Auspeitſchungen, zur Zeichnung mit 
glühendem Eiſen, zu größeren Geldſtrafen. Immer fanatiſcher wurden 
nun die Wiedertäufer. Da ward noch ſtrenger eingeſchritten, mit Ge— 
fängniß, Peitſchen, Brennen, Zungenausſchneiden, auch bei Weibern; 
und ihr Hauptprediger, der Schuſter Joh. Sebold, wurde am 25. April 
megen feiner Hartnädigfeit enthauptet., Verbannt wurden 1527 und 
1528, ohne die fliehenden und die aus Bayern hereingefommenen, mehr 
ald 100 Perfonen. Erft im Sommer 1528 wurde es ruhiger, und ber 
Math bemilligte den reuigen Werzeihung. 

Don Augsburg vorzüglich fam die Wiedertäuferei in das übrige 
Schwaben, befonderd durch die Berbannten ; jedody theilmeife auch von 
Straßburg her. Eo nad Him, wo Jörg Berfenmeyer aud 
fchriftfteleriidy bedeutend wurde, und nad Kaufbeuren; beſonders 
thätig waren Gallus Fifher und Hand Kraft in Kaufbeuren, 
Eplingen und Würtemberg. Im Ganzen fanden diefe Seftirer in den 
eifrig evangelifdyen Etädten, wie Conftanz, Memmingen, Reutlingen 
am menigften Boden, mehr in den langfamen Augsburg, Ulm, any 
(jegt würtemb.), Lindau, Kaufbeuren, am meiften in ben unters 
brüdten Gegenden. In Unterſchwaben finden wir fie bis 1530 nod) 
meniger, nur Billican in Nördlingen hatte fhon 1525 in Age von 
Karlſtadts Befuc einen fehr fchmeren Kampf mit ihnen zu beftcehen. Die 
evangelifchen Prediger der Reichsftädte wollten von Gemaltmitteln durd: 
aus nidts wiffen, außer bei hinzufommender bürgerliher Widerſetz— 
Iichfeit ; und befonders Alber in Reutlingen, Schenf in Memmingen, 
der aud) in andere Städte wie nah Kaufbeuren zu dieſem Ende bes 
rufen murde, und Billican in Nördlingen gewannen viele durch freund: 
liche Belehrung. Nah Dolyp a. a. O. find fie zu Nördlingen um 
das Fahr 1528, da ein hartes Verbot im Reiche gegen fie publicirt wurde, 
vertrieben worden. Nachdem in den öjterreihiichen Gebieten feit 1527 
fhon viel Wiedertäuferblut vergofien worden war, befchloß der ſchwäbi— 
fihe Bund auf dem Bundestage zu Augsburg im Februar 1528, gegen 
die Täufer zu ftreifen. Ulm, Kempten, Heilbronn, Bamberg maren 
die Sammelpläge, Weißenhorn einer der Richtpläge. So wurde 
‚gleich anfangs der obige Eitelhans Langenmantel, der auf feinem 
Gute Leutershofen überrafcht wurde, gefangen und hingerichtet. Bis 
1531 dauerten die Streifen. In Ulm predigte freilidd Sam mit aller 
Entfciedenheit gegen ſolche Gewaltthaten; aber die Fleineren Städte 
fonnten ſich nicht leicht entziehen. So wurden in Kaufbeuren 1528 
fünf Männer auf dem Marft enthauptet, in Eflingen 1528 einer, 1529 
einer, in Gmünd (jest, gleich Eflingen, würtemb.) fiehen. In der durdy 
ben Bauernfrieg tier aufgewühiten Marfgraffhaft Burgau, in Ais— 
lingen, Gundelfingen, Rauingen, Zusmarshaufen murden die 
Zäufer zu Anfang 1531 blutig auseiuandergetrieben u, f. w. Unzählige 


Rap, 2. 1524— 1529, 71 


fiohen,, viele wurben allenthalben ausgepeitſcht; über 50 Perfonen aus 
der Ulmer und Lauinger Geaend wollten nah Mähren auswandern, 
fielen aber bei Straubing a. d. Donau in bayerifhe Hände; nur durch 
Widerruf oder Geld konnten fi) die meilten retten. 

So iſt die Wicdertäuferei erlegen. Nur felten ift fie in den Raths—⸗ 
verfammlungen bei Reformationsfragen mit Erfolg vertreten worden, wie 
in Ulm durd den Zunftmeiiter J. Müller. 


Aber mächtigen Einfluß übte fie, bald zur Abftelung der gröbften 
Mißbräuche drängend, bald umgefehrt alle Reformation mehr oder weni— 
ger verleidend oder doch hemmend; dies leßtere ganz befonders in Augs— 

urg, aud) einigermaßen in Kaufbeuren. Nach den Eoncefiionen des 
Speyerer Reihstaged von 1526 gingen dagegen Lindau und 
Memmingen rafhvor, langfamer Ulm. Kempten, wo feit 1527 Jakob 
Hayftung, dem bei feiner Berufung die Berchelihung gleichſam zur 
.. gemacht wurde und durch deſſen Bemühung alle Bilder aus der 

irche weggefchafft murden, Sobann Rottadher und Sohann Seeger, 
fämmtlic) aus der Etadt felbft gebürtig, evangelifh wirkten, hatte noch 
mit den Folgen des Bauernkriegs, und bald darauf mit dem lutheriſch— 
zwingfifhen Streite zu thun. 

Mehr und mehr ging es, in der und fhon von Franfen her befann= 
ten Weife, über die Klöfter ber, fo z. B., mie fhon erwähnt, 1525 über 
dad Karmeliterflofter zu Nördlingen, 1526—29 das zu St. Anna defs 
felben Ordens zuAuasburg*), 1528 das Franzisfanerflofter zu Lindau 
u. ſ. w. Die Zurisdiction der Bifchöfe murde mehr und mehr angegriffen 
und abgefchüttelt; ferner das Geremonienmefen und die Predigt der alten 
Kirche befhränft und für evangelifhe Prediger geforgt. So murde 5. B. 
in Ulm der letzte bedeutende römifch gefinnte Prediger, Epitalpfarrer Ba us 
ler, und in Augsburg der berühmte St. Morigprediger Ottmar Yu 8s 
cinius oder Nadıtigall Ende 1528 zum Schweigen acbradıt. Auch das 
Landgebiet der Städte murde mehr und mehr evangelifirt, fo Geißlingen 
von Ulm aus, während Leipheim ebendaher noch nicht wieder verforgt 
murde. Diele) abergläubifche Bräuche wurden faft überall abgethan, nur 
nody nicht in Augsburg, mo freilich dad Volk über diefelben fpottete ; 
Gaßner in Lindau verfagte mit feinen Helfern entſchieden feine Mit— 
wirkung zu ihrer Fortführung. In Augsburg wurden aud die Faſten— 
gebote noch nicht befeitigt, mährend man fie in Ulm und Nördlingen 
mit Eclat abthat. Nah dem Berner Gefpräde von 1528 wurde bie 
Mefle in Lindau, außer im Stift, und in Memmingen (Dez. 1528), 
auf Ambr. Blarers Vorfchlag, abgeftelt. In Ulm feste bem gleichen 
Begehren Sams der vorfichtige Bürgermeiſter Bernhard Befferer 
noch Widerftand entgegen, Die Lindauer warfen, ähnliche Vorgänge 
in Conſtanz nahahmend, ein großes Erucifir in ben Bodenſee, die 
Ulmer nahmen von den Gräbern die Feichenfteine mea, bie Mem— 
minger zerförten die ſchöne St. Martindorgel als Zeufelömerf, die 
Augsburger verführen, Cellariug fanatifh voran, tro dem Ber: 


*) Bol. die bei Chriſtell a. a. O. citirte Schrift: „Grund und Nrfachen aus 
göttlihen Rechten, warum Prior und Convent zu St. AnnasKlofter in Augs⸗ 
burg ihren Stand verändert haben.“ 
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bote des Rathes, roh bilderftürmerifch, ja gottesläſterlich — Von Cella— 
rius, defien edlerer Eigenfchaften oben gedacht iſt, wird auch fonft noch 
von Schelhorn*) mander ungeftüme Jug erzählt, z.B. daß er einft im 
$,1527 in Gefellichaft anderer evangeliicher Prediger auf öffentlicher Straße 


einen eben von Abhaltung einer warmen Predigt für die Heiligenverehrung 


berfommenden katholiſchen Geiſtlichen mit foldyer Heftigfeit zu Nede fegte, 
„daß ein Haufe unruhiger Weiber den armen Kuen (fo hieß er) mit gewal— 
tigen Mißhandlungen gegen Keller und feine Begleiter aus dem Gedränge 
retten  mußte‘‘; 2 daß er einft bei einer Predigt gegen. die Meſſe 
feine casula (ein Theil des römifchen Meßornates) mit auf die Kanzel 


genommen. und geſagt habe :.diefe Caſel will. id) nun in die. Erde begra= 


A und mit ihr. zugleich die Meſſe u. |. m. .; weiter, daß er 1529. einen 
„Bericht, des HErrn Nachtmahl würdig zu empfahen“ druden. ließ, 
worin er, ganz die zwingliſche Meinung vertretend, mit großer Bitter— 
feit gegen feine lutheriſch gefinnten Collegen losfuhr, 

Das Fiturgiiche wurde vielfadh noch nicht ausgebildet, doch für 
evangelifche Predigt. und Katechifation geſorgt. Neue Katechismen- er: 
ſchienen 1523, wie von Brens in Hall und von Lachmann in Heilbronn, 
fo. aub, von Sam in Ulm, Ulm und Nördlingen forgten für För— 
derung des höheren Unterrichts **). Meiſt wurde deutiche und evangeliſche 


-Zaufe und Eheſegnung geſtattet, ohne daß jedoch gewöhnlich die päpft- 


liche Taufe verboten worden wäre. Die ‚Feiertage wurden theilweiſe 
verringert, am. meilten in Memmingen, nod nicht in Augsburg, 
uneuticieden in Ulm. Selbſt in Augsburg murde 1527 das evange- 
liſche Abendmahl allgemein. zugeitanden, - In Memmingen und, Lin: 
dau bildeten ſich Nachtmahlgordnungen. Lindau, wo auch Ambroſius 
Blarer von Eonitanz half, Schloß ſich derjenigen Kirchenordnung an, 
welche, um dieſe Zeit Conftanz in radicalem, Sinn erhielt. Der dort 
nur,an Ditern liturgiicher  geitalteten. und weſentlich als Gemeindefeier ge— 
haltenen Abendmahlsorduung, nad) ſchweizeriſchen Muſtern, ſchloß ſich 
auch die, jetzt noch vorhandene Memminger Ordnung au, Sie wurde 
wohl größtentheils duch. Ambr. Blarer von Conſtanz, im Namen 
ber damaligen meiſt ſchweizeriſchen und. zwingliſchen evangeliſchen Kirchen: 
diener Memmingens, auf Oſtern 1529 aufgeitellt ; etliche 10OVGemeindeglieder 


‚nahmen Theil. Schelhorn jun. fagt, er befige ein Eremplar derſelben, 


ein ‚anderes aber fei ihm nicht befaunt, wie denn auch ſein (ſehr gelehrter) 
Vater Schelhorn sen., der unter anderem aud) ‚eine Memmingen'ſche 


„Reformationspiftorie 1730 herausgegeben hat, fie nicht gefannt habe, und 


fie fimme in vielen, doch nidt im allen Stüden mit der älteren 
Zürche riſchen Fiturgie überein, fo. mie fie nod in der im 3.1707. ge: 
drudten. Zürderiihen 8. D, vor. ihm liege. Er. drudt, fie, daher aa. 
D.***) in.extenso ab. Folgendes ift ein furzer Auszug darausr Palm 
gelungen. Vorgänger: Votum. Diaconi: Amen. Das. widerfare uns 
und Deinem Geift. Vorg. Aufforderung zum Gebet, und Gebet felbit. Diac. 





2I. a. D. 

*®) Sirtus Faber hieß der auf Melanchthons Empfehlung in Nordlingen 
angeftellte Rektor, mit dem gemeinihaftlihb Billican auf Befferung bed Uns 
terricht8 hinarbeitete; Billican verfaßte auch nach dem Auftrage des Rathes 
einen neuen, ouf lange hin grundlegenden Schulplan. 

***) Beitr. zur Erläuterung ber Geſch. ꝛc. IV, St. ©. 146—159. 
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liest 1. Eor. 11, 21—34 Das große Gloria mit Laudamus (nafürs 
lich deutſch) refpondirend geſprochen vom Vorg. u. einem Diac. Borg. 
Gebet um Eegen zum Hören des Evangeliums. Diac. liedt oh. 6, 
47-63. Gemeindegefang. Borg. Abendmahlsvermahnung, fromm, aber 
‘ganz zwinglifh. Borg. Gemeines Gebet. Unſer Bater; am Schluſſe: 
erlöfe und von dem Uebel, denn bein ift .... Emigfeit. Amen. Apo- 
stolicum, refpondirend von Borg. und Diac, gefprodhen, mobei wir fol- 
‚gende "Ledarten anmerfen: „Ain hailig allgemein Ehriftliche firchen, 
gemeinfame der hailigen “..... .,, Britende def leybs.“ Borg. Gebet 
um ftarfen, Icbendigen Glauben ꝛc. org. „der Ban’’z mit Beziehung 
auf Matth. 7, 6 und 1. Eor. 10, 21 werden viele Eünderarten aufs 
gezählt, die „dz hailig Gott wort außbannet, ald vntüchtige bürre 
glider, die fain leben haben im leyb Ehrifti.... „und in Eumma alle 
dife, fo von Sünden abzufteen nit willens fein, dann die all haben kain 
Glauben, vnnd find verfpotter Gottes, der will ain dapfferd, hayligs, 
onftrefflich8 vold haben”. Diac. Ermahnung an alle in foldhen Eünden 
liegende zu‘ Buße und berzlicem Glauben. Dann fpricht derfelbe die 
„offen Beicht* , fromm und warm. Borg. Abfolution; am Schluſſe 
berfelsen:..: „So je den glauben habt, fprich ich durch krafft ſollichs 
glaubens, euch ledig und lof von allen fünden im namen 2c’. Borg. 
Einfegungsworte. Dann gleich, ohne befonderen Confecrationgritus, Aus— 
theilung, unter welcher Pſalmen gefungen werden. Dann ſchöne Scylufver: 
mahnung,imelde in Pfalm 113 ausgeht. Vorg.: Nadı nochmaliger ent: 
fprechender  Bermahnung PBorlefung der 10 Gebote, mo die Lesarten 
intereffant: find, namentlih: 9. Gebot: „Du folt deines nechſten 
gemahl nit begeren,” und 10: „Du folt deines nechſten güts nit 
begeren“; (befanntlicy nad) der Pesart des deuteron. 5, 21,) Dann: 
„Diſe Zehen. gebott werden befchloffen vnnd begriffen in zweyen gebotten. 
— lieb. Und deinen nechſten als dich ſelbs. Darzu helffe ung Got. — 
un gond hin im fried Gottes und Got wöll allzeit mit vns fein. Amen.“ 
‚Hinficdytlic der Zählung der 10 Gebote iſt auch nod) zu bemerken, daß 
hier noch die gemöhnliche, nicht die fog. reformirte angemendet ift, die 
leßtere: fam dann gleich 1530 bei der Annahme der Tetrapolitana. 
Karrer*) fagt nod 1825, Memmingen babe von daher als die. ein 
ige evangeliich = lutherifche Stadt die ref. Eintheilung bis auf die neue: 
en Zeiten’ beibehalten. — Der milde und fromme Ambrof. Blarer 
zu Conſtanz, deſſen Einfluß bier überall fo viel wirfte, der namentlid) 
Eonſtanz felbit mehr als irgend eine Stadt religiös =jittlih umgeftaltete 
— iegt iſt es freilich längſt wieder römiſch-katholiſch — wäre, wenn es 
nach den Anträgen des Urbanus Regius gegangen wäre, auch nach 
Augsburg berufen worden, aber Regius drang nicht durch **). (Er war, 
zu Conſtanz 1492 aus einer fehr alten Patricierfamilie geboren, vordem 
Prior in Alpirsbadh). 
Damals zeigten ſich audy in den nun römifch=Fatholifchen Städten 


*) A. a. O. ©. 69. 
**) Neueſtens hat Keim, nun Prof. der Theologie in Zürich, deſſen ſchwäb. Ref. 
Geſch. wir in diefem Abfhnitte das meifte verdanten, Blarers urkundliche Les 
bensbeſchreibung herausgegeben, welches Buch jedoh hier nicht mehr benüßt 
„werden fonnte; ebenfo dad von Dr. Preffel in Stuttgart 1861 über DBlarer 

erſchienene Buch. 
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Burgau, Donaumdrth (Neichsftadt) und Mindelheim evangeliſche 
Requngen; in Burgau durch Meifter Aleander, in Donaumdrth 
durch Den Benediftinerabt zum heil. Kreuz Nifol. Haider, in Mindek- 
beim ichon 1526 durd Job. Wanner von Eonftanz, nachher durdy Joh. 
Eggenperger. Mindelheim, das im Laufe der Zeit die Herren oft ge— 
wechſelt bat, gehörte damals der Frundsbergiſchen Herrfchaft, welche 
nad) Keim auch für dDieReformation gemonnen morben iſt; der berühmte 
Georg von Frundsberg aber, geboren im J. 1473 auf dem Min 
beiheimer Schloſſe (aber urfprünglich aus Tyrol, aus der Gegend von 
Schwatz, ftammend), der Gründer ded deutſchen Fußvolfs, it, wenn 
ſchon durch feine ermunternden Worte an Luther auf dem Wormfer Reichs— 
tage bekannt, doch wohl noch im Schoße der alten Kirche geftorben, zu 
Mindelheim im 3.1523, 8Tage nad) feiner Heimfunft vom italienifchen 
Kriege, in dem er aus Alteration über eine Auflehnung feiner Lauds— 
fnechte fchmer erfranft war. Alle feine eroberten Trophäen hatte er, 
ein biederer, treuer und gottesfürdytiger, namentlidy aber überaus fräftiger 
und tapferer Charakter, nadı Mindelheim, befonders in die dortige Pfarr: 
fire bringen laflen *). Im 3. 1526 hatten die Auguftinermönde zu 
Mindelheim ihr Klofter verlaffeen, waren in den weltlichen Stand getre= 
ten und hatten ihr Vermögen feierlich den Beamten der Frundsbergiſchen 
Herrfchaft übergeben **). Der fchon im J. 1527 als Arzt der Herren 
von Frundsberg geftorbene Jvo Strigel, ein geborener Memminger, 
der mit Melanchthon, Brentz, Butzer, recht u. f. w. feiner Zeit in 
Heidelberg, und dann in Pavia, ftudirt hatte, war der Vater des durch 
einen dogmatifchen Streit befannten Jenaiſchen Profeſſors Bictorin 
Etrigel. 

Unter den der Reformation entgegenarbeitenden Bemühungen ift 
befonderd auch die im $.1528 erfolgte Rundreife des Faiferlihen Com— 
miffärd und Bicefanzlerd Baltbafar Merflin, Propſt von Waldfird 
im oberen Echwarzmalde, Coadjutor von Conftanz, zu nennen. Diefe 
Rundreiſe erftredte fich befonders auf Oberdeutſchland, namentlich Die 
Reicheitädte, und brachte unter den 4 die größte Aufregung hervor. 
Nicht überall hatte er fo glänzenden Erfolg ald im Marfgrafthfume Bas 
den, wo die Reformation noch auf fait 30 Sahre ———— wurde, 
namentlich nicht in Augsburg, trotz ſeines entſchiedenen Auftretens da— 
ſelbſt, beſonders zu Gunſten des St. Moritzpredigers Ottmar Luscinius, 
und auch nicht bei den Städten des ſchwäbiſchen Bundes. 

Sn Memmingen hatte Ambroſius Blarer, welcher im Nov. 1528 
von Eonftanz herbeigerufen morden war, um den zwifchen dem zminglifchen 
Simyert Schenk und den luther. Georg Gügi (oder Gugy) ausgebrochenen 
Abendmahlsitreit zu ſchlichten, nicht nur diefe Aufgabe gelöft, ſondern 
auch bewirft, daß die Mefle, mie wir bereits hörten, noch im Dezember 


*) Hofmeifter im Haufe ded ©. v. F. und hernach beffen Geheimfchreiber, auch 
Kampfgenoffe bei Rom, war Adam Reifner, in Frankfurt a. M. geboren 
(um 1471) und geftorben (1563), dem wir das Glaubenslied Nr. 16 in unferem 
Gefangbuhe (Im dich Hab ich nehoffet Herr 1c.) verbanfen. Er ſcheint dem 
Schwendfeldianidmus nahe geftanden zu fein. 

”) So Brunnemair, Geih. der Stadt und Herrih. Mindelheim; Mindelheim 
1821 8.308 ff. Dort fteht auch S. 307 f., Luther Habe 1518 von Augsburg 
aus mehrmald die Mindelheimer Auguftiner beſucht. 
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deſſelben Jahres befeitigt wurde, und daß fie troß der dagegen gerichteten 
Bemühungen ded Biſchofs von Augsburg und Johann EdE audy befeitigt 
blieb. Ed ichrieb nämlich zwei ſehr heftige Briefe an den Magiftrat (abgedrudt 
in Schelhorn sen. Memm.’ihe Ref. Hilt.) und auf Antrieb des Biſchofs eine 
polemiſche Schrift über die Meſſe (Schelborn jun. Beiträge ıc. IV. Etüd 
&.142fagt, er befige das Driginaldiefer bisher nody ungedrudten Streitfchrift). 
Blarer verfaßte aus Auftrag des Rathes eine ftandhafte Antwort dars 
auf, welche 1530 zur Bertheidigung der Stabt gedrudt wurde; denn die Wis 
berfacher hatten ausgefprengt, man babe zu Memmingen das heil. Abend: 
mahl ganz abgethan, fo dag aud Luther ſich veranlaft fah, einen Wars 
nungöbrief an den Rath zu fhreiben*), mozu freilich fhon des Simpert 
Schenf veifriger Zmwinglianismug Urſache genug aegeben haben mochte. 
Auch Die obige Abendmahldordnung ift zum Zwecke der Verantwortung 
ven ſolche Beichuldigungen durch den Drud veröffentlicht worden. Aber 

Memminger Bürgermeifter Hand Keller mußte es ſich gefallen laffen, 
wegen biefer Vorgänge vom Lichtmeßbundestage des ſchwäbiſchen Bundes 
w Ulm 1529 ausgewieſen zu werden; und zugleic fanden die Sachen 
ho, daß die ra reihsftädtifchen Bundesräthe nicht rathen noc helfen 
fonnten.: Sehr beunruhigt waren natürlich dadurch die Memminger, be— 
fonder8 ald König Ferdinand am 23. Febr. Nachmittags zum Bundestage 
durchziehend mit 400 Mann dort anfam und übernadhtete. 


Drittes Kapitel. 
Die wichtigen Jahre 1529 bis 1532, 


Nun folgte der berühmte Speyerer Reichstag von 1529 mit 
feinem befannten Beſchluß und der dagegen erhobenen Protcftation, fehr 
ausführlich bei Keim gefcildert. Unter den 14 proteftirenden Etädten 
fehlen außer dem damals auch theilmeife evangelifch angeregten Donaus 
wörth vonden und hier befchäftigenden fchmäbifchen Städten nur Augs— 
burg und Kaufbeuren, wo eben, meift ın Folge der miedertäuferifchen 
Ausſchreitungen, eine ftarfe, ja im Rathe überwiegende Gegenpartei bes 
fand. Auch Ilm fehlte nicht. Befonderd aber Memmingen, durd) 
Sodann Ehinger von Guottenau vertreten, that fi durch treucs Be— 
fenntniß hervor. Ehinger war auch unter den drei fehr ungnädig auf: 
genommen, in 6 bis Tmöchentlichen Arreft gefommenen Gefandten der 
Proteftirenden, welde dem Kaifer felbft die Proteftation und Appellation 
nach Piacenza überbrachten; die anderen beiden waren Ratheherren von 
Nürnberg (Midael von Kaden, Syndicus) und Brandenburg 
(AleriusFrauentraut, Mg. Georgs Secretarius), alfo alle drei unferem 
Kreife angehörig **). Der Raum erlaubt und nicht, näher auf die 


*) Abgedrudt in Schelhorn sen. Memm. Ref. Hift. 

**) „Leute von nicht gar zu hoben Würden,“ fagt Sedendorf-Frid ©. 955, 
„damit fie defto ficherer fein möchten, und weil ihre Verrihtung allein in 
Snfinuation der Proteftation beftanden.” Cbendafelbft S. 961 wird freilich 
auch gefagt: „Inzwiſchen ift nicht zu bergen, daß bie Proteflirenden in Er- 
wählung ber Gefandten nicht glücklich geweſen.“ Siehe dort dad Nähere. 
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‚Speyerer Verhandlungen einzugehen, fowie auf die nun lange folgenben 
evangelifchen Bündnigunterhandlungen, in denen befanntlich der lutherifche 
und der reformirte Typus ſich oft an einander gerieben haben, bis eine 
anfangs vielfach nur mehr fcheinbare, allmählich aber, wie wir fehen 
werden, wenigftens in unferem Kreiſe wirflihe und wahre Vereinigung 
eingefreten ift. | 

Hinfichtlicd; des unter Franfen nicht näher berührten Marburger 
Geſprächs vom. Herbite 1529 fei hier nur erwähnt, daß aus unferem 
Kreife Dfiander von Nürnberg und Stephan Agricola oder Kaſten— 
bauer von Auasburg dort anmefend waren; leßterer, melden Keim 
einen „rauhen Lutheraner“ nennt, ald Vertreter feined durch längeres 
Kopfleiven verhinderten wmeitberjigeren, aber nicht mehr zwingliſchen 
Collegen Urb. Regius. Dftander und Agricola famen mit Breng, 
von einem alten der Wege fundigen Reiter des Marfgrafen Georg 
geleitet. Sie waren befanntlic; ganz auf Eeite von Luther, Melandı: 
tbon und Juſtus Jonas. Diefe Drei unterzeichneten zuerft, dann folgten 
unfere drei Süddeutfhen und dann erft die vier Zwinglifhen: Zwingli, 
Decolampad, Buter und Hedio. Es fei verftattet, hier beizufegen, maß 
der gewiß nicht lutherifch befangene Keim *) über die von ihm zmar 
nicht ganz gebilligte firenge Haltung Luthers und die noch ftrengere 
Melandıtbons in Marburg fagt: „Und doch war es nicht Leidenſchaft 
allein, denn was über alle dogmatifchen Vereinigungsformeln, ja über 
die gemeinfame Anerfennung der ganzen orthodoren Dogmatif hinaus 
das Bewußtfein der Fremde, des Gegenfaßes bleibend aufrecht hielt, das 
war nicht allein das nicht ganz unberedhtigte Miftrauen gegen die Red— 
lichkeit jener Anerfenung, ed war das, wenn aud dunkle, doch ſichere, 
die Incongruenz des orthodoreften Befenntnifies zur Zarirung einer Glau— 
bensrichtung ahnende Gefühl „„ihr habt einen andern Geift, ald wir,““ 
die in Marburg gewonnene Ueberzeugung, daß bei den Gegnern feine 
chriſtliche Lehre, Sondern nur cine Art von „„Philoſophie““ fei.“  CNB, 
"hier it von Zwingli, nit von Calvin und der vorzüglid letzterem 
folgenden reformirten Kirche die Rede). 

Zwei unferer gegen den Speyerer Reichstagsihluß von 1529 pro= 
teftirenden ſchwäbiſchen Städte ließen es fih zu Schulden fommen, daß 
fie um drohender politiicher Eonftellationen willen ihren Proteſt wieder 
Den und jenem Speyerer Abfchiede doc noch beitraten: nämlich 

ördlingen offen und Ulm verdedt. Obwohl zu Nördlingen der 
Proteft der Abgeordneten noch befonders durch den Rath ratificirt worden 
war (4. Aug. 1529) **), alaubte derfelbe hernach Doch den Abſchied unter- 
zeichnen zu dürfen, „weil ihnen der Abſchied doch nichts nehme.” Der 
Reformation, fagt Dolp allerdings, ſei zu N. nichts abgebrochen wor: 
den; „vielmehr wurde derfelbe (nämlich der evangel. Gottesdienft) durch 
Einführung zweifelöfrey des damalen in Drud herausgefommenen Fleinen 
Catechismi Lutheri befördert, bey weldyem aber der Prediger Billican 
laut feines Rathſchlags Num. XXXVIII. allerhand einzuwenden hatte,“ 
(Pfarrer in Nördlingen war feit Anfang des Jahres 1527 Johann Hebel, 
Sohn eines dafigen Rathsherrn; Billican mar Prediger.) 


Es iſt eine erhebende Erinnerung für unfere Landeslirche, daß in 
ihren Gränzen jener ewig Ddenfwürdige und gefegnete Augsburger 


*) ©. 125. *) ©. die Urkunde bei Dolp Beil XXXYIL 
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Reichstag von 1530 fkattgefunden bat. Sehr gründlich ift bei Keim 
die Geſchichte dejjelben gegeben. 

Augsburg, viehähriger Sitz Faiferliher Hofhaltung, Lieblingsplag 
Kaifer Marimiliang, murde um feiner evangelifchen Gefinnung willen 
von Karl V. ganz befonderd hart und mißtrauifh angefehen. Sein 
einflußreichiter Berather war der Kanzler Balthafar Merflin, Propft 
von Waldfirh und Biſchof von Conſtanz (ſchon 1531 geitorben) deſſen 
antievangelifhe Rundreife zwei Sabre vorber wir oben erwähnt haben. 
Konrad Peutinger hielt zum Empfange des Kaiſers eine zierliche Anrede, 

Ehrerbietig blickte alles auf das eingezogene Leben von Melanchthon, 
Spalatin, Jonas, Eisleben, während Ef „nad dem Geftändnif 
Altgläubiger in Augsburg die Nücyternheit im Genuffe nicht zur Lebens: 
regel machte“ *). Die fremden Gäfte, befonders die Fürften, fuchten 
dies Predigten des Urbanus Regius auf, während die erniter, gefinnten 
unter den Augsburgern begierig die fächfifchen Prediger hörten, der Yande 
graf von Hefien aber mit dem großen Bolfshaufen den zwingliſch gefinn= 
ten Magiſter Michael (Eellarıus oder Keller) aufſuchte. Am 18. Juni 
wurde hinfichtlid) des Predigens die Uebereinfunft getroffen: „Die pas 
piftifche und evangelifche Predigt follte fuspendirt fein, Faber ausdrück— 
lich vom Predigen ausgefhloffen, Dagegen follte der Kaifer einige unpars 
teiiſche Prediger aufitellen dürfen, das reine Gotteöwort zu verfünden.* 
Dis zum- Dezember war nun die Stadt ohne evangeliſche Predigt, was 
Luther übel vermerfte. Bei der großen Froßnleihnahmsprocefiion follen 
dann feine 100 Augsburger mitgegangen jein. Es Fam aber auch vor, 
daß einer der faiferlichen Prediger, M. Joh. Schneid oder Schneider, in 
der Kirche zum heil. Kreuz, öffentlich gegen die Meſſe predigte, „fo oft 
der Prieſter Meſſe leſe, fo oft Freuzige er Ehriftum aufs Neues“ er 
wurde in das Reichstagegefängnig am Barfüßerthurme geworfen, ift aber 
durch Hülfe des Profoßenfnedyts entfommen **). Bei diefen Vorgängen 
fhnöde von den vornehmen Augsburgern, den „Elugen Krämerfeelen” wie 
fie Dfiander nannte, behandelt, und ***) aud) durc Keller Art mit 
fortgetrieben, nahın Urbanus Regius fofort einen Ruf des Herzogs Ernft 
von-Rüneburg, als Generalfuperintendent in Gelle, au +). 

An der berühmten Eonfeflion befferte Melanchthon bis zum leß- 
ten Zage, nicht ohne den Beirath der Freunde, zu denen auch Breng 
und; Urbanus Regius gehörten, welder letztere täglich mit Melandıthon 
und den übrigen verfehrte, fo daß Brentz das Befenntniß gewiffermaßen 
als gemeinichaftliches Erzeugniß bezeichnete. Won dem Biſchof Stadion 
von Augsburg, Der fait aller Orten ein gutes Zeugniß hat, heißt es, 
er habe nach ber Vorlefung der Confeſſion geäußert: das fei die reine 


*) Keim ©. 186. **) Bol, Chriftell a. a.D. und befonder8 Bruder, 
Entwurf einer Geſch. der ev. Pfarrkirche zum h. Kreuz in Augsburg 1753. Sc. 
BES u Din Baöinalunen — 
die Urfache der Verhaftung ded Sch. (©. 157.) ”* Nah Schelhborn 
jun. «0.0, 14 Schon 1528 hatte R. an den ansbachiſchen Kanz- 
ler Joh. v. Schwarzenberg gefchrieben: „Dieweil ich hier in Augdburg 
nit wenig Nacläffigkeit und fchmalen Eifer Gotted in viel Dingen biefe 
vier Jahr gemerkt habe, bin ich oft des Sinnes gewejen und bin’d noc, wo's 
nicht anderd wird, wollt idy davon ziehen und Hoffart, Geiz und MWeltlicdykeit 
bem gerechten Gericht Gotted befehlen.” (Uhlhorn ©. 142 nad Döllin— 
ger Ref.«Geſch. aus einer Hanbjchrift im Nürnberger Archive.) 1529 lehnte R. 
jedo einen Ruf nach Undbac ab. 
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unläugbare Wahrheit; und felbit der Eardinal von Salzburg, Matthäus 
Lang, und die Herzoge von Bayern waren milder geftinmt *). Bei— 
derſeits fanden ſich folhe, welche zu weit gehenden Eonceflionen geneigt 
waren. So waren faft alle geiltlihen Fürften milder geftimmt; brachte 
ed doc) ſchon ihr Intereſſe mit fih; Mainz und Braunfhmeig und be= 
fonders Augsburg waren für Vermittelung.. Stadion ſprach une 
geſcheut im Fürftenrathe, weldyem er fpäter Luthers Ermahnungsbrief an 
den Erzbifhor von Mainz vorlag: „ehe er wollt, daß man unvertragen 
abſcheiden follte, wollt’ er ehe die zween Artikel von beeder Geltalt des 
Sakraments und der ’priefterche nachgeben, und, ob es Notb wäre, über 
das noch mehr zu thun, follr’ zu Erhaltung Friedens und Einigkeit der 
Kirche an ihm aud nicht erwinden.“ 

Doch es kam befanntlic zu feiner Einigung, fondern zu dem, wohl 
durch das Einlaufen der Vierftädteconfeffion (11. Juli) und zuvor ſchon 
(8. Zuli) eines befonderen Befenntniffes Zwingli's nad) befeftigten Ent— 
ſchluſſe, eine Widerlegung der fähliihen Gonfeflion zu verfuhen. Bon 
Zwingli's Bekenntnis — um dies einzufhalten — fagt Keim **), 
daffelbe fei nady Buger „mannhaft,* nad) Brens und Melanchthon 
ſchweizeriſch brutal und fchriftwidrig, nad feiner (Keime) eigener Mei— 
nung jedenfalld rückſichtslos. Die Confutationscommiflion beftand aus 
19 bis 24 Mitgliedern. -Aud) der Kanzler Merklin beſuchte öfters die 
täglicd zweimaligen Sigungen derfelben. Ed, der „Bauer“ von Sngols 
ftadt, mar der erfte, aber der zweite, zwei Schwaben, wie wir ges 
fehen haben. Auch fonit waren in der Commiſſion, die meift aus Deuts 
ſchen, auch aus einigen Stalienern beitand, auffallend viele Schwaben; 
fo drei Ulmer, nämlicd) Auguftin Marius (Billicus, Mayr) Weihbifchof 
in Würzburg, einer der milderen, von Erasmus gar fehr an Stadion 
empfohlen, ferner Dr. Konrad Köllin, Dominifanerprior zu Köln, der 
eine müthende Schrift gegen Luther „Hundsehe* gefchrieben und im 
Reudlin’fhen Streite fid) befannt gemadyt hafte, und Dr. Paul Haug, 
der Dominifanerprovinzial der oberländiſchen Provinz; endlich der Augss 
burger Domprediger Dr. Matthias Kreb und der Eonftanzifhe Vikar 
Dr. Peter Speiſer. (Kretz ift ung fhon oben vorgefommen, als Gegner 
Kellers. 1534 berief ihn Herzog Wilhelm nad) Bayern ald Defan an 
der SFrauenfirde zu Münden; feine erite Predigt daſelbſt vertheidigte 
aufs Entichiedenfte die Meſſe, erfchien dann aud) im Drudf unter dem 
Zitel: Brevis et plana Sacralissimae missae dilucidalio, Mündyen 1535, 
bem jungen bayerifchen Brinzen Albrecht dedicirt. 1540 wurde er aud) 
mit Ef u. A. von Herzog Wilhelm zum Wormfer Gefpräce gefchidt.) 
rd aber fehlte, fowie die mißtrauifch angefehenen Theologen von 

ainz. 

Gemwaltige Aufregung verurfadhte natürlich unter den Evangeliſchen 


*) Näheres ſ. z.B. beiMüller ſymb. Bub S. LXXII. seq., worau® hier nur dies 
mitgetheilt fei: „Herzog Wilhelm von Bayern fprah den Kurfürften von 
Sachſen freundlih an und fagte beim Nıchhaufegehen, fo habe man ihm von 
diejer Sache und Lehre nicht geſagt; ja ald Ed auf bie Erinnerung an fein 
Verfprehen, dies Belenntniß zu widerlegen, ihm erwiderte, auß der Schrift 
vermöge er daß nicht, wohl aber auß den Vätern, fo wandte fi ber Herzog 
mit den Worten von ihm ab: wohl, fo figen die Lutherifhen in der Schrift 
und wir Pontificii darneben.“ **) ©, 185. 
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biefe grobe Wibderlegung, melde an Rehabeamd Antwort *) erinnert, 
und melde Melanchthon unter allen Schriften Fabers die toflfte 
nannte. In Augsburg wäre ed falt zu Straßenfämpfen gefommen, 
Bergeblid) blieben die erneuten freimüthigen Bemühungen des Biſchofs 
Stadion, welcher im Fürftenrath erklärte, die Proteſtirenden hätten 
feinen einzigen Artifel des Glaubens angefochten, und ernftlihit und im 
Blicke auf die ernfte Zeit, die ihn felbit zu neuen ae treibe, Fürs 
ften und Biſchöfe ermahnte, den Weg des Rechtes und Mittel zum * 
den ber Kirche zu fuchen **); vergeblich blieben auch die ſehr weit gehen— 
ben Zugeſtaͤndniſſe Melanchthons und Brengens: fondern ed fam 
endlich zu dem befannten, durchaus abweiſenden Reihstagsabfchiede, den 
13. Dftober. Schon am 22. Sept. mar ein, noch um etwas weniges 
glimpfliherer Abfchiedsentwurf publicirt worden. Die in demfelben aus— 
—.. Reftitution der Geiftlihen fing der Kaifer fofort in Augs— 
urg als in feiner Stadt anz die längit evangelifcdy gewordene (und fon 
im folgenden Jahre mieder evangeliihe) Barfüßers oder Franziefaners 
kirche wurde auf den Franciscitag, 4. Dft., fammt dem eingegangenen 
BDarfüßerflofter mwiederhergeftellt. Wie der zwingliſche GCellarius, der 
in einer befonderd auf dem Reichstage eingebrachten Anklage der Ent: 
beiligung diefer Kirche des heil. Franz befchuldigt worden war und defhalb 
in feine Baterftadt Memmingen hatte fliehen müffeu, in diefer feiner 
Kirche feit mehreren Jahren bilderftürmerifh genug verfahren war, fo 
wurden nun von Handmwerfäleuten und Mönchen die Stühle und Bänfe 
ber Evangeliſchen mit Inftrumenten und Zangen und unter gemwaltigem 
Lärm abgebroden und hinausgefhafft, wobei es nicht ohne einen nur 
mit Mühe von der Polizei getrennten ernfilihen Kampf mit Stühlen, 
Fauften und Schmähreden abging. 
Die Vierftädteconfeffion, befanntlib von Straßburg, Con 
ſtanz, Lindau und Memmingen übergeben, und zwar, wie es fein 
mußte, gerade bei dem Biſchof einer diefer abtrünnigen Städte, dem von 
Conftanz, Balth. Merklin, welcher nämlich zugleich faiferlicher Kanzler 
mar, hat lange gar feine Berüdjichtigung gefunden. Zwingli hat deß— 
halb, als die Lindauer Gefandten, welche „des unleidlichen Koſtens 
halb“ wie manche andere Kleinitädter inzwifhen nad) Haufe gegangen 
waren, wieder nach Augsburg reiften, bei diefer Gelegenheit am 10. Dfs 
tober eine Bertröftung an den Memminger Rath geſchickt. Endlich 
erhielten auch diefe vier Städte unter fehr rüdfichtslofer Behandlung einen 
harten und firengen, drohenden Beſcheid. Auch murde ihnen eine bes 
fondere Eonfutation, gegen 56 Blätter ftarf, drei Stunden lang vorges 
lefen, wieder hauptfählid von Eck und Faber verfaßt. Sie unterfchied 


*) 1. Kön. 12, 11. 

”,1.Soden a. a. O. S. 338 f. fagt zufolge des v. Scheurl'ſchen Kamilienardivß: 
„Am Schluſſe des Reichdtaged zu Augsburg begehrten Dr. Fabry und 
Dr. Eck von den Kurfürften und Fürften für ihre viele Mühe nnd Arbeit eine 
Belohnung. Diefe Ausgabe vertheilten nun die hohen Häupter unter fih. Ein 
Kurfürft zahlte 15 Kronen und ein Fürft 10. Diefe Summe gab auch ber 
Biſchof von Augsburg, Chriftoph von Stadion, und Außerte babeı: er wolle 
gerne nody 10 Kronen zahlen zu einem Strang für jeden, daran fie gehangen 
— Ohne natürlich gebilligt zu werden, ſtehe dieſe charalteriſtiſche Aeuße⸗ 
rung hier. 
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ſich nach Keim *) „von dem Machwerk gegen die Fürftenconfefiion bes 
ſonders durch ihre ungeheure Stärke in niederträdhtiger Verläumdung.“ 
Auch die lutheriihen Nürnberger fpraden entrüftet davon, daß jene 
„wahrlich mit viel ſchmählichen Zulagen ſcharf genug angetaftet worden.” 
Vergebens bat Jakob Eturm, der Städtmeifter von Straßburg, zu wies 
derholten Malen um cine Abichrift der Widerlegungsfhrift. Doc mußte 
der Memminger DBürgermeilter Joh. Ehinger am Ende des Reichs— 
tages ſich bei der Faiferlichen Kanzlei eine Abfchrift zu verfhaffen. Darauf 
gründete dann Butzer in Straßburg, der Verfaſſer des Bekenntniſſes, 
feine im Sommer 1531 in Straßburg neben demfelben gedrudte Apologie. 

Wie haben jih nun die 6— 8 ung bier näher angehenden ſchwäbi— 
[hen Städte auf diefem Augsburger Reichstage geſtellt? j 

Don Lindau und Memmingen haben wir fo eben gehört, 
daß fie die Tetrapolitana unterzeichnet haben. Jedoch fie thaten dies 
erft, naddem der 7. Artikel vom 5b. Abendmahl in der Art limitirt 
war, daß eine im Entwurfe geitandene ausführlihe Erklärung des 
Begriffd der wahren Gegenwart Ehrifti im Abendmahl, „die das Zus 
geftandene leife wieder auftrennte‘, weggelaſſen wurde, Selbſt 
Butzer mußte geſtehen, daß dies Verfahren eine Verſchweigung der 
Wakrheit fei, meinte aber, man habe fid) ja in der Eonfeflion zu weis 
terer Nechenfchaft bereit erklärt **). Am Schluſſe des Bekenntniſſes fand 
fi) audy die fchlaue Bemerfung, man habe neben der Fürftenconfeflion 
eigentlicy nicht nöthig gehabt, ſich zu erflären, außer aus Gehorfam 
gegen die faiferlihe Aufforderung, — Aber audy fo unterfchricb nod) 
langfam und fait ungerne zuerit Conftanz und Memmingen, und dann 
aud) Lindau, dieſe Straßburger oder ſchwäbiſche oder Bierftädtes 
Confeſſion. 

Unter den Unterzeichnern der Fürſtenconfeſſion finden wir bekannt— 
lich nur zwei Städte, darunter keine von unſeren ſchwäbiſchen, nämlich 
das fränkiſche NUrnberg und das zwar ſchwäbiſche, aber jetzt würtem— 
bergiſche Reutlingen (bei Tübingen). Jedoch wie Windsheim und Weißen: 
burg in Franken, fo jind aud) Heilbronn und unfer Kempten der Au- 
gustana nachträglich noch auf dem Reichstage felbit ausdrüdlic beiges 
treten. (Auf dem Reichstage erichienen nur die füddeutfchen und einige 
mitteldeutiche Reichsitädtez; Die norddeutfchen waren nicht vertreten). Dies 
fer Schritt Kempten, fagt Keim, ſtehe in auffallendem Gegenfage zu 
der gleidy darauf nody in demfelben Jahre beginnenden ftarfen zwinglis 
ſchen Beweguug iu diefer Stadt ***), 

Ulm unterzeichnete feines von beiden Befenntniffen. Das Fürs 
ftenbefenntnig ſchickte Die Ulmer Abgeordneten am 27. Zuni ihrem 
Rath und ihren Predigern zur Beurtheilung. Bei Sams reinem, wenn 
aud) mildem Zminglianiemus fonnte nichts ald eine zwar milde, aber 
zwinglifche Ablehnung erfolgen. Sam ftand der Auguslana nod) ferner 
als Bußer. So überreidte Ulm am 11. oder 12. Zuli eine befondere 
Schrift, aber feine „Ulmer Eonfeflion‘‘, fondern nur eine fehr vorjichtige 
„ſpecifiſch Ulmiſche Erklärung der Speyer’ihen Beſchwerden“, mit Bitte 
um ein Generalconcil als den einzigen Ausweg; eine foldhe Bitte war 


*) ©. 225. **) Keim ©. 179, befonder® bie Anmerkung. 
*”*) ibid. ©. 182. Siehe von biefer zwingliihen Bewegung in ber zweiten Abs 
theilung. 
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fhon vorher von den Ulmern übergeben worden, als die andern Städte 
fi) zu einer vom Kaifer verlangten Erflärung über ihre Nichtannahme 
des Epeyerer Abſchieds vereinigt hatten. 

Die Unterzeichnung des ftrengen, alle Reformation verwerfenden 
Augsburger Reihstagsabfchieded vermeigerten außer den ſechs Städten 
der Füritenconfeflion und den vier Städten ded ſchwäbiſchen Befennts 
niffes au nod Augsburg, Ulm, Hal und Franffurt. Lange hatten 
dieje vier gefhmanft und gezögert, endlich aber sid) ermannt. Zuerſt 
Augsburg, unter den Augen des erftaunten, ja wehmüthig weichen 
Kaifere. Der große Rath, im melchem die Gemeinde feit dem Zahre 
1368 in ungeheurer Mehrheit vertreten war, und der nur in den 
wichtigften Fällen, in der Regel nur zmeimal jährlich ſich werfammelte, 
war vom engeren Rathe zufammengerufen worden, und bier hatte die 
Reformation gefiegt. Am 26. Oktober gaben die vier Bürgermeifter, 
an der Epige der Altbürgermeilter Ulrich Rehlinger, dem nadı Keim 
das Evangelium zu Augsburg, menſchlich zu reden, das meilte danfte, 
in der Reichsverſammlung auf dem Nathhaufe die chriftliche, edle Er— 
Härung ab: „in allen weltliden Dingen wollen und werden fie gehors 
fam fein und eher mehr thun, denn zu wenig; weil aber diefe Sache ein 
Handel fei den heil. Glauben und die Gewiffen der Menfchen bes 
langend, fo fünnen und mögen fie den derhalb ganz beſchwerlich geitellten 
Abichied mit nichten annehmen‘ *). Ganz denfelben Gang nahm, nur 
nody bedächtiger, zulegt die Sache in Ulm. 

Donaumörth und Kaufbeuren jedoch haben den Abfchied unter: 
zeihnet. Dafür hatte Donaumörth died Mal die fonft Augsburg zus 
fommende Ehre, den Abſchied im Namen der Städte zu befiegeln. Die 
legte Redaftion defielben ift vom 19. November datirt. Statt deffen 
bejiegelte Augsburg mit anderen am 20. feine eigene Proteftationgde 
und Appellationsfchrift gegen den Abſchied. 

Am übelften aber bielt fit damals die doc evangelifc fein mol: 
lende Stadt Nördlingen, bezichungsmeife der fie leitende Billican, 
Nifolaus Feßler, der Mördlinger Bürgermeilter, unterzeichnete am 
15. Dftober den Abfchied, nadıdem Schritt vor Schritt dad Evangelium 
verläugnet worden war, Billican aber fam nad) verfchiedenen Trans— 
actionen fo weit, daß er in Augsburg am 13. Dftober vor einem von 
dem päpftlichen Legaten beftellten Keßerricter Michael Vehus und dem 
Mainziichen Kaplan und Notar Andreas Michael „ein dem Widerruf 
ähnliches Befenntniß wider die Lutherei befchworen‘ hat. Auch ließ er 
ih vom Eardinal Campegius vom Prieſter- und Predigtamt entbinden 
u.f. m So famen Mefje und Meppriefter mieder in Nördlingen auf. 
Groß war der Zorn der Bürgerfchaft, melde EE von Ingolſtadt felbft 
noch zu Ende des Jahrs von Billicans Benchmen zu Augsburg brieflid 
in Kenntniß feste. Dadurch, fo wie durd das Aufhören der Gefahr von 
Seite des Kaiſers kam Billican zu Anfang 1531 wieder dahin, daß er, 
feinen Widerruf bemäntelnd, die inzwiſchen mit feinem reihen Schwie— 
gervater Johann Sceifelin, dem Eohne des berühmten Nördlinger Mas 
ler8, betriebene Kaufmannfchaft wieder mit dem evangeliichen Predigt: 
amte vertaufchte **), 








*) Keim, ©. 217. 
**) Dad Nähere findet fi) bei Keim a. a. ©. ©. 212 ff. und 215 und bei Dolp 
Medicus, Geld. d. evang. Kirhe Bayerns, “ 6 
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Die vielerlei Verhandlungen, welche endlih zum Abfchluffe des 
fhmalfaldifhen Bundes führten (März 1531) und melde Keim 
mit aftenmäßiger Gründlichfeit mittheilt, müffen wir bier übergehen. 
Mir bemerfen nur, dag der erfte Grund zur politifhen Vereinigung der 
Evangelifhen ned zu Augsburg mährend des Reichdtage, am 13. Df- 
tober 1530, dem Zage ded rauhen Abſchieds, in einer nächtlichen 
Verfammlung gelegt wurde; daß aud zu Memmingen vom 26. Febr. 
bis 1, März 1531 eine wichtige Borverfammlung gehalten wurde, von 
Ulm, Biberah, Jeny, Memmingen, Lindau, Conſtanz, und durd) 
Ulm aucd von Reutlingen, befhidtz und daß im Zuftandebringen diefes 
Bundes aus dem uns bier berührenden Kreife befonder& Ulm, auch 
Memmingen fich eifrig bemiefen, fo wie auch Lindau fih anſchloß; 
Kempten z0g fih in Zeiten zurüd, und auch Aageaurs lich ſich troß 
vieler Bemühungen nicht zum Anſchluſſe bringen; Kaufbeuren, Nörbs 
lingen und Donaumödrth aber waren, wie mir gefehen haben, ohne= 
hin Damals ganz anders gewendet. Auf der erwähnten Memminger 
Berfammlung murde die frühere Forderung der Lutheriſchen, beſonders 
ber bier nicht vertretenen Nürnberger, einer völligen Gleichheit ber 
firdliden Ordnungen und Eeremonien, der Kirchenzudt, der Behandlung 
der wiedertäuferifhen Eeften unter den Bundesgenofien, abgemwielen, bee 
fonderd aud von Ulm (Sam) und Memmingen (Ecenf) — aud) von 
dem lutherifchen Reutlingen — nur bei den Saframenten follte in der 
Eubitanz Gleichförmigfeit fattfinden, und zmar ganz entfchieden ausge— 
ſprochen zwinglifche; die Wiedertäufer feien nicht mit Feuer und Schwert 
zu behandeln, fondern follten durd das Wort gewonnen, nur die harte 
nädigiten verbannt, ebenfo müßten aber aud) die Päpftler behandelt wer— 
den; Kirhenzudt — nad Basler Mufter — folle gehandhabt werden; 
die Kirchenordnungen der einzelnen Obrigfeiten feien jährlich wenigitens 
jweimal von der Kanzel zu verlefen. . 

Wir fommen zu den Unionsbemühungen Butzers, von denen 
bier freilich nur das widhtigfte aus den ung näher berührenden Kreifen zur 
Sprache fommen kann. Butzer mar es ſchon geweſen, nad deflen Zus 
fhrift die eben mitgetheilten Memminger Belchlüffe eigentlich gefaßt wor— 
Den waren, nur ibm nicht irenifcy genug. Luther war den Butzer'ſchen 
Bemühungen damals, aber auch erſt ſeit dem perſönlichen Beſuche deſſel— 
ben hei ihm in Coburg (im September 1530), noch nicht in dem Maße 
wie ſpäter abhold, in der Hoffnung, Butzer und mit ihm ein möglichſt 
großer Theil der Oberländer werde noch völlig gewonnen werden. Ein 
beſonders eifriger Gehilfe Butzers bis zur Wittenberger Concordie von 
1536 war der Augsburger Stadtarzt Gereon Sayler. Urbanus 
Regius in Augsburg, ein milder Lutheraner, wurde auch gewonnen. 
Als er am 26. Auguft 1530 von Augsburg nach feinem neuen Beltims 
mungsort Eelle abreifte (alfo noch vor jenem Beſuche Bugers felbit bei 
Luther), mußte er von dort, vom Reichstage weg, Butzers Friedensar— 
tifel, von Melanchthon ihm übergeben, an Luther in Eoburg über: 
bringen. Er wurde aber hier aufd merfwürdigfte von Luthers Pers 


a. a. O. ©.58, befonder8 Anmerkung, und Beilagen XLIIL, XLIV., XLL, XL. 
Manches zu feiner Entfhuldigung gibt Weng in der Beitfchrift: „das Ried“ ıc. 
4. Heft ©. 39 ff. in einem intereffanten und fleifigen Aufſatze über Billican, 


* 
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fönlichfeit überwältigt. Keim fagt hierüber *): „Es war ber fchönfte Tag 
feines Lebens und noch nach Fahren (in einem Brief an einen Augs— 
burger 1534) ſprudelt dem erregbaren Manne die Freude darüber in 
feiner Feder.” Ueber Bugers Bemühungen aber äußert ſich derfelbe 
ebenda: „Am Benehmen B.'s hängt A) der gutgemeinten Abjichten audy 
bei milder Auslegung zugleid etwas Unredliches und etmas Unkluges; 
auch mar die Behauptung des bloßen Wortftreited herausfordernd dreiſt.“ 
Bon Eoburg aus trat Butzer feine erſte Rundreife an. Zunächſt nad) 
Nürnberg, wo er wieder mit dem fammt feinem Kurfüriten vom 
Reichetage heimreifenden Melanchthon zufammentraf, welcher feine 
beite Berwendung bei Luther verfprah, wo er Pirfheimer befudte 
und Dfiander etwa mie Luther ſich äußerte. Bon da ging er nad) 
Ilm (nad Augsburg richtete er einen hoffnungevoll berichtenden Brief 
an Gereon Sapyler), mo er Sam und die Uebrigen unter WVorlegung der 
Dofumente ohne Mühe gewann. Ebenfo in Memmingen, Zeny, 
Lindau, Conſtanz und in der Schweiz. Den mündlichen Genuß des 
Leibes aber und den Genuß des Gortlofen geftand man, fo ernftlidy fi 
auch Buser bemühte, nirgends zu. Weiter Fönnen wir, mie gefagt, dieſen 
Berbandlungen bier nicht folgen, und fegen hieher nur noch die für das 
mals und heute nod) richtigen und beherzigenswerthen Worte Keime **): 
„So verſöhnlich nun Luthers Haltung im Ganzen war, bünn und 
ſchwächlich war doch immer noc die gewonnene Einheit, Dem modernen 
Bewußtfein mag mit den Buger’ichen Formeln der wichtigſte Einheitd- 
punft gewonnen fcheinen, indem ihm Die übrigbleibenden Unterichiede 
zwiſchen Zwinglianern und Lutheranern ſich als untergeordnet darftellen ; 
dem damaligen lag aber in den IUnterfcheidungspunften die Sache felbit, ° 
und Darum waren es nur fünftlihe Formen, durch die man ſich den 
gegenfertigen Wideriprud) verdedte. Es war etwas Unantaftbares an 
diefen Formeln; die nähere Berührung zeritörte die Täuſchung. Es 
waren rag des diplomatifhen Verkehrs, fie waren unbraudybar im 
Leben, Wenn im Leben beide Befenntniffe auf einander trafen, öffnete 
fid) immer wieder troß Der Eoncordie die ganze Tiefe des Zwieſpalts 
und der alte Streit murde immer wieder neu.‘ 

Diefed zeigte ſich Damals befonverd in Augsburg. Hier war 
wie kaum irgendwo die antipapiftiihe Richtung ftarf, und zwar herrfchte 
in den Maflen der Zwinglianismugd Das Leben ded Klerus, nase 
mentiich des höheren Klerus, deſſen Angehörige nad einem Briefe des 
Erasmus ***) trog der Reformationsbemequngen und unter den Augen 
des Volks „in unglaublihem Pomp, die Nächte durchzechend und mürs 
felnd, hingelebt haben‘, goß Del ins Feuer. Ungeftüm wurde nad) dem 
Abgang des Kaifers die Zurüdberufung der evangeliihen Prediger vers 
lange. Die Volfeftimmung zeigte fih Anfang 1531 namentlih aud in 
der neuen Wahl des Raths und der Bürgermeiſter; leßtered Amt erhiels 
ten zum ſechſten Male der oben erwähnte Ulrich Rehlinger, ein Freund 
Zwingli's, und der eifrige Anton Pymmel, und als legterer ſchnell 
megitarb, der überaus eifrige arme Weberzunftmeifter Magnus Seitz. 
So fam es, daß, mamentlid durd Vermittlung ie und Gereon 
Saylers, Ambrofius Blarer in Eonftanz, der ja mit feiner Milde fchon 
an mehreren Orten, ganz befonderd 1528 in Memmingen den Cafras 

*) &.235. Vol. Uhlh orn a. a. O. 8,159. **) 8.266 f. ***) Keim ©. 267. 
6* 
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mentsſtreit beſchwichtigt hatte, und der Diafonus des Straßburger 
Münſters, Wolfgang Musculus (Mäuslin), ein geborner Lothrin— 
er *), nad) Augsburg berufen wurden. Jedoch nur der leßtere, dem 

uger als ‚‚fromm, die Unſchuld felbft, ein wahrer Israelite und nicht 
gewöhnlich gelehrt‘ empfahl, nahm an. Blarer dagegen nahm troß 
mehrmaliger dringender Einladungen nicht an; er fcheute die reiche, üp— 
pige, zuchtloſe Stadt, traute der evangelifchen Entfcdiedenheit des Raths 
nicht und mißbilligte defien beftimmte Abjicht, den alten Eult, dem Bers 
fprechen gegen den Kaifer gemäß, beizubehalten; aud) lieg ihn der Con— 
ftanzer Rath nicht gerne ziehen. Musculus aber traf am 22. Januar 
1531 in Augsburg ein, fait gleichzeitig mit den gleichfalls zurüdgerufenen 
lutheriſch gelinnten Predigern Frofdy und Etephan Agricola. Diefe 
hatten fidy ingwifchen in Nürnberg aufgehalten. Etwas fpäter (1531) 
murde aud der zminaliih geſinnte Volksmann Gellariud wieder ges 
rufen. Er hatte die Zwiſchenzeit theild in feiner Baterftadt Memminz 
gen, theild in Conftanz zugebracht. Nun zog er wieder in feine wäh— 
rend des Reichstags, mie wir hörten, vom Kaifer gefäuberte Barfüßer: 
firde ein. Und weil Blarer abgelehnt hatte, wurde ein zweiter Straß: 
burger Prediger gerufen, nämlid) der von Musculus felbit gewünſchte 
Bonifaz Wolfhart (Lycofthenes), „nicht gemöhnlic Fromm und’ unter 
richtet‘‘, früher College Decolampads in Bafel. Diefen beiden aus 
Straßburg gefommenen Predigern gelang es, wie ſchon oben berührt, 
durd Zuiprud und Wohlthaten die trog Gefängnig und Todesdrohungen 
feit 1527 unbeugfamen Wiedertäuferhäupter Dachfer und Kürfchner zum 
Widerruf zu bewegen, mohl im Zuni 1531. Aber. der nun unter den 
» Predigern, mie zu erwarten war, bald ausgebrochene Abendmahleftreit, 
in ‚weldem auf Seite von Froſch und Agricola noch Kaspar Huberi— 
nus (Huber) jtand, der fchon vordem Prediger zu Augsburg gemefen und 
nun als neutraler Mann zurüdberufen worden war, nahm Fein fo friebs 
liches Ende. Musculus und Wolfhart waren zu aufrichtig, als daß fie 
ihre zwinglüihe Grundanfict hinter die Bugeriihen Formeln hätten vers 
fteden fönnen. (Sie famen aud defhalb nachmals, ſchon 1532, mit 
Butzer felbit in Collifionen, und waren bei der Wittenberger Concordie 
von 1536 die unfügfamiten Oberländer.) Die Lutheraner handelten in 
Gemeinfhaft mit ihren freuen Nürnberger Freunden, Wenceslaus 
Linf und Lazarus Spengler, melde fehon lange dem „faſt liftigen 
Männlein, dem Bußerlein‘ nicht fehr hold waren. Im April wurden 
neue Straßburger Prediger begehrt, unter denen zuerit der alte vielge- 
wanderte Dr. Sebaſtien Meyer aus Neuenburg im Breisgau eintraf. 
Gellarius gewann wieder den alten Einfluß und riß auch die Straß— 
burger Prediger mehr und mehr mit fi fort, beſonders Wolfhart, der fich 
fpäter (1537) auch Schwenkfeld zugänglid) erwies. In diefen ſchlimmen 
Zuſtanden rief man die gerade in der Nähe zur völligen Reformation der 
Reichsitadt Ulm wmeilenden Unionshäupter Buger und Decolampad 
zu Hülfe. Erft weigerte ſich Decolampad, theils weil er nur furzen Ur— 
laub hatte, nody mehr aber „aus Widerwillen gegen die laudriftlichen 


*) Eined Kaufmanns Sohn von Dieuze in Lothringen, daher Dufanus genannt, 
war er 1497 geboren; 1527 verließ er das Benediktinerkloſter von Lirheim 
und ging nad Straßburg, wo er ſich ald Weber, feine Frau aber durch Dienft 
bei einen Pfarrer ernährte. 1529 wurde er Pfarrer in Dorliöheim, 1530 in 
Straßburg, 1531 in Augsburg. (Eulmann, Gervafiuß Schuler.) 
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Augsburger Kaufberren und die bortigen Händel und Schwierigkeiten.“ 
Doch auf miederholte dringende Einladungen ging er, um der vichfeitigen 
Noth der Etabt willen (darumter die Bedränguna durh Bayern) und 
um den Anfangspunft feiner evangeliihen Wirffamfeit noch einmal zu 
feben, nebit Bußer, fdyon auf dem Rüdwege, von Memmingen aus 
noch nad) Augsburg, in der Eile und in größter Heimlicyfeit. Ihre 
Anmefenheit und namentlich eine ‚‚von den Freunden als unvergleichlid 
Besen und wirklich ftarfe und nachhaltige Eindrüde wedende‘ Predigt 

ußers errang den Sieg. Schnell Fehrten fie zurüd, und ſchnell ftarb 
noch im demfelben Fahre (1531) Decolampad, am 24. November. Den 
beiden Lutheranern aber, Pa und Steph. Agricola, wurde bei ihrer hart 
nädigen Weigerung, die Buger’fhe Vermittelung anzuerfennen, von den 
beiden Bürgermeiftern troß der ftarfen lutherifchen Partei im Rathe Still: 
fhmeigen auferlegt und den Straßburgern das Predigtamt ganz überz 
geben. Da verlichen fie, ihr, Fefthalten an der ſächſiſchen Confeſſion bes 
theuernd, ihren Poften und die Stadt. Froſch wurde Prediger bei St. 
Sebald in Nürnberg (F dafelbit im Aug. 1533), Etepb. Agricola aber 
war längere Zeit Gaſtfreund Link's in, Nürnberg und dann murde 
er von Markgraf Georg nah Hof berufen *). In dem ganzen Etreit 
aber hatten fich die beiden firenger gezeigt, ald Further damals war, mo: 
für Keim einen Brief des leßteren an Frofdy vom 28. März 1531 anführt, 
fo wie einen ähnlichen von Veit Dietrich aus Wittenberg an den vers 
munderten Spengler — ungleidy heftiger ſchrieb damals Melanch— 
tbon an Wenceslaus Link in Nürnberg — und die Bußerifhen waren 
zwinglifcher ald Butzer. An die Stelle der beiden Futheraner traten abermals 
zwei Straßburger, Theobald Nigri und Joh. Heinr. Held. Seht war 
in Augsburg die Hauptperfon Michael Keller, von Buger in Etraßs 
burg unterftügt, und in Augsburg befonders von Musculus. Das 
h. Abendmahl wurde nun an hölzernen Tiſchen, mit gemöhnliden Bes 
dern, höchſtens einmal im Monat gefeiert. — 1531—35 murde audı dag 
noch jet blühende evangeliihe Gymnafium bei St. Anna in Auges 
burg gegründet, aus einer milden Stiftung des Ulridy Rangenmantel, 


Die Gründung des (hmalfaldifhen Bundes (März 1531), mel: 
dem von den und hier angehenden Etädten gleich bei der Gründung lm, 
Memmingen und Lindau, fpäter nad und nadı Augsburg (um 1536), 
Kempten (1539) und Donaumörtb beigetreten find, Kaufbeuren und 
Nördlingen aber nicht, gab nun den Ausfchlag zu der nahdrüdlichiten Re— 
formation in Schwaben. Bon Ulms Reformation durch Bußer und Decos 
lompad haben wir eben Erwähnung gethan. Dabei halfen auch Ambr.Blarer 
von Eonftanz, Schenf von Memmingen, Bartholomä von Bibes 
rad) **), In demfelben und dem folgenden Jahre folgten aus unferm Kreife 
auch Lindau und Memmingen, dann weiter Kempten, Augsburg 


*) Hier warer von 1531— 1542; 1542 fam er nad Sulzbach und zuletzt nad Eid» 
leben, wo er 1547 flarb, weßhalb er auch Islebius genannt wird — nadı dem 
Höfer Programm des Pfr. Dr. Dietfh ©. 27. (Sein Eohn gleihed Namens 
ift zur kathol. Kirche übergetreten — nah Hausdorff 8.338.) Er befahl 
auf feinem Grabftein ſtatt einer Grabſchrift die Worte einzubauen: Was ıd 
im Sleifche nelebet habe, das habe ich im Glauben def gelebet, der mich ge» 
liebet und ſich jelbft für mich dargeneben. Sonftiged Nähere über obigen Streit, 
namentlich mehrere Briefe und Aktenftüde fiche bei Hausdorff S.322—338. 

**) Vol. Fri S. 1210 ff., wo auch auf D. Dieterih8 Jubelpredigt verwiefen wird. 
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(mie eben dem Anfange nad gefchildert), Nördlingen — alles faft 
durhaus auf Grundlage der Butzer'ſchen Union. 

Und fo find wir aud) hier bei dem Jahre des Nürnberger Religions: 
friedend , 1532, angefommen. 

Auf dem diefen Frieden anbahnenden Schweinfurter Eonvente 
von 1532 Anfang Aprild unterzeichneten Lie vier Städte der Tetra= 
olitana, alfo au Memmingen und Rindau, unter der Zuftimmung 
Bu ers, audy die Augsburger Eonfeflion, unter hiernach mobdificirter Bei— 
bebaltung ihrer befonderen. Lindauer Nadridten *) reden aud davon, 
daß dort die Tetrapolitana ‚‚anizo zu etwas deutlicher und ausführlicher 
geitellt und übergeben‘ morden ſei; „darauf murde ihre Eonfeflion als 
Gottes Wort gemäß auch angenommen, melde hernach den 22. Aug. 1531 
in öffentlichem Drud auskommen.“ 


Drittes Stüc. 


Bayern. 
Erſtes Kapitel. 


Bald ernſtlich belämpfte Reformationsregungen bis zur ſogenannten 
Regensburger Reformation von 1524, 

Für die Geſchichte Bayerns in der Reformationdzeit befigen mir 
ein fleißiges und fehr unparteiifches Werk. Der Verfafler war Virus 
Anton Winter, fatholifher Etadtpfarrer und liniverfitätsprofeflor in 
Landshut (die Ingolſtädter Univerfität', gegründet im J. 1472, murde 
5.1800 nad Landshut und von da im J. 1826 nah Münden verlegt). 
Der Zitel ded Werkes ift: „Geſchichte der Schickſale der evangeliichen 
Lehre in und durch Baiern, bemirft in der erfien Hälfte des 16. Jahr— 
hunderte, oder Kirchen- und Etaatögefhichte von Bayern von dem Aus— 
bruche der Kirchenreformation bis zu Wilhelms IV. Tode, aus den Urs 
quellen bearbeitet, fammt einem diplomatifchen Eoder.” 2 Bde. Müns 
hen bei Joſ. Lindauer 1809 u. 10. Es ift diefed Bud, das allerdings 
die Epuren ded Aufflärungszeitalterd aud, dodh mäßig und mehr im 
es als im ſchlimmen Einne, an fi trägt, feiner Zeit von feinem 

erfaffer merfwürdiger Weife der. erften evangelifchen Königin Bayerns, 
Karoline, einer gebornen badifdyen Prinzeflin, gemidmet worden. ehr 
fleißig it ferner gearbeitet: „S. Sugenheim, Bayerns Kirchen und 
Bolfs = Zuftände feit dem Anfange des 16. bid zum Ende des 18. Jahr: 
hunderte, Nach handſchriftlichen und gedrudten Quellen gefcildert. 
Biegen, Gg. Frieder. Heyers Derlag, 1842, (Nur der erfte Band von 
dieiem Werfe iſt erfchienen.) Der Verfaffer fchöpfte aus den Aften, 
nämlih aus Handſchriften der fgl. Hof» und Etaatsbibliothef und des 
fol. Reihsardivs zu Münden. Nicht mit dem Schmerz eines treuen 
Gemüths , fondern faſt mit der Echadenfreude des Geiſtes, der ſtets vers 
neint, enthüllt und Eugenheim aus den Aften den ſcheußlichen Abgrund 
des religiös=fittlihen Verderbens, in melden um die NReformationgzeit 
der größte oder doch mindeftens ein fehr aroßer Theil der römifhen 
Kloſter- und Weltgeiftlichfeit von Bayern höheren und niederen Grades 
verfunfenmwar. Auch Winter fchöpfte aus verſchiedenen Archiven, befonderd 
aus dem des bayerifcyen Landes, dann der Etadt Münden, ferner des 


*), Bei Karrer a. a. D. 
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Bisthums Eichſtädt (wohin Ingolſtadt gehörte) und ber Ingolſtädter 
Univerfität. Auch er bemäntelt nidt den damaligen, oben ermähnten 
traurigen Zuftand; befonders eine im 3. 1522 zu Mühldorf am Inn 
abgehaltene Synode ift ed, auf deren Verhandlungen ald traurigen, nur 
zu klaren Beleg von ihm vermiefen mird *). 
Aber eben. diefes tiefe Verderben erweckte auch in Bayern in Vieler 
2 die Sehnſucht nach Beflferung und bereitete der beginnenden Res 
rmation anfangs eine vielfach fchr freundlihe Aufnahme, aud von 
Seite des damaligen Herzogs Wilhelm IV. (1508—1550), der als ein 
fehr gelehrter und gebildeter Fürft bezeichnet wird, Mit ihm gemeinfam 
und Eines Sinnes regierte über den dritten Theil des Landes, zu Rande: 
but refidirend, fein Bruder Ludwig (bis zu feinem Zode 1545). Ein 
der Reformation günftiges Element war auch der damals auf der In— 
golſtädter Univerfität durch die beiden Herzoge und den Kanzler Teons 
hard Eck von Wolfseck eifrig gepflegte Humanismus; dort wirkten nämlid 
Damals in diefem inne der im J. 1517 von dem durcpreifenden Marl 
zum Dichter und Redner gefrönte Urbanus Regius (von Ente 1512 bis Ende 
4518), den mir bereit3 als nachmaligen Augsburger fennen gelernt baben, 
von feinem Freunde Erasmus „Urbanissimus“ genannt**), Johann Reudır 
Lin von Pforzbeim, diefer freilich nur furze Zeit, 1520 oder 1521, ber 
berühmte Mathematifer und Geograph (audy über Palältina) Peter 
Aypian, +1552, u. A. Auch Johann Ef mar anfänglich noch theilmeife 
humaniſtiſch gerichtet. Damals (1514) berief auch Herzog Wilhelm unter 
fehr günftigen Bedingungen durd Urbanus Regius den berühmten Eras— 
mus von Rotterdam nad Ingolitadt, welcher aber den Ruf fehr höflich 
ablehnte. Nach Sugenheim märe man fogar fhon damit umgeganacn, 
einen gleihen Ruf an Melanchthon ergehen zu lafien, 1522 ***), 
Sm 3.1516 entſtand auch nad) damaligem humaniſtiſchem Brauce Die 
\erfte Gelehrtengefellfchaft in Bayern, sodalitas literaria Bojorum genannt F) 
"deren Mitalieder ſich meift in Ingolftadt aufhielten. Die neuerfundene Buch— 
druderfunit wirkte aud) hier günftig mit. In Münden und Lands— 


*) Bol. auch des Salzburgifhen geiftliben Rath Florian Dalham concilia 
Salisburgensia 1768 bei Sirt, Ref. Geld. von Schweinfurt S. 5f. S. 9 f. 
*) Sn Ingolſtadt, wo er theils noch als Lernender, theils auch als Lehrender 
(fpäter Profeſſor der Rhetorik und Poeſie) weilte, har fi Ed, damals, ſchon 
von Freiburg her, noch fein Freund (ſpäter boßhafter Feind) dad Verdienft er 
worben, den edlen Regius, der fich wegen Verfhuldung unter bie genen bie 
Türken ziehenden faiferlihen Soldaten hatte anwerben laffen, wieder loszukaufen. 
**) Hiemit ſtimmt e8 überein, wenn wir bei Sedendorf-Frid ©. 125 leſen, 
auch Reuchlin, als ihm Kurfürſt Friedrich der Weiſe den Auftrag gegeben, 
BProfefforen der hebräiſchen und griechiſchen Sprache für Wittenberg. vorzujhlas 
gen, habe, indem er Melanchthon vorſchlug, geäußert, „daß, ob er ihn wohl 
nah Ingelſtadt nicht habe gelafien, dod dem Kurfürften nicht abſchla— 
gen wolle.” Dann fiele aber diefe Berufung Melauchthons nach Ingolſtadt 
noch in deſſen Tübinger Zeit, ſpäteſtens in das Jahr 1518, in welbem Jahre 
er nach Wittenberg kam. Die Stelle Reuchlins: Corp. Reformat. I, 56, und 
Melanchthon fchreibe im Sept. 1518 an Spalatin: Sollicitabar Augustae (auf 
der Durchreife nad Wittenberg) vehementius, quam pro re, a Bavaris etc.). 
Sie befhäftigre fi mit Poefie und mit geihichtlichen Studien, 3. B. über 
Kaifer Heinrich IV., wie auß einem im $. 1518 zu Augsburg erfchienenen 
Bande ihrer Arbeiten hervorgeht. (Siehe Uhlhorn Urb. Regius ©. 12 und 
346 Not. 16, welches Werk überhaupt S. 7—15 und in den entiprehenden 
Roten viele intereffante, theilweife oben benügte Einzelheiten über bad dama⸗ 
lige Ingoiftädter Leben enthält.) 
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hut erfchienen von 1519 bis 1524 mehrere Schriften von Luther und 
feinen Gefinnungsgenoffen; fo 3. B. 1520 zu Landshut eine Schrift Lu— 
thers: Tractatus Martini Lutheri..... de his, qui ad ecclesias con- 
' fugiunt etc. Ebendort 1519 ohne befannten Verfaſſer eine Schrift de 
continentia sacerdolum. Ferner eine äußerft merfmürdige Schrift: Onus 
ecclesiae, 1524 zu Randehut gedrudt, aber ſchon 1519 gefchrieben, 
von dem Biſchof Sohannes von Chiemſee; megen der lebhaften Edhils 
derung des Verderbens der Kirche ward fie auf den index in Rom gefeßt. 
Auch Luthers Bibelüberfegung fam im vielen Eremplaren nadı Bayern. 
Sm %.1519 wurde aud zu Münden Luthers Predigt von der Betrach— 
tung des Leidens Ehrifti nahgedrudt. Sehr viel und fleißig wurden 
alle derartigen Schriften gelefen. Hieher gehört auch die Edhrift von 
Thomas Kirchmaier oder Naogeorgus *) von Straubing: „Pamachus, 
‘ eine furzmeilige Tragödie, darin auf wahrhaften Hiftorien vorgebildet 
| wird, wie die Päpfte und Biſchöfe das Predigt: und Hirtenamt verlaflen, 
und beide über mächtige Land und Leute und über die blöden Gewiſſen, 
fürftlihe Regierung wider Gottes Wort erhalten ꝛc.“ Auch der damals 
lebende erite bedeutendere, aud von Feibnig ausdrüdlih anerfannte 
bayerifche Gefchichtfchreiber, Johannes Thurmayr, von feinem Geburts— 
orte Abensberg (zwiſchen Ingolitadt und Regensburg gelegen) gemöhns 
lid) Aventinus genannt, zieht in feinen bayerifdhen Annalen ſchoönungslos 
gegen das firhliche Verderben zu Feld. Er hatte aud) auf des Kanzlerd 
Leonhard von Ed Anregung die oben erwähnte sodalitas literaria Bojo- 
rum gegründet). Oecolampad meilte in jenen Anfanggzeiten, mie wir 
fhon unter Echmaben vernommen haben, vorübergehend in dem bayeri= 
[hen Brigittenflofter zu Altomüniter. 

Wie fehr auch im Bayern der Ablaffram als „ein Gewerb im 
Großen und Kleinen getrieben murde” **), bemweifen unter anderem Die 
merfmürdigenAften der ſchon erwähnten im J. 1522 von den bayerifchen 
Difhöfen zu Mühldorf am Inn abgehaltenen Synode, mo z. B. allen 
ſolchen quaestores etc. eine ausdrüdliche bifhöfliche ſchriftliche Genehmi— 
gung zur unerläßliben Bedingung gemacht wird. Luthers Angriff ge: 
r gen den Ablaß fand daher aud in Bayern anfänglich fehr großen Anklang, 
wozu feine Anmefenheit in Augsburg vor Kardinal Gajetanus im 
3.1518 nod viel beitrug. Auf der Flucht von Augsburg fol er fich 
nad) einer jedody wohl fiher unrichtigen Sage im Schloffe zu Hohen— 
afhau (im füdlihen Oberbayern in den Vorbergen) bei dem Ritter von 
Freyberg einige Tage aufgehalten haben. 

Bekannt ült der heftige Kampf, der fich bald zwiſchen dem Ingol— 


*) Wohl berfelbe begegnet und bei Sedenborf-Frid ©. 1555 f. ald Pfarrer 
in Thüringen und Berfaffer einer Audlegung bed Johannes, welde aber 
Luther, Bugenhagen und Melandthon druden zu laffen Bedenken trugen, 
weil er darin fagt, daß die Auserwählten gerecht bleiben und den h. Geift be— 
halten, ob fie gleich in öffentlihe Sünde fallen. Um eben dieſes Punktes 
willen, fowie wegen ber Beichuldigung zwinglifher Lehre vom h. Abendmahle 
gerieth er nach demfelben Buche S. 2668 ff. ald Pfarrer zu Kahla in Streit 
mit dem Superintendenten zu Saalfeld Kafpar Adler oder Aquila, wurde dann 
vor dad Gonfiftorium zu Weimar geladen, wo er fidy vertheidigte (28. Aug. 
1546); einer näheren Unterſuchung entzog er aber fih durch Entweihung aus 
bem Lande. Nah der Hand foll er der Kirche in Würtemberg treulich gedient 
haben (in Tübingen hatte er au fludirt). Nah Vierordt II., 105. Note, 
ftarb er in den 1560er Jahren ald Pfarrer zu Wiedloch im Badiſchen; f. dort 
noch mehr geifllihe Dramen von ihm. +) Winter L, 34. 
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ftädter Profeffor Dr. Johann EA, der vielleicht nebft Johann Faber 
der bedeutendfte Gegner Luthers, vordem aber in gutem Einvernehmen 
mit ihm war, einerfeitd, und zwifhen Quther und Rarlftadt andrer— 
feit8, entiponnen hat, fchriftlich in. den Obelisken Ecks und Aſterisken 
Luthers und positiones et conclusiones Karlitadts, mündlich in der Leip— 
ziger Disputation von 1519. In unmwahrer Ausrede fchrieb hernad) 
Ef an den Kurfürften von Sachſen feine Obelisfen, melde den Anlaß 
gaben, feine urfprünglih nur ein für den Biſchof von Eichftädt, deſſen 
Domfapitular Ef zugleich war, auf deffen Verlangen verfaßtes Gutachten 
und ohne Ecks Vorwiſſen in den Drud gefommen. Noch iſt e8 bier für 
und von. Intereſſe, des Amanuenfis Ecks bei der Leipziger Disputation zu 
gedenfen: ed war dies ein geborner Bayer, Johann Graumanno ber 
Poliamder von Neuftadt a. d. Donau, von dem fchon unter Franken 
näheres berichtet wurde, Daß Ed feinem Volksſtamme nad ein Schwabe 
war (mie Faber), it auch fchon erwähnt worden *). 

Als dann Eck im 3.1520 die befannte Bannbulle erwirfte, fand | 
diefelbe nicht blos in Sachſen, fondern auch in Bayern anfänglidy vielen 
Widerftand. Nur mit Mühe Fonnte die Univerfität Ingolſtadt zur 
Publication derfelben gebracht werden. Mehrere bayerische Biſchöfe zögerz 
ten ſo lange ald möglich mit dieſer Publication: fo Johann, des Hod)= 
fift8 von Regensburg Adminiftrator, ein Prinz aus dem pfälzıfchen 
— Sohn des Kurfürſten Philipp (1508) und Bruder des Kurfürſten 

udwig V.(+1544), fo auch Ernft, der Adminiftrator des Hochſtifts Paſſau, 
ein Bruder der Tamaligen bayerifchen Herzoge Wilhelm IV. und Ludwig (beide, 
Johann und Ernft in Regensburg und Yalau, waren nur Adminiftratoren, 
nahmen nämlidy die Biſchofsweihe, nach damals öfters ſich findender Unfitte, 
nicht an.) Am entfchiedenften wideritrebte Philipp, Biſchof von Freie 
fing **), Bruder des eben genannten Regensburger Adminiftrators; 
aber zulegt mußte auch er nachgeben. Die übrigen Biſchöfe, Mat: 
thäus Fang, Erzbifhof zu Salzburg, Stadion in Augsburg und 
Gabriel von Eyb in Eichſtädt ***), zögerten nicht. Auch die beiden 
Herzoge von Bayern richteten am Montag nad) Fätare 1521 ein Schreiben 
an ihre Biſchöfe, in welchem fie baten, diefelben möchten den Predigern 
und Beichtvätern auftragen, bis die eben angefagte Wormfer Verhandlung 
zu Ende wäre, Luthers Lehre, Schriften und Bücher nicht zu wermerfen 
und zu verdammen, noch auch gut zu heißen, fondern davon zu fchweigen. 
Der Eindrud des Schreibens war je nad) der eben bezeichneten Stellung 
der Biſchöfe ein verfchiedener. Allein nad Erlaß de8 Wormfer 
Edikts dauerte zwar die mildere Stellung der bayerifchen Herzoge zur. 
Reformation noc beinahe ein ganzes Jahr fort, mie fie denn aud) von 


*, Im 8.1519 follten nah Ecks Willen Lutherd Schriften „ſammt dem Bude 
Canonicorum indoctorum“ (fiher die unter Schwaben erwähnte „Antwort 
ber ungelehrten Domherren“ von Decolampad) von den Vorftehern ber liniverfis 
tät zu Ingolftadt auf öffentlibem Marfte verbrannt werden; allein als dieje 
den Reuchlin um Rath fragten, erwiederte er: Sie möchten ſich vorfehen, daß 
fie nicht Hiermit fi und der Univerfität einen Scandfleden anhingen: und 
die Sache unterblieb zum großen Verdruſſe Ecks (Frid ©. 252). 
Dielen (der auch Bifcyof von Naumburg war) hatte auch Luther vor Miltig zu Als 
tenburg 1519 unter den drei Bifchöfen genannt, welchen, wie fie endlich einig gemors 
ben waren, feine Sache übergeben werden ſollte. (Sedendborf-Frid ©.172). 
”*) Luther hatte ihn fülihlich für feinen Freund gehalten. (Sar, Gefh. von Eid» 
ſtädt, Nürnberg 1858 ©. 182 f.) Gabriel mar wohl ein Gegner ber fog. Ab⸗ 
laß» Quäftoren, aber keineswegs des Ablaſſes felbft (ebenda S. 188 f.) 
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Luther felbit *) neben dem Kurfürften von der Pfalz unter den Fürften 
genannt worden , die dad fihere Geleit nit brechen wollten: jedoch am 
Aſchermittwoch 1522 erfchien. ein erfted, ganz ftreng im Sinne bes 
Wormſer Edifts gehaltenes bayerifhes Religionsmandat. | 

Und nun dauert von 1522 bis 1533 die Periode blutiger linter: 
drüdung der Reformation in Bayern. RReligiöfe und politifhe Beweg—⸗ 
gründe, nah Sugenheim befonbers die feßteren, und in leßterer Bes 
ztehung mieder befonders die Verbindung mit den Habäburgern, mögen 
diefen großen Umſchwung erklären. Winter meint, vornehmlih an Lu— 
thers Lehren de servo arbitrio und von der Rechtfertigung, mie fie na— 
mentlich durch “Briefe des meiter unten zu befpredenden, in Witrenberg 
ftudirenden Müncmer Bürgerfohnes Arfacius Seehofer nad Bayern 
gedrungen feien, hätten die Detioge fich geitoßenz fie wären ihnen von ihrem 
mißverftchenden Standpunfte aus als die Unſittlichkeit befördernd erfchienen. 

Nachdem der Franzisfaner= Guardian zu Ingolſtadt zuerft der 
Zumiderhandlung gegen das Religionsedift beichuldiat, aber aud wieder 
entichultigt morden war, fonnte Wolfgang Ruf, Gefells oder Hülfsprie- 
prieiter zu Altenötting nur durd die Flucht großer Gefahr entgehen. 
An dem Orte feiner Wirffamfeit, ter heute noch einer der befuchteften Wall: 
fahrtsorte in Bayern it, hatte er Veranlaffung genug, gegen päpftliche 
Mißbräuche zu eifern. Ermird folches fleißig gethan haben. Es erfchien 
aud von ihm eine Predigt: „Ain Eermon, in welcher der Menſch ge- 
raizt vnd ermant mird zufieb der Euangeliihen Lere ac.” **). Damals 
hatte der uns ſchon von Augsburg her befannte frühere Auguftinermönd Ste- 
phan Agricola oder Kaftenbauer, ein geborner Bayer, der zu Wien und 
Bologna ftudirt hatte, dann Beichtvater der Königin Anna ven Ungarn, 
ber Gemahlin des nachmaligen Kaiferd Ferdinand J. und hierauf Beichtva- 
ter bed Erzbifhof8 von Salzburg, Matthäus Lang, gemorden mar, 
durch das Urtheil des feßteren um feiner evangelifchen Gefinnung willen 
eine dreijährige Haft zu Mühlperf am Inn (ipäter auc in einem alten 
Thurm in der Stadtmauer von Salzburg, wo er — fo beißt e8 — fammt 
dem Thurme in die Luft gefprengt oder verbrannt werden follte, aber wie 
durch ein Wunder gerettet wurde) zu beſtehen ***), Ihn, feinen Freund 
und Gefinnungsgenofien, in feinem Gefängnifle zu beſuchen, ſcheute fid) 
Ruf nicht. Aber, obmohl man feinen Beſuch duldete, erhielt er doch 
von dem Salzburger Erzbifchofe, dem Nitendtting untergeben war, eine 
Borladung nad) Salzburg, deren drohenter Inhalt ihn bewog, fein Heil 
in der Flucht zu ſuchen, 1522. Bei dieler Gelegenheit gab er heraus: 
„Eine Entihuldigung eined Priefterd Wolfgang Ruß Gefellpfaff zu 


*) T.L A. p. 735 bei $rid. 
**) Mittheilungen daraus bei Engelhardt Argula von Grumbah ©. 9 f. 

***) Uhlhorn Urb. Regius ©. 54 f. verweift unter Mittheilung herrliber Proben 
auf folgende, in der Wolfenbütteler Bibliothek vorhandene, au in Augsburg 
viel geleiene, gedrudte Predigt Agricolad: „Win köſtlicher, gutter notwens 
diger Sermon vom Sterben wie fi der menſch dazu ſchicken foll mit etlichen 
Schlußreden vom leyden Ehrifti, Außgangen von Doctor Steffan Caftenbaur 
Auguftiner Ordens in feiner gefängnuß vmb gottes Wortö willen zu Müldorff 
1523 28. B 4 „Ein ruhiger, fefter Charakter,“ fagt Uhlhorn, „oft hart 
und raub, allezeit aber unmwandelbar und entihieden” ...... „bie Schreibart 
uno ganze Darftellung ift Hart, oft unbeholfen, aber die fräftige Natur des 
Gonfefford blickt überall durch. Es ift eine Betrahtung des Sterbend, mit 
ber fi) Agricola felbft auf den Märtyrertod vorbereitet, damit zugleih eine 
gewaltige Predigt.‘ 


u 
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Detting in Bayern gemefen, welcher von wegen Gotteswort dent gemeinen 
Mann fürgehalten, nad der Ordnung feines Amtes gehn Salzburg citirt 
worden ift, aber nicht erfchienen“ *). Depgleichen ließ er nod einen 
zweiten Auffaß untermegs druden, welchen fein Freund Agricola verfaßt 
atte. Diefe Schrift mweihte er dem Ulmer Arzte Wolfgang Stammler. 

fm mar nämlicd feine Vaterſtadt. Dahin begab er ih auch. Bon da 
machte er eine Reife nach Sadıfen, hielt ſich wahrſcheinlich bei Luther 
eine Zeit lang auf und wurde fpäter in der Schweiz als Pehrer angeitellt. 
Nach Ulm zurüdgefehrt, erbielt er die Ulmiſche Pfarrei Riedheim (jet 
bayeriſch und noch evangelifch, ?/, Stunde von Feipheim). Dort mird 
von ihm erwähnt, daß er gegen die Bilder in den Kirchen und gegen 
die Rodenftuben gearbeitet habe. Dafelbft ift er auch geftorben. 

In das Jahr 1522 fällt nun auch die bereits erwähnte Mühl: 
dorfer Ennode, auf der neben den theilmeife perfönlich ammelenden 
bayeriſchen Bifchöfen aud die bayerifchen Herzoge durch Gefandte ver: 
treten waren, Ihre Beichlüffe waren im Sinne der nachmaligen, ſchon 
in den früheren Abichnitten berührten und hernach noch näher zu berüh— 
renden f. g. Regensburger Neformation von $. 1524 achalten. 

Im J. 1523 folgte jenem eriten bayerifben —— — vom 
vorhergehenden Jahre noch ein beſonderes ſtrenges Verbot gegen das 
Einbringen von Luthers Bibelüberſetzung in das Herzogthum. 

Daſſelbe Fahr 1523 brachte eine Menge bayeriſcher Lutheraner zum 
Borfhein., In Ingolſtadt trat ein Webergeſelle als Volksredner auf; 
er wurde in’s Gefänaniß geworfen und nadı einigen Tagen aus der Stadt 
und aus Bayern verbannt. Aehnlich erging es ebendafelbit dem Priefter 
und Maaifter Jakob Darer**) und den Magifter Dinaueraug Dingolfing. 

- Don mehr Bedeutung war die Geſchichte des Arfacius Seehofer. 
Diefer, mie wir bereits hörten, ein in Wittenberg ftudirender Mün ces 
ner Dürgersfohn, fuchte durch Briefe aus Wittenberg, von denen zwei 
vom 4. Sanmar 1522 an ungenannte Freunde in Bayern im Landshuter, 
jetzt Münchener Univerfitätsardive aufbemahrt und bei Winter ***) 
abgedrudt find, und dann durch Vorleſungen als Magiiter in Ingol- 
ſtadt in Luthers Sinne zu wirfen. Er wurde in den Kerfer geworfen 
und ihm der Proceß gemacht, 1523. Vergeblich verwendeten ſich feine 
Bermandten für den erit 18jährigen Jüngling. Das landesherrliche Ur: 
theil legte ihm den Widerruf, den er auch feierlich leiſtete, und Einivers 
rung in das Klofter Ettal (in den oberbayerifchen Vorbergen bei Am: 
mergatı) auf. Aus dem Klofter aber ift er aelegentlidy nach Sachſen 
entwichen, mo ihn Luther, weil er Neue über feinen Widerruf bezeugte, 
an Albredit von Preußen ſchickte. Dort verfah er eine Zeit lang das 
Predigtamt, kam dann wieder nad Wittenberg und fpäter nah Aug 
bura, mwo er im J. 1534 Lehrer bei St. Anna wurde. Als der Her: 
zog Ulrich von Würtemberg fein Land mieder erobert hatte, fam er 1536 
nad Stuttgart, murde Pfarrer in Leonberg und fpäter in Winnenden 
und farb 1545. Seinen enarrationes evangel. Aug. Vind. 1544, einer 
Art Dispolitionsmagazin, wird nebſt Melandıtbong annolaliones in 
evangelia Wittenb. 1545, bahnbrechende Bedeutung für die evangelis 
ſche Homilerif zugeſchrieben. Sechofers zwölf Zuhörer zu Ingolitadt 


*) Mittheilungen daraus bei Engelhardt. Argula von Grumbad ©. 11 ff. 
* Daß derſelbe wenigftend fpäter zu den Augsburger Widertäufern gehörte, aber 
hernad; Widerruf leiftere, hörten wir ©. 69 f. 
*) Als Beilage II und LIL des 1. Bandes, 
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mußten aud, naddem fie beftraft und einige in ben Kerfer geworfen 
worden waren, fämmtlid) dem Yuthertbum abfhwören*). 

Meiter wurden im nämlichen Sahre 1523 in Ingolſtadt zwei 
Buchbinder aefänglidy eingezogen, aber bald wieder entlaffen, dagegen 
‚, zwei andere Buchbindergefellen, Valentin Pirnftil aus Leipzig und Hans 
Laffer von Eflingen, melde fidy feit zu Quther befannten, „über die vier 
Wälder (den Beheimer-, Thüringer, Schwarz: und Scharnier Wald)’ 
von Stund an verwiefen. 

Des Arlacius Seehofer nahm fih — in Ermangelung eined Mans 
ned — ein merfwürdiges, hodbegabtes Weib an, nod 1523. Es war 
die Bayerin Argula von Grumbad, geb. 1492, Zodter des Kreis 
herrn ‘Bernhard von Stauf= Ehrenfeld und der Katharina, geb. von Tör— 
ring= Seefeld, Gattin des fränfifhen, in Franfen (befonders bei Würz— 
‚burg) und Bayern begüterten Edelmanns Friedrich Freiherrn von Grum— 
bach **), Pflegerd zu Altmannftein und dann zu Dietfurt. Sie hatte eine 
— Erziehung genoſſen und frühzeitig von ihrem Vater eine Bibel, 

amals bekanntlich etwas höchſt ſeltenes, zum Geſchenke bekommeu. 
Nachdem ihre Eltern frühzeitig geſtorben, und nachdem auch ihr Oheim, 
‚der Kanzler Hieronymus von Stauf, weil er ein Gegner der von Herzog 
Ludwig gemünfchten Theilung des Landes gemwefen, im 3.1516 zu Ingolſtadt 
ald Kandesverräther enthauptet worden war, hatte ſich Herzog Wilhelm der 
'verwaisten väÄterlid) angenommen und fie zur Kammerfrau feiner Mutter 
Kunigunde gemaht (Tochter des Kaifers Friedrich III., alfo Schweſter 
Mar des IL). Stets gedachte Argula danfbar des vielen Guten, mas 
fie am Hofe erfahren, namentlid; aud „der Gottesfurdt, die fie dort 
. fand”. Gm genanntem Dietfurt „trat Argula öffentlidy als Lehrerin 
‚ der neuen Religion auf und verfündigte fie vor dem gemeinen Volke“, 
ſagt Winter nad einem officielen Orginalberichte. Wegen Arfacius 
Seehofer ſchrieb fie an die Univerfität Ingolftadt und forderte fie zu 
einer Disputation in Gegenwart der Fürften und der ganzen Gemeinde 
heraus. Als fie von der Univerfität Feine Antwort erhielt, fchrieb fie an 
den Ingolſtädter Stadtmagiftrat, und als auch diefer nidyt antwortete 
an den Herzog Wilhelm IV. felbft ***). Alle diefe Briefe wurden im 
5. 1524 gedrudt. Ihr Mann, der ihr übrigens nicht gleichgefiunt, ſon— 
dern in religiöfen Dingen ziemlicd gleichgültig war, erhielt nun einen 
Verweis, und fie felbft murde von ihrem Vetter, dem pfalzneuburgifchen 
Statthalter Adam von Törring, brieflich gewarnt, morauf fie aber 
erwiederte, fie fei bereit, für Gottes Wort und Wahrheit alles zu dulden, 
Sie fhrieb nun aud an den Kurfürften von Sadien einen bezüglicd 
ded bevoritehenden Nürnberger Reichstages ermunternden Brief, ſowie 
einen tadelnden an den mit der Reformation noch zögernden Regens— 
burger Magiftrat; und öfters fchüttete fie ihr Herz brieflid gegen 
Luther aus, meift durch Vermittlung ihres Randsmannd Spalatin, bes 


*) Nähered über Arſ. Seehofer bei Engelhardt Argula S. 80—98. Dort 
fteht au, daß er im 9. 1539 eine Poftille fammt Fragftüden herausgab. 
**) Er war ein Unverwandter jencd berüchtigten Wilhelm von Grumbadı, ber 
im 3. 1567 ald Landesfriedendftörer (er wollte auf Koften ber Fürftengewalt 
die des Adels Heben) auf Befehl des Kurfürften Auguft von Sachſen graufam 
hingerichtet wurde, und ber feine ritterlihe Bildung von Markgraf Caſimir 
von Brandenburg erhalten hatte und ein Freund feined Sohnes Albrecht Alcis 
biaded war, 
***) Nach Engelhardt, Argula von Grumbach, S.106 war jedoch der Brief an 
ben Herzog vom nämlichen Datum wie ber an. die Univerfität: 
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fuchte ihn auch fpäter mährend feines Coburger Aufenthalts (1530). 
In Luthers, Briefen, ‚befonders an Spalatin, ift ihrer öfters gedacht, mit 
roßer Achtung und: Theilnabine, An Spalatin fchrieb fie u. a. im $. 
1530, ald er auf dem Reichstage war. Aber die bayerifhen Herzoge 
verwieſen fie des Yandes, und ihr Cohn Hans Georg wurde der herzog: 
lichen Dienfte entlaffen — doch gebt aus unfern Quellen nicht deutlich hervor, 
ob dies aus Religionsgründen geſchah. Argula begab ſich nun aufdie Güter 
ihres Diannes in Franken, hatte viel zu leiden, undftarb 1554 zu selig 
beim (3 Srunden von Schweinfurt). Ihr Gatte war Schon 1540 
— nad) Engelhardt 1530 — geitorben. Vergl. Löhe in feinen Erinne— 
rungen*). Aud gibt es über fie Monographieen von v. Lipomsfy**), 
und von H. A. Piltorius ***), ferner von dem befannten Stuttgarter 
Euperintendenten Konrad Niegerz endlid von Ed, Engelbardtr). 
Es acht auch die Sage, fie habe den Dr. Et infonderheit zu einer Dies 
putation berausgefordert, diefer babe ihr aber ftatt der Antwort einen 
\ Spinnroden zugeſandt.“ Dody läßt ſich beides nicht nachmeifen. Aber 
allerdings fchidte * fie einem u Magifter, Johannes, aus 
Landshut, der ſie, ein Jahr nad) obigem Ingolſtädter Vorgang, mit 
einem derben Strafgedicht in Knittelverfen angegriffen hatte, nmebit einer 
ähnlichen Gegenfhrift eine Aufforderung zu einer Disputation. — Im 
5. 1524 erließ Martin Nedenhbofen, welcher Prediger in Freifing 
gewefen fein foll, ein Sendſchreiben an alle redhrgläubige Chriften, in 
welchen er fie über Sechofers Widerruf tröftete und denfelben ent— 
fAuldigte. Und im nämlihen Jahre ſchrieb Luther felbit eine feurige 
Schrift in diefer Angelegenheit: „Wider das blind und toll verdammnuf 
ber 17 Artt., von der ellenden fhändlichen Univerfität zu Ingolftadt aus— 
gangen“ j7), nämlich der dem Arf. Seehofer ſchuldgegebenen 17 Artikel, 
melde derielbe hatte widerrufen müſſen. Jedoch fol nad Winter die 
Erflärung jener 17 Artikel, gegen welche fid) Luther vornehmlid) 
richtete, nicht, wie Luther meinte, von der Univerfität herrühren; aud) 
die 17 Artikel ſelbſt feien Luthern nicht ganz ächt zugefommen. Die 
— Profeſſoren verſandten nun die 17 Artifel überall bin und 
orderten zur Dieputation darüber auf ++F); allein von entſchiedenen 
en erfchien znatürlich feiner: zumal naddem im Juli 1523 in 
Münden ein Biker auf Befehl Herzog Wilhelms um des evangelifchen 
Glaubens willen enthauptet worden war, Diefe Hinritung war auf 
das Gutachten des Ingolftädter Profeffors der Rechte Franz Burkhard 
erfolgt, den Winter als „Erzketzerriecher“ bezeichnet. 
Weil die bayerifchen Biſchöfe den bayerischen Regenten nicht ftreng 
enug gegen die Ketzer eiuzufchreiten ſchienen, verflagten leßtere dieſelben 


a 


urd) Johann EE beim Papite, und Hadrian VI,, fowie nachher aud) 
Elemens VII, thaten nun behufs energifcherer Unterdrüfung der Refor— 
marion Kerfchiedene auffallende Eingriffe in die bifhöflichen Rechte, theil⸗ 
weiſe zu Gunſten der landesherrlichen Gewalt. 


+), ©, 120 ff. **) München 1801. ***) Magdeburg 1845. 
7) Nürnberg Raw 1860. +7) Bol. näheres bei Engelhardt Argula ©. 84 ff. 
M Welhe Schriften bei. diefer Gelegenheit der Ingolftädtiiche Theologe und Pro— 
fanzier Leonhard Marftaller, ein geborner Nürnberger aus angefehenem 
Geſchlechte, Herausgab, und fonftiges über denfelben, fiehe bei Waldau neue 
Beitr. I. 122 fi. Dort ift auch zu finden, dab Billican zu Nördlingen im 
8. 1524 in Ddiefer Angelegenheit zwei Iateinifche Schriften gegen Marftaller 

geihrieben Hat. Bol. Weng a. a. O. ©. a5. 
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Bweites Kapitel. 


Berihärite bintine Unterdrückung der evangeliſchen Regungen, Teit der 
— — ——— — von 1324 Z 


Bei der fchon unter Franfen und Schwaben berührten ſ. g. Res 
gensburger Reformation, am 6. Juli 1524 auf Antricb des Cars 
dinald Campegius abgefchloffen, waren auch die bayerifchen Herzoge 
perfönlicd anmefend. Bon der Tendenz derfelben war fhon in den frühes 
ven Abfchnitten die Rede. Hier fei nur noch beigefügt, daß der uns 
parteiifhe Winter*) meint: .... „vielmehr waren die zu Regens— 
burg abgefchloffenen Artikel der erfte Bund, welcher die Reichsſtände in 
religiöfer Hinficht trennte, und zugleih ein reichhaltiger Samen taufend 
unruhiger Auftritte, welde den deutſchen Staatsförper bis in feine 
Grundpfeiler hinab erfchütterten‘’, daß er weiter **) Paul Sarpi ans 
führt: „Wie wenig, wie falt und unficher ift das meifte was der Legat 
zu Regensburg für Reformation ausgab“, und ſchließlich ***) noch eine 
mal recapitulirt: „Diefe Berordnung war alſo die Balid des großen 
Schisma in der Kirche, wie die oft berührten Bundesartifel im Reiche“. 
Es iſt nämlid im letzten Satze unterfchieden zwifhen der „Refor: 
mation und Ordnung durch päpitlidher Heiligkeit Legaten ꝛc. aufgericht 
ea zur Abftellung der Mißbräuche und Erhaltung erbaren 

efens und Wandel in der Geiſtlichkeit“, und zwiſchen dem zu gleicher 
Zeit im Namen des Kaiferd und einiger Reicheitände (Außer Yayern und 
Deiterreih lauter geiſtlichen) geſchloſſenen Bündniffe. Jedoch gerade 
bie heftigften Gegner der Reformation, Kurfürft Joachim von Brandens 
Hurg und Herzog Georg von Sachſen, betheiligten fi an diefem Bünds 
niſſe nicht, auch Biſchof Gabriel von Eihftädt war zu Regensbur 
weder perfönlic anmefend noch dyrdy Abgeordnete vertreten; weßhal 
hernach der Bamberger Weihbiſchof Hanlım eigens zu ihm reifte, um 
ihn zum ‘Beitritte zu bewegen, . 

Eine Frucht der Regensburger Verhandlungen war für Bayern 
ein zweites fcharfed Religionsedift vom 29. Sept. 1524 („Land— 
pot im Hergogthumb Obern- onnd Nydern Bayrn, wieder die lutbe: 
ranifhen Ecct‘+), durch melched neben den von der Nrgensburger Refors 
mation für jede Diöcefe aufgeftellten je vier Kegerrichtern noch befondere 
landesherrhiche Gommifjarien oder Inquiſitoren aufgeftellt wurden, 
Jetzt begann natürlich erit recht eine wilde Ketzerjagd; viele wurden in 
Gefänaniffe, befonderd in den (mun abgebrocdenen) Kalfenthurm zu 
Münden geworfen, viele verbannt, nidyt menige hingerichtet. Es 
mürde zu weit führen, alle von Winter mitgetheilten Erreigniffe diefer 
Art hier miederzugeben. Nur die hervorragenderen, beſonders die mit 
wirfliher Berurtheilung endenden Fälle wollen wir ermähnen. Eo vers 
jagte der unermüdliche Johann Eck aus Fandau a. d. Sfar und aus 
Bayern einen dortigen Cooperator (dies nod vor obigem „Landpot“); 
fo murden die Prediger von Landsberg, Wafferburg und Altens 
Öttingen entfegt und verbannt, 1524 und 1525. Die foldhes Schickſal 
hatten, entflohen häufig nad Augsburg, welches Herzog Wilhelm in 
einem Echreiben „die Grube aller lutherifhen und andern verbammten 
Ketzereien“ nennt. Als die Gräuel des Bauernfrieges ausbrachen, welde 


) A. a. O. J. 160. *)&164 **) 8.165. + Siehe bei Winter. 
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befanntlih am meiften in geiftlihen und ritterfchaftlihen Gebieten 
wütheten, eilten die bayerifhen Herzoge den bedrängten Bifchöfen von 
Eichſtädt und befonders von Salzburg zu Hülfe, und hielten fo den 
Bauernfrieg um fo mehr von ihren eignen Gränzen ab. Damals war 
bayerifcher Kanzler Leonhard von Ed, geb, 1480 zu Kelheim an ter 
Donau, vorher Rathdes Mg. Georg von Ansbach. Dur die Bauern: 
friege nahm nun nmatürlid der Verfolgungscifer gegen die Lutheraner 
eher noch zu. Erhard Gugler, Hoftrompeter von München, wurde 
aus Bayern verbannt. Michael, ein Gefellpriefter von Straubing, 
wurde in Münden bereit aus dem Kerfer zur öffentlichen Entweihung 
binausgeführt , als feine häufigen Thränen und fein und feiner Freunde 
klägliches Bitten des Herzogs Wilhelm Herz erweidhten. Er lich ihn 
abſchwören und dann ın Freiheit fegen, 1526 *). Da entwid er nad 
Augsburg. Pankraz Schneider, Meßner zu Edelheim, wurde ent— 
hauptet, 1527. In demfelben Jahre hielt fi der und von Augsburg 
befannte Michael Keller ald Gaft bei dem Augeburger Bürgermeiiter 
Urih Rehlinger aufdem Schloß Feder (bei Landsberg) auf, mohin ſich 
immer < einige bayerifche Unterthanen verfammelten, um daſelbſt eine 
evangeliiche Predigt zu hören und das h. Abendmahl nach Jeſu Eine 
fegung zu empfangen. Bald murde Keller Anmefenheit dem Herzog Wile 
beim befannt, und Wolf Dietrih von Knöringen wurde von ihm mit 
ſtarker Mannſchaft abgefhidt, ihn gemaltfam aufzuheben und nad 
München zu ſchwerer Ahndung zu bringen. Keller aber fonnte eben 
noch ‚rechtzeitig gewarnt werden und entflichen **). Um diefe Zeit entrann 
mit großer Mühe aus dem Falkenthurm Bernhard Tichtel, herzoglicher 
Beamter zu Tutzing am Starnberger See, den der oben ermähnte 
Profeffor Franz Burfhard zufällig auf einer Reiſe getroffen, über feine 
Meinung: von dem neuen Edift ausgeforfht und dann feine Verhaftung 
bewirft hatte, 

Einen erhabenen, ächt chriftlihen und evangelifchen Märtyrertod 
ftarb Leonhard Käfer, Pfarrvikar zu Weitzenkirchen (auh Kaifer 
wird er genannt; Weitzenkirchen ift, wie fein Geburtsort Rab, jebt 
Öfterreihifch). Nachdem er fchon früher wegen feiner evangelifhen Pre— 
digt drei Tage im Paſſauer Gefängniß hatte zubringen müffen und 
deßhalb nach Wittenberg geflohen mar, magte er es nad) zwei Sahren, 
in feiner Heimath feinen todtfranfen Vater zu befuhen. Eigne Krank— 
heit nöthigte ihn, länger zu bleiben. Da murde er, noch franf, ergriffen 
und in die Bergveite Oberhaus in Paflau in ein fchredliche® Gefänaniß 
emorfen, nachdem er vom weltlichen Gerichte auf Erfordern des Bifchofs 

rnft von Paffau, Bruders der bayerifchen Herzoge, dem geitlichen 
Gerichte überliefert worden war. Alle Fürſprache, die verfchiedene 
Adelige, ja ſelbſt Mg. Eafimir von Brandenburg und Kurfürft Johann 


*) Man ift fehr verfuht an den und von Augsburg her bekannten Magifter 
Michael Keller oder Cellariuß, zu denken. Nah Uhlhorn Urb Regiuß 
&.93 erzählt auch wirklich der Augsburger Mönch Sender in der „historica 
relatio de ortu et progressu haeresium in Germania praesertim vero Au- 
-gustae Vind.* ganz ähnliched oder dad nämliche aus der Lebensgeſchichte Kels 
lerd. Ebendaher hat Uhlhorn wohl auch die Angabe, Keller fei ald Coad⸗ 
jutor in Straubing (vergl. oben) für die Reformation aufgetreten. Aber 
Winters JIahrzahl (1526) flimmt nit — vielleicht ift fie irrig. Vgl. die 

leihfolgende Notiz über Keller. 

”* Bol. Schelhorn jun. a. a. D., auch Winter. 
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son Sadıfen für ihn einlegten, blieb vergeblih. Die gegen ihn einge 
haltene Verfahrungsweiſe erinnert völlig an Huſſens Gefhihte, und 
ebenfo fromm und edel wie Huß ift Käfer am 16, Auguit 1527 unter 
dem wiederholten Rufe: „Jeſus! ich bin dein, mad mid feligl zu 
Schärding am Inn auf dem Sceiterhaufen geftorben*). Johann E E 
fehlte auch bei feiner Berdammung (zu Paflau) nicht. Herzog Wilhelm 
als mweltlicher Oberherr, hatte, nachdem ihm Käfer vom geiſtlichen Gerichte 
übergeben worden war, troß der Fürbitten der Vermandten und ber 
Grafen von Schaumburg, dem Landrichter von Schärding den Befehl 
gegeben, ihn ohme meiteres Urtheil verbrennen zu laſſen. (Schärding 
liegt bei Palau, und ift jest öftereihifh) *). Es aibt hierüber eine 
anonym in Wittenberg 1527. 4. erfchienene Schrift: „Wahrhafte Hiftorie 
des Leydens und fterbens Lienhards Kayſers, Pfarrers zu Wayzenkirchen 
befchrieben‘. Dagegen fchrieb Ed: „Wahrhaftige Handlung, wie es 
mit Here Lenhart Käfer zu Schärding verbrennt, ergangen iſt: wider 
ain falſch, erdicht und erlogen büchlein 2c.“. 1528 fchrieb dann aud) 
Luther, der den treuen Zeugen fchon im Gefängniß durd ein noch 
vorhandenes ZTrofticreiben ***) erquickt hatte, folgendes Büdlein: „Von 
Leonhard Kaifer in Baiern Umb des Evangelii Willen verbrand, Eine 
feelige Geſchicht“. Ja mohl eine felige Geſchichte! Luther fagte anders 
wor): „Er heißt nit allein König, fondern mit Recht Kaifer, und ift 
nicht allein Priefter, fondern ein rechter Bilhof, ja Papſt Leonhart, 
das ift Löwenhart“. Inter den drei erwähnten Referaten über Käſers Ge— 
ſchichte ſcheint Winter dem Luthers das meiſte Vertrauen zu fchenfen FF). 

Herzog Wilhelm lieg im 5. 1528 ein firenges Mandat gegen 


' das „‚Auslaufen‘ feiner Unterrhanen zu fremden Predigern, namentlich 


— 


nach Augsburg, ergehen. Wächter wurden auf die Straßen geſtellt und 
die Uebertreter nach München geliefert, dort in den Falkenthurm ge— 
worfen, einige verbrannt, andere geköpft, andere verſtümmelt, einige 
auch um Geld geſtraft. Als letzteres dem Herzog übel ausgelegt wurde 
(als Gewinnſucht), verordnete er, daß in Zukunft alle Uebertreter mit 
dem Tode beſtraft werden ſollten. „Deßwegen ſind in Landſperg neun 
Männer nach der Vorſchrift der Gerechtigkeit zum Feuertod verdammt, 
zu München aber neunundzwanzig Männer erſäuft worden; ſo wie auch 
drei Männer mit ihren Frauen, welche ſich nicht beſſern, und zum 
wahren Glauben zurückkehren wollten, verbrannt wurden“ 44). 

Sm 3.1529 wurde auch der oben erwähnte, der päpftlichen Hierar— 
hie widerjtrebende und zu Luther hinneigende bayeriſche Geſchichtſchreiber 
Johann Aventin in feinem Geburtsorte Abensberg, bei einem 


*) Aus Sedendorf-Frid S. 847 fei noch beigefügt: „In dem Hinaus- 
führen bezeugte er fich fehr freudig und getroft, betete mit ungemeiner Inbrüns 
ftigfeit und Zuverficht lateinifch und deutſch. Chrifte, ſprach er unter anderm, 
du mußte mit mir leiden, du mußt unter mid, bu mußt mid tragen, mit 
mir ift e8 umfonft und verloren. Er verzieh allen feinen Berfolgern, bat für 
fie, bat audy Jedermann um Berzeihung. Auf dem Sceiterhaufen ermahnte 
er die Leute zu fingen: Nun bitten wir den heil. Geiſt.“ (Siehe Gefang- 
buch Nr. 149). **) Mergl. die ſchöne Erzählung bei Winter I. 234 ff. 

“2, Abgedruckt 3. B. bei Porta, Paftorale Lutheri ©. 221 f. 
+) S. dort bei Porta S. 222 f. 
+ Die Behauprung, K fei ein Wiedertäufer gewefen, wirb zurüdgewiefen. Erl. 
Beitfchr. f. Prot.u.8. Bd. 32. S. 316. Auh Winter rechnet ihn nicht zu jenen. 
+Hr Winter a. a. ©, I 258 nah Schelhorn sen. Ergöglidkeiten aus ber 
Kirchenpiftorie B. IL St. VI. N. XCYV.) 
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Defuche bei feiner Scmeiter von feinem fonftigen Aufenthalte, ber 
Reichsſtadt Regensburg aus, auf Befehl des Herzogs Wilhelm 
eingeferfert, zunäcft weil er an einem gebotenen Fafttage Fleiſch acgefien 
hatte. Jedoch da ſich Biſchof Ernft von Paffau, den Aventin einft 
nebit defien Bruder Herzog Ludwig von Bayern unterrichtet hatte, bei 
feinem Bruder, Herzog Wilbelm in Münden, für ihn verwendete, aud) 
Aventind Schwager nad München eilte, wurde er bald mieder freiges 
laffen. Aber der nad obigen Erempeln freilich wohl erflärlihe Schreden 
batte ihn fo angegriffen, daß er von da an fränfelte und nad) 4 Jahren 
ftarb, 9. San. 1534. Allerdings mar Aventin, wie fon bemerft, in 
feinen bayerifhen Annalen fcharf gegen. das Papſtthum angegangen *); er 
nahm z. B. in der Geſchichte des Etreitd zwiſchen Heinrich IV. und 
Gregor VII. aud) die Rede Eberhards, des Erzbiſchofs zu Salzbura, auf, 
in welcher Gregor VII. fammt feinem Vorgänger „als allgemeine Feinde 
aller. Epriften dargeftelt, und diefem Bilde noch die Verſicherung nadı= 
geſchickt wird, dag Hildebrand unter dem Ausbängichilde der Religion 
den Grund zum Reiche des Antichrift gelegt babe”. (Neueſtens hat 
mar diefem „bayeriſchen Herodot‘ in feiner Wateritadt Abensberg ein 
Denfmal errichtet; aud von Regierungsmwegen wurde feiner Zeit zu 
Beiträgen zu demfelben ermüntert.) 

Auf dem Augsburgifhen Reidhstaae von 1530 **) fpielten, 
wie theilmeife ermähnt wurde, die Herzoge Wilhelm und Ludwig von 
Bayern, die bayerifhen Biſchöfe, vorzüglich der von Salzburg (und 
‚ Augsburg) und der Ingolftädter Johann Ed eine große Rolle. Herzog 
Wilhelm und der Erzbifhof von Salzburg faßen auch in dem Aus: 
fhuffe, der den ftrengen Reichsabſchied zu entwerfen hatte. Ganz im 
Sinne dieſes Abfchiedes fielen die Beichlüfie des im SG. 1531 zu Regens— 
burgrabgehaltenen Tages des bayerifdyen Kreifes au. Demzufolge er: 
ging denn im nämlichen Jahre das dritte bayerifhe Religionsedikt 
gegen Luther und defien Anhänger. Aehnliche Mandate erließen die 
ayerifchen Biſchöfe; der Adminiftrator von Regensburg in lateinifcher 
Sprade, weil er vorzüglich gegen den Concubinat und die Ausſchwei— 
fungen der Priefter ſich vernehmen lieg. 

In den Sahren 1531 und 1532 kämpften die Bifchöfe von Freifing, 
Paſſau und Regensburg mit Herzog Wilhelm wegen der oben 
ermähnten durd) ein päpſtliches Sndult hervorgerufenen Eingriffe in ihre 
bifhöflihen Gerechtfame.. Im 3.1533 murde über drei Wafierburger 
Priefter Kegergericht gehalten und fie nach ftattgefundenem Entweihungs— 
afte dem meltlihen Gerichte. übergeben; höchſt wahrſcheinlich find fie auch 
hingerichtet worden. 

Co find wir fhon um etwas über die Gränze diefer Abtheilung 
(den Nürnberger Religionsfrieden von 1532) binausgefchritten: aber 


*) Als er 1519 bie bayerifchen Stifter und Klöfter mit hergoglihem Empfehlungs— 
briefe zu gefbichtlihen Zwecken bereifte, bemerkte ein Chronift bei diefer Geles 
genheit: „er war ein gut gemeiner Herr, aber nit viel chriftlich, day er über 
unfer Heiligthump ladet, und fagt (“es ſey doch nit alles wahr etc.“ (Sar, 
Geſch. v. Eihftädt ©. 198 aus Mic) **) Luther, während bed Augsburger 
Reichstages von 1530 befanntlich in Coburg auf der Veſte weilend, jchrieb von 
dort aud auch einen nod zu leienden Brief an feinen Lieblingdcomponiften 
Ludwig Senfl, ber damals Hoffapellmeifter zu Münden war, 

Mebicus, Geh. d. evang. Kirche Bayerns. 
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nur defbalb, meil eben mit dem Sabre 1533 die Reihe der blutigen 
Verfolgungen des neu ermahenden Evangeliums in Bayern fich abſchließt. 

Don den wiedertäuferifhen Bewegungen aber, fomeit fie in 
den Zeitraum bis zum Jahre 1532 fallen, haben mir noch fchlieglich 
einiges nachzutragen. Auch hier befigen wir eine [häßbare, — 
Schrift Winters: „Geſchichte der bayeriſchen Wiedertäufer im 16. 
Jahrhundert“, Münden, Lindauer 1809. 

Don der Bedeutung der wiedertäuferiſchen Bewegung in Augs— 
burg und von ihrer oft fehr gemalfamen Unterdrückung haben wir bereits 
im vorigen Stüde gehört, Aucd der Bifhof von Paffau hatte gegen 
die Wicdertäufer einzufchreiten, nnd that es in der ftrengiten Weife, bes 
legte fie mit den härteften Strafen, ließ fie theild lebendig verbrennen 5 
befonderg etliche dreißig, welche fi, von dem Fürften von Lichtenitein des 
Landes verwiefen, in Paſſau verfammelt hatten, lieh er fo lange im 
Kerfer ſchmachten, bis nad) Verlauf von drei Jahren die Mehrzahl in 
demfelben ihren Zod fand. Auch in Regensburg — um dies gleid) 
bier vorläufig beizubringen — zeigten ſich Spuren der Wiedertäuferei ; 
der Domberr Hochwart predigte mit Erfolg gegen fie, aber mit blutiger 
Verfolgung wollte man in der dortigen Reicheitadt nicht gegen fie ein— 
fhreiten, bis es endlidy vielen Bemühungen ded Herzogs Wilhelm IV. 
von Bayern gelang, es dahin zu bringen, daß ein Regensburger Schul— 
lehrer, Auguftin Würzlburger, der aus Landshut gebürtig gewefen 
zu fein und eine hervorragende Stellung unter der Sekte eingenommen 
zu haben fcheint, in Regensburg hingerichtet wurde, 1528. Er hatte aud) 
in Bayern, nämlich inandshut und in dem Dorfe Oberhaim bei Sieß- 
badı in miedertäuferiihem Sinne miflionirt. Weberhaupt fagt der glaub— 
würdige ungenannte Berfafler der „Geſchichte der Kirchenreformation von 
Regensburg““, 1792*), daß im J. 1528 ganz Bayern von den Wieder: 
täufern angefüllt war, daß jie in Dörfern predigten und in Scheunen 
tauften; worauf allerdings auch andere Belege hindeuten, Die Herzoge 
Wilhelm und Ludmwig von Bayern erliegen im J. 1527 gegen die 


Wiedertäufer ein äußerſt itrenges Religionsedift, in welchem namentlich) 


auch fleigige Nahforfhung nad ihnen eingefhärft war. Im näm— 
lien Sinne erlich Kailer Karl. V. im 3. 1528 und 1529 zwei Edikte 
gegen dieſelben; das zmeite trug ernitlichh auf, nad, Geſtalt der That 
oder Perfon auch mit Feuer und Schwert gegen fie einzufchreiten. In 
dem oben ermähnten, den Augsburger Receß von 1530 für Bayern eins 
fdyärfenden dritten bayerifchen Religionsmandat von 1531 ift in einer 
befonderen Stelle, wie im Receſſe felbit, auf dag ftrengfte der Wieder: 
täufer gedacht. Don den bayeriihen Beamten und der bayerifchen Landes— 
regierung wurde nun feit 1527 förmlicy Jagd auf fie gemacht, fo durd 
befonders aufgeitellte Inquiſitoren, als auch durch Stedbriefe nach auswärts 
an befreundete Regierungen. Es wurden nach und nach, ſagt Winter, 
alle Kerker von Wiedertäufern angepfropft. Auch in. München ſelbſt 
zeigten ſich im J. 1528 in den Vorſtädten Wiedertäufer, und hier wie 
in Augsburg fratres hortenses, Gartenbrüder, genannt. Sie murden 
theil8 zeritreut, theild, wenn man ihrer habhaft murde, in den Falken— 
thburm gemorfen, aus dem feiner ungeftrart berausfam, etliche ver: 


*) ©. 56 Mehr von biefem Buche (von Gemeiner) unten betreffenden Orts. 


Kap. 2. feit 1524. . | 99 


melt, etliche enthauptet, etliche in der Iſar erfäuft, etliche verbrannt, 
enen, die ber obige Regensburgiihe Scullehrer Würzelburger in 
Landehut und in Oberhaim bei Sießbach gemonnen hatte, ift auch der 
Prozeß gemadt worden, defien Aften ung erhalten find; nur fehlt die 
Angabe des Urtheilsſpruchs; wahrſcheinlich mird es ihnen nicht beſſer ala 
ihren Münchener Glaubensgenojien ergangen fein. Am ausfübrlichiten 
it und die fehr erbauliche, einigermaßen an Leonhard Käfers ſeliges Ende 
erinnernde Gefhichte von der zu Münden nad ei! ai im 
Falfenthburm erfolgten Verbrennung des Georg Wagner oder Garpentas 
rius ven Emmering aufbehalten*). Uebrigens dürfte er vielleicht befler 
mit mehreren Kirchengefchichtfchreibern zu den Evangelifhen, als mit 
Winter. zu den Wiedertäufern zus rechnen fein, freilih nicht zu den 
Lutheriſchen, doch zu den Zwingliſchen. Seine bei Winter mitgetheilten 
Lehrſätze find wenigſtens mehr zminglifch ald miedertäuferifch zu nennen, 
Ueber ihn gibt es auch die gedrudte und gleichzeitige Schrift: „Wunder: 
barliche-, umd newe Gefhiht von eynen Wagener genant Georg, der 
verprantift worden im (15)27 jar am VIIL Februarıi, ganz chriſtentlich 
verſchyden iſt“. Auch er ſtarb ſelig und getroſt unter wiederholter An— 
rufung des Namens Jeſu. 

Winter berichtet in der hierher gehörigen Schrift **) auch noch über 
einige ausmärtige, aber aus Bayern ftanımende Wiedertäufer. Des Res 
gensburger Schullehrers haben wir fhon gedacht. Ferner werden folgende 
erwähnt: Johann Landtfperger, aus Eggenfelden, 1524 Stadtpfarrer 
bei Et, Jodoch in Landshut und Hoffaplanı des dafelbft refidirenden Her— 
zogs Ludwig; er mußte fliehen und mendete fi in die Schweiz, iſt auch 
als Flüchtling zu Bern geltorben. Ferner der und unter Nürnberg und 
Augsburg fon begegnete Ludwig Hetzer, den zwar Manche aus Biſchofs— 
jel im Thurgau, Andre aber mit „gutem Grunde* — fagt Winter fun — 
aus Bayern ftammen laſſen; er ſteht befanntlid nicht fo lauter wie ein 
Käfer oder Wagner da: zu Conftanz murde er am 3. Febr. 1529 wegen 
wiederholten Ehebruchs enthauptet, fcheint aber in wahrer Reue geitorben 
u fein **). Weiter Hand Denf, aus der Oberpfalz gebürtig, Hetzers 
Bat und Genoſſe; Corrector in Bafel, feit 1521 auf Decolampads 
Empfehlung Rektor der Sebalder Schule in Nürnberg; von da, mie 
bereits berichtet, 1525 vertrieben, wendete er fih nad St. Gallen und, 
wie gleichfalls (chen berichtet, nah Augsburg; aud von da bald vers 
trieben, ſchwärmte er am Rhein umher; die Straßburger Prediger warn— 
ten in einer befondern Schrift im J. 1527 ihre Gemeinden vor ihm und 
Deber; er ftarb Novemb. 1527 zu Bafel an der Peſt nad) einigermaßen 
ezeugter Reue über feine Irrthümer F). Endlidy der gleichfalls unter 
Augsburg fhon furz erwähnte Dr. Balthafar Huebmater, zu Friede 
berg in Bayern (nicht weit von Augsburg) geboren, daher er ſich aud) 
Friedberger oder Pacimontanus nannte; im Jahre 1512 wurde er oberer 


*) Winter Gef. der bayer. Wiedertäufer. ©. 42 fi. **) ©. 54 ff. 
+) Mehr über ihn und fein Ende bei Uhlhorn Urb. Regius ©. 94 f. u. 133 f. 
+) Bol. Uhlhorn a. a. D. ©. 111— 114 und 130. In Bafel hatte er zulegt 
wieder auf Decolampads Fürbitte Aumahme gefunden „Der MWiedertäufer 
Abt“ nannte ihn Negiud. An Gaben fand er theilweife noch über dem hoch— 
begabten Heßer, namentlich aber war er fittlic, lauter. Seine Lehre nennt U. 
einen ſchlecht verhülten Nationalismus mit myftiihen Elementen und Ausdrüden. 
7% 
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Stadtpfarrer und Doftor und Profeffor der Theologie zu Ingolftadt, 
1516 Domprediger zu Negensburg, von da megen einiger Aeußeruns 
gen im Einne der Reformation vertrieben fam er nah Waldshut; erft 
bier fing der an ſich fhon unruhige Mann durd den Einfluß des nahen 
Münzer und Zürcerifcher Wiedertäufer an, als ein NRadifaler in relis 
iöfer und politifcher Beziehung aufzutreten; von Waldshut mußte er 
Bei der Einnahme der Stadt durd die faiferlihen Truppen (Dez. 1525) 
meichen; aber aud) in feinem Zufluchtsorte Zürich hatte er ald Wieder: 
täufer durch Zmwingli, der mıt ihm ein Gelpräd hielt, Kerfer, Wider: 
ruf und Vermeifung (April 1526) ſich gefallen zu laflen; von da nad) 
Augsburg, mo er fih heuchleriſch verftellte, und fon im uni 
oder Zuli nad) Mähren gewandert, fand er endlich zu Wien auf dem 
Echeiterhaufen feinen Zod, wie ed in folgendem, der Landshuter, 
jest Münchener Univerfität gehörigen Buche näher zu finden iſt: 
„Urſach, warum der MWiedertäufer Patron, und erfter Anfänger 
Doftor Balthafar Huchmaier zu Wien auf den zehnten Zag März 
Auno 1528 verbrannt fey: gedrudt zu Dresden durd Wolfgang 
Stödel 1525. Diefe Schrift bat den Dr. Johann Faber von Gran zum 
Verfaſſer und ift ein für Herzog Georg von Eadıfen (Luthers Feind) 
beitimmter Bericht; Faber mar felbft von Huebmaier verlangt worden, 
ald er in Wien gefangen gefeßt worden war, und mar bei deſſen Ver— 
hör durchaus gegenmärtig. Der damalige Defan der philofoph. Fakultät 
zu Wien, M. Etepban Eprugel, bezeugt, daß fein Ende fehr ariftlich 
und erbaulich geweſen ſei*). ehr intereffant ift die in Schelhorn 
jun.’3 oft angeführten Beiträgen**) befprodene und abgedrudte Zaufs 
Agende Huebmaierd (dort „Hubmör“ gefchrieben). Cie murde zuerft 
1527 zu Nifoldburg (in Mähren) in H.'s eigner Druderei herausgegeben: 
„Ein Form zu Zauffen in wafler die vnnderrichten im glauben. 
D. Balthafar Hubmör von Friedberg. Nicolfpurg. Die warheyt ift 
ontödtlich. 1527. Dem Epdlen Belten herren San Dubfchanffii Zdenyn 
vnnd auf Wabrowan. Gnad, freyd vnnd fried in Gott“ ***), 


Bemerkung: Bon Oberpfalz mit Regensburg und Pfalz: Nenburg 


märe num noch zu berichten; doch die Reformation Belangendes iſt aus 
diefem Zeitraume von diefen Gebieten fo wenig zu melden, daß es, aud) 
um des Zufammenhanges willen, beſſer erjt in der zweiten Abtheilung 
betreffenden Orts mit vorangeſchickt wird. 


*) Vierorbt, Gef. d. ev. Kirche im Großherzogthum Baben I., 348. 

*) 3. Stück S. 80 ff. **) Pol. über Huebmaier Uhlhorn a. a. O. ©. 11 
und 114 f. und 130. Derfelbe nennt ihn einen unruhigen, religiöß erregten, 
aber fittlidh unreinen Charakter; einen bedeutenden Mann und befonderd ent» 
fbiedenen Gegner der Kindertaufe. Mit großer Standhaftigkeit fei er geftorben, 
ebenfo jein in der Donau ertränktes Weib. 





Zweite Abtheilung. 
Die weitere Entwicklung vom Nürnberger 
Religionsfrieden 1532 bis zur allmählichen 
Entſtehung einer baheriſchen evängeliſchen 
Landeskirche am Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts. 


Erſtes Slück. 
Franken. 


Erſter Abſchnitt. 


Vom Nürnberger Religionsfrieden 1532. bis zum Beginn des 
30 jährigen Krieges GAS, 


Erfies Kapitel. 
Das brandenburg: nürnbergiihe Gebiet, 


Nachdem wir in der erften Abtheilung die firchliche Gefchichte unferer 
fränfifchen Gebiete in den eigentlihen Kampfsund Siegesjahren der 
Reformation verfolgt haben, treten wir nun in die Zeiten der näheren 
DOrganifation der nothgedrungen durch Roms Ablehnung entitchenden 
neuen Kirche. Und da fteht nun, auch der Zeit nad), an der Spitze die 
im Fahre 1532 herausgegebene, auf dem Zitel mit dem Einführungs: 
jahre 1533 bezeichnete brandenburgenürnbergifhe Kirchen— 
ordnung —fo genannt, weil ſie wieder für die beiden brandenburgifhen 
Fürftenthümer und für das Gebiet der Stadt Nürnberg gemeinfam mar, 
wie c8 jene Schwabacher Eraminationgs und Vijitationsartifel von 1528, 
welcheihr zu ®runde liegen, auch geweſen waren. Dem entfprechend lautet 
ihr vollitändiger Titel: „Kirchen Ordnung, Zu meiner gnedigen Herrn der 
Marggrauen zu Brandenburg vnd eind Erbern Rats der Etat Nürms 


102° Mötheil. m. Stück 1. Franken. Abſchn. 1. 15321618, 


berg Oberfeyt vnd gepieten, wie man fich bayde mit ber Leer vnd 
Geremonien halten folle‘. Der Nürnberger Gonfulent Dr. Johann 
Müller hätte es für befier gehalten, die Kirchenordnung nit, wie 
efchehen, in der DObrigfeit, fondern in der Kirchendiener Namen er= 
einen zu laffen *). Sie erftredt fi, wie gleichfalls fchon der Zitel 
befagt, nicht blos auf den Ritus, fondern aud) auf die Lehre, und zwar 
ift dies beides in einander verfloditen, In den allermeilten Pfarrarchi— 
ven des ehemals brandenburg snürnbergiihen Gebietes wird fie noch 
heute, oft in mehreren Eremplaren, zu finden fein. Richter hat fie in 
feinem verdienftvollen befannten Werfe: „die ev. Kirdhenordnungen des 
16. Jahrhunderts“ vollitändig abgedrudt **), blos mit Ausnahme der Ab= 
fehnitte vom freien Willen und von hriftlicher Freiheit, welche wörtlich 
dem gleichfalls dort ***) zu findenden fähfiihen Bilitationsbuhe von 
4528 entommen find, und mit Ausnahme der Taufformel, melde, ab= 
A von, der aus dem Taufbüchlein Sfianderd — ſiehe in der erften 
btheilung — herübergenommenen Eclußermahnung an die Gevattern, 
ganz dem fürzeren Zaufbüclein Luthers von 15207, folgt. Bon der 
eriten bei Jobſt Gutknecht in Nürnberg erfchienen Ausgabe am iſt fie in 
den beiderfeitigen Gcbieten gar oft, fo gut wie unverändert, wieder aufs 
gelegt worden, zum legten Male im 3. 17534). Auch hat nächſt dem 
eben erwähnten fächlifchen Viſitationsbuche von 1528 feine andere Kirchen 
ordnung in fo weiten Kreifen Geltung erlangt, d. i. eine Menge anderer 
nord= und füddeuticher Kirdhenordnungen Ed mehr oder weniger nur 
Modificationen diefer, oft mit geringen Aenderungen; fo ift 5. DB. bie 
plattdeurfhe Mecklenburgiſche 8. O. von 1540 ein mörtliher Abdrud 
der 1534 in Magdeburg erfchienenen nicderfädhfifhen Ausgabe unferer 8. 
D.; von leßterer und der fählifhen 8. D. Herzog Heinrichs von 1539 
ſtammt aud die 8. O. für die Marf Brandenburg von 1540, melde 
aud in der Neumarf Eingang fand, obmohl für diefelbe Marfgraf 
Sohann im 5. 1538 eine eigene, ebenfalls auf die unfere gegründete K. 
D. hatte abfaffen laſſen; ferner ftammen die 8. O. für Calenberg und 
Göttingen von 1542, die Ehmäbifchhall’fhe von Brentz von 1543, Die 
Kölnische Reformation von 1543, dann, nach dem augdrüdlichen Wunfche 
Kaifer Marimilians II., die von Ehyträus verfaßte ausgezeichnete unters 
öfterreichifche Fiturgie von 1571, und viele andere K. O. S. von denen wir 
theilmeife noay hören werden, von der unfern ab. Selbſt Kaifer Karl V. 
foll fie über alle andern Schriften ihrer Art geſchätzt und gepriefen haben. 
Ihr Hauptverfaffer mar Andreas Ofiander zu Nürnberg, wie dieſer 
felber ausdrüdlid, erflärt in der 1552 zu Königeberg von ihm heraus— 
gegebenen Schrift: ‚‚Bemeifung, daß ich nun über 30 Jahr aflemege 
einerlei Lehre von der Gerechtigkeit ded Glaubens gehabt‘; darnadı fei 
fie „von den andern Theologen beider Herrfchaften gemehrt und gebeſſert“ 
worden, ald melde uns genannt werden Schleupner, Link und ber 
Karthäufer Prediger, wahrſcheinlich Blafius Stödel, von Nürnberg, 


*) Maldau IV. 365. “+, ]., 177 — 211. "05 ff. 

F Das Nähere hierüber bei Will, bibl. Nor. IL, p. 72 f. und Feuerlein 
bibl. symb. edid. Riederer p. 276 f. und Hin unb wieder bei Walbau 
verm. Beitr., befonder® IV., 273—318 und 357 —376 (nad) Hirf ch· 
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und Rurer nd Altbamer von Ansbach *). Obmohl bie gleich nad) 
der Kirchenviſttation von 15%/gg, welche eben ihre Nothwendigkeit heraus— 
fielte, in Angriff genommene Kirdenordnung fhon im J. 1530 fertig 
geworden zu fein fcheint, verſchob ſich doch ihre förmliche ——— 
durch mancherlei Verzögerungen bis zu dem bereits angegebenen Zeit— 
punkte. Zu dieſen Verzögerungen gehörte, daß die K. O. noch den 
markgräflichen — dem berühmten Johann Brentz zu Schwäbiſch— 
hall, und den Wittenberger Theologen zur Begutachtung vorgelegt wurde. 
Die letzteren haben ſie — wir laſſen nun Oſiander in der angeführten 
Stelle reden — „für unſträflich erkannt, mit dem einigen anhang, man 
fpüret mancherlei ſtyſum drinnen, Darum rieten fie, man folle es einem 
allein unter die hände geben‘‘ — wobei befonderd eben des Dfiander ges 
dacht wurde, der dazu möchte zu gebrauchen fein — „ver fie alfo faflete, 
daß die art der fpradıe durchaus einerlei wäre. Das wurd letzlich 
widerum mir befolen und mir der achtbar, würdig, molgelert Maaiiter 
Johann Brentius zugegeben, fein alfo bei ſechs Wochen zu Nürnberg 
in meinem haus darüber gefefien, haben an der meinung nichts geändert, 
an den mworten auch weniger, dann wir wol fug gehabt hätten, ift alio 
zum andern mal mwiderum von beiden herrichaften beiichtigt, beratichlagt 
und. in druck verfertigt worden“**). Auch von Herzog Albrecht von 
Preußen, Mo. George Bruder, war ein Gutachten eingelaufen, welches 
engen Anfhlug am die ſächſiſchen Ordnungen verlangte; einen foldhen 
hielten aber die Wittenberger Theologen felbft, ganz in liebereinftimmung 
mit Art, 7. der Augsburgiichen Eonfefiion (melcher Uebereinitimmung in 
der Lehre für hinreichend erflärt) nicht für norhmwendig. Al Anhang 
der 8. O. erſchienen treffliche (bei Richter nicht abgedrudte) Katechis— 
muöpredigten, über deren Berfaffer man nicht ganz im Gemiflen if. 
Richter nimmt ald gewiß an, daß Brenk der Berfaffer fei, und 
fagt, der Antheil desfelben aud an der K. DO. ſelbſt fei größer, als es 
nach obiger Aeußerung Dfianderd fcheine. Dagegen fagt Pürfhauer 
im feimem Nachlaſſe, aus einer auf der Nürnb. Stadtbibliothek befindlichen 
„Berantwortung des Nürnbergifhen Catechismi““, von Oſiander 1539 
gegen Eck gefchrieben, gehe deutlich hervor, dag Dfiander der Berfafler 
der hier von ihm gegen Eds heftige Angriffe vertheidigten Katechismus 
predigten fei. (Ed ermiederte in einer „Schutzredrc.“ 1540). Diele lieb: 
lichen Katechismuspredigten, welche Juſtus Jonas aud im das Yateinis 
ſche überfegt hat ***), haben auch, wie die K. DO, felbit, Aufnahme in 
viele andere 8. O. O. gefunden. Ueber ihren Gebraudh im Nürnber— 
— ſagt Waldau +): fie wurden von Anfang an bis genen das 

nde des vorigen Zahrhunderts „von den Lehrern an gewiffen Wochen 
tagen öffentlich im Beifein der Echuljugend abgelefen‘‘; und Kraußold}r) 
aus der Mitte des 17. Jahrhunderts im Bayreuthifhen: „In den Kinder: 


*) Näheres, wobei Ofiander etwas ehrgeizig und hochfahrend, wie öfter, erfcheint, 
f. bei Löhe, S. 128 f. und bei Haudborff Spengler S. 276— 308, wo 
dann auch einſchlägige Briefe von D. und Spengler ftehen. 

**) Ganz ähnlih, nur etwaß kürzer, Außert fih Ofiander in dem bei Waldau 
verm. Beitr. IV., 369 ff. theilweife abgebrudten „Belänntnus von ben Schlüfs 
feln,“ dem Nürnberger Rathe Sept. 1533 überreicht, 

ge Wittenberg 1539. 
JBerm. Beitr. IV., 293. +7) 4. a. O. S. 250. 
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lehren wurden meiſt die der K. DO. angebundenen Kinderlehrpredigten 
geleſen und dann abgefragt‘. Aus ihnen ſtammen die beiden erſten 
Fragen im 6. Hauptitüd unferes Katechismus. 

Alsbald (1533) entipann fi über die K. O. zwiſchen Ed in 
Ingolſtadt und Oſiander eine heftige Polemik *), und Biſchof Weigand 
von Bamberg hielt fofort eine Eynode um feine Geiftlichfeit zu 
warnen **). 

Die Ordnung ded Hauptgottesdienftes nun ift in biefer Kir= 
henordnung folgende: „Zum eriten, wenn der Prieiter zum Altar- fommt, 
mag er das Confiteor oder was ihn feine Andacht erinnert, ſprechen“. 
(Alfo der Geiſtliche für fi privatim.) Dann Introitus, vom Priefter 
gelefen, von der Schule gefungen, aus der heiligen Schrift genommen, 
lateiniih oder deutich (welches leßtere aucd von den andern liturgiichen 
Gefängen gilt; zunächſt um der Rateinihüler willen hatte man, mo Latein— 
“ fchulen waren, den lateinifhen Gefang theilweiſe beibehalten) ***). 
Kyrie und et in terra lateinifch zu leſen; Schüler und Bolf fingen es 
lateinifc oder deutſch. „Alsdann fehre fid) der Priefter gegen dem Volk“ 
(bisher mar er alfo gegen den Altar gewendet) „und fpred oder fing 
Dominus vobiscum oder: der Herr fei mit euch‘. Dann eine oder 
mehrere Golleeten, deutſch, zuerit für Geiltlihes, dann für Zeitliches 
(Ein gemeines Gebet nach der Predigt folgt dann nicht — dies fam erft ipäter 
hinzu). Dann ein Kapitel aus den Briefen der Apoftel (alfo nicht die 
— fpäter mieder aufgenommenen — altfirdylihen Perifopen). „Nach der 
Epijtel mag er leſen ein Allelujab mit feinem Vers lateiniih, oder ein 
Gradual aus der h. Schrift genommen; dafjelbige mögen aud die Schüler 
lateinifch fingen‘. Dann ein Kapitel aus den Evangelien oder der 
Apoitelgeichichte (mieder nicht die, fpäter wieder aufgenommenen, Peri— 
fopen); dann Das Eredo, vom Geiltlihen angefangen, von den Ecyülern 
lateinıich hinausgefungen, „wie der Gebraud ift“‘, oder das Volk fol 
den Glauben deutſch fingen (d. i. wohl Luthers Lied: Wir glauben all 
an Einen Gott) +). Hierauf Predigt; dann Abendmahl, und zwar erft 
die ſchon früher befprodyene Oſiander'ſche Abendpmahlsvermahnung: Ihr 
Allerlichiten in Gott ꝛc., dann die Einfegungsworte, zu fingen Fr) oder 
„mit lauten veritändigen Worten‘ zu leſen; Sanctus, lateiniih oder 
Deutich; Vater unfer und pax Domini etc., beides lateinifd) oder deutſch. 
Unter der Austheilung Agnus und, wenn erforderlic, noch andere fchrifte 
mäßige lateinische (3. B. das Reſponſorium Discubuit) oder deutſche 
Geſange. Distributionsformel: Nimm hin und if (trinf), das ift der Leib 
Ehrijti, der für didy geben ift (dad Blut des neuen Zeftaments, das für 
deine Eünde vergojien ift). 

„Und wo der Pfarrherr Fein Diafonum hat, fol er den Leib Ehrifti 
reichen jedermann, ehe er jemand den Kelch reiche,- mo man aber Leviten 
hat, mag derfelben einer den Keldy reichen einem jeden der den Leib Ehrifti 


*) Niederer Nor. IV. 457, **) Kraußold ©. 99. 
***) Nie darüber im J. 1543 zu Lauf zwiſchen einem Prediger und einem Schuls 
refror Streit war, S. bei Siebenfeed, Mater. II. 424 ff. Noch 1615 erſchien 
in Nürnberg ein latein. Gelangbüdlein. 7) Gefangbuk Nr. 233. 
Tr) Die Melodie dazu (nun auch in den den Agendenfern von 1856 aufgenommen) 
it nah Kraußold ©.96 „ohne Zweifel von Sebald Heyden“ — von bem 
oben die Rede war — „componirt.“ 
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empfangen hat’. (Die im eriten Theile diefes Sages enthaltene Vorfchrift 
ift noch heute in Franfen meiltens Sitte, während z. B. in der Rhein 
pfalz gruppenmeife gleich nad) einander beiderlei Elemente gereicht werden). 
„Wann nun das Volk alles verrichtet ift, fol man ein gemein Gebet in 
deutſch öffentlich ſprechen, das foll ein Danffagung fein, Benedicamus 
Domino. Deo gratias. Darnad) fegne er das Volk.“ — Die Werktags— 
gottesdienfte und Veſpern follten aus deutfchem oder lateiniſchem Pfals 
men= und Hymnengefang und biblifchen Lektionen beftchen. 

Die Liturgie des Hauptgottesdienfted der brandenburg nürnberger 
Kirchenordnung hält fo die Mitte zwifchen den noch reicheren norddeut: 
ſchen Fiturgieen, welche namentlid beim heil, Abendmahle die (aud in 
unfere fchöne bayerifhe Liturgie im fait ganz genauen Anfchluffe an 
die oben erwähnte trefflihe unteröfterreihifhe 8. O. des Chyträus von 
1574 nun wieder aufgenommene) uralte, erhebende Präfation voraus 
haben, und zwifchen der viel ärmeren — ärmer nody als viele reformirte 
Liturgieen, wie wir uns 3. DB. oben unter Memmingen überzeugen 
fonnten — würtembergiſch-badiſch-pfälziſchen Liturgie. Lebtere geht 
aus von den beiden mürtembergifhen Kirchenordnungen, nämlich der 
Drag Ulrichs von 1536, von Erhard Edjnepf abgetaßt, von Johann 

reng, der damals noch in Schwäbifchhall war, durchgeſehen, und ber 
zweiten Herzog Ehriftophs von 1553, abgefaßt von dem nun in Stutt— 
gart wirfenden Johann Brentz, melde unverändert 1555 mieder erfchien, 
auch unverändert in die 1559 erichienene fog. große mürtembergifche Kir— 
dyenordnung oder „ſummariſcher und einfältiger Begriff 2c.” aufgenommen 
wurde *) Im übrigen benüßgen die würtembergifhen Kirchenordnungen 
vielfach unfre brandenburg nürnbergiſche. Eine Einfegnung der Leichen, 
fowie ein förmliches Fürbitten für die Verftorbenen kömmt in beiderlei 
Kirchenordnungen nicht vor, fondern die Begräbnißfeierlichfeit ſoll nad) 
B. N. mit Abfingen lateinifcher oder deutfcher **) Gefänge, Bibelleftion 
und Vermahnung, Ichtere entweder im Haufe oder am Grabe, gefchehen ; 
ebenfo bei W., mo jedod) von Gefang nichts erwähnt, und das Vortras 
gen ‚oder Aufiteden eines Kreuzes ausdrüdlid unterfagt wird; erftereg, 
aber gemeiniglid nur eriteres, iſt befanntlicy im ehemals brand.znürnb, 
Gebiete noch Sitte; ebenfo das in Altwürtemberg ꝛc. verpönte Anzünden 
von Altarferzen bei Abendmahls- und fonitigen Feltgottesdienften. Die 
Zrauungsfeierlichfeit ſchließt \id) beiderfeitd ganz an Luthers Traubüch— 
lein an ***), nur itehen Die, aud) etwas vermehrten, Bibelleftionen vor, 
nicht, wie bei Luther (und aud mie in unferem Agendenfern von 1856) 
nad —— von unbedeutenderen Verſchiedenheiten ab— 
geſehen. Bon einer eigentlichen Confirmationsfeier wiſſen beiderlei K. O. O. 


*) Richter K. O. O. und Grüneiſen, bie evangel. Gottesdienſtordnung in 
den oberdeutſchen Landen, vornehmlich des jetzigen Würtemberg, beſonders 
S. 24 — 51. Dieſe würtembergiſchen 8. O. O. werden hier auch deßwegen 
berührt, weil ſie, wie wir unten ſehen werden, in einigen jetzt bayeriſchen 
Gebieten unmittelbar oder mittelbar Eingang fanden. 

**) Doc wird hinſichtlich der Stadt Nürnberg bemerkt, erſt im J. 1560 oder 1561 
habe die erfie Beerdigung mit deutſchem Gefang ftattgefunden (Waldau 
verm. Beitr. I. 91 f., Siebenfeed Mat. I 49 f.), bis dahin Habe man 
„den Lobgeſang Zachariä lateiniſch geſungen.“ 

**) Müller, ſymb. Büch. ©. 829— 833, 
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noch nichts. Die von einigen norddeutſchen K. O. O. nicht als geſetz— 
liche Reinigung, ſondern als Dankgebet beibehaltene ſog. Ausſegnung 
der Wöchnerinnnen (es iſt aber durchaus keine wirkliche Segnung) ver— 
wirft die brand.enürnd. K. O. *) als aus lauter Aberglauben herfließend, 
und die würt. thut derſelben gar feine Erwähnung. Bon Feiertagen 
behält B. N. außer den mit je zwei Tagen zu feiernden drei Hauptfeften 
und Chriſti Himmelfahrt nebft dem „newen Jarstag oder Circumciſionis 
Domini,” dem „Obers tag oder heyligenn drey König tag Epiphanie ges 
nant“ und Trinitatis aud) noch die Apofteltage nebit St. Johannis Des 
Täuferde Tag, und von Marientagen „Vnſer Frawen Liechtmeßtag“ 
oder Purificafionis, ferner Annunciationis, und, ftatt Vifitationis, 
Mariä Himmelfahrt, „nit darumb das der in der heyligen ſchrifft grundt 
hab, funder von des gemainen arbeytenden Pauers volcks wegen,” und 
daher mit der Hiftorie von Viſitationis, „derhalben man in dem heyligen 
Euangelio zeügnig bat.” Die mwürt. 8. ©. O. haben, außer Mariä 
Himmelfahrt, und ohne ausdrüdlihe Ermähnung von Trinitatis, Diefel- 
ben Feiertage; nur bezeichnet die von 1536 die Feiertage zweiter Ord— 
nung, darunter aud Epiphanias und die in B. N. und in W. v. 1553 
nicht erwähnten: Gründonnerftag und Charfreitag, als halbe Feiertage 
mit nachmittägiger Arbeit. B. N. bat noch bei der Feier des heil. Abend: 
mahls das Meßgemand (fo auch norddeutihe K. DO. O.), fonft aber den 
Ehorrod (d. i. mohl das weiße Ehorhemd)**), während W. erfteres gleich 
abthut. Der Litanei gefchieht in B. N. Feine ausdrüdlihe Erwähnung. 
Doch hinfichtlic der brandenburgifchen Fürftenthümer wird berichtet ***), 
daß Ma. Georg im Einführungsdefret zur 8. O. vom 20. San. 1533 
noch infonderbeit befahl, die Fitanei nicht zu unterlaffen (ſowie die Worte 
der Einfegung des heil. Abendmahld gedrudt mit Noten auf die Altäre 
zu ftellen, und zeitliche Dinge nicht von der Kanzel, fondern vom Rath 
haufe abzufündigen). Und hinſichtlich Nürnbergs berichtet ung v. So— 
den +) nach „Ratheverläflen”: „Am Eonntag den 30, DOftober (1530) 
ließ der Rath eine gedrudte Litanei von den Kanzeln verfündigen. Um 
die Kinder zur Gottesfurdt und Ehrbarfeit zn erziehen, befahl man den 
Schulmeiſtern und Scyreibern, die Kinder zur Pitanei zu führen. Auch 
die „„Pfaffen““, welche Kinder hatten, mußten dies thun. An alle Mit: 
glieder des Rathes erging die Aufforderung, der Litanei beizumohnen. 
Man befprady ſich mit den Prediaern, wie das Bolf hiezu zu ermahnen 
ſei.“ Die bald zu erwähnenden Nürnberger Agendbüdylein enthalten alle 
die durch Luther von allen der heil. Schrift und dem evangelifchen Bes 
fenntnijfe zumiderlaufenden Beltandtheilen gereinigte Litanei, dies uralte 
ehrmwürdige Kraftgebet der Ehriftenheit, das mir nun aus dem Agenden- 
fern von 1856 aud wieder in Betftunden und font etwa am Buß— 
und Bettage und am Charfreitage gebraudhen. Sie findet ih auch in 
der würt. 8. O. von 1553, als geitatteter Erfab für das Gemeingebet 
im Hauptgottesdienfte, und, nebit Pfalmen, Herr Gott dich loben wir 
rc. Fr) oder Zedeum, Magnificat ++F) und deral, für Nebengottesdienfte. 


*) Fol. XXXV. Richter I. 19. **) Richter I. 208. 
***) v. Bang a. a. D. II. 32 f. und nad ihm Löhe. 
) A. a. O. ©. 342 f. Tr) Geſangbuch Nr. 1. 


Der Lobgeſang der Jungfrau Maria Luc. 1, 46 fe Meine Seele erhebet 
den Herrn ꝛc. 
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(Die B. N. K. O. ordnet aud die Anlegung von Tauf- und Eopula- 
tionsregiftern an.) 

Ein Grund der erwähnten langen Verzögerung der wirklichen Her— 
ausgabe der brand.snürnb. 8. O. war auch der urfprünglidy in derfelben 
befindliche Artifel vom Bann. Diefer fchien dem Rathe und dem Mark— 

rafen Georg, wegen zu befürdtender ungeiftliher Willfür in der Hand: 

a dejielben durch die Geiftlihen, z. B. einen bochfahrenden und 
leidenfchaftlihen Dfiander, bedenflih. Es murde daher dieſer Artıfel 
anz weggelaſſen. Hinfichtlic des näheren muß jedoch bier der Kürze 
Blei auf Föhe * und Kraußold **) vermiefen werden, nament— 
lih mas dort aus einem höchſt wahrſcheinlich Wittenbergiſchen Gutachten 
angeführt it, welches Ehriftopb Evander, Pfarrer zu Wunfiedel, ein 
Echüler Luthers, aufbewahrt und Hirfch ***) mitgerheilt har, ſowie aus 
einem Gutachten der marfgräflihen Theologen, melde wollen, daß behufs 
Kirchenordnug und Kirdenpolizei 2c. „zuvor in einer jeglichen Revier 
etlihe aus den vornehmften Kircdyendienern, auch font aus dem Kirchen: 
volf etliche fromme, redliche, verftändige Chriſten ermählt werden‘, 
Aber Dagegen murde die Zulaffung zu Abfolution und Abendmahl den 
offenbar linbuffertigen ernftlich verwehrt. Es ift der Mühe werth, die 
fraglihe Stelle der 8. ©.) wörtlich hier einzufegen: „die pfarrherren 
follen acht haben, wann fid) unter andern folche leut anzeigten, die in 
einem wißentlichen irrtum und fezerei verwant mären, oder fonft daß 
gewiß unwiderſprechlich wort Gottes läfterten, wie leider erlih zu 
tun fidy nicht ſchämen, oder in wißentlichen, unlaugenbaren laftern lägen, 
welhe Paulus 1. Cor. am 5. und anderdwo mer erzält, oder unfinnige 
und narren, oder ganz unverftändige finder, oder fonft grobe leut, die 
nody die zehen gebot, den alauben und das vater unfer nicht fönnten 
und nicht lernen wollten. Diefelbigen follen fie keineswegs zum heiligen 
facrrament zulaßen, fondern follen den irrigen und öffentlichen fündern 
Gotted gericht und ungemisheit difed vergänglichen lebens ftattlidy eine 
bilden, auf daß fie zur buß getriben werden. Wann fie ſich aber befern 
und desfelbigen anfehenliche zeichen bei ihnen erfcheinen laßen, fo foll man 
ſie annemen, tröften, abfolvieren und zu der gemeinichaft des leibs und 
bluts Ehrifti, wie andere chriften, miderum zulaßen“. 

Was das Beichtwelen betrifft, fo berichtet uns anfänglich am gez 
naueften v. Soden Fr), melder (in Bezug auf die Stadt Nürnberg) 
mit Berufung auf „Rathsverläſſe““ und „Schenkbuch“ bei dem Jahre 1527 
berichtet: ‚‚Um diefe Zeit wurde aud) die Ohrenbeichte auf Anrathen 
Dfianders und anderer ewangelifcher Prediger abgefhafft. Da es aber 
Leute gab, die in ben Glaubensartifeln nicht hinlänglid unterrichtet 
Waren, auch gar nit mußten, marum fie dag Sacrament genöſſen, 
fondern blos aus alter Gewohnheit zum Abendmahl gingen, fo befahl man 
den Predigern Das Volk zu ermahnen, es follte fid) vor dem Genuffe des 
Abendmahls bei den Dienern der Kirche melden, damit fie von dem 
Ölauben der Anmeldenden unterridytet würden, wie es jedem Eeelforger 
gebühre”‘. „Aus diefen Gründen“, fährt dann v. Soden mit Berufung 
auf Müllner fort, „„murde ohne Zweifel Ofiander inzwifchen anderer 





S. 132 ff. 5.90 ff. 
**#) In den Acta historico -ecclesiastica 1745. 
7) fol. XLII. a. b. (Richter I 204). TH A. a. O. ©. 282. 
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Meinung und rieth zur Wiedereinführung der Privatbeichte“. Weiter 
"vernehmen wir*), daß im J. 1533, alfo dem Jahre der Einführung der 
brand.enürnd, 8, O., der Nürnberger Rath ein Gutachten von den 
Wittenberger Theologen darüber einholte, ob Dfiander und Brentz 
Recht hatten, wenn fie in fraglicer von ihnen abgefaßter K. O. die big 
dahin üblihe, von Schleupner fehr nachdrücklich vertheidigte „offne 
Schuld und gemeine offne Beicht vor dem h. Abendmahle“, d. i. nad 
unferer jegigen Ausdrudsmeife allgemeines Sündenbefenntnig und alls 
gemeine Abfolution, zu verdrängen und auf Privat: oder EinzeInbeichte 
und =Abfolution hinzuarbeiten ſuchten. (Siehe oben den Anfang der 
Ordnung des Haupfgottesdienfted der 8. O. von 1533 ohne folde 
„offne Edyuld‘, während unfere neue bayerifhe Liturgie diefe offne 
Schuld und allgemeine Abfolution — wie ihon oben bemerft aus der 
Ordnung ded Andreas Döber am neuen Spital zu Nürnberg von 
1525 — wieder aufgenommen bat, im Webereinftimmung z. B. — wenn 
auch nidyt wörtlicdyer lWebereinftimmung — mit der fpäter betreffenden 
Orts zu fhildernden 8. O. VPralzaraf Wolfgangs für Zmeibrüden und 
Neuburg von 1557, 1560 und 1570 und mit der Medlenburger 8. O. 
von 1554). „Viele Fromme, chriftliche Perfonen‘ in Nürnberg waren 
nämlich damit nicht zufrieden; Breng, der ſchon vorher zum Gutachten 
aufgefordert worden war, hatte fid in einer nod vorhandenen Erflärun 
für Dfiander ausgeſprochen. Als ſich aber dann, wie bemerft, der Rath 
an Luther und feine Wittenberger Genoffen wandte**), fuchte derfelbe 
zu vermitteln, indem er mehrere Briefe an Oſiander und Link ſchrieb, 
namentlidy aber in Ddiefem Sinne ein von ihm, Bugenhagen, Jonas, 
Melanchthon und Eruciger unterzeichnetes, (von Strobel und Waldau 
irrig dem Melanchthon zugejchriebenes) Gutachten vom 8. Dft. 1533 dahin 
abgab: die Privarabfolution ſei, obwohl nicht abfolut nöthig, doc) unrer allen 
Umständen beizubehalten; die gemeine Abfolution und offne Schuld fönne 
aber auch beibehalten werden, als Application der gehörten Predigt auf 
jeden Einzelnen, welches leßtere ſich ſchon in den fie einleitenden Worten 
an den Tag legen folle***), In der B. N. 8. O. von 1533 finden 
wir dieſe offne Schuld natürlich nit, da ja ihre Weglaffung eben den 
Streit hervorgerufen hatte; aber auch nod in einer Ausgabe derfelben 
von Nürnberg 1564 fand fie der Berfaffer nicht (die Ansbady= Bay: 
reuthifchen Ausgaben, die wenigitens der DVerfafler vergleichen fonnte, 
haben jie ſchon gar nicht), wohl aber in einer fpäteren von Nürnberg 
1592, und zwar am Scluffe der Abendmahlsvermahnung, anhebend mit 
den Worten: „Und Diemeil wir alle gefündiget haben‘ 20.5 ebenfo, 
jedody nody mit einigen Zufäßen, fand fie der Berfaffer in Ausgaben 
ded Mürnberger Agendbüchleins von 1591, 1691 und etwas modifleirt 


*) Kliefoth von der Beichte und Abjolution S.335 ff. verglihen mit Wal dau 

1. 16 ff. (begiehungsmeife Schelhorn Ergöglichkeitenac. I. 77) und Strobel 
Veit Dietrih S. 39 und 45; auch ©. 26 ff. 

**) Und zwar, wie aud v. Soden hervorgeht, zweimal, 1533 und 1536, wovon 
unten. 

***) Waldau IV. 369 ff. hat einige Stellen aus dem fehr intereffanten „Belännts 
nus von den Schlüſſeln,“ das Dfiander in dieſem Streite den. 22. Sept. 1533 
bem Rathe zu N. übergab. | 
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1755, aber nody nicht in foldyen von 1567 *) und 1569 Was aber 
die Kirchen» Ordnung bezüglich der Privatbeichte und = Abfolution 
enthält **), das ift 1) die unumgänalide Vorſchrift verfönlicher 
Anmeldung, weldhe Forderung ja im Vergleiche zu der früheren „er— 
zwungen Beicht“ ein „‚gering Ding‘ fer, weldyes aber ſchon durch 
das nothwendige Felthalten an der Augsburgifchen Confeſſion (Art. 11: 
„Bon der Beichte wird alfo gelehrt, daß man in der Kirchen privatam 
absolutionem erhalten und nicht fallen laffen foll, wiewohl in der Beicht 
nicht noth ift alle Miffetbat und Eünden zu erzählen, dieweil doc foldyed 
nicht möglich it. Palm 19, 13. Wer Fennet die Miffetbat‘‘? ferner 
Art. 25; befonders: „die Beicht ift dDurd die Prediger dies Theils nicht 
abgethan. Denn diefe Gewohnheit wird bei ung gehalten, das Sacra— 
ment nicht zu reichen denen, fo nicht zuvor verhört und abfolvirt ſind“.) 
geboten feiz bei diefer Anmeldung folle eine exploratio (der eben ange: 
führten Augsburgiſchen Eonfeflion gemäß) ftattfinden; doc erftredt ſich 
diefelbe zunächſt nur über den Etand des religiöfen Willens der Con— 
fitenten, und ob fie nicht Feindfchaft oder Zorn gegen jemand tragen; 
wo nöthig, Sollen fie Dann unterrichtet werden; von wem man aber 
gewiß wiſſe, daß eine folde Erforfhung bei ihm nicht nöthig fei (und 
das werden bald fait alle geweſen fein), bei dem folle fie unterbleiben, 
„fondern mögen ein foldye perfon mol unerforfcht, fo oft fie ſich nur an— 
zeigt, zum heil. Sacrament gehen laſſen“; 2) die eindringliche, ernitlichit 
auf Joh. 20, 22 f. verweilende Ermunterung, ed mödten doch ja die 
Gonfitenten, ehe fie zum Sacrament gingen, ſich einzeln abfolviren laffen, 
und die Geiftlihen ernitlicht nad, diefem Ziele fidh bemühen (aber natür— 
lidy feine papiftiihe Aufzählung der einzelnen Sünden verlangen und 
„feine buß auflegen‘). Aucd in den angehängten Katechismuspredigten 
wird in. der Predigt vom Amt der Schlüſſel der Segen der Privatab— 
folution fehr eindringlich hervorgehoben, für die nad der Zaufe bes 
gangenen Eünden; die Schlüſſel follten ja aufrecht erhalten werden, 
wenn fchon der öffentliche Bann abgefommen ſei; die daran Schuld feien, 
würden ihren Richter mohl finden. Allein troß aller Einfhärfungen 
und Ermunterungen ſuchten nur fehr wenige die Privatabiolution, fondern 
die allermeilten begnügten ſich mit der im Hauptgottegdienite vorkommen— 
ben allgemeinen Abfolution ***), nachdem fie fi) Morgens am Commu— 


*) Eine andere Ausgabe vom nämlihen Jahre 1567 hat fie (Waldau a. a. O. 
©. 25. Not 2) und auch bereitd eine von 1563 (Waldau IV, 278). Bergl. 
auch Strobel 2. Dietrih ©. 46f. **) Fol. XLI. ff. Richter I. 202 ff. 

“**) Died bezeugt mit deutlichen Worten ein Brief Melanchthons an Fürft Georg 
von Anhalt bei Strobel Beit Dietrib S. 28 f. („L. II. Epp. p. 222°), wo es 
heißt: „De publica absolutione collo cuti sumus D. Doctor Georgius et 
cgo. At utilius visum est, saepe hortari auditores, ut privatam petant. 
Scriptum est enim: si petet, remitte ei. Ac Noribergae vidimus 
exemplum, pauciores petunt privatam, cum recitetur pub- 
lica.* — Dasſelbe bezeugt Veit Dietrich in einem Briefe an Hieronym. 


communionem fol jn das vold bringen, wie wir denn inpredigen thun, 
das die Firchendiener alle Hende damit werden vol zu fchaffen vberfommen, 
da man zuvor foldhe arbeyt im Bapſthumb jm jar nur einmal, vnd dennoch 
alle öfter dazu zu Hilff gehabt Hat.” 
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niontage (oder vielleicht, aber nad) andern Angaben zu ſchließen nicht 
wahrſcheinlich, nach dem Wunfche der 8. O. nody öfter am vorbergehens 
den Abende) perfönlidy angemeldet hatten und nach Umftänden in obigem 
Einne verhört worden waren *). Genau ebenfo, nur noch deutlicher, 
lauten die Vorfchriften der würtemberg. K. DO. von 1536 **), In den 
fränfifhen Fürftenthümern aber fcheint fi) der Wunfh der B. N. K. O. 
nad) allgemeiner Einführung der der yperfönlihen Anmeldung (melde 
vermuthlidy in den Beichtitühlen von den Geiftlidyen entgegengenommen 
fein wird) und dem allenfalliigen Beichtverhöre (welches auch Privatbeichte 
genannt wird) ſich anfcließenden Privatabfolution mehr verwirklicht zu 
haben, und fomit meiſtens oder doc vielfach fofort an die Stelle der 
römifchen Ohrenbeichte die lutheriſche Privatbeidhte und- Abfolution in 
dıiefem Sinne getreten zu fein***), 

Ueber die durch Dfiander veranlaßten Abfolutiongitreitigfeiten 
von 1533 und nochmals von 1536 ift bei von Soden +) nady uns 
edrudten Natheverläffen und Müllners Annalen ſehr klar und volle 
andig (foweit eben diefe Quellen reichen), mie fonft wohl nirgends, 
berichtet. Es geht daraus aud) Dfianderd aud) fonft öfters ſich funds 
gebende große Kedheit, Hite und Rüdlichtslofigfeit fomohl gegen den 
Rath als gegen feine Amtsbrüder hervor. Auch fprady er, menigs 
fteng nad von Sodens Quellen, wiederholt den jedenfalld unevanz 
geliihen Grundfag aus, „‚feiner, der nah der Laufe gefündigt, 
fönne Durch allgemeine Predigt oder Abfolution von Sünden gereinigt 
werden, fondern müfle die befondere Abfolution von einem Prieſter 
haben”. Eine Predigt Ofianders vom Bartholomäustage 1536, melde 
den 1533 vorläufig geſchlichteten Streit auf neue bervorrief, fteht 
ftellenmeife bei Waldaufrf). Melanchthon, der eben von Tübingen 
kommend, durch Nürnberg reifte, follte den Streit theils felbit theils durch 
ein von Wittenberg zu erholendes Gutachten ſchlichten. Ueber die noch— 
malige Erneuerung des Streits durd) Djiander in den Jahren 153%, 


*) Alfo nur in obigem fehr befchränften Sinne ift e8 zu verftehen, wenn Löhe, 
(5.103 Not. 2) und Lochner nah Müllner berichten, man habe in Nürns 
berg 1533 nad dem Wittenberger Gutachten an die Stelle der 1527 abges 
ſchafften Ohrenbeichte die Privarbeichte und Privatabfolution eingeführt. Daß 
feit dem Interim von 1548 eine wejentlihe Wenderung eintrat, ift unten zu 
melden. **) Ridter I. 268. 

**) „Am Namen Ohrenbeichte“, fagt Löhe in feiner „Prüfungstafel und Ges 
bete für Beicht- u. Abendmahldtage” 3. Aufl. 1850, S. 89, „liegt gar nichts; 
in der Reformationgzeit und furz darauf wurde der Ausdrud von den treueiten 
lutheriſchen Lehrern ſtatt der nun gewöhnlichen „„Privatbeichte““ gebraucht. 
Sn demjelben Sınne wird in einer Nördi. 1844 anonym erjchienenen Ausgabe 
der erfien 21 Artikel der Augsb. Conf. mit Erklärung in Frage und Ante 
wort ©. 42 zum 11. Artikel auf die Frage: „Welche Privatbeichte ift in 
diejem Artikel gemeint ?“ geantwortet: „Die heimliche Beichte im engern 
Sinne oder die evangelifhe Ohrenbeichte“, und dann der Unterſchied 
zwijchen evangelifher und römiſch-katholiſcher Ohrenbeichte entwicelt. (Died 
zugleich zur Retraftation gegen deu hochgeehrten Koh (Geh. d. ev. 8. 
Licds), welchem der Berfaffer in einem MWrtifel in der kirchlichen Zeitſchrift 
von Kliefoch und Mejer 1858, Jan. und Febr.=Heft, „die Geſangbuchsreform 
in Bayern und Pfalz“, vorgeworfen hatte, er wife Ohrenbeichte und Privat» 
beichte nicht zu unterjheiden. ) i 

7) ©. 386—391. 423—427. Tr) IV. 374 ff. 
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berichtet v. Soden nicht mehr, und bei Strobel *) finden fi; nur 
fpärliche Nachrichten: Melanchthon, fpäter Luther felbft, ſchickten von ihnen 
verfaßte Formeln der allgemeinen Abfolution, Wie Diele Dfiander’fchen 
Abfolutiongitreitigfeiten in das Volksleben eingedrungen find, das ſchildert 
ung, freifid) in betrübender Weile, recht anfhaulic eine von Waldau **) 
aus einer ‚‚guten nürnbergifchen Chronik““ ausgezogene Stellt, welche 
am beiten wörtlich wiedergegeben wird. Sie bezicht ſich zunächſt auf eine 
alte Nürnberger Bolfsluftbarfeit, das ſ. g. Schönbartlaufen ***), und läßt 
ung zugleid einen Blid in damalige ſchwere Schäden thun: „A. 1539 
fab man den 64. und lebten Schönbart zu Nürnberg laufen, in Weiß, 
Gelb und Blau köſtlich gefleidet. hr Haubtleut waren Hr. Jacob 
Muffel und Martin von Ploben, liefen aus der Wag aus, die Höfl+) 
war ein groß Schiff, darauf war ein Mann gemacht allermafjen wie 
Herr Andreas Oſiander pflegt zu gehen, ob ihm hing ein langer Schlüſſel, 
denn zu der Zeit predigt er vom Amt der Schlüſſel und der Abfolution 
fo gewaltig, Daß es nit ein jedem gefallen thet, murde alfo des Evans 
gelii fein tapfer gefpottet, Tieffen dem Hrn. Oſiander vor fein Hauf, 
(hoffen ihm mit Röhrlein in daffelb hinein, hetten ihm das Hauß gern 
gar. aufgeftoffen, wenn es nicht mit Weinleitern und andern wer vers 
madyt worden, hat mir Hr. Oſiander felb8 geſagt. Darnad) liefen fie 
ind Zeufeld Namen enhinder ins Frauenhauß, wie der Feut Art ift 
per Jacob Muffel wurde auf Oftern aus dem Rath gefegt”. Auch 

ohner+tr) ermähnt furz, und wohl unbillig idealifirend, dieſes Vor— 
gangs; dort erfahren wir aud, daß die Echönbartshauptleute, unter 
welchen außer den beiden obigen auch nod) ein dritter, Joachim Tetzel, 
genannt wird, mit dem Thurm geftraft wurden, und daß diefeg Schön: 
bartlaufen, welches ohnehin feit 15 Jahren, alfo feit dem Beginne der 
Reformation, nicht mehr ftattgefunden hatte, von nun an ganz einges 
ftellt worden ift. 


Was nun die weitere Entwidlung der firdlihen Verhältniffe bis 
zu dem merfmürdigen Augsburger Interim vom 1548 betrifft, fo genüs 
gen für das Ansbach-Culmbachiſche Gebiet, außer fhon früher Berühr- 
tem, zunächſt die wenigen Notizen: daß es im Ansbadifchen Fürftens 
tbume mit der völligen Durdführung der eben genannten 8. D. 
viel langfamer ging ald im Gulmbadifhen; daß Ma. Georg 1535 
eine Eheordnung aufitelte, was in firdenregimentlider Beziehung 
von höchſter Bedeutung war; daß es mit der projeftirten Univerſität zu 
Feuchtwangen nicht voran wollte, obwohl im $. 1539 der Landtag 
auch die Güter des Klofterd Sulz dazu beftimmte, und obwohl aud) 
Brenk und Eber (vergeblich) berufen wurden FF); dag erft am 


*) Veit Dietrih ©. 45 f. 
**) Neue Beitr. II. 263 f. 
***) Scönbart foll ein gemalte8 Menfchengefiht, eine Larve bedeuten, vielleicht 
eigentlih verfheinbart. 
+) Ein künftlihed Feuerwerf am Ende des Zuged, welches auf einer Schleife 
nachgefahren und gewöhnlid am Ende ber ganzen Luftbarkeit vor dem Rath» 
hauſe abgebrannt wurde (Marr ©. 433). 
+7) Ref - Gelb v. Nürnd. ©. 64 f. 
rt) Näheres bei Jatkobi a. a. O. S. 73 f. 
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Ende jenes Jahrhunderts eine vollftändig eingerichtete Schule in Keuchts 
mangen vorkommt, aber ſchon 1543 zu Ansbadı die bieherige Stiftes 
ſchule in eine ordentlidye lateinifhe Stadtfchule oder Gymnaſium von ſechs 
Klaffen verwandelt murde, nebit einem contubernium von 10, 15, 21 
und zulegt 24 Alumnen *); daß, ald Kurfürft Joachim II. von Brans 
denbürg im J. 1539 die Reformation in feinem Lande einzuführen ans 
fing, er fi) dazu neben dem Propſt zu Berlin, Georg Buchholtzer, auch 
des damaligen Hofpredigerd zu Ansbach, Jakob Stratner, bediente, 
melde beide Männer aud) die von. Luther begutadhtete märfifhe K. O. 
von 1540 verfaßten, eine, aber an Geremonien reichere Tochter der bran— 
denburg » nürnbergiihen K. O. v. 1533 **); daß endlih Ma. Georg, 
dem wohl jicher mit Unrecht der fchmere Vorwurf aemadıt morden ift, er 
babe die Erziehung feines Mündeld und Vetters Albrecht abſichtlich vers 
nadläfligt (ein Vorwurf der vielleicht von Senen herrührte, welchen es 
nicht gelungen war, ihn am fFaiferlihen Hofe erzogen zu fehen) im 5. 
1543 den 28. Dezember geitorben ift, worauf fein erft A Jahre alter 
einziger Sohn Georg Friedrih im Fürftentbume Ansbach unter 
eine von Johann Friedrid) von Sachſen und Philipp von Heflen geleitete 
Vormundihaft von Räthen kam, mährend Albrecht das Fürftenthum 
Eulmbad, feit 1541 felbitftändig übernommen hatte ***), 

Don Wiedertäufern wird und auch aus diefer Zeit berichtet; 
fo fam man z. B., nachdem fchon 1534 ein gefchärftes Edift gegen fie 
ergangen war, im Oberlande im 3%. 1543 zweien ihrer Sendlinge auf 
die Spur, die in der Klingenmühle geweſen; und unter den bei Albrechts 
Kriegszügen gemadyten Gefangenen fanden ſich immer foldye, die Gewiſſens 
halber nicht ſchwören wollten ; aud) der zugleich mit der Kirchenordnung 
ergangene Befehl, Taufregiſter anzulegen, der erfte Anfang unfrer Pfarr: 
Matrifeln, war mit in Beziehung auf die Wiedertäufer ausgegangen. 
Aud aus der Stadt Nürnberg bören wir bei v. Soden hin und wie 
der in gegenwärtiaem Zeitraume, befonderd aud) aus dem Jahre 1541, 
von Miedertäufern; ihre Strafen waren Arreſt, Stehen vor der Kirche 
u. ſ. w., endlid) mußten fie entweder ſchweigen oder abzichen. Schwenk— 
feld hatte auch viele Anhänger in Nürnberg, fol aud, felbit dafelbft 
gewefen fein, aber es iſt feinen angelegentlien Briefen an Rath und 
Theologen dafelbit (1542) nicht aelungen, das Verbot feiner Echriften 
rüdgängig zu maden, worüber Melandıtbon in einem Briefe an Beit 
Dietrid vom nämlichen Sabre die Nürnberger lobte +). 

Sn Nürnberg war dad Kirchenregiment im J. 1533 völlig in die 
Hände des Rathes übergegangen, indem in dieſem Jahre Georg Peßler, 
der Propft bei Et.Sebald, unter Sicherung feines Unterbaltes die Propitei 
der Stadt übergab. Ob fein im J. 1536 erfolgter Tod durch Selbſt— 
mord erfolgt ſei — er war allerdings feit Anfang des Jahres in Schwer— 
muth verfunfen — ift nicht ganz aufgehellt; nod; am Zage feines Todes 


* Dertela. a. D. ©. 35. 

*) Sedendorf-Frid ©. 1829; wenn jedoch Sedendborf diefen Stratner auch 
zum Berfaffer des erften Entwurfd der b. n. 8. O. v. 1533 madıt, jo ift dies 
nad) der Angabe Dfianderd, ber fich felbft als ſolchen befennt, nicht richtig. 

**x*) Sin dieſem Sabre ift nah Fiſcher a. a. 0. S.51 Mg. Georg in Ansbach 
von Kaifer Karl V. befucht worden. 

7) Strobel BeitDietriha.a.D.&.74ff. (Corp. Reform. IV., 875). 
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wurde er, feinem teftamentarifchen Wunfche entfprechend, in Poppen— 
reutb beerdigt (wohin noch im 3. 1235 die Sebalder Kirche gehörte, 
wie die Lorenzer Kirche zur Michaelskirche in Fürth). Die Propftei aber 
ging ein, ebenfo die bei St. Yorenz mit dem im J. 1541 eingetretenen 
Tode Heftor Pomers *). — Sm J. 1535 wurde die zweite nürnber— 
gifhe Generalfirchenvifitation abgehalten. — Wie gering au in Nürns 
berg die Geiftlihen gehalten wurden, obwohl man jo viel Kirchengut 
durdy Aufhebung der Klöfter ac. am ſich gebracht hatte, das zeigt u. a. 
eine Bitrfchrift einiger dafiger Geitlihen an den Rath um Gehaltser: 
böhung, melde Waldau mittheilt **), und welche nad) ihm ohne Zwei— 
fel in das erfte Jahrzehend der Reformation fällt. Folgende in derfelben 


von ihnen gemünfchte Aufbefjerungen „gelerte fromme menner, fo man 
der bedarff, deſto leichter zu befommen, vnd die finder zur fchulen vnd 
zu folhem vnſern ftand deito lieber vnd vleifliger erzogen werden.” Hiezu 
ſtimmt es aud wohl, wenn Beit Dietrich in einem Briefe an den Kir— 
chenpfleger Hieron. Baumgärtner vom J. 1547 ***) über großen Mans 
gel an tüchtigen Stadtgeiftlihen Flagt. 

Was die politifhe Stellung der Stadt betrifft, fo genüge bier, 
unter Verweiſung auf Lochner, üllner und Marr hinfihtlic der Ein— 
zeinheiten, die Angabe, daß ſich diefelbe ftet8 treu zum Kaifer hielt, jedod) 
ebenfo ſtets feft und entfchieden ihre Fonfefjionelle Stellung wahrte; freis 
lich hat legtere hin und wieder, bejonderg, wie wir nachher hören merden, 
bei'm Suterim, den fürzeren gezogen, fo daß dann der Vormurf der 
Adyfelträgerei nicht ohne alle Anhaltspunfte blieb. Auf dem befannten 
Tage zu Schmalfalden vom J. 1537, da über die Beſchickung des vers 
heigenen Mantuaner Eoncild von den evangelifhen Ständen verhandelt 
wurde, hatten die weltlichen Abgefandten Nürnbergs, Hieron. Paums 
gärtner und Erasm. Ebner, Auftrag, ſich in fein Bündniß einzulafs 
fen, fonft aber in Religionsfadhen id den andern evangelifchen Ständen 
anzufchliegen; infonderheit aber follten fie dahin fchen, daß die Beſchickung 
des Eoncild nicht verweigert merde; Die geiftlihen Abgeoroneten aber 
von der Stadt Nürnberg und von Mg. Georg, welder letztere ganz 
dDiefelbe politifhe Stellung wie Nürnberg einnabm, unterzeichneten auf 
jenem Zage fomohl die für daffelbe Eoncil beitimmten, berühmten fog. 
ſchmalkaldiſchen Artikel Luthers, als aud den befannten Zraftat We: 
lanchthons de pulestate et primalu papaee.. Es waren Dies Andreas 
Dfiander und Veit Dietrid von Nürnberg, und der ung {don 
mehrfach früher begegnete Stephan Agricola vonHof für Eulmbad, 


*) Bol. über beide Männer Lochner Ref.» Gef. v. Nürnb. ©, 61 f. und Sie 
benfee® Mat. II. 432 ff. und 627 ff. 
**) Derm. Beitr. IV. 444 ff. 
**) Bei Waldau neue Beitr. J. 269 ff. 
Medicus, Geſch. d. ewang. Kirche Bayerns, 8 
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ferner für Ansbach von dem jegt mürtembergifhen Crailsheim ber 
Pfarrer Simon Schneeweiß *) (Eetzterer batte fit 1533 und 1534 
in Culmbach als Gehülfe des und ſchon befannten Schnabel, des 
„Oberſten der Pricfter“ auf dem Gebirge, behufs neuer, die 8. ©. von 
1533 ins Peben führender Kirdenvifitationen, aufgehalten.) Auf den 
Meligionsconventen des Jahres 1540 zu Hagenau und Worms maren 
von Nürnberg geiftliher Ceits Dfiander und Link; aber mit dem 
Benehmen des erjteren war der Rath fo unzufrieden, daß er dem Erads 
mus Ebner, einem der weltlihen Abgefrndten, Auftrag gab, „ihn mit 
einer Fuhre unverzüglich heimzufertigen“ **). Die meltlihen Gefandten 
waren aud beauftragt, zu Worms den aufgetaucdhten Beftrebungen ber 
evangeliihen Theologen nad) Wiederaufricdtung des Kirdyenbannes ent— 
fhiedenft entgegenzumirfen. — Glänzend und unterwürfig empfing bie 
Stadt im nämlichen Jahre den durchreifenden König Ferdinand ***), 
noch glänzender im folgenden den Kailer Karl V. F). Bei eriterer Ges 
legenheit wird u. A. berichtet: „Der Chor in St. Sebalds Kirdye murde 
auch mit Tapezerei behangen und ein Thron oder Stuhl für den König 
mit ſchwarzem Sammt befleidetz Die ganze dort verfammelte Geiftlichkeit” 
(alfo dody wohl die evangelifche Geiftlichfeit) „Tang Palmen nach römis 
fher Sitte, begleitet von den auserlefenften Mufifern.* Als aber die 
zweite oben erwähnte Gelegenheit von den Barfüßermönden, felbft unter 
Vorweiſung eines kaiſerlichen Schreibens Fr), benüßt wurde, um Wies 
derherftellung ihrer völligen Religionsübung bei dem Rathe zu erlangen, 
murde ihr Geſuch entfchieden abgewieſen. Bei foldyer Defuungsleigten 
übergab der andere nod) übrige Mönchsorden, der der Dominifaner oder 
Prediger, im 5. 1543 fein Klofter dem Rathe, worauf 1545 in der Dos 
minifanerfirhe eine Mittagspredigt für „die Ehehalten und jung Gefind“ 
angeordnet wurde; die Barfüßer aber harrten aus, bis 1562 der lebte 
von ihnen, der vor feinem Zode alle Briefe, Urkunden ıc. des Klofterd 
in’d Bamberger Barfüßerklofter gefchafft hatte, ftarb. Von den theilmeife 
nod) länger beitandenen Srauenklöftern it ſchon oben die Rede geweſen. 
Hatte jenen Möndyen felbit Karls V. Bertretung behufs Reftauration 
nichts geholfen, fo half aud) nicht diefen Nonnen die Vertretung der Gattin 
des Kaiſers Marimilian IL, als diefelbe mit ihrem Gemahl im J. 1570 
zu Nürnberg anmefend war. Auch ein im J. 1571 durd den Bifchof 
von Eihitädt an den Nürnberger Rath geſtelltes Anſuchen hinſichtlich 
der Auguftinerinnen von Pillenreuth blieb veraeblid. Deren Klofter 
war namlich im albertiniichen Kriege 1552 niedergebrannt worden, und bie 
Nonnen hatten ſich mit ihren geretteten, fpäter 1585 an Herzog Wils 
beim V. von Bayern abgetretenen Reliquien in das St. Elarafloiter zu 
Nürnberg geflüchtet. Nun bar 1571 der Bifhof Martin von Eidyftädt, 
es möchte ihnen erlaubt werden, entweder ihr Klofter wieder aufzubauen, 
oder aber es möchte ihm geitattet werden, fie in das Klofter Marien 


*) ©. Müller fomb. Bid. ©. 326 und 345. 

**) Mäheres über Nürnbergs Berheilung an diefen Tagen von Hagenau und Worms 
bei v Soden ©. 480 -485. Ueber den Aufenthalt ded Paffauer Domdechan⸗ 
ten Rupert von Mosham in Nürnberg 1539 f. unter Bayern, 

***) v. Soden ©. 4714—79. 
+) Lochwer Ref. Geh. v. Nümd. S. 65 ff. Waldau J. 321— 339. 
tr v. Soben ©. 489. 
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burg bei Abenberg zu nehmen, doch, weil dies Klofter ein aeringes 
Einfommen hätte, zu ihrem Unterhalte etwas von den Einfünften des 
Kloiterd Pillenreuth zu verwenden. Aber der Rath ſchlug beides ab, 
weil die fraglichen Nonnen im St. Elaraflofter hinreichenden Unterhalt 
hätten und in ihrem Gewiſſen nicht bedrängt würden, fo daß fie nicht 
Urfache hätten, ſich zu beſchweren oder Verfegung an andere Orte zu 
begehren. Diele Klötterreitaurationsverfuche find bier nur beiſpielsweiſe 
neben vielen anderen ähnlichen, früheren und auch noch fpäteren, befons 
der bei Müllmer aufgezeichneten, aufgeführt worden. Ganz ähnlid 
it die Geihichte der allmählichen Auflöfung der Klöfter in den fränkiſchen 
Fürftenthümern; fo ſtarb z.B. in Culmbach der letzte Auguftinermönd) 
ım J. 1549, zu St. Clara in Hof die legte Aebtiſſin 15645 im bedeus 
tenden Nonnenflofter Himmelfron Icate 1543 die legte Aebtiſſin den 
Ordendhabit ab und trat mit den noch übrigen Nonnen zur evangelifchen 
Kirche über; nad ihrem Tode 1569 wurde Das Klofter fäcularijirt, und 
Himmelfron wurde eine felbitftändige evangelifche Pfarrei *). Die brans 
denburgsnürnberger 8. DO. von 1533 **) und wohl viele andere K. OO. 
jener Zeit behalten ausdrüdlic; für Stifter und Klöfter, fo lange fie nod) 
beitanden, die horas canonicas bei, „nur daß fie darin nichts fingen oder 
lefen, das Gottes Wort entgegen fei, ald Heiligenanrufung, Fegfeuer ꝛc.“ 
Unter dem jahre 1541/42 gedenft v. Soden ***) cined in Nürnberg 
beftehenden Vereins „ehrbarer Frauen,“ welcher fid mit Rath und That 
der Wöchnerinnen annahm und auch die Hebammen unter feiner Leitung 
hatte. MAIS der und befannt gewordene Dr. Chriſtoph Scheurl im 
J. 1542, bis an feinen Zod ein, wenn ſchon gemäßigter, Geaner der 
Reformation, ftarb, begleiteten unter höchſter Feierlichfeit feine Leiche in 
die Kirche zu St. Johannis zmeiundfüntzig Geiltlihe in Ehorröden — 
alſo doch wohl mindeſtens zum großen Theile evangelifdye Geiftliche, melche 
es alfo mit dem kirchlichen Begräbniß, das ja auc mit Recht noch feine 
Einfegnung war, in fonfeffioneller Beziehung nicht fo ffrupulös nahmen. 
As im SG. 1538 um Pfingiten ohne Vorwiſſen des Raths der Faiferliche 
Kanzler Dr. Matthias Held zu Nürnberg eine Verfammlung etlicher ka— 
tholiiher Stände und dann auf derfelben dem ſchmalkaldiſchen Bunde 
gegenüber die Gegenliga des fog. heiligen Bundes zu Stande bradıte 
(welchem Bunde natürlich die Stadt nody weniger beitrat als dem ſchmal— 
faldifchen), bediente ſich Veit Dietrid am Pfinaftmontage bei der Fürs 
bitte für Farferlihe und königliche Majeftät „anzüglicher Worte.” Hier: 
auf lieg ihm der Rath, freilich erfolglos, bedeuten, er möge hinfüro 
mit befcheideneren und glimpfliheren Worten auf dem Predigtſtuhl ich 
äußern, damit jene Zuhörer, welche nod) der Papiſten Meinung ſeien, 
dadurch nicht erbittert würden F). Derartige Berwarnungen der Prediger 
durdy den Rath fommen öfters vor, ja felbit Eufpendirungen, 

Wir haben nun ſchon mehrmals den Namen Beit Dietrich ges 
hört. Er war ein frommer, herzlider, durchaus lauterer und wahrer 
Mann, ftet3 eines der edelften Vorbilder für alle, die unferer Landes— 


*) Died und noch mehr einfhlagendes f. bei Kraußold ©. 103 Not.3. Bol. 
ferner Sar, Geld, v. Eihftädt S. 206 f. 256. 502 ff. 
*) Richter I. 209. 
**) S. 496. Vgl. defielben Kriegd» und Sittengeſch. v. Nürnberg. I, 239. 
1) » Soden Reiter. ©. 462. 
8 * 
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firche dienen. Geboren war er zu Nürnberg im J. 1506, den 8. Dezem— 
ber, eines Schuſters Sohn; ftudirt hatte er in Wittenberg, mo er aud) 
Magifter und im 5. 1533 Defan der philofophiichen Fakultät geworden 
und 14 Sahre lang Luthers Haus: und Tiſchgenoſſe geweſen war *); 
1530 war er auch mit ihm in Coburg; aud) war er ein inniger ra 
und danfbarer Schüler Melanchtbond. Im J. 1535 ift er in feine Vater: 
ftadt zurücdgefehrt, mo er im folgenden Jahre, unter Augfchlagung einer 
Profejfur in Tübingen, das Paſtorat bei St. Sebald übernahm. Aud) 
nachmals hat er nod) zwei Berufungen nad) Wittenberg und Leipzig abgelehnt. 
Dem f. g. ungariihen Luther, Matthbiad Devay, der nad) feiner ‘Bes 
freiung aus dem Gefängniffe zu Wien nad) Nürnberg fam, war Beit 
Dietrich anregend und behülflicd zum Erfcheinen feines, „Apologia“ ze. 
betitelten Buches, Nürnberg 1537. Aber ganz befonderd um die Kirche 
feines Baterlandes hat fi) Dietrich große, unvergeßliche Verdienſte ers 
worben. Nicht nur daß er nad dem Zeugniffe ded Camerariuß in 
Melanchthons Lebensbeſchreibung ein fo tüchtiger Prediger war, daß ein 
ungeheurer Zulauf des Volkes zu feinen Predigten ftattfand, während den 
Diiander nah Melanchthons Ausdrud ‚‚niemand verftehen fonnte 
propter grandiloquentiam‘‘: er hat auch, befonders durch fein Agendbüch— 
lein und feine Summarien, in weite und weiteſte Kreife der evangelifchen 
Kirche aller Zeiten hinaus höchſt fegensreich gewirft. Die Summarien 
wurden im J. 1541 zu Wittenberg gedrudt; nämlich einmal die f. 9. 
großen über das gefammte alte und neue Teſtament, und dann die f. g. 
fleinen oder audy ‚„‚Summarien cyriftlicher Lehr für das junge Bolf“, 
über die evangeliſchen-Perikopen, fammt angehängten Collecten. Das 
Agendbüchlein aber erichien zuerjt 1542, auf Anordnung ded Rath 
— wohl zunädit im Intereſſe der Handlichfeit — von Dietrid verfaßt, 
wurzelnd in der 8. O. von 1533 und ganz mit ihr zufammenftimmend, 
aber auch verfchiedene Zufäße und weitere Ausführungen einzelner Stüde 
enthaltend, im Laufe der Jahrhunderte in einer Menge von im ganzen 
menig veränderten Ausgaben erfdyienen **). Die merfwürdigite und voll: 
ftändigfte Ausgabe ift nad) Föhe die vom Jahre 1545. Von 1585 an ers 
ſchien das Agendbürhlein zweitheilig, mit zwei Titeln, von 1639 an aber 
wieder unter Einem Zitel; urfprünglic ‚für die Pfarrherren auf dem 
Lande“, von 1639 an aber „für die nürnbergifhen Kircyendiener in der 
Ctadt und auf dem Lande’. Es herrſcht darin ganz der überaus herz: 
liche und findlihe Zon Veit Dietrichs. „Als das fönigliche „„Hofge— 
find‘, erzählt v. Soden ***), „das 1542 auf dem Reichstage zu 
Nürnberg war, große Nadıfrage nadı Ddiefer Agende hielt, ließ fie ber 
Rath im Februar 1543 mieder druden und feil bieten“. leid) Die erite 
Ausgabe murde befonderd aud in die 1542 von Nürnberg ermorbenen 
und durd Dietrich evangelifirten pfälzifhen AemterHilpoltftein, Heiz 
ded und Allersberg Fr) gejendet, „damit der Kirchendienſt allents 


*) Wir folgen hier meift ber mehrerwähnten Lebendbefchreibung Veit Dietrichd 
von Strobel, Bekanntlich war D. der Nedactor von Lutherd Haudpoftille. 
**) Mühered über die Ausgaben f. in Feuerlein bibl. symbol. edid. Riederer 
p. 285 ff., Will bibl. Nor. II p. 79 f. und Strobel a. a. D. S. 92 fi. 
auch hin und wieder bei Waldau. 
*#9), Beitr. ©. 486. 
DD ©. unten 4, Stüd 6. Kapitel, 
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halben in des Rathes Gebiete aleichförmig aehalten werde““.— Nicht 
ohne Intereſſe ift auch folgende Mittheilung, die Strobel, einem anderen 
Nürnberger Buche von 1707 folgend, aus dem Jahre 1543 macht: „Am 
grünen Donnerftag mufh König Ferdinand zu Nürnberg ihrer zmölfen 
die Füße, unter denen waren drei Bürger allbier, die thäten E. E. Rath 
einen fchlechten Gefallen daran. Es hatte Veit Dietrih ...... eine 
Predigt gethban vom Fußwaſchen, die begehrte der König im Schloß aud 
u hören. E. €. Rath aber forderte die Predigt von ihm ab, und ließ 
be eilend druden, und Kol. Majeftät zuftellen‘. Im nämlichen Sahre 
ward Dietrich wegen einiger Aeußerungen, die er über den in diefem Sabre 
an einer higigen Krankheit erfolgten Tod Ecks zu Ingolftadt getban 
hatte, in eine heftige Polemif mit Erasmus Wolf dortielbit verwickelt. 
Im nämlihen Jahre ferner gerieth er in einen Streit mit Dfiander, 
über die unter Handauflegung vorzunehmende Ordination der Kirchen: 
diener; Oſiander fcheint legtere fehr betont, Dietricd; aber die Meinung 
ausgefprohen zu haben, es genüge auch ein ordentliher Ruf von ver 
Dbrigfeit oder von der Gemeinde. Die förmliche Ordination it auch, 
wie wir unten hören werden, erft 1583 in Nürnberg eingeführt worden, 
Dietrich benahm ſich übrigens ftets äußerft geduldig und ſanftmüthig gegen 
Dfiander, weßhalb ihn Melanchthon in diefer Beziehung zum Mufter aufs 
ftellte.. Dem Dfiander aber machen audy Camerarius und Lazarus 
Spengler diefelben Fehler zum Vorwurfe *), die uns ſchon öfters an 
ihm aufgefallen find (auch Luther), neben welchen aber auch feine uns 
ſterblichen Verdienſte um unfere Kirche, infonderheit unfere Randesfirdye, 
nie vergeflen werden dürfen. Im Dezember 1543 hat es auch Veit Diet: 
rih, nachdem er in der zmeiten Ausgabe feines Agendbüchleins durch 
eine ausdrüdliche Belehrung darauf vorbereitet hatte, gegen Oſianders 
Etimme, dahin gebradyt, daß die f. g. Elevation oder Thürmung, d. i. 
Erhebung und Zeigung des gemeihten Brodes und Weines im h. Abendmahle 
durdy Den confecrirenden Geiftlihen — behufs Anbetung nad) Fatholiicher 
Lehre, in Nürnberg in allen Kirchen abgetban wurde; das Schweigen der K. O. 
von 1533 über diefen Punft hatte der nürnberger Rath derfelben zum Vor— 
wurfe, daß die Elevation abgeichafft fein ſolle, gemacht**); im Ansbachiſchen 
aber hatte man durch eine beiondere, in Abmefenheit des Ma. Georg 
erlafiene Verordnung vom J. 1533 died Schweigen als Freilafiung ges 
deutet und nun bis auf Weiteres ihre Beibehaltung verfügt. Nocd im 
5. 1538 war ed aud in Nürnberg dem Prediger bei St. Aegidien, 
Achatius Parfberger, fehr verdacht worden (namentlich von dem nad) 
Wittenberg fchreibenden Dfiander), daß er fehr heftig auf ihre Abitellung 
gedrungen hatte. In Wittenberg hatte fie Karlitadt, mährend Luthers 
Abmwefenheit auf der Wartburg unter Bilderftürmerei mit feinem, ‚Edywarms 
geiſt“ befeitigt, Luther aber hatte fie nad feiner Nüdfehr mit dem 
übrigen wiederhergeftellt und dann fein eben lang beibehalten, „dem— 
felben Teufel”, mie er felbit in feinem furzen Befenntnig vom heiligen 
Saframent 1544 fagt, „eben zumider und zu verdried, melde id doch 
geneigt war fallen zu laſſen mider die Papiſten“; erft 1547 nad) feinem 





*) Strobela. a. ©. S. 48 nach Camerar. vit. Mel. p. 303 und nad Haub⸗ 
borff Spengler p. 311. 
*) 9, Soden Beitr. ©, 383. 
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Tode murbde fie in Wittenberg befeitigt. Durch das Interim ift fie dann 
in Nürnberg auf furze Zeit (bid 1552) wiedergefehrt, nad) defien Bes 
feitigung fie auch dann erft im Ansbachiſchen durd den Generalfuperin= 
tendenten Georg Kaeg 1553 abgethan wurde; im Oberlande aber ſcheint 
fie fi) länger, ja th ilmeife noch fehr lange, erhalten zu haben *). 

Ehe wir nun zu der wichtigen Krifis des ſchmalkaldiſchen Krieges 
fommen, ermähnen wir nod ausdrüdlic einen Mann, der feit 1533, 
als der erfte Kirchenpfleger zu Nürnberg, nad wie vor von großem Ein= 
fluffe auf das Kirchenweſen dafelbfi gemelen it: der edle Freund Melanch— 
thons, Hieronymus Paumgärtner**), (+ 1565), aud mit Eradmus 
Ebner Gründer der Stadtbibliotbef (aus den Klofterbibliothefen, 1538). 
Als er im J. 1544, von einem Speyerer Reicdyeconvente heimfehrend, 
in Folge politiiher Bermidlungen von dem „adeligen Plader“ d. i. Raubritter 
Albrecht von Rofenberg nicht weit von Sinsheim und Wimpfen im Kraich— 
gau überfallen und nun über ein Jahr lang an verfchiedenen Orten in 
harter Gefangenichaft gehalten wurde, fchrieben Luther, Melanchthon, 
Dreng und Georg Major Zroitbriefe an feine Gattin, und man betete 
für ihn in den Kircdyen zu Nürnberg, Rothenburg und Schmäbifchhall, 


Die Etadt Nürnberg nahm zwar an den Religionsgefpräden, 
welche in den Jahren 1541 und 1546 zu Regensburg abgehalten wur— 
den, Antheil, geiftliher Seits durdy Veit Dietrich vertreten: aber nad) 
dem Zage zu Sranffurt 1545 zog fie fid von allen Berathungen der pro= 
teftantifhen Stände ganz zurüd. Im ſchmalkaldiſchen Kriege hielt fie ſich 
dann völlig neutral. Dennoch hatten im J. 1547 Stadt und limgegend 
von den nah Sachſen durchziebenden Epaniern viel zu leiden, fo daß 
es fait zu einem Aufitande gegen Diefelben gefommen wäre. Als in dem 
nämlichen Jahre Kaifer Kari V. nad Nürnberg fam,. befahl der Rath 
Luthers Lied: „Erhalt? und, Herr, bei deinem Wort und fteur’ des 
Papſts und Zürfen Mord ꝛc.“ „allein in der Frühmeß, und fonften 
nicht, zu fingen“ ***), „Des Kaiferd Beichtvater bat begehrt, ihm St. Ka= 
tharinen Kirche zu Öffnen, und zuzulafien, Meſſe darinnen zu lefen, und 
Die Nonnen zu tröften, der Rath aber hat ibn mit quten Worten abge 
wieſen“. „Es wurden Altäre meggebroden, um Raum für die zu ges 
winnen, welche die Pretiat hören mollten, in Et. Sebaldskirche und auch 
in antern aud fonft Veränderungen und Entfernungen von Ehriftuss 
bildern, Weibfefieln und andern Dingen vorgenommen, um der Sicher: 
heit millen geſchah alles bei Nacht mit Fadeln’‘+). Bei der Rüdfehr 
aus Eadıfen lich der Kaiſer die beiden gefangenen Fürften von Sachſen 
und Heflen nicht nad) Nürnberg, fondern gleih nad) Schwabach bringen, 


*) Bergl. die intereffante, hier benügte Abhandlung bei Waldau verm. Belir. II. 
297 — 324. Bol. auh Strobel ®. Dietrib S. 99— 103. 
**) Seine Lebendbeihreibung bei Waldau neue Beitr. J. 233 ff. 297 ff. 

***) Müllner ©. 122. Bon zweifelhafter Richtigkeit erft an dieſer Stelle ift e®, 
wenn berjelbe fortfährt: „Die Litanei, in der noch viel abgöttilhed Zeug ger 
weien, hat man corrigirt und gebeffert, und dad Ave Maria, weil es fein 
Gebet, nad dem Bater Unfer zu leien verboten.” (Noch 1531 fhried W. 
Link: „Dad Ave Maria, wie mand criftenlich gebrauchen und die Kinder 
lehren ſoll.“ 7) Lochner R. ©. 72, 
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wo fie vom 6. bis 18, Juli in der KFürftenherberge verwahrt waren * 
Aus demfelben Zahre berichtet und Strobel **), wegen Anmelenheit 
vieler vornehmen Perfonen vom faiferlihen Hofe habe der Rath den 
Predigern befohlen, ſehr bebutiam zu predigen; bald darauf habe Veit 
Dietrich über Pſalm 37, B.3. fo gepredigt, Daß er auf eine Zeit lang 
fuspendirt worden ***), 

Es it befannt, wie Kaifer Karl V. feinen Sieg über die ſchmal— 
faldifhen Bundesgenoſſen auch dazu benüßte, daß er auf einem im J. 
1548 zu Augsburg abgehaltenen Reichstage eine einftweilige Borfchrift 
in Glaubensſachen, einftweilen bi8 zu dem immer in Ausjicht geitellten 
Eoncilium gültig und daher kurzweg „das Augsburger Interim‘ ges 
nannt, erließ, fowie daß in demielben Yaienfelh und Prieſterehe die 
vorzüglichften den Proteftanten gemachten Zugeitändnijfe waren. Einer 
der Redactoren des Interim, der furbrandenburgifche Hofprediger Johann 
Agricola, war felbit mit feinem Herren, Joachim Il.F), fowie mit Kurs: 
fürjt Friedrich I. von der Pfalz in Nürnberg, um die Annahme durdzus 
feßen. Lange wehrte fich der Rath und troß miederholter faiferlicher Ges 
fandtfchaften wurde endlich doch nicht das ganze, fondern das wenigſtens 
einigermaßen modifieirte Interim angenommen. Zavpfer wehrten ſich die 
Prediger, namentlih Dietrid, Dfiander und Blafius Stödel. Noch 
mit Zuftimmung der Prediger war der Rath außer auf mehr lateinische 
Geſänge auf Abichaffung des Fleiſcheſſens an Fafttagen, Wiederherftellung 
einiger Feiertage und Einführung der Privatabjolution eingegangen; 
Meßkanon und Chrisma hatte man ihnen und den beiden Marfgraf: 
thümern ohnehin erlaffen. Diefed fogenannte nürnbergiiche Interim wurde 
am 31. Auguft öffentlich vom Rathhaus und am Sonntag darauf, den 
2. September, von allen Kanzeln verlefen und fofort eingeführt. Aber 
als am 31. Dftober im Andbadifchen eine fi) dem Augsburger Interim 
etwas mehr nähernde Interimskirchenordnung angenommen und ein Ex— 
emplar derfelben dem Mathe zugefendet worden war, ging auch dieſer, 
troß heftigen Widerftrebens der Prediger, namentlid Dietrichs und 
Dfianders, melde Bedenfen dagegen einreichten, nody Ende 1545 nod) 
weiter. Es ift dies namentlich aus der im J. 1549 im Drude erfcyienenen, 
auch auf dem Lande eingeführten, Nürnberger Interimsagende zu feben. 
Hier findet ſich befonders auch die der römischen Korm ſich wieder mehr 
nähernde Form der Meſſe; jedoch nur fo oft Gommunicanten vorhanden, 
alfo Feine Privatmeſſe; und an die Stelle der mehrermähnten ſchönen 
Abendmahlsvermahnung: „Ihr Allerliebſten in Gott 20.‘ hatte eine Dogs 
matifh unreine Abendmahlsvermahnung, hier notula genannt, treten 
müffen, wie fie in Augsburg „geſchmiedet“ worden war, Diefe nürns 
bergifche Interimsagende ift, wie fchon bemerft, nahe verwandt mit der, 
gewöhnlich „Auctarium‘, di. Anhang (zur brandenburgsnürnbergifchen 
8. D. von 1533) Fr) genannten ansbachiſchen Interimsagende, weldyer 


*) Vol. Lochner, und Wald au J. 435—466 über Karl’ V. damaligen ziweis 
maligen Aufenthalt in Nürnberg. 

”*), V. Dietrih ©. 124 ff. ***) Mol. auch Will bibl. Nor. UI. Nr. 1566. 

+) Bol. Riederer Abhandlungen I, 99 ff. 

+) Al8 Anhang zur b. n. 8. O. von 1533 findet fich dieſelbe nad Löhe % DB. 
hinter einem Eremplar diefer 8. O. in der Kirche zu Weißenburg, jedoch 
nur geſchrieben, nicht gebrudt. 
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letteren die, aub von Melanchthon faſt gänzlic zur Annahme empfoh— 
lenen ſ. g. fränfifchen Artifel zu Grunde lagen, zu welden fid die marfs 
gräflihen Theologen auf Eonventen der ober- und unterländifhen Räthe 
zu Neuftadt aA. und Heilsbronn, wenn fchon unter großem Wider: 
ftreben, herbeigelaffen hatten; Die notula der Nürnberger Interimsagende 
findet fi aber bier nicht. Löhe“*) ftellt in fehr belehrender Weberficht 
die drei Xiturgieen der 8. O. von 1533 und diefer zwei Interimsord— 
nungen neben einander. Im Auctarium dad u. a. „viel zu viel Latein“ 
enthält, findet fid) wieder ein gemeined Gebet nad) der Predigt vor der 
Abendmahlsvermahnung, und in beiden Ordnungen aud die Perifopen 
wieder, melde beide Etüde nur allmählich fi einbürgerten. Damals 
hat man aud die zweite Zeile des eriten Verſes des Liedes ‚Erhalt 
ung, Herr, bei deinem Wort 20. (f. oben) abgeändert in: „und mehr 
des Satans Fit und Mord‘ **), Der edle Beit Dietrich, ſchon lange 
fränfelnd, ift „am Snterim geſtorben“, 25. März 1549, erit 42 Zahre 
alt. Wenn übrigens berichtet wird, er habe unter anderen herzlichen 
Abſchiedsworten, die er auf feinem Sterbebette an feine Kapläne gerichtet, 
aud zu ihnen gefagt: „alſo daß ihr noch nichts habet in eurer Kirche, 
das unrecht wäre, fondern noch alles recht“, fo bat entweder Strobel 
Recht, der eben aus diefen Worten ſchließt, daß fie Dietrich ſchon im 
vorhergehenden Jahre gefprodhen habe, oder Löhe, der vermuthet, daß 
zwifchen den auf dem Papiere ftehenden Ordnungen und der mirflicen 
Praris der Geiſtlichen ein großer Unterſchied gemefen fein möge. Veit 
Dietrich liegt auf dem St. Johanniskirchhof begraben. Er hatte fünf 
Kinder, von denen ein Eohn Philipp i. 3. 1597 als Geiftliher an St. 
Lorenz geitorben iſt. Don feinen Schriften fei außer den ſchon oben bes 
rührten noch feine Poftille berührt ***), DOfiander und fein Scwiegers: 
ſohn Hieron. Befold, Prediger im neuen Epital und Profeſſor bei 
Et. Argidien, fündigten nody 1548 dem Rathe ihre Dienfte aufz erfterer, 
fowie ein andrer Schmiegerfohn, der Pfarrer Johann Funf in der Vor— 
ſtadt Wöhrd, und der Diafonus Matthiad Vogel bei St. Jafob gingen 
des Interims halber nad Preußen, wo Dftander bei Herzog Albredt, 
dem er einit (durd) eine während des Nürnberger Reichstags von 1522 
gehaltene Predigt) lebendige Anregung gegeben hatte, in großer Gunft 
ftand. Derfelbe hatte ihn 1549 als Prediger und erften Profeflor der 
Theologie nad) der 1546 neu, geftifteten Univerfität Königsberg berufen, 
Welche dogmatiſche Etreitigfeiten über das zwiſchen Rechtfertigung und 
Paares beftehende Verhältniß Oſiander hernady von dort aus verurs 
achte (+ 1552) ift befanntz Funf mifchte fihh auch in politifhe Händel 
und wurde endlidy 1566 enthauptetz Vogel ftarb, nad) mandyerlei Ver— 
Änderungen mürtembergifher Generalfuperintendent und Rath, aud) 
Abt zu Alpirsbady geworden, i. 3. 1591 4)5 Befold aber erhielt, „als 


*) &.153. Nähered überhaupt über ſäwmtliche Interimdverhandlungen bed bran- 
denburgenürnbergifhen Gebietes bei Löhe und Kraußold, fo wie befonderd 
ausführlid und mit vielen Aftenftüfen 3. B. dem YAuctarium bei Hirfdh, 
Geih. ded Interimd zu Nürnb. Leipzig 1750. 

**) Gefangbuh Nr. 313. Ueber diefen Vers ift noch öfter verhandelt worben. 
Dal. Eiebenfeed III. 368 f. Will, bibl. Nor. II. Nr. 438. 

***) Seraußgegeben neuerdings von 9. T. Müller, Stuttgardt bei Liefching. 
5 Briefe Lutherd an V. D. E. Strobel Mike. I, 161 ff. 
7) BWaldau neue Beitr. L 270 Anm. 
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er fich zur Befcheidenheit erboten‘, feine Spitalpredigerftelle wieder, ſo— 
wie auch zmei Diafonen bei St. Lorenz und der Sculreftor dafelbft, 
Georg Sella oder Seffel, hernach „wieder eingebeten worden‘, Hieron. 
Paumgärtner, als Kirhenpfleger, hatte, wiewohl höchſt ungerne, die 
Snterimsangelegenheiten zu Nürnberg zu beforgen *). Intereſſant, doch 
meift nicht onderlich ſchön, edel und chriftlic find die werfchiedenen Wiß- 
und Spottgedichte, die damald auf das Interim, darunter eines von 
Dfiander, erfchienen **). Schöner war das Volksſprüchlein: „Selig 
it der Mann, der Gott vertrauen kann, und willigt nicht in's Interim, 
denn ed hat den Scalf hinter ihm’. Ganz diefem edlen Sprüdjlein 
entfprechend handelten die Geiftlihen und Stände des Culmbachiſchen 
Fürſtenthums, und ihr Vertrauen ließ fie nicht zu Schande werben: fie 
brachten durch wiederholte einmüthige und beharrliche Abweiſungen endlich) 
fetbft einen Albrecht Alcibiades zur Nachgiebigfeit. Jene unfterbliche 
im „Lapidarſtyl des guten Gewiſſens“ abgefafte Erflärung der Geift: 
lichen des fraglichen Fürftenthums, über welche fie fih am 9. und 10, 
Dftober 1548 im Auguftinerflofter zu Culmbach vereinbarten, verdiente 
wohl hier eine Stelle; doch um der nöthigen Kürze willen wird auf die 
mehrermähnten Werfe von Löhe und Kraußold verwielen, melcer leßtere 
überbaupf, unter intereflanten neuen Mittbeilungen aus dem Bamberger 
Archive, diefe Verhandlungen fehr ausführlich berichtet und die einſchlä— 
gige Literatur mittheilt. An der Epige der fo tapfer und chriftlich männ— 
ii proteftirenden Geiltlichfeit itanden Dtto Körber, der bedeutendite 
oberländifche Theologe diefer Zeit, Hofprediger und, feit Edynabels Ab— 
ang nad) Eelb, fo viel ald Generalfuperintendent zu Eulmbad, und 
fine Eollegen Wolfgang Ruppredt und J. Ed. Aud Pfarrer 
Prüdner von Bayreuth fehlte nicht, won dem zuvor erzählt wird, 
ala er i. J. 1548 zu Gunften des Interims im Meßgewand auf dem 
Altar erfchienen fei, habe fich bei dem Dominus vobiscum die ganze Ges 
meinde erhoben und die Kirdye verlaffen, woraus überhaupt auf die 
Stimmung aud des Volkes bezüglidy des Interims ein Schluß gezogen 
werden fann. Bei Körbers hervorragender Stellung dürfte zu vermuthen 
fein, daß er auch der Verfaſſer obiger Erklärung geweſen fein möchte, 
Er war von Perfon Fein und unanfehnlid. Bon Bamberg vertrieben, 
war er erft Prediger am Pillenreuther Frauenflofter, dann feit 1533 
Pfarrer zu Hersbruck geweien, 1542 aber nad Culmbach gefommen, 
wo er 1552 oder 1553 geftorben if. Er hat auch verſchiedene Schriften 
herausgegeben. 

Sm 5%. 1552 trat befanntlih durd Mori von Sachſen, dem fich 
unfer Albredt bald angeichloffen hatte, der große Umfihmung des her: 
nad im Augsburger Religionsfrieden von 1555 beftätigten Paſ— 
fauer Bertrages ein. (Damald wurde der nad Ö5jäbriger Gefangen 
(haft beimfehrende Johann Friedrid von Sadıfen mit höchſten Ehrens 
und Freudenbezeugungen in Nürnberg empfangen) ***). Nod im Zahr 
1552 lieg Albrecht eine unveränderte Ausgabe der K.O. von 1533 druden, 
und zwar nicht wie die anderen Ausgaben diefer K.O. in Nürnberg, mit 


*) Waldau neue Beitr. I. 316, bef. Anm. 
*9) S. bei. Hirſch ©. 22 ff, auh Löhe und Kraußold. 
+) Wald au verm. Beitr, I. 465 Anm. 
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welchem er eben im Kriege lag, fondern in Leipzig. Nur hie und da 
hatte jich, Sagt Kraußold, ein und das andere angefeht, mas zur Er— 
innerung an diefe Zeit geblieben it, wie das Meßgewand, Ehorfnaben ic. 
In den Jahren 1552 und 1553 fehrte man dann auch im Nürnbergifchen 
und Ansbachiſchen, wo inzwilchen der Kaifer, jedod) vergeblid, auf völ— 
lige Einführung ded Augsburger Interims hingearbeitet hatte, allmählid, 
zur früheren K.O. zurüd, fo 5. B. (jedoch unter Beibehaltung der horae 
canonicae) auch in dem nur noch acht Eonventualen zählenden Klofter 
Heilbronn, wo i. J. 1549 durch Albreht als Mitfchirmberen mirtelft 
he a von ſechs andern, aber auch gar nicht Flöfterlich 

rengen Mönchen von Ebrach, Langheim und Bildhaufen ein ſchwacher 
Reftaurationsverfuchh gemaht worden war, während in der Ortskirche 
und den Klofterpfarreien alles nach mie vor blieb *) — ein Beleg mehr 
zu der oben erwähnten großen Verſchiedenheit zwiſchen Papier und Reben, 
Im Ansbachiſchen ging es theilmeile etwas langfamer; manche, mie bie 
Defane zu Gunzenbaufen und Waffertrüdingen und der Pfarrer 
von Ereglingen (jet mürtembergifh), hatten das Auctarium lieb 
gewonnen; ebenfo die Gemeinde zu Mainbernheim, melde ihrem 
Pfarrer megen Abthuung defielben die Einfünfte verweigerte. Müllner**) 
aber meint über Nürnberg: ‚‚WVielleicht hat die Stadt wegen diefer Heus 
chelei, fo mit diefem Interim verübet worden, durch Marfgraf Albrecht 
geftraft werden müſſen“ (im f, g. albertinifchen Kriege 1552). 

Daß die Privatbeihte und PBrivatabfolution ald allgemei: 
ned obligatorifches Inſtitut erft feit dem Interim in Nürnberg eingeführt 
werden fonnte, geht aus den verfchiedenen bei Hirfc) mitgetheilten Gut— 
achten und Bedenfen des Raths und der Prediger auf das deutlichſte 
hervor ***), Wie ed vorher in diefer Beziehung ftand, davon ift fchon 
oben die Rede gemefen. Eben jenen Nacmeis liefern audy die am Ende 
des 18. Jahrhunderts, allerdings zum Zwecke der Befeitigung der Pri— 
vatbeihte, von Waldau Fr) und Will Fr) herausgegebenen Fleinen 
Schriften. Aus eriterer erfahren wir aud: „in Nürnberg merde bie 
Abfolution nicht, wie in andern, befonders den fächfifchen Kirchen, jedem 
befonders geſprochen;“ alfo Privatbeichte, aber nicht Privatabfolution. 
Wann man die legtere, welche ja aud durch das Interim eingeführt 
worden war, wieder fallen ließ, fann nicht genau angegeben werden; es 
wird wohl allmähl ich und bald der gen gewefen fein. Schon das Agend> 
büchlein von 1567 FF) gibt in diefer Beziehung Freiheit: „Wenn nun die 


*) Mud ©. 155. An einer andern Stelle lefen wir, der Prior des Convents 
habe ſich 1554 verheirathet, aber ohne feinen Schritt öffentlich werden zu lafjen, 
fürchtend, er möchte entfernt oder eingeferfert werben. 

"©, 141. 

***) Beſonders ©. 92 f. 147. 153 ff. 

P Ueber das Beichtwefen, beſonders in Nürnberg ıc. 1786, auch abgedrudt in 
Waldau's verm. Beitr. gleich an der Spike des I. Bandes. 

Tr) Bon dem Urfprung der Privatbeicht zu Nürnberg und deren Abſchaffung 1785; 
zu finden in Waldau I. ald Anhang zu der eben angeführten Abhandlung 
Waldau's. 

rt) Abſchnitt XIV. Bon Intereſſe iſt hier auch die Stelle: „So der Beichtiger 
etwas unrechts wüßte, oder eine Perſon im Argwohn hätte, da ſoll er ſeinem 
Amt nach ſolches Unrecht ſtrafen und davon abweiſen, auch wo es öffentliche 
Laſter find, das Sacrament ehe nit geben, denn er habe bad Belenntniß von 
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&Communicanten alfo befraget und unterrichtet fein, alddann foll man fie, 
nach Gelegenheit, einen jeden infonderheit0) oder alle zumal, fo ſich ange— 
eiget 00), abfolviren’‘. (Im Agendbüchlein von 1691 und 1755 fommt von 

eichte und Abſolution gar nıchtd vor). Ferner wird in einem „Be— 
denfen einiger Kirchendiener bei St. Sebald‘ von 1626 gegen die üblichen 
Frühcommunionen vor der Predigt audy der Umftand geltend gemadt, 
dag man fid) da „wegen der allzu wenigen Zeit, in dem Beichten, Bes 
richten und Abſolviren, mit jedermann fehr eilen müffe, als ging es 
alles auf der Poſt“, und 1623 ift von Privatabfolution bei einzelnen 
Kirchen und Geiftlihen die Rede*); i. 5. 1632 wurde dann jenes Frühe 
beihten am Sonntage (aber nicht die Frübcommunion) ganz abs 
geftellt, und ed wurde in eben diefem Sabre am Samftage vor Yätare 
die erfte Beichtvefperpredigt gehalten **). In den fränfifchen Fürſten— 
tbümern aber fcheint, wie bereitd oben erwähnt, die lutherifche Privat— 
beihte und Abfolusion fhon von Anfang an mehr Eingang gefunden 
gehabt: zu haben, obmohl, was das Ansbachiſche Fürftenthum betrifft, 
diefelbe im Auctarium ***) mit unter den dem Interim zu madenden 
Eoncefiionen aufgeführt wird; fie wird durch legreres wohl nocd mehr 
und dann bleibend in lebung gefommen fein; was dag Eulmbadifche 
Fürſtenthum betrifft, fo wird z. B. unter den Punften, nad welchen bei 
der Kirehenvifitation befonders geforfcht werden follte, nad Art. 3 des 
Kirchenviſitationsreceſſes von 1555 aud der folgende angegeben: „ob die 
Geiftlihen einen jeden Communicanten privalim verhören und abſolviren“. 
(Ebendafelbft auch, ob fie „die Samſtage und auf alle andere Feyerabend 
zu gemöhnlicher Zeit zur Veſper laffen läuten“ — dies Päuten baben 
wir. noch, die Veſper aber, abgefehen von Beichttagen, nicht mehr.) — 
Die zweite würtembergifhe K.O. endlid von 1553 hat am Nach— 
mittage vor dem h. Abendmahle Beichtpretigt, dann Beichtverhör der 
einzelmen mit etwaiger Abmweifung grober, unbußfertiger Sünder, hierauf 
Borfprechen einer allgemeinen Beichtformel, dann allgemeine Abfolution ; 
jedoch fol denen, die es etwa wünſchen, die Privatabfolution, deren Felt: 
haltung in diefem Einne ſehr betont wird, gefprodyen merden **n**). Zu 
den mancherlei Aenderungen der Ausgabe Herzog Ludwigs vom Jahr 
1682 +) gehört dann namentlic auch die förmliche Einführung der Pri— 
vatbeichte und Privatabfolution für alle Gonfitenten, und die Wieder: 
verlequng der öffentlihen oder allgemeinen Beichte und Abfolution aus 
ber Samftagsvefper in die Communion felbft +}). Eine dritte Ausgabe 
von 1660 ift unverändert die von 1552 ++F). 


Der Marfgraf Albrecht, genannt Alcibiades, von Brandenburg: 
Culmbach, hatte, wie einft fein Ahne Albrecht Achilles, anfänglid feine 
Alien meift in dem fonft vielfad als an benügten Neus 

adt a. d. Aiſch FrFF). Unter ihm, befonders feit 1546, wurde durd) 





ihm, es fei ihm leid, daß er alfo gefündet Hab, und er wölle ed fortan nit 
mehr thun.“ 0) 1569: „fo erö begeret”. 00) 1569: „nachdem e8 
ſich der zeyt halb leidet“. 
*) Waldau I. 385. v. Soben 8. u. S. ©. II, 229. **) jbid. ©. 381. 
*, Hirſch S. M. *2##, Michter II. 136. 7) ibid. 198. 
tr) Brüneifen a. a. O. ©. 115 f. ) Richter II. 198. 
tr) Lehnes, Gefh. v. Neuftadt &, 147: zu Neuftadt a. N. war aud) 1477 ges 
boren ber berühmte Drientalift Elias Levita, ein Zube; 1514 fam Konrad 
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den fchon 1541 von Melanchthon aus Mittenberg nad Hof gefchid- 
ten, fehr tüchtigen Jakfob Schlemmer, dad nad dem Marfgrafen ges 
nannte gymnasium Alberlinum in Hof gegründet, welches fchon 1549 
382 und 1579 488 Zöglinge zählte *). Nah allem mas und über 
Albrecht berichtet wird, war er während feines Lebens ein tapferer, wils 
der, rauber, wohl aud nicht felten roher Reiterdmann, der fi für bie 
Pflege der Gottesfurdt nicht viele Zeit nahm, und hernady in feinen 
fhredlihen Zeritörungsfriegen, unter denen auch die fränfifhen Lande 
fehr gelitten haben, vielen Fluch auf fid) aeladen hat und zu einem gran 
diofen Raubritter herabgefunfen if. Daß er freilich, mie wohl aus v. 
Lang **), geſchloſſen wird, nur ein einziges Mal in feinem Leben, 
nämlich) auf feinem Sterbebette, das heil. Abendmahl fich habe reichen 
laffen, ıft doch wohl mindeftend mit Ausſchluß feiner früheren Jugendzeit 
zu verftchen, fonft hätte ihn Mg. Georg freilicdy äußerft faumfelig erzogen. 
In konfeſſioneller Beziehung benahm er ſich auch gleichgültig, ganz von 
den jemeiligen fonftigaen Verhältniſſen ſich leiten laſſend. Zulegt aber 
ftarb er (8. Januar 1557, erft im 35. Lebensjahre, ehelos) als ein Ehrift 
(auf der NRüdreife aus feinem franzöfifchen Erile, bei feinem Schwager 
Marfgraf Karl I. von Baden) in Pforzheim, wie der ihm dort bei— 
ftehende Geiftliche, Dr. Heerbramdt zu Pforzheim, unter den heiligften 
und fräftiaften Berheuerungen der Wahrbeit feiner Angaben, den Hers 
gang veröffentlicht hat ***); dort in Pforzheim in der St. Midyaeld: 
kirche, nicht in der Gruft feiner Väter zu Heildbronn, ift er auch begra= 
ben. Daß er, der überhaupt in der Weife feiner Zeit nicht: ohne alle 
Gottesfurdt war, zulegt die Schächersgnade fuchte, darin mag auch der 
gute Saame aufgegangen fein, den die ung fchon als feite, unerfchrodene 

änner befannt gewordenen Culmbachiſchen Geiftlihen Dtto Körber 
und Wolfgang Rupprecht — leßterer feit 1550 fein ‚„„Heerprediger‘’ — 
mit furchtloſer Treue in fein Herz zu legen bemüht waren, welde Bes 
mübungen er bald mit zornigem Unmuthe bald aber auch mit tiefem 
Danfe aufnahm. Zwei bieher gehörige Befenntniffe Albrecht? von 1554 
(in Schweinfurt) und 1556 (in Pfreimt) hat Rupprecht i. J. 1557 nad 
Albrechts Tode veröffentlicht, unter dem Zirel: „Chriſtliche Erfanntnuß 
und Befanntnug Marggraf Albrechts der begangenen Verfolgung‘ (näms 
lih der Evangeliſchen) „ihm zu Ehren und andern armen Sündern zur 
Warnung publicirt, auf daß fie Buß thun, und beide zeitlicher und ewi— 
ger Strafe entfliehen mögen. Pſ. 2. Du folt fie mit 1. Röm. 3. Du 
aber nad deinem 20. Nach gewöhnlicher Annahme hätte Albreht in 
diefen legten Jahren, und zwar während feiner Kriegsdienite in Frank— 
reidy oder Pothringen, das bald überaus weit verbreitete glaubensftarfe 


Pellicanud, Guardian zu Pforzheim (fpäter ein reformirter Theologe) zu 
ihm nach Neuftadt, um zu lernen. Levita zog bald nad Stalin, T 1549 
arm in Benebig. 

*) Nähered und Literatur bei Kraußold ©. 168 ff. **) IL 288. 

***) Bu finden bei Hortleder vom bdeutihen Krieg, wornah Löhe erzählt, ber 
überhaupt ©. 36 ff. mit großer Liebe und Ausführlichleit bei der Geſchichte 
biefed begnadigten Sünders verweilt, und zu vergleichen if. Ferner f. viele 
fonftige intereffante Mittheilungen über A, bei Mud ©. 149 ff. Wilhelm 
* Grumbach war fein böſer Dämon. (S. 172 f). Weiter Kraußold 

‚125 —131. 
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Lied gedichtet: „Was mein Gott will, das gefcheh allzeit ꝛc.“ Allein nad 
Wadernagel, der befanntlid in Diefem Felde eine Autorität it, hat 
diefe Annahme feinen Grund *); und ähnlich verhält es fich wohl mit 
noch mehreren jener geiftlichen Preder, weldye unter den Namen von Für: 
iten vorfommen, Aber jedenfalld müfen doch den fraglichen Fürften diefe 
Lieder befonders lieb und werth geweſen fein, und fo aud, „Was mein 
Gott will 20.‘ dem Mo. Albredtz und fhon um deßwillen durfte dies 
„marfgräflie edle Kraut mider die Traurigkeit‘, wie man das Lied 
nannte **), in einem bayerifchen Landesgeſangbuche nicht fehlen ***), 
(Die fhöne Melodie fommt ſchon 1540 in den Niederlanden, zu Pfalm 
128, vor) ****), 

Die Verwaltung des Landes des vertricbenen Albrecht war im 
J. 1556 einem faiferlihen Eommiffär, dem Grafen Joachim von Schlid, 
übergeben worden; fchon fchien es, als würde das Land für immer der 
Krone Böhmen einverleibt werden, wo dann die evangelifche Landes— 
firhe daſſelbe Schickſal wie die in Böhmen würde gehabt haben. Dod) 
als Albrecht 155: ftarb, übernahm das Fürftentbum Culmbach Georgs 
Sohn, Georg Friedrich, der erft im vorhergehenden Jahre in feinem 
eigenen, dem Ansbaher Fürftenthbume, der Vormundſchaft entwachſen, 
die Regierung ſelbſt übernommen hatte. Diefer, geboren im J. 1539, 
war ein Sohn von Georgs dritter Gemahlin, Aemilta, Herzog Heinrichs 
u Sachen Tochter, der fächliihen Kurfürften Morig und Augult Schwe— 
* Fügte er beſonders durch ſeine Jagdliebhaberei, zu deren Befrie— 
digung ſelbſt die Kanzel häufig mißbraucht werden mußte, gegen welche 
aber auch der Hofprediger Beſſerer aufzutreten wagte, ſeinen Unter— 
thanen ſchweren Schaden und viele Quälereien zu, ſo bewies er ſonſt 
auch vielfach einen wohlwollenden und gottesfürdhtigen Sinn, und hatte 
namentlidy für das Gedeihen von Schule und Kirche eine rege Theilnahme, 
Uebrigens gebietet uns hier der Raum möglichite Kürze, welche auch 
nach den ausführlichen Arbeiten von Mud und Kraußold (letztere bis 
zur bayeriſchen Befignahme der fränfifchen Fürftenthümer, eritere bis in 
den Anfang des 17, Zahrhundert3 reichend) F) um fo mehr am Plage 
fein dürfte. So bemerfen wir denn hier bejonderd nur das Folgende: 
unter Georg ns wurde (befonders feit 1565) die im melentlichen 
noch heute beitehende Drganifation der äußeren Kirdyenverfaffung in bei— 
den Fürftenthümern, im Culmbachiſchen etwas fpäter (befonders feit 1572) 
ald im Ansbachiſchen, geießlich firirt, mie fie ſich allmählicy meiſt von 
felbft gebildet hatte, als Kapitelseintheilung, jährlihe Kapitelsſynoden 
mit zu bearbeitenden Synodalfragen und censura frairum +7), jährliche 
Kirchenvifitationen (bei denen fid) } D. die Bemerfung aufdrängt, Daß 
fhon damals, lange vor der pietiltiichen Zeit, Zänze und Rodenftuben 
der Kirche anrühig waren und heidnifcher Aberglaube, der ja noch heu— 


*) Deutſches Kirchenlied, unter diefem Liebe. 
**) Died aus Göringd Geſangbuchskunde 1857, I. 145. 
**) Nr. 403. 
***) Bayeriſches Melodienbuh, Erlangen. Bläfing 1855, ©. 124. 
7) Theilweife auch noch Löhe. 
+7) In Neuſtadt a. d. A. z. B. wurde 1565 die erſte Dibceſanſynode gehalten und 
nicht eine bis zum 30jährigen Krieg unterblieb. Lehned Gedichte von Neus 
fiadt ©. 164. 
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tigen Tages tief in unſerm Landvolke ſitzt, noch ſehr mächtig war), fer⸗ 
ner der noch auf die ſ. g. „Sechswochenkinderlehren“ zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten beſchränkte Unterricht der Abendmahlskinder. Geiſtliche 
und weltſiche Gewalt waren mitunter ſehr in einander vermengt, und 
die Kirchenzucht mitunter ungeſchickt gehandhabt. Mit den Kirchenords 
nungen fingen die Kirchenbüder oder Matrifeln über Getaufte, Getraute, 
Beritorbene, an: für die fatholifhe Kirche erft mit dem Zridentinum 
1563. Im Oberlande wurde 1561 wieder eine Generalfirdenvifitation 
angefangen, 1562 unterbrohen, 1563 und befonders 1564 fortgefeßt, 
nachdem fhon 1558 auf einer Verfammlung der vier Specialfuperintens 
denten zu Bayreuth in den 18 Artifeln des f. g. Kircyenvifitationsrecef- 
fe8 die nöthigen Zielpunfte feitgefegt worden waren. 1565 wurde dann 
der Hauptbericht erftattet. Viele große, mitunrer übermäßig große Schär 
den in Bezug auf Gemeinden, Pfarrer *) und öfonomifche Lage der x 
teren waren zu Zage gefonmen. Geiftlidyer Seits waren die Hauptviſi— 
tatoren Suftus Bloch, Superintendent in Bayreuth, ein fehr beliebs 
ter Geiftliher, und der gelehrte und thätige Johann Streitberger, 
Superintendent zu Hof (er war auch ein Höfer Bürgersfohn), feit 
1567 Generalfuperintendent in Culmbach (f 1602) **). Unter andern 
entfprehenden Mafregeln, befonders behufs Kirchenbauten und Aufbefs 
ferung gering befoldeter Pfarrer und Scullehrer aus vacantem Kirchen⸗ 
gut (worauf der Markgraf zähe einging), wurden nun viele Sittenmans 
date gegen allerlei Eünden und Laſter erlaffen, auch gegen foldhe, die 
man heutige® Tages ziemlic) oder gänzlid) ianorirt, ale Fluchen, Zau—⸗ 
bern, Unzucht. Fürſtliche Confiftorien und Ehegerichte murden eingerichs 
tet, 1560 zu Ansbad und 1567 zu Eulmbad. Den Scdylußftein des 
Ganzen bildete die in mandyen Punften noch heute rechtäfräftige Con— 
fiftortalordnung von 1594. Außer andern Pateinfhulen wurde befonders 
die bedeutende „Fürſtenſchule““ zu Kloſter Heilsbronn 1581 (zugleich 
mit Erlafiung einer Schulordnung) gegründet und mit reichlichen Sti— 
pendien aufgeftattet. In Fleinerem Mapftabe hatte ſchon Schopper, zur 
grogen Freude eined Brent und Melandıthbon über folhe richtige Klos 
fterbenügung, dieſe Schule angefangen. Nach dem Zode des vorlehten 
Abts war von Marfgrafen i. J. 1562 der Prior Wunder (aus Fordye 
heim), der letzte nod) lebende Conventual, zum Abte gewählt worden; 
und als dann diefer mohlgefinnte Mann i. 3. 1578 geitorben war, war 
nun aud dem Namen, mie fchon längit der Sache nad), das ganze Klos 
ftergebier dem Markgrafen zugefallen. Der Abrstitel beftand noch Fort 
bis 1640. — Der uns fhon einmal gelegentlicd begegnete Pfarrer’ Chris 
ftopb Evander (auch Obenander) zu Wunfiedel (von da gebürtig, 
in Wittenberg ein vertrauter Schüler Melanchthons) wurde i. J. 1561 
Euperintendent über die f.g. Schsämter (Wunfiedel, Selb, Kirchen 
lamig, Hobenberg, Weißenfladt, Thieritein — bis 1603, wo erit Selb 
und Kirchenlamitz oder Eppredtitein hinzufamen, eigentlid nur 4 Aem— 
ter); er ftarb 1568 an der Peſt. Auch müflen wir hier eined andern 


*) Bol. die intereffanten Mittheilungen bei Kraußold 152 ff. über bie zur 
. Beftrafung unwürdiger Geiftlliher angewenbeten f. g. Kohllammern an größes 
ren Kirchen. 
**) Mehr über ihn bei Kraufßold ©. 235 f. Er gab auch 1561 ein Gefang- 
buch für die Höfer Gemeinde heraus. 
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Wunfiedlerd (geboren 1531 oder 1529) gedenken, nämlid; bed Andreas 
Pancratius, der zuerft 1565 als Pfarrer in Amberg in der Ober: 
pfalz, von mo gr als Lutheraner weichen mußte, und dann 1572 als 
Pfarrer in Hof (mo er 1576 ftarb) das Bud, herausgab: „kurze Sums 
marien und Gebetlein über die Sonntags und Feittagepiiteln und -Evan— 
gelien‘‘; das meifte in demfelben ift aus Veit Dietrichs Summarien 
enommen, und nyr hie und da, namentlidy in den Gebeten, ift durch 
eorg Major und Prancratius felbft ergänzt *). (Erfterer, Georg 
Major, Brofeflor und Scloßprediger in Wittenberg, durch einen wider 
ihn erhobenen Lehritreit befannt, mar auch unfer Landsmann, ein gebors 
ner -Rürnberger, eines „Dbftmeffers Sohn, geb. 1502, + 1574.) Spä⸗ 
ter ift Diefed Buch, mit vielen andern Zuſätzen vermehrt und im Laufe der 
Zeit. in verfchiedenen Ausgaben erſchienen, unter dem Zitel: ‚„Hauss 
und Kirchenbuch“ ein trefflichet, wohl fehr weit in Franken verbreitetes, 
noh i. 3. 1789 dafelbit in liturgifhem Anfehen ſtehendes Hand» und 
Hülfsbuch der Geiftlichen geweſen; wohl die legte Ausgabe war die 1771 
zu Nürnberg erfchienene **). 


5 &he wir nun zu den mit der Bergiſchen Eoncordienformel von 
1577 abgefchloffenen Lehrftreitigfeiten fommen, gedenfen mir noch furz 
eines andern, mit diefen nicht unmittelbar zufammenhängenden Lehrſtrei— 
teö, der fich gegen eine finguläre, ſchriftwidrige Auffaflung der Verſöh— 
nungslehre erhob, melde der (aus dem Dettingifchen ftammende) Generals 
fuperintendert Gg. Karg (Parſimonius) zu Ans bad, ***) geltend machte. 
Zuvor war er allerdings ſchon um 1557 über die Abendmahlslehre in einen 
fehr widerlichen Streit mit dem Ansbacher Stiftsdehant Wilhelm Tettel— 
bad) vermidelt worden, in welchem leßterer auf der firenger lutherifchen 
Eeite ftand. Aber der eigentlid fogenannre Karg'ſche Streit betraf, wie 
bemerft, die Verföhnungslehre, in welcher Karg einfeitigen Nachdruck auf 
den leidenden Gehorfam des Mittlere, mit Hintanfegung des thätigen 
oder der Erfüllung des Gefeßes, legter). Zunächſt hatte er ed mit dem 
Ansbacher Stiftöprediger Kezmann (1567 oder ſchon 1563) zu thunz 
da man aber weithin in der lutheriihen Kirche an feinen Aufitellungen 
Anftog nahm, (3. B. aud) von Seiten des Brenk, des Marbad in 
Straßburg, der Wittenberger und Dresdener Theologen), wurde er im 
J. 1570 fugpendirt; in Wittenberg, wohin er gereilt war, murde von 
den dortigen Theologen eine Eintradytöformel FF) vermittelt; am 31. Ok⸗ 
tober 1570 miderrief der Generalfuperintendent feierlich vor 42 Defanen 
und Senioren der unterländifcyen Kapitel, und die Eintrachtdformel ward 


*) Löhe's Agende 2. Aufl. ©. 110 ff. 

**, Nühered über dad Bud, bed Pancratius und ihn felbft f. bei Walbau, verm. 
Beitr. IV. 141 ff. 

***) Nach v. Lang follte er auf dem Wormfer Religiondgelpräd yon 1557, welches 
aber wegen Uneinigfeit der Evangelifhen bald auseinander ging, nad Meland)= 
tbond Anordnung mıt Caniſius difputiren. 

+) Näheres bei Löhe, der wiederum auf Walchs Einleitung in bie Rel. Streis 
tigfeiten der ev. luth. Kirche I. S. 171 verweiſt. 

Fr) Ubgedruft, fagt Kraußold, in Wunbderlih de formulis concordiae in terris 
Burggraviatus Norici ete, 1783 S. 17—28, und ba8 einfchlägige Reſkript 
in Corp, Constitt, p, 115 ff. 
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feierlich unterzeichnet — beides in Ansbach; die Unterzeichnung fand her— 
nah — ohne Noth — aud von Seiten der Vertreter der oberländifchen 
Geiſtlichkeit ſtatt; der Generalfuperintendent aber wurde am 1. Novbr. 
durch den befannten Dr. Safob Andreä, der viel zur Bermittelung 
mitgewirkt hatte, wieder in fein Amt eingefegt. Derfelbe Karg ift auch 
ber erfte Berfaffer des altansbachiſchen Katechismus, beftehend aus Fra— 
gen und Antworten zu Luthers Katechismus, zuerft i. J. 1564 erſchienen, 
unter dem Zitel: „Katechismus, das ift eine furze Summe dıriftlicher 
Lehre, wie die in der Kirche fragemweife am nüglichiten gehandelt wer— 
den kann“. 

Daß der befannte Oſiander'ſche Lehrftreit au in Nürnberg, 
wo Oſiander fo lange und fo eingreifend gewirkt hatte, fich gezeiat hat, 
fann uns nicht wundern. Damals fam (Sept. 1555) auf Bitten des 
Rathes mit Erlaubniß des Kurfürften Auguft von Sachſen zur Schlich— 
tung des Streites Melanchthon nad Nürnberg. In feiner Begleitung 
befanden ſich Camerarius und der Profeffor der Theologie Alex. Ales 
fiug von Feipzia, Jakob Rungius, Pfarrer und Profeffor von Greifs— 
walde, und M. Morig Heling, Rektor der Schule zu Eisleben. Diefe 
fremden Theologen veranjtalteten eine Zufammenfunft mit den drei oſian— 
driſtiſch gefinnten Nürnberger Theologen, nämlich mit Leonhard Eule 
mann (aus Erailsheim), Prediger bei St. Sebald, nebft Johann Vet— 
ter, Kaplan bei St. orenz;, und M. Georg Sella oder Seffel, Schul: 
reftor bei St. Lorenz (welcher leßtere uns ſchon bei’'m Interim vorfam). 
Da ſich die Zufammenfunft vergeblid erwies, entwarfen die fremden 
Theologen, ohne Zweifel vorzüglich Melanchthon, eine Furze, in deutfcher 
Sprache abgefaßte confessio antiosiandristica de justificalione *), welche 
dann alle Nürnberger Prediger unterzeichneten — ausgenommen ul: 
mann und Vetter, Die darauf, zugleich ihrer eigenen Bitte entfprechend, 
entlaffen wurden; ſchon vor Melanchthons Herbeirufung waren fie, bes 
fonders in Folge des Ungeſtüms ihres Genoffen Joh. Fabritcius), Predigerd 
bei St. Lorenz, fugpendirt worden; der Rath hatte aber aud) befchloffen, 
dem Gulmann, dem die Sadıe eine ſchwere Gewiffensangelegenheit war 
und der dad Zeugniß einer fehr gefchickten und unbefcholtenen Amts- und 
Lebensführung bat, „jemanden zu fenden, der ihn tröften könnte“. 
Breng, durch die Stadt und durch Melanchthon zur Theilnahme aufs 
gefordert, hatte ſich auf ale Weife entfchuldigt — was bei feiner früheren 
nahen Verbindung mit Dfiander nur zu feiner Ehre gereicht**). Da aud) 
die Anzahl der Schwenffeldianer zu Nürnberg immer größer gewors 
den war, murde obiger Schrift Melanchthons aud) eine Warnung vor 
ben Irrthümern Schwenkfelds beigefügt ***) Es war died übrigens 





*) Gedruckt 1555 zu Nürnberg und Wittenberg, nebft einer von Rungiuß in 
Nürnberg gehaltenen Predigt und einer Nede Melanchthons, ad eos qui do- 
cent in ecclesia Noribergensi. Culmanns Hauptihrift, nämlich feine im 
uni 1554 dem nürnberger Rathe auf Erfordern übergebene Declaration wurde 
mit einigen Zufägen zu Bafel unter dem Titel de sola fide justificante liber 
ohne Jahrzahl gedrudt. Vgl. über dies alled und nähere® v. Soden Beitr. 
&.427—32, Waldau verm. Beitr. II. 433 nad) Zeltner, und Will bibl. 
Nor. II. Nr. 350 f. Auch Mid. Roting und Wolfg. Waldner jchrieben 
gegen Dftander ibid. ©. 121 f. Kulmanns Leben beſchrieb Beltner, Altd. 

1710. Bergl. au Strobel Beitr. II, 109 ff. 
**) Niederer Abhandl. IV, 431 ff. ***) Strobel, V. Dietrid. 79. 
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Melanchthons letzter Aufenthalt in Nürnberg; längere Zeit hatte er im 
J. 1552 dafelbit gemeilt, vom 25. Januar bis 8. März, gemeinfam mit 
Erasmus Sarcerius und Balentin Paceus; er war da mit Diefen 
Männern von Kurfürft Morig von Sachſen zum Zrienter Concil abs 
geordnet, für welches er die fog. ſächſiſche Confeſſion oder repelitio augu- 
stanae conlessionis (1551) ausgearbeitet hatte; in Nürnberg follten fie 
auf „genugfames Geleit und Sicherheit” warten, da aber foldyes nicht 
eintraf, wurden fie endlich von Mori wieder zurüdberufen. In dieler 
Zeit hat Melanchthon „bis in 30 Lectiones im egidienflofter und Eras— 
mus Sarcerius 6 Predigten in der Spitalfirde gethan.“*). Auf den 
Math der fremden im J. 1555 anmefenden Theologen, beſonders Melanch— 
thong, wurden zu Nürnberg zwei „Auffeher der Kirche” oder Superins 
tendenten beitellt, und zwar, auf deren Vorſchlag, M. Hieronymus Beſold, 
der uns fchon befannt gewordene Prediger im Spital, und der obige von 
Melandıthon mitgebrahte M. Mori Heling, der an Eulmanns Stelle 
Prediger bei St. Schald wurde, geboren zu Elbing in Preußen 1522. 
Den Dr. Johann Aurifaber, von dem man fagte, er wolle wegen des 
Oſiandrismus nicht mehr in Königsberg bleiben, als dritten Superinten— 
denten zu gewinnen, gelang nicht; er fam als Hofprediger nad Weimar 
zu den drei nad) dem Wunſche des Vaters gemeinfam regierenden Söhnen 
des im J. 1554 verftorbenen ehemaligen Kurfürften Johann Friedrich von 
Sachſen; in deren Auftrag reifte er im Febr. 1556 nah Nürnberg, um 
für die zu veranftaltende Ausgabe der Werfe Luthers dafelbit Materialien 
zu fammeln, wo er aber nicht alles Gewünſchte fand. — Das eigentliche 
Kirdyenregiment aber gab der Rath zu Nürnberg, melder nie ein Koniis 
forium errichtete, nicht aus den Händen, fondern daffelbe wurde, fagt 
Waldau **), „demjenigen Difafterium des Raths übertragen, welches 
das, VBormundamt der Wittwen und Waifen genannt wird, zu welchem 
in der Folge das Oberalmofenamt, das Scholarchat und die Euratel der 
Univerjität zu Altdorf kam; der vörderjte in dieſem Collegium führt den 
Titel: Kirchenpfleger,“ (und war fpäter zugleich Ephorus der Univerſi— 
tät Altdorf). Dringend wurden damals von den fremden Theologen und 
von der Rathskommiſſion Die Nürnberger Prediger ermabnt, „nicht fo gar 
higig aufzutreten und weder den feit 2 Jahren todten Djiander noch an— 
dere zu nennen.” Nichtgeiftliche, melde im ofiandriihen Einne fid uns 
— Aeußerungen erlaubten, wurden mit Lochgefängniß und Thurm 
eſtraft. 

Auf dem Fürſtentage zu Naumburg 1561 vereinigten ſich die anwe— 
fenden FZürften („vieler ſtörriger Köpfe Balben“ ohne Theologen verſam— 
melt), um wo möglid) den innerhalb der Evangelifhen Deutſchlands be: 
ftehenden Zwiefpalt zu heilen, zu gemeinfamer Unterfchrift fomohl der uns 
veränderten als der im 3.1540 durch Melanchthon, was den lateinischen 
Zert betrifft, etwas veränderten augsburgifhen Confeflion (der deutſche 
Zert blieb ſtets unverändert) **). Nachträglic fuchten fie aud) die Städte 


*) Nähereß bei v. Soden ©. 425 ff. Anm. Auch markgräflihe Gefandte follten 
fih anſchließen; ſ. Riederer, Abhandlungen II, 246—252. (IV, 422—24). 
”) Waldau neue Beitr. I. 298 Anm. 

**) Vergl. über manche Einzelnheiten, — auch Perſönlichkeiten aus unferm Gebiete 
(Karg in Ansbach und Nikol. Gallus in Regensburg) betreffend — 
den intereffanten Auffag von Göſchel über die damaligen Uniondverfude in 
der Beitfehrift von Rudelbah und Gueride 1860 I, ©. 106—134; auch 

Medicus, Geſch. d. wang. Kirche Bayerns. 9 
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zur nämlichen Unterſchrift zu bewegen, und fo auch die Stadt Nürnberg, 
lestere durd) Abgefandte des Pfalzgrafen Wolfgana von Zweibrüden 
und Neuburg. Nur mit vieler Mühe lieh fih Nürnberg darauf ein. 
„Weil man aber befunden”, fag Müllner*), „daß eine neue Präfation 
für diefe wiederholte Eonfefiton gemacht worden, und dafür gehalten, daß 
der Artifel vom Abendmahl etwas zweifelhaft, difputirlidy und vergreiflich 
geftellet, fo hat der Rath feine Meinung und wie er die Confeflion in 
diefem Punkte verftünde, sub dato 28. Juni diefes 1561ften Jahrs Pfalze 
graf Wolfgang ausführlid) zugefchrieben.* Und Strobel, der Heraus: 
geber der Müllner’ihen Netormationggefchichte Nürnbergs, fügt noch in 
einer Anmerfung bei: „Diefes herrliche Glaubensbefenntniß ift abgedrudt 
zu lefen in der gründlichen mwahrhaftigen Historia der A. C. wider Ambr. 
Wolfium etc. (ed. in Fol. 1534) p. 446 — 450,” 

Die 1560/,, vorgenommene dritte Generalfirchenwifitation des nürn— 
beraifchen Gebietes ftellte, doc) wohl weniger wie die oben berührte ober= 
ländifhe, viele Schäden heraus. Diesmal famen die Bifitatoren felbft 
an jeden Pfarrort, „weil inzwifchen in Geremonien und Kirchengefängen 
fo fehr von der K. DO. war abgewichen worden,“ Da beißt e8 z. B. von 
Hersbrud: „Verfäumung des Abendmahld und Wahrfagerei ging ftarf 
im Schwang, auch das Wetteranläuten. .... In zehn Jahren war“ 
feine Almofenredynung abgefordert worden. Die Kindtaufen waren (ähn— 
liches fommt oft und nody fehr lange vor) fo Foltbar, daß falt niemand 
mehr Gevatter werden wollte.” Dagegen erhalten dortige Geiftlicye vor— 
treffliches Lob; andern Gemeinden wird auch gutes Zeugniß, nicht weni: 
gen Pfarrern auch wiederum ziemlich fchlechtes gegeben, „Kein Pfarrer 
follte ohne Vormiffen der Obrigfeit eine Erfommunifation vornehmen, 
Die Pfarrer follten die MWochenpredigten in den Städten befuchen und 
mit gelehrten Geiftlichen conferiren. Die Schulmceifter follten im Unterricht 
nicht zu hoch fliegen. Bei den Kirchen follten Bücher angefhafft und 
dabei gelaffen werden” **). — Kaum einer Erwähnung werth it der 
Betrüger Hand Batter, von Mellingen in Thüringen, der ald, vorgebs 
lid) vom Satan gebundener, Bußprediger umberziehend, im J. 1562 aud) 
nach Nürnberg Fam, dort aber entlarvt und gebührend beitraft wurde ***). — 
Sehr betrübend iſt e8, zu lefen, daß erit im J. 1562 zu Nürnberg das 
Öffentliche Frauenhaus abgefchafft wurde. Seit lange hatte ein foldyes 
dafelbit, wie wohl in fait allen bedeutenden Städten Deutſchlands, 3. B. 
aud in Ansbad (mod) 1530 wird es bei Dertel erwähnt), Speyer, 
Heidelberg, Ingolftadt, Eidyjtädt, Negensburg, Augsburg, Ulm, beftanden; 
ferner in Windsheim, wo man es 1540 eingehen lieg, und in Rothenburg. 
Befonders Luthers Klagen darüber mögen nad) und nad) deren Abſchaf— 
fung vornehmlich an evangeliichen Orten bewirft haben (in dem Fatholifchen 
Altbayern haben die Zefuiten dieſes Verdienft, nah Sugenheim, der 
ihnen freilich aucd Ddiefes zum Verbrechen anredinet!) In Nürnberg 
durften nicht Stadtfinder, fondern nur auswärtige Dirnen in dasfelbe 
aufgenommen werden, denen aber das Bürgerrecht gefchenft wurde. Alle 


die kirchl. Beitihrift von Kliefoth und Mejer 1856, 9. u. 10. Heft. 
©. 553 f. — Ferner Strobel, Miöcell. V, 181 ff. 
*) Nürnb. Ref. Geh. S. 149. **) Nühered bei Siebenkees I, 234 fl. 
***) Waldau neue Beitr. II, 273—295. 


Kap. 1. Das brandenb.-nürnberg. Gebiet. 131 


Öffentliche Reizung zur Unzucht war ihnen jedod vermehrt. Seit ber 
Reformation eiferten etliche Prediger heftig gegen dies Aergerniß, beſon— 
der® Konrad Klingenbed bei St. Aegidien. Daher wurde 1562 die 
Abſchaffung berathen. Ob nun mohl zwei aus den angefehenften Conſu— 
lenten Diefelbe ftarf widerriethben, damit man jie nicht, wie an andern 
Orten, 3. B. Augsburg, fid) herausgeftellt habe, durch Hervorrufung 
größerer Uebel zu bereuen habe, fo drang doch das Gutachten der drei 
vorderiten Prediger, daß man nichts böfes thun oder dulden dürfe, da— 
mit gutes daraus entitehe (Rom, 3, 8) durch, und fo wurde denn das 
Schandhaus abgeihafft und die vorhandenen 10 bis 12 Dirnen binnen 
zwei Zagen der Stadt verwiefen *). Fügen wir glei noch hier, um 
nidyt darauf zurüdfommen zu müflen, aus Vierordt hinzu: „Wie Lu— 
ther in feinem größern Wirfungsfreife, fo überzeugte z. B. Ambrofius 
Blarer in den ſchwäbiſchen Stadtgemeinden die Obrigfeit davon, daß 
nicht einmal der zur Schau getragene Zwed jener fchandbaren Häufer 
erreicht werde .... In Ulm war es, che Blarer dort wirfte, fo weit 
gefommen, daß der Magiftrat ausdrüdlicdy gebieten mußte, den Knaben 
unter 14 Jahren folle man feinen Eintritt mehr geftatten.” Sm Gefolge 
folder Schande zeigte fich feit Ende des 15. Jahrhunderts die „Franzofens 
plag,“ von welcher aud hohe Herren und Klerifer, wie Iiric) von 
Hutten und Bilder Konrad IV. von Würzburg (1540— 1544) er: 
griffen wurden. Erfterer fchrieb ein Bud; darüber und widmete es dem 
Erzbifchof von Mainz 15195 die Plage fei nad) Verſicherung damaliger 
Chroniften 1495 durd) die in franzöfiiche Dienfte gegen Neapel getretenen 
ſchweizeriſchen und deutfchen Landsknechte aus Stalien heimgebradyt wor: 
den *). — Manchen Blick in fonftige damalige Eittenzuftände lafien 
etliche bei Siebenkees mitgetheilte nürnbergifhe Polizeiverordnungen 
aus den letten Jahrzehnten des 16, Jahrhunderts thun, auf die wir aber 
bier nicht eingeben können ***), — Sn das Jahr 1565 fällt des Nürn— 
berger8 Chriſtoph Fürer von Haimendorfs Reife in gelobte Land, 
deren Beſchreibung zu Nürnberg 1646 im Drude erfdienen if. 

In der großen doamatifhen Spaltung der damaligen lutherifchen 
Theologen in Philippiften, die in Wittenberg, wo ihr Meifter Philipp 
Melanchthon nody vor Furzem gewirft hatte (er ftarb befanntlid im 
J. 1560), und in ftrengere Lutheraner, die in Jena ihren Hauptfiß hat: 
ten, bielten fidy unfre Oberländer, ftabileren Sinnes, mehr zu Jena, die 
Unterländer mehr zu Wittenberg. In Wittenberg hatten die meilten fräns 
fifhen Theologen ftudirt, dort gab es für fie eigene Etipendien und Prä— 
ceptoren; Dr. Paul Eber, das Haupt der Melanditbon’ihen Schule 
nad) des Meifterd und innigen Freundes Tode, war Inſpektor der fürſt— 


*) Diefed und mehrered über obigen fhmählihen Gegenftand fiehe bei Sieben» 
tkees Mat. IV, 577—604. Bergl. auch Waldau neue Beitr. II, 265. Bei 
Will, bibl. Nor. VII. Nr. 211 finden wir gar, außer obigem Rathſchlag 
ber Theologen und Juriften ald Manufeript, nod ein andered Manufeript 
verzeichnet: „Den Frauenwirth und dad Frauenhaud zu Nürnberg betreffend 
von 1487 bi8 1591.” 

*) Vierordt, Geh. d. ev. Kirche im Großherzogth. Baden II, 97. 98 ff. 


Anm, 2. 
*) 4. a. O. I, 51 ff., 98 ff., 172 fi, 174 ff. Auch Lohner, Nürnbergs Bor- 
zeit und Gegenwart 1845. ©. 121. 
9% 
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lichen Stipendiaten dafelbft. (Diefer edle Pfarrer zu Wittenberg war im 
5.1511 zu Kigingen geboren, alfo unfer Yanddmann, Man zeigt dort 
noch fein Geburtshaus. Der cifrige Förderer der Reformation dafelbft, 
der Stadtfchreiber Bernbed, war fein naher Freund und von Witten: 
berg verfchrieben fid) die Kitinger ihre Geiftlichen *). Unſer Gefangbud) 
entbält von ihm die 4 Fieder: Wenn mir in böditen Nöthen fein ac. 
Herr Jeſu Chriſt, wahr Menſch und Gott ꝛc., In Ehrifti Wunden fdlaf 
ich ein 2c. und: "Zwei Ding, o Herr, bitt' ich von dir ac. **), von wel⸗ 
chen befonders die drei erſten Flajlifc geworden find; er ftarb 1569. Ges 
bildet war er in Ansbach und Nürnberg. Repertorium Philippi nannte 
man ihn. Er war flein, unanfehnlid und gebrechlichen Leibes.) 

Unter den Nürnberger Geiftlihen traten, nur wenige gegen ben 
mehr und mehr zum Galvinigmus hinneigenden Philippismus auf, befons 
ders Hier. Befold, Mid. Pesler, Konr. Klingenbed, nad) einiger 
Zeit aud der anfänglich philippiitiihe Joh. Shelbammer; und von 
Nichtgeiitlihen vornehmlich die beiden Hieron. Paumgärtner***), Sm 
Ansbachifchen fam der philippiftifhe Sinn der Mehrzahl der Geiftlihen 
befonders auf einem im Novbr. 1565 abgehaltenen Convente der Super: 
intendenten zu Tage, auf weldem über das (unter der rheinpfälzifcyen 
Gefhichte näher zu berührende) Maulbronner Religionggefpräd vom vor— 
hergehenden Sahre ein Gutachten erholt werden follte ****), So vereinigten 
fihh nun Mg. Georg Friedrich und die Stadt Nürnberg zu gemeins 
famen Maßregeln gegen das Umfichgreifen des Erpptocalvinismus: man 
ſtellte als Lehrnorm, norma doctrinae et judicii, neben dem bisher, wie 
es fcheint, meiſtens (aber nicht offiziell) adoptirten corpus doctrinae Phi- 
lippicum oder Misnicum, audy noch ausdrüdlich die zwei Katechismen Lu— 
thers und die ſchmalkaldiſchen Artikel, fowie natürlich die brandenburgs 
nürnbergifdhe 8. DO. von 1533 fammt ihren Katechismuspredigten, auf, 1573. 
Das ift das brandenburg=snürnbergiiche corpus doctrinae, aud) dodecas 
scriptorum lheologicorum oder Normalbüder genannt, in Nürnberg hernach 
1646 und 1721 unter leßterer Bezeichnung zufammengedrudt. Was aber 
das corpus doctrinae Philippicum oder Misnicum oder Wittenbergense 
betrifft, fo hatte dasfelbe Melanchthon nicht lange vor feinem Tode, mit 
Vorrede vom 29. Sept. 1559, herausgegeben, ald die älteſte derartige 
Sammlung von Lehrfhriften F). Dem Berf. lag es vor in einer zu 
Leipzig 1564 mit Privilegium des Kurfürften Auguft erfchienenen Aus 
gabe, mit Vorrede Melandıtbong vom 16. Febr. 1560 — alfo nur zwei 
Monate vor feinem Zode. Diefe Ausgabe enthält nad den befannten 
drei Öfumenifchen Symbolen die augsburgiſche Confeflion, und zwar va- 
riata und invariala in der Art vereint, Daß den laufenden Text die va- 
riala bitdet, der Text der invariala aber, wo er abweicht, mit größeren 
Lettern in erjteren eingeftellt ft; dann folgt die befannte Apologie, bier: 
auf die oben ermähnte repelitio conlessionis Augustanae, für das Tri- 
dentinum 1551 (mweldye aud) als confessio doctrinae ecclesiarum saxo- 
nicarum, furz bezeichnet als confessio saxonica, herausgegeben worden war) 


*) Obiges nad ben freundlihen Notizen bed Hrn. Pfr. Bikmann zu Kitzingen. 
Näheres über Eber bei J. A. C. Kaifer, Reden ıc. Erl. 1840, S.1—17. 
und &. $. Sirt, Dr. P. Eber. Heidelberg 1843. 

**) Mr. 511. 518. 519. 381. ***) eher Flaciuß in Nürnberg f. unten 
Stück IV, Kap. 8. ****) v. Lang a. a. D©. III, 369. 

T) Müller fymb. Bud. ©. CATY. 
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weßhalb fich derfelben bier auch Unterſchriften von vielen Geiftlichen ver— 
ſchiedener Länder, befonderd aber aus Sachſen, anfchließen; auch 
finden wir unter den unterzeichneten als Abgefandten de8 Mg. Georg 
Friedrich unfern Georg Karg, noch „pastor ecclesiae Suabacensis,“ 
Wittenberg 12, Sept. 1551 *. Daran reihen ſich nod) mehrere andere 
gleichfalls von Melanchthon verfaßte Lehrfchriften, nämlich feine loci, 
jein examen ordinandorum, feine definitiones multarum appellationum, 
quarum usus est in ecclesia (lauter ausführliche Definitionen vieler dogs 
matifcher Ausdrüde, nad) Art eines Lerifons), feine responsiones ad 
impios articulos bavaricae inquisitionis, zu welchen ald Zufäge gehören 
feine refutalio erroris Serveti et Anabaptistarum, worin er fidy der Lehre 
von der communicatio idiomatum annimmt, und feine responsio de con- 
troversiis Stancari, auch die Lehre von der Perſon Ehrifti betreffend, 
Für unfern Zwed interefliren uns bier befonderd Die responsiones ad 
impios arliculos bavaricae inquisitionis. Die bier zuerit in fortlaufender 
Reibe und dann nochmals mit jedesmaliger Widerlegung Melandıthong 
abgedrudten bayerifhen Snquifitionsartifel, 31 an der Zahl, find im 
% 1558 von Herzog Albrecht V. von Bayern erlafien Yorden. Sie 
bezeichnen mit größter Schärfe die Fonfellionellen Lnterfcheidungslehren, 
befonders in Bezug auf das heil, Abendmahl und alles was damit zufame 
menbängt, und auf den Ritus überhaupt. In der Dedication feiner fo= 
fort 1559 zu Wittenberg gedrudten fraglidhen Gegenfhrift an den Pfalz— 
arafen Wolfgang von Zweibrüden, der furz vorher durd Ottheinrichs 
Tod auch das pfalzneuburgifhe und fulzbadifche unmittelbar an das 
bayerifche Herzoatbum angrängende Gebiet geerbt hatte, fagt Melandython, 
auch bier zur Eintradht der Proteftanten unter einander ermahnend: diefe 
bayerischen Snauifitionsartifel feien a monachis compositi ad deterrendos 
homines a verae doctrinae studio; es feien multae insidiae darin, quae 
sunt lanquam Sphyngis aenigmala **). Doppelt intereffant werden ung 
diefe responsiones Melanchthons dadurh, daß er in feinem einen Tag 
vor feinem Tode niedergelegten Teſtamente erflärt: „Volo confessionem 
meam esse responsiones de Bavaricis articulis contra Pontificios, Ana- 
baplislas, Flacianos et similes“ (er ſchließt alfo die obenberührten Zufäße 
mit ein) ***). — Alle nürnbergifhen, ansbachiſchen und kulmbachiſchen 
Geiftlichen unterzeidyneten nun diefe Normalbücer y). Aber eigentliche 
Ruhe war damit nody nicht hergeftellt, audy noch nicht als M. Helin 

in Nürnberg, der auch unterzeichnef hatte, in Folge eines Streites mit 
Schelhbammer, im 3.1575, erft 53 Jahre alt, unter ehrenvollen Be— 
dingungen (man ließ ihm fein ganzes Salarium, Wohnung und Super: 
intendententitel, und übertrug ihm die Eenfur der Mefßfataloge und bie 


*) Nah Ansbach fam er 1553. 

**) Unter den Inquiſitionsartikeln find unterfchrieben: examinatores Joannes 
Cressanicus monachus, Concionator aulicus; Leonardus Abbas Fursten- 
feldensis; Sebastianus Schuueickhart, Secretarius bauaricus; Stephanus 
Thrayner, consiliarius; Joannes Einckhirn, Quaestor Landeshutanus. 

**) Vol. den betreffenden Band ber Kirchengeihichte von Gieſeler ©. 233. 

T Bol. in Strobeld Beiträgen I, 2. Stück, den Auffag: Abdruck verfchiedener 
Urkunden, diefe Normalbücher von 1573 betreffend, woraus 3. B. erfichtlid 
it, wie in Nürnberg „die beede Kaufmenner“, flacianifh gefinnte Geiftliche, 
fi) der Einführung derfelben widerfegten. 
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Aufſicht über die Buchhändler) in den Ruheſtand verſetzt worden war ˖ 
Auch ſonſt kamen mehrfache Entlaſſungen ꝛc. vor, ja Gefangenſetzungen*); 
unter erſteren iſt beſonders die des Hofpredigers Beſſerer zu nennen. 
Mit Annahme der Concordienformel von 1577, dieſes verdienſtvollen 
Werkes befonderd des unermüdlihen würtembergiihen Theologen Dr. 
Safob Andreä, wurde dann allmählich Friede. (Einer der Miturheber 
derfelben gehört feiner Heimath nad) unferm Kreife an: Nifolaus Sel- 
neder, geboren 1532 zu Hersbrud, Eohn des daligen Stadtſchrei— 
bers, der hernach Eyndifus und Ratbefchreiber zu Nürnberg wurde, mo 
der Eohn feine Erziehung fand, in Wittenberg vertrauter Schüler Me— 
lanchthons, geftorben 1592, nad) bemegtem Leben in Wittenberg, Dres— 
den, Sena, Yeizig, Wolfenbüttel; 1589 war er als eifriger Gegner der 
Ppilippiiten aller feiner hoben Aemter in Leipzig entfeht, 1592 aber nad) 
Befiegung jener, zwei Monate vor feinem Tode, wieder eingeſetzt wor— 
den. Bon Perſon war er flein und unanfehnlich) **). Ma. Georg 
Friedrich war ein eifriger Förderer des edlen Friedenswerkes, unters 
zeichnete dann die Goncordienformel und ließ fie von allen feinen Kirchen— 
und Schuldienern unterzeichnen ***); wir finden die Namen der Ichteren 
in dem fog. catalogus subscriptorum zum Goncordienbudye, nämlich Die 
von der Stadt Ansbad) und von den Defanaten Leutershaufen, Kitzin— 
gen (von dem meitern Schickſale Kigingend wird unten die Rede fein), 
Schwabach, Erailsheim (nun, wie ſchon bemerkt, würtembergiih), Feucht— 
wangen, Wajlertrüdingen, Gunzenhaufen, Langenzenn (jegt befanntlid) 
nicht mehr Defanatsjig), Uffenheim, und Wülzburg oder Weimersheim 
(jegt Weißenburg); ferner die der oberländiichen Superintendenzen oder 
Defanate Culmbach, Hof, Bayreuth, Wunfiedel, fowie Neuftadt a. d. 
Aiſch und Bayersdorf (jegt nicht mehr Defanatsfig), welche beiden leß= 
teren dort, bei gemeinfdyaftlicher Regierung der beiderfeitigen Fürftenthüs 
mer, der geographiſchen Rage nad) bei der unterländiichen Defanaten 
ftehen. Uebrigeng hatten die Theologen beider Kürftenthümer verſchiedene 
Bedenken gegen die Unterzeichnung der Concordienformel eingereicht, 
welche jih namentlicdy auf den 5. und 8. Artifel (von Geſetz und Evans 
gelium und von der Perfon Ehrifti) bezogen. Als ihnen aber der Mark— 
graf, unter Vorbehalt der oberften Autorität der heil. Schrift, zugleid) 
aud die Beibehaltung der bisherigen Normalbücder, namentlidy aud) der 
LK. D. von 1533, geitattete, fand die Unterzeichnung ftatt 7), Wis 
beritrebende Geijtlidhe wurden entlaflen; namentlich der unerfchütterliche 
Flacianer, Pfarrer Huber von Burgbernhbeim, naddem ihn Ans 


*) Näheres bei Löhe a. a. D. und bei Kraußold ©. 176 f.; und über Heling 
Schidfal das nürnb. Gelehrtenlericon von Will und Nopitid. 

**) Ihm verbanfen wir die glaubendfeften Kirchenlieder: Ach bleib bei ung, -Herr Jefu 
Chriſt ꝛc. (Nr. 314 des Geſangbuchs), Laß mich dein fein und bleiben ze. (Rr. 19) 
fomwie das Abendlied: Wir danken bir, Herr Jeſu Ehrift, dab du unſer Er- 
löfer bift ıc. (Mr. 467). Bon ihm, ber auch muſikaliſch fehr begabt war, tft 
auch wahrfcheinlih die Weife zu dem Zifhlied: Nun laßt und Gott dem 
Herren dankfagenzc. (Nr. 457). (Vergl. auch noch die Hülfsbücher zum bayer. 
Gefangbudy von Adler und Kindler.) 

»***) S. Müller ſymb. Büch. ©. 22. und ©. 761—764. 

+) Näheres bei Löhe S. 177 und Kraußold ©. 177ff. (lekterer auch nad dem 

Manuferipte der Groſß'ſchen NReformationshiftorie im Bamberger Archive). 
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dDreä auf einer Verſammlung von unters und oberländifhen Theologen 
vergeblich zu übermeifen gefucht hatte, Bis an den Hof, wo die Füritin 
Mutter des Flacianigmus beichuldigt wurde, erftredten ſich dieſe Bewe— 
gungen. „Volmars Samaritanifches Interim murde im nämlidyen Jahre 
(1578) nicht blos verboten, jondern fogar durd) Auffauf im ganzen Lande 
unterdrüdt” *). Als im J. 1577 künf Geiftliche der Diöcefe Neuſtadt 
wegen beharrlicer Verweigerung der Unterfchrift der Eoncordienformel 
und wegen Unterlaſſung des Zauferoreigmus entlaffen wurden, fand id) 
doch Mag. Georg Friedridy veranlaßt **), durch Befehl an das Dekanat 
„die harten Ausdrüde des Exorcismi zu mildern und ftatt: Sch 
beſchwöre dich zu fegen: ich gebiete dir, und ſtatt: fahre aus: 
weice.2c” In der Eoniiltorialorbnung von 1594 iſt diefe mildere Form 
zugleich unter Abthuung der dabei angemendeten „papiftifchen (3) Kreuze” 
zu allgemeinem Gebraud; angeordnet. (Wir werden bald auf den Eror: 
eismus zurüdzufommen haben. Bewegungen über den Exorcismus, die 
noch etwas früher in der Stadt Nürnberg ftatthatten, werden wegen 
des engen Zufammenhangs mit der Geſchichte der reformirten Gemeinde 
in diefer Stadt erft unter der Geſchichte der reformirten Kirche in Bayern 
aufgeführt werden). 

Die Stadt Nürnberg geftattete die Unterzeichnung ber Concor— 
dienformel nicht. Obwohl Andreä felbft den von Ma. Georg Friedrid) 
behufs Aufforderung zur Unterzeichnung an die Reichsitädte abgefandten 
Rath Püttner nad) Nürnberg begleitete, erfolgte doc bie foihige Ant: 
wort: „man werde ihre Unterfchrift wohl miſſen Fönnen, weil man fie 
auch nicht zur Berathung gezogen, die ſich mit der in Nürnberg ange- 
nommenen norma doctrinae von 1573 nicht zu vertragen, und überhaupt 
die Ehre des verdienten Mannes Melanchthon gefliſſentlich zu gefährden 
fcheine‘’ ***), Strobel}) äußert: „Man glaubte, es zeige zu große 
Beränderlichfeit, in fo furzer Zeit immer neue fymbolifche Bücher zu ver: 
fertigen und die Kirchendiener. darauf zu verpfliditen”. Daß eigentlid) 
ernitbaft dogmatifche Urfachen auf Seiten ded Rathes hier zu Grunde 
lagen, ift fhon deßwegen nicht wahrfcheinlich, weil, mie wir hörten, der 
Philippiſt Heling im 3. 1575 feined Amtes enthoben worden war. Im 
übrigen fcheint freilich Heling, wie wir hernach fehen werden, noch fehr 
viel Einfluß gehabt zu haben, und auf Seite der Theologen mögen 
fhon zum vielleicht großen Theile pbilippiftifche dogmatifche Bemeggründe 
die Unterzeichnung verwehrt haben+r). Sm 53. 1577 erließ der Rath das 
ſ. g. decretum Noribergense vom bh. Abendmahle, welches auch Löhe, 
wie Zeltner, gut lutherifd; nennt ++r). Als im 3.1585 zu Nürnberg 


*) v. Zang III, 378. / 

**) Ob ſchon gleich jetzt oder erft 1590, wo jedenfalld aud etwas in biefer Sache 
geſchah, geht aus Kraußold S. 189 nicht ganz deutlich hervor. 

***) v. Lang III, 377. T) Beiträge zur Literatur ıc. I, 366. 

+ Waldau I, 314 und 355 eitirt aus dem literar. Mufeum, Altdorf 1788, I, 
204— 254 eine Abhandlung: „Der Nürnbergifchen Theologen Urfadhen, warum 
das Concordibuch nicht anzunehmen ſei.“ Dort feien auch die beiden „gründs 
lichen und freimüthigen‘ Bedenken diefer Theologen abgedrudt. Ferner citirt 
bibl. Nor.1I. 49 eine Schrift von D. V. Wolffruhm, Superint. zu Zwidau, 
Sena 1598. 

TH) Abgedrudi in Zeltner s Leben Helings S.137 ff. Vgl. Willbibl. Nor.I, 256. 
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die zweite Unterzeichnung der Normalbücher erfolgte, handelte es ſich um 
die Hinzufügung dieſes Dekrets von 1577 und einer im J. 1563 dem 
Rathe von den Predigern übergebenen Deflarationsfchrift (über die Lehr— 
punfte vom freien Willen, vom Evangelium, „ob es eine Bußpredigt 
ſei““, von der Nothmwendigfeit der guten Werfe, von der Perfon Ehrifti, 
vom 5. Abendmahle und von den adiaphoris) zu den Normalbüdern. 
Letzteres scriptum declaratorium *), deſſen Berfaffer ungewiß ift, an 
dem aber Jakob Lechner und Hieron. Befold gearbeitet haben (nicht 
aber ift Heling der Verfafler), ift in folhem Sinne gefaßt, daß feine 
fpätere Befeitigung als ein Eteg über den Philippismus gelten Fonnte; 
daher denn auch 1585 einige freng lutherifch gefinnte Kirchen- und Schul⸗ 
diener Nürnbergs mit der abermaligen Unterzeichnung der durd die beiden 
genannten Schriften zu vermehrenden Normalbüder fehr lange zögerten, 
- am längften der Sudenprediger Georg Kregelmaier und ber Kaplan 
Kittel von Wöhrb**). Auch murde nad) flattgefundener Unterzeihnung 
den Predigern eine fehr lange Ermahnung zum Frieden vorgelefen ***). 
Sm 5. 1589 dagegen murde ein Diafonus bei St. Aegidien wegen cals 
vinifirender Abendmahlslcehre abgefeßt und aus der Stadt verwiefen P). 
Sm 3. 1597 klagt Job. Schelhammer, Prediger bei St. Lorenz, in 
einem bei Waldau Fr) mitgetheilten Schreiben an den Rath auf das ernit= 
lichfte und unter Anführung von Thatfadhen über Einreißen ded Calvinis— 
mus und bittet um ei Einfchreiten; er beruft fidy dabei auf das 
decrelum von 1577, und beflagt, wie fehr der damalige Ernft und Eifer 
wider die Saframentirer in diefen 20 Sahren abgenommen habe. Eine 
3 dieſes feines Schreibens iſt es vielleicht, daß im J. 1597 von zwei 
rüheren nürnbergifchen Lehrfchriften neue Ausgaben gedrudt wurden, 
nämlich von obiger „E. E. Raths Permahnung an das Minifterium zur 
Einigfeit” von 1585, und von einer fhon im J. 1561 (wohl gegenüber 
dem Naumburger Fürftentage) zur Darnachachtung der Geiftliden vom 
Rathe veranftalteten Sammlung von zwölf Schriften Dr. M. Luthers von 
ber reinen Lehre vom h. Abendmahle „wider die alten und newen Schwarms 
gaalter, den einfeltigen zu vnterricht und warnung”+}+}). Auc gegen die 

heologen der neugegründeten Hochſchule zu Altdorf, von der wir bers 
nad noch zu handeln haben, erhebt Schelhammer in obigem Schreiben 
feine Befchuldigungen; es war nämlich bei den Prüfungen der Gans 
didaten wiederholt vorgefommen, daß diefelben in calvinifhem Sinne 
antworteten und, dann zu Rede geftellt, ſich auf ihre Altdorfer Lehrer bes 
riefen. Aus diefen Befchuldigungen der leßteren durch Schelhammer ent= 
ftanden große Bewegungen +rrr). Aus Wills bibliotheca Norica geht 
hervor, daß Schelhbammer und andere, namentlih auch M. Sohann 
Schröder (mie Schelhammer bei St. Lorenz) fih aud nad außen an 
den damaligen Lehrftreitigfeiten über Die Lehre vom h. Abendmahle und 


*) Vol bibl. Nor. II, 355 und 358. 

**) ©, einen gleichzeitigen Bericht bei Waldau verm. Beitr. I. 339 ff. 
***) ©. Will bibl. Nor. II, 256 b. und 258. 

T) Waldau verm. Beitr, IV, 361 Anm. 

Tr) Neue Beitr. I, 393 ff. 
+rr Will bibl. Nor. II, Nr. 162 und 258; ferner Nr. 149. 
Tr Bergl. auch Waldau verm. Beitr. IL, 160. 
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von der Perfon Ehrifti durch Drudichriften betheiligten *), ſowie daß 
berfelbe Schröder **) aus Anlaß der damaligen focinianifhen Bes 
megungen zu Altdorf (von melden gleih unten), in melden er fid, 
natürlich auf firchlicher Seite, hervorgethan hatte, von Andr, Forner, 
Dr. theol., kathol. Pfarrer zu Merkershauſen im Grabfelde, in einer, 
dem Zitel nach zu fließen, meifterlic groben Schrift, Ingolſtadt 1616. 
4. angegriffen und von einem Proteftanten in ebenfo grober Weife 1617. 
4. vertheidigt wurde ***), Drei von Schröder im 3.1617 beim Refor: 
mationsjubiläum - gehaltene Predigten gaben zu weiteren höchſt bitteren 
und mit der eben erwähnten Polemik in einigem Zufammenhange ftehen- 
den Eontroverd- Satyren (an denen aber Schröder nicht felbft betheiligt 
war) Beranlaffung ***). Schelhammer war im 3. 1605 geftorben; er 
nahm „fein Testamentum graecum, in weldyes Phil. Melanchthon mit 
eigener Hand gefchrieben, die Augs burgiſche Eonfefiion und derfelben Apo— 
logie, die fchmalfaldifchen Artifel und feine Schrift de persona Christi, 
bie er wider das Eoncordienbudy übergeben, zu einem offenbaren Beweis 
wider feine Feinde, daß er auf diefe Schriften gelebt und geftorben, mit 
in den Sarg” +). 

Den neuen gregorianifhen Kalender (1582) nahmen der Marfgraf 
und die Stadt nidyt an FF) (mehr hievon unter Augsburg). 

Biele Fleinere Züge zur näheren Schilderung des firdliden und 
fittlichen Lebens jener Zeit Nürnbergs fönnten nun nod), wenn der Raum 
e8 erlaubte, aus den Werfen von Waldau, Siebenfees, Will und 
v. Soden mitgetheilt werden; 3. B. von der Erneuerung des ſchon vor 
der Reformation üblihen, ja bis in das frühefte Alterthum der Kirche, 
bis Eyprian und Bafilius den Großen hinaufreichenden Gurrendiingens 
der. lateinifhen oder Zriviale Schüler von St. Sebald, Et. Lorenz, 
St. Aegidien, Spital und Borftadt Wöhrd 1588 ++ F) ; von der neuen Schuls 
ordnung defjelben Jahres 4444); von den Meldungen um erledigte Pfarr— 
ftellen und Probepredigten und Kandidatenprüfungen 9); von Einftellung 
der „Kinder Kreuzfahrten“, Garten= und Gaffentänze 1602, 1614 und 
1616 9); von der |. 9. Sude, d. h. Kranfenftube des neuen Spitald zum 
h. Geift (melches im übrigen wohl Pfründnerhaus mar) 0); von 
der Art der Einhebung des Almofend in den Kirchen feit 1588 0000); 


*) A. a. ©. II, ©. 340 und Nr. 1507—9, und 1514. 

"+ Wie Schröder, ein Anhänger der Concordienformel, bisher Stabtprediger zu 
Schweinfurt, im 3. 1611 auddrüdlidh vom Nürnberger Rathe, zur Freude 
ber Bürgerichaft, zum Prediger bei St. Lorenz, nachdem er ſich gemeldet, be— 
rufen, und troß des MWibderfirebend einiger Prediger auch vom Rathe erhalten 
wurde, fiehe bei v. Soden, Kriegs- und Sittengefch. Nürnbergd I, 145 ff. 
Seine Heimath war daß Fuldaifche (ebenda ©. 469). 7 1621. 

*++) bibl. Nor. Nr. 387—390. ****) ibid. II, Nr. 386. 391 f. 

+) Sie benkees Mat. I, 377. 

+}) Siebenfeeß II, 697 ff. hat mehr hierüber, und v. Lang III, 378. 

Ir) Walbau, neue Beitr. II, 268.5; verm. Beitr. IV, 481 ff., 433. 498 ff. Ueber 
die Erneuerung bed Eurrendfingen® in unferer Zeit vgl. 3. Fr. Marquardt, 
die evangel. Eurrende. Berlin 1858. 

rm) Abgedruckt Waldau neue Beitr. I, 555 ff. 

0%) Siebentee® Mat. III, 114 ff. u. v. Soden &. u. SC. I, 385 f. 

0), Siebenkfeed II, 754; III, 117 u. v. Soden I, 445. 

00) Waldau II, 427.. Daher nody heute der Name Sudenprediger für den zwei— 
ten Pfarrer zum heil. Geift. „900, Wal dau, neue Beitr. II, 61 f. 
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von allerlei rituellen und dergleichen Verſehen, welche einzelnen Land— 
pfarrern begegneten, und ihrer Beftrafung *); von der Kirchenſtrafe, „drei 
Sonntage mit bloßem Haupt und Füßen von der Frühmeß bi8 zu Ende 
des Tagamts zwifchen zween Stadtknechten auf einer Banf ftehen zu müſ— 
fen”, nämlich vor der Kirchthüre, wegen fehr gröblihen Fluchens, zuerft 
1581, dann 1606 und 1608 vollzogen, im letztem Falle verfhärft durch 
Tragen des „Laftiteindg um den Marft* (derfelbe wurde nach Art eines 
Halsbandes getragen), und wegen Ehebrudy und Unzuct 1610 **); von 
einem auf Erfordern des Raths zu Weißenburg im 9. 1602 von ben 
feh8 Predigern zu Nürnberg einhellig abgegebenen „gründlichen Bericht, 
was von der Zauberei und Hererei zu halten fei”***); von dem Vers 
bote aller öffentlichen Faſtnachts zuge, Mummereien ıc. 1586 ****); yon der 
häufigen Anwendung von Leibes= und Lebengftrafen (mo fogar noch 1587 
Dhrenabfchneiden einer diebifhen Dienitmagd vorfömmt) und der dogma— 
tifirenden Art, mit der man felbft anf ihre Hinrichtung vorzubereitende 
Verbrecher behandelte +); von Kofleften für auswärtige evangeliſche 
Glaubensgenoſſen, z. B. in Prag und Wilna 161077). Verweilen wir 
nod einen Augenblid bei einigen intereflanten Notizen, welde dem 
fhäsbaren rein quellenmäßigen neueften Werfe v. Sodens: „Kriege 
und Sittengefchichte der Neichsftadt Nürnberg vom Ende des 16. Jahre 
hunderte bis zur Schladt bei Breitenfeld, 7. (17.) September 1631, 
nad archivarifchen nnd andern urfundlihen Quellen bearbeiteit” FF) zu 
verdanfen find: Während des im J. 1611 zu Nürnberg abgehaltenen Col— 
legialtages der Kurfürften erariff der Rath den bißigeren unter den Pre— 
digern gegenüber energifhe Mafregeln zur Verhütung von Beleidigungen 
ſowohl der fatholiihen geiftlihen Kurfürften als des calvinifchen Admi— 
niftratord der Kurpfalz, Johann von Zmeibrüden, befahl aud in 
eriterer Rückſicht zeitweilige Einftellung des Geſanges: Erhalt’ ung, Herr, 
bei deinem Wort ꝛc. in der dem Verſammlungslokale gerade “gegenüber 
gelegenen St. Sebaldsfirche, u. dal. Frr+r). Großer Popularität aber 
bei Hohen und Niedern in Nürnberg batte fi) der mitanmefende Hof- 
prediger des Kurfürften von Sachſen, M. Daniel Haniſch, zu erfreuen, 
welcher „ein trefflich gelehrter, wohl beredter, guter eifriger Lutheraner 
und der Galviniften ärgiter Feind, in allen feinen bier gehaltenen Pre— 
digten der Papiſten und Galviniften erwähnte” 0), Konfeflionelle Rei: 
bungen nad) beiden Seiten hin blieben während des Kollegialtages nicht 
aus), — Sn den Jahren 1614 und 1615 wurden bie ſeit 90 bis 100 
Fahren unbenügt gemefenen Kirchen zu den Auguſtinern und Karthäufern 
behufs noch reichlicherer Abhaltung von Nebengottesdienften wiederherge: 
ftellt und dem kirchlichen Gebrauche zurüdgegeben 00), Hin und wieder 


*) Siebenfee8 II, 5it fe Waldau II, A477 fi. 
**) MWalbau I, 45 und v. Soden K. u. SGeſch. N.'s. I, 110. 
***) ill bibl. Nor. II, Nr. 1545. ***x*) MWaldau IV. 171 f. 
7) Will bibl. Nor. VII, Nr. 376. Waldau IV, 175 u. 345 ff. 
Tr) v. Soden K. u. SGeſch. Nürnbergs ıc. I, 105 f. 
rt) Erlangen bei Bläfing, bis jegt 2 Theile: 1.Xheil von 1590 bis 1619 (1860); 
2. Theil von 1620 bis 1628 (1861). 
A. a. O. J. ©. 155—160 und 220. 0) ©. 213 u. 217. 
00, Nähere a. a. O. ©. 265 f. und 217 f. 
0) ©, 43T f. 


Kap 1. Das brandenb.- nürnberg. Gebiet. 139 


wird von Einfchreitungen gegen ſittlich anftößige oder übereifrig erſchei— 
nende Geiſtliche berichtet. Kerner von Zwangstrauungen folder Paare, 
die ſich miteinander vergangen hatten; bet ſolchen unterblieb die Firchliche 
Ausrufung *) Noch mehr befhämt folgende Zufammenftellung auf das 
erfchütterndfte **) die heidnifhe Zügellofigfeit unfrer fonft ja in vieler 
Beziehung vorgefchrittenen Zeit: 

% 3. 1610 waren bei St. Sebald 662 Kindertaufen, darunter A unehel. 


bei St. Foren; 1042 Pr a 

alfo auf 37 Kinder 1 uneheliches. 
J. J. 1611 waren bei St. Sebald 622 * E24 
bei St. Lorenz; 879 PR — 2 

alſo auf 65 ein uneheliches Kind. 
J. J. 1612 waren bei St. Sebald 707 2 » or 
bei St. Poren; 946 * — 8 

alſo auf 45 ein uneheliches Kind. 
J. J. 1613 waren bei St. Sebald 670 * 25 
bei St. Foren; 926 * a EN 2 

alfo auf 50 ein uneheliches Kind. 
J. 3.1618 waren bei St. Sebald 671 * >. 2 
bei St. Lorenz 841 Fr Fee. : Ir 


alfo auf AO ein uneheliches Kind. 

Zur Zeit fommt im Gebiete des evangelifchen Bayerns nach Aus— 
weis der firdlicdy sitatiftifhen Tabellen auf 3 bis A Kinder ein uneheliches, 
und ed mar nod) etwas fchlimmer! (Bei 1618 fehlt übrigens auch die 
Bemerfung nit: „Ind Franzofenhaus fhaffte man vier Weibsperfonen“. 
Bon den Sahren 1614 bis 1617 find im Rüdficht auf uncheliche Gebur— 
ten bei v. Soden feine Angaben gemacht.) 

Das Reformationsjubelfett 1617 (Ende Oktobers und Anfang No— 
vembers) iſt Schon gelegentlih ermähnt worden. Die Anregung hatten 
einige Theologen in Kurfachfen durd ein zu Leipzig 1617 gedrudtes 
Schreiben gegeben „ad universos Dominos theologos et Ecclesiarum Evan- 
gelicarum Ministros, tum in incluta Germania, tum aliis quoque in reg- 
nis et provinciis“ ***), 


Es ift noch das wichtigfte über die Geſchichte der Univerfität Alt: 
dorf — nad) des hier fchon oft citirten langjährigen Altdorfer Profeſſors 
Sg. Andre. Will ‚Geſchichte und Beſchreibung der nürnbergifchen Uni— 
verfität Altdorf. Altd. 1795. — aus fraglichem Zeitraume zu berichten. 

Nürnberg und Straßburg waren die einzigen Zeutſchen Reichsftädte, 
welche eigene Univerjitäten gegründet haben. Nachdem zu Nürnberg dag, 
wie wir oben hörten im J. 1526 gegründete Gymnafium bei St. Aegi— 
dien durch Tod oder fonftigen Abgang der früheren Lehrer allmählid, in 
Abnahme gefommen war, befchloß man auf den Rath des Joachim Ca— 
merariug in Peipzig, der ja früber felbit erfter Rektor diefer Schule 
geweſen war, zunädft eine Landfchule ald Vorſchule zur Univerfität zu 
errichten. Unter den hiefür zur Sprache gefommenen Orten Hersbrud, 


*) & 341 f. und öfter. 
*”), A. a. O. J, ©. 127. 136. 248. 415. 352. 495 f. 
***, Näheres über die nürnb. Feier bibl. Nor. II, Nr. 383—86. Siebenkees 
IV, 519 ff. v. Soben I, 465—469. 
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Engelthal und Altdorf entſchied man ſich für leßteren als den paſſendſten, 
welchem man dadurch zugleich eine Aufhülfe von den in beiden albertini- 
ſchen Kriegen dieſes und des vorhergehenden Jahrhunderts erlittenen 
ſchweren Unglüdsfällen gewähren wollte 1571 —75 murde das nod 
ftehende, nun als Schulehrerfeminar benüßte, Kollegiumsgebäude errichtet 
und am Peter- und Paulstage des Iehfgenannten Jahres feierlic einge— 
weiht, daher diefer Tag bis an’d Ende ald Stiftungstag der Univerfität 
gefeiert wurde, Doch ſchon damald waren den vier Schulflaffen fünf öf— 
fentliche Profefluren für verfchiedene Fächer beigegeben. Das Alumneum 
der 12 Ehorfchüler des neuen Spitald zum heil. Geift zu Nürnberg wurde 
gleidy anfänglich nad) Altdorf gezogen, wozu nod viele Stipendien aus 
rüherer und aus dieſer Zeit kamen; in legterer Beziehung bat allein 
Mor. Heling den Studirenden acht Stipendien verihafft. Unter den 
MWohlthätern der Univerfität fei hier gleich — in etwas vorgreifender 
Weife — Jakob Schnerrer genannt, welcher, Sohn eines nürnbergifchen 
Pandfchreiberd, und mwahrfheinlih im 3. 1631 unter Guftav Adolf bei 
Leipzig gefallen, 1630 der Univerfität, auf welcher er die Rechte ſtudirt 
hatte, namentlic fein Gut zu Dedersberg, zwiſchen Hersbrud und 
Altdorf gelegen, welches einft Andreas Oſiander beſeſſen hatte, ver: 
machte. Erfter Reftor der neuen Ecdule war Valentin Erythräus 
aus Lindau, von Straßburg hergerufen, welcher aber fchon 1576 ge— 
ftorben iſt. Gleich im erften Jahre wurden 122 Sünglinge immatrifulirt, 
darunter viele nürnberger Patriciersföhne, daher man die Schule „schola 
nobilis el patricia” nannte. Das Aegidianum zu Nürnberg it unterdefien 
feit 1583 völlig zur Zrivialfchule herabgefegt worden. Schon 1578 ward 
die Altdorfer Anftalt zur Akademie erhoben, deren eriter Profanzler Phi: 
lipp Camerarius, der würdige Sohn des Joachim E., war, Im J. 
162%/,, wurden 221 — welches aud die höchſte Zahl geblieben iſt — 
Studenten immatrifulirt, weßhalb denn aud 1622/45 die Anftalt zur voll 
ftändigen Univerfität erhoben wurde. Als Faiferliche Abaefandte erfchienen 
bei diefer Gelegenheit der Pfalzgraf bei Rhein Geora Otto von Bel: 
denz und die beiden benachbarten Freiherren von Wolfitein (Befiger 
der Herrfchaft Sulzbürg und Pyrbaum) und auf Burgmildling und 
Wilhermsdorf*). Auch aus ganz Deutfchland, und von weiter ber, 
fanden fih Studirende ein, felbft Griechen und ein Araber. Unter den 
el welche in Altdorf ftudirten, find bier zu nennen die Dettingen, 
MWolfitein, Ortenburg (in Niederbayern), Pappenheim; unter den legteren 
der nadymals 1614 zur römiſch-katholiſchen Kirche übergetretene und im 
30jährigen Kriege berühmt gewordene Gottfried Heinrid Graf zu Pap— 
penheim; derfelbe war fogar feiner Zeit, wie bin und wieder nad) das 
maliger akademiſcher Sitte personae illustres biemit ausgezeichnet wurden, 
Rektor der Univerfität (1609). Zehn Jahre vorher wurde auch der bes 
rühmte Wallenftein, damals gleihfald nod der evangeliſchen Konz 
feffion zugetban, als Student immatrifulirt, als „Albertus a Wald- 
stein, Baro Boh.“; noch heute geht eine auf den Karzer bezügliche Anek— 


*) Eben derfelbe Freiherr (Heinrich Hermann) auf Burgmildling und Wilherms- 
dorf hat als der letzte feined Geſchlechts ſein Patronatd= und Parochialrecht 
zu Wilhermsdorf und Neidhardswinden im 9. 1646 der Stabt 
Nürnberg übergeben, aber 1668 wurde daffelbe von diefer Stadt an Hohen— 
Iohe abgetreten. Waldau II, 340 —48, — Mehr über obige Feier bei 
Soden 8. u. ©. ©. I, 205—213. 
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dote von ihm um und Will bemerkt: daß er in A. „die tolfften und uns 
rubigften Händel angefangen, das ift richtig” *), 

Zur theologifhen Fafultät gebörten drei Profeſſoren, melde faft 
ausnahmslos zugleich Geiftliche in der Stadt waren, nämlich Paſtor oder 
Antiſtes (und Inspector scholae), Diafonus und Archidiakonus. Diefe 
Fakultät hatte bis an's Ende das ausſchließliche Recht, die nürnb. Kandidaten 
nad) ftattgefundener Prüfung zu ordiniren, und zwar in Altdorf felbft, 
fomie den Studenten der Theologie behufs Predigtlicenz den f. g. Kan— 
zelpaß **) zu ertheilen (welches letztere Recht aber Will zu feiner Zeit 
ald außer Uebung gefommen beklagt). Aud) fremde Kandidaten auswär— 
tiger Patronate wurden zur Prüfung und Ordination nad) Altdorf ges 
ſchict. Die Ordination war übrigens im Nürnbergifchen erft 1583 auf 
Betrieb der beiden, philippiftifc gefinnten, Euperintendenten Morig H es 
ling bei St. Sebald und Foren; Dürnhofer bei St. Aegidien einges 
führt worden. Als Ordinatiensformular wurde von Anfang an bis auf 
Will! Zeit das Luthers gebraucht, welches nun auch wieder dem For— 
mulare des ——— von 1856 zum Grunde liegt. 

Die anfaͤnglich ſtark philippiſtiſche Richtung der beſonders auch auf 
Betrieb von Heling und Camerarius errichteten Univerſität bezeugen 
verſchiedene Umſtände, deren einer ſchon erwähnt wurde. So war einer 
ber erſten theologiſchen Profeſſoren (feit 1581) Edo Hilderich von Va— 
rel, ein Frieslaͤnder von Adel, aus Jever, ſehr gelehrt, auch in Spra— 
den, Geſchichte, Mathematik, beſonders Aſtronomie, „der ſich lieber zu 
Heidelberg“ — durch den lutheriſchen Kurfürſten Ludwig VI. (1576 — 
1583) — „abſchaffen ließ als die Concordienformel unterſchreiben wollte; 
ein billiger, ſanftmüthiger Theolog“, geſtorben 1599***), Auch der Juri 
Hugo Donellus oder Doneau von Chalons in Frankreich (feit 1588 
in Altdorf, geitorben 1591) hatte um dieſelbe Zeit und aus demfelben 
Grunde von Heidelberg weichen müffen, wohin er, 1572 der Bluthochzeit 
zu Paris in der Bartholomäusnadyt entronnen, 1573 gefommen war; 
von Heidelberg aud hatte er zuvor in Leyden Zuflucht gefunden, Deß— 
gleichen deutet die Nationalität feined® Schülers und Collegen, Scipio 
Gentilis aus Stalien (feit 1590, + 1616) nicht auf lutherifche Ge: 
finnung. (Die juriltifche Fakultät war zu Altdorf ftet3 die gefchäßtefte.) 
Gentilis, der Zurift, hatte auch biblifhye Paraphrafen und einen Com— 
mentar zum Briefe an den Philemon gefchrieben ; defgleichen hat der 
Juriſt Konrad Rittershaufen der Vater (feit 1591, + 1613), ein ges 
ſchickter Hebräer, Griedye und Lateiner, poetiſche Ueberfegungen der 
Palmen Davids herausgegeben. 

Den Sieg des eigentlich futherifchen Elements hat in Altdorf 
Jafob Shopper, aus Biberach in Schwaben, errungen. Lukas Oſian— 
der, der bekannte ftreng lutherifche würtembergiihe Theolog, ein 


*) bibl. Nor. V, 1446. Sm, $. 1860 ift hierüber eine eigene Schrift von 9. 
Baader (Nürnberg, Bauer und Raspe, 32 Seiten) erfhienen: „Wallenftein 
ald Student an ber Univ. Altdorf“, gegen den biefe Thatfache verwerfenden 
Palacky. 

“+, Bol. einen ſolchen in Will bibl. Nor. VII, Nr. 739. 

***) Gined Hulderich Varel, vielleicht eined Sohnes des obigen, gedenkt auch v. 
Lang am Schluffe feines Werfed bei'm Leichenbegängniffe ded Mg. Georg 
Friedrich IH, 387. 
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Sohn unſeres Andreas Oſiander, beſchuldigt in der 16. Centurie ſeiner 
Kirchengeſchichte die Altdorfer Univerſität des Calvinismus; nur Ein sin- 
cerus proſessor iheologiae ſei da, nämlich Dr, Jakob Schopper, dem aber 
die Kollegen und die meilten Studirenden defhalb feind feien. Er hatte 
in Tübingen ftudirt, war zuerſt Pfarrer in feiner Vaterſtadt geworben ; 
aber von dem fatholifhen Rathe wegen antipapiftifhen Eiferd entlaffen, 
war er auf Andreäd warme Empfehlung nah Hornbad) im Zwei— 
brüdifhen an die dortige Schule und Pfarrgemeinde gefommen, von da 
durch den Galvinismus vertrieben nah Heidelberg zu dem lutherifchen 
Kurfürften Ludwig VI als Profeſſor und Inſpektor am Sapienzfollegium, 
von da wieder durch den Galvinismus vertrieben nah Heided, dann 
ald Hofprediger nah Ansbach, hierauf nad Fehrberg, weiter nad 
Amberg, wo er abermals durd) den Calvinismus als ein „fehr ge: 
wandter Polemifer in Wort und Schrift“ 1596 oder 1597 vertrieben 
wurde; endlich nad) Altdorf, wo er im J. 1616 als professor primarius, 
eben aud Rektor, ſtarb*). Scopper hatte wie wir ſchon eben von Luk. 
Dfiander hörten, mit feinen Kollegen zu kämpfen; aber feine Richtung 
muß gefiegt haben; denn von diefen Kollegen ging Georg Bolfart früh— 
zeitig nad Amberg, von mo aus er 16%, in calvinifchem Sinne mit 
Shopper EStreitichriften wedhfelte **), Jordan fam nah Pommels— 
brunn, und Joh. Kil. Spremberger wurde im J. 1613 megen von 
ihm felbit befannter grober Unzuchtsverbrechen abgeſetzt; auch Johann 
Deubel, Diafon an der Stadtkirche zu Altdorf, feit 1610 examinis 
theologici prolessor classicus, ging 1615 als Paftor nach dem calvinifir- 
ten Neumarkt. Das oben ermähnte Haus- und Kirchenbuch des Andr. 
Pancratius (Ausgabe von 1680) enthält aud einige Predigten Schop⸗ 
pers über Buße, Geſetz und Evangelium ***), 

Auh von allerlei Fonfeflionellen Uebertritten und NRüdtritten 
der Altvorfer Lehrer und Licentiaten aus verfchiedenen Fakultäten und 
font in dem ung hier beicyäftigenden Landſtriche liest man in jener fo 
tief Fonfeflionell erregten Zeit. 

Bon der Altdorfer philofophifchen Fakultät ift hier zumädft zu ers 
wähnen, daß die damaligen Altdorfiihen Philoſophen nah Will in 
großem Rufe ftanden, fo ſchon Nifolaus Taurellus +), über den neuer- 
Dings Profeffor Schmid aus Schwarzenberg eine quellenmäßige Mono: 
graphie herausgegeben hat*4); die drei Profefforen Phil. Scherbe, Mid. 
Piccart und Ernft Soner galten für die beiten Erflärer des Ariſto— 
tele8 444). Der leßtere ift uns hier befonders wichtig, weil er, jedoch 
erft nad) feinem am 29. Sept. 1612 an der Veit zu Altdorf erfolgten Tode, 
als heimlicher Socinianer, der aud) einige Anhänger an ſich gezogen, 


*) Sein Lebendgang ift oben zufammengeftellt aus Siebenfees III, 337 ff. 
Finger, Altes und Neued aus der Gefch. ded Zweibrücker Gymnaſiums 1859, 
S. 33 Not.1 uno Wittmann Geld. db. Reform. in d. Oberpfalz 1847. 
**) Val. nähered in Will bibl. Nor. V. Nr. 365. 398. 

*x*) Mol. eine Controveröpredigt von ihm, Nürnb. 1615 bibl. Nor. V, Nr, 34, 
v. Soden in feinem neuen Werfe gibt mande Einzelnheiten über obige Per- 
fonen und Vorgänge, befonderd über wiederholte zu Nürnberg in der Streit- 
ſache zwifhen Schopper und Spremberger abgehaltene theologiihe Convente 
(I, 108 f., 149 f., 151 f., 267, 304—8, 317—22, 345, 434—36) ; vergl. 
auch Strobel, Miöcellaneen zc. I, 153. +) bibl. Nor. V. Nr. 483. 

Fr) Erlangen bei Bläfing. irtr) bibl. Nor. V, Nr. 482. 
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befannt wurde, Seit 1606 lehrte er zu Altdorf als Dr. philos. et medicin. 
Zu Leyden war er mit focinianifchen Theologen befannt und deren eifri— 
ger Anhänger geworden. Diejenigen Studenten, aus weldhen er eine 
heimliche focinianifchhe Gemeinde in Altdorf, auc mit befonderer focinias 
nifcher Abendmahlsfeier, bildete, waren von auswärtigen Martin Ruas 
rus, der als ein berühmter focinianifcher Gelehrter im 3. 1657 ftarb, 
und deffen Bruder Joachim Ruarus, und. Johann Erell, welder im 
5. 1633 als ſocinianiſcher Prediger und Profeffor zu Rafau in Polen 
ftarb, und von Nürnbergern Nikol. Dümmler, Gorn. Marci, Joach. 
Peuſchel, Chriſtoph Uffinger, Joh. Vogel u. a. Jedoch, mie ſchon be= 
merft, erſt nad Sonerd Zode, und zwar erft drei Sahre hernach, im 
5. 1615, murde die Sade ruchbar. Nun wurde ernitlicy eingefchritten: 
Dümmler, der Schon 7 Sabre lang auf der Akademie geweſen, mußte 
ſich vor den Antiftites bei St. Ecbald und St. Lorenz, Joh. Fabriciug 
(feit 1598) *) und dem ung Schon befannten Joh. Schröder, zu einem 
vorläufigen Eramen ftellen, entzog ſich aber einem zweiten durd) die Flucht 
nad; Polen, wo er focinianilidyer Prediger wurde, während man ihn in 
Altdorf nad) dreimaliger vergeblidyer Eitation im J. 1616 cum inlamia 
religirte; die andern vier entichloffen fih nad) verfchiedenen Gefpräden, 
welche die nürnbergiichen Theologen mit ihnen gehalten hatten, zum Wis 
derrufe und wurden fodann ihres Gefängniffes, in das man fie gefegt 
hatte, entlaffen; Peufchel, Uffinger und Vogel hatte man in Wittenberg 
und Sena, wohin fie unterdejlen von Altdorf abgegangen waren, gefanz 
gen feßen und von dort gefchloflen in einem Wagen nad) Nürnberg in's 
Thurmgefängniß bringen laflen *). Peuſchel und Vogel bielten zu 
Altdorf Öffentlihe Widerrufungsreden ***); Marci aber unterfchrieb 50 
für diefen Zweck verfaßte Aphorismen wider den Socinianismus. eb: 
terer wurde hernach ein verdienter Theolog, zuerft Profeffor in Altdorf, 
dann Prediger in Nürnberg (+ 1646), Peuſchel Pfarrer in Kalch— 
reutb, Vogel aber Rektor bei St. Sebald in Nürnberg, ein angefehe- 
ner Schulmann +). Sn der fleinen Schrift des Altdorfer Juriſten Andr. 
Dinner (7 1633): fama Altorphina FF), in Form einer Epiflel an den 
obigen Theologen Dr. Jakob Schopper, unter deſſen Reftorat noch diefe 
Angelegenheit fiel, findet jid) das Proclama des nürnberger Raths contra 
Photinianos und das Programm der Univerjität gegen diejelben abgedrudt. 
Am Peter- und Paulstage aber 1616, als dem Stiftungstage der Aka— 
demie, find auf obrigfeitlihen Betehl die Bücher und Schriften diefer 
»Socinianer oder Photinianer, Deren man hat habhaft werden fönnen, 
auf Öffentlihem Markte zu Altdorf verbrannt worden. Nachmals hat 
über Ddieje ganze Bewegung der Altdorfer Theolog Dr. Guftav Georg 
Zeltner cr 1735) ein fehr gründlides und gelehrtes Werf herausgeger 


*) Bol. Walbau III, 243. 

**) Bol. hierüber einiged nähere und einige Aktenftüde in Schelhorns Ergöß- 
licheiten sc. I, 732— 746. Uffinger war Jurift. 

***) Im Drud erichienen unter dem *itel: Photinismus a J. Vogelio et J. 
Peuschelio, Noribb. S.S. Theol. studd., publice retractatus, in incl. Nor. 
Altorfina. 1617. 4. (Bibl. Nor. V, Nr. 134.) 

7) Er hat auch dad augsburg. Glaubendbelenntnig in lat. Verſen zum Schul—⸗ 
gebrauche herausgegeben (bibl. Nor. U, 177.) 
T) Norib. 1616 (bibl. Nor. V, Nr. 132. 133). 
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ben: Historia Crypto-Socinismi Altorfinne quondam Academiae infesti 
arcana *), Joh. Erelt hatte in einem langen Briefe den Peufchel, 
welcher, in Abmefenheit des Ruarus, Moderator der focinianifhen Zus 
fammenfünfte gewefen war, wieder zum focinianifchen Irrthum zurüdzus 
bringen geſucht, wogegen fpäter der Altdorfer Profeffor Joh. Paul Fels 
winger eine Schrift herausgab **). Schon 1618 gab aud der Nürns 
berger Bürger und Handelsmann Wolf Schlaurfpad eine erbauliche 
Schrift gegen diefe Photinianer heraus ***). Auch wäre etwa noch auf 
die oratio funebris auf Soners Tod (der wie ermähnt damals noch nicht 
als Socinianer befannt geweſen war) von Ehr. Richter fammt ‘Bei: 
lagen +) zu verweifen. 


Den Schluß dieſes Kapitels müffen noch einige Notizen über bie 
beiden fränfifhen Kürftenthümer in dem fraglicyen Zeitraume bilden. 
Der verdiente Generalfuperintendent Georg Karg zu Andbad 
it im 3.1576 geitorben. Neben ihm werden als hervorragende Männer 
der Kirche genannt Stiftöprediger Konrad Limmer, Hofprediger Johanu 
Unfug und Hoffaplan Sebaftian Artomedes. Seit 1587 war Ge 
neralfuperintendent in Ansbad) ai Sr aus dem Mangfeldiichen, 
ein Schüler Melanchthons, vorher Defan in Feuhtwang, dann erfter 
Meftor der Heilsbronner Fürftenfhule und feit 1584 Defan in Fehr: 
berg gemefen. Als ein dur lateinifhe Poeſieen befannt gemordener 
Zouge der eben erwähnten Fürſtenſchule iſt etwa zu nennen Friedrich 
aubmann, geboren 1565 zu Wonſees als Schuhmachersſohn, ſeit 
1595 Profeſſor der Poeſie und ſchönen Wiſſenſchaften und Ephorus der 
fürſtlichen Stipendiaten zu Wittenberg (+ 1613). Um aus der Schule in 
Heilsbromn Melandthond examen zu verdrängen, fchrieb der alte Abt 
M. Adam Francisci aus Jägerndorf (+ 1593) eine Margarita Iheologica, 
die man 1590 den Superintendenten zum Gutachten fandte, worauf jie 
1594 in Hof gedrudt und in den Schulen eingeführt wurde; die Defane 
von Schwabach nnd Gunzenhauſen, welhe Bemerkungen gegen die 
Margarita hatten fallen laffen, wurden als Ealvinianer zur Verantwortung 
gezogen Fr). Dem unter Pfalz: Neuburg näher zu ermähnenden Eolloquium 
zu Regensburg mit den bayerifchen Fatholifhen Theologen wohnten ans— 
bachiſcher Seits des Marfgrafen Georg Friedrich Hofprediger Abdias 
Wickner, in der Folge Abt zu Heilsbronn, gebürtig aus Rothen— 
burg (+ 1603), und M. Laurentius Lälius bei, von welchem leßteren 
wir noch hören werden. . 
Don Marfgraf Georg Friedrid ift noch zu erwähnen, daß, 
als Albredit Friedrich, Sohn des erften Herzogs von Preußen, Als 
brechts, in unbheilbaren Blödfinn verfiel, eriterem im J. 1578 von dem 


*) Lips. 1729, 4. (Will bibl. Nor. V, Nr. 136). 3eltner war nah Schel- 
born ber Enkel eines der Beihuldigten, bed Joh. Vogel, eben fo bie beis 
den unten zu erwähnenden Gundling. Weber diefen Vogel vgl. noch Stros 
bel, Miöcellaneen I, 110—130. 

**) Disceptatio Theol. Antiphotiniana de ratione in theol. Helmst. 1671. 
(Will bibl. Nor. V, Nr. 135.) 

”*) „Ein jchön geiftliche Betrachtung über das Kyrie Eleifon — wider alle irrige 
und falſche Lehr, infonderheit aber wider die Photinianer und andere ihres 
Gleichen.“ (Will bibl. Nor. VII, Nr. 1155). 

7) Norib. 1614. (Will bibl. Nor. V, Nr. 461). h ». 2ang IH, 379. 
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Könige von Polen, als Lehensherrn Preußens, die Verwaltung des Her= 
zogthums Preußen übertragen wurde; bis an feinen Tod galt er als 
recytmäßiger Erbe deſſelben, vermweilte auch 7 Zahre lang von 1578 — 
1585, daielbft, worauf er nad Franken zurüdfehrte. Im J. 1591 fam 
Herzog Wilhelm V. von Bayern mit Gemahlin und beiden Söhnen 
Marimilian und Albert auf Befud nad Ansbah zum Marfgrafen *). 
Sm J. 1597 wurde durch zwei Ansbacher Ausichreiben vom 3. Juni und 
9.Zuli den Juden, megen ihres täglichen Verkehrs mit den Chriften, 
befohlen: „aud mit ihnen in die hriftlichen Kirchen zu gehen, und darin 
Gott um rechte Erfenntniß feines Weſens und Willend anzurufen und 
ihn zu bitten, daß er fie durd Erleuchtung des heil. Geiftes zu mahrer 
Buße und Befehrung aus dem finftern Judenthume, in das rechte Ficht des 
Chriſtenthums bringen wolle” **), Sm 3.1603 ift Georg Friedrid; geitorben 
und wurde unter großem Pompe zu Heilsbronn begraben. Mit ihm 
endete, wie ſchon oben erwähnt, die Ältere Linie der fränfifhen Marf: 
grafen von Brandenburg. Die fränfifchen Fürftenthümer gingen nun an 
die Hauptlinie über;. gemäß einem 1598 zu Gera errichteten Succeſſions— 
vertrage famen bdiefelben an zwei Söhne des Kurfürften Joh. Georg von 
Brandenburg, welde Stifter der jüngeren Doppellinie wurden; nad dem 
Loofe erhielt dann Joachim Ernft das Fürftentbum Ansbach (1603 
— 1625), Chriftian aber das Fürftentbum Culmbad (1603—1655). 
Shr Älterer Bruder Joachim Friedrich folgte dem Vater in der 
Kurwürde und hatte ſchon 1595 von Georg Friedridy das Herzogthum 
Fägerndorf in Schlefien ald Schenfung erhalten. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, fei im allgemeinen bemerft, daf 
die fränfifhen Marfgrafen der jüngeren Linie meift forgfältig ftudirt 
haben, oft in Franfreicd und Straßburg, aud in Genf und Utrecht, und 
- ferner große Reifen zur Ausbildung in ihrer Jugend unternahmen. 
(Einige aus ihrem Haufe ftarben reifen Alterd an den Kinderblattern.) 
Joachim Ernft mar 1604—1607 in holländifhen Kriegsdienften. Er 
war ein edelgefinnter Fürtt. Sm J. 1608 wurde unter ihm die Amts— 
ordnung oder das ansbachiſche Landrecht veröffentlicht. „Auf die Verwals 
tung des Landes verwendete er großen Fleiß. In demfelben Sabre 1608 
4./14. Mai) murde aud in dem ansbachiſchen ehemaligen Kloſter Aus 
— ——— (bei Oettingen) — nicht, wie es auch öfters 9 zu Ahauſen 
oder Aſchhauſen im Odenwalde — die bekannte Union der proteſtantiſchen 
Fürſten geſchloſſen und unſer Joachim Ernſt zum General derſelben er— 
wählt. (Hier mag eine Stelle finden, was uns über den Ernſt des Hal— 
ler Unionstages von 1610 berichtet wird: „Die Geſandten gingen täglich 
zu Rath und fangen jedes Mal vor dem Anfang ihrer Berathſchlagung den 
Gefang: Veni sancte spiritus und nad) beichlofienem Rath: Erhalt ung 
Herr bei deinem Wort! mit heller Stimme, mit gebogenen Knicen, mit 
entblößtem Haupte und gegen Himmel gehobenen Händen chrütlicdy und 
demüthig mit einander*)***), (Im Sahre1609 entdedte der ansbachiſche 
Hofmathematifus Simon Marius oder Mayer, ein Bürgermeiltersfohn 
aus Gunzenhaufen und Zögling der Heilsbronner Fürftenfchule, 
der ſich auch ald Schriftfteller hervorgethan hat, die vier Jupitersmonde, 


*) Dertela. a. ©. ©. 36. **) Ebenda ©. 37. 
"1, Soden Kriegd- u. Sittengefh. Nürnbergs ıc. I, 75. 
Medicus, Gel. d. evang. Kirhe Bayerns, 10 
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welche daher aud) Sidera Brandenburgica genannt wurden.) Im J. 1610 
wurden bei einer Erneuerung der Stiftsfirde zu Ansbach einige Reli— 
quien des heil. Gumbertus an einen furfölnifchen Gefandten verfchenft *). 
Sm J. 1617 fonnten die zahlreihen Juden in Fürth eine neue Syna— 
goge eröffnen, nachdem ihnen — was fonft feit vielen Jahren nicht hatte 
gelingen wollen — und zwar vom Markgrafen, ein Grundftüd hiezu 
käuflich überlajlen worden war **). 

Mehr geht ung hier der fhon oben kurz berührte M. Laurentius 
Lälius an. Gm J. 1602 wurde er Reftor der Heilsbronner Schule, 
hernach muß er Pfarrer in Ansbach geworden fein; ihm verdanft bie 
ansbachiſche Kirche mehrere Fatechetifhe Schriften; naͤmlich ausführliche, 
zuerit Ansbach 1613 erſchienene „Fragftüdlein® aus den Katechismus— 
predigten der 8. O. von 1533, viel ausführlicher ald der auch noch fehr 
lange fortgebraudte obige Karg'ſche Katechismus; dann „Fragftüdlein 
über die fürnehmiten Felt» Evangelia‘‘ ***); dann einen ganz furzen und 
einfahen „Unterricht für die einfältigen Kinder auf dem Lande, fo nidyt 
lefen fönnen, und eritesmal zum heil. A. M. d. H. zugelaffen werden 
follen , aus den Fragitüden des Herrn Georg Kargens Seel.’ aufgezeichnet. 

Schalten wir bier eine furge Notiz aus damaliger Zeit über eine 
jener in das ansbachiſche Gebiet eingeftreuten Fatholifc gebliebenen deutfch- 
berrifhen Gemeinden ein, und zwar mit den eigenen Worten eines fas 
tholifchen Berichterſtatters ;), nämlich über das als wahrſcheinlicher Heiz 
mathsort des berühmten altdeutſchen Dichters Wolfram von Eſchenbach 
bekannte Städtchen Eſchenbach bei Merkendorf: „Durch das verführeriſche 
Nebeneinanderleben mit den neuen Glaubensgenoſſen mag es gekommen 
ſein, daß die Bewohner Eſchenbachs in ihrem Glauben und in den alten 
von den Vätern ererbten Sitten einigermaßen wankend gemacht wurden, 
denn ſeit d. J. 1606 hielten Jeſuiten aus Dillingen Miſſionen in 
Eſchenbach, „„dellen Bewohner tief herabgekommen und bis dahin einzig 
durch den erniten Willen ded Commenthurs von Franfen beim Fatholifchen 
Befenntniffe waren erhalten worden““. 

Markgraf Ehriftian von Brandenburge Culmbadı wird ause 
drücklich als ein in jeder Beziehung treugefinnter Fürft gerühmt. In der 
neuen Hofordnung, welde er gleich beim Antritte feiner Regierung von 
der Plaſſenburg aus erließ, macht den erſten Punkt aus: „das göttliche 
MWort und Predigt hören“. Der Hausvogt hatte bei der Tafel das Tiſch— 
gebet zu verrichten, Fürft und Land hielten feſt am Concordienbudye und 
an der Gonfiltorialordnung von 1594 +7). Sm J. 1603, berichtet Nörr 
in der Ehronif von Burgbernheimfrr), „fung man hier” — und das 


*) Dertela. a. O. ©. 37. **) Siebenkees IV, 569 f. 

***) Gegenwärtig im Ansbachiſchen, befonderd behufß des ſog Aufbetend in ber 
Chriſtenlehre durch je zwei Kinder, eriegt durch die von der Cadolzburger Pres 
dDigerconferenz herausgegebenen „ausführlihen Feflfragen für dad ganze evan- 
geliihe Kirchenjahr.“ Ansbach, Brügel, bereitd 11. Auflage. 

+) 5: Dumm, kurze Geld. d. Stadt Eſchenbach ꝛc. Ansbach in Comm. bei F. 
Seybold 1860, S. 28, mit Berufung auf dad Paftoralblatt bed Bisthums 
Gihftädt 1858. p. 182. 

FH) Ueber Ehriftian wäre zu vergleihen dad Buch, welches Hartwig Peetz Bays 
reuth 1858 über ihn herausgegeben hat. 

tr) 1844. ©. 132 f. 
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ber wohl aud font um diefe Zeit im Bayreuther Fürftentfume — „an, 
die Fornicanten ſcharf zu halten ‚bei der Copulation, und die Weibsper— 
fonen mußten mit dem Schleyer in die Kirche gehen”. Ebenda *) 
findet fid Die Notiz: 1622 jind die Pfingitmaien in die Kirche zu ſtecken 
verboten worden. Wieder ift auch über den Tauferorcismus verhandelt 
worden. Bitus Albinus (Weiß), Ardidiafon in Culmbach, und feit 
1604 Hofprediger und Confiltorialis, hatte bei einer vornehmen Haus⸗ 
taufe mit des Markgrafen Vorwiſſen oder auf deſſen Befehl dieſen in der 
Kirchenordnung vorgeſchriebenen Exorcismus weggelaſſen. Andere Geiſt— 
liche folgten „auf Begehren“ ſeinem Beiſpiele. Darüber entſtanden Ver— 
drießlichkeiten: die Landſtände beſchwerten ſich darüber auf dem Culm— 
bacher Landtage 1608 und 1609; und ein Kollege des Albinus, M. Ni: 
kolaus Senft oder Sinapis, Affeffor am Eonfiftorium, predigte dagegen 
als gegen Calvinismus, wurde aber zur Strafe auf die damals noch ehr 
ering dotirte Pfarrei Miftelgau verfegt. Nun forderte der Fürft von 
einem Gonfiftorium ein Gutachten, wobei er unter anderem auch darauf 
hinwies, daß der Exorcismus in vielen Kirchen augsburgiſcher Confeffion 
ganz mweggelafien, und im Ansbachiſchen und im Unterlande nicht fo ftarf 
als im Oberlande gebraudt werde. Das von Kraußold **) im Bam ° 
berger Archive vorgefundene Gutachten erflärt im mefentlihen, der Er: 
orcismus fei nur fignififativ, nicht affeftiv zu verftehen, er fei nur eine 
redigt, mas es für eine Befchaffenheit mit dem Menfchen von Natur 
abe; papiftiih aber fei ed, wenn man ihn für ein nothwendiges und 
mefentliches Stüd der Taufe halte; dennod) fei eine Aenderung aus man: 
den Gründen bedenflih. So wurde denn der Taufexorcismus beibehal— 
ten, jedod in der, mie oben berichtet, gemilderten Form der Con: 
fiftorialorönung von 1594. In der Ausgabe der brandenburg =nürnbers 
giſchen Kirchenordnung von 1717 it jedoch Die Ältere Korm beibehalten worz 
den. (Sn der -wohl legten, zu Onolzbach 1753 erichienen Ausgabe fteht 
die mildere Form). — Bon demReftor zu Hof, M. Enod Widmann, 
wurde im J. 1614 ein Gefangbud, herausgegeben, welches 219 Lieder 
enthält; ſchon 1603 hatte er eine Ähnliche Sammlung herausgegeben mit 
fateiniihem Titel, für die Schüler. Derfelbe hat aud) (+ 1615) eine bis 
um Sabre 1592 reichende Höfer Ehronif verfaßt. — Im J. 1617 bat 
g. Ehriftian in feinem Lande die dritten Feiertage an den hohen Feiten 
angeordnet, während bis dahin nur zmei gefeiert worden waren ***), Sn 
Bezug auf das in demfelben Jahre, gemäß einem auf einem Heilsbrons 
ner Unionstage der verbündeten Kurfüriten und Etände gefaßten Befchluffe, 
efeierte Neformationsjubiläum theilt Kraußold, auf den der Kürze 
Kr verwiefen werden muß, wieder verſchiedene interefjante Aftenftüde 
mit +). 


*) ©, 144. 
**) A. a. D. ©. 188f. Sonſt beruft fih K. befonderd auf M. 3. Kapp, Beis 
trag zur Geſch. des Exorcismus in den Bayreuthifhen Landen 1791 ff. 
**) Norr a. a. O. S. 144. »D S. 100 ff. 
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Bweites Kapitel. 
Die übrigen reichsſtädtiſchen Gebiete außer Nürnberg. 


Don den fünf fränfifchen Reichsitädten, welche außer Nürnberg 
jegt unfrer bayerifchen Landeskirche angehören, haben fih Weißenburg 
und Windsheim am engften an die genannte Metropole angefchloffen; 
fo in Sachen ded Augsburger Interims von 1548, und in Saden der 
Eoncordienformel; wie Nürnberg nahmen fie das Interim modificirt an, 
was übrigens von den meilten evangeliihen Ständen Franfens zu fagen 
iſt; und wie Nürnberg verweigerten fie die Unterfhrift der Eoncordiens 
formel, morin fie vereinzelt daftehen. In letzterer Beziehung bemerkt 
hiniichtlidy diefer drei Städte unfer Weißenburger Gewährsmann Döder: 
lein: „ . .· · und zwar nidt der Lehre wegen, an welcher fie nichts 
auszufegen hatten, fondern und zwar vornehmlich, weil fie beforgten, ſie 
möchten der Subfeription wegen für ſolche bei ihren Gegnern gehalten 
werden, die von der augsburger Eonfeflion abgewichen wären, mithin 
des Religionsfriedens ſich verluſtig machen“. Es bildet diefe, im allges 
meinen, was wenigſtens Nürnberg betrifft, nicht ausſchließlich richtige 
Bemerkung eine Ergänzung zu dem, was oben über dieſen Gegenſtand 
geſagt wurde. In Windsheim gab man als Grund der Verweigerung 
der Unterſchrift an, es werde durch die Concordienformel nur noch mehr 
Streit erregt. 

Die Unterthanen des kleinen Landgebietes, welches Weißenburg 
im J. 1534 gewonnen hatte, der ſ. g. Reichspflege, ganz zum evangeliſchen 
Bekenntniſſe zu bringen, ging aus verſchiedenen Gründen nicht wohl an, 
beſonders da die Stadt in Kirchenſachen hier nichts zu ſprechen hatte*). Als 
Minderlein 1535 ſtarb, ernannte Marfgraf Georg von Ansbach, 
der hiezu das vom Abte von Wülzburg übernommene Recht hatte **), auf 
Bitten des Rathes den bisherigen Prediger Wolfgang Sallinger zum 
Etadtpfarrer. Obwohl nicht dem ſchmalkaldiſchen Bunde angehörig, wurde 
die Stadt doch im jchmalfaldiichen Kriege den Winter 1547 hindurd „zu 
einiger Züchtigung“ mit TOO neapolitanifhen Reitern belegt. Wegen des 
Snterims nahm 1948 der Stadtpfarrer Sallinger feine Entlaffung, deß— 
gleichen der Prediger Veit Hurtel;z fie gingen in's Ansbadifche. Der 
nad 7 Monaten an Sallingers Stelle getretene Sebaftian Stieber ers 
hielt 1555 feine Dimiffion, befonder8 aud) aus dem Grunde, weil er 
die Elevation, geaen den Willen feiner Diafonen, beibehalten wiffen wollte, 
An feine Stelle trat der Diakon Wolfgang EE (+ 1581), früher eriter 
Rektor der im 5. 1536 gegründeten Weißenburger Lateinfhule Im J. 
1565 vertheidigten fidy die Weißenburger Geiftlichen bei dem Rathe gesen 
die Beſchuldigung, als lehrten fie gut päpftifh und interimiftifh in Kirche 
und Schule; einige benadbarte ansbadhifhe Pfarrer, von Weimersheim, 
Kattenhochitadt, Gundeleheim 2c., hatten dieſe Beihuldigung erhoben. 
Als ein fehr verdienter Mann wird genannt M. Georg Nuding, der 
von 1593 bis 1624 Etadtpfarrer, und vorher Diafon in W. war. Im 
J. 1595 murde der Diafon Joachim Freber, ein Nürnberger, wegen 
Irrthums in der Abendmahlslehre entlaffen; er ging in feine Heimath. 


*) Mehr bei Sar, Geld. v. Eichftäbt 263 f. 
**) Noch heute ift ja die erfte Pfarrftelle zu Weißenburg königlichen Patronats, 
während die beiden anderen fädtifchen. 
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Windsheim mußte im fchmalkaldifchen Kriege gezwungen wer— 
den, den fchmalfadifchen Genofien, denen ed nicht zugehörte, zu helfen. 
Bei Einführung des Interims liegen ſich fammtliche Geiftliche und Lehrer 
lieber entiegen, als daß fie ihren Glauben verläugnet hätten; doch bes 
hielt der Rath einftweilen diejenigen bei, von welchen er ſich Nachgiebig— 
feit verſprach, ſetzte auch 1550 zmei der abgelegten, melde noch in der 
Stadt meilten, wieder ein*). Bis 1566 wurden alle fränfifchen Kreis 
convente in Windäheim gehalten, oft 2, 3, ja 7 in Einem Jahre, nur 
bie und da aud in Nürnberg, mo fie von 1567 an alle gehalten wurs 
den — nur ausnahmsweife einmal in Schweinfurt und dreimal in 
Forchheim y. Sene ?ehrftreite, welche durch die Eoncordienformel bei: 
gelegt merden follten, zeigten ſich auch unter den Windsheimifchen Geiſt— 
lichen; fie ftritten de naturis Christi. Aegidius Hunnius in Wittenberg 
entfchied für den Pfarrer Nagel; und Bein Gegner, ald calvinifc irrend, 
folten die Entfcheidung des Hunnius unterfhreiben; dies thaten die Geiſt— 
lichen Georg und Paul Wagner und Johann Pland; Andr. Hezel 
aber zog lieber von Windsheim meg. — Mit Leibed: und Lebensſtrafen 
machte man fi auc hier viel zu fchaffen, ja aud mit Herenprozefien; 
fo wurden im 5. 1596 zu Windsheim auf Imal 19, und zu Sugens 
beim (Sedendorfiih) auf einmal 10 Heren verbrannt ***). Doch bereits 
im J. 1600 war der lette derartige Prozeß zu Windsheim. — Gelchrte 
Windsheimer jener Zeit waren Vitus Ortelius oder Winsemius 
(+ 1570), Profefjor der Philologie, dann der Medicin in Wittenberg, 
Sebaltian Dieterich, gemöhnlid; Sebastianus Theodoricus oder Seb, 
Winsemius (7 1584), Profeſſor der Philofophie und Medicin ebenda 
ſelbſt, Johann Sahner, Profefior in Reipzig, und Borſch, aud Porz: 
ar genannt, Profeſſor der Theologie in Straßburg, wo er nod) 1600 
ebte, 


Sn Schweinfurt ift erft das Jahr 1542 das eigentlihe Refor— 
mationsjahr. Wer bis dahin evangelifche Predigt und Abendmahl mollte, — 
und derer waren nicht wenige, und mehr nur zum Schein fuchte man 
fie daran zu verhinderu — mußte mainaufmärts nad) dem damald Hen— 
nebergifhen Dorfe Mainberg, mo feit 1532 evangelifher Gottestienft 
war (jegt längit wieder Fatholifh), oder über den Main nad) den Reiches 
dörfern Sennfeld und Gochsheim pilgern, welde feit 1540 der 
augsburgifchen Eonfeflion zugetreten waren. Ueber diefe beiten merfs 
‚würdiger Weiſe reicdhgunmittelbaren Dörfer fagt Groß in feiner brans 
benburgifchen Landes- und Regentenhiftorie +), fie hätten ſich feit den 
älteften Zeiten in dem Beſitze der Reihsunmittelbarfeit befunden; 1559 
habe Kaifer Ferdinand I. der Stadt Edyweinfurt die Schutz- und 
Schirmgerectigfeit über diefelben ertheilt, welche dann die Etadt 1572 
an das Etift Würzburg cedirt habe; 1632 hätten die Edyweden obige 
Schutz⸗ und Edjirmgeredhtigfeit durch Echenfung wieder der Stadt 


*) Noch 1561 lehnte W. mit einigen ſchwäbiſchen Städten die Betheiligung am 
Naumb. Fürftentage unter dem Borwande ab, daß fie ſich verichrieben hätten, 
„bad Interim in ihren Städten neben dem Evangelio zu gedulden” (Preger, 
Flacius II,100.) **) v. Lang, neuere Geſch. d. Fürftenth. Bayreuth III, 50. 

"+, Nörr, Chronik von Burgbernheim ©. 142f Näheres über die Windöheis 
mifhen Fälle bei Schirmer a. a. ©. T) 1749 ©. 396 f. 
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Schweinfurt übergeben, wogegen fich beſchwerend der Bifchof von Würzs 
burg es fo weit zu bringen gemußt habe, dag ihm Kaifer Ferdinand U. 
die Dörfer 1635 zu Reben gab; aber die Befchwerden der gs Jane 
Etände hätten im weftfälifhen Frieden die auch nachher noch, aber ver= 
eblih, von Würzburg angefochtene Anerfennung der Reichdunmittelbars 
eit der Dörfer durchgefegt, melde dann erit mit dem Ende des beutfchen 
Reiches zu Ende ging. (Patronatsrecht üben fie noch heute.) 

Nachdem auf dem aud) von Edmeinfurt befhidten Regensburger 
Neichdtage von 1541 der Kaifer um der Türfenhülfe willen ſich der Re— 
formation wieder etwas gefügiger ausgefprocen hatte, ermählte ſich die 
Stadt im folgenden Jahre ftatt des bisherigen Schugherrn, des Grafen 
Wilhelm IV, von Henneberg, einen neuen in der Verfon des befanne 
ten Landgrafen Philipp von Heſſen, mit deſſen Hülfe dann fofort die 
Reformation dafelbit eingeführt wurde: denn er gab in der Perſon des 
M. Johannes Su telliug8 der Stadt ihren Reformator. So ift denn 
das Jahr 1542 als das eigentlihe Reformationsjahr Schmweinfurts zu 
bezeichnen, 

Sutellius aber war im Jahr 1504 zu Altenmorfh bei Melfune 
gen an der Fulda in ‚Heflen geboren, hatte in Wittenberg ftudirt, war 
Reftor in Dielfungen, 1530 aber Prediger in Göttingen geworden. Er 
war ein frommer und gefchidter, von Luther, Melanchthon, Beit Diet: 
rich fehr aefchägter Mann. Er hat u. a. im J. 1543 Predigten, die er 
1542 zu Schweinfurt über die Geſchichte von des Lazarus Auferweckung 
Joh. 11. gehalten hatte, herausgegeben, an denen Melanchthon große 
Sreude hatte. Erft predigte er dafelbft in der Kirche des eben von dem 
legten Eonventual verlaffenen Karmeliterfloftere. Bald aber murde dem 
Eutellius und feinem, wie es ſcheint ſchon feit einiger Zeit. in Schweine 
furt anmefenden, von Melandıthbon gefendeten Kaplan Johann Oswald 
Cremer die Hauptfirhe eingeräumt; der Pfarrer Dr. Feigenbaum er— 
hielt vom Rathe ein jährliches Gnadengeld, die beiden Kapläne und ber 
Engelmefier legten ihr Amt nieder und verließen die Stadt. Erfter eig: 
entlich lutheriſcher Rektor wurde Laurentius Hunnicus oder Heuniſch 
ein „feiner gelehrter Mann“. Dieſe Anfänge beſingt das unter obrigkeit— 
lichem Schutze gedruckte Lied eines Keßlergeſellen, der erſte Schweinfurter 
Druck: „Ein ſehr ſchönes und wohlgemachtes Liedt, wie Schweinfurt das 
heilig Evangelium im 1542 Jahr wiederumb hatt angenommen und teutſch 
predigen laſſen. Im Thon: wie man das Liedt vom Markgrafen und 
der Statt Nürnberg ſingt“. — Was das Schweinfurter Landgebiet bes 
trifft, nämlich Zell, Weipoltshauſen und Oberndorf, fo wurde z. B. 
im letztgenannten Orte 1548 die Reformation völlig eingeführt. — Su— 
tellius gab 1543 eine (in Nürnberg gedruckte) beſondere Schweinfurter 
Kirchenordnung heraus. Sie ift furz und richtet fidy fait ganz nad) der 
brandenburgsnürnberger 8. D. und dem ein Jahr vorher zuerft er— 
fhienenen nürnberger Agendbüchlein, auf weldyes lettere aud) Öfterd auss 
drüdlich verwiefen wird, fo wie hinfihtlic der Lehre auf den fächlifchen 
Unterriht der Bifitatoren von 1528, ebenfo auf die brandenburg = nürnz 
bergifhen Katehismuspredigten. Intereſſant ift die Vorrede, melche ſich 
ſowohl gegen das papiftiihe, als aud) gegen das fdywarmgeifterifhe Er: 
trem wendet. Richter in feinem berühmten Werfe*) theilt einiges 


*) II, 21—23. 
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wenige aus ihr mit; berfelbe findet auch einzelne Anklänge an Bugen— 
bagens Braunfdhweigiihe 8. D. von 1528 — Sutellius fam ja von 
Göttingen. Sie hat mehr Feiertage als die br. nürnb. 8. O.; vielen 
Raum nimmt ein Abfchnitt ein, welcher betitelt ift: „Was man folle lefen, 
fingen und predigen auf die befonderen Feiertage.” Diefe K. O. ift nad 
Bed *) bis 1554 zu Schweinfurt im Gebraude geblieben, Dann hielt 
man ſich mwahrfcheinlich ganz nad) dem nürnberger Agendbüchlein. In 
der Folge befam Scmeinfurt audy ein eigened Gefangbud. Gutelliug, 
anfänglich nur auf zwei Jahre von feiner Göttinger Gemeinde den Schweins 
furtern überlafien, ließ ſich doc, durdy Vermittlung Philipps von Heflen, 
erbitten, bis 1547 zu bleiben. Dann fehrte er madı Göttingen zurüd, 
fam hernach nach Allendorf in Heffen, wieder nach Göttingen, und end⸗ 
lid) nad) Nordheim bei Göttingen, wo er 1575 ftarb. In Schweinfurt 
war fein Nachfolger ald Pfarrer und Superintendent der ſchon früher als 
Rektor erwähnte M. Sohann Lindemann. Unter fortmährenden Gegens 
bemühungen von Seiten Würzburgs befeftigte ſich die Reformation in 
Schweinfurt mehr und mehr. Als im J. 1554 im albertinifchen Kriege 
die Stadt belagert wurde, entfernte fi mit Erlaubniß des Rathes der 
Scuireftor Laurent. Hunnicus, und nahm bis Petri Stuhlfeier 1555 
Dienfte in Münnerftadt, mo damals die augsburgifche Eonfeflion 
hberrihte, As nun noch mährend diefer Belagerung Yindemann und 
ein Diafon ftarben, wurde fogieih Hunnicus zum Nachfolger berufen, 
der aber erſt nach der ausbedungenen Friſt Münnerftadt verlafjen durfte **), 
Ueber einen zwifhen ihm und feinem Kollegen Wolfg. Rupertus im 
%. 1559 ſchwebenden dogmatifchen Streit über die Bedeutung der guten 
Werfe wurde ein Bedenten Melandthons eingeholt ***), Letzteres ift 
überfchrieben: Responsio Ph. Melanchthonis de controversiis Trojanis 
A. 1559. Melanchthon pflegte nämlich Schweinfurt Troja zu nennen, 
weil „Troja im Phrygifhen ein Schwein bedeute‘; aud in feinem Or— 
dinationsdiplom heißt Hunnicus Trojanus, und die Kirche zu Schwein: 
furt Trojana. — Sm J. 1577 fchrieb Dr. Jakob Andreä von Leipzig 
aus an den Rath zu Schmeinfurt megen Annahme und Unterzeichnung 
der Eoncordienformel F). Sein Wunſch murde erfüllt+}). Schon feit 
1663 hatten die fchmeinfurtifchen Geiftlichen einen im entichieden lutheris 
(hen Sinne abgefaßten Revers zu unterzeichnen. Im J. 1616 ftarb zu 
Schweinfurt ald Superintendent, M. Sobann Kaufmann, ein ftrenger 
Futheraner im Geifte jener Zeit, ein Sohn von einem der oben in einer 
Anmerfung erwähnten flacianifch- geſinnten „beiden Kaufmänner‘‘ zu 
Nürnberg; er mar vorher auf geringeren Stellen zu Wittenberg, Dis 
bein, Braunichweig, dann ald Superintendent zu Sulzbürg gewefen; 
nah dem Tode Schelhammers in feiner Vaterftadt Nürnberg hatte 
er vergeblich deffen Nachfolger zu werden geſucht, und war dann, wie 
bemerkt, nach Sulzbürg gefommen +++). 


*) A. a. O. S. 8. ) Sixt a. a. O. S. 180 f. 

*) Es ſteht nah Sixt S. 182 ff. in Melanchthons consill. latt. I, 367 -360. 
7) Sein Schreiben ſteht bei Sirt S. 286 ff. im Auszuge. 

TH Müller ſymb. Bücher. S. 25 und 786. 

Fr) Bol. Strobel Midcellaneen I, 178—188. 
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| Wir fommen zu Rothenburg ob ber Zauber *), megen feiner 
Lage das fränfifche oder deutfhe Serufalem genannt; wie Serufalem 
nämlich liegt es auf einer nah drei Geiten bin fchroff und tief abfallens 
den Höhe; die Stelle des Kidron vertritt die Zauber, und auch die Bur 
Zion hatte ihr Gegenbild. Das Reformationgjahr Rothenburg nun ie 
erit 1544. Co lange zog fi die Sache hinaus, ob es mohl fhon vom 
Sabre 1533 einen herzlichen Brief Luthers an Bürgermeifter und Rath 
zu Rothenburg gibt **), in welchem er zunächſt für ein in Wittenberg 
ftudirendes armes Stadtfind Georg Schnell, dem er fehr gutes Zeugniß 
gibt und ihn feinen täglihen Haus- und Zifchgenoffen nennt, um Un— 
terftügung bittet und ihn nad vollendeten Studien zur Anftellung im 
geiſtlichen Amte empfiehlt. Zehn Sabre fpäter (4. Dftober 1543) fchrieb 
Luther wieder an den hernad) Sehr eifrigen Bürgermeifter Sohann Horns 
burger oder Homburger, der einft in Wittenberg Luthers und Melanch— 
thong Schüler gewefen war, ja auc in demnämlichen Jahre 1543 „einen 
fhönen Commentar über den Pfalter mit Brentii Vorrede herausgegeben 
hat“ ***), und verwies ihm das lange Zögern. Audy Georg Schnell oder 
Celer äußerte ſich brieflidy in ähnlidem Sinne 1543, Am Faftnachtstage 
im März 1544 murde denn der enticheidende Ecritt gethan: der Rath 
befchloß einſtimmig, der augsburgiſchen Eonfeflion beizutreten; fämmtliche 
vorgeladene Geiltlihe erflärten fi, bi8 auf zwei, einverftanden; den 
Möndyen aber im Kranzisfanerklofter wurde weiterer Kirchendienft vers 
boten. Den Georg Schnell berief man nun im J. 1545 zum Prediger; 
allein da er unterdefien im Anhaltifhen (zu München = Nienburg) eine 
Anftellung gefunden hatte und weil ein Prophet in feinem Baterlande 
nichts gelte, Ichnte er ab. Schon im vorhergehenden Jahre hatte er dem 
Rothenburger Rathe von dort aus brieflic zur Annahme der Reformation 
gratulirt. Von Nürnberg, wo H. Paumgärtner und der Gonfulent 
Dr. Ehriftopb Gugel fih zur Rothenburger Reformation fehr hülfreich 
erwielen, hatte man nämlich auf ein halbes Fahr (genauer: von März bis 
November) den Thomas Venatorius oder Jäger erlangt, der am Sonns 
tage Laetare, den 23. März, zum erften Male zu Et. Jakob predigte. 
Zuvor fchon hatte „Kaspar Dietenhoff in der Franzisfanerfirche, Heins 
rich Renner in der Hofpitalfirdhe und Andread Seiler auf dem Dorfe 
Windelſpach wider das Papſtthum gepredigt” +). Nun (Ende 1544) 
murde M. Eigmund Staudader aus Wittenberg evangelifher Pre— 
diger zu R.; ihm ftand zur Seite der fdyon erwähnte geweſene Franzis: 
fanermönd) — von Dietenhofen“4*4). Aber beide ſtarben Februar 





*) Außer den in ber erften Abtheilung zur rothenburgifhen Gefchichte erwähnten 
Druckſchriften konnte hier noch ein in der Bibliothek ded germanifhben Mufeums 
zu Nürnberg befindliher Band mit Manuferipten über die Gefchichte dieſer 
Stadt benügt werben, beffen vorderfte Abtheilung betitelt ift: „Gefammelte 
Nachrichten von dem Anfang und Fortgang der gefegneten Reformation allhier 
in Rotenburg .... zufammengetragen a. 1744... von... Rifolaud Chris 
ftoph Albrecht (nahmaligem Altbürgermeifter 2c.), abgefchrieben von ob. 
Mid. Klinger 1773. In den Beilagen finden fidy namentlich aud die Ab- 
ſchriften vieler für die rothenburgifhe Reformationsgeſchichte wichtigen Briefe. 

**, Abgedruckt 3. B. in Porta's Paftorale Lurher, Nördl. Ber 1842. S. 450 f. 
”*) Sedendorf-Frid ©. 2329 f. 

+) Died aus Sedendorfi-Frid ©. 2329 f. 

+) So v. Winterbad a, a. O. II. Zheil und Aldre dt. 
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1546. Den Georg Major zu Wittenberg, den der Rath nun für Ros 
thbenburg geminnen wollte, ließ fein Kurfürft nicht ziehen; aud) Eras— 
mus Alberus (+ 1553) *) blieb nicht lange, fondern wurde 1548 
nad Magdeburg berufen **). 1546 wurde, zunädft von Nürnberg ber, 
zugleich mit Alber, der gelehrte und beredte‘, aus Deggendorf in Bayern 
um des Glaubens willen vertriebene Dswald Ruland Prediger und 
dann auch erfterSuperintendent in R.— 1545 waren, nad) fehr vielen ver: 
geblichen Unterhandlungen, die vier Deutichordensprichter aus dem Dienite 
an der Hauptfirche vertrieben worden und der Rath forgte nun felbft 
für diefen Dienft. Die beftchenden Rechtsverhältniſſe famen ihm dabei 
zu Statten. DBergeblich proteftirte der Deutfchyordengmeifter. 1546 waren 
von Kloiterleuten nur noch Mönd und 2 alte Nonnen in der Stadt. — 
„Und fol, fagt SedendorfsFrid, ‚‚männiglic einen ungemeinen 
Eifer zu der reinen Lehre und Anhörung der Predigten bezeugt haben, 
fo daß die Leute öffentlih in der Kirche öfters auf die Kniee gefallen, 
und Gott mit Thränen für die Erlöfung aus dem alten Aberglauben ge: 
dankt“. Doc bald folgte die traurige Unterbredung durd) das Interim 
1548, welches man in Rothenburg vollftändig angenommen zu haben 
ſcheint; die Deutfchordengpriefter übernahmen nun wieder den Dienit an 
der Hauptfirche und behielten ihn bis 1554. Inzwiſchen predigte Rus 


*) Bon ihm in unferm Gefangbud das köſtliche Himmelfahrtslied Nr. 137: „Nun 
freut euch, Gotted Kinder all“ ıc., und nad einem lateinifhen Hymnus: 
Christe qui lux es et dies etc. das Abendlied Nr. 463: Chrifte, du bift 
der helle Tag ıc. Er war eined Schulmeifterd Sohn aus ber Wetterau, 
Luthers Zuhörer, mußte von Magdeburg wegen Nidhtannahme ded Interims 
weihen, und flarb nad einem vielbewegten Leben ald Generalfuperintendent 
in Neubrandenburg 1553. 

**) Noch während der vorübergehenden Anweſenheit des Venatorius bemühte fich 
der Rath zu Rothenburg den M. Heinrih Stoll oder Stolo zu Heidelberg 
ald Prediger zu gewinnen, aber fein Kurfürft ließ ihm nicht ziehen; gleiche 
fall8 noch während diefer vorübergehenden Anweſenheit des Venatorius batten 
die Rürnberger den M. Johann Hofmann nah Rothenburg gefhicdt, ders 
felbe war aber noch während V.'s Anmwefenheit wieder nah Nürnberg zurüd- 
gekehrt, weil er „Senatui wegen ber ſchwachen Stimme und anderer Urfachen 
halber nicht anftund“, nad; Albrecht. Nach demfelben war Hofmann einige 
Zeit Pfarrer zu Altdorf und Fürth geweien. Einiges Nähere über diefen 
Hofmann findet fi bei Strobel, Beiträge II, 377—394 , namentlich einige 
Briefe Paumgärtnerd und Beit Dietrih8 über feine im J. 1541 flattgefundene 
Abſetzung ald Paftor zu Altdorf (wo er feit 1529 fand), über welche Dietrich 
fo ungehalten war, daß er auf der Kanzel in ftarfen Ansdrüden fie rügte, 
deren Urfache aber nicht erhellt. Weber feine weiteren Schicffale ift auch nichts 
befannt. — Aus Albrecht fei nod beigefügt, daß ber obige Staudaker, 
zuvor Pfarrer in dem Flecken Ban, duch Melanchthons Bermittelung 
nad Rothenburg gelonımen war; daB Brentz auch den Leonhard Culmann 
empfohlen hatte; baß bei der Berufung des E. Alberus (ſowie ded Georg 
Major) Breny, der damald zum Kolloquium in Regensburg anmwefend 
war, und Melanchthon die Vermittler waren; daß man bei ber gleichzeitis 
gen Berufung ber zwei tühtigen Männer Alberu8 und Ruland die Reſorma— 
tion auch bed ausgedehnten, der Stadt Rothenburg nehörigen Landgebieted 
im Auge hatte; und daß ber fhon im J. 1556 dem Sceldhiuß in der Ro» 
thenburger Superintendentenwürde gefolgte Simon Gerengel ſchon 1559 
nah Ungarn gezogen ift und „in Debenburg die Reformation vorgenommen 
hat.” 
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land in ber Eritalfirche, folgte aber 1553 einem Rufe nach Regens— 
burg; in Rothenburg folgte ihm Balthafar Schelchius oder Schelichius 
aus Coburg, der zu Dftern 1554 mit der Pfarrgemeinde wieder in die 
Hauptfirhe einzog. (Zwiſchen 1548 und 1552 ungefähr weilte in Ro— 
tbenburg nah Winterbadh*) als Frühprediger, aus feinem Vaterlande 
Krain 1547/48 vertrieben, Primus Truber, der „Reformator Krains“, 
in der Gegend von Laibach 1508 geboren; von Rothenburg, wohin er 
dur DB. Dietrih’8 Einfluß gefommen war, murde er 1552 nad 
Kempten berufen, wo er und noch begegnen wird, Fehrte nod 
mehrmals 1561 bis 1567 in fein Vaterland zurüf, wurde aber immer 
wieder vertrieben, und ftarb 1586 ald Pfarrer zu Derendingen bei Tüs 
bingen. Durch Herausgabe der Bibel und anderer religiöfer Schriften in 
den Sprachen feiner Heimathgegenden, von Urach und Tübingen aus, mos 
bei ihn proteitantifhe Fürften, Adelige und Städte mit Geld unterflüßten, 
bat er jich große Berdienfte um dieſe Gegenden erworben. Die Schul: 
bibliothef zu Rothenburg befchenfte er aus Danfbarfeit mit Eremplaren 
diefer Schriften, wo fie nody zu finden fein werden**). Vollends bes 
feftigt wurde die Reformation in Rothenburg 1556 durd einen Vertrag 
mit dem Deutfchherrenorden über die Regelung der firdliben Einfünfte, 
und 1555, ald Dr. Safob Andreä, vom Rathe mit den firdlichen-Eins 
richtungen betraut, Kirchen- und Schulvifitationen bielt und fo audy in 
den Gemeinden des Rotbenburgifhen Landgebietes die Refor— 
mation völlig einführte. (Diefes beträchtliche Landgebiet hatte der Bür— 
germeilter Heinrich Zoppler (1383-1406) — der ſich aud) fonft viele 
Verdienſte um die Stadt erwarb, wie er denn auch den Bau der großen, 
fhönen St. Jakobs-Kirche möglich machte und diejelbe felbit reichlich be: 
dachte -- von dem verichuldeten Landadel nad und nad für die Stadt 
erfauft; derfelbe war aber, zulegt des Verrathes befhuldigt, 1408 an 
Hunger oder Gift im Gefängnifie geftorben, begraben in der Hauptfirche, 
mo man 1839 fein Gerippe gleich unter den Steinplatten zu finden glaubte.) 
Andreä hat aud ein Eonfiftorium in Rothenburg errichtet (1559) und 
eine befondere Nothenburgifche Kirchenordnung verfaßt. Auch forgte man 
für den Unterricht; Abdias Wickner, ein Stadtfind, der uns ſchon als 
nadymals in omolzbachifchen Dienften befindlich begegnete, wurde 1550 
als lateiniſcher Schulmeilter und 1559 als Neftor eined Gymnafiums 
in R. angeſtellt, und feit 1562 drang man auf Erridtung von Volks— 
fhulen auch in den Pfarrdörfern. In dem nämlichen und dem folgenden 
Fahre Schritt man gegen flacianiſch gefinnte Geiftlihe in Rothenburg 
und Erzberg ein***); Ichterer hatte übrigens zugleich durch Trunkſucht 


*) II. 130. — 1861 in Erlangen bei Bläfing erfhien: Sillem, Primus Truber, 
der Reformator Kraind. ©. dort nähered. (Wurde oben nod benüßt.) 
Bol. Schelhorn, Ergöglichkeiten III, 806 — 811. und 2243. U. a. O. 
&. 810 fagt Truber in der Dedication ber erften Hälfte des kroatiſchen neuen 
Teſtamentes an Marimilian, damald König von Böhmen (der auch das Un—⸗ 
ternehmen mit Geld unterftüßte) 1562: „Es werdens nicht allein die Priefter 
vnd Gelerten, fondern auch die Kinder vnd Layen, buch gang Eroatien, Dals 
matien, Boßnien, Seruien, vnnd jn Bulgaria leicht lefen vnnd verftön mögen.’ 
***) Dad Albrehtihe Manufeript bemerkt: „Bon Xegibio Hunnio ift ein weit» 
läuftiged Bedenken vorhanden über den articul von der Perſon Ehrifti, a. 
1569, wozu ein unter hiefiger Geiftlichkeit entftandener ärgerliher Streit bie 
Beranlaffung gegeben.“ 


** 


— 
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fich verfehlt; fo wurde aud 1564 ein liber executionis der ärgerlichen 
Pfarrer eingeführt und deren VBorladung zur Ermahnung und Beitrafung 
befchloffen. Mehr und mehr murden feit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
Armen= und (fehr bedeutende) Etipendienitiftungen in. gemadit. Das 
Eoncordienbucd unterzeichneten Bürgermeifter und Rath, ſowie Kirdyens 
und Schuldiener Rothenburgs *), bei welcher Gelegenheit wieder Anz 
dreä in Rothenburg anmelend und thätig war. 

Wie die Schweinfurter Kirchenordnung des Sutelliud von 1548, 
fo fonnte der Berfaffer auch Andreäs eben erwähnte Rothenburgiſche K. O., 
wenigitend in den Ausgaben von 1611 und 1668, felbit genau einichen **). 
Doc, geftattet der Raum hier näheres Eingehen nicht; nur einiges kann 
angeführt werben; namentlih, daß die vorliegende K. ©. theild an die 
würtembergiiche, theild, befonderd was das eigentlich Liturgiſche betrifft, 
an die brandenburgsnürnbergiihe K. O. ſich anſchließt. Hinſichtlich des 
Taufexorcismus wäre auch hier von ähnlichen allmählich eingetretenen 
Milderungen zu berichten, wie oben bei dem Culmbachiſchen Fürftenthum, 
Nicht Die Gebete, mit Ausnahme des allgemeinen Gebetes nad) der Pre— 
digt, wohl aber alle Lektionen, darunter auch die (auf die Evpiſtel fol= 
gende) Feftion der ſechs —— (fünftee: Amt der Schlüſſel) ohne 
Auslegung find, wohl der Akuftif wegen, auf die Kanzel verlegt. Eigen: 
thümlich ift die ewangelifche Verwendung der Fatholifhen Duatemberzeiten 
oder „Goldwochen;“ da fol je am Sonntage nad) den vier Duatembern 
nah der Epiftel die Haustafel (ausführlicher ald bei Luther) verlefen, 
in der Predigt aber nad) nur furzer Berührung ded Sonntagsevangeliums 
über die Katechidmushauptftüde gepredigt werden, und zwar an Remis 
nifcere über die 10 Gebote, an ZTrinitati8 über den Glauben, am 
11. Sonntage nad) Zrinitatid (Evangelium vom Phariſäer und Zöllner), 
vom Gebete, am folgenden Duatember von Taufe und Buße, vom 
heil, Abendmahl aber am Palmfonntage, „weil died Evangelium ohne 
dad im Advent erflärt, und diefer Brauch alfo in vielen Kirdyen gehal: 
ten wird; fonderlich aber, weil zu diefer Zeit viel Leut zum heil. Abend— 
mahl gehen.“ (Der ſonſt in jener Zeit fehr häufig vorfommende Ausdrud 
Saframent im Sinne von Abendmahl tft fret3 vermieden.) Nach der, 
befonders an Mürtemberg ſich anfdließenden Aufzählung der Feiertage — 
eigenthümlich it in der Charwoche nicht blos Donnerftag und Freitag, 
fondern auch Mittwoch — ift treffend bemerft: „Diele Feyertag find genug 
durch das Jahr; denn es iſt doch der wenigfte Theil, der darumb feyert, 
daß er Gottes Wort hören und den Feyertag alfo heyligen möge. Die 
andern mißbrauchen der Feyertag, zum Epiel, Sauffen und Unzucht.“ 
Einige Hiitorien follen an maheliegenden Sonntagen gepredigt werden, 
nämlich Zaufe Ehrifti, Pauli Befehrung, Maria Magdalena, Enthaups 
tung Johannis ded Täufers, melde beiden feßteren 1668 bereits fehlen 
und von den Engeln (um Michaelis); von den Sonntags = Evangelien 
dürfe in ganz befonderen Fällen fchon abgemwichen werden. Das heil. 





*) Müller fymb. Bücher ©. 25 und ©. 780 ganz unten (unter der Grafichaft 
Caſtell). 

*) Die KOD. der jetzt bayeriſchen evangeliſchen Gebiete finden ſich großen Theils 
in der Erlanger Bibliothek — fo viel bekannt aus einer von dem fel. Dr. 
Höfling bort angelegten Sammlung — theilweife auch in der Bamberger 
Bibliochel. 
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Abendmahl follte auf dem Lande alle A Wochen gehalten werden — mas 
nad) den wichtigften Beziehungen der Sitte der Frühjahrs- und Herbfts 
fommunionen vorzuziehen fein dürfte Bei der Beihte (Samitags) ift 
auffallender Weile zuerft Beichtvermahnung, allgemeine Beichte und 
Abjolution, nnd dann erſt „verhör er die Communicanten, je einen 
alle und keineswegs zween, drey oder mehr zugleich, mie es aud in der 
Stadt alfo gehalten wird“ (wenn es fo viele find, daß man fie nicht alle 
einzeln verbören kann, follen die überzähligen auf den folgenden Sonns 
tag verwiefen werden); dann mürde den einzelnen die Abfolution gefpro= 
chen, alſo Privatabfolution (jedoch ift nidyt ganz deutlich, ob allen Eons 
fitenten diefe Privatabfolution gefprochen murde, oder nur denen, die eg 
befonders begehrten.) Beim heil. Abendmahle auf dem Lande fteht aud) 
die Weifung, der Pfarrer folle bei den Einfegungsmworten die Patene 
und den Keldy in der Hand halten, mie bisher üblich gemefen, damit 
durd) Neuerung die Einfältigen nidyt geärgert werden. Die eine Hälfte 
der Pfarreien folte das eine, die andere das andere Sahr vijitirt wer: 
den; die Pfarrer der nicht vilitirten Hälfte hatten in der Stadt felbft 
eine Wocjenpredigt zu halten, und zu berichten. 


Am unabhängigften von Nürnberg, namentlidy fpäterhin, entwidelte 
fi) die Reformation in dem fchon ab ſchwäbiſchen Dinkelsbühl. 
Nach den früheren Schwankungen trat im J. 1532, dem Jahre des 
Nürnberger Religionsfriedens, die Stadt der Reformation förmlich bei, 
bekannte ſich auch auf dem Regensburger Reichstage öffentlich zu derſel— 
ben. Im J. 1533 erhielt ſie durch die angerufene Vermittelung von 
Weiß in Eraileheim und Brentz in Hall (welcher letztere ſich erbo— 
ten hatte, ım Notbfalle auf eine Zeit lang felbit zu fommen) den luthes 
rifhen Prediger M. Bernhard Wurzelmann, früher Kanonifus zu 
MWimpfen im Thal. Aud) der berühmte Dr. Jakob Andreä war eine 
Zeit lang (1544—48) in Dinfelsbühl angeftellt. . 

Bon fehr wichtigen Folgen für die Geſchichte der evangeliſchen Ges 
meinde in Dinfeldbühl mar das Augsburger Sinterim von 1548. Der 
damalige Rath nämlich nahm in Ängitlihem Gehorfam gegen den Kaiſer 
daffelbe an, ohne die Bürgerfchaft darüber zu befragen. Einer der Geifts 
lichen, Ehriftian Wilhelm, war anfänglid für das Interim, weil man 
der Obrigfeit sine exceptione gehordyen müfje; fpäter aber verwarf er 
felbft, wie feine Amtsgenoffen Barth. Kipfenberger, Hand Höfelein 
und M. Sob. Dettelbad, dajlelbe, und wurde, wie diefe, vertrieben. 
Der größte Theil der Bürgerfchaft miderfeßte fih num mit großer Stand» 
haftigkeit, mwährend der Rath und die wenigen ihm anhängenden Familien 
mit dem Interim wieder der römifchen Kirche,zufielen, welcher ein, feit 
1532 fiay zur Karmeliterfirhe baltender Theif immer treu geblieben war. 
Immer ärger wurde der Rif. Nicht nur die fhöne Hauptfirde zu 
St. Georg ward und blicb den Evangeliſchen entzogen, fondern von- 1556 
bis 1567 hatten fie nicht einmal die Spitalfirdhe, und feinen Geiftlichen 
ihres Befenntniffes; fogar evangelifhe Kinvertaufe war unter Geld» und 
Gefängnißftrafen verboten; aber fait 2000 fl. folder Geldftrafen famen 
zufammen, da viele in den nahen evangelifchen Landgemeinden Segrins 
gen (im Dettingifchen) und Sinbronn (im Andbadiihen), mo fie 
evangelifche Predigt und Abendmahl fuchten, ihre Kinder taufen ließen. 
Auch in einer Siehhausfapelle erbauten ſich die Evangelifhen am Gefang 
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Iutherifcher Lieder und an Borlefung von Predigten Luthers. Andreä 
fchrieb ihnen 1562 einen Troſtbrief. Sie hielten fih, an der Spitze 
— unter großer Treue und vielen Opfern — Albrecht Rodenbad, 
Beit Reinhart, Hand Kern, Peter und Jörg Dredfel, ganz 
fromm, ruhig und im übrigen gehorfam. &o gelang es ihnen denn ende 
lih, unter dem milden Kaifer Marimilian I., Anfangs Dezember 
1566 wieder volle Religionsfreiheit, einen oder zmei Geiftlihe und den 
Gebraud ter Spitalfirdye zu befommen, worum fie mehrmals vergeblid) 
nachgeſucht hatten. Unausgefegt hatte fidy für fie vermendet der pfalz— 
neuburgiihe Rath Walther Drecdfel, ein geborner Dinfelsbühler, Brus 
der der beiden oben genannten Dredfel, Belonderd mar auch der Nach— 
weis geliefert worden, daß die Evangelifchen Dinfelsbühle noch nad) dem 
Augeburger Religionsfrieden von 1555 im Befige freier Religionsübung 
eweſen feien. Der Herzog von Neuburg, der edle Wolfgang von 

weibrüden, war ed auch, der ihnen wieder einen Geiftlichen gab, 
nämlich M. Johannes &nauer. Am 6. San. 1567 hielt er den erften Got: 
tesdienft. Derfelbe, von dem nod viele Briefe aufbehalten find, erwies 
fid) als ein feiner fchwierigen Kampfftellung nach innen und außen durch— 
aus gewachſener, fehr tüchtiger Mann; große Treue und Unerſchrocken— 
heit zeigte er auch in der Weltzeit 1574 und 75. Dem fatholifhen Mas 
giftrate gegenüber wurde nod 1567 die „evangeliſche Kirchenpflege“ er= 
richtet und vom faiferlihen Kommiffär verpflichtet. Diefelbe hatte auch 
die Prediger zu erwählen und nöthigen Falls zu entlaffenz fie beftand 
aus 12 unbeſcholtenen, chriftlic gefinnten, angefehenen evangelifhen Bürz 
ern, welde dies Amt lebenslänglid und unentgeldlid verfahen. 
achdem die erften zmölf von der Gemeinde gewählt worden waren, er— 
gänzte jich in Erledigungefällen das Kollegium felbft. Durch Knauer ift 
in Dinkelsbühl die treffliche, gehörigen Orts näher zu befprechende pfalz= 
neuburgifche Kirdyenordnung eingeführt worden — vordem hatte man fid) 
der nürnbergifchen bedient gehabt. Rnauer, anfänglid von Pfalzneu— 
burg nur gelichen, dann aber ganz abgegeben, ift zum großen Schmerze 
der Gemeinde am 18. März 1577 geftorben. Zwiſchen feinem gleichfalls 
von MPfalzneuburg erbetenen Nachfolger, dem bisherigen Hofdiafonug 
Thomas Weidmann oder Benatorius (} 1598), und demifchon 
ugleich mit Knauer 1567 von dem nahen ansbachiſchen Weidelbad 
ber nad) Dinfelsbühl gekommenen Hülfegeiftlihen Ammon oder Am— 
man (deren Namen mir unter dem Concordienbuce finden *), während 
der Bürgermeifter und Rath, als katholiſcher Konfeffion, dort natürlid) 
nicht gefunden werden Fönnen), entipann ſich ein heftiger dogmatifcher 
Streit über die Lehre von der Perſon Ehrifti, welcher auf Grund eines 
Tübinger Fafultätsgutadhteng damit endete, daß Ammon im J. 1579 die 
Stadt verlaffen mußte, da feine Lehre gegen die Concordienformel vers 
ſtieß. — Gegen Ende des 16. Jahrhunderts herrſchte aud hier, wie 
vielfach im damaligen Deutfdland, der Streit über die Einführung des 
neuen gregorianifhen Kalenderde. Auch ein im 3. 1589 von Andreä 
und einem anderen zu Gunften dejlelben abgegebenes Gutachten fonnte 
die Bedenfen auch der Dinfelsbühler Evangeliſchen noch nidyt ganz ver— 
ſcheuchen. Erft 1602 wurde durch Vermittlung des Grafen von Oet— 


*) Müller fymb. Bücher ©. 786. 
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tingen und anderer gegen Abgabe von 300 fl. jährlich zur Befoldung 
der evangelifchen Geiftlihen von Seiten des Rathes, der neue Kalender 
von den Evangeliſchen Dinfelsbühls angenommen. Fragliche 300 fl. aber 
waren der erfte Anfang eines evangelifchen Kirdyengutes daſelbſt. Später 
famen nah und nad) Stiftungen, welche zulcgt eine fehr beträchtliche 
Höhe, auf der fie noch heute ſich befinden, erreichten. 


Drittes Kapitel, 
Die Gebiete der Reichsgrafen, Fürſtbiſchöfe und Neidjsritter. 


Zuvörderft fei an dasjenige erinnert, was über die in der Ueber: 
fhrift genannten Gebiete in der erften Abtheilung, befonderde am Ende 
des vierten Kapitels gefagt iſt. 

lieber die Grafihaft Pappenheim, die zu den an das Fatholifche 
Altbayern anftoßenden Gränzgebieten unferer Kirche gehört, hier nur die 
kurze Notiz, daß der erite Iutherifche Pfarrer und Defan in Pappenheim 
im J. 1550 Midael Nahart war. *). Unter dem Eoncordienbude 
finden wir dieſes Gebiet nit ausdrüdlih. Lange Zeit bediente man 
fi) des nürnberger Agendbücleind und des ansbachiſchen Katechismus 
von Karg und Fälius. 


Die fehr ausgedehnten Befigungen des im Laufe der Zeit in viele 
Linien getheilten Haufes Hohenlohe **) find bei der Mediatifirung am 
Anfange diefed Jahrhundert? zum weitaus größten Theile dem Königreiche 
MWürtemberg zugetheilt worden. An das Königreich Bayern Famen nur 
die fünf Hohenlohe: Eillingsfürftiihen evangelifchen Pfarreien Frans 
fenheim oder Kranfenau (Def. Infingen), Wildenholz (Def. Feuchte 
mwangen), dann Wilhermsdorf mit Neidhardswinden (Def. Mit. 
Erlbach) und Herrnneufes (Def. Neuftadt a, d. A.) ***, Maß bie 
drei leßtgenannten betrifft, fo hatten im 5. 1566 die Freiherren von 
Schutzbar, genannt Mildling oder Burgmildling, Wilhelmspdorf 
(fo hieß es urfprünglic) und Neidhardswinden, mozu mit der Zeit aud) 
die Nittergüter (Herrn-) Neufes und Buchklingen nebft Schellert famen, 
von dem legten von Wilhelmsdorf, Wolfgang gefauft +); mie dann 


*) Hier ift unfre Quelle Wiener’8 ev. luth. Kirch. Zeitung in Bayern 1854. 
Nr. 48. S. 229—31. Auch hat Döderlein, der Verfafler der oben erwähns 
ten „Weißenburgiſchen Jubelfreube“, eine Schrift über die Gefhichte ded Haus 
fe8 Pappenheim herausgegeben. 

**) Quellen über Hohenlohe find bier Wibels quellenmäpige Hohenlohifhe Kir- 
hen» und Ref. Geih. 1752, 4 Quartbände; auch Hin und wieber bie ſchon 
bei Rothenburg erwähnte Schlier’fhe Konferenzarbeit, fowie die gleichfalls 
fhon erwähnten fchriftlihen Mittheilungen bed Hrn. Pfr. Mayer in Alten» 
ſchönbach, jegt Mauren. 

***) Die Andbahiihen Pfarreien Diebah und Gaftenfeldben (Def. Infingen) 
mwurben erft 1803, bei einer Grängberihtigung, ſchillingsfürſtiſchen Patronated. 

FT Nah Wibel, und Groß, burg- und markgräfl. Landes- und Regentens 
hiftorie S. 594 (legterer nach einer befondern Schrift Wibels über Mil- 
hermöborf). 
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dieſe Befigungen weiter von dem legten v. Burgmildling 1646 an die 
Stadt Nürnberg, und ungefähr 20 Jahre fpäter dann an Hohenlohe 
kamen, ift fchon oben in einer Anmerkung gelegentlich der Geſchichte der 
Univerfität Altdorf berichtet worden. In noch früheren Zeiten des Mit: 
telalter8 hatten die hohenlohifhen Befigungen, namentlid) vor dem Aus— 
sterben der Linie Brauned, eine fait noch einmal fo große Ausdehnung, 
fo daß man fagen kann, ganz Franfen (im engeren Sinne des Wortes) 
rt einft den Biihöfen von Würzburg und den Grafen von Hohenlohe 
gehört. 

Nachdem ſchon vorher viele einzelne Perfonen, geiftlichen und nichts 
geiftlihen Standes, auch wohl ganze Gemeinden der Reformation zuges 
than gemefen waren, hat zuerft unter allen hohenlohiſchen Linien der auf 
dem Augsburger Reichstage 1530 ganz für die Reformation gewonnene 
Graf Wolfgang von Weikersheim und Schillingsfürft im 3. 1540 
diefelbe förmlidy einzuführen angefangen, (Er ſtarb erblos im J. 1546). 
Brent war dazu vor wie nach behülflichh, indem er von Hal aus mit 
den benachbarten hohenlohifchen Predigern gute Freundſchaft hielt und an 
verfchiedene Orte evangelifche Prediger empfahl. Die Gemeinden nahmen 
die Reformation willig an, die Ordensleute verliehen freiwillig ihre Klöfter, 
und die Einfünfte der legteren murdenauf Kirden und Schulen vermendet. 

Hemmend trat dazwifchen das Augsburger Interim von 1548. Es 
wurde im Hohenlohiſchen nicht beſchränkt, wie z.B. im Nürnbergifchen 
und Ansbadhifchen , fondern volftändig angenommen; mas damit zufams 
menhängen mag, daß Kaſpar Huberinug, der 1544 durd Graf Als 
bredt von Hohenlohe von Augsburg nad) Dehringen berufen worden 
war, um im fraglichen Gebiete feit eben diefem Jahre die Reformation 
einführen zu helfen, ein Schwager des Faiferlichen Vicefanzlers Seld war; 
in Augsburg (mo wir mehr von ihm hören werden) hat er, auf einige 
Sahre dahin zurüdfehrend, das Interim eingeführt. Der Paſſauer Ver: 
trag von 1552 vertrieb aud im Hohenlohifhen das Interim. 

Die völlige Durchführung der Reformation im Hohenlohiſchen ge: 
ſchah durdy eine im J. 1556 abgehaltene Generalfirdenvifitation und 
durd) die im nämlidyen Jahre oder ſchon drei Jahre vorher angeordnete 
Einführung einer zunächſt gefchriebenen Kirdyenordnung, deren Grunde 
lagen fhon 1546 für das Stift Dehringen beftimmt waren, Beides wurde 
durh Graf Ludwig Eafimir veranftalter, und bei beidem fcheint, 
mie in Rothenburg, Andreä thätig geweſen zu fein *). Was die Viſi— 
tation betrifft, fo and fie einige Gerftliche unglaublic; unwiſſend, fo daß 
einer weder Vaterunfer nody Glauben herfagen fonnte; andere aber be— 
ftanden vollfonmen genügend, Als ein fehr tüchtiger Mann wird bejons 
ders der Pfarrer zu Franfenau, Sohannes idmann, genannt. 
Was aber die Kirchenordnung betrifft, fo ift fie, wie die rothenburgifche, 
halb würtembergifh, halb nürnbergifh, mas namentlidy auch von ber 
Gottesdienitordnung gilt. Im Drude erichien fie zuerft 1577 wenig vers 
ändert, namentlich auch unter Bergleihung der Hanau = Fichtenbergijchen 
K. O. von 1573, über welche fpäter in der rheinpfälzifchen Geſchichte 
einiges zu ſagen ſein wird**). Sie hat, im J. 1688 wenig verändert 


*) Wibel I, 370. 
**) Ueber dieſe hohenl. K. O. von 1577 fiehe Richter in feinen K. O. O. des 
16. Jahrhunderts, Wibel a. a. O. I, 602 ff., IV, 261 ff, und Grüns 
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wieder erfchienen, auf lange hinaus „die evangelifhen Gottesdienfte in 
jenem beträchtlichen Gebiete Südfranfens geregelt”. Hier erlaubt der 
Raum nur wenige Notizen aufzunehmen; 3. B.: „die Kirchendiener, 
welche das Abendmahl halten, follen, fo viel möglich, ſelbſt kommuniciren“ 
was in der Ausgabe von 1688 nur deßhalb fehlt, weil das heil. Abende 
mahl aud auf den Dörfern alle 2 bis 4 Wochen gehalten wurde*). Die 
Ausgabe von 1577 bat in ihrem corpus doctrinae noch, an der Stelle der 
hernach angenommenen Concordienformel, Melanchthons oben bereits bes 
rührte repetitio confessionis augusianae (oder confessio saxonica) von 
1551 und deffen loci in ber legten vor Luthers Tode erſchienen Ausgabe, 
und eben die befagte hohenlohifhe K. D. felbft. Kirchenzucht fehlt nicht: 
erſt Ermahnung im geheimen, dann „mit Zuziehung der Kollegen, des 
Amtmanns und frommer ehrlicher Leute aus dem Rath und Gericht, oder 
der Heiligenpfleger“, ferner Ermahnung durch den Superintendenten, 
und zuletzt Anzeige an das Generalkonſiſtorium zu Oehringen, welchem 
allein das Recht des Banns und der Wiederaufnahme zuſtehen ſollte; 
eine Form der öffentlichen Abbitte iſt dem betreffenden Kapitel beigefügt. 
re Erfcheinen vor dem Pfarrer oder Superintendenten waren die Buß: 
älligen von dem weltlichen Ridyter anzuhalten. Das eben berührte Ges 
neralfonfiftorium zu Dehringen aber, * alle hohenlohiſchen Linien ge— 
meinſam, trat im J. 1579 in das Leben; zuvor beſtanden zwei Konſi⸗ 
ftorien, je eines für Neuenftein und Waldenburg; feit Anfang des 17. 
une wurden nah Frankenau befondere hohenlohe ⸗-ſchillings— 
ürftifhe Superintendenten verordnet, welche unter dem Generalfonfiltos 
rium in Dehringen fanden **). Als Anhang find der K. O. von 1577 
beigegeben der fleine Katehismus Luthers, Fragftüde dazu vom Generals 
fuperintendenten David Meder zu Dehringen, welche bis auf Wibeld 
Zeiten und wohl nody länger im Gebraudye waren, dann die Katechis— 
muspredigten der brandenburg snürnbergifhen 8. O. (aus denen derfelbe 
Meder aud Fragitüde herausgab, zuerft 1595, dann wieder 1693 auf: 
gelegt), und endlich „‚etlihe Furze DVermahnungen vor dem h. Abends 
mahle (Samftags zur Veſper vorzuleſen)“, im $, 1560 von dem Rothen: 
burgifhen Superintendenten Joh. Hoffmann verfaßt, ohne Zweifel 
biefelben vier, welche fid) aud in der NRothenburgiihen K. O. finden, 
Intereſſant, doch über die uns hier geftedten Raumesgränzen hin: 
ausgehend, find die näheren Beridyte über die Unterzeihnung der Eon: 
cordienformel im Hohenlohifchen, melde ung Wib el ***) mittheilt. Eini⸗ 
ges daraus jedoch verdient hervorgehoben zu werden. Einige Bedenfen, 
welche zehn hohenlohifche Geiſtliche zuerft erhoben hatten, beſchwichtigte 
Andreä in Yangenburg. Nur zmei unterzeichneten nit, und unter 
ihnen nur einer aus dogmatifchen, nämlidy flacianifhen Gründen, Joh. 
Hudbar, Pfarrer von Rupertshofen. Daher befahl Graf Wolfgang, 
das unterfchriebene Eoncordienbuh, ohne auf diefe zu warten, dem Ans 
dreä zuzufchiden. In dem Antwortfchreiben an den Grafen, aus Dres— 
den den 20. Novbr. 1579, danft Andrea Gott für den erflärten con- 


eifen, bie ev. Gotteddienftordnungen in den oberbeutfhen Landen, vornehm⸗ 
lidh des jegigen Würtemberg. Stuttgart 1856. ; 
*) Richter IL, 401. **) Wibel I, 653. 
**s) MWibel I, 599 und vor « und nachher. 
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sensum, „und obwohl nod etliche Kirchendiener in feinem Rande nod) 
nicht unterfhrieben, fei ſolches nicht hoch zu achten, noch weniger in fie 
zu dringen ober zu perfuadiren; denn wer ed nicht mit freiem Geiſt und 
gutem Gewiſſen thue, bleibe viel befjer davon, ald daß er fih mit Wor- 
ten und mit der Hand dazu befenne, und das Herz nit daran wäre; 
mann aber jene ſich richtig erflären und annoch unterfchreiben würden, 
fo möchte ihre Subffription über Anfpad an ihn nad) Dresden geſchickt 
werden, da fie den andern beigefegt werden follte.“ So der oft mit Uns 
recht verfchrieene Andrea *). Daß die Grafen von Hohenlohe felbft uns 
ter den Unterzeichnern des Concordienbuches fehlen, it, wie Wihel dars 
thut, lediglich einem von ihnen nicht verfhuldeten Berfehen zuzufchreiben. 
Huchbar unterzeichnete noch, bald aber reute ihn diefer Schritt wieder; 
dennoch ließ man den fonft tüchtigen Mann im Amte, doc mit dem Bes 
deuten, „daß er fi) aller Perfonen, fo mider das Eoncordienbudy feien 
und den Flacianiſchen Irrthum hegten, entichlagen follte.” Sn drei von 
ihm ohne feinen Namen herausgegebenen Schriften hat er des Flacius 
Lehre von der Erbiünde vertheidigt;. die erfte derfelben, „Scopus oder 
Zmed ac.” murde im 5. 1580 auf Koſten Gohanns von Crailsheim 
gedrudt. Die Gebrüder Johann Albreht und Cebaftian von Crailsheim 
und Eberhard von Stetten (zu Kocerftetten), Lehensleute- der Grafen 
von Hohenlohe, haben ſich nämlic des Flacianigmus, der fonft in der 
Grafichaft feinen Eingang — außer bei Huhbar — fand, angenome 
men, Sie nahmen verichiedene anderswo vertriebene Flacianer bei ſich 
auf, 3. B. auch Chriſtoph Jrenäus und Johann Fraxineus, welcher 
legtere am pfalzneuburgifchen Gymnafium zu Lauingen angeſtellt gewe— 
fen war. Diefer Frarineus hat den Herren von Crailsheim und ihrer 
Schmefter, fomie dem von Stetten verjciedene Hacianifhe Schriften ge— 
widmet **). Graf Wolfgang von Hohenlohe: Reuenitein (+ 1610) 
veranftaltete am 6. Auguft 1531 ein Gelpräd zwiſchen Jakob Andreä 
einerfeitd und Irenäus und Frarineus andrerfeitd; da fei Srenäus übel 
beitanden, auch verwarnt und recht unterrichtet worden. Ein noch beab— 
fichtigtes zweites Gefpräd unterblieb. Derfelbe Graf Wolfgang wird von 
Wibel gegen die Beichuldigung des Ealvinimus in Schuß genommen, 
melchen leßteren er allerdings in Franfreic hatte Fennen und mehr als 
andere achten lernen. Auch hat derfelbe einmal alle Bilder aus den Kir— 
chen feines befonderen Gebietes entfernen laffen. Aber die Eonfefjion felbit 
habe er nidyt ändern wollen, 


Was das Gebiet der Grafen von Eaftell, welche, gewöhnlich 
oder immer, Directoren des fränfifhen Grafenfollegiums waren, anbes 
langt ***), fo hat Graf Konradll. kurz vor dem Tode feines Vaters 





*) Ganz ebenfo wurde ed z. B. mit vier die Unterfchrift verweigernden Pfarrern 
bed badifhen Oberlandes gehalten, bis zwei von ihnen freiwillig ihr Amt 
niederlegten (Bierordt II, 4f.). Siehe ferner die Unterfchriften der hohen» 
lohifhen Kirchen» und Schuldiener:e Müller ſymb. Büch. 782. 786. 

”*) Bol. Wibel a. a. ©. und IV, 261. 

*+*) Quellen für Gaftell waren hier befonderd F. W. Viehbed, Caſtell. Lehen» 
rath und Arhivar, Abriß einer genealog. Geſch. des gräfl. Hauſes Eaftell, 
1813; ferner freundlihe Mittheilungen bed caftell. Domanialrathed Hrn. Or» 
dolff und des ſchon erwähnten Hrn. Pfr. Mayer, 

Medien, Geld. d. evang. Kirche Bayerns. 4 
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Wolfgang, welcher der Reformation (die er auf dem Augsburger Reichs— 
tage von 1530 hatte achten lernen) zwar nicht abgeneigt war, aber nod) 
auf ein Eoncilium hoffte, im 3. 1546 die päpftlihe Meſſe zu Rüden— 
haufen, dann 1549 zu Eaftell abgeſchafft, ließ ſich auch nebft feinem 
Bruder Georg das Interim nicht aufdrängen; jedod die Lage zwiſchen 
Würzburg und Bamberg, Drohungen des Kaiferd, die Interimshändel, 
die Kriege liegen es zu einer völligen Einführung der Reformation erft im 
J. 1559 fommen, in weldem Jahre am Zage nach Himmelfahrt Pancra= 
tius Spons die erfte evangelifhe Predigt zu Eaftell hielt, mie beides 
eine Wandinfchrift in der Eafteller Kirdye bezeugt *). Konrad H. war 
ein Brudersfohn jenes Johann IL von Eaftell (+ 1528), welcher uns auf 
dem Windsheimer Eonvente von 1524 begegnet ift. Er hatte großes In— 
terefie für die Theologen und ihre Schriften, und „die Religion war ihm 
ein rechter Herzendernit,” fagt der caftelliihe Ehronift Papius (gräflis 
cher Rath zu Remlingen) um 1590. „Um das Sahr 1570," berichtet 
derfelbe, „bat ſich Calvinismus und Flacianismus bei etlihen benachbarten 
ereugen wollen, dagegen er fi und-feine Pfarrer mit getreuer Eorgfältigkeit 
praemuniret und verwahret.* Als Konrad im J. 1577 geftorben war, wirk— 
ten feine Brüder Heinrich V. (f 1595) und Georg ll. (+ 1597) in fei- 
nem Einne fort. Sie traten dem Concordienbuche bei und nahmen die 
(oben **) mit der brandenburgsnürnbergifhen verglichene) würtembergifche 
Kirhenordnung an. Bei Müller **) finden wir die Unterfchriften 
Georgs und Heinrich unter dem Concordienbuche, ſowie die ihrer Kir 
chen⸗ und Schuldiener. Bei . ftehen dort aud die Rothenburgi- 
ſchen; es fcheint alfo hier nahe Beziehung ftattgefunden zu haben. (Auch 
wohnte der ältefte befannte Ahne der Grafen, Ruodo, Radolt oder Rus 
dolf (+ um 770) auf dem, vielleicht von ihm erbauten Schloſſe Ruodos 
burg oder Rothenburg ob der Zauber.) Die Annahme aber gerade der 
würtembergifhen 8. D. mag damit zufammenhängen, daß Heinrid, 
der „nad dem Tode feines Bruders Konrad eine ftille und gottfelige 
Haushaltung zu Nemlingen aufgerichret hat,“ zuvor verfchiedene Aem— 
ter in herzoglich würtembergifhen Dienften, zuletzt das eines Statthal- 
ters, befleidet hatte, wie wir denn überhaupt die Caſtell häufig in Kriege: 
und Sriedensdieniten verfdiedener ni ſehen. So war z. B. Georg 
ein treuer Waffengefährte des Mar prafen Albrecht Alcibiades von Culm— 
bad), bis zu dem blutigen Treffen bei Sievershaufen 1553, in meldem 
Morig von Sachſen die Todeswunde erhielt; fein Symbolum war: „Red 
nicht nah Gunft.” Heinrichs Gemahlin, Elifabeth, geborene Gräfin 
von Helfenfiein, ftiftetete in ihrem legten Willen (+ 1584) ein Stipen- 
dium für Theologieftudirende und viele andere Vermächtniſſe an Kircyen 
und Schulen der Graffchaft. 


„Der erfte Reformator in der Herrfhaft Limpurg“ +) fagt 
MWibeltr), „war fonder Zweifel Herr Erasmus von Limpurg, ber 


*) So berichtet das unter Schwaben mehr benügte Buch: Vermiſchte Beiträge 
zu der alten und neuen allgem., bef. aber ſchwäb. Kirchen- und Gelehrtengeſch. 
1765. 1. Band 72 ff. u. 97 ff. **) ©. 105—110. 

***) Symb. Büdh. ©. 23f. und S 780. 
}) Quelle bier befonder8 Pfr. Mayers mehrerwähnte fhriftlihe Mittheilungen. 
) A. a. ©. IV, 265. 
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aud) A. 1548 Brentio nad) feiner aus Hal genommenen Flucht feinen 
Unterhalt angedeihen laſſen.“ Uebrigens zerfielen die hieher gehörigen - 
Befitungen in drei Theile, nämlich in die Herrfchaft Gaildorf, in die 

errfchaft Limpurg im engeren Sinne, und in die Herrſchaft Speck— 
A während die beiden erfteren jebt zum Königreihe Würtemberg 
gehören, fo it die letztere jetzt bayeriſch; zu ihr gehörten, theilweiie bis 
in die Neuzeit, Mit. Einersheim, Sommer- und Winterhaufen, Goll 
bofen, Neundorf, Lindelbah, Weſtheim, Poffenheim, Hellmigheim, in 
den jetigen Defanaten Mit. Einersheim, Würzburg und Uffenheim. In 
der —— Speckfeld reformirte Karl, nach lutheriſchem Bekenntniſſe, 
ein Bruder des obigen Erasmus; Karl liegt in Einersheim begraben. 
(Ferner iſt noch an das im 4. Kapitel der J. Abtheilung über Limpurg 
Geſagte zu erinnern.) Unter den Unterzeichnern des Concordienbuches 
finden wir auch „Heinrich Herr zu Limpurg, Semperfrey“ und ſeine 
Kirchen- und Eduldiener *). Grüneiſen erwähnt, daß die Kirchen— 
ordnung der Herrſchaft Limpurg, aus dem 17. Jahrhundert, von der 
würtembergiſchen abhängig ſei. 


Ueber Friedrich von Schwarzenberg, wohl Johann v. Schwar— 
zenbergs jüngſten Sohn, berichtet Schirmer **), er fei wegen Nichtans 
nahme des Interims bei’m Kaifer in Ungnade gefallen; und der Rath 
Frobenius, welchen Mg. Georg Friedrid) von Onolzbach behufs Einlas 
dung zur Unterzeihnung der Concordienformel an die proteftantifchen 
Höfe in Franken fchidte, wurde u. a. nad) Löhe auch an den Grafen 
von Schwarzenberg, jedody hier erfolglos, geſendet. — Im $. 1598 
wurden die Schwarzenberge in den Grafenftand erhoben ***), 


Als Graf Georg von Wertheim im 5.1530 geftorben war, 
fand fein Sohn Midyael II. bis 1548 unter Vormundfdhaft. Er war 
von feinen Lehrern Luther und Melandıthon in Wittenberg und Joachim 
Camerarius in Leipzig wegen feiner trefflihen Gemüthsart und nicht ge— 
wöhnlichen Geiftesgaben hochgeadhtet. Gleich bei dem Antritte feiner Res 
gierung verwandelte Michael das bisherige Ciſtercienkloſter Brombad) bei 
Wertheim mit Hülfe des bisherigen Abtes Clemens Leuſer, der hernach 
Ehemann und Bürgermeifter von Wertheim wurde, in eine Unterrichts— 
anftalt für 20 junge Leute und verwendete überhaupt die Einfünfte des— 
felben, ſowie die des ſchon viel früher eingezogenen Wertheimer Chor: 
ftiftes nur zu Zweden der Kirhe und Schule. Auch gibt es eine ges 
fhriebene „Kirhenordnung, melde in der Gravſchaft Wertheim anges 
richt und in Brauch it” ohne Jahrzahl, im Sinne der würtembergifchen 
K. O., nebft einer Eheordnung des Grafen Georg von 1530, Wohl 
aus fpäterer Zeit ift die „Forma publicae poenitentiae et absolutionis 
qua adulteri ecclesiae reconciliari solent.“ . 

Schon in feinem 26. Febensjahre ftarb Michael II, und mit ihm 
erlofch fein Gefchleht, 1556. Nun brachte fein Schwiegervater, Graf 
Ludwig von Stolberg, mittelft bedeutender Summen fämmtlidhe Bes 


*) Müller fomb. Büch. ©. 24 und 784. 
**) Geſch. v. Windsheim S. 141 f. 
***) Mehr ald die (pärlihen Notizen oben und in der erften Abtheilung konnte der 
BDerfaffer leider über die Schwarzendergifhe Geſchichte, trog ausgeſchickter Bit- 
ten, nicht finden. Sekt find bie v. Schw. bekanntlich katholiſch. 


— 
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ſitzungen Michaels an ſich und feine Töchter (Söhne hatte er nicht), auch 
die Lehen, melde derfelbe befonder8 von geiftlicen Fürften getragen 
hatte. So blieb durch diefen eifrig evangelifdyen, aber aud) wegen feiner 
bedeutenden (in Wittenberg erworbenen) Kenntniffe und megen feiner 
Gefhäftsgewandtheit bei den Kaifern fehr angefehenen Fürften die evan— 
gelifhe Kirche im Wertheimifchen noch ziemlich unangefochten; doch führte 
1563 der Bifhof_von Würzburg mit bemaffneter Macht wieder Mönche 
in das Klofter Brombach. Schlimmer aber ging es ipäter, ald Ludmig im 
J. 1574 geitorbenwar, und nun feine drei Schwiegerföhne, die Grafen Philipp 
von Eberftein, Dietridy von Manderfcheid und Ludwig von Löwenſtein 
gemeinfchaftlich regierten. Da zog nämlidy der Bilhof Julius von 
Würzburg feine Lehen von Wertheim wieder ein, mas Jahre lange 
blutige Kämpfe verurfachte, und rottete nun in den fo eingezogenen vier 
Aemtern mit wilder Gewalt den evangelifcdyen Glauben wieder aus. Diele 
vier Aemter berühren theilmeife auch das jet bayeriſche Gebiet; fo wa— 
ren 3. B. die jeßt Fatholifhen Orte Marft Heidenfeld, Rettersheim, 
Unterwittbach evangelifh. Die Appellation ded Grafen Ludwig von 
Löwenſtein an das Reichskammergericht und ein mehr ald 200jähriger 
Prozeß vor demfelben blieben vergeblihd. Schon im Anfange der TÜer 
Sabre hatte der Abt Diebold Gramlid von Amorbad in manden 
Dorfgemeinden, mo er Patronatdrecht befaß, die evangelifche Kirche aus— 
gerottet — alfo vermuthlich auch im jetzt bayerifchen Gebiete. 

Graf Ludwig von Lömenftein= Wertheim, welcher gerühmt wird, 
fegte felbit eine Inftruftion für die Lehrer der Gelehrtenfchule zu Wert: 
heim auf. Er ftarb im $. 1611, 81 Jahr alt. Die mürtembergifche 
Einladung zur Unterfchrift der Concordienformel lehnten (1577) alle Geifts 
lihe mit dem Bemerfen ab, fie blieben deß ungeachtet feit bei der Augs— 
burger Confeflion und forgten durd jährliche Synoden wie durch regel= 
mäßige Kirchenvifitationen dafür, daß feine neuen Lehren und feine uns 
nöthigen Zänfereien bei ihnen einſchlichen *). — AL Katechismus war 
im Wertheimifchen von jeher der fleine Luthers gebräudlid). 


Sm J 1557 ließen die Grafen Georg, Eberhard und Valentin zu 
Erbach und Breuberg eine hernady durd die eben in Worms zum 
Religionsgefprähe anmelenden Reformatoren Melandıtbon und Brent 
auf Verlangen beautadhtete und faſt durchaus gebilligte und dann’ im 
J. 1560 gedrudte und eingeführte Kirchenordnung abfaffen. Der Berfaf: 
fer, der, unter fihtbarem Einfluffe des Straßburger Elements, fomohl die 
Nürnberger 8. D. als die Kaffeler von 1539 benützte, ift wahrſcheinlich 
Kymeus „Der Katehismus, der fonntäglid; verlefen werden fol, ift 
der Brengiihe“ **). — Hieher gehört allenfalld auch die Notiz, daß 
die berühmte evangelifhe Humaniftin Olympia Fulvia Morata aus 
Ferrara, nadıdem fie, an einen gelehrten deutichen Arzt, Andread Gründe 
ler, verheirathet, mit demfelben durd die fränfifchen Kriegsunruhen von 


*) Vierordt II, 7. Wenn wir unter den Unterfchriften des Concordienbuches 
(Müller fomb. Büch. S. 24) aud die Ludwigs Grafen zu Löwenftein finden, 
fo fcheint fich diefelbe auf feine eigenthümlihen väterlihen Befigungen, nicht 
aber auf das gemeinfam mit zwei Schwägern regierte Wertheim zu beziehen. 

**) Died und mehr bei Rihter KOD., wo aud auf Lud, Ref. u. Kirchengeſch. 
db. Grafihaft Erbach verwielen wird 
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1553 in große Noth gerathen war, am Hofe des Grafen von Erbadı 

freundliche und wohlwollende Aufnahme fand, big fie dann die pfälzifche 

Regierung nad Heidelberg berief, wo Gründler medicinifhe, Olympia 

aber philologifhe Borlefungen halten ſollte. Jedoch ftarb die gelehrte 

— bald nach ihrer Ankunft in Heidelberg (1555) *). — Unter dem 
oncord.-Buch fehlt Erbach. 


Ueber das Hennebergiſche Gebiet iſt, unter Anknüpfung an 
das im 4. Kapitel der erſten Abtheilung berichtete, weiter zu erzählen, 
daß die dem Abte zu Fulda, Johann vonHenneberg, einem Sohne des 
Grafen Wilhelm, untergebenen Bürger von Hammelburg unter dem 
gelinderen Scepter des Abtes doch im J. 1540 einen evangeliſchen Pres 
diger bekamen. Als dann der Erbprinz Georg Ernſt von Henneberg, 
ſchon in Augsburg 1530 angeregt, von feiner in demſelben Jahre ihm 
angetrauten Gemahlin Elifabetb (einer Tochter des alten Herzogs Eric 
von Braunfchmweig und einer eifrig evangelifhen Elifabeth von Kurbrans 
denburg) immer mehr in evangelifhem Sinne angetrieben wurde, aud) 
feine Brüder, die Domherren Poppo und Ehriltoph zu Würzburg, 
mehr und mehr des damaligen wüſten Cavalier-Kanonicus-Lebens fatt 
wurden und der Reformation fich zuneigten: gab endlid der alte Graf 
Wilhelm den Bitten feiner Söhne nad) und lich die Reformation in 
feinen Landen mit Ernft angreifen, im J. 1544,-und zwar durdy den 1543 
von Wittenberg hergerufenen Dr. Johann Förfter. Die erfte evanges 
lifhe Predigt, welche der leßtere zu Meiningen hielt, war freilid” mans 
cherlei — vergeblichen — Störungsverfuhen durch falfhen Feuerlärm 
und dergl. ausgefegt. Aucd das Interim von 1548 hat Graf Wilhelm 
ftandhaft zurüdgemwielen. Er ftarb, 81 Sahre alt, im J. 1559 **), 

Georg Ernft, den wir fammt feinen Kirchen und Sculdienern 
unter den Unterzeichnern des Eoncordienbuces finden ***), erlich im J. 
1582 eine Kirchenordnung. Derfelben ging 1580 ein Ausichreiben vor— 
her, in welchem einerfeitd der Verdacht des Calvinismus abgelehnt, ans 
drerfeitS aber die vorzunehmende Weglaffung überflüffiger Geremonien ges 
rechtfertigt wird. In diefem Sinne ift denn auch, unter ausdrüdlicher 
Beibehaltung der Eoncordienformel , diefe K.O., welche fämmtliche hohe 
und nicdere, mit Kirdyenämtern betraute Perfonen und zwei Synoden zu 
begutachten hatten, abgefaßt. Der Zauferorcismus foll, ald „an das 
Papſtthum gränzend“, nur da, mo er nod im Gebrauche ift, nod auf 
eine Zeit lang beibehalten werden, fonjt aber, mo er bereits gefallen ift, 
verboten fein. „Kleiner und ſchwacher Glaube,‘ heißt es gelegentlich 
der Kranfencommunionen, „iſt aud ein Glaube.’ „Die Ohrenbeidte, 
wiewohl fie nicht von Gott geboten, ift dennoch eine heilfame Ordnung‘ — 
wo natürlicd das Wort „Ohrenbeichte“ (mie oben gelegentlid ſchon da= 
von Die Rede war) im Sinne von lutherifher Privatbeichte zu nehmen 
it. Auch eine KO. von 1574 wird erwähnt +). 


Sm Gebiete ded Bistums Würzburg mar fon feit dem Tode 
des ftreng römifchen Bifhofs Konrad von Thüngen (} 1540) gegen 


*) Häuffer, Geld. d. rhein. Pfalz I, 616. 

**) Died alled nah Sedendorf-Frid ©. 2198— 2200. 
***) Müller fymb. Büch. S.23 u. 779. 

7) Dies aus Rihters KOD. 
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die evangeliſch geſinnten unter den Vaſallen und Unterthanen gelinde 
verfahren worden. In noch höherem Grade war dieſes der als 
1544 Melchior von Zobel Fürſtbiſchof wurde. „Er ſelbſt,“ ſagt Vier— 
ordt*), „hatte einſt in Wittenberg Luthers Vorleſungen beſucht, und 
pflegte von der Reformation zu urtheilen: iſt ſie nicht von Gott, ſo wird 
fie von felbft zergehen., Von der römiſchen Curie äußerte er, fie habe 
den ihr miderfahrenen Abbruch ſich felbit zugezogen.” Wohl noch mehr 
zur Reformation hinneigend war der gleichzeitige KurfürftsErzbifhof von 
Mainz, Sebaltian von Heufenftamm, feit dem im 3. 1545 eingetretenen 
Tode des befannten Albreht von Brandenburg, der die evangelifchen 
Beftrebungen unter vielen feiner Unterthanen und Bafallen, ja im Schooße 
feines eigenen Domfapiteld, nicht hatte übermwältigen können. Jedoch 
nachdem der Kaifer im fchmalfaldiihen Kriege gefiegt hatte, trat Sebas 
flian offen mit ganz anderen Maßregeln hervor **), Kurmainz aber geht 
und hier wegen des Aſchaffenbur giſchen an. inſichtlich Wüͤr z⸗ 
burgs aber ſei noch erwähnt, daß bei dem Regensburger Religions- 
geſpräche von 1546 den päpſtlichen Collocutoren auch der Würzburger 
Domberr Daniel Stibar beigegeben war, ein fränfifher Edelmann, 
„ein gelehrter und glimpfliher Mann‘ ***), Derfelbe ftand mit Melanch— 
thon in vertrautem Briefwechſel und unterftügte gerne begabte junge 
Leute ohne Unterſchied der Eonfeflion +). 

Sm 3. 1558 murde der milde Würzburger Bifhof Melchior von 
Zobel durd die Knechte des bereits erwähnten Ritterd von Grumbad 
um’s Leben gebradt. Ihm folgte Friedrih von Wirsberg. Derfelbe 
mar noch 1564 unter denen, melde dem Papſte die Dispensertheilnng 
wegen Prieiterehfe und Abendmahlskelch empfahlen; aber noch im näm= 
lichen Jahre begannen mit Aufnahme der Sefuiten die Bedrückungen der 
ahlreichen evangelifhen Unterthanen und Bafallen des Hodftifte. ine 

hnliche Stellung nahm der feit 1555 eingemweihte Erzbifhof von Mainz, 
Daniel Brendel von Homburg, ein, wagte aber nody nicht in allen 
Theilen feines Gebietes den evangelifhen Gottesdienit zu vertilgen FF). 

Als einen Hauptfeind unfrer Kirche aber erwies fih in Würze 
burg Zobels zweiter Nachfolger, Bifhof Julius Echter von Mefpels 
brunn (1573—1617). Anfangs hat er fih durd Stiftung der Univer: 
fität zu Würzburg (1575) und des nad ihm genannten berühmten Ho— 
fpitals dafelbit (1576) großes VBerdienft erworben. Damals war er aud 
nod) gegen die Evangelifchen fehr mild geſinnt, fo daß er z. B. 1576 
ben Ständen von Fulda ihren Abt übermwältigen half, melcher dort unfre 
Kirche unterdrüden wolltez ein Vorgehen, welches ihm im nämlichen 
Sabre die Drohung mit dem päpitlihen Bann zuzog, welcher er ſich viele 
Sahre hindurch nit fügte, Der befannte Erzbifchof von Köln, Kurfürft 
Gebhard Trucfeß, war mit ihm perfönlich befreundet und zählte nod) 
1582, ald er übertrat, auf die Hülfe diefes Biſchofs, „weldyer verhof— 
fentlicy ebenfall3 vom Papſtthum abfalle.” +++). Im nämlichen Jahre 1582 
verlangte die Ritterfchaft des Hochſtifts Würzburg vom Bifhof Julius 


* I, 355. **) ibid. I, 354 f. 
***) Seckendorf-Frick ©. 2554 f. FT) VBierorbt I, 509. 
+f) ibid. II, 72 und I, 509 f. 
+} Quelle ift und hier Vierordt II, 64 ff. 
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und dem Domfapitel Einführung der Vriefterehe *). Aber feit Gebhards 
Sturz (1583) beginnt des Biſchofs Julius Feuereifer gegen die Protes 
ftanten, unteritügt von den Sefuiten, deren Schüler er im collegium 
Romanum geweſen war, fomohl in feinem unmittelbaren Gebiete, als in 
denen der ihm lehenspflictigen Adeligen — mie mir ja vorhin in Bezug 
auf die Graffhaft Wertheim hörten. Sein Glaubensgenofie P, Sanaz 
Gropp berichtet in feiner Würzburger Ehronif, Biſchof Zulius habe 
allein in den Sahren 1585 —87 eine „große Reformation vorgenommen, 
wodurch er 100,000 Seelen zur mahren Kirche befehrte." Mag diefe 
Angabe eine zum größeren Preife des Biſchofs übertriebene fein, fo läßt 
fie jedenfalls wie auf die gewaltige Energie der Glaubensverfolgung des 
Sulius, fo auch auf eine fehr bedeutende Ausdehnung des Proteitantis: 
mus in feinem unmittelbaren und mittelbaren Gebiete fließen. Allen 
Evangelifhen wurde die Wahl zwiſchen Mefle und Auswanderung ges 
laffen; wählten fie leßtere, fo fiel ein Drittheil des Erlöfes ihrer verkauf— 
ten Güter dem Bifchofe zu. Im J. 1585 bereiste er felbft fein Hochſtift, 
predigte, unterrichtete, beſchwor mit Thränen; als aber damit wenig Ers 
folg erzielt worden war, griff er zu den ermähnten Zwangsmaßregeln. 
So hat er z. B. im J. 1586 Gerolzhofen durd Bertreibung von 67 
evangelifhen Familien zur römifchen &irche zurüdgebradt. (Ebendafelbft 
ließ er während feiner zwei legten Lebensjahre 187 Perfonen wegen 
Hererei, womit er ſich überhaupt viel zu fchaffen machte, dem Feuertode 
übergeben) **). Seine Febensbefchreiber rühmen, er habe im Ganzen 
120 lutherifche Prediger verjagt. Bon Wien, Münden und Rom ergins 
en lobpreifende Ermunterungen an, ihn. Nun gab ed wieder viel Klö— 
Her, Wallfahrten, Brüderfchaften. Nicht was ich thue, fagte er oft, er= 
regt mir Bedenflichkeiten, fondern daß ich es erft fo ſpät thue. 

Unter den gleichzeitigen Kurfürft= Erzbifchöfen von Mainz finden 
wir drei Söhne von folhen, die von der evangelifchen zur römifchen 
Kirche zurüdgetreten waren, aus den Familien von DBirfen, Kronberg 
und Wambold. So Johann Adam von Birken (1601—1604); er zwang 
viele feiner Unterthanen in Königftein, Lohr ꝛc. zur Annahme des rös 
mifchen Glaubens, und ließ vieleHerenverbrennungen vornehmen. Johann 
Scmeifard von Kronberg, von Birfend Nachfolger, ein Enfel des’ bes 
rühmten Reformationsfreundes Hartmuth von Kronberg, war ebenfalls 
eifrig bemüht, die in feinem Gebiete noch übrigen evangelifchen Reſte zu 
vertilgen, mit Milde und mit Gewalt ***), 


Unter den Bamberger Bifchöfen +). waren in diefer Zeit meh— 
rere, welche ftarf zur Reformation hinneigten, befonders ZJohanı Zobel 
von Giebelftadt (1577 — 1580) und Johann Philipp von Gebfattel 
(1598—1609), dem mar den Plan zufchreibt, ald meltlicher Regent ſich 
das Bisthum zu unterwerfen. Seine treueften Freunde und Rathgeber 


*) Sugenheim, Bayernd Kirchen» und Bolfdzuft. ꝛc. S. 58 Not.35, nad 
Chmel, Handfhriften I, 368. 1581 hatte ein Theil derſelben freie Uebung 
ber evang. Lehre verlangt. (Roth v. Schredenftein, Geſch. d. Reichsritter⸗ 
ſchaft II, 377, mit Berufung auf Gropp.) 

**) Vierordt a. a. D. II, 127, mit Berufung auf Dr. Jäger im Archiv bed 
hiftor. Vereins für den Untermainfrei® 1832. ***) VBierorbt IL, 72 f. 

+) Quelle hier: Joſ. Heller, Gefch. der prot. Pfarrkirche zum. heil. Stephan 
in Bamberg, Bamberg 1830. (Heller war Katholif.) 
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waren der Ritter Veit Ulrich Marſchalk von Ebnet, der fih zum Gal: 
vinismus befannte — fo daß mohl des Biſchofs Tendenzen aud gleich 
denen Gebhards von Köln vielleiht nad diefer Seite hin gegangen fein 
mögen *), und der Kanonicus von St. Etephan **) und nadımalige 
Weihbiihof Johann Schoner (+1636). Auch einem fehr großen Theile 
der Bürgerſchaft, namentlidy des Rathes, werden evangelifhe Gefinnuns 
gen zugeichrieben. Aber hatten ſchon früher einzelne Bifchöfe, wie Ernft 
von Mengersdorf (1583—1591) und befonders Neidhardt von Thüns 
gen (1591—1598) enticdieden der Reformation entgegengewirft, fo tritt 
namentlich nach von Gebfatteld Tode ein entfchiedener Umfhmung ein: 
da gelang es nämlic dem uns fchon bekannten ftreng römiſchen Bifchof 
Julius von Würzburg und dem ihm bekanntlich gleihgefinnten Herzog 
ipäter Kurfürft), Marımilian von Bayern, den bisher großen Eins 
uß des genannten Julius Marfchalf von Ebnet und des lutheriſch 
efinnten Wilhelm von Rotenhan zu verdrängen, und die neue Bis 
chofswahl in ihrem Sinne zu lenfen, nämlidy auf Gottfried von Aſch— 
haufen (1609—1622). Diefer berief nun die Sefuiten ***). 


Die meiften Glieder der reihgunmittelbaren Ritterfhaft 
find, mie fhon in der erften Abtheilung berührt, erit ungefähr im dritten 
Biertel des 16. Jahrhunderts der Reformation förmlid beigetreten — 
alfo die meiften evangeliihen Pfarreien Unterfranfens und des an Unter: 
franfen anftoßenden Theiles von DOberfranfen haben in dieſem Zeitab: 
fchnitte ihr Reformationgjahr. 3. B. erſt i. 3. 1558 murde der erfte 
evangelifhe Pfarrer in Pommersfelden (Def. Bamberg) durd Hein— 
ri Trucfeß eingefegt, obmohl Philipp Truchſeß von Pommerzfelden, 
ein Lchensmann Markgraf George von Brandenburg, fhon bald nad 
dem Augsburger Reichstage von 1530 mit feiner Gemahlin perfönlidy der 
Reformation beigetreten wart). Für den Rittercanton Baunad, wel 


*) Bei v. Soben, Kriegs- u. Sittengefh. Nürnbergs, I, 72 f. wird erwähnt, 
Gebiattel habe ein Gebetbuch gefchrieben und druden, aber erjt nad feinem 
Tode Öffentlich ericheinen laffen, wegen deſſen er bei dem päpftlien Stuhle 
hart verklagt, unter Androhung des Banned nah Rom citirt und ihm geboten 
worden jei, daffelbe zu verbrennen; dies fei jedoch auf des Biſchofs Weigerung 
unterblieben. Nah Gebfatteld Tode (1609) habe der Buchhändler Hand Lauer 
zu Nürnberg dad Gebetbuch für feinen Verlag in Ansbach druden laffen, 
nad wenigen Wochen fei eine zweite Auflage nöthig geworden, und ein vor 
nehmer Theolog zu Rürnberg habe, ald er dad Buch zum erften Male geleien, 
über dafjeibe geäußert: „wenn der Pfarrherr zu Rom den Autor diefed Buches 
in feiner Gewalt hätte, fo würde er ihn in Del fieden laſſen.“ 

**) Die Kirche zu St. Stephan in Bamberg gebört nun den Evangelijchen. 

*®) Gr fam von Würzburg her nah Bamberg, nah v. Soden a. a. O. 
1. 72. Sehr bezeichnend ift die ebenda ©. 218 f. mitgetheilte Anekdote von 
dem bifhöfliben Hofnarren, aus der Zeit ded zu Nürnberg I. 1611 abgehal- 
tenen furfürftliben Gollegialtage®, und intereffant der ©. 228 f. auß derjelben 
Zeit erwähnte Zug: „ber Biſchof fragte aud die alten armen Prieftermittwen 
in ihren Zellen (nämlicy in der Karthaufe) nah ihrem Einfommen, und ald 
er vernahm, daß Eine wöchentlich nicht mehr ald einen halben Gulden Gna 
dengeld nebft der Herberge von dem Rathe habe, bezeugte er darüber fein 
Mibfallen und fuhr mit Unmillen davon.“ Herner 1,329 jein Streit — felbft 
mit Waffen — wegen Pfarrgerehtfame von Neukirch gegen dad ev. ritterfh. 
Ermreutäh. +) Joſ. Heller, die gräfl. Schönborn'ſche 
Gemäldefammlung zu Schloß BWeißenftein in Bommerdfelden, 1845. 
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her ungefähr dem jetigen Defanate Memmelsdorf in Unterfranfen, 
nordmeitli von Bamberg, entſpricht, mit den noc blühenden Adels— 
familien v. Rotenhan und v. Altenftein und der ausgeftorbenen 
v. Lichtenftein, wird das Jahr 1565 als Reformationgjahr angegeben *). 
Sn Unterleinleiter (Def. Muagendorf) hat i. 3. 1580 Dietrid von 
Streitberg, ber Nitterfhaft Drtd (oder Cantons) Gebürg Haupts 
mann, Die Reformation eingeführt **). Noch mehr in das einzelne eins 
zugehen, erlaubt fhon der Raum nidt. Nur fei noch bemerft, daß bier 
außer den zwei fchon genannten Rittercantonen Baunadh und Gebürg 
die Santone Odenwald, Steigerwald, Altmühl,und Rhbön- Werra 
in Betradyt fommen. Und audy das ift noch zu erwähnen, daß, wie 
wir fhon aus der Gegend des Mainzer Erzitifts hörten, fo überhaupt 
unter der Ritterichaft des jet bayerifhen evangelifchen Landes nicht felten 
egen das Ende des hier befprocdhenen Zeitraumes NRüdtritte einzelner 
itter zur fatholifchen Kirche und ihren reihen Dompräbenden erfolgten. 
So erzählt uns z. DB. unfer Landsmann Beit Ludwig von Sedendorf 
im Vorberichte zu feiner berühmten Gefchichte des Lutherthums, feine 
Vorfahren in der fränfifchen NReichsritterfchaft hätten die Reformation in 
ihren Drten eingeführt, einige von feinen Vertern feien aber auch wieder 
umgetreten und hätten reiche Präbenden erlangt, mie Kaspar von Ecden= 
* der am Ende des 16. Jahrhunderts Biſchof von Eichſtädt ge— 
werden ***). Von der Grafenfamilie v. Giech endlich wird uns be— 
richtet +), fie habe ſich ſeit den Anfängen der Reformation zur evan— 
eliich=lutherifhen Kircdye befannt, mit Ausnahme jedoch einiger Pers 
onen geiftlihen Standes, melde im Anfange des 17. Zahrhunderts ans 
——— Stellen in den Domkapiteln von Bamberg und Würzburg 
bekleideten. 


Zweiter Abſchnitt. 


Dom Beginne des 30 jährigen Krieges 1618 bis zum Beginne 
der pietiſtiſchen Lebensregung am Ende des 17. Jahrhunderts. 


Erſtes Kapitel. 
Das brandenburg-nürnbergiſche Gebiet. 


Im dreigigjährigen Kriege ift die Etadt Nürnberg zwar nit im 
engften Sinne Kriegsſchauplatz geweſen, und daher befanntlidy in ihrer mittels 
alterlichen Geftalt bis auf unfere Tage erhalten geblieben: aber als i. J. 


*, Freundlihe Mittheilung ded Hm. Delanatsverweferd Pfr. Blendinger in 
Gleifenau. 

*) Siebenkees, Mat. IV, 655. 

***) Derfelbe (1590— 93, 7 1595) war nah Sar, Geld. v. Eichſtädt (Nürnb. 
1858) ein ſchwächlicher und kränklicher, gütiger und pietätövoller Mann; fein 
Motto: Spes unica Christus. Erft nad langem, fruchtloſem Widerftreben 
hatte er die Bilhoföwürde angenommen. (A. a. D. ©. 222 ff.) 

7) Vergl. Materialien zu einem Abriß der Gef. der Grafen und Herren von 
Giech (lithographirt, ohne Jahreszahl). 
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1632 Guſtav Adolf und Wallenſtein ſich einige Monate lang bei Nürns 
berg und Zirndorf in beiderfeits fehr fefter Sellung gegenüberftanden *), 
da hielten Hunger und Seuchen in der Stadt und Umgegend eine fchreds 
lie Erndre, und Rauben und Plündern, Sengen und Brennen war 
damals nicht blos eine Sache der Wallenftein’fchen Truppen, fondern auch 
im Heere Guſtav Adolfs fingen troß des ftrengen Verbotes befonders Die 
Deutihen an, auf diefelben Abwege zu gerathen, meßhalb der König 
ihnen eined Tages eine fehr ernfte Strafpredigt hielt**). Vom Prager 
—— an, welchem Nürnberg beitrat (1635), blieb das Nürnberger 
and von allen feindliben Heeren verfhont. Aber doch ift es vom 
SOjährigen Kriege an mit Nürnbergs Blüthe abmärtd gegangen. In 
dem fchredlichen Jammer des 1632ften Jahres gab in Nürnberg ein her: 
vorragendes Beifpiel hriftlicher Barmherzigkeit die fromme Wittme eines 
zu Anfang deffelben Jahres veritorbenen reihen Handeldmannes: Elifas 
betb Krauß (+ 1639), die einft als ein armes Dienftmädchen in bie 
Stadt gefommen war; noch heute find ihre Stiftungen und Stipendien 
für viele eine große Wohlthat. In leßterer Beziehung find auch der 
Meflerfhmied Johann Fenizer (+ 1629), und aus etwas früheren 
Seiten Seifrid Pfinzing von Henfenfeld auf Heudling (+ 1617) und 

olfgang Münzer (+ 1577) zu nennen. 

‚.. Was aber von der kirchlichen Entwidlung Nürnbergd zur Zeit des 
3Ojährigen Krieges zu fagen ift, das läßt fih am beften an Die brei 
Namen Ehriftoph Feibnig, Johann Saubert sen. und Johann Mid). 
Dilherr anfnüpfen: drei treue und begabte Zeugen ***),. Leibnitz, 


*) Neueftend erfhien eine Schrift von Dr. Fronmüller (Erlangen, Bläfing) 
über die Schlacht zwiſchen Guſtav Adolf und Wallenftein bei der alten Befte. 

**) Sie jteht 3. B. bei Gack, Geſch. v. Sulzbach. Einzelnheiten über die Kriegs» 
zeiten und Kriegögräuel f. bei v. Soden, 8. u. S. Geſch. Da ift aud von 
ben Leiden ber Landgeiftlihen berichtet; Pfarrer Joh. Hut 3. B. zu Guftens 
felden wurde vom bayerifhen Kriegsvolk erfhoffen (II, 101). Im J. 1628 
hatte der Scharfrichter von Burglengenfeld in Nürnberg auf dem Markte Men- 
fhenhäute feil! (II, 430). 

***) M. Johannes Weber, bidher Prediger bei'm heil. Kreuz, wurbe 1621 Prebis 
ger bei St. Negidien, und erhielt fo außerordentlihen Zulauf, daß eine neue 
Emporkirche („Bordill“) gebaut und außerdem die Sigpläße vermehrt werden 
mußten (v. Soden, Kriegd- u. Sittengeſch. v. Nürnberg II, 112). — Jo— 
hannes Bogel, früher Pfarrer. auf dem Lande, hielt 1622 feine Antrittd» 
predigt ald Kaplan bei „Unferer Frau’ in Nürnberg in feinem „dicken graus 
weißen Barte”. An feine Stelle fam nad Kraftshof ald Pfarrer M. Zacharias 
Theobalduß, „ein wader gelehrte® Herrlein, der den Huflitenkrieg gefchrieben 
und „„„gemehrt.“" Gr war früher Pfarrer zu Scladenwalde in Böhmen, 
wie au im böhmifhen Kriege unter dem Grafen Ernft von Mandfeld Feld- 
prediger gewefen, war aber bed Kriegsweſens überbrüffig mit Weib und drei 
Kindern nah Nürnberg gekommen .... wo er Jahr und Tag zur Pflege 
ber Kranken bei St. Rochus verwendet wurde.“ (v. Soben II, 180f., aud 
112 f.; ferner über M. Salomon Schweigger, + 1622 als Prediger bei 
Unferer Frau, früher 3 Jahre Hofprediger ded Gefandten Kaiferd Rudolf II. 
am Hofe in Konftantinopel, ftrenger2utheraner, 192 f.). — Sehr viele in jenen 
Religiondkriegäzeiten um bed evangelifchelutherifhen Glaubens willen aus ihrer 
Heimath vertriebene Geiftlihe und Nihtgeiftliihe find damald in Nürnberg 
mit Unterftügungen, Aufnahme, Anftellungen zc. bedacht worden. (Vgl. v. 
Soden an mehreren Stellen). Auch die einheimifchen Geiftlihen wurden wäh. 
rend der Theuerung nad) Bebürfnip vom Rathe unterftüßt (ebenda 229). — 
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der i. J. 1632 als Senior bei St. Sebald geftorben ift, ift u. a. der 
Urheber der anfänglich viermal, dann aber einmal des Jahres abges 
baltenen f, g. Kirchenfonvente*); er wird auch PBeranlaffer und Seele 
der i. 5. 1626 abgehaltenen vierten Generalfircenvifitation gemefen fein **) ; 
i. 5. 1624 übergab er dem Rathe eine Deduftiongfchrift über Errichtung 
eined forum ecclesiasticum oder Kirchenraths, wozu Nahmirfungen des 
Dftandriftiichen Streites, befonders durch den uns ſchon begegneten Hans 
belömann Wolf Schlaurfpah, die Veranlaſſung gegeben haben mös 
en***). — Saubert und Dilberr find unter jenen Männern, 
welche Gottfried Arnold in feiner Kirden= und Ketzerhiſtorie neben 
Johann Arndt als „redlihe, um die Myftif wohl verdiente Gemüther“ 
anerfennt. Unter den zahlreihen in den Drud gefommenen Predigten 
Sauberts finden wir denn aud z. B. eine Predigt zum Neujahr 1625: 
„Rewe Greatur”, „ſammt einer Vorrede oder Information: mofür man 
die Bücher I. Arndii vom mahren Chriftentbum halten folle”. (Arndt 
mar 1621 geftorben) ****), Don den mancherlei gedrudten Predigten 
Sauberts fei noch angeführt die vom Neujahr 1642: „Warumb Zeutfc: 
land nody nicht geheilet worden und wie ihm dann endlich. zu helfen“?+) 
Auch Eontroversichriften find von ihm vorhanden, 3. B. gegen den zur 
römischen Kirche übergegangenen Barthold Nihufius aus dem Braune 
(hweigifchen Fr). Saubert iſt auch der Schöpfer des, unter Verdrängung 
ber Faftnachtsluftbarfeiten, feit 1640 auf den Afchermittwod gefeierten 
jährlihen Buptaged. In dem einfchlägigen von Riederer mitgetheils 
ten +++) Bedenken der nürnbergifchen Prediger fpricht ſich auch ein ernites 
Verlangen nad) Kirhenzuht gegen Fluher und Hurer aus — Saubert 
hat auch ein „Zuchtbüchlein“ herausgegeben — da die weltlichen Strafen 
theild nicht vollzogen würden, theild aber nichts gefruchtet hätten; eben 
in jenem Bedenfen finden ſich audı, für damals auffallende, Beifpiele von 
Beratung der Träger des geiftlihen Amtes und der von ihnen ver: 


’ 


Dad Verhältniß der unehelihen zu den ehelihen Geburten ift nab v. Sobend 
Angaben über bie Jahre 1619—1625 noch daffelbe wie daß oben ©. 139 ans» 
gegebene; im J. 1621 war unter ben 930 bei St. Lorenz getauften Kindern 
fein unehelihed (a. a. ©. II, 125... Mit großem Ernfte fchritt der Rath 
gegen Unzuchtsſünden ein, mit Gefängniß- und Ehrenftrafen, Dienftentfeßung, 
endlich Landesverweiſung; auch vornehme Perfonen blieben in foldhen Fällen 
nicht leicht ungeftraft. (Vgl. bef. a. a. O. II, 237 ff.). 
*) Der allererfte derartige Kirchenconvent ber „Gelehrten und Theologen‘, bie in 
den Kirchen von Nürnberg „ordentliche beftellte Predigten hatten“, wurde ſchon 
im 8. 1611 auf Befehl ded Rath abgehalten (v. Soden, Kriegs- u. Eit- 
tengeih., I, 151 f.), aber noch nicht als ein regelmäßiged Inftitut, fondern, 
unter Betheiligung von Rathöperfonen, zur Beilegung der zwifchen ben Alt- 
borfer Profefforen Scopper und Spremberger obwaltenden bogmatifchen 
Streitigkeiten. Chriftoph Leibnig war damals noch Kaplan (bei St. Sebalbd). 
*) Will bibl. Nor. II, Nr. 322, 
* Will bibl. Nor. II, Nr. 1531. ibid. Nr. 353, 
+) Will bibl. Nor. VII, Nr. 1249. 
7) ibid. Nr. 1251. Sonſt vergl. ibid. Nr. 1270. II. 596, ferner Siebenkees 
Mat. II, 522—531. Riederer Nachrichten III, 471 ff. 
+) Will bibl. Nor. II, Nr. 1498. Ammon, Gallerie ıc. ©. 28 ff. 
Tr) Nachrichten I, 116 ff. 
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walteten Gnadenmittel erzählt und beklagt. Alljährlich ergingen nun 
Mandate und Verkündigungen des Bußtages oder ſ. g. Bußtagsbüchlein. 
Vorläufer des Bußtags waren ſchon die bei Einführung der Betſtunden 
im Kriegsjammer 1628*) und 1631 erlaſſenen Bußmandate und die in 
den gefährlichiten Zeiten des 3Ojährigen Krieges 1631 überDan, 9, 1—19 
gehaltenen 29 Bußpredigten Saubert3**). Epiftelpredigten, Katechis— 
muspredigten, Katechismusübungen und »Erflärungen, Paflionspredigten 
treten nun auch mehr und mehr hervor ***); deßgleichen eine befondere 
Art der Eurrende, nämlich das f. g. Weihnachtsſingen; wichtige politifche 
Ereigniffe, Todesfälle von Kaifern, Kaiferwahlen ac, wurden mit firde 
lihen Feiern bedadyt. Bei den Katechismusübungen kömmt ſchon 1619 
dad Auffagen durch zwei einander gegenüberftehende Kinder, von denen 
jedes „zwei neue Pfennige‘ erhielt, vor****), Sm 3.1630 feierte man 
zum 100jährigen Jubiläum der augsburgifchen Eonfeflion ein „Dank— 
und Bußfeſt“. Sm J. 1626 wurde der Öffentlide Gaffenbettel ernſtlich 
verboten und eine neue Armenordnung erlaffen, mozu der Prediger in 
der Spitalfirhe Chriſtohh Welhbammer eine „Nürnbergiſche Almofens 
fteuer=, d. i. Anmahnungspredigt‘“ am MNeujahrötage des genannten 
Sahres hielt +). Hier fei auch bemerft, daß nicht ein einziger Hexen— 
prozeß in Nürnberg vorfommt. (Dagegen berichtet und? Sarrr) über 
aftenmäßig eingeleitete Herenprozefie aus dem Hochſtifte Eichitädt im 
15., 16. und 17. Sahrhundert, 3. B.: „Sun Ellingen fanden 1590 
über 70 Unglüdlice den Feirertod, in Wembding 1611 etwa 10 Vers 
fonen, ebenfo in Herrieden‘ Umgekehrt meldet v. Sodenttr) aus 
dem nürnbergifchen Landgebiete: „Der Kaftner in Reichenet, Endres 
Ernft, hatte einige der Zrittnerei (Hererei) verdächtige verhaften lafjen, 
worunter der Müller zu Happurg Hand Strobel nebit Weib und 
Kind. Der Rath nahm aber auf Denunciationen feine Rüdiicht und bes 
fahl am 14. (24.) Juni (1628) jene zu beitrafen, die folhe Gerüchte ver: 
breiteten“). Im J. 1625 wurde daß treffliche „Kinderlehrbüchlein, darinnen 
nicht allein der kleine Katechismus Lutheri zu finden, ſondern auch der 
zartern Jugend zum Beſten in 52 Lektionen weiter erklärt wird‘, im 
Gebiete der Reichsſtadt Nürnberg „mit oberherrlicher Auktorität“ einge— 
führt. Hauptverfaſſer war Leibnitz; denn nicht ganz der Entwurf des 
M. Georg Faber, ſondern der bedeutend beſſernde des Leibnitz kam in 
den Druck; die zwei legten Hauptſtücke aber hat, da Leibnitz darüber er— 


*) Dad nähere bei v. Soden II, 437 f., 3. B.: „die Ermahnung und das ver- 
faßte Gebet der Prediger follten mit heißer Andaht und gebogenem Knie (wo 
ed möglich) vorgebetet werben.‘ 

**) Will bibl. Nor. IL, Nr. 400—403. Auch gab Saubert 5 Bücher Briefe 
Melanchthons heraus (Nürnb. 1640. 1645. 1646). Bgl. Strobel Beiträge 

. I, 81—108. 

”**) Siebenkees Mat. II, 40 ff.; Wald au verm, Beitr. I, 379 f., ibid. I, 
395 Will bibl. Nor. II, Nr. 227 ff., 230. Waldau IV. 490ff,, I, 117; 
Siebenkees II, 497. 499. 

... Pl. z. B. v. Soden 8.u. ©. ©. I, 562 f. 

+) Will bibl. Nor. I, Nr. 567. 

+7) A. a. ©. ©. 133 und 251. Anm. 

) 8. u ©. Geſch. II, 443. 
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franfte, Saubert gearbeitet*). Neuerdings hat Lehrer Scheidig in 
Culmbach dies Kinderlehrbüchlein, mit einer VBorrede Caspari's, wieder 
herausgegeben. — Zu Eaubertd Zeiten hatte man in Nürnberg aud) 
mit f. g. Weigelianern zu thun, melde befhuldigt murden, dem befanns 
ten Theoſophen und Mpftifer Valentin Weigel (+ 1588)**) anzus 
bangen, ald Schwanhart, Paul Matth aus dem Salzburgifchen, 
früher Edyulhalter zu Linz, welcher leßtere ſich gänzlich, auch vom h. 
Abendmahle, abfonderte, wie er überhaupt von einem mündlidyen Genuffe 
nichts wiffen wollte; auch Dilherr hatte 1646 ein Bedenken über die 
Meigelianer zu ſtellen; 1684 mußte Loth Fifher, aus der Herrfhaft 
Scönburg gebürtig, Failerlicher Notar zu Nürnberg, ein fanftmüthiger, 
aber entfchiedener Schmwenffeldianer und Böhmeaner, mit Weib und Kind 
aus der Stadt weichen; aud der befannte Ehriftian Hoburg aus Lüne— 
burg (+ 1675) bat eines feiner Bücher (unter dem Namen Christ, de 
Montalto) im J. 1667 einem Nürnberger Kaufmanne gemidmet *+*). — 
Saubert iſt e8 auch, der im J. 1646 zum erften Male die von allen 
nürnbergifdyen Geiftlihen zu unterfchreibenden und zu beſchwörenden Nors 
malbücer in einem Bande zufanımen herausgab, auch unter dem Titel: 
Dodecas scriptorum theologicorum; das Rathebefret vom h. Abendmahle 
von 1577 und die Deflarationsfchrift von 1563 find hier wieder megges 
laffen, und die augsburgifche Konfeflion ift wieder blos mit dem. Texte 
der invariata von 1530 gegeben, nachdem, nach ungefähr zwanzigjährigem 
Kampfe, der Rath durch einen Verlaß von 1639 erflärt hatte, daß er 
„diejenige Augustanam Confessionem, Ao. 1561 (Naumburger Fürftens 
tag), eben für einerley mit derjenigen, welche Ao. 1530 übergeben, hielte* 
Saubert hatte anfänglihd die Normalbüdher nur conditionate unters 
zeichnet und auch Welhammer hatte fie erft, nachdem er fhon 30 
Sabre im Amte geftanden, im J. 1643 incondilionate, und auch da noch 
nicht ohne Mühe, unterzeichnet. Die Concordienformel blieb übrigens nad) 
wie vor weg. Als im J. 1647 diefe Normalbücer allen Geiftlihen in 
Etadt und Fand nebit einem Refceripte zugefchidkt wurden, war aud) eine 
aus den Normalbüchern gezogene, in 6 Punften beitehende Information 
für die Prarrer und Beidhtväter , das h. Abendmahl betreffend, beige— 
geben, welche beide Stüde aud in den Casibus conscientiae ded hernad) 
zu ermwähnenden Altdorfer Profejford Georg König abgedrudt find+) 
(1676). Noch im J. 1646 ift Saubert zu feiner Ruhe eingegangen, 
und im folgenden Jahre hat fein vertrauter Freund, der berühmte wür— 
tembergifche Theolog, Enfel des Jakob Andrei, Johann Valentin Andreä 
(defien treffliches Tebrgedicht: „das gute Leben eines redhtfchaffenen Dieners 
Gottes” nit nur Herder, fondern aud Löhe in ihre Paftoralichriften 


*) So Siebenkees Mat. II, 737—742. Bu vergleichen ift auch Hirfch, bie 
Verdienfte der Stadt Nürnberg um ben Katehidmum Lutheri, oder Nürnb. 
Kateh.= u. Kinderlehren⸗Hiſtorie. Nürnb. 1752. 

**) Echon 1618 wurden nah v. Soden, Kriegd» u. Sittengefh. I, 472. vom 
Rathe zn Nürnberg, „allerlei Schwenkfeld'ſche Traktätlein, die Valentin Weis 
gel vor einiger Zeit der Deffentlichleit übergeben hatte”, confißcirt; umd 1623 
wurde der Pfr. zu St. Leonhard, M. Wolfg. Siebmader ober Cribarius 
ald Weigelianer abgefegt (II, 230—32). 

***) Mal. über diefe alle Will bibl. Nor. II, Nr. 1288 f., 1307. 1290. 1286 f. 
VIE, 1192. 1206. Siebenkees I, 104—109. 

+) Bol. Siebentees Mat. II, 749 ff. und Will bibl. Nor. II, Nr. 356 f. 

359-361. 363. 365. 367 f. 
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aufgenommen haben, + 1654), nad; einem vorher zwifchen ihnen beiders 
feits getroffenen Uebereinfommen, fein Gedächtniß gefchrieben *). Das 
alte ansbadyifche Geſangbuch, Ausgabe von 1734, hat ein Lied von ihm: 
Sefulein, du bift mein ac. **). 

Der dritte der oben genannten hervorragenden Männer, ob, 
Michael Dilhberr, wurde im J. 1646 nady Sauberts Tode defien Nach— 
folger als Antiftes bei St. Sebald. Bis dahin war er feit 1642, von 
einer Profeffur in Sena nach Nürnberg gerufen, Profeffor der Theologie, 
Philofophie und Philologie an dem eben damals dem — —— 
beigegebenen, zur Vorbereitung auf die Univerſität beſtimmten, f. 9 
auditorium publicum, auch Inſpektor der Schule und Stadtbibliothefar 
gewelen ***). Das Gymnafium war nämlich im 3. 1633, befonders aus 
disciplinären Gründen, wieder von Altdorf nah St. Aegidien in 
Nürnberg zurüdverlegt worden; nur dad Alumneum mar in Altdorf ges 
blieben, doch indem deſſen Genoffen nidyt mehr Chorfchüler, fondern 
Studenten waren. Geboren war Dilherr zu Themar im Hennebergifchen, 
als der Sohn eines Rathes der fränfifchen Ritterfchaft, am 14. Oftober 
1604. Bon ihm fteht in dem Handbuce des Pancratius (Ausgabe 
von 1680) eine „anfänglice Katechismuslehr“ für die erften Anfänger 
in 30 Leftionen, nebft Bibelfprüchen und den drei Öfumenifchen Glaubens: 
befenntniffenz; in der Vorrede fagt Dilherr, feine Fragen feien „faft alle 
aus unferm mürnbergifchenKinderlehrbüdylein” genommen. Ihm wird aud 
von Wiener das Beichtlied: Bor Gericht, Herr Jeſu, ſteh ich bie ac, 
und von manchen aud) das allbefannte Zifchlied: Wir danfen Gott für 
deine Gaben ꝛc. ****) zugefchrieben., Auch hat er viele Programme und 
mehrere erbauliche Schriften herausgegeben, z. B. einen „Hausprediger”, 
Abendmahlepredigten, Paflionspredigten +). In den Zahren 1649 und 
1650 hat er ſich ſehr um die hriftliche Sonntagsfeier bemüht, und wurde 
darin auch vom Rathe unterftügt +). Weniger ftreng in diefem Punfte 
nahm es fein Freund und Amtsgenoffe Daniel Wülfertrr). Sntereflant 
ift vi Waldaurrrr) ein gleichzeitiger Bericht über ein im 3. 1643 mit 
Vergünftigung des Raths von Dilherr, noch ald Profeffor, und dem Or: 
ganiften bei St. Yorenz Sigm. Gottlieb Stade, in einem Garten be 
dem Laufer Thore innerhalb der Stadt in einem großen Saale vor 
großer Zuhörerſchaft veranftaltetes Eoncert, in meldyem „eine Entmwerfung 
des Anfangs, Fortgangs, Aenderungen, Brauchs und Mißbrauchs der 
edlen Musica vorgeftellet worden"; zum Beginne hielt Dilherr zur Er: 
flärung des ganzen und einzelnen eine, freilich Tateinifche, Rede. 

Nach Äbſchluß des weftfälifchen Friedens tagte in Nürnberg 1648 
bis 1650 eine Friedens= Erecutiond=Commiffion, melde den Frieden 
„werfitellig zu machen“ hatte; Faiferlicher Bevollmächtigter war der Herzog 


*) Joh. Sauberti Theologi Umbra delineata a Jo. Valent. Andreae. 
Studtgard. 1647. 4. (Will bibl. Nor. III, Nr. 159.) 
**) Nr. 282, ***) Waldau II, 233. 238. 243 f. 
**x*) In unferm Gelangbuche Nr. 213 und 459. 
7) Will bibl. Nor. II, Nr. 612—14. 
tr) Will bibl. Nor. II, Nr. 265. 1539. 
HH) Bol. in Strobels Midcellaneen I, 205— 218 Wülfer8 intereffanted „Be 
benfen vom Tanzen an Sonntägen.“ 
rm) IV, 132—141. Bei Marr a. a. O. ift daraus mitgetheilt. 
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von Amalfi und fchmebifcher ber Pfalzgraf Karl Guftay von Zwei— 
brüden, nadmals als Karl X. König von Echweden. Nicht zu ver- 
wundern ift ed, daß man, als endlich, unter vielen bis auf den letzten 
Augenblik ſich hinausziehenden Schwierigkeiten, das edle Friedensmerf 
feinem Abſchluſſe nahte, ein Firdliches und außerfirchliches Feft über 
dad andere feierte. Bei Waldau *) find die nicht unintereffanten Schil— 
derungen derfelben zu leſen, befonders auch die des von dem Pfalzgrafen 
im großen Rathhausfaale am 25. September 1649 „mit großer Solenni— 
tät gehaltenen koſtbaren Ben. (Dargeltelt in einem Gemälde 
in einer der Nürnberger Sammlungen, von Sandrart), bei welchem 
man auch Ziichgebet, Lob Gottes und die Armen nicht vergaß. Am 
20. Auguft find aud zur Feftfeier „die jungen und Fleinen Knaben allhier 
in der Stadt auf Stedenpferden ausgeritten.“ * doch damals auch 
der edle Paul Gerhard ſein herrliches Lied angeſtimmt *): 

Gott Lob! nun iſt erſchollen 

Das edle Fried- und Freudenwort, 

Daß nunmehr ruhen ſollen 

Die Spieß' und Schwerter und ihr Mord. 

Wohlauf! und nimm nun wieder 

Dein Saitenfpiel hervor, 

O Deutihland, und fing’ Lieder 

Sm hohen, vollen Chor. 

Erhebe dein Gemüthe und danfe Gott und fprid: 

Herr, beine Gnad’ und Güte bleibt dennoch, ewiglid. 
Bei derartigen Feftlichfeiten pflegte man auch das deutfche Te Deum lau- 
damus, Luthers: Herr Gott, dich loben wir ꝛc. ***) anzuftimmen. 

Hören wir nun weiter von Dilherr und der nürnbergifchen Kirche 

feiner Zeit. Dem begabten und einflußreichen Fremdling fehlte e8 nicht 
an Gegnern. Solches zeigt recht anfhaulic die bei Waldau +) mits 
getheilte Satyre auf Dilherr und feine näheren Freunde: „Ordinis Dil- 
herriani leges“ — wozu nah Waldau allerdings einiges GSelbitgefühl 
Anlaß gegeben hätte. Jedenfalls aber zeugt von fehr edler und lauterer 
Gefinnung feine Erwiderung auf die unbegründeren Vorwürfe, ald habe 
er in einer Ausgabe der augsburgifhen Confeſſion nicht immer den richs 
tigen Zert gegeben. Sn den Jahren 1657/55 murde im nürnbergifhen 
Gebiete die fünfte allgemeine Kirchen- und Sculvifitation gehalten, 
melde „gar reihe und gefegnete Folgen, befonders aud) für die altdors 
fihe Univerfität gehabt.” Damals hat man u.a. aud, auf den Grund 
von milden Stiftungen einiger Bürger und dann aus Öffentlihen Mit— 
ten, auf Dilherrs Anrathen bei der Karthaufe ein, jedoch ſchon nad eini— 
gen Sahren „wegen vielen eingeriffenen Ungelegenheiten“ wieder befeitig= 
tes Convertendenhaus in Nürnberg errichtet, und „in den Sacrifteien 
Defen gebauet” ++). Bon großem Sntereffe, fomohl an ſich, als im Hinz 
blide auf die Neuendettelgauer Anftalten ift ein biWaldau FrF) 


*, I, 10—22 und 110—117. Vergl. auch Will bibl. Nor. I, Nr. 444—446, 
und Marr. 
*) In unferm Gefangbudhe Rr. 502. ***x) Sefangbud Nr. 1. 
+) IL, 65—74. 
tr) Siebentees, Mat. I, 497 fi, Will bibl. Nor. I, Nr. 322. 325, 
Waldau neue Beitr. II, 304 f. 
Fr) Neue Beite, I, 273—280. 
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abgedrudtes „Bedenken wegen eined aufzurichtenden evangelifhen Jung⸗ 
frauenfloftere“ vom Zahre 1657. Doc erlaubt hier der Raum feine 
näheren Mittheilungen. „Wodurch dieſes Bedenfen veranlaßt und von 
wem es geftellet worden, fann ich nicht fagen,” äußert Waldau Man 
möchte auf Dilherr ald Verfaſſer fließen, nach Anhalt und Korm des 
Bedenkens und nad) der einflußreihen Stellung des Manned. Das Bes 
denfen, welches die Frage in eifrig bejahendem, aber natürlic rein evan— 
gelifhem Sinne beantwortet, beruft fidy auch auf die ſchmalkaldiſchen Ars 
tifel Luthers I. 3 *): „Daß die Stift und Klöfter vorzeiten quter Mei 
nung geitift, zu erziehen. gelehrte Leute und züchtige Weibsbilder, follten 
wiederum in folhem Brauch geordnet werden, damit man Wfarrherrn, 
Prediger und andere Kirchendiener haben möge, aud) fonft nöthige Pers 
fonen zu weltlihem Regiment in Städten und Ländern, aud; mohlerzogene 
Sungfrauen zu Hausmüttern und Haushalterin ꝛc.“ An zmei Stellen ift 
auch von einem fon früher in diefer Sache ausgeftellten Bedenfen die 
Rede. In das Feben getreten ift eine derartige Anftalt in Nürnberg das 
mals nicht. 

Sm J. 1661 hielt Johann Laſſenius, ein noch heute geehrter 
Prediger und erbauliher Echriftfteller in der Art Heinrih Müllers, nach— 
mals Profefior der Theologie und Paftor der deutichen Gemeinde zu Kos 
penhagen (+ 1692), Gaftpredigten zu Nürnberg, welde in den Drud 
famen **); eben war er von meiten Reifen ald Hofmeifter zweier Prinz 
zen zurüdgefehrt. Hernad 1665 murde er auf eine Zeit lang ein Opfer 
der Seindferaft der Sefuiten, melde er durd Etreitichriften fehr gereizt 
hatte: auf der Landſtraße bei Nürnberg wurde er gefangen genommen, 
von einem Klofter in das andere gefchleppt, neun Tage in einer Grube 
feit verwahrt, endlich bis nad) Ungarn und an die türfifhe Grenze ges 
fhikt, mo er dann entrann. Don ihm it das ſchöne Morgenlied: Auf, 
auf ihr meine Lieder ***), 

Bei Willy) und Waldau f) finden wir, befonders aus den 
Sahren 1664— 67, verfchiedene zwiidhen den Nürnberger Theologen, aud) 
dem dafigen Rathe, und den Berliner und Wittenberger Theologen gewech— 
felte Eenpdichreiben, „betreffend die gebührende Beicheidenheit der luthes 
rifhen Prediger auf der Kanzel, in der Mark Brandenburg, gegen die 
Meformirten, wie aud) den Gebraud) des Exorcismi bei der heil. Taufe, 
und Sr. Kurfürftlien Durchlaucht hierüber ergangenen Befehl." Das 
find jene Edifte des großen Kurfürften, durch welche befanntlih auch 
der edle Paul Gerhard fo fchmer beträngt mwurde+rF+), ein®Borfpiel der 
noch heute lange nicht beendeten unfeligen Unionsfämpfe im preußiſchen 
Königreiche, deren erfte Anfänge fhon auf des Kurfürften Johann Sigids 
mund Webertritt zur reformirten Kirche (1613) und feine „Confessio Mar- 


*) Bei Müller fombol. Büch. S. 306. 
**) Will bibl. Nor. VII, Nr. 1236. 
***) Geſangbuch Nr. 443. Obige Angaben find befonderd aus Kindler, Hülfd- 
buch zum Gefangbud 1855. 
+) bibl. Nor. U, Nr. 379—382, auch VII, 1159. 
Tr) Neue Beitr. II, 67—69. 
tr) Bol. in feinem damald gedichteten Liede: Iſt Gott für mi, fo trete glei 
alled wider mich ıc. (Gefangbud Nr. 352) V. 13 am Ende: „fein Born ber 
(eigentlihe Lesart: bed) großen Fürften ſoll mir ein’ Hind’rung fein.“ 
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chica ober Sigismundi“ (1614) zurüdmweifen. Auch von dem reformirten 
Euperintendenten Jean Mellet zu St. Mariakirch im Elfaß, welcher 
einer der früheſten Beförderer des Unionsgedankens war, lief damals, 
mie aus den eben angeführten Angaben Wills hervorgeht, ein Schrei— 
ben bezüglich dieſer Angelegenheiten bei dem nürnbergiichen Kirdyenantte 
ein. Auch aus Nürnberg felbit haben wir aus Ddiefer Zeit von einem 
begabten und gewiß mohlmeinenden Freunde der Union zu berichten. 
Dody da die Hauptwirffamfeit defielben einige Jahrzehende fpäter fallt, 
feien zuvor noch etliche andere Nachrichten mitgerheilt. 

Dilherr, obmohl er viele fehr ehrenvolle Berufungen nach aus— 
mwärts erhielt, blieb dody in Nürnberg bis an fein Ende, meldhes im 
5. 1669 am 8. April eintrat, nahdem nody im J. 1666, ohne Zweifel 
auf fein Betreiben, ein Seminarium candidatorum in. Nürnberg errichtet 
morden war, welden Eandidaten befonderd die Montags = Beflperpredigten 
übertragen wurden *). Dilherrs Nachfolger ald Antifted bei Et. Sebald 
wurde Juſtus Jafob Leibnig von Et. Jakob, Sohn des obigen Ehri- 
ftoph Leibnig, und als diefer im 3.1683 mit Tod abging, folgte Johann 
Konrad Feuerlein von der Marienfirbe (7 are unter welchem im 
J. 1689 die fechite allgemeine Kirdyen= und Edyulvifitation im Nürnber— 
ger Lande gehalten murde, und zwar in der Art, daß die Pandgriftlichen 
in beftimmter Ordnung alle in der Stadt zu predigen hatten **), wovon 
auch fonft hin und mieder, 3. B. im J. 1659, ſich einzelne Epuren finden. 
Ein Jahr vorher, im J. 1688, wurde, als die mordbrennerifchen Schaa= 
ren der Franzofen in der Rheinpfalz mütheten und ihon auch in Franfen 
und Schwaben einzudringen anfingen, in großer Beforgniß oberherrlich 
auf den 24.Dftober cin Bußtag verordnet, zu defien mürdiger Begehung 
auch die Univerfität Altdorf ihre Angehörigen durd öffentlichen Anſchlag 
ermahnte ***), 

Bei der Aufhebung der Klöfter in der Reformationgzeit hatte fi 
ber Deutfhherrenorden am hartnädigiten gezeigt, und die Streitig— 
feiten dauerten bid zum weitfäliihen Frieden fort; nadıdem dem Orden 
mährend des 30 jährigen Krieges fogar durch kaiſerliches Mandat nicht 
bios der Beſitz der Elifabethenfapelle am deutfhen Haufe, fondern auch 
der St. Jakobskirche zugefprechen morden war, Guitav Adolf aber 1632 
der Etadr das Deutichordenshaus fammt allen Gütern des Ordens in und außer 
dem nürnbergifchen Gebiete gefchenft hatte, melde Edyenfung aber die Stadt 
bei Gelegenheit des Prager Friedens 1635 zurüdgab: fo wurde 1649 den 
Katholiken ungehinderte Religiongübung bei St. Etifabeth gewährt, wobei 
aber din Proteitanten geitattet blieb, nad) der Frühmefje darch einen Jakober 
Kaplan vor dem St. Thomas: Altare zu St. Elifaberh einen viertelftündigen 
Gottesdienſt zu halten, welches auch bis zum J. 1805 fortdauerte +). 
Doch finden fihnoc in den 1660er Jahren Reibungen zmifchen dem Rathe 
und den Katholiken über diefes Verhältniß. Defters wurden confeflionelle 
CEontroversſchriften gewechfelt: fo in den Jahren 1658— 61 gelegentlid) 
des Webertritts eines gewiſſen ©. A. Reuter zur römifhen Kirche zwiſchen 


*) Will bibl. Nor. II, Nr. 1470—1475. 

**) Will bibl. Nor. II, Nr. 322. 326; Walbau, neue Beitr. I, 428, 
“, Will, Geh, d. Univ. Altdorf S. 247. 

7 Marx ©. 466 ff. 


Medicus, Geld. d. evang. Kirche Bayerns, 12 
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dem evangeliſchen Prediger Martin Beer und zwiſchen dem katholiſchen 
Geiſtlichen bei St. Eliſabeth Dr. Joh. Kasp. Jäger, welcher ein gewandter 
Prediger gemefen zu fein feheint, und dem fleigigen Polemiker Birus 
Ebermann aus Rentweingdorf bei Bamberg, welcher felbft aus 
der evangeliihen Kirche 1620 in den Sjefuitenorden getreten war (in 
Mainz, Würzburg, Fulda, aeitorben zu Mainz 1675); ferner noch mehr 
in den Jahren 1680—83 zwiſchen M. Andr. Unglenf evangelifcher und 
% H. Imhof Fatholifher Seits; am legteren Etreite betheiligten ſich 
auch der Rothenburger Superintendent Joh. Ludw. Hartmann und der 
dafige Rektor Frieder. Lipſius*). Diefe Etreitigfeiten fcheinen doch 
etwas weniger Derbheit ald 100 Jahre vorher geführt worden 
u fein. 

! Der oben bereit? berührte Uniongfreund in. Nürnberg aber if 
M. David Nerreter, 1649 zu Nürnberg als der Sohn eines angefehenen 
Bürgers und Rathsherrn geboren. Nachdem er mit philoſophiſchen und 
poetiihen Borlefungen zu Altdorf feine Laufbahn begonnen und dann 
eine zeit lang der Öttingifhen Kirche gedient hatte, fehrte er im J. 1694 
in ferne Baterftadt Nürnberg zurüd, mo er verfchiedene Stellen, beſonders 
41696-—1709 die Paltorsftelle in der Vorftadt Wöhrd begleitete. 1709 
aber wurde er als Unionefreund vom Könige von Preußen zum Generals 
fuperintendenten und Eonjiftortalrath im Herzogthum Hinterpommern und 
Fürſtenthum Cammin nad) Stargard berufen. Die VBeranlaffung hatte 
die Vorrede und Zufchrift an den König mit Unionsvorſchlägen zu dem 
von Merreter mit ausführlichem Eommentare herausgegebenen Buche des 
Engländerd Roß „von den unterfciedlihen Religionen der Welt” ger 
geben. Dann wurde ihm auch nod das fequeftrirte Vorpommern zur 
irhlihen Aufiiht anvertraut, fo daß eine fehr ſchwere Arbeirslaft 

auf ihm lag, weshalb er ſich zwei Fahre vor feinem im J. 1726 erfolge 
ten Ende zur Ruhe begab. Nach Ausweis feiner Schriften und Manus 
feripte dehnte er feine Unionspläne auch auf die griehifhe Kirche aus, 
welche er, wie das Fand feiner fpäteren Wirkfamfeit, Pommern, auf den 
weiten Bildungsreifen feiner Jugend in Rußland fennen gelernt hätte, 
Er war ein frommer und gelehrter Mann, mit befonderer Gabe zum 
Jugendunterrichte auggerüftet, welche Epener an ihm hochſchätzte, der 
aud eine Vorrede zu einem fatehetifhen Buche Nerreterg fchrieb **), Auch 
geiftliche Lieder hat der lebendige Mann gedichte. Koc, fchreibt ihm 
das ſchöne Zroftiied Nr. 478 des würtembergiſchen Geſangbuchs: „Ein 
Ehrift fann ohne Kreuz nicht fein“ 2c. zu. (Das Gefangbud) felbit ſchreibt 
es Schmold zu). — Ungefähr ein halbes Jahrhundert früher wirfte auch 
ein Nürnberger aus angefchener Familie (geboren 1593) ald Generals 
fupecintendent in Lüneburg, alfo ein Nachfolger des berühmten Johann 
Arndt: Michael Walther (1642 bis zu feinem Zode 1662), deſſen 
Erklärung des Luther'ſchen Katechismus nod) heute in großem Anfchen fteht. 
Der fchon ermähnte Daniel Wülfer, Prediger bei St. Lorenz, 

auch vorher, mie fein Freund Dilherr, Profeffor am auditorium publicum 
bei Et. Argidien, war aud ein lebendiger und begabter Mann und be: 


*) Will bibl. Nor. II, Nr. 133037; I, Nr. 749 f., 907-911; II, 1499 — 
1505; VIE, Nr. 1493. Ammon, Gallerie ꝛc. ©. 35, 

“*) Diefe Mittheilungeu find aus der unten noch zu erwähnenden 'ungebrudten 
„Öttingifhen Reformationdhiftorie” von Preu genommen. 
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liebter Prediger. Im J. 1661 gab er heraus: „‚Eliä.Reiden, Scheiben, 
Freuden, d. 1. die ganze Hiitoria des Propheten Eliä, in 76 Predigten‘, 
und’ zwei Jahre darauf: „Eliſa Hohn, Kohn, Kron, d. ‚i. die ganze 
—— des Propheten Eliſa, in 58 Predigten‘‘ *). Das alte Ansbacher 
eſangbuch, Ausgabe. von 1734, hat von ihm ein Morgenlied: Friſch 
auf, mein Sinn, ermuntre dich ꝛc. Er war nad Strobel **) „ein 
großer Freund der damaligen Helmftädter, Theologen Enlirt und Hors 
nejus“, und nad Waldau ***) Vorfteher einer im 3. 1654 in Nürne 
berg geſtifteten „alchymiſtiſchen““ — vielleicht einfacher chemiſchen — Ge— 
ſellſchaft, welche ihre wöchentlichen Zuſammenkünfte bei dem frommen und 
u. Apotheker zur ‚goldenen ‚Kanne, Joh. Leonh. Stöberleim, 
ior eollegii pharmaceutici (+ 1696) hielt, und, deren Mitalieder 
unter ‚andern aucd Andreas Iugolitetter, ein gelebrter Kaufmann 
und Marfesorfteber , fromm, fchr reich und fehr wohlthätig gegen Die 
Armen und ‚gegen die Univerſitat Altdorf Ch 1711), und Erasmus 
Fraucisci oder Finr, ein Privatgelebrter in Nürnberg, aus Lübeck 
gebürtig, waren. Des loßteren „hölliſcher Proteus‘ ‚entitand bei, den 
fraglichen Zuwiammenfünrten +). Er war ‚ein Gegner Jakob Böhme's. 
Nach Waldau hätte Wülrer (+ 1685) deine Freude an ſolchen chemiſchen 
Studien von dem ‚großen Theologen Dr. Johann Gerhard in Sena ers 
erbt, bei deſſen Söhuen er Hauslehrer geweſen war. Der. nadımals. bes 
rühbmte Philoſoph Gottfried Wilhelm Leibnig aus Leipzig, Der. um ‚jene 
Zeit in Altdorfstudirte und 1666 daſelbſt Doktor der Rechte gemorden 
war, mußte fich, als er die Gelehrten Nürnbergs beſuchte, auch ‚in Diefe 
Geſellſchaft Zutritt zu verſchaffen. 

Wie Ingolitetter ‚und Francisci auch geitliche Dichter waren, ſo 
audı der — Übrigens theilmerje (wie oben Nerreter) einer etwas ipäteren 
Zeit angehörige — Amanuenfis des letzteren: Wolfgang Chriftopb Def ler, 
geboren ı 1660 zu Nürnberg, 1705 als ein tücriger Philolog Conreftor 
ander Schule zum heil. Geift, der in ſchwerer und langer Leidensſchule 
das liebliche, froͤhliche Lied fingen lernte: Wie wohl iſt mir, o Freund 
der Seelen, wenn ich in Deiner Liebe ruh' ꝛc. Fr); er ſtatb 1722— 

Sier fei ferner noch einiger im «damaliger ‚Zeit lebender Nürn— 
berger ‚gedacht, Denen wir auch liebe Gefanabuchslieder verdanfen, ‚näms 
lid) Sigmund von. Birfen, Bornmeriter, Arnfdhwanger und 
Titius. Sigmund von Birken, der alles aufbot, den im J. 1644 
durch den nürnbergiſchen Patricier Georg Philipp Harspörffer 
(+ 1658) mit dem als Pfarrer zu Kigingen im J. 1656 verſtorbenen 
Jehann Klaj aus Meißen gegründeten noch heute beſtehenden) peq⸗ 
veſiſchen Blumenorden, welcher nad) des Stifters Tode „dem alte 
faſt ſchon anheim gegeben‘‘ war, „neu aufzurichten‘ TrF), war der Sohn 
eines 1629 wm des ewangeliihen Glaubens millen aus Böhmen vers 


9 Willbibl. Nor, II, 603 f. **) Miscellaneen I, 206. 


—. 
7) Waldau IV, 391—403. Tr) Nr. 287 unſers Geſangbuchs. 


Mehr über D. in Willd commercium epistolicam IH, T1—82. 

HHEohner,. Lebensläufe ꝛc. © 55. Ebenda fteht die Notiz, dab dem Hards 
dörffer Dilherr die Leichenrede hielt, „welche im Drucd mit, den ‚beigefügten 
Gedichten und Epicedien einen ziemliben Quartanten ausmacht.“ Nah Bir— 
fen «war Präſes des Ordens Martin Limpurger, Pfarrer zu Kraftshof, 
ber deu Iugarten daſelbſt ſtiftete. —* 
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triebenen und dann in Nürnberg angeſtellten Geiſtlichen, noch in Böhmen 
zu Wildenftein bei Eger im 9. 1626 geboren, geftorben 1681.. Uns ins 
terefjirt bier von ihm befonderd, daß wir von ihm das herzerhebende 
Sonntagelied unſers Geſangbuchs: Auf, auf, mein Herz und du mein 
anzer Sinn 2c., ſowie das Lied: Laſſet und mit Sefu ziehen, feinem 
—8 folgen nach, in der Welt der Welt entfliehen ac, haben *). 
Bon M. Simon Bornmeifter, geboren zu Nürnberg 1652, geftorben 
dafelbit als Rektor bei Et. Eebald und Profefior der Geſchichte am audis 
torium publicum 1688, haben mir das findliche Glaubenslied: Gott forgt 
für did, mas willſt du did viel plagen mit deiner Sorg', o Menſch, 
und gar verzagen ꝛc. **). Hier fei au, zum Beweiſe, wie in jener 
‚Zeit öffentliches Leben und Kirche fih noch weniger gegenſätzlich zu ein= 
ander verhielten, angeführt, daß nicht nur unter defielben Bornmeifters 
YAufiiht ein von einem jungen Patricier verfaßtes lateiniihed „Drama 
Virgilianum, Aeneas Trojanus” um 1685 von meift jungen Patriciern 
u Nürnberg öffentlich aufgeführt murde, fondern auch ein deutſches Schau— 
—* von Sigmund von Birfen, Margenis, im J. 1651 in ähnlicher Weiſe 
zur Daritellung fam, und im J. 1652 ein andres von demielben; 1675 
zur Faftenzeit murde „Abraham der Großgläubige und Sfaaf der Wunder: 
Hehorfame* „nad Art eines Singipield fürgeftellet von Joh. Ludw. Faber“ 
(Lehrer am ägid. Gymnaſium); ja 1688 hören wir gar von einem „an⸗ 
muthigen Kinder Ballet‘ ***). — Bon Joh. Chriſtoph Arnfhmanger, 
geboren zu Nürnberg 1625, geitorben dafelbit ald Ecyaffer oder Archi= 
dDiafonus zu Et. Lorenz 1696, iſt das recht volksmäßige Kirchmeihfeitlied 
unſers Geſangbuchs: Kommt her, ihr Ehrijten, voller Freud’, erzählet Gottes 
reundlichfeit 2c. +). (Er war aud, mie früher Johann Saubert der 
‘ältere, einer von jenen, welcde ſich damals mit Vorliebe mit anagrams 
matifchen Künften befaßten, und als im 3. 1658 Kaifer Feopold in Nürn— 
berg eınzog, dichtete er das Willfommslied: „‚Leopuldus Imperii Atlas ...... 
von J. Eh, Arnſchw. Cive Nor.’ 474).) — Dem Nürnberger Faudgebiete 
ehört noch an: Chriſtoph Titius, eigentlich Ziege, geboren 1641 zu 
ilfau im Fürftentbume Breslau, 1660 auf der Negidienfchule in Nürn— 
berg, 1662 auf der Univerfität Altdorf, 1666 Pfarrer in dem ansbadyifchen 
Faubenzedel bei Gungenhaufen, 1671 in dem nürnbergifhen Henfen— 
feld bei Hersbruck, 1685 Diafonus und zulegt Paſtor zu Hersbrud, 
‚geftorben dafelbit 1703 444). Er it der Dichter des tief in's Volk ger 
Drungenen überaus Findlihen Glaubensliedes: Sollt' es gleich bisweilen 
fcheinen, als wenn Gott verließ’ die Eeinen ıc., und des Beichtliedes: 
Ich armer Menſch, ich armer Eünder fteh’ hier vor Gottes Angefiht zu +++F). 
(Auch die ergreifende Weile zu letzterem Liede ſtammt aus dem Gebiete 
unfrer Pandesfirhe, denn fie rührt nach dem Melodieenbuche zu unferm 
neuen Geſangbuche von dem Stadt- und Stiftdorganiften zu Ansbach, 
Ehriftian Möck (+ 1818) ber.) 
Auh von berühmten Kirchenmufifern und Organiften Nürnbergs 
aus Ddiefer Zeit it zu berichten. Nachdem der uns fchon begegnete Or⸗ 


*) Nr. 32 und 389, ”*) Nr. 414; vgl. auch Waldau II, 248. 
***) Will bibl. Nor. IV. Nr. 90. 79. 82. 
+ Ne. 172. 


+) Witt bibl. Nor. V, Nr. 162. 369; I, Nr. 1140; VII, Nr. 215. 
+) Kindler, Hülfsbuch ac. irrt) Geſangbuch Ne. 315. u, 215. 
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aniſt bei St. Lorenz, Sigmund Gottlieb Stade (aeboren 1607, ges 
orben 1655) die. — wenig befannt gewordenen — Singmeifen zu einem 
Theile der Lieder des bekannten norddeutichen geiſtlichen Dichterd Johann 
Rift geliefert hatte, haben andere etwas fpätere Kirhenmufifer Nürnberg 
die geiftlichen Lieder von Dilherr, Arnſchwanger und andern pegneſiſchen 
Dichtern in Mufif gefegt. Der Vater diefer Sangſchule it Johann 
Erasınus Kindermann (geboren 1616, + 1655), Organift an Et. Aegi⸗ 
dien, an welchen ſich andere Organiſten Nürnberas reiben, ald Schmems 
mer (} 1696), Heinlein (+ 1686), Schedlid, Weder, Funfiens 
dör fer. Etwas eintönia, fagt Koch, der hier unfere Hauptauclle ift, 
wie die zuvor immer vom Orden bequtachteten Lieder find aud die Mes 
lodieen, und aus diefem Kreife ftammen die Melodieen, die ſich im Nürn— 
berger  Gefangbude von 1676 mit Vorrede von Johann Saubert jun, 
(f. unten) gelammelt finden. Einem nod etwas jüngeren und moders 
neren Sängerfreife gehören dann eine Reihe von Melodieen in dem Nürns 
berger Geſangbuche von 1690, mit Worrede von Konrad Keuerlein, 
an. Hier findet ſich auch unter 187 Melodieen zum erften Male die bes 
fannte Melodie zu: Was Gott thut, das iſt wohlgethan ac., Die viele 
leicht: von dem Nürnberger Johann Pachelbel ſtammt, welchen Kod 
den größten Orgelmeiſter der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts nennt, 
Geboren: mar derfelbe 1653 zu Nürnberg, hat zu Altdorf ftudirt, wo 
er zugleich den DOrganiftendienft verfab, und fih zu Regensburg nod 
weiter ausgebildet; nad verfchiedenen, Anfiellungen zu Wien (Itellvers 
tretender Organiſt bei Et. Eteyhan), Eifenad, Erfurt, Stuttgart, 
Gotha, murde er 166 Organift bei Et. Sebald in feiner Baterkat, 
und ftarb dafelbft 1706. — In dem Nürnberger Gefangbude von 1690 
findet fih auch zum erften Male unfere Gefangbuchsmelodie zu: Meine 
Seele, willit du ruhn 30. (oder: Seele, menn du ftets willft ruhn 2c.), 
und deßaleichen in dem von 1676 die zus Herr Jeſu Chriſt, mein’s 
Lebens Licht ac. des: Erneure mich, o ew'ges Licht 2c.). Neben Pads 
elbel nennt Koh befonders Johann Löhner, Drganift bei St. Yorenz 
(geboren 1645, + 1705). Wir lefen aud) in Wills bibliotheca Norica 
von vielen mufifalifchen Kirdienandadıten, Paſſionsmuſiken, Kirchweih— 
Cantaten zu Nürnberg, in diefer Zeit*). -— Ein geborener Nürnberger 
(geboren um 1564) mar auch der berühmte Organift Hang Yeo Haßler, 
in. Dienften zu Augsburg, Prog, Frankfurt a, M., geitorben 1612, 
welchem. wahrfcheinlich die befannte klaſſiſche Melodie: Herzlich thut mid) 
verlangen 20, (oder: D Haupt voll Blut und Wunden ꝛc. oder: Bes 
fiehl du deine Wege ꝛe.) zu verdanfen iſt *). 

Nun mögen einige Notizen folgen, welche geeignet find, einen 
Blick in manderlei Eeiten des damaligen Firchlichen und focialen Weſens, 
auch in die nie und nirgends fehlenden Scattenfeiten desfelben, thun zu 
laffen. Im J. 1681 den 25. Jan. erging ein doppelter Ratbsverlaß: 
„a) daß die Geiltlihen auf dem Fand nicht gefcheben laffen follen, daß 
fo gar junge Leute und oftmals noch Schüler, die der Theologie ganz 
unerfahren, für fie auftreten und Predigten ablegen; b) daß die Geiſt— 
lichen fürohin denen gar verarmten Unterthanen und Zaglöhnern in 





*, VII, Nr. 1433. 1435—37. 1442. 1444. 
> 8* FE Angaben aus Zahn s Melodieenbuh zum neuen bayeriihen Ge— 
angbud). 
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Krankheifsfällen das heil. Abendmahl privatim ohneutgeltlich reichen 
und ſolchen actum nicht mit Anforderung und Erhebung 30 kr. verrichten 
ſollen“ *?). Schon 1655 den 22. Mai: „In die Almos⸗-Büchſe fol 
Man fein Rechenpfenning, Eifen, Blei und Nägels Plarten einſtoßen“ **), 

erner finder fi bei Will: „Erinnerung an die chriftlice Gemeine wei 
* Sabina Räflin, als ſie barfuß und mit einer Ruthe in der Hand 
vor die Kirche zu den Predigern geftellet worden, fo gefhehen ben 
7. Oft. 1657°***) und: „Fürbitte und resp. Danflagung vor öffentlicher 
Gemeine wegen der vom Satan verführten und in's Zuchthaus gebrach— 
ten zween Jungen 1697” +), wozu Will bemerft: „.... Eine fehr 
ähnliche Cenſur mit einem nürnbergifhen Handwerfejungen, der ſich dem 
Teufel mit Blut verfchrieben haben fol, und den der Prediger Dilherr 
wieder zurecht gebracht hätfe, erzähle E. Francisci in feinem hölli⸗ 
fhen Proteus ©. 140 ff." Aus dem Sabre 1692 (audy 1696) finder ſich 
ein „Mandat, die Verachtung des heil. Abendmahls, auch ſonſten won 
einigen Burgern und Unterthanen bishero geführtes gottloſes Reben berrefs 
fend“ ++).— Im 3.1692 wurde „von einem der damaligen beliebreiten Kan⸗ 
jelredner und verdienftvolliten Prediger“ — mar es vielleiht der damals 
noch lebende Antiftes bei Et. Sebald Job. Konr. Fenerlein? — „in der 
Eebalverfirdie ein Jahrgang von Predigten achalten, da bei allen Pre—⸗ 
bigten aus Veranlaſſung des Evangeliums oder eines Textes ein Hand: 
werk oder Gewerbe oder eine Beſchäftigung zum Hauptfaß genommen 
wurde;“ fo z. B. am 2. Adventsfohnfage die Seiler, von dem im Evan: 
gelium vorkommenden Fallſtrick, am 3. die Schneider: „die da weiche 

leider tragen ꝛc.,“ am 4. die Schufters „dei ich nicht werth bin, daß 
ih feine Schuhriemen auflöfe ꝛc.,“ am Ebhriittage die Steinmegen, von 
der Krippe, melde als fteinern angenommen wurde u. ff. Frp) = 
1664 den ?. und 6. Dftober ergingen Ratheverläffe, „den Waffenſtillſtand 
mit den Türfen und die bei St. Gotthard achliebenen hoben und. niederen 
Kriegs-Officiere, auch viele ehrliche Burger: und Pandesfinder betreffend, 
denen zu Ehren obrigfeitlih für qut befunden worden iſt, fie an die 
Öffentliche Todtentafel anzuſchreiben, und ihre Erequien mit Päutung der 
Glocken und in andere Weg zu celebriren‘‘ 0), Ferner begegnen wit auch 
in diefem Zeitraum verfdiedenen, wie es fcheint auch ziemlich ernſtlich ges 
handhabten, Lurusgefegen, fo in Bezug auf Kleiderpradıit, auf „übers 
handnehmendes Kutſchen- und Pferdehalten“ 00), Mit einem Worte 
fei auch der ſchon imß 17, Jahrhunderte vorfommenden gemeintügigen 
Bolfsfalerider 000) und der an die Meifterfänger 0000) erinnernden „Rob= und 





*) Will bibl. Nor. (II, Nr. 267. **) ebenda I, 2. ©. 113. 

”), En fommt 3. B. aud beiv. Soden 8. u. S. ©. II, S. 45 f. aus dem J. 
1617 vor, daß einer, der „Gott geläftert und ben Priefter geicimpft Hatte, 
nicht nur „in’d Loc gelegt‘, fondern aud „vor Et. Sebalds Kirche geftellt‘ 
wurde, „wo er von Anfang der Frübmeffe während der ganzen Predigt bis 
nad; beendigtem Tagamt mit blofem Haupt und barfuß auf einer hohen Bank 
ftehen, von jedermann auch fich anfchauen, verhöhnen und damit fein Verbre—⸗ 


chen öffentlich büßen mußte.” 7) bibl. Nor. II, Nr. 1553 f. 
+F) Esenda IL, Nr. 268. Trr) Siebenteed Mar. I, 159-165. 
0) Will bibl. Nor. VII, Nr. 1128. 00) Waldau II, 377—406. 
Siebenkees Mat. I, 198. / 000) bibl. Nor. VIII, &. 60 f. 


0000) Noch 1624 blühten fie in Nürnberg (f.v. Soden, R.u. S. G. II, 272), und 
noch 171 iſtvyon eimem geringen Leberreft derfeiben in der Katharinens (früher 
Martha⸗) Kirche die Rede (hift.-diplom. Magazin I, 210). 
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Spruchfpreiher” gebacht; letzteres Amt wurde zu Nürnberg feit ber Refor⸗ 
mationdzeit (nachdem es zuvor, fchon feit dem 15. Jahrhunderte, Private 
ſache gemefen) bis in die fpäten Zeiten der Reichsſtadt immer von einem 
befonderd dazu vom Mathe ernannten, manchmal ftudirten Manne ſſelbſt 
ein „Rev. Minist, Candidatus“ fommt vor) begleitet, und hatte bei allen 
öffentlichen Feltlichfeiten, Hochzeitmahlen, Gaitereien und Handmwerfe- 
zunftagen zu fungiren; feit 1692 gaben biefe Lob» und Spruchſprecher 
au gedrudte und mit Kupfern verfehene Neujahrsmünfdye heraus v, 
Endlich erwähnen wir als gegen Ende des 17. Jahrhunderts zuerſt a 
mählich auftauchende verfchiedenerlei Symptome der Neuzeit Theater **), 
—82 uchthäuſer, Opern, Kaffeehäufer; und feit 1699 behufs Ab⸗ 
ellung des Gaſſenbettels Armenkinder-(zugleich auch Induſtrie-) Schu⸗ 
len, um deren erſte Entſtehung ſich befonders die uns ſchon befannten 
Männer Feuerlein und Ingolftetter (unter Anwendung einer Lot⸗ 
terie behursd Gründung des we bald aud (1704) der Hofpitals@eifte 
liche WAmbrof. Wirth (geb. 1655 + 1723) verdient gemacht haben; 
ihre Zahl ftieg im Laufe des 18. Jahrhunderts bis auf fünf, ſammnich 
Erzeugniſſe der Privatwohlthätigkeit: außer dem Unterricht erhielten 
die Kinder auch Büher, Brod, und auch Kleidung ***, Daran, 
daß 1699 der Bertel fehr ftarf gemefen, mißt der reihe Kaufmann 
und Marftworlicher Ingolftetter — in feiner „Relation, mie 
der Bettel in Nürnberg mit dem Ende Junii a: 1699 völlig abgeſtellt 
worden" — die Hauptichuld dem „höhern und förberften Stande“ bei, 
nämlich dem. luxuriöſen Beilpiele defielben. Damals hielt auch Tob. 
Winkler eine. in den Drud gefonmene und vertheilte „herrliche Pres 
digt“: „Pflicht der Reichen und Armen durch die Liebe.“ 1699. ***). 
Bei diefer Gelegenheit fei bemerft, daß fih Der Xctivitand bed Geſammt⸗ 
vermögens der Wohlthätigfeitsftiftungen der Etadt Nürnberg am Schluſſe 
des Verwaltungsjahres 185%/,, auf die fehr bedeutende Summe von beis 
nahe fünf Millionen (genauer 4,967,062 fl. 91/, fr.) belief (in Bayern 
nur von Münden um c. 1/, Million übertroffen; Augsburg hatte 
e. 41/, Mill); außerdem das der dafigen Eultusftiftungen auf über eine 
Milton (1,027,140 fl. 71/2 fr.) und das ber dafigen Unterridhtäftiftungen 
auf faft eine Million «969,599 fl. 451/, fr. +); für Eripendien, fagt 
Marr ++) im 3.1856, fei ein Kapital von 402,762 h vorhanten, 
(Hinfichtlih der Eultusftiftungen mird in Bayern Nürnberg nur von 
dem confeflionell gemifchten Augsburg um c. 220,000 fl., und von bem 
fatholifhen Münden um ein bedeutendes — Münden befigt ungefähr 
11/, mal fo viel ald N. — übertroffen; dagegen übertrifft Nürnberg bins 
fihtlih der Unterrichtäftiftungen Münden — mit 275,000 fl. — um 
den 3 bis 4fachen Betrag, und wird nur von Augsburg — mit 
1,189,988 fl. 10%/, fr. — übertroffen.) 
Bereits find mwir hin und wieder auf Spuren jener großen, merf: 


— — —— — — — 

*, bibl. Nor. IV, Nr, 114. **) 1526—1614 hatte man bie 1615 wieder 
zu geiftlicherem Gebrauche verwenbeie Marthafirche wie zum Gebraud ber Mei» 
fterfänger, fo auch zu Schaufpielen hergegeben (hiſt⸗diplom. Magazin I, 210f.). 

”*) Will in der bibl. Nor. VII, Nr. 1492 a. u. b. verzeichnet eine Schrift von 

Siebenkees: Nachrichten von den nürnbergiihen Armenfliftungen und Ars 
menſchulen 1792. ****) Siebenteed Mat. IE, 99.5 aub Lochner, 
Nürnbergs Berg. u. Genenw. S. 155 u. bef. Mars ©. 356 f. 

7) Regierungablart 1864 Beil. zu Nr. 31 u. 40, rt) &. 453. 


— 
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mürdigen und vielfach geſegneten Lebensbewegung unfrer Kirche geſtoßen, 
welche durch Arndt angebahnt, durch Spener und Fraucke weiter 
eführt wurde. Zu jenen Spuren gehören wohl aud die durch die erns 
en Predigten der beiden Brüder Wolfgang Daniel und Johann Ehris 
ftopb Beer, melde beide der Srrichre beicduldige murden, 1666 und 
1667 bervorgerufenen Bewegungen *), „in melden aud die Materie von 
den Eonntage-Tänzen vorkam,“ in welcher Beziehung auch Dan. Wülf— 
fer an Cam. Sporl nah Helmſtädt fchrieb, daß diefer den berühmten 
Calixt audforfhen möchte, „mas cr von ehrbaren Ergögungen am 
Eonntage hielte“ **), Kerner gehört hieher der allmählich erwachende 
Miſſionsſinn, welcher fi zunächſt in verſchiedenen „Mohren-, Zürfens 
und Judentaufen“ in den Jahren 1659, 1681, 1688, 1692, 1694 u. ſ. f. 
ausſpricht, deren dann am Anfange des folgenden Jahrhunderts noch viel 
mehrere vorfommen ***), Ganz hieher gehört endlich auch noch der fromme 
Rektor an der Schule zu Et. Zafob in Nürnberg, Georg Ehriftoph 
Schwämlein, geboren dafelbit als eines Schulmeiſters Sohn 1632, 
Heftorben dafelbit 1705, von meldem mande innige geiftliche Lieder in 
dem Style jener Richtung herrühren, unter denen das befanntefte ift: 
Meinen Sefum ich ermähle, einen liebern find’ ich nicht 2c. P). 


Wir fommen zu der Gefhichte der nürnbergifchen Univerfität Alt: 
Dorf in diefem Zeitraum, 
Ald im November 1631 und im Februar 1632 Altdorf von den 
Kaiferlihen eingenommen wurde, fonnten nur die demüthigiten Bitten 
Plünderung und Brand abmenden; da war große Noth und Theurung 
in dem Städtchen. Im J. 1632 waren nur zmölf Studenten eingefchries 
ben, und da aud feine Beioldungen und überhaupt Feine Gelder mit 
Sicherheit heraugzubringen waren, murden die Profefloren auf einige 
Monate nad Nürnberg hineingenommen,. Bon Depofition und Penna— 
liömuß, welche, wie auf den meiften proteftantifhen Univerfitäten, fo 
aud in Altdorf feit der eigentlichen Errichtung der Univerfirät als folder 


im. J. 1623, ihr oft fcheußliches Unweſen trieben, bier zu berichten, 


würde zu meit führen. Am beften it hierüber 8. v. Raumers Ge 


ſchichte der Pädagogik44) nachzulefen. Auch als ſich 1654 auf dem Regens⸗ 
‚burger Reichstage ſammtliche evangeliſche Kurfürften, Fürſten und Stände 


zur Abſchaffung des Pennalismus vereinigten, gelang es doch erſt in den 
Jahren 1660 bis 62 durchzugreifen; für Altdorf durch ein nürnbergiſches 
Mandat vom 14. Sept. 1661 und ein Univerſitäts-Mandat vom 18. 


Doch ging ed auch da noch langſam, und einzelne Ueberreſte blieben noch 


lange. Schon 1592 kommt ein Univerſitäts-Fechtmeiſter vor. Im J. 1713 
erging ein Duell-Mandat. Tanzmeiſter ſeit 1666. — Die „Leges stu- 


*) Will bibl. Nor. II, Nr. 1308. 

**) Ebenda Nr. 1540 f. fiehe auch fhon oben. Saubert sen. hat bie Sonn- 
tage von Schaufpielen befreit (hiſt-dipl. Mag. I, 211). 

“er, Ebenda Nr. 1228—30. 1232. 1234 f. ©. auch bei v. Soden K. u. ©. ©. 
I, 230—32 die Gefhichte von dem befehrten blinden Juden Joſeph Heze dh 
aus Pofen (1611) und umgekehrt II, 55—61 vom llebertritt der 18jährigen Urf. 
Hazoldt von Nürnberg zum Judenthum (1620) ; fie fam in’8 Gefängniß und 
endlich (1621) nah Würzburg zu einem Bruder, ber katholiſch geworden 
und dort bifhöfliher Rath war. 

7) Würtemb. Geſangb. Nr. 362. | +) IV, 40-61. 
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diosorum Medicinae in Universitate Altorfina conscriptae A. C. 1650“ etc, 
find in ernftem, frommem Sinne gehalten, z. B. XVI.: „Adstantes omnes 
inter dissecandum (seil. cadaver) debita reverentlia intueanlur corpus 
humanum et Sapienliam Conditoris admirentur“ eic. Deßgleihen finden 
fi) bei der theologiidhen Fafultät „preces ante et post dispu.alionem“, 
die, wie noch Will fchreibt *) „bei theologiihen, befonders Eirculars 
Difputationen allhier gebräuchlich find.” In letzterer Kafultär wurde auch 
für fatecherifhe und homiletiſche Uebungen der Etudirenden auf den nad) 
Altdorf eingepfarrten Dörfern geforgt; namentlich wurde 1691_die Kirche. zu 
Penzenbofen (die „Studentenkapelle“ genannt) dazu beftimmt. 16 
und 1697 erhielt die Univerfität durch Kaifer Peopold die wenigen Pri⸗ 
silegien, welche ihr zu einer vollftändigen Univerfität nod) ‚gefehlt 
hatten, namentlich dad Recht, Doctoren der Theologie zu creiren. ' 

Don den damaligen Altdorfer Theologen find befonders die folgenz 
ben zu nennen. Zuerſt Johann Saubert sen., der, ehe er nad Nürns 
berg fam, von 1617—1623 Diafon und Profeffor in Altdorf war. Weis 
ter fagt unfer Gemähremann Will in feiner Gefhichte der Univerjität 
Altdorf: „Konnte man den D. Ealirtus, mie man wünſchte, nicht nad) 
Altdorf befommen, fo erhielten mir dafür defto mehr Schüler und Ans 
bänger von ihm, den vortrefflihen Pbiloldgen und Theologen Th. Hads 
fpan, den ganz irenifhen und in der Kirchengefhichte fehr erfahrenen 
Theologen Lucas Friedr. Reinhart, den Polyhiftor und erften Verfaſ— 
fer einer foftematifhen und vollſtändigen theologifhen Eittenlehre, 
oh. Konr. Dürr, und den D. Joh. Saubert, den Altdorfiſchen Eres 
nius und Reland, der durch die zwar nicht vollendete neue Bibelüber: 
tung und durd die Varianten des griechiſchen Textes des Evangeliums 

attbäi fo verdient, als in theologiihen Grundfägen von feinem Vater, 
dem älteren Joh. Saubert, verſchieden war.” Damit mag es zufammens 
hängen, daß den 24. Januar 1650 ein nürnbergifches Rathedefret erging, 
welches ſowohl den Altdorfer Theologen als den Nürnberger Geiſtlichen 
eröffnet wurde: „daß fie ſich weder legendo, dispulando, concionando vel 
epistolas scribendo, noch auch in einige andere weiß in ReligiondsEtreit- 
fahen, zwiſchen beederfeitd der unveränderten Augfpurgifchen Eonfeflion 
ugethanen Theologen nicht theilhaftig machen, noch diefem oder jenem 
heil, er fei gleich Wittenberaifh, Helmftädtifh, oder mie er fonit ge— 
nennt werden möge, zu= oder ablegen follen* **), Was aber nodı näher 
die obengenannten Schüler Ealirts betrifft, fo war Theodorich Hackſpan, 
aus Weimar, ein ausgezeichneter Orientalift (+ 1659) (fein Vorgänger 
ald Drientalift in Altdorf mar der vom Nürnberger Rath durd den da= 
maligen Profanzier ald „Poet* der hebräifchen, haldäifhen und ſyriſchen 
Sprache ausgerufene Daniel Schmwenter, der, zugleih ein ſehr ges 
ſchickter Mathematifer, im 30jährigen Kriege den Schweden Neumarft 
befeftigen half, und auch fonft von Generalen zu Rathe gezogen murde); 
dem Luc. Friedrich Reinhart (+ 1688) wird im alten ansbad:ifchen 
Geſangbuche, Ausgabe von 1734, das Lied Nr. 385 unferd Geſangbuchs: 
Kommt: und. laßt euch Jeſum lehren ac. zugefchrieben (unfer Geſangbuch 
felbft Schreibt ed dem Joh. Heermann zu); zu Joh. Konr. Dürr (+ 1677) 
ift zu bemerfen, daß allerdings fhon vor ihm fein Lehrer Georg Ca— 


*) bibl. Nor. V, 356. *) Wald au, neue Beitr. II, 68. 
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liegt als der erſte in ber lutheriſchen Kirche (in der reformirten Kirche 
ſchon 1577 Danäus) die Trennung der Ethik von: der Dogmatik vollzo⸗ 
gen hat, aber nur in einer epitome theol. moral. 1634, fowie daß er 
(Dürr) unter dem Titel Tractatus ihevlogiei Ires 1675 eine fleine nürns 
bergifche Kirdyengefchichte und einen Gommentar zu den nürnbergifchen 
Mormalbüchern (in lateinifher Sprache) geliefert hat, ſowie einen Jahr— 
gang Epiftelpredigten *); endlich Johann Saubert jun. (+ 1688) war 

erit bi8 1672 13 Jahre lang Profeffor in Helmſtädt; auch Predigten 
at er herausgegeben. Bei Waldau **) findet ſich ein von biefem 
Joh. Saubert im Namen der theologifhen Fakultät zu Altdorf unter: 
zeichneted Gutachten vom J. 1675 über eine der Zauberei befhuldigte 
Perſon, melched fehr nüchtern und billig gehalten it und sub cautiune 
auf Entlaffung von der Haft und namentlich auf Unterlaſſung der peinlis 
den Inquiſition anträgt. Ju der Begründung diefed Gutachtens wird u.a. 
angeführt: „Maßen audy Herr D. Egidius Hunaius fanımt feinen damaligen 
Eollegen, denen Professoribus Marburgensibus Theologis ‘in cinem Bes 
benfen wegen etlicher ber Zauberei halben verbäctiger Perfonen ſchließet: 
Wann man nicht unfehlbare argumenta habe, folle man fürfichtiglich in 
bergleihen casu verfahren“ 2. Nachdem dann weiter unten aud noch 
gezeigt iſt, wie ganz trüglich die Folter = Geftändniffe feien, indem es das 
bei faft nur a die größere oder geringere Kraft, die Martern ein 
halten, anfomme, fährt das Gutachten fort: „Et post pauca: zu dem iſts 
allweg beſſer, 100) fchuldige losgelafen, denn einen unfduldigen ver: 
urtheilen und tödten ꝛ⁊c.“ 

Ein andrer Altdorfer Theologe, wie ed fcheint auch aus biefer 
Schule, mar Joh. Fabricius, ſeit 1677 Profeſſor in Altdorf; zuvor 
war er 7 Sahre lang Geiftliher zu Venedig „in occulta Lulheranurum 
Ecclesia“ geweſen — noch gegen 1750 fommt ein Nürnberger Geiftlidyer 
in Benebig vor ***). 1696 kam er von Altdorf nach Helmitädt, wo er 
1729 in bei Alter ftarb +); in Altdorf hatte er den Plan gehabt, 
nah U. H. Francke's Art für die Profefforen s Wittwen eine Stiftu 
durch freimillige Gaben zu gründen, hatte aud) von feiner früheren Ge— 
meinde zu Venedig 1001 fi. erhalten und ein Haus gebaut, welches, 
fagt Will, „noch das Fabriciiche heißt;“ aber durch feinen Abgang nadı 

elmftädt Fam die Sache in diefer Weife nicht, jedoch auf Grund diefes 
onds dann in anderer, zur Ausführung. 

Ferner tehrten damals in Altvorf Theologie D. Georg König Tr), 
ber Herausgeber der ziemlich befannten casus conscientiae, und feit 1688 
Chriſtoph Wegleiter, geboren zu Nürnberg 1659 ald der Sohn eined 
Buchhalters, gebildet aub auf weiten Reifen nad) England, Holland, 
auch nad Frankfurt a. M. zu Spener, Mitglied des pegneiifhen Blu— 
menordend und faiferlich gefrönter Poet. Bon ihm befigen wir in unferm 
Gefangbuche zwei innig fromme ®ieder, reich an Bildern, nämlich das 
erhebende Sonntagslied: Beſchwertes Herz, lea’ ab die Sorgen ze. und 
dad der feligen Gotteögemeinfhaft in Jeſu Chriſto: Beichränft, ihr 
Weiſen diefer Welt, die Freundſchaft immer auf die Gleichen ıc., mit 


*) Will bibl. Nor. II, Nr. 369 f. und V, 35. 
*) Neue Beiträge II, zehnte Heft, S. 57—73. 
"+, Maldau IL, 255 f. PD Bol. auch Will bibl. Nor. V, 376—380. 
Tr) Wie freigebig der Rath gegen ihn, und fonft gegen Altborfer Profefforen, war, 
ſ. Bei ». Soden, K. u. S. © u, 327 f. — 
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dem Mefrain: Mein Freund ift mein und ich bin feim ” Erftered ges 
hört auch feiner fchönen, ganz dem Texte entiprechenden Melodie nadı der 
Etadt Altdorf an — fie iſt vom Herausgeber des Melodieenbuces, 
Johannes Zahn, Inſpektor am Schullehrerſeminare dafelbft, das von 
der Imiverfität das Eollegiumdgebäude geerbt hat. Und von dem ande 
ren Liede ficht (wohl nody heute?) der Schluß des leuten Verſes recht 
en in des Dichters einfaher Grabfhrift auf dem Kirchhofe zu 
dorf: : 

Wenn meine Beine schon verwesen 

So wird mein Wahlspruch doch zu lesen 

Noch haften an dem Grabes-Stein 

Mein Freund ist mein und ich bin sein. 
Im pegneſiſchen Blumenorden hieß er Irenian und fein Leichentert war: 
Selig find die Friedfertigen, den fie werden Gottes Kinder heißen, Matth. 
5, 9. Er ftarb, erft 47 Sabre alt, im 3.1706, Wille bibliotheca No- 
rica verzeichnet von ihm einige gedrudte Predigten, meift Gelegenheits⸗ 
predigten, z.B. 1697 über den Eieg bei Zenta, und bei Jofephsl. Wahl 
und Krönung, auch eim Eollegienheft über das Nürnberger Agendbuch und 
ein Collegium paslorale **), 

Der Juriſt Dr. Joh. Ehriftopk Wagenfeil, geboren in Nürnberg 
1633, + 1705, ein feiner Zeit fehr angefchener Polyhiſtor, ift beſonders 
durd feine rabbinifhen Schriften, namentlich feine Sota und Tela ignea 
Satanae, ſowie durch fein geidiichtliched Buch de civitate Norimbergensi 
befannt geworden, Er fchrieb aud 1703: „Denunciatio Christiana wegen 
der Läfterungen, momit die Juden unfern Heiland Jeſum Ghriftum fon: 
der Aufhören freventlich ſchmaähen ꝛc.“, wozu Will bemerkt: „Es ift 
diefe ar alle Regenten und Obrigkeiten, die Juden unter ihrer ‘Bormäs 
Bigfeit haben, gerichtete chriſtliche Ankündigung mit andern mieder aufs 
geleget 1707 unter dem Titel: ‚Hoffnung der Erlöfung Iſraels“***). — 
Maanus Daniel Omeis (+ 1708), ein geborener Nürnberger, Profeflor 
der Beredfamfeit und fpäter aud der Dichtkunſt, guter lateinifcher Red⸗ 
ner und fange Zeit VBoritand des Blumenordens, wird von Koch aud 
unter den geiftlihen Dichtern aufgeführt +). — Ron dem Pbilofophen 
und Phyſiker Joh. Ehriftopb Sturm (feir 1669, gebürtig aus Hilpolte 
fein in der Neupfalz, + 1704) läßt ih Wilt, theilmeiie etmas hoch— 
trabend, vernehmen: „Er hat den Thron des Plato, Arifioteled und 
Gartefius wankend gemaht, und am erften die efleftifhe Philofophie bei 
uns eingeführt, ift auch der allererfte in Deutfchland geweſen, der die 
Experimentalphyſik aufbradite sc. In England chrte man ihn fehr.* Bon 
ber eben erwähnten Eartefiihen Philoſophie bemerft derfelbe, fie fei in 
Altdorf nicht aufgefommen, und es fei 1678 ein oberherrliches Refcript 
ergangen, welches die Profefloren ermahnte, bei der ariftotelifhen Philos 
fophie, wodurch die Iniverfität zu fo hohem Ruhme erhoben worden, zu 
bleiben, die Audirende Jugend in derfelben mit allem Fleiß anzumeifen 
und ſich der fhädliden Neuerungen m den Grundfägen der philofophie 


*) Sefangbuh Nr. 34 und 356. 
**) ], 4025 V, 38f. 3585 II, 375; fonft vergl. Adler, Lebensnachrichten xc. 
und Kindler, Hülfsbuch ıc. 
***) bibl. Nor. V, 415; vgl. auch 413 f. uud 416. Briefe von ihm bei Strobel 
Mide. VI, 105 ff. 
+) Er gehörte auch gu ben Anageammatiften (bibl. Nor. V, 138.) 
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ſchen Lehre zu enthalten; dennoch aber ſei die ariſtoteliſche Philoſophie um 
eben dieſe Zeit ſchon ſehr herabgekommen. Von Leibnitzens Aufenthalt 
in Altdorf war ſchon oben gelegentlich die Rede. 


In Ansbach iſt im J. 1630 mit dem daſigen Dekan Hippolytus 
Brentz der Mannsſtamm des berühmten würtembergiſchen Reformators 
Brentz ausgeſtorben; Hippolytus mar ein Cohn des älteſten Sohnes deds 
ſelben, des Profeſſors der Theologie zu Tübingen, der wie ſein Vater 
Johann Brentz geheißen *). 

Markgraf Joachim Ernft von Ansbach (ſeit 1603) kämpfte als 
en der Union gegen die Epanier in der Pfalz, kehrte aber nad) 

uflöfung der Union 1621 nad Ansbach zurüd, wo unterdeflen Tilly’ 
ſche Truppen in fein Rand einmarfchirt waren, und ftarb fhon 1625. 
Nun ward, da der Erbprinz Friedrich noch minderjährig mar, eine 
vormundfchaftlice Regierung unter der Leitung des Marfgrafen Ehriftian 
von Eulmbad) eingelegt, melde fih, da der genannte Erbprinz in ber 
Nördlinger Schlacht (1634) blieb, bis zum Jahre 1639 hinaugzog, in 
welhem Marfgraf Albrecht (1639—1667) die Regierung antrat. Zur 
Feier dieſes Regierungsantrittes fanden fi nicht blos die unters, fondern 
aud die oberländifhen Räthe in Ansbach ein. Zur felben Zeit ftarb die 
Marfgräfin Sophia, Georg Friedrichs hinterlaffene, T6jährige Wittwe, 
und zwar in Nürnberg, mohin die Kriegsitürme fie getrieben hatten. 
Dortbin begaben ſich zu ihrem Leichenbegänanifle die ſämmtlichen, eben 
in Ansbach verfammelten Räthe. In der Et. Lorenzkirche ift ihr Grabs 
mal zu ſehen. „Neuerer Anordnung zufolge follen ihre Gebeine von 
Nürnberg nad Heildbronn aebradt werden.” So mürde nadı über 220 
Sahren der Berftorbenen eigentliher Wunſch erfüllt; damals hatte es fid 
durdy die Kriegswirren anders gefügt **). Joachim Ernft war, wie fon 
oben einmal gelegentlich erwähnt murde, der legte in Heildbronn begrabene 
Marfgraf. — Als Albrecht die Regierung antrat, mar das Land in Folge 
des langen Krieged in einem höchſt jämmerlihen Zuſtande. Keines der 
15 Oberämter, berihtet Fifcher ***), war verfhont geblieben, jedes hatte 
erbärmlic gelitten; fo maren z. B. 1639 im Fleden und ganzen Ober: 
amt Cadolzburg nur ſechs Haushalten zu finden; in Gunzenhaufen 
mußte man die Gloden von den Kirchthürmen abnehmen und verfaufen; 
in Wafiertrüdingen fand man faum mehr 20 bewohnte Häufer; 
Winds bach fonnte 1639 nicht mehr ald 3 Reiter im Winterquartier 
verpflegen. „Kurz, die meiften Dörfer im Lande waren leer, und unans 
gebauet; die Waldungen verfallen und ausgeräumt; die Mühlen ver: 
dorben ; die Viehzucht lag darnieder; die Lebensmittel waren äußerft rar; 
die Wielen durch das üherhandgenommene ſchwarze Wildpret verdorben; 
und die Aemter und Regiftraturen in Unordnung gebracht, auch mehrere 
ber legteren verbrannt.“ Ueber Heilsbronn berihtet Mud +): «# 
„wurde zwar mit Ausnahme des ın Brand geftedten Hopfen= und Malz 
bodend, feine der Bauten . . . zerftört, aber alle geriethen in Verfall, 


*) So Baihinger, Brentz' Leben, Stuttgart 1841 S. 236. Derfelbe feht hinzu, 
die weibliche Linie blühe noch in mehreren, zum Theil angefehenen Geſchlechtern 
Würtembergd fort. 

**, Mud, Beiträge zur Gefhichte v. Kl Heildbronn ©. 210 f. 
, A. a. O. S. 50 ff. *) A. a. O. ©, 214. 
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theild durch ben fteten Gebrauch bei dem Andrange von Menſchen und 
Bieh, für melde Heilsbronn ein Zufluchtsort war, theild durch Gemalt- 
that und Plünvderung. : Bei dem gänzlichen Verſiegen aller Einnahmds 
uellen fonnte nichts in Bau und Beſſerung erhalten werden. Die Fürs 
—* ging im Sturme des Krieges auseinander; den Pfarrer trieb 
der Hunger weg, die Pfarrſtelle blieb acht Jahre lang unbeſetzt, da keine 
Mittel mehr vorhanden waren, einen Geiſtlichen zu beſolden.“ In Folge 
der Nördlinger Schlacht hatte eine Zeit lang eine kaiſerliche Sequeſtra— 
tionscommiflion das Land verwaltet (1634). Ueber das deutichherrifche, 
katholiſche Eſchen bach berichtet und Dumm *), die Schweden hätten 
— wohl in Berückſichtigung der früher gemeldeten dort ſich zeigenden 
inneigung zur lutheriſchen Kirche — einen lutherifchen Prädicanten da— 
ſelbſt eingefegt, aber nad der Nördlinger Schladt (1334) fei derfelbe 
von Efchenbadhern zum Fenfter hinabgeſtürzt und fo getödtet worden. 
Aehnliches wird mohl öfter vorgefommen fein. Wie Kigingen während 
‚der Vormundſchaft 1626 an das Bistum Würzburg fam, wird unten 
etwas näher berührt merden, wenn wir auf die Geſchichte der Evangeli- 
fen in dem genannten Bisthume fommen werden. 
u : Marfgraf Albreht, mit dem Beinamen „der NRectichaffene‘, 
wird 'allerfeitd als Wiederherfteller feines fo übel zugerichteten Landes ges 
rühmt; auch erließ. er mehrere rg eine ig Ehe: 
erichtsordnung u. a. 1650 feierte man audh im Ansbachiſchen das 
—— 1655 ſtellte Albrecht gemeinſchaftlich mit Chriſtian von Bays 
reuth Die Heilsbronner Schule, vorerſt wegen. noch theilweiſe man—⸗ 
gelnder Einkünfte noch in beſchränktem Maaße, wieder her. Albrecht, den 
Groß einen vortrefflichen und frommen Fürften nennt, aus deſſen Munde 
‘niemals ein Fluch gehöret worden, jtarb 41 Jahre alt im J. 1667 an den 
Flecken, und wurde als der erfte nicht mehr in Heildbronn, fondern in der 
t.Sohannisfirche zu Ansbach begraben, Noch mehr werden die Regenten= 
fugenden feined Sohnes Johann Friedrid gerühmt, der unter der 
Bormundfchaft des großen Kurfürften (1667 — 1672) eine trefflihe Er: 
ziehung erhalten hatte. Er regierte von 1672 bis 1676. Eine Epur von 
“einer unter ihm vorgenommenen allgemeinen Kirchenvifitation finden wir 
beigacobi**), melder und berichtet, daß im J. 1679 in Feuchtwan— 
gen Geheimerath und Eonfiftorialprälident Sch. Jak. Benz, Conſiſtorial⸗ 
rath und Superintendent Dr. Gottfried Händel und Eonfiltorialrath 
‚und Sefretär Joh. Forenz Stahl von Ansbach Kirchenvifitation hielten. 
Nach beendigtem Gotteödienft wurde die Kirche geichloffen und „durch bie 
genannte Commiffion und die Geiltlichfeit der Etadt jedes einzelne Glied 
der Gemeinde in dem lutheriihen Katechismus und in der driftliden 
Glaubens- und Sittenlehre überhaupt geprüft.” „Darauf beftieg Eonfis 
ſtorialrath Händel die Kanzel, forderte diejenigen Kirchenglieder, melde 
ih „„beim examine fein bewieſen,““ auf, alſo fortzufahren und zu 
wacfen, die andern aber „„ſich zu beſſern; warnte jedermänniglich vor 
Abgörterei, Fluchen, Schwören und andern böfen Laſtern;““ ermahnte, 
Gott inbrünftig zu danfen, daß er die Stadt bisher befchüßet und ihr 
fo viel Gutes erwieſen; und ſchloß mit dem wiederholten Reime: Feucht: 
wang muß ed glüdlicd; gehen, fo lange thut der Himmel ftehen.” Nadı: 





*) In feiner oben angeführten Geſchichte bed Stäbichend, **) A. a. O. S. 124 f. 
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mittags wurden die drei Klaffen der lateinifchen Schule geprüft, und Die 
Wohnung des erften Diafonus in Augenfchein genommen; am folgenden 
Tage aber ging die Commiſſion nah Weidelbad) zu gieichem Zwecke, 
und die Stadt gab ihr für die Mühe ein Gefchenf von 32H, nebit 4fl. 
für die beiden Bedienten. Mit diefer allgemeinen Bifitation hing 28 
wahrfcheinlich zufammen, daß im folgenden Sabre (1680) ein ſcharfes 
Mandat „mider das eingerifiene Lafter des gräulichen Fluchens, Schwö⸗ 
rend und Gottesläſterns“ erfloß. (Auch 1618 Anden ſich Spuren einer 
allgem. Kirchenvifiration.) Wie — Johann Friedrich vertriebene Re⸗ 
formirte aus Frankreich in ſeinem Lande aufnahm, davon wird unten 
bei der kurzen Geſchichte der reformirten Kirche in Bayern noch etwas näher 
die Rede fen. Seine jüngſte Tochter Wilhelmina Karolina wurde als 
Gemahlin Georgs IL. (von Hannover) Königin von England (1727 
+ 1737.) Er felbit ftarb, noch nicht 32 Sabre alt, ſchon 1686 “an den 

inderblattern. Nachdem während der durch Kurbrandenburg und Bas 
ben = Durlad) ‚geführten Bormundfhaft über feine minderjährigen Eöhne 
(1686— 94) der Erbpring Ehriftian Albredht 1692 in Frankfurt 
a. M. geitorben war, folgte, erit 46 Sahre alt, aber vom Faiferkichen 
Hofe für volljährig erklärt, Georg Friedrich (1694 — 1703); und 
als auch dieſer, ein tapferer öſterreichiſcher General, noch nicht ‚ganz 
2djährig und unvermählt, ſchon im J. 1703 den 2. März an einer im 
Treffen bi Shmiedmühlen in der Oberpfalz (gegen bayerifcye Trup⸗ 
pen) erkittenen Berwundung fiarb, fo erhielt der dritte Bruder, aus zwei⸗ 
ter Ehe ded Vaters, Wilhelm Friedrich (1703 — 1723), Die Regie: 
rung, wieder mit venia aelalis, erjt 171/,, Sahr alt. Groß *) erzählt und 
umständlich die Gcihichte von Gg. Friedrichs gottesfürdtigem Tode, in einem 
Bauernhaufe zu Küttenfee: mie er es nicht für ein großes Unglück, fon- 
dern für ein großes Glüd erflärte, fterben zn müſſen, und wie er feine 
Beichte in Gegenwart feined Bruders und vieler hohen Herren „laut, 
deutlich und mit großer Devotion ablegte und mit gleiher Andacht das 
heil. Abendmahl empfing,” aus den Händen des ihm in feiner Noth fehr 
willkommenen Regimentss Feldpredigerd Joh. Adam Baumann, unter 
Bitte um Berzeihung an alle Anmefenden, als er einem jeden zum Abs 
ſchiede die Hand reichte. Andrerfeits berichtet und Fiſcher in Ausbach 
von Zohann Friedrid, er habe „am Eriten eine Komödie und Opern all: 
hier aufführen laſſen,“ und von Georg Friedrich, ‚er habe das Theater 
serbefiert, und unter ihm feien Mufif, Laufer und Heiduden am Hofe 
aufgefommen. 


Im Fürſtenthume Culmbach oder Bayreuth ordnete Markgraf 
Ehriftian (1603— 1655) *) ein allgemeines Kirchengeber um Frieden 
in feinen Landen an, und das Vojf wurde fleißig ermahnt, „daß ein jedes 
ur Zeit der Räurzeihen, ed 'märe im Bett oder an der Arbeit ‘oder auf 
reiem Wege, feine Andacht :habe und Gott um Frieden und Schutz herz— 
lid) anrufe, und daß die Eltern ihre Kinder vor den Zifch treten und 
dad Gebetlein: Erhalt und Herr bei deinem Wort ac. Verleih uns Frie⸗ 





*) A. a. O. © 520 f. 

2*) Das oben angeführte Buch von Kraußold, das hier unſere Quelle iſt be 
zieht fich in dieſem Abſchnitte u. a. aud auf J. G. Kapp, de varlıs Chri- 
stiani .... meritis 1725, 
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ven gnadiglich ꝛc. oder einen MW almen zufammt dem V. U. ſprechen laſſen 
ſollen.“ Bis 1631 trafen Ehriftians Lande nur hie und da Durchmärſche. 
Biele wegen des Glaubens vertriebene Erulanten aber fanden Aufnahme, 
In Wunfiedel allein fanden fi, laut einem im $. 1630 vom Mark: 
grafen verlangten Berzeichniffe, 84 folde, ohne Weiber und Kinder, 
und in Hof 124 Perfonen, worunter 72 aus Böhmen, 52 aus ber 
Oberpfalz*). Bis zum Reftitutiongedifte (1629) hielt ſich Chriſtian nebft 
Sachſen neutral. Durch daffelbe aber geftaltere ſich ihre bieher auf treuer 
Anhänglichfeit an dad Reichsoberhaupt beruhende Politif andere. Auf 
einer im J. 1630 bei Selb gehaltenen Jagd, an welcher Ehriftian und 
mehrere fächfifche Fürften und Prinzen, ſowie viele andere evangeliſche 
Grafen und Herren theilnabmen, wurde ein Convent verabredet, wels 
cher im folgenden Jahre ftattfand und welchem der Marfgraf perföntich 
mit einem Gefolge von 133 Perfonen beiwohnte. Auch der Katier hatte 
inzwifchen den Bollzug feines Reftitutiongediftes fuspendirt und zur Beier 
legung der inneren Unruhen einen Fürftentag nach Frankfurt für 1631 
ausgeſchrieben. 

Im Jahre 1630 wurde das 100jährige Jubelfeſt des augsburgiſchen 
Bekenntniſſes auch im Bayreuther Lande gefeiert; es trug aber im Hin— 
blide auf den ſchweren Ernit der Lage, befonderd auf die damalige völlige 
Niederlage der Evangelifhen m Augsburg felbit, der Stätte dieſes 
Bekenntniſſes, eimen fehr erniten Charakter. Die Feſtordnung fammt 
einem ermunternden Ausfchreiben **) entwarf der Generaliuperintendent 
Ehriſtopph Schleupner. Sie murde Damals in Hof, und nad 100 
Fahren abermals in Bayreuth gedrudt. Der für die damaligen Umftände 
fehr paflende Text der Feſtpredigt follte Matth. 10, 18-23 fein. Tags 
vorher, am Zohannistage, follte eine vorbereitende, und am folgenden 
Sonntage, dem d. nah Zrinitatis, eine abfchließende Feier ftattfinden, 
im Anſchluſſe an das Evangelium des Tags vom Schifflein, dem „Vorbild 
der Kirche Chriſti.“ Auch follte die ganze Eonfejlion zur öffenrlichen Borlefung 
tommen; die eriten 21 Artitel von der Lehre am Felttage felbit (25. Jun.) 
anftatt der nachmittägigen Chrütenlehre, und die Iehten 7 von den Miß—⸗ 
brauchen am folgenden Sonntage, und zwar von Diefen Die: erſten zwei 
anftart der zwei biblifchen Lektionen vor der Predigt, die Übrigen 5 aber 
Nachmittags anftatt der Ehrifteniehre, und foßte deito fürzer gefungen 
werden. „Und werden fich weder die Kirdyendiener, noch die Zuhörer, 
der Fäng und bed Verzugs beſchweren, in Erwägung, daß Kaif. und 
Königl. Majeſtät ſich nicht verdrießen laffen, dieſe Bekenniniß auf eine 
mal geduldig und allergnädigft zu hören“... .. „Und in diefem allen 
haben die Lehrer, wie auch die GCantores und Mujifanten in Eräpdten, 
mehr auf herzliche, eifrige und bußfertige Andacht, denn auf äußerliche 
Zierheit und ur zu fehen“, Die Nicderlage des ewangeliihen Bes 
fenntnifies in Augsburg folle man ſich nicht irren laſſen, Gott könne 
bie evangeliſche Reichsſtadt, ob fie wohl dies Mal gefallen, dody mieder 
aufrichten. „So braucht man auch auf unferer und der anderen Seiten 
das Nicenifche Symbolum, und führt den Namen des Orts, obmohl dies 
felbe Stadt Nivea. vor längft in bed Türten Gewalt gerathen“, In 





*) Kraußold nah Holle, Arhiv für Oberfranken. 
“*) Beides volltändig abgedrudt bei Kraußold ©. 207 ff., ſammt einem fürft- 
‚lichen Befehle. 
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dem fürftlihen Befehle maren auch die Prediger u. a. ermahnt, gelins 
der, aber ſchriftmäßiger Worte und Perioden ſich zu bedienen und alle 
Anftöge und Mißverſtändniſſe möglichft zu verhüten. — Im nämlichen 
Jahre 1630 gab Euperintendent Stumpf in Bayreuth einen Kandede 
fatehismus heraus, über melden aber audh Kraußold gar nichts 
näheres gefunden hat*), und ferner ein Geſangbuch, welches das erfte 
auf landesherrlihe Anordnung gefertigte und zum allgemeinen Gebrauch 
verordnete Bayreuther Gefangbud iſt **). 

Nach der Konfiitorialordnung von 1594 follte an der Spitze bed 
Konfiftoriums ein Nichtgeiftlicher ald Direftor oder Präfident ftehen. Das 
ift aber lange Zeit gar nidyt oder nur felten der Fall gemefen.. Streits 
berger (f. o.) blieb z. B. glei bis an fein Ende (1602) ald Generals 
fuperintendent Präſes des Konſiſtoriums. Letzteres felbit hatte feir 1604 
feinen Sig bald in Bayreuth, bald in ECulmbad, mo ed von Ans 
fang an geweſen. Die marfgräflihe Reſidenz fam 1610, mad anderer 
Angabe 1608, von Eulmbad nad) Bayreuth, und zulegt blieb audy das 
Konfiitorium in legterer Stadt. Ein hervorragender Mann war der 
fhon ermähnte Generalfuperintendent Dr. Chriſtoph Schleupner, ein 
Enfel ded aus der Nürnberger Reformationegeihichte und befannten 
Dominifus Schleupner. Geboren war er 1566 zu Trum&dorf, wo 
fein Vater Pfarrer war. 1587 murde Chriſtoph nad in Wittenberg 
vollendeten Studien Pfarrer in Gefees, dann Diafonus in Bayreuth; 
dann folgte er 1600, wahrfcheinlich megen eines Zwiſtes mit dem ihm 
vorgezogenen Hofpitalprediger Zimmermann — Schleupner murde 
wegen ungiemlihen Scheltens einen Tag in's Kirchengewölbe geiperrt — 
einem Rufe nad Hildesheim, kam dann ald Euperintendent nad Eids 
leben, „wo er in Johann Arndt, dem Berfafler ded mahren Ehriftens 
thums, einen befreundeten Kollegen erhielt‘, und murde von da aus im 
% 1612 als Generalfuperintendent und Borfigender des Konfiftoriums 
nad Bayreuth berufen. So war er auch fchon bei dem Reformationde 
jubiläum von 1617, mie bei dem von 1630 thätig. Koniiitorialaffefloren 
waren der Sup. Hafner in Bayreuth, der Sup. Eodomann in 
Eulmbad, Bitus Albinus, Hofprediger in Culmbach — uns ſchon 
befannt — und H. Meyer, Pfarrer in Unterſteinach. Ale die Ge 
meinde Hof dem Dr. Schleupner ihre Superintendentur antrug, ent: 
lich ihn der Marfgraf mit Beibehaltung der Würde eines Generalfuper- 
intendenten, 1625. Daß man ihn ziehen ließ, hing wohl u. a. damit 
ufammen, daß er „als Hofprediger Beranlafjung genug haben mochte, 
id) über die herrſchenden Eünden und Laiter auszufprehen, und mit 
———— fein Amt zu führen gewohnt war“. Die Marfgräfin 

aria hatteer freilich „mit mehr als feeliorgerlihem Eifer‘‘ megen des 
Schutzes, den fie den Juden im Sande gemährte, zur Rechenſchaft ges 
zogen. Das bezüglice, fehr judenfeindlihe Schreiben Schleupners vom 
J. 1620 findet fid) bei Kraufo1d***) abgedrudt. Hier ftehe nur eine 
Stelle bald zu Anfang: „So menig €. N G. ed verantmwortlicd ges 
weien märe, Diejenigen Wildfhügen, fo ıhrem herzgeliebten, meinem 
gnädigen Fürften und Herrn vor Jahren nad) dem Leben geftanden haben 


*) A. a. O. ©. 217. 
**) Einiges nähere bei Kraußold S. 217f. u. 220. ”) S. 241 ff. 
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follen, zu Heunerdreuth oder anderftmo zu beherbergen und handzuhaben, 
fo wenig und noch weniger, will ſichs entfhuldigen laffen, dag E. F. ©. 
ihres himmliſchen Ehegemahls Chriſti Jeſu abgefagte Feinde hauffen und 
vertheidigen“. Daß der Generalfuperintendent mit dieſem fehr handgreif— 
lid fcheinenden Argumente auch feinerfeit3 in bedenflihen Widerſpruch 
mit den Ausſprüchen feines himmliſchen Königs gerathen iſt, braudt 
faum bemerft zu werden. — Durch Ecleupnerd Verſetzung nad) Hof, 
unter gleidyzeitigem Berbleiben des Koniiitorialfiges in Cuhmbach, wurde 
der Gang der firdlichen Leitung fehr fchleppend; dazu famen noch Zers 
würfniffe mit dem Euperintendenten Stumpf zu Bayreuth; fo griff denn 
Schleupner gerne zu, als ibm 1632 Guftay Adolf die Stelle eine 
Generalfuperintendenten in dem „Herzogthbum Kranken“ zu Würzburg 
anbot — movon, mie von den weiteren Edidfalen Schleupners, wir 
unten betreffenden Orts weiter hören werden *). 

Seit Guftav Adolfs Sieg bei Leipzig (1631) hatte fih Marfgraf 
Ehriftian offen an die Echweden angeſchloſſen. Furchthar litt nun dad 
ald Feindesland behandelte Fürſtenthum durch Wallenfteing Truppen, 
und durch die fi daran anſchließenden Plagen der Peſt und Hungers— 
noth. Echauerliche Schilderungen lefen wir bei Kraußold. So ſchreibt 
z. B. der damalige, auf zwei Sabre in Bayreuth mohnende Pfarrer 
Bed von Emtmannsberg in einem in der Pfarr: Regiftratur aufbes 
wahrten Büchlein: „Haben die Leut wie das Vieh im Pflug ziehen 
müjlen, Daß fie darüber erfchwarzet find, mie die todten Diebe am Gal— 
gen ac. Ja es haben die Leut für Hunger verfchmadten und allerlei, 
das font Hund und Schwein nicht gemocht, eſſen müffen, und was fie 
nur erdenfen fönnen, den Hunger zu ftillen, gemahlen, daß mid ihr 
Brod nicht anderd denn ein Dürrer Roßkoth, menn man ihn von einans 
der bricht, gemahnet. Die Delfuhen, die von Lein- und Hanflamen, 
haben ihre befte Labung fein müflen“ **), Weiter hören mir bei 
Kraußold aus verfcicdenen dort aufgeführten Quellen: „Oft fonnte 
man auß 2 und 3 Dörfern nicht fo viel Leute zufammen bringen, 
ald zum Ziehen eines Pflugs nöthig waren, um einen verödeten Ader 
zu beftellen. Das hiezu nöthige Vieh fehlte durchgängig. In Burg: 
bernheim war 1639 nicht mehr zu finden als 8 Hühner, A Ziegen, 
1 Kuh und etliche abgemagerte Pferde, Jenen ganzen Sommer hindurd) 
mußte der dortige Pfarrer Deuerling fein Getraide auf dem Karren heim— 
fahren. Ein Gleihed wird von dem Pfarrer Buchta in Gefees und 
von dem Diafon Solger in Münchberg erzählt. Sn Wunfiedel 
war die Bürgerfchaft bis auf 12 Mann zufammengefchmolzen. Im Amte 
Thiersheim maren 1635 nicht mehr ale 7 Mannicaften übrig, in dem 
großen Amt Neuftadt a. d. A. 325 im Kloiteramt Langheim aber 
gar nur ein Mann ... . . . In vielen Gegenden war weit und breit fein 
Pfarrer zu finden. Jahre lang mußten die Pfarreien unbefegt bleiben, 
die Firchlichen Acte in den benachbarten, ja oft mehrere Etunden weit 
entfernten Pfarreien verrichtet werden“ ***), Eine gräuliche Vermwilderung 
aller Sitte war die Folge von folhen furdtbaren Zuftanden. Die Geiſt— 





*) Weber Schleupner diefe8 und noch nähere®, z. B. über feine Schriften, bei 
Kraußold ©. 239 f. 246. 163. **) A. a. 8. ©. 226. 
) A. a. D. 8.227. 
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lihen hatten natürlich in diefem Religiongfriege fehr wiel zu leiden; mir 
Iefen bei Kraußold viele Beifpiele aus dem Untere und Oberlande, 
wie fie ald Geifeln mitgeſchleppt, erfchoflen, gefangen, ausgeraubt, miß: 
handelt ꝛc. ꝛc. wurden. in hervorragendes Beifpiel eines in doppeltem 
Sinne ritterlihen Geiſtlichen aus jener Jammerzeit ift Johann Vitus 
von Berg, entiproffen aus einem altadeligen Geſchlechte, deifen Stamm: 
haus die im Etädtefriege zerftörte alte Vefte ob Zirndorf war*). Sein 
Vater war Pfarrer in Baudenbad. Schon ald Wjähriger Yüngling 
aerieth er 1632 bei der Plünderung von Neuftadt a. d. A., wo er 
fudirte, in harte Gefangenfhaft. Derfelben entflohen fam er nad) 
Würzburg zu Dr. Schleupner und theilte defien weitere Scidfale 
bis zu feinem Zode (1636), von wo an er ungefähr 4 Jahre lang das ganze 
Eculmefen zu Neuitadt allein verwaltete. 1639 wurde er Pfarrer zu 
Steppady und Oberhöchſtadt, und hatte dabei noch A erledigte 
Pfarreien zu verweilen, nämlich Uehlfeld, Dachsbach, Gerhards: 
hbofen und Kairlindad, und verſah noch freimillig Emskirchen umd 
Kirhfembac (zur Zeit Filial von Hagenbüchach), kurz act Pfarreien 
in einem Umfreife von 5 Duadratmeilen, zehn Fahre lang; und im gan: 
zen 25 Pfarreien, Er mar ftarfen, fräftigen Körperbaued, Seinen Wohn: 
fig hatte er auf dem Schloſſe Birnbaum bei dem Rittmeifter Wilhelm 
Bleimann. Wenn er feine Aemter verfab, ritt er aus, nicht blos felbit 
ftarf bewaffnet, fondern aud gewöhnlich von einigen bewaffneten Reitern 
begleitet. Er foll ſich etliche Male förmlich durch feindliche Haufen haben 
durchhauen müflen. „Ein nody vorliegended Tagebuch, das er beftändig 
auf der Bruft frug, rettete ihn einſt vom Tode, die Kugel blieb darin 
ſtecken“. Als endlich der Friede kam, erhielt er 1649 die Pfarrei Uehl—⸗ 
feld, mo er in Ermangelung eines Pfarrhaufes fi auf eigene Koften 
eine Wohnung baute, und nody bis 1675 lebte. Sein Bild ift noch in 
dortiger Kirche zu ſehen **). 

Ma. Ehriftian, der 1635 dem Prager Frieden beitrat und nun 
auch die Rache der Schweden zu fühlen hatte ***), und der zu den ments 
gen gehörte, die den ganzen Krieg bindurdy regierten, hatte 1633 einen 
allgemeinen Buß-, Betz, und Falttag, der alle Monate am eriten 
Mittwoch gehalten merden follte, ausgefchrieben, und möchentlidy zwei 
beiondere Betſtunden; er felbit mohnte den öffentlichen Gebeten andächtig 
bei. Ohne Zweifel, fagt Kraußold, ſtammt aus diefer Zeit auch eine 
Drdnung der Wocenpredigten, Lektionen und Betftunden, die ſich im 
Corpus Constitut. Brandenb. J., p. 118 findet. Da wird aud über bie 
Gerktlichen geflagt, Daß fie Mittwochspredigt und Freitagslektion unter: 
laſſen, „und it gewiß, weil fie ſich insgemein des Amts nicht annehmen, 
ift nicht glaublich, Daß fie daheim ihren Studiis gebührlichen obliegen, 
fondern nur des Müſſiggangs, Zechens, Spielens neben allerlei Ueppig— 
keit und unprieſterlichen Weſens, oder aber der Haushaltung allein ab— 
warten“. Und nun wird eingeſchärft, daß jeden Mittwoch gepredigt, 


*) Fiſcher, Beſchreib. d. Fürſtenth. Ansbach II, 80. 

**) Obiges und noch mehr über dieſen merkwürdigen Mann dei Kraußold 
S. 222 f. und Lehnes, Geſch. v. Neuftadt a. d. A. ©. 227 Anm. Legßterer 
beruft fih u. a. auf die Geſch. der proteft. Pfarrei Oberhöhftadt von Pfarrer 
Maurer. 

***) v. Spruner, Leitf. zur Gefh. v. Bayern. Bamberg, Drefh 1838: ©.83. 
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jeden Freitag die Litanei gefungen (nebft Pfalmenleftion), und außerdem 
tägliche Lektion — in Goetlaafenber Drdnung vom Anfange der Bibel 
bis zum Ende nebft Veit Dietrichs Summarien — mit Gebet, die f. g. 

rübfapitel, gehalten werden follen, an allen Pfarrorten, im Städten, 

leden und Dörfern. Es heißt bier audy: „Und foll die Paſtores hierin 
nen nichts entfchuldigen oder befreien, e8 gehen viel oder wenig Leute 
zu ſolchen Prediaten oder Lektionen in die Kirchen“*). Solches it auch, 
wie aus Kraußold erhellt, vielfach in's Leben getreten, theild wirklich 
täglich, theils wöchentlich zmeimal, und dann meift Mittwochs und Frei= 
tags, theils freifih auch gar nicht**). Als dann endlih im J. 1644 
die erften Schritte zum Frieden gefchaben, ordnete Mg. Ehriitian auf 
jeden Donnerftag einen allgemeinen Bettag am, wozu unſer oftgenannter 
Gemährsmann bemerft, nod bie in die fpäteften Zeiten hinein, wie er 
felbit jich erinnere, fei in den Donnerftageberitunden jedesmal das Lied: 
Derleih uns Frieden gnädiglicd ac. gefungen worden, mit dem Verſikel: 
Gott gib Friede in unferm Lande: Glück und Heil zu jedem Stande ***), 

Durch den meitphälifchen Frieden murde vermöge des Normaljahres 
1624 in einzelnen Pfarreien der mährend des 30jahrigen Krieges mit 
dem römifchen vertauſchte evangelifhe Gotteedienft wiederhergeſtellt, fo 
namentlich in Redwitz, ferner in der Pfarrei Rugendorf, deßgleichen 
zu Döbra, Haufen und Neuenforgz inWeißenbrunn mit Küps 
und Burfersdorf hatte dieſe Wiederherſtellung ſchon 1642 ftattges 
funden. Was aber des näheren Redwitz betrifft, fo war dafelbft ſchon 
zu Anfang des 30 jährigen Krieges von Eger aus, „von welcher (Stadt) 
er (der Ort Redwitz) aud) eigentlich dependiret“, mie der alte Groß+) 
fagt, und dann, nach furzer Unterbrechung Durch die ſchwediſche Ueber— 
macht, im J. 1632 wieder, der Fatholifche Gottesdienſt eingeführt worden, 
theild durch Jeſuiten, theilg durch andere katholiſche Prieſter; aber fie hatten 
„Nicht eine Seele zum Abfall bewegen können“; theild hielt den Evangeliz 
(hen ein Schullehrer Fefegotteadienit in einem Privathaufe , theils beſuchten 
fie die vom Marfgrafen Ehrijtian für die eigentlih nad Redwitz einge: 
pfarrten marfgräflihen Dörfer in der Schloßfapelle zu Oberredmwiß 
durh den Pfarrer Georg Fang, den er dahin gefegt hatte, eingerichteten 
Gottesdienfte. Nun nad dem Frieden berief fih der Rath feine zwei 
Geiſtlichen, Pfarrer und Diafonus, und lieg fie in Bayreuth beftätiz 
gen: und’ dem entiprechend ift es noch heute P). 

Weiter haben wir von einem treuen und hervorragenden Zeugen, 
dem Dr. Ehritoph Althofer, der von 1644 — 1660 Generalfuperintens 
dent zu Culmbach mar, zu berichten. Geboren zu Hersbrud (1606) 
ald eines reichen Bierbräuerd Sohn, ftudirte er in Altdorf, Witten: 
berg, Leipzig, Jena; an letzterem Orte, wo er mit Dilberr (f, Nürne 
berg) fehr befreundet mar, eröffnete er theologiſche Vorlefungen, ja die 
aus dem berühmten Joh. Gerhard, Joh. Himmel und Joh. Major 
beitehende theologifche Fakultät würde ihn, wenn er es nicht ausgeſchlagen 
hätte, fchon in feinem 22, Fahre zum Doftor gemacht haben. Eben diefe 
Sufultät, ſowie die Nürnberger Theologen, befonders Joh. Saubert 





* Kraußold ©. 229 fi. **) Ehenda ©. 250. Anm. 
**9) Edenda S. 233. Anm. 

7) Brandend. Landes- und NRegentenhiftorie. S. 570. 

Tr) Näheres bei Kraufold ©. 196 und Groß ©. 570 fi 
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sen., trugen ihm die Widerlegung des Beckmann'ſchen Buches: Ubiqui- 
tas triumphata auf, und die Gegenſchrift, die er nun lieferte: Anti- 
Becmannus, len: 1629. 8., fand großen Beifall. Noch 1629, in feinem 
23. Lebensjahre, wurde er Profeffor und Diafonus in Altdorf. Dielen 
Berufungen, die er erhielt, folgte er nicht, bi er dann, wie ermähnt, 
1644 nah Eulmbady fam *). Hier erwarb er fid große Verdienſte 
um die Wiederherftelung des durd den langen Krieg fehr herabgefoms 
menen Kirdhen= und Schulweſens. Aber auch mande Feinde z0g er ſich 
u durd feine Strenge in der Kirchenzucht, worin er ſich und nad) feinem 
Beifpiele auc die übrige Geiftlichfeit, nah Kraußold **) „Ueberfchreis 
tungen der geiftlihen Amtsgewalt zu Schulden fommen laflen zu haben 
fheint". Wann die Ercommunication mit öffentlicher Buße und 
Wiederaufname des Sünders, wie fie zu Althofers Zeit in voller Hebung 
war, im Lande üblicdy geworden, it ungemiß. Es it gewiß, fagt ans 
dererſeits derfelbe Kraußold***), daß jest, nachdem die allgemeine Ver: 
wirrung vorüber war und das Verderben in fo grellem Lichte hervortrat, 
die Kirche auch mieder fid) verpflichter halten mußte, ftrengere Maß: 
regeln eintreten zu laflen. jedenfalls aber gerieth Althofer hinſichtlich 
diefer Kirchenzucht in Conflict mit der weltlichen Gewalt (1655) — die 
Unterfchrift des Marfgrafen fehlt in dem fraglichen marfgräflihen Er— 
laffe FP), — meldyer gegenüber er, beziehungsmeife das Konfiitorium, ſich 
energifch vertheidigte. „Circa excommunicalionem majorem“, heißt es 
da, „Ind wir ganz einig, daß folde von Feinem Geiftlihen für ſich, 
fondern autoritate publica trium Hierarchiarum“ (d. h. der fämmtlichen 
drei kirchlichen Etände, namentlid) des zweiten oder der weltlichen Obrig— 
feit) „fürgenommen werden fol. Dahingegen retentio peccalorum nad) 
Beſchaffenheit der Sadyen und Erforderung der Umftände einem jeglichen 
Prediger hart auf die Seele gebunden ift, daß er ihm foldye von feinem 
Menſchen, auch der höchſten Obrigfeit nicht, verbieten laffen fann, nod) 
"darf, will er anders Chriſti Befehl beobadıten und ſich der Macht feines 
h. Amtes nicht begeben 20. FF). Was die brandenburgsnürnberger Kir: 
chenordnung von 1533 über Bann und Abendmahlsabmweifung fagte und 
fagen durfte, it betreffenden Orts bemerft worden ; hier ift noch nachzu— 
tragen, daß auch im Concepte der Konjtitorialordnung von 1594 die Ges 
walt des Banned den Geiftlichen eingeräumt war, daß aber der Marf- 
graf (Georg Friedrich) die fragliche Stelle ftreihen und die Rand: 
bemerfung beifegen ließ: „Sr. Fürftl. Durclaudt tragen DBedenfen, 
dann fich diefelben (die Geiſtlichen) ſolchen Gewalts, wegen ihrer fonderen 
PrivarsAffeften, migbrauden möchten“ FF) — mas denn allerdings leider 
fon feit 3. Joh. 10 vorfam, Althofer aber hat au feine eigene 
Tochter, welche zu Fall gefommen war, öffentlich Kirchenbuße thun lafz 
feonyrrr). — Schr große Mühe gab er fidy weiter, bei Mg.Chriftian 
die Errihtung einer Univerfität zu Culmbad zu ermirfen — Ddiefer 
Plan follte aber erft fait 100 Jahre fpäter zu Erlangen verwirklicht 


*) Im obigen könnte zu den Mittheilungen Kraußolds ©. 246 f. einiged auß 
Waldau verm. Beitr. III, 135—140 beigefügt werden. 
”) ©, 257. ***) ©. 260. Anm. 7) ©. 258. Th ©. 260. 
Tr) Mitcheitung von Holle im Archiv für Oberfranken 7. Band 1. Hft. bei 
Kraubold ©. 163 Unm. 
In Waldau in der eben angeführten Stelle. 
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werben *). (Statt deſſen wurde im J. 1655, mie fchon erwähnt, ges 
meinfam mit Ansbach, die Fürftenfchule zu Heilsbronn micder aufs 
gerichtet.) Mit mehr Erfolg gefrönt waren die Beftrebungen Althoferg, 
das theologiihe und amtliche Leben und Wirfen der Geiftlihen zu heben. 
Er that dieſes theild durch die Eynoden feiner Diöcefe EC ulmbad, vor 
deren Abhaltung er den Geiltlichen eine Reihe von Bifitationsfragen zur 
fhriftliben Beantwortung hinaugzugeben pflegte, theild durd größere, 
audy über feine Didcefe hinaudreichende Dieputationsconferenzen (über 
die vier Evangelien, über die Hauptartifel der chriftlichen Lehre), worin 
er vom Marfgrafen eifrigft unterftügt murbe**). Aug den Beantmortungen 
obiger Synodal-Viſitationsfragen der Diöcefe Culmbach für das Fahr 
1657 ſtellt unſer Gemährdmann ***) folgendes Refultat zufammen: „die 
Beichte wurde Samſtags gehalten, wobei theild gemeinfameg, theil® be= 
fondered Beichtverhör, überall fpecielle Abfolution (Einzelabiolution) ſtatt— 
fand. Bei dem Kirchenactus mar der weiße Ehorrod im Gebrauh. In 
den Kinderlehren wurden meilt die der Kirchenordnung angebundenen 
Kinderlehrpredigten gelefen und dann abgefragt. Die Sitte, daß zwei 
Kinder die Hauptitüde herfagen, finder fi hie und da. Die Zeit des 
Konfitmandenunterrichts war durchgehends zwiſchen Oftern und Pfingſten“ 
— im Gebirge ſchon durch Witterung und Wege geboten! — „von der 
Konfirmation findet ſich keine Nachricht. — Die meiſte Klage findet 
bezüglich der Gemeinden über Fluchen und Läſtern, über Entheiligung des 
Sonntage durch Kirchweihfeſte und Märkte, und geſchlechtliche Aus— 
ſchweifungen ſtatt“. Verſchiedene Mandate Chriſtians traten denn auch 
der Unſittlichkeit P), auch der Entheiligung des Sonntags durch öffentliche 
Arbeiten, entgegen. Nicht fo leicht gina es mit der Abſtellung Der Kirch— 
meihen und Sonntagdmärfte. Doc 1659 wurden die Icteren Öffentlich 
verboten. — Gm J. 1656 wurde das Konſiſtorium wieder von Eulms 
bad nad Bayreuth verlegt, mährend Althofer an eriterem Orte 
blieb; den Vorſitz im Konfiltorium erhielt nun ein nichrgeiitlier Prä— 
fdent, nämlich der fürftlihe Rath Chriſtoph von Pühel (oder Pichel). 
Es geihah dies nad dem Tode des Marfgrafen Ehriftian (+ 1655), 
unter der Zeit einer vormundfcaftlihen Regierung (1655 — 1661), und 
mochte mit dem oben gemeldeten Zuſammenſtoße zwiſchen geütlicher und 
weltliher Gemalt zufammenhängen. Bisher war nur ein mweltlicher Praſi— 
dent vorgefommen (zwiſchen Schleupner und Althofer) FF); ein noch früherer, 
wiſchen Streitberger und Scyleupner, ſcheint nur ernannt gewefen, aber 


*) Mähered Kraußold ©. 251. 

**, Näheres bei Kraußold ©. 248 ff. ***) S. 250. Anm. 

7) Der gegentheilige, bei Kraußold ©. 255f. Anm. aud dem fränfiihen Archiv 
von Büttner 1790, 1.85. ©. 155 mitgetheilte Schluß des fränfiihen 
Kreißtageßd von 1650, auch bei Waldau oder Siebenfeed mit bderielben 
Frage, ob er je praftiihe Folge gehabt, irgendwo erwähnt, ift zu auffallend, 
ald daß man nicht annehmen müßte, er ſei ein bloßer Antrag, den ein 
Halbverrüdter jenem Kreidtage ftellte, nicht ein wirklicher Beihluß. Hätten 
ferner diefe abentheuerlihen Vorjcläge von Bigamie (und Beihränfung des 
fatholifhen Prieftercölibatd und der Klofteraufnahme) behufs fchnellerer Meh— 
rung der im Kriege arg geihmolzenen Bevölkerung irgend praftiihen Erfolg 
gehabt, fo wären ſolche unerhörte Dinge wohl fiherlid für die Nachwelt aufs 
gezeichnet worben. 

h Kraußold ©. 261. Anm. 3. Ä \ 
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nicht in Thätigkeit getreten zu fein *). — Sinſichtlich ber Didcefans 
fynoden gibt uns Lehnes **) ein Beifpiel an der Diöcefe Neufadt 
a. 8.4: im J. 1650 murden dafelbft die durch den Krieg abgefommenen 
Eynoden mieder aufgenommen; da mar e8 freilich nur noch eine „umbra 
synodi*; von 1650 an aber wurden fie alljährlidy ohne Unterbrechung 
gehalten, allein das Jahr 1688 ausgenommen (megen bes franzöſiſchen 
Einfalee). Was die Kapitelsverfaſſung betrifft, fo erfahren wir an dem— 
felben Beifpiele, daß noch zu Anfang des 18. Jahrhundertd Senior und 
Eubfenior, als Aſſeſſores und Definitores und Defanatsvermefer behülf⸗ 
lich, vorkommen, auch Camerar und Concamerar. In die von letzteren 
verwaltete Kapitelskaſſe kamen auch „gewiſſe Geldbußen, Denen con- 
fratribus aufgeleget .. .... wo fie in vita oder conjugio einen excess 
begangen‘. — Der Syncretismus fand im Lande feinen Eingang , worüber 
Kafpar von Lilien eine Abhandlung gefchrieben bat: de Syncrelismo 
locum non habente in ecel. sup. Burggrav. Nor. 1672, 

Auch von Marfgraf Ehriftian ift, mie von Georg Friedrich, ein 
ſchönes chriſtliches, eniſchieden lutheriſches Teftament auf ung gekommen, 
in welchem er u. a. auch an das Bibelwort erinnert, daß die Gottſelig— 
feit zu allen Dingen nüge ift und die Verheißung diefes und des zufünfs 
tigen Lebens hat. Der Erbpring Erdmann Yuguft war fdon vier 
Sahre vor dem Vater vom Tode ereilt worden; defien Sohn Chriſtian 
Ernft hatte erſt noch unter eine von Mg. Georg Albredt, feines 
Paterd Bruder, geführte vormundfchaftlihe Regierung (mie [don ers 
wähnt) zu treten, während feine meitere Erziehung der große Kurfürft 
übernahm, wie wir entiprechendes aud unter Andbad vernommen 
haben. Bei'm Abgange von der Univerfität Straßburg hielt der hoffnungs— 
volle Prinz eine öffentliche Nede de principatus bene regendi arlibus. 
Sein Wahlſpruch war, entiprechend dem großväterlihen Teſtamente: „Die 
Gottesfurdt ift nüse zu allen Dingen.” Bedeutende Bildungsreifen führ— 
ten ihn aud) nah Rom, mo ihn fein treuer und tüchtiger Mentor, Kas— 

ar von Lilien, vor Gonvertirungsgefahren behütete. Einmal hatte 
eßterer mit dem päpftlihen Beichtvater 3. P. Dliva in Gegenmart vie⸗ 
fer Großen eine 5 Stunden dauernde Unterredung über die Hauptpunkte 
des chriſtlichen Glaubens, bei deren Schluß Dliva fih folgendermaßen 
foll haben vernehmen laffen: Er werde wohl nie nad Deutihland, und 
Lilien nicht wieder nad Stalien fommen, aber er hoffe, daß fie ſich einft 
in jener Welt um des Verdienſtes Chrifti willen und durd den Glauben 
an ihn wiederfehen würden. Ueber die Richtigfeit des über diefe Aeuße— 
rung in Sigm. von Birkens brandenburgifchem Ulyſſes gegebenen Bes 
richtes entitand eine Polemik zwiſchen damaligen fatholifdien und evange— 
fifhen Theologen ***), Mit großer Freude vernahmen die um ihre Con— 
fefiion wegen des reformirten Vormundes des Thronerben beforgten 
Sandftände, des jungen Marfgrafen auf feinem erften Landtage gegebene 
Zufiherung, an dem unveränderten augsburgifhen Bekenntniſſe fefthalten 
zu mollen. Sogleich nad feinem Regierungsantritre (1661) ernannte 
der Marfgrafden Kafp. v. Lilien zum Generalfuperintendenten, Dberhofpre: 
diger und erſten Beijiger Des Conſiſtoriums. Sein Vater Gg. Lilien oder Lilius 





*) Ebenda ©. 239. **) A. a. O. ©. 162. 
or) Naheres Kraußold ©. 263. 
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iſt als Propſt an der St. Nifolaifirbe zu Berlin durd die Glaubends 
ebifte des großen Kurfürften hinfichtlich der Meformirten in ähnliche Ges 
wiflensnöthen gerathen (1666) wie der berühmte Paul Gerhard, der Dias 
fonus an derfelben Kirche geweſen war *). Kafpar von Lilien mirfte in 
Althofers Sinne fort. Beſonders fuchte er die Ecyulen zu beffern: nas 
mentlich wurde in Bayreuth ein neues Gymnafium errichtet, Ehriftians 
Erneftinum genannt (1664), verbunden mit einer Art Afudemie; an den, 
son da an mit befonderen Gottesdieniten gefeierten marfgräflichen - Ges 
burtötagen mußte eine Rede über Gegenftände aus der Landesgeſchichte 
gehalten merden, welcher Umſtand für die Erforihung der legteren fehr 
vortheilhaft war und blieb; Kraußold vermeilt beionders bezüglich der 
kirchlichen Gefchichte namentlid auf die Programme von M. 8, J. J. 
Lang de Superintendentibus generalibus eic. 1773 bie 1787, % an 
der Zahl, von M. Heermagen über die ältere Culmbacher Geiftlichfeit 
41773 ff.: von M. Sob. Kapp über die erfte allgemeine Kirchenvilitarion 
1796 f. Um die Geiftlichen mehr zum Studiren anzueifern und von uns 
lauterer Stellenjägerei abzuhalten, erneuerte Lilien die in der Kirchen— 
ordnung von 1533 angeftrebten und in der Koniiiterialordnung ven 1594 
vorgeihriebenen, aber Damals feit längerer Zeit abgefommenen, vor jeder 
Beförderung zu beftehenden f. a. BPromotiongeramina. Sogar ein Etreits 
berger und Schleupner hatten einft bei ihrer Ernennung zur Eupers 
intendentur dieſe Prüfung beftehen müſſen. Nach Liliens Zode aber fam 
diefer Brauch bald wieder ab, um erft nad einem Jahrhundert unter 
Mg. Alerander auf eine Zeit lang mieder in’8 Leben gerufen zu mers 
den, In Würtemberg befteht er, fo viel befannt, bis auf den heutigen 
Zag noch. Ferner erneuerte Lilien die Einrihtung der Wochengottes— 
bienfte; auch ftammt von ihm das fog. Scievläufen am Freitage zum 
Andenien an das Leiden Ehrifti (urfprünglih „dag Zuſammenſchlagen 
während des Gebets beim Freitagsgottesdienite*) ebenfo Das „Nachſchla— 
gen bei dem Mittagläuten („„drei Puls““) zur Ermunterung zum Ges 
bet um Schutz und Frieden, infonderheit aegen die Turken.“ Auch gab 
Lilien einen, aus Vancratius und Etumpf zulammengetranenen 
neuen Katechismus heraus, mit welchem fpäter 1701 auch der chriültliche 
Unterridt von Hunnius verfhmolzen wurde. Im J. 1650 feierte man 
die 100jährige Unterzeichnung des Concordienbuches und das 150jährige 
Augsburger Eonfeflionsfeit. 

Sn einem fehr fcharfen Refcript vom 1. Januar 1687 gab Ehriltian 
Ernit höhfteigen „auch den Außerlichen Abfcheu und das höcite Mipfallen, 
welches er fchon einige Jahre her über das in Kirden und Edyulen eins 
reißende ärgerliche Unmelen, und das unpriefterlibe Verhalten einiger 
Geiſtlichen geſchöpft und getragen," „etwas umftändiger zu erfennen.” 
Diefer auch heute noch ung Geiftlihen ſehr beherzigensmerhe Erlaß ift 
bei Kraußold **) ausführlich zu lefen. Da fommt u.r aud vor, 
daß der Geiltlihen „Weiber, Söhne und Töchter, die mit ihnen nad) der 
Paulinifhen Anweifung ehrbar und gehorfam fein folten, mit aller Ehr— 
barkeit der Welt zur Ungebühr fich gleichſtellen,“ und dann heißt es zus 
fammenfaffend: „über weldhen allen dann die auf den Grund enervirte 


*) Einiged nähere f. 3. B. iu Guericke's Kirhengefh. 6. Aufl, II, 371. Anm. 
*) A. a, O. ©. 267 fi 
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Kirchenzucht und Disciplin vollends über einen Haufen zerfället.“ Auch 
wird kurz gedacht „der polypragmatiſchen Handeinſchlagung und vertiefen— 
den Einflechtung in weltliche ihnen nichts angehende Händel und Negotia 
secularia.“ Es iſt nun freilich zu bezweifeln, ob man, bei aller Aners 
fennung des höchſt löblichen Eifer, es durchweg richtig angegriffen hat, 
menn geſchah mas folgt: „Die Fluchedifte wurden erneut, und vor den 
Kirchthüren Brechen errichtet, morin die Gottegläfterer eingeflammert 
wurden, die Kirhenbußen gegen die Fornicanten wurden auf das ftrengfte 
anbrfohlen, fo zwar, daß gefallene Brautpaare durch den Büttel von 
ber Frohnfeite aus mit einem Strohkranz in und aus der Kirche geführt 
merden follten, Ehebrudy aber mit Etaupenichlag, Landesvermeifung, 
Blutfhande mit dem Schmert beitraft werden follte (Evift von 1680 
und 1681.) Doc waren nad) einem früheren Refeript vom J. 1666 foldye, 
deren Berunfeufihung erft nad der Trauung befannt murde, mit der 
Kirchenbuße in honorem matrimonii verfchont” *), Die im $. 1675 unter 
einigen Belchränfungen ftatrgefundene ee enund der Sahrmärfte 
auf Eonntage machte bald 4 ſchnell aufeinanderfolgende Reſcripte gegen 
die Eonntagsentheiligung nothwendig, „welche abfonderlidy bei den Jahre 
märften mit Freffen und Eaufen, Spielen, Fluchen und Gottesläftern‘ 
ftattfände, und 1708 murden alle Jahrmärfte der ſechs Hauptftädte mies 
ber auf andere Tage verlegt **). 1693 und 1697 wurde den Geiftlihen 
„ſtrengſtens unterſagt, jemandem, ohne Anſehen der Perſon, das Abend— 
mahl in der Sakriſtei oder zu Hauſe ohne zwingenden Nothfall zu reichen, 
oder einen ärgerlichen Rangſtreit und unäanſtändiges Complimentiren bei 
der Communion zu dulden.’ 1696 wurde den Pfarrwittwen ein halb— 
jähriger Nachſitz gemährt und 1701 und 1708 4 Diözefanwittmenfaffen 
betätigt. Ueber die im J. 1685 flattgefundene Aufnahme der Reformirs 
fen wird unten betreffenden Orts zu handeln fein. Auch wurde dem 
Fatholifhen Fürften von Hohenzoflern= Hechingen, der fih an dem mark— 
gräflihen Hofe aufbielt und fi 1704 mit einer dafigen Prinzeflin vers 
ehelichte, geitattet, fi) eine Hausfapelle feines Befenntniffes zu errichten; 
4722 murde dann, unter den folgenden Marfgrafen, freie öffentliche 
Uebung der Fatholifhen Religion gewährt, 

Uebrigens war Marfgraf Ehriftian Ernft ein tüchtiger und mus 
thiger Feldherr, Führer der Reichsarmee in den Kriegen gegen Ludwig XIV. 
und gegen die Türken. 

Gedenken mir auch furz zweier. hervorragender Hofmufifer zu Bay: 
reuth um 1672: der Brüder Johann Philipp und Johann Krieger aus 
Nürnberg, Zeppichmadersföhne Als fih am Hofe die italienische 
Muftf einbürgern wollte, nahmen fie mit ſämmtlichen Deutfchen an der 
Kapelle ihre Entlaffung und ermwiederten dem ihnen freundlich jum Blei— 
ben zuredenden Marfgrafen: „Ew. Marfgr. Gnaden wagen mir devoteft, 
aber unverhohlen zu Flagen, daß mir diefe leichte italienische Muſikwaare, 
die jegt allenthalben an den KFürftenböfen ſich einniften will und nur die 
Sinne fißelt, nicht mitmachen mögen und nod) viel weniger diefe heim 
tüdifhen Jtaliener quftiren fönnen. Auf unfre deutfche evangelifhe Kir: 
chenmuſik, die fie nicht faffen, fehen fie fchon gar mit Verachtung herab. 
Uns iſt aber unfre deutſche Mufif viel zu gut, und wir nehmen fie mit 


*) Kraußold &. 272. 
**) Ebenda ©, 273. nad Manuferipten. bed Archivs des Hiftorifchen Verrind. 
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fort und bleiben bei unferer alleruntertbänigften Bitte: Em. Marfar. 
Gnaden möchten ung willfähriaft und huldvollit entlaſſen!“*) Nach Bes 
gleitung verfchiedener Aemter itarb Johann Philipp 1725 in Weißenfeld 
nach 40jährigem Dienfte ald Kapellmeifter dafelbit, und Johann SAjährig 
1735 in Zittau nad 54jährigem Organiftendienfte dafelbit. 

Unter Mg. Ehriftian Ernftd Regierung iſt audh zu Oberfoßau 
bei Hof 1668 geboren Johann Porft, defien treffliches Geſangbuch noch 
immer mehr als taufend Pfarreien in der Mark Brandenburg zum Ees 
gen iſt **); er ftarb 1728 als Propft zu ‘Berlin, 

Nachdem im J. 1687 Kaspar von Lilien geftorben war, wurde 
der Borfiß im Konſiſtorium, den derfelbe als Generalfuperintendent ge= 
habt, mieder einem meltlichen Direftor, dem Freiberrn von Wollzogen, 
übertragen, entfprechend der Konfiftorialordnung von 1594. Es geſchah 
dieſes auf das Andringen des geheimen Raths Dr. Ziritiug (von mel: 
dem aud ein für Koburger und Bayreuther Landesfinder abmechfelnd 
beſtimmtes Univerjitätsftipendium berftammt). Den Titel, aber nur den 
Titel, eines Generalfuperintendenten erhielt freilich Liliens Nachfelaer, 
Dr. Steinhofer, den die zweite Gemahlin des Marfgrafen aus Wür— 
temberg als Hofprediger mitgebradt hatte Er mar fireng orthoder, 
während Ziritius, hier nicht durdhdringend, die Berufung eines Epener 
oder feines Echmwagerd Horb vorgefhlagen hatte. Aber der Zufammens 
ſtoß Steinhofers, welcher als ein gelehrter Mann aud eine Berufung 
ald Profeffor nah Tübingen erhielt (aber nicht annahm), mit der neuen 
pietiftifhen Schule blieb nicht aus; zuerft mit J. * Haſſel, welcher, 
zuvor Pfarrer in Diespeck, im J. 1688 als Hofprediger nach Bay— 
reuth berufen wurde und fpäter als Oberhofprediger und Konſiſtorial— 
präſident nach Koburg kam; dann aber mit dem Superintendenten 8; 
4. Stodfleth in Münchberg. Pesterer hatte, als Steinhofer 1688 
ein neues Bayreuther Gefangbud, („Feldgeichrei der Kinder Gottes" ꝛc.) 
berausgab, gleichzeitig, mit Nichtberüdjichtiaung der ohnehin mie es 
fheint wenig beobadıteten 1594 und 1680 (ſpäter nochmals 1712) eins 
gefhärften Konfiftorial= Eenfur und = Approbation, ein Geſangbuch her— 
ausgegeben, im welchem mehrere Anderungen alter Rieder vorgenommen 
und in einen angehängten Traftate darauf hingearbeitet mar, daß bei der 
(mohl allfonntäglid zu begehenden) Feier des h. Abendmahles aud die 
nicht felbft communicirenden Gemeindeglieder anmefend bleiben und im 
Geifte mitfeiern follten. In legterem Beftreben, welches Stodfleth mit 
viel Mühe und Kampf in Münchberg felbft erreichte, ſah Steinhofer eine 
Beeinträchtigung der ewangelifchen Freiheit. E8 gab zmifchen beiden Theo: 
logen einen heftigen, in Eynodalreden geführten Streit, in weldem ſich 
Stockfleth aud an die Fafultäten zu Leipzig und Jena mit Bitte um 
Gutachten wendete; Ichtere rechnete das Bleiben bei der Abendmahlsfeier 
unter die Adiaphora, erftere erflärte es für weſentlich. Der Marfgraf 
unterdrüdte Die Fortiegung des Ärgerlichen Etreited. Doch ft Stodfleth 


*) Die und noch nähereß fiehe in Ulmer’8 Kirchenboten für das evang.sluther. 
Bayern 1861 Nr.3. Namentlih ift dort auch das felige Ende des Johann 
Krieger erzählt. **) Erl. Zeitſchr. f. Proteft. und Kirche. Juliheft 1857. 
S. 62. Vgl. auch Strobel Miscell. I, 193—198, wo mehr über Porſt und 
feinen frommen Ernft im Sinne der Frandeihen Echule zu finden if. Nur 
fehr fchmwer ging er daran, das Amt eined Hofpredigerd und Beichtvaterd ber 
dritten Gemahlin König Friedrich L, der frommen Sophia Luifa von Medlen- 
Burg, zu übernehmen. 
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im J. 1696 Nachfolger des im J. 1692 verſtorbenen Steinhofer als Ge⸗ 
neralſuperintendent geworden. Dieſer ſehr begabte, rührige und gewandte 
Mann mar geboren zu Alfeld im Hannöveriſchen, gebildet auf dem das 
mals weithin berühmten Gymnafium zu Ansbach und auf der Univers 
fität Altdorf. Als Mitglied des pegnefiihen Blumenordend — Koch 
führt ihn aud unter den geiftlihen Dichtern auf — mar er zuerft mit 
dem Marfgrafen Ehriftian Ernft befannt gemorden, melden er in 
einem größeren Epos: „Hochfürftiiches Kunftprangen und untertbänigites 
Gnadenverlangen“ beſang. (Auch feine Gattin, Tochter eines Geiſtlichen 
zu Nürnberg, war aftıved Mitglied ded Blumenordens; „Dorus“ und 
„Dorilis“ maren ihre Bereinsnamen). 1668 murde er Pfarrer zu 
Equarbofen und Krauenthal, dann ſchon nad 11/, Jahren Defan 
F Bayersdorf, 1674 Hof- und Feldprediger und markgräflicher 

eichtvater bei dem Feldzuge gegen Frankreich, und nach demſelben Su— 
perintendent in Neuſtadt a. d. A. unter Beibehaltung des Dekanats zu 
Bayersdorf, „welche beide“, ſagt Kraußold *), „bisher mit Ansbach 
in Verband geſtanden waren“; hernach kam er durch verſchiedene ihm 
entgegenwirkende Einflüſſe auf die weniger einträgliche Superintendentur 
zu Münchberg. An all dieſen Stellen war feine Wirffamfeit, beſonders 
auch nad) der Seite der firdhlihen Bauten und Ausfhmüdungen, eine 
außerordentlich erfolgreihe**), Aber auch nad einer durdgreifenden 
Verbejleruug ded gefammten Kirchenweſens trachtete er und erhielt aud) 
1696 vom Marfgrafen, dem er im diefer Beziehung eine Borftellung eins 
gereicht hatte, den Auftrag, zu diefem Behufe das ganze Oberland auf 
einer Reife genau zu erforihen. Don einem aus Schweden beimfehrens 
den Pfarrfinde auf die dortigen trefflihen kirchlichen Einrichtungen aufs 
merffam gemacht, erbat und erhielt er noch im nämlichen Jahre Bolls 
madıt zu einer Reife in dies Land. Nach halbjährigem Aufenthalt fehrte 
er reichlich geehrt und belehrt, aud vom Eeite des ſchwediſchen Hofes 
und der Fafultät in Ilpfala, melde legtere ihm ein Gutachten mitgab, 
nadı Münchberg zurüd. Run wurde er (nod) 1696) zum Generalfupers 
intendenten ernannt (blieb aber bi8 an fein Ende, 1708, in Münch— 
bera, obſchon er fid in Bayreuth ein eigened Haus erbauen lich) und 
der Marfgraf drang auf fchleunige Durchführung des Unternehmens, aud) 
Befferung des feit einiger Zeit herabgefommenen Gymnafiumd. Aber von 
dem Erfolge der Kirchenvilitation findet fih nad Kraußold nichts vor, 
Mährend Etodfleth in Neuftadt a, d. U. einen Superintendenten eins 
fegte, raubte ihm ein in Münchberg ausgebrochener Brand alle feine 
mühfam zufammengetragenen Vorarbeiten fammt feiner trefflihen Bücher: 
fammtiung von 18,000 Bänden. Dod) ift eine Frucht feiner fchmedifchen 
Reife, wenn fchon von zweifelhaftem Werthe, die Bayreuther Chor: 
ordnung vom J. 1698. 


Ehe mir jedod die Gottesdienftordnung dieſer Bayreuther Ehors 
ordnung von 1698 befehen, wird ed gut fein, über die Geftalt der Sonn— 
und Fefttagdgottesdienfte im gefammten brandenburg = nürnbergifhen 
Gebiete während des 17. Jahrhunderts, ſoweit eben Berichte hierüber 
aufzufinden waren, Mittheilungen zu machen. 

In dem mehrermähnten Haus- und Kirhenbuche von Yancratius 
(Ausgabe von 1680) find viele, verfchiedenen damaligen Landeskirchen 


*) ©. 282. #*) Näheres bei Kraußold S. 281 f. 
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angehörige Formeln der „offnen Beicht“ oder des allgemeinen Eündens 
befenntniffed nad der Predigt vor dem allgemeinen Kirchenaebete zu 
leſen; meiftend, aber nicht immer, mit folgender allgemeiner Abfolution, 
welcher hinwiederum nicht felten eine Netentionsformel für die Unbußfer— 
tigen angehängt if. So ganz in Ichterer Weife in der Stadt Nürns 
berg*); ebenfo „im Kürktl. Brandenburgifhen Marfgraithum 
oberhalb Gebürgs“, aud mit Retention**); dagegen „im Fürfl, 
Drandenburgifhen Marfgraitbum unterhalb Gebüras“***) ift 
nach der Predigt fofort leberleitung zum Kirdyengebet ohne foldye allges 
meine Beichte und Abfolution, 

Aus demfelben Pancratius P) ift auch zu erfehen, melden Mos 
bififationen damals, alfo um 1680, die alte K. D. von 1533 in Nürns 
berg mit Pandgebiet bereitd ausgefegt war. Das „Frühamt“ nämlich 
fomohl als das „Tagamt“ murde folgendermaßen gehalten: „Bey dem 
mn in der Etadt wird der Anfang mit dem hiezu gehörigen Ges 
ang gemacht (mworunter wohl, der Kirdenordnung entſprechend, Jutroi— 
tus, Kyrie und Gloria, nebit Ealutation mitinbegriffen it), darauf 
folget die Eollect, alddann wird aelefen die Epiftel (bier alfo, nicht mehr 
wie in der. O. felbit, die Perifopen ftatt der lectio continua), gelungen 
ein Alleluja oder Bußpialm, gelefen das Evangelium, gelungen das Credo 
oder der Glaub.’ Nun folgt aber noch lange nicht, wie in der K. D.), 
die Predigt, fondern gleich das heil. Abendmahl FF) und zwar in diefer 
Drdnung: „folget die Vermabnung an die Communicanten, ferner wers 
den gelungen die Wort der Einfeßung, fammt dem Water unfer, unter 
mwährendem Actu werden teutiche Pfalmen, fo fi zum Abendmahl fchiden, 
gefungen.‘ Sept folgt aber immer noch nicht die Predigt, fondern nach— 
dem Der „Actus“ mit Eollecte und Gegen gefchloffen ift, heißt es weis 
ter: „Hierauf wird das Vater unfer gefungen, und dann erftlich das 
Kapitel (an diefer Stelle alſo doch noch lectio conlinua, außer den oben 
nun vorfommenden Perifopen) fammt den Summarien, darnady die Vers 
DRG der Feiertäg in der Wochen, über das, das Gebet für alle 
Stände, und die ſechs Hauptitüd gelefen, fammt der Vermahnung für 
arme Leut, darauf der Brautzettel gelefen, und das Water unfer gebetet, 
endlich die Pitanei gefungen, und das Gefang: Erhalt und Herr zc. ſammt 
der Collect und Benedicamus.“ Und nun endlid) nad allem: „Folget 
dad Gefang vor der Predigt, die Predigt felber, und auf das Gebet 
nad) der Predigt wieder ein Geſang.“ Wie nun gefchloffen wurde, if 
nicht gefagtz; es folgt nur noch die Bemerfung: „das Tagamt wird in der 
Stadt gehalten wie in dem Frühamt.“ Liegt da nicht die Bermuthung 
fehr nahe, daß wohl nur wenige diefem ganzen Gottesdienfte, der fehr 


*) A. a. D. ©. 850 ff. **) Ebenda ©. 785 ff. 

***) Ebenda S. 789 ff. 7) ©. 657 f. 

tr) ©. bei Waldau, verm. Beite. I, 379— 403 von dem vergeblichen, fon 
oben einmal erwähnten Berfud) „einiger Kirhendiener bei St. Sebald“, nament- 
lid des Chriftoph Leibnitz, von 1626, dem h. Abendmahle wieder bie der 
8. D. entiprechende Stellung nad der Predigt zu geben. Wieder einige Mo» 
bification erfolgte im 3.1790. Da erihien: Ordnung der Gommunion in den 
.... Kirchen, wojelbft dad 5. U. M. vor der Predigt gehalten wird. Nürns 
berg. Stadtwappen (1790). (Will, bibl. Nor. VI, Nr. 1124 f.; vergl. 
Waldau verm. Beite I, 401). 
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viele Zeit in Anfpruch genommen haben muß, merden angemohnt haben, 
fondern die meiſten nur diefen oder jenen Theilen ? *) he ja doch 
das Ganze deutlicdy in drei Theile, von denen fchon der erite, die Abende 
mahlsfeier (aucd die ‚„„Frühmeffe‘ im Agendbüchlein und font genannt), 
mit Eollecte und Segen, und auch der zmeite, ein ziemlich übel geords 
netes Conglomerat, menigftens mit Collecte und Bencdicamud (mahr= 
ſcheinlich auch mit Segen?) abfchließt. — Auf dem Rande mar zwiſchen 
der Ordnung des ——— und der des Tagamtes einige Verſchieden— 
heit. In den Dörfern war nur Tagamt, in den „Städtlein“ aber (Alt— 
dorf, Besenftein, Gräfenberg, Hersbrud, Lauf, Belden) 
Frübamt und Tagamt. Eriteres, dad Frühamt in den Etäbtlein, 
entfpriht ungefähr dem eriten Theile obiger für die Stadt beitimmten 
Ordnung des Hauptgotteddienftes oder der „Frühmeſſe“, nämlid: „wird 
eritlich ein Pfalm gelungen, die Epiftel gelefen mit der Auslegung Pan— 
cratii, nochmal gefungen und das Evangelium ſammt der Auslegung ges 
lefen, folget die Bermahnung‘, und dann wie oben big zum Segen nad) 
dem Abendmahle: es fehlt alfo namentlich die eigentliche Anfangsliturgie. 
Das Tagamt aber in den Städtlein und auf den Dörfern fol fo ges 
halten werden: „wird erftlih ein Palm gefungen fammt einer Eollecte 
(fehlt alfo wieder die eigentlihe Anfangsliturgie), darauf die Epiſtel ges 
lefen mit der Auslegung Pancratii, nochmal gefungen, und dann (nicht 
das Evangelium, über welches ja hernach gepredigt murde, fondern:) 
die Vermahnung (heißt hier wohl ohne Zweifel die befannte Gebets— 
vermahnung Veit Dietrichs, mie fie auch unfer Aaendenfern wieder 
bat **): Ihr Ausermählten, bittet Gott, den Vater aller Barmberzigfeit zc.) 
fammt den ſechs Hauptitüden aelefen, wird gelungen der Glaub (mahrs 
fheinlicdy das Lied Luthers: Wir alauben al’ an Einen Gott ıc. ***), 
folget die Predigt, und nadı der Predigt das Gebet und Gefang, wel: 
dies, mo feine Communicanten ſich finden, mit dem Segen und dem Ges 
bet beichloffen wird, da aber Communicanten an der Stell find, wird 
die gewöhnliche Bermahnung aelefen, und ed im übrigen gehalten, wie 
bei dem Frühamt in den Städtlein.” — Mit der Beiper oder dem 
Nacdymittagsgottesdienite endlich wurde es nach der angeführten Stelle ded 
Pancratius um 1680 folgendermaßen gehalten: a) in der Stadt 
„wird erftlic intonirt, darnach ein Palm gefungen, drittens die Ber: 
mahnung zum Gebet, und ein Kapitel gelefen (mieder lectio conlinua, 
nicht Perifopen), darauf folget ein Refponforium oder Hymnus, daß 
Magnificat, fammt der Verhör der Katehismusfhüler und die Predigt 
(wohl Katechismuspredigt oder Epiltelpredigt), nad der Predigt ein Ges 
fang, und die Collect vor dem Altar fammt dem Segen‘; b) in ben 
Städtlein: „wird erftlich gelungen, wie aud die ſechs Hauptitüd 
obne Auslegung vor dem Altar gelefen, alddann aeprediget, nad) der 
Predigt die Kinderlehr gehalten, und mit einem Gefang, Collect und 
Segen beſchloſſen;“ c) „auf den Dörfern, mo man Nadmittag nicht 
pflegt zu predigen, wird erftlicd; gelungen, darnach eine Lection aus den 
Sragftüdlein (nämlic aus dem in 52 Lectionen getheilten, oben erwähn— 


*) So lefen wir denn auch in der eben angeführten Stelle bei Waldau I, 381, 
ed fei unter der Bürgerfchaft 11626) fehr gemein, „daß man in biefer Kirche 
beichtet und communieirt, in einer andern aber die Predigt befucht.“ 

”) ©. 155. *2*) Geſangbuch Nr. 233. 
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ten Nürnberger Kinderlehrbüdlein) mit Furzer Erflärung verlefen, darauf 
bie Kinderlchr gehalten, und endlich gelungen, und mit der Collect und 
Segen beſchloſſen.“ — Ganz diefelben Anmeifungen binfichtlidy der Ord— 
nung der Gottesdienfte finden fid im Nürnberger Agendbüchlein von 1691; 
nur findet fich hier fpeziell für die Stadt eine Kürzung hinſichtlich der— 
jenigen Zeitz und Feiertage, welche auf einen Wocentag fallen; beſon— 
ders jind es die Verfündigungen, Hauptitüde und Litanei, melde da 
wegzufallen haben. — Ausgabe des Agendbüchleins gibt auch 
außer verſchiedenen Abſtufungen der Solennität der Trauungen ein be— 
ſonderes Formular für die Trauung Gefallener, und Weiſungen über das, 
was bei der Taufe von in Unehren erzeugten Kindern zu thun ſei; und, 
nad anderer Seite hin, eine Auswahl verſchiedener Sangweiſen des Kyrie 
für die einzelnen Feſtzeiten (auch theilweiſe mit lateiniſchen Zuſätzen), 
ebenfo verſchiedene lateiniiche Beredicamus mit und ohne Alleluja. 

ören wir nun, mie die obenermähnte Bayreuther Ehorordnung 
von 1693 die Gotteädienftordnung der 8. DO. von 1533 modificirt hat. 
Hier iſt zu Anfang ftatt Confiteor, Introitus nnd Kyrie ein Gefang auf 
dem Chor: „Komm du herzliher Zröfter ꝛc.“; hierauf, ftatt des vollſtän— 
digen Gloria mit dem Et in lerra, die Intonation „Ehre fei Gott in 
der Höhe‘ gefungen mit dem folgenden Lied: Allein Gott in der Höh’ 
fei Ehr ac. *); dann der Morgenfegen fammt Eollecte, Bibellection und 
Gebet auf der Kanzel; dann Gefang eines Liedes, darauf der Glaube 
gelungen. So Kraußold **), der noch hinzufügt, daß, unter abhantens 
gefommenem Beritänpniffe der alten Liturgie, im J. 1720 der fog. Vor: 
gottesdienft noch mehr abgefürzt und gleich mit dem Lieder: Allein Gott 
in der Höh’ fei Ehr’ ıc. angefangen wurde ***), 

ie es im Ansbachiſchen im 3. 1731 — um, des befferen Zus 
fammenhanges wegen, hier gleidy etwas vorzugreifen — mit der Ordnung 
des Hauptgotteädienfted fand, zeigt uns eine genaue Schilderung des 
zur Einweihung der neuerbauten Kirche zu Uffenheim am 2. Sept. 
(XV. p. Trinit.) des genannten Jahres gehaltenen feierlichen Gottes— 
bienftes +). Da mird berichtet: „Erſtlich muſiciret;“ dann gefungen: 
Allein Gott in der Höh’ fei Ehr ꝛc. (f. oben); vom Epitalpfarrer am 
Altare eine Eollecte und dann nad einem dazmifchen gefungenen Geſang— 
buchslicde (E8 ift ein’ Freud’ dem Herzen mein ac.) auf der Kanzel als 
erfte Lection der 122, Palm und nad Gefang des Liedes: Nun lob’ 
mein Eeel’ den Herren ıc., als zweite Lection 1. Kön. 8, 22—66 gelefen; 
dann die „Hauprmufif”; dann der Glaube (mahricheinlid das obeners 
mähnte Lied Luthers: Wir glauben al’ an Einen Gott ꝛc., unter wel— 
dem Dedant Georgii die Kanzel betrat und dann die Predigt und 
ein Gebet hielt; dann murde das Te Deum laudamus (wohl ohne Zweifel 
Luthers: Herr Gott, did loben wir 2c.) FF) unter Trompeten = md Paus 
fenfhall gefungen, Communion gehalten, und mit Eollecte und Eegen 
gefhloffen (und zwar um !/a1 Uhr — um 9 Uhr war die Procejjion von 
der Epitalfirdye ausgezogen.) 


*) Geſangbuch Nr. 164. 
**) A. a. O. S. 284. 
***) K. verweiſt auf corp. constit. I, 151 und 202. 


+) Georgii, Uffenh. Nebenſtunden I. Bd. 5. Stück. ©. 344 f 
TH Geſangbuch Rr. 1. 


206 Abbtheil. I. Stuch J. Franken. Abſchn. N. 1618—1700. 


Ferner ſei noch aus dem obigen Nürnberger Agendbüchlein von 
1691 eine in jener Zeit in ähnlicher Weiſe öfter wiederkehrende Anord— 
nung mitgetheilt: nämlid über die Hiftorie von der Taufe Ehrrfti im 
Sordan foll am Sonntag nad; Circumeisionis, über. die von Pauli Bes 
fehrung am 3. p. Epiph., über die von Maria Magdalena am 7. p. Trin,, 
über die von Johannes des Täufers Enthauptung am 12. p. Trin., und 
von den Engeln (Michaelid) am 18. oder 19. p. Trin. geprebigt werden. 
„Und liegt nichts daran, ob ein Pfarrherr des Eonntags Evangelium aus: 
läffet und auf die beftimmten Sonntage die Hiitorien handelt 20. *). 

Endlich fei noch furz auf eine in der oft ermähnten Ausgabe bed 
Pancratius von 1630 enthaltene Furze erbauliche Auslegung der Litas 
nei vermiefenz; fie it im trefflicher Weife in betende, aus lauter Bibel: 
worte beftchende Einfchaltungen zu jeder Bitte gefaßt, hat den berühmten 
Dr. Johann Gerhard in Jena zum Berfaffer, und wäre mohl eines 
MWiederabdruds für unfere, die Litanei mit Recht mieder hervorſuchende 
Zeit werth. 


Bweites Kapitel. 
Die übrigen reihsftädtiihen Gebiete außer Nürnberg. 


In der Reichsſtadt Dinfelsbühl, melde fammt der Umgegend 
im 30jährigen Kriege vieles zu leiden hatte, fam mährend eben dieſes 
Krieges die evangeliihe Gemeinde wieder in den Beſitz der fchönen 
Hauprfirde zu St. Georg. Es geſchah diefed, ald die Schweden die 
Etadt im J. 1632 in Beitg nahmen, durd einen von Augsburg aus 
ertbeilten Befehl Guſtav Adolfs; zu Pfingiten zogen die Evangelifden 
in der genannten Kirche ein und feierten zugleid das 100jährige Subels 
feft der förmlichen Einführung der Reformation in der&tadt. M. Mül 
ler und M. Rabus bielren die Subelpredigten. Die Katholifhen 
aber mußten wieder in die Karmeliterkirche. Auc befahl der König, einen 
neuen Rath aus lauter evangeliihen Bürgern zu wählen. Allein nad) 
der Nördlinger Schlacht (1634) ging es den Evangeliihen in Dinfelds 
bühl um fo fchlimmer: ihre Geiftlihen wurden fortgefchleppt und erft 
gegen ein Löſegeld von 200 fl. losgegeben, und fie verloren nidjt blos 
die Hauptfirdye für immer, fondern felbit auf eine Zeit lang die Epitals 
fire. Doch durd den Receß von 1636 wurde ihnen letztere zurüdges 
ſtellt, und der meitfälifche Friede, bei deſſen Abſchließung die Evangelis 
ſchen Dinfelebühls befonders durch Melchior Wildeifen vertreten waren, 
ftellre völlige Parität im Regimente der Stadt herz die Hauptfirde ver 
blieb den Katholiken, die Epitalfirdye aber follte den Evangeliſchen zum 
ausſchließlichen Gebrauche verbleiben, bis fie eine eigene Pfarrfirde bez 
fügen. Letzteres — um vorzugreifen — gefhah erft im J. 1843 durd) 
die Erbauung einer neuen Kirche, melde durch die reihen Mittel der 


*) In eben diefer Außgabe des Agendbüchleins findet ſich in ber Spendungsformel 
des h. Abendmahls zuerſt das (hier entbehrlihe): ‚„‚der wahre Leib, bad 
wahre Blut“, offenbar aus Luthers Heinem Katechismus übergetragen. 
(Waldau neue Beitr. I, 52.) 
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Kirhenftiftung ermöglicht wurbe. Ueberhaupt waren und find nicht nur 
die Kirchen», fondern aud) die Unterrichts- und Wohlthätigkeitsſtiftungen 
Dinfelebühls evangeliſcher und katholiſcher Seits fehr rei. So betrug 
der Aftivitand des Vermögens der Wohlthätigfeitsftiftungen der Stadt 
Dinfelsbühl, ohne Va der Konfeflionen, am Schluſſe des 
Rechnungsjahres 185%, 1,112,266 fl. 571/; fr.; und ebenfo der des Ver— 
mögend der Kultusftifrungen 673,458. 37'/, fr.*). Daher fonnte und 
kann viel für Kirche, Edyule, Arme und Stipendien gefchehen, obwohl 
man andrerfeitd berechnet hat, daß der 30jährige Krieg von 1619 bis 
1650 die Stadt 1,653,310 fl. 49 fr. an Geld und Geldeswerth gekoſtet 
babe. Die Bevölferung aber hat (mie aud in anderen Reicheftädten) 
feit dem 3Ojährigen Kriege bedeutend abgenommen, wie die Kirchenbüdyer 
ausweiſen; 1546 3. B. murden 302 Kinder in Dinkelsbühl getauft, zur 
Zeit aber ungefähr 150 jährlich **). Eeit der durd) den meitfälifchen Frieden 
bergefteliten Parirät herrſchte im ganzen mehr Friede unter den Konz 
feſſionen; doch fehlte es nicht an Prozeſſen unter ihnen; und ferner bes 
fand bis zum Dttingifhen Receß von 1690 viel gehäfliger, übler Streit 
zwiſchen den evangelifhen Rathsmitgliedern und der evangeliſchen Kir: 
chenpflege über Die gegenfeitigen Befugniſſe; in dem genannten Receffe 
wurde dann die Sache fo geregelt, daß die Kirchenpflege, abaefehen von 
ihrer Vermögensverwaltung, morüber fie jenen Rechnung ftellen mußte, 
Präfentationsredt für zwei Individuen haben follte, die evangelifchen 
Rarhsmirglieder aber Ernennungs- und Beftätigungsredt. 


Sm Dorfe Gebfattel biRothenburg o. d. T. hat im. 1627 
der Fürfbifhof von Würzburg feine Untertanen zur katholiſchen 
Kirche zurüdgezwungen — Daher eine fatholifche Pfarrei dort mitten in 
der evangelifhen Gegend; dagegen blieben die dafelbit mohnenden Unter— 
thanen der Stadt Rothenburg bei dem evangelifchen Befenniniffe, und 
find noch heute nad Et. Feonbard bei Rothenburg gepfarrt, 1631 er— 
fürmte Tilly nad tapferem Wiederitande die Stadt, 1632 aber zog 
Guſtav Adolf zweimal dur; 1634 hat Piccolomini Rothenburg bes 
ſchoſſen und genommen; bis 1640 hat die Stadt harte Winterquartiere 
und überhaupt aud noch in dem fpäteren Zeiten des 30jährigen Krieges 
vieles auszuftehen gehabt; 1645 murde fie von Zürenne befegt. 1655 
(wie auch 1689) wird von Bürgerunrnhen, 1672 vom Berfauf der Güter 
des deutfhen Ordens zu R. berichtet, 1673 von Verbrennung der legten 
Here dafelbit, melde aber vorher enthauptet worden war. 

Ein hervorragender Mann der Kirche Rothenburgs, der und be= 
reits hin und wieder begegnet ift, war M. Joh. Ludw. Hartmann, ges 
boren 1640 ***) in Rothenburg; nachdem er in Zübingen, Straßburg und 
Mittenberg ftudirt und 1660 die rothenburgiſche (jet würtembergiſche) 
Pfarrei Spielbach und 1662 die Rektorsſtelle in der Stadt erhalten hatte, 
wurde er 1665 Superintendent und zugleid Doftor der Theologie, und 
machte fid) als folcher beſonders durd) die Herausgabe des ſ. g. rothen— 
burgifhen Katechismus (eine Auslegung des Fleinen Luthers) verdient, 
welcher der Ausgabe der rothenburgiſchen Kircyenordnung von 1668 eins 
verleibt it. Lebtere Ausgabe hat er ohne Zmeifel felbit beforge. Sie 


*) Regierungdblatt 1861 Nr. 31. Beil. **) Wiener a.a.D. 1854 Nr. 13.©. 57. 
**) So Winterbach; die Zahl dürfte aber zu fpät angefegt fein. 
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redet auch von jährlichen Synoden, und enthält u. a. eine beſondere 
Vermahnung für gefallene Kopulanden. Hartmann ſtand nad Wibel 
in Briefwechſel mit Spener und hat verfchiedene lateinifdye und deutfche 
Schriften herausgegeben, von denen z. DB. der „evangelifche Glaubens: 
ee das Handbuch für Seelforger 4 Auflagen erlebten. Er 
arb 1690, 

Sonſt märe etwa noch anzumerfen, daß 1671 *) das Eonfiftorium 
zu Rothenburg fein Mißfallen äußerte, „daß man einem Arzt am 3. Ad⸗ 
vent 1670 und am Dberittag erlaubt, auf offenem Marft Komödien zu 
fpielen, darauf ſich die Politici entſchuldigten;“ ferner daß Sittenman— 
date gegen Fluchen, Gottesläftern, Saufen ꝛc. aud) hier, 1666 und 1636, 
vorfommen; meiter, daß von Joh. Michael Rüder im 3. 1688 zu 
Windsheim gedrudt wurde: „Mundus personalus oder die große Welt: 
Maftarada, wie diefelbe zu allen Zeiten, und von allen Menſchen ges 
fpielt worden, und noc täglich gefpielt wird, in 7 Predigten zu Rothen: 
burg o. d. Tauber vorgeftellt über den Text: Es ift alles eitel;“ ferner, 
daß manche geborene Rothenburger ſich damals ichriftitellerifch im Gebiete 
der Theologie befannt madıten, z. B. Jakob Raup, langjähriger Pfarrer 
zu Herfishaufen in Heſſen; endlih: „1697 den 20. Oft. murde bei der 
Synode erinnnert das Nergerniß der hohen aufgefraußten Paruquen, 
und daher halb beſchornen Köpfe, auch franzöfifcher Alamode Bärte* **). 

Auch in Rothenburg ift das Vermögen der Wohlrhätigfeitsftiftungen 
ein fehr bedeutendes: der Activftand defielben betrug am Schluſſe des 
Rechnungsjahres 1869/30 1,389,90U fl. 261/, fr. 2. 


Windsheim hat im 3Ojährigen Kriege fchredlich gelitten. Def 
ter ald einmal waren Kirchen und Schulen auf eine Zeit lang eingeftellt, 
Einmal zog mit den Kaiferlihen auch ein Sefuit ein, der Meſſe lad und 
Eontroverspredigten hielt. Nach dem Kriege eritredte ſich die eingeriffene 
Eittenrohheit theilweiſe aud auf die Geiſtlichen. Die Etrafe des Stroh— 
franztragens für gefallene Copulanden war auch hier um diefe Zeit üblich; 
hatten legtere ihre Thurmitrafe noch nicht ganz abgefeffen, fo wurden fie 
dur die Stadtknechte in die Kirche geführt; war das Kind ſchon gebo— 
ren, fo mußte e8 die Braut bei der Trauung auf dem Arme haben. 

Große Verdienfte um Windsheim ermarb fich als faiferlicher Ober: 
richter der Stadt Melch. Ad. Paſtorius, u. a. Berfafler einer furzen 
Beſchreibung Windsheimd und der Franconia rediviva, in geborener 
Erfurter (geb. 1624) und von den Jeſuiten erzogen, war er im J. 1649 
mit dem Grafen von Limpurg in Sommerhaufen, an melden ihn 
Soh. Philipp von Schönborn, Fürftbifhof zu Würzburg, empfohlen 
hatte, zur evangelischen Kirche übergetreten F), nachdem fie mit einans 
der die heil. Schrift und die augsburgifche Confeflion gelefen hatten; er 
ftarb 1702 in Nürnberg, wohin er ſich noch im hödyiten Alter, wegen 
. Berdrießlichfeiten mit dem Windsheimer Rathe, zurüdgezogen hatte, Sein 
Sohn Franz Daniel Paftorius führte im 3.1633 dem William Penn 


*) Nah Winterbad I. 134 aus den Eonfiftorialaften. 

**) Mühered über einige der oben vorgetragenen Notizen bei Winterbad. 
”+*), Regierungsblatt 1861 Nr. 31. Beil. 

7 So Schirmer a. a. O. ©. 263 ff 
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die erften fränfifchen Anftedler für Amerika zu, melde in Pennfylvanien 
den Ort Germantomn gründeten. 

Unmittelbarer berührt uns aber bier Speners Echmager, oh. 
Heinr. Horb, der im J. 1679 nad) Windsheim fam; den an ihn ers 
gangenen Ruf hatte er nur unter der Bedingung angenommen, daß ein 
Eonjiftorium errichtet, und er Euperintendent und Eonfiftorialrath würde, 
Er wird bei Schirmer vieler Anmaßung beſchuldigt, melde viele Vers 
brießlichfeiten nad) fic) gezogen, bis 1684 das Eonfiftorium aufgehoben 
wurde und Horb einen Huf nad Hamburg erhielt, wohin er 1685 ab» 
zog. Er hatte auch noch zwei Freunde nah Windsheim gezogen, den 
——— M. J. Adolf Rhein als Veſperprediger, und Jacobi als 

eftor, unter Verdrängung des M.Model. Ausführlicheres finden wir über 
— bei Max Göbel*) Er war wie ſein Schwager Spener von 

eburt ein Elſaäſſer, geboren 1645 in Colmar. Wie Karlſtadt zu Luther, 
ſo verhielt ſich Horb zu Spener (ſagt Göbel), „wenn er auch neben 
Spener nur eine ſehr untergeordnete Stellung einnimmt und nur wie der 
Mond von der Sonne erborgtes Licht und Feine wohlthuende Wärme 
gehabt hat“. Er wurde zuerit Hofprediger des Pfalzgrafen Ehriftian IL 
von Birkenfeld (+ 1717), eined Zöglingd Speners, in Bifchweiler; 
berfelbe ernannte ihn dann 1671, als er zur Negierung fam, zum In— 
fpeftor in a. an der Mofel (jegt preußifch). Aber fhon hier wur— 
den ihm foldye Borwürfe gemacht, wie wir jie oben in Windsheim hör: 
ten, was ihn eben nöthigte, 1678 in Zrarbad fein Amt niederzulegen, 
worauf er dann im folgenden Jahre nady Windsheim zog. In Ham— 
burg, wohin er, wie wir hörten, von Windsheim aus Fam, fliegen vols 
lends die von ihm, Joh. Winkler und Abraham Hinfelmann vertretene 
pietiftifche und die von Dr. Joh. Frieder. Mayer vertretene orthodore 
Richtung auf das heftigite, bi zu allgemeinem Volksaufruhr und blutigem 
Kampfe, zufammen; 16%/g, mußte Horb, der durd fein Neujahrsbüd: 
lein von. 1693, eine Ueberſetzung einer lateinifhen Schrift des refor— 
mirten Myſtikers Poiret: die Klugheit der Gerechten 2c. (über chriſtliche 
Erziehung der Kinder) die nächſte Veranlaffung gegeben hatte, weichen, 
und zog fid) mit feiner Frau nad dem naben holfteinifchen Landgute 
Steinbeck zurüd, wo er „bi8 an feine — fchon im Januar 1695 erfolgte 
— ſelige Auflöfung und Heimholung für feine Feinde gebetet hat’, — 
In Windsheim hatte er „wieder Privat-Verſammlungen zu vieler Er: 
bauung eingerichtet”. Georgii in Uffenheim, defien „Uffenheimifche 
Rebenttunden® hier ſchon öfters benützt murden, fpricht ſich, felbft offen- 
bar ein mwürdiger und gemäßigter Schüler Epeners, in dem genannten 
Werfe aud über Horbs Wirffamfeit in Windsheim aus*); er citirt 
hierüber viele Stellen aus den deutfhen und lateinifchen theologifchen 
Dedenfen Speners, und nimmt die Neußerung des mit ihm zugleid) 
lebenden Spitalpfarrerd Seyboth in Windsheim (dem wir nody begeg— 
nen werden): Spener in feinen lateinifchen consiliis quandoque ea tra- 
didisse, quae a vero multum abhorrent, in Anfprudy; andrerfeits führt 
er auch Spener ***) an, wie er über die Windsheimer Streitigkeiten fid) 


*) Geſch. des chriſtl. Lebens in der rheinifch = weftfäl. ev. Kirche. Coblenz in Com⸗ 
miffion bei K. Bäbdeler 1852, IL, 591—615. 
**) I, 105—109. 
”**, Theol. Bedenken IV, 509 ff. 
Medicus, Ge. d. evang. Kirche Bayerns, 14 
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vernehmen läßt: fie hätten eine ganz heilige gerechte Sache gehabt, aber 
doch münfchte er, e8 möchte manches anders gethban und gelaffen worden 
fein, als gefcheben. Auch bemerft Georgii, Horb fei Epeners liebiter 
Schwager gemefen, deſſen mittlere Echmeiter er zur Ehe gehabt; und 
nach Windsheim fei er dDurd Vermittlung Dr. Hartmanng zu Rothen: 
burg gefommen. 

Im J. 1680 hat jih in Windsheim ein getaufter Jude nod einmal 
taufen laffen, des Profits wegen; er wurde „ausgeftrihen“ (mit Ruthen) 
und des Landes verwiefen. Sm J. 1688 murde ein neues Gefangbud) 
eingeführt. 


Die Bürger von Schweinfurt nahmen den König Guftav 
Adolf im 3. 1631 auf das zuvorfommendfte auf, weßhalb er ihnen 17 
bedeutende Dörfer jchenfte (1632), mit der ausdrüdlihen Beftimmung, 
dag die Einfünfte und Gefälle davon zum Theil „zur Errichtung eines 
Gymnaſiums Gott zu Ehren und der ftudirenden Jugend zum Beiten“ 
verwendet werden follten. Aber nad dem baldigen Abzug der Echmeden 
nahm der Fürftbifhor von Würzburg jene, früher ihm gehörigen Dör— 
fer mieder in Beſitz; dennoch fügte der Rath der Stadt zu den 6 bisher 
beftandenen Klaffen feiner lateinifhen Schule eine fiebente unter dem 
Namen Gymnasium Gustavianum bei, weldes 1634 eingeweiht wurde, 
und an welchem der damalige Bürgermeifter Dr. Baufdh, ein Rathe- 
herr und mehrere Geiſtliche den Unterricht unentgeltlich übernahmen. So 
erhielt ſich auch unter dem größten Kriegsjammer die Anftalt, und dann 
noch bi8 1804. Damals aber wurde die Stadt nady der Nördlinger Schlacht 
durch Dctavio Piccolomini und 1647 dur den ſchwediſchen General 
Wrangel eingenommen. Der Koftenaufwand, den allein die faiferlichen 
Truppen veranlaßten, wurde auf 283,610 fl. berechnet *). 

Als ein herzlich frommer und barmberziger Ehrilt und geiftlicher 
Dichter ift zu nennen Johann Höfel, feit 1631 Raths- und Stadt: 
eonfulent in Schweinfurt, dann aud Rath und Advofat der Graffchaften 
Henneberg und Eaitekl, fowie der Stadt Rothenburg. Hatte 
er felbft im 30jährigen Kriege viel augzuftchen, fo lieg er hinwiederum 
in Schweinfurt ein eigenes Häuslein auf dem Kirdhhofe zur Verſorgung 
für alte, gebrechlidye, arme und franfe Leute bauen. Bon den geiftlichen 
Liedern, die er, ein Freund Johann Rift, in einigen Schriften druden 
ließ, it befonderd zu nennen das ſchöne Troftlied nad) der Geſchichte vom 
Süngling zu Nain: O füßes Wort, das Jeſus fpridyt zur armen Wittwe: 
weine nicht ac, welches das neue würtembergiiche Gefangbudy **) aufge 
nommen hat, und dad aud in unferm willfommen wäre. Er war ge— 
boren im 5. 1600 zu Uffenbeim, wo fein Vater ansbachiſcher Vogt 
war. Er zeichnete ſich durch befondere Sterbensbereitichaft aus: fhon 
in feinem 18. Jahre ließ er ſich feinen Sarg fertigen, in feinem Alter 
lad er meift Leichenpredigten, deren er 4000 fammelte, und fein Wahl: 
fprud) war: O vanitas! O aelernitas! Doch ftarb er erft 1683 ***), 


*) Died aud 8. v. Raumers Geſch. d. Pädagogik IL, AT f., mit Berufung auf 
Wainich, Geh. d. lat. Schule u.ded Gymn. zu Schweinf., Programm von 
1831 **) Nr, 473 


“+9, Died und noch mehr über Höfel ift zu finden in Kochs Geſch. des ev. Rir- 
chenlieds ar. 
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Im %. 1671 wurde die legte Here zu Schweinfurt verbrannt. Im 
J. 1696 erfhienen zu Nürnberg zwei in Schweinfurt von dem Diafon 
M. Peter Paul Pollicius und dem Paſtor, Profeſſor und Inſpektor 
bes Gymnaſiums M. Zob. Wild. Barger behufs Einmeihung einer neuen 
Kanzel in der dafigen Pfarrkirche 1694 am Zage Johannes des Täufers 
gehaltene Feitpredigten. Die Kanzel felbit hatte ein geborener Schweine 
urter, Bürger und Handeldmann in Nürnberg, Andreas Tauber, 
„zur Ehre der unveränderten augsburgiihen Konfeflion“ geftiftet. 


Als vor und in dem 30jährigen Kriege die Reichsitadt Donaumörth, 
die Oberpfalz und die Reichsitadt Augsburg das evangelifche Bekenntniß 
verlaffen mußten, war um die Zeit ded Reftitutiongediftd in den Sahren 
1627 —29 aud Weißenburg in gleicher Gefahr. Schon erklärte der 
Konfulent Forftenhaufer in einer Eingabe dem Rathe, „daß er für 
Den unverhofften Fall (dafür Gott gnädig fein molle), als eine Religions 
reformation vorgenommen werden follte, feine Dienfte ald Advofat aufs 
künde“. Es murde ihm jedod erwiedert: „E. E. Rath verhoffe, der 
liebe Gott werde und bei dem reinen Worte Gotted und Exercilio der 
wahren evangelifhen Religion nod) länger laffen und die beforgende Re— 
Die guädig verhüten” *). Dies fällt in Die Mitte des Jahres 
1629. In Sachen des ReltitutiongediftS war ein befonderer Kommiljär, 
der fih nad allem genau erfundigte, aud) hierher gefommen, 

So fonnte denn doch im folgenden Sahre audy in Weißenburg das 
Subelfeit der augsburgifchen Konfefiion gefeiert werden, obmohl die Feinde 
gefagt hatten, es mürde ein Heulenfeft, das jubilate ein ejulate werden; 
" Fein utheraner würde ein Jubeljahr erleben, es ftünde mit ihnen bei 
Matthäi am legten. Allerdings nur unter Zittern fonnten bei damaliger 
Sadlage die Evangelifhen Weißenburgs ihr Felt feiern. 

Sm 5. 1689 wurde unter dem Paftor Eſaias Schnee aus Nörd— 
lingen (Cr 1704) das ehemalige üppige Faltnadıtsmefen zu Weißenburg 
abgethban, und fatt defien am Afchermittwodh ein Buß-, Bet- und 
Falttag, Tags vorher aber Borbereitungspredigt gehalten. 


Drittes Anpitel. 
Die Gebiete der Reichsgrafen, Fürſtbiſchöfe und Reichsritter. 


Der berühmtefte der Grafen vonPappenheim, der und ſchon als 
Student, ja ReftorzuAltdorf begegnet ift (auch in Tübingen hat er ftudirt), 
war jener hervorragende Reitergeneral im 3Ojährigen Kriege, Gottfried 
Heinrid Graf von PappenheimsZreudtlingen, genannt der 
Schrammenheinz, weil mehr als hundert Schrammen oder Narben feinen 
Leib bededten und fein Geficht zerfegten. In Einem Jahre mit feinem 
großen Gegner Guſtav Adolf geboren (1594), it er aud in Einer 
Scyladyt mit ihm (bei Lützen 6. Nov. 1632) zum Tode verwundet wors 


*) Wienerd ev. luth. Kirchenzeitung in Bayern 1854. Nr. 39. ©. 180. 
14 * 


212 Abtheil I. Stück I. Franken. Abfehn.m. 16181700. 


den (+ am 17. Nov.) *). Sm 3. 1614 war er, wie fhon erwähnt, uns 
ferer Kirche untreu geworden (in Eihftädt — durdy den Einfluß der 
Sefuiten und feiner eriten Gemahlin) **) und hatte in TZreudtlingen 
unter Entfernung des lutherifchen einen katholiſchen Pfarrer aufgeftellt ***), 
Aber nady feinem Zode befegte Onolzbach dieſe Pfarrei wieder mit 
einem evangelifhen Geiltlihen. Ein Theil der ZTreudtlingifchen Güter 
felbft fiel dann 1647 als heimgefallenes Lehen an Onolzbach, und 1662 
das übrige durdy Kauf ****. NIE aber im 3. 1650 Graf Wolfgang 
Philipp, einer von den Edhnen des 1622 verftorbenen Grafen Georg 
Philipp, in Pappenheim ſelbſt zur römiſchen Kirche übertrat, Fam es 
auch hier in Stadt und Fand zu vielen Religionsftreitigfeiten, welden 
jedod 1697, als Wolfgang Philipps vier Söhne fämmtlidy ohne männs 
lihe Erben geltorben waren, durd den Regierungsantritt des evangeli: 
fhen Grafen Ehriftian Ernft ein Ende gemacht wurde. 


Guſtav Adolf, in den bohenlohifchen Gegenden damald ind: 
gemein der „Echwedenvetterle” geheißen, ernannte im 3.1631 von 
Würzburg aus den Grafen Georg Friedrid von Hohenlohe: 
Schillingsfürit im fhmäbifdhen, und den Grafen Kraft von Hobens 
lobesNeuenftein im fränfifhen Kreife zu Generalcommandanten, und 
bedachte diefelben auch mit verfchiedenen von ihm eroberten Gütern und 
Schlöſſern. Aber im J. 1632 wurden Franfenau und Schloß Schil— 
lingsfürft von den kaiſerlichen Soldaten in Brand geſteckt; und beſon— 
ders zur Zeit der unglüdlihen Nördlinger Schlacht (1634) hatte die 
Grafihaft Hohenlohe ſammt Umgegend viel auszuftehen. 

Im 5. 1629 mar ein neues hohenlohiſches Geſangbuch erfchienen, 
(gedrudt zu Nürnberg.) Daſſelbe enthalt auch verfchiedene Gefänge 
des Reformirten Lobwaſſer, welder befanntlidy fämmtliche Pfalmen 
in die Form deuticher Lieder gebradt hat. Es folgte übrigens hierin 
dem „lutherifchen Lobwaſſer,“ melden im J. 1621 Johann Wüftholz, 
Pfarrer zu Ornberg, herausgegeben hatte (gedrudt zu Rothenburg); 
wozu Wibel — bier ftets unfre Quelle — bemerft F): „Hiezu mögen 
ihn die irrigen Stellen in den Lobwaſſer'ſchen Gefängen bemogen haben, 
um welcher willen aud) die Euperintendenten und Paſtores G. Hart: 
mann, Mart. Bad und Sal. Meyer in verfdiedenen Bedenfen 
A. 1581. 1627, 1631 die Einführung defjelben mißrathen haben." Um 
Dagegen feine und feines Landes lutherifche Befenntnißtreue, melche bie 
und da „ohne Grund verdädtigt worden war,” öffentlich Fundzugeben, 
ließ obiger Graf Kraft von HohenlohesNeuenftein (geboren 1582, 
+ 1641) feine Kirdyendiener zufammenfommen und einen Eid auf bie 
ſymboliſchen Bücher ablegen (die ihnen ohnehin ſchon bei ihrer Beitallung 
ernſtlich ald Lehrnorm eingefhärft worden waren), einfchließlic der Con— 
cordienformel, melde dann aud) in der Ausgabe der hohenlohifhen Kir: 


*) Rudhart, Lebendbefchreibungen ber berühmten Männer, beren Bruftbilder 
in Bayernd Ruhmeshalle aufgeftellt find. 1854, 

**) Sar, Geih: v. Gichſtädt. ©. 236. 

***) 68 finden fich hierüber, nad einer gütigen Mittheilung bed Hrn. Pfr. Brod 
(jest in St. Johannis bei Bayreuth) intereffante Nachrichten in ben Treucht⸗ 
linger Akten. 

⸗*⸗s) Fiſcher a. a. O. 7) I 615. 
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chenordnung von 1688 ausdrücklich im corpus doctrinae mitaufgeführt 
wird. — Dagegen finden wir weiter in der Fleinen hohenlohe-ſchil— 
linasfürftifhen und -bartenſteiniſchen Herrfchaft verfciedenerlei 
Konfeſſionswechſel, unter denen dann die Untertanen mebr oder weniger 
zu leiden hatten. So hat Gräfin Dorothea Sophia, geb. Gräfin 
von Solms, ald im J. 1635 ihr Gemahl Georg Friedricd mit Tod 
abgegangen mar, ald Bormünderin ihre Kinder, den Ehepacten und dem 
Teftamente zuwider, in der reformirten Gonfeflion erziehen laſſen. 
Als im J. 1646 einer der Söhne, Graf Morig Friedrich, ſtarb, duldeten 
die Agnaten nicht, daß der reformirte Hofprediger der Mutter in der 
Iutheriichen Kirche zu Franfenau die Leichenpredigt halte. Als aber der 
gelehrte Pfarrer Gg. Adam Schmidt zu &ttenhaufen im Hohenlohe= Bars 
tenfteinifhen in feiner Gedädytnißpredigt über Serem. 31, 3 gegen bie 
reformirre Prädeftinationslehre anfämpfte, fiel er in Ungnade und hatte 
viele Widerwärtigfeiten zu erdulden, bis er im J. 1648 feine Entlaffung 
begehrte und erhielt; im nämlichen Jahre aber fam er noch nadı Eſchen— 
thal im Scillingsfürftifihen,, wo er 1686 ftarb. Im J. 1650 fuchte Do: 
rothea Sophia, nicht ohne gewaltfame Mittel, das reformirte Coexerci- 
tium religionis in ihrem Gebiete einzuführen, zu welchem ‘Behufe fie fi 
aud an den Kurfürften Karl Ludwig von der Pfalz wendete, im folgens 
dem Sahre ließ fie eine reformirte Kapelle in Schillingsfürft bauen, 
aus den lutherifhen Kirchen alle Bilder nehmen und verbrennen, und 
ftatt der fteinernen Altäre bölzerne Tifche errichten; der damalige Pfarrer 
in Sranfenau aber, M. Joh. Ludwig Rabus (aus Reichartähofen 
im Pfalzneuburgifchen) wurde „wegen feines Eifer gegen den Calvinis- 
mum” abgelegt, „worauf er zu Schwabach Diafonus worden, und 
Mallenrödifher Vicarius“ *). Als die lutberifchen Agnaten bei dem 
Reichsfammergerichte Flagten, murde die Gräfin durch ein fcharfed Mans 
dat d. d. Speyer 30. Zuli 1652 bedroßtz bei Strafe von 10 Mark löthis 
aen Goldes follte fie das Kirchenweſen wieder in den alten Stand feßen 
und, was den Verträgen und Ehepacten zumider, annulliren. Jedoch 
blieb es bis zum Zode der Gräfin (1660) fo ziemlich bei’m alten; als 
3. DB. im 3. 1657 ein anderer Sohn der Gräfin, Georg Adolf, in blühens 
der Jugend ftarb, erhielt diefer nun, troß des Wroteftes der lutheriſchen 
Agnaten, die Peichenpredigt durch den reformirten Hofprediger M. Joh. 
Strübinus in der lutherifchen Kirche zu Sranfenau, mo er beiges 
fegt wurde. (Sie ift zu Rothenburg im Drude erihienen.) Aber 
ſchon fieben Sahre nad) dem Tode der Gräfin erfolgte ein anderweitiger 
Konfeflionsmwechlel: ihr dritter Sofn, Graf Ludwig Guftav von 

ohenlohe-Schillingsfürſt (+ 1697), trat zur katholiſchen Kirche 
über (bald hernach auch fein Bruder, Graf Ehriftian von Hohenlohe: 
Bartenftein, + 1675.) Von Würzburg aus wurde ihnen ein Hoffaps 
lan gefhidt, Dr. Jakob Fortih. Don einem der beiden übergetretenen 
Brüder (Wibel weiß nicht, welcher es gemefen) äußert Spener in 
einem Briefe an den Superintendenten Hartmann zu Rothenburg, 
ed fei zu feiner Wiederkehr Hoffnung vorhanden, Uebrigens wurde in 
einem Theilungsreceß vom J. 1684 aufs neue Beibehaltung der unver- 
änderten augsburgiſchen Konfeflion und der hohenlohifhen Kirchenordnung 


*) Wibel a. a. O. I, 535 und vor und nad, au 711. 
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zugefihert, und im nämlichen Jahre find in den bartenfteinifhen und 
fhillingsfürktifhen Kirchen auf Koiten der Herrfchaft wieder ftatt der höl— 
zernen Zifche fteinerne Altäre errichtet worden *). 

Sm J. 1688 erfhien, wie fhon mehrmals erwähnt, eine neue Aus— 
gabe der hohenlohifhen Kirchenordnung. Sie it fait ganz unverändert 
die alte; es fehlt nur z. B. die Verleſung der ſechs Hauptitüde vor den 
Hauptpredigten, ald nicht mehr nöthig, da nun jedermann diefelben qut 
inne habe; auch verfchwindet der früher zu Dehringen, wo eine lateinifche 
Schule mar, noch üblich geweſene lateinische Gefang in den DBefpern. 
Auch finder fih bier die Vorſchrift, daß am Zrinitatisfefte Nachmittags 
nebit Verleſung der 3 Hauptfymbola ein Sermon zu verrichten fei, des— 
Ale am 10. Sonntage nady ZTrinitatis bei Verleſung der Gefdichte 

er Zerftörung Jeruſalems. — Zur Belebung und Fefthaltung der evans 

gelifchen Kirdenzuct ift im 3.1617 im Hohenlohifdyen das Bud) erfchies 
nen: „M. Anton Reifer’3 furze biblifche Anmweifung, wie es in der 
Kirche Gottes mit der öffentlichen Buß und Gündenbefenntniß gehalten 
worden.” 


Graf Georg Friedrih von Caſtell (+ 1653), aus der im 
J. 1803 erlofchenen Rüdenhäufer Pinie, ein Enfel des im vorigen Ab: 
fchnitte erwähnten Grafen a hatte, wie theilweife fhon fein Vater 
Gottfried (+ 1632), im 3Ojährigen Kriege viele Noth zu leiden. Im 
Dftober 1631 ließ er fih zu Würzburg dem König Guftav Adolf 
voritellen, der ihn ald Kammerherr in fein Gefolge aufnahm; lange be= 
fand er fih überall im königl. Hauptquartiere, bis ihn nad) dem Tode 
feiner Mutter fein Bater nad Haufe rief. — Wolfgang Georg l. 
von der Remlinger Bee der in dem genannten Kriege mitfämpfte 
und auch viel von feinem Sammer erfuhr, „mar ein Erempel für alle 
feine Standesperfonen, perorirte auf dem collegium illustre zu Tübingen 
(1624— 25) mit folder Eloquenz, daß Herzog Friedrid von Würtem— 
berg ihn mit einer goldenen Kette befchenfte. Er reflectirte biebei immer 
— Chriſtenthum.“ Zweimal gerieth er in ſpaniſche Gefangenſchaft; 
das zweite Mal, im J. 1645, zu Miltenberg am Maine, hatte er 
Gelegenheit, das Evangelium zu vertheidigen und rührte die Spanier 
ſo, daß ſie ihm ſtatt Roggenbrods weißes reichten. Die Sonntagsevan— 
gelien und = Epifteln brachte er in Reime. Er ſtarb 1668. — Die jüngſte 
Tochter des erfigenannten, Dorothea Elifabethba, nur ein Jahr vor des 
Vaters Zode geboren, und der fünfte Sohn des Iehtgenannten, Friede 
rih Magnus, ein ausgezeichneter Dffizier in den Türken- und franzöfis 
fchen Kriegen, zuletzt Faiferliher Generalfeldmarfhall, find zur römiſch— 
katholiſchen Kirche übergetreten; Dorothea Elifabetba ftarb in traurigen 
Berhältniffen ledigen Standes in Würzburg 1726, Friedrich Magnus 
1717 in Augsburg. Des leßteren zweite Frau mar eine gefangene vor= 
nehme Zürfin Fatime, melde getauft und von dem Grafen erzogen wor: 
den war, und endlid 1755 in hohem Alter ald Koftgängerin des Frauen 
Hofterd zu Marfoorf im Conftanzer Bisthum geftorben iſt. Diefe fatho= 
liſche Linie ift fhon mit dem einzigen Sohne des Friedrih Magnus aus 
eriter Ehe ausgeftorben. 


**) Ehenda I, 720 fi. 
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Von Schwarzenberg hat der Verfaffer in diefem Abfchnitte nichts 
zu berichten *), über Limpurg aber blos an den unter Windsheim 
bei Paftorius erwähnten fonfeflionellen Uebertritt eined Grafen von Lim— 
purg (von der fatholifhen zur lutherifhen Kirche) im J. 1649 zu 
erinnern. 


Graf Johann Dietrich von Löwenftein- Wertheim, Gründer 
der fürftlih= Rofenbergifchen Linie, welcher 1621 in Belgien, der Hei: 
math feiner Gattin, wo er in fpanifchen Kriegsdienften ftand, zur römiſch— 
katholiſchen Kirche übergetreten war, führte 1631 in Abwefenheit feiner 
evangelifch gebliebenen Brüder, aber in Gegenwart eined öſterreichiſchen 
Reiterregimentd, in der Stadt Wertheim wieder den fatholifhen Got— 
tesdienit ein, berief auch, unter Benügung des kaiſerlichen Reſtitutions— 
edifts von 1629, zur Befehrung feiner Gemeinherrfchaft die Kapuziner, 
Nach Furzer Aenderung dur Die Schweden mied der Kaiſer dem genann— 
ten Fatholifhen Johann Dietrich die Grafſchaft zu. Diefer übergab 1635 
den Chor der Wertheimer Stadtfirde fammt der Spitalfapelle wiederum 
den Kapuzinern und entzog bald darauf allen evangelifhen Geiftlichen 
in Stadt und Land die Befoldung **). Jedoch der weſtfäliſche Friede 
ftellte, vermöge des angenommenen Normaljahres 1624, in der ganzen 
Graffcyaft das evangelifche Befenntnig wieder her. Nur zwei (jest ba— 
difhe) Dörfer murden fpäter vom Reichskammergericht dem Kloſter 
Brombach zugemwiefen und dann troß gegentheiliger Verſicherungen all 
mählich zur katholiſchen Kirche zurüdgebradht. A erzwangen die Gras 
fen von der jüngeren katholiſchen Linie im J. 1651 mit Waffengemaft 
das fatholifhe Simultaneum in dem Chore der Wertheimer Stadtfirde, 
und erhielten es auch bis zum Anfange des gegenmärtigen Jahrhunderts, 
während der feit 1651 durch die evangelifhen Grafen und die Stadt 
Wertheim dagegen erhobene Prozeß erit im 3. 1806 mit dem deutfchen 
Reiche erloſch; die beabfichtigte Theilung der Grafſchaft fonnten — zum 
Heile des evangeliichen Bekenntniſſes dafelbit — die katholiſchen Grafen 
nicht durdyfegen; nur gelang e8 ihnen, in unauegefegtem Kampfe mit 
den Proteftanten, allmählich eine Anzahl ihrer Glaubensgenoffen in die 
Stadt hereinzuziehen, namentlih auch 1682 wieder die Kapuziner ***). 
Herenhinrictungen follen bis zu Anfang des 18. Jahrhunderts aud) hier 
vorgefommen fein, namentlich aber 1642 und 1643, alſo zu der Zeit, 
da die Proteftanten ganz unterliegen mußten y). — Kirchenzucht fehlte 
auch in der wertheimifchen evangelifchen Kirche nicht; nod im 17, Sabre 
hundert und über dasfelbe hinaus, ſagt Vierordt tr), mußte in der 
Grafſchaft Wertheim der Ehebrecher die verfammelte Kirchengemeinde um 
Verzeihung bitten. — Bon 1679 bis 1684 war Superintendent in 


*) Dem Bernehmen nad) wird über die Geſchichte dieſes Heinen Schwarzenbergiſchen 
Gebieted, infonderheit über die der Pfarrei Mit. Breit, von dem dafigen 
Hrn. Pfarrer Plohmann ein aus Archiven gefhöpfted Buch ericheinen; bis 
jegt ift dem Berfaffer kein hievon handelndes Bud, bekannt geworben. 

**) Vierordt a. a O. II, 207 f. 
***) Ebenda I, 266 ff. 314. 

7) Ebenda II, 124 mit Berufung auf Neidhart, Hiftor. Notigen, Wertheim 
1816. ©. 29. 
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Wertheim Johann Winkler, ein Freund Speners, und wie dieſer 
ein Rheinländer. Derſelbe hatte früher als Hofprediger zu Darmſtadt 
ſchon „gar bald“ nach Spener in der Stadt und am Hofe collegia pie- 
tatis gehalten; von da deßwegen verdrängt, wurde er 1678 lutheriſcher 
Pfarrer in Mannheim, von wo er dann 1679 nad Wertheim fam; 
von Wertheim aber murde er 1684 nadı Hamburg berufen, mo wir bes 
reitd unter Windsheim von ihm als einem Gefinnungs= und Kampfes: 
genofien Horbs und Hinfelmannd gegen Mayer hörten; dort ftarb er 
1705 *). Er ift übrigens nicht mit feinem Gefinnungs=, aud ungefähr 
Zeitgenofien Sohann Joſeph Winfler zu verwecfeln, von dem mir in 
unferem Gefangbucdye zwei heilig ernfte Lieder befigen. 


Wir fommen zu den geiftlichen Gebieten, zunächſt zum Fürſtbisthume 
Würzburg Im einem Berichte, melden im J. 1624 der päpftliche 
Nuntius Montorio nad) Rom eritattete, wies er neben den mandyerlei 
damaligen äußerlichen Siegen des Katholicismus in Deutfchland aud auf 
die Nothmendigfeit innerlicher Reformen bin. „Die Prälaten, fo Flagte 
er indbefondere, Fleiden ſich meltlih, ziehen ohne Bedenfen in den Krieg 
mit; der Goncubinat herrfcht unter ihnen ganz Öffentlich, und aus dieſer 
legteren Urfache habe er aud im vorigen Jahre den fonft ganz geeigneten 
Bewerber um das Bisthum Würzburg, einen Herrn von Hornberg, 
nicht zu diefer Würde gelangen laffen* **). Statt des eben genannten 
wurde Biſchof Philipp Adolf von Ehrenberg (1623—1631). Unter 
ihm erhoben fid) feit 1627 die Gräuel der Herenverbrennung, fagt 
Bierordt***), wieder fo fehredlih, daß, nach der Berjicherung bed 
P. Ignaz Gropp+) felbft Geiftliche nimmer verfhont und in den näch— 
ften vier Jahren bis zum Eindringen der Schweden (durdy welche eine 
furze Paufe eintrat) 219 Perfonen wegen Hererei hingerichtet murden; 
mit Graufen habe der fromme Bifchof feine eigene Familie nicht frei von 
diefem Gifte gefehen und einen nahen Verwandten enthaupten laſſen; 
nod Ärger ſei e8 im Bisthum Straßburg rechts und links des Rheins 
gemwefen, und am äragften im Erzbisthum Trier; aud nad) dem 30jäh: 
rigen Kriege habe foldyer Jammer, doch in fehr vermindertem Maaßitabe, 
fortgedauert, In Bezug auf Würzburg berichtet ganz übereinftimmend, 
nur noch umftändlider und die Sache mit der Verfolgung der Evanges 
liihen in Verbindung bringend, ein anderer glaubmürdiger Schriftitels 
ler +7): „Da in Würzburg der Biſchof Philipp Adolf in der Vertreibung 
der Evangelifchen, welde bereits die Mehrzahl in feinem Bisthum auge 
machten, ſich allzufehr gehindert fab durch Klagen der fränfifchen Ritters 
fchaft bei dem Saifer, griff er feit dem J. 1627 die Sache anders an, 
indem er Perfonen jeden Alters, Standes und Geſchlechtes, einheimifche 
und fremde, Geiltlihe, Rathsherrn, Eöhne des fränfifchen Adele, Edel: 
frauen und Bäuerinnen, Jungfrauen und Kinder in fchnell auf einander 
folgenden Bränden zum Tode führen ließ und das Vermögen der Reichen 
einzog; die Verzeichniffe enthalten nur fhon aus den 2 Jahren 1627 auf 


*) Göbela. a. ©. I, 607—613, und Vierordt II, 448. 
*8) Vierordt II, 189. 2,3911 

T) Würzb. Ehronif I, 403. 

+r Wild. Preffel, Heren und Herenmeifter, Stuttgart, Belfer 1860, S. 9 f. 
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29 nicht weniger ald 29 Brände mit 157 Opfern ; die 13 weiteren Brände 
lieferten abermals 62; beides allein aus der Stadt Würzburg, wozu aus 
dem übrigen Hocftift noch gegen TOO Perſonen verbrannt wurden. Auch 
diefem Unmenfcen begegnete es, daß die Berurtheilten endlich ihn felbft 
als Mitjchuldigen angaben, und nun erft ftelte er noch bei Zeiten die 
Hinrichtungen ein”. (Uebrigens fei zur Steuer der Wahrheit bemerft; 
daß aud in Schweden Guſtav Adolfd Tochter, die katholiſch gemordene 
Königin Ehriftine, demfelben Echriftiteller nach *), Herenverfolgungen 
zu vermehren hatte, deßgleihen die folgenden Regierungen.) - 
Wie und im allgemeinen berichtet wird, da Mainz, Würze 
burg und der Abt von Amorbach dag Reftitutiondedift von 1629 zur 
möglichiten Ausrottung der Evangelifhen benüßten **), fo gefhah dies 
infonderheit von Geiten ded eben genannten Fürftbiihofs Philipp 
Adolf von Würzburg binfihtlih elf Ortſchaften, melde 1441 und 
1551 an Ansbach verpfändet, 1625 aber (nadı andern 1626) nad) dem 
Zode des Ma. Joachim Ernſt während der Zeit der Vormundſchaft 
wieder von Philipp Adolf zurüdgenommen morden waren; der wichtigite 
diefer Orte war Kigingen, ferner Budhbrunn, Repperndorf xc. 
Es wird aud berichtet, Würzburg babe 1626 bei der Kriegsverwirrung 
und ansbachiſchen VBormundfchaft nicht allein die verpfändeten, fondern 
auch die eigenthümlidhen Theile de8 Haufes Brandenburg weggenommen. 
1628 und 1651 erhielt ed in dem hierüber geführten Prozeß günftige Ents 
fheidungen, und endlich 1684 verglich es ſich gänzlich mit Mg. Jobann 
Friedrich und blieb nun in ruhigem Beſitz***). In dem genannten Sabre 
1629 murden nun die Evangelifhen in diefer Gegend hart bedrüdt, 
Pfarrer verjagt, nad Kitzingen 50 Mann würzburgifche Soldaten ges 
legt, um die Befchlüffe zur Ausführung zu bringen; die Buchbinder 
durften feine lutheriihen Bücher mehr binden noch verfaufen. Den vers 
jagten Pfarrern wurde vom Amtmann von der Tann in Kibingen ges 
fagt, menn fie ein eigenes Hüttlein hätten, möchten fie bineinziehen, 
auch etwa cin Kind taufen, bie der Mefpriefter käme, aber eine Pres 
digt follte feiner thun, denn die legte Predigt ſei geſchehen. Georgii}) 
berichtet gleichfalls: ald Kigingen an Würzburg gefommen fei, und ber 
Bifchof allenthalben die Evangelifhen zu verfolgen und ihre Lehrer 
zu vertreiben angefangen babe, fei aud dem Gnodftadter Pfarrer an 
Septuagelimä 1629 befohlen worden, binnen 14 Tagen das Dorf zu 
räumen; der mürzburgifhe Amtmann von der Tann zu Kißingen habe, 
gleidy den vertriebenen Geiſtlichen von Bene rabuc u Rödeliee, 
fein eigenthümliches Hüttlein zu Hoheim beziehen dürfen, aber nicht auf 
lange. Mehrfach mar Abfall oder Auswanderung die Folge diefer Maße 
regeln. Die Eiege der Schweden bewirften einige Linderung. Vollends 
aber änderte fid die Sachlage — freilicdy nur auf wenige Jahre — als 
Guſtav Adolf im Herbite 1631 nad der Echlacht bei Leipzig oder Breis 
tenfeld Herr von Unterfranfen wurde. Der Fürftbifhof Franz von 


*) &, 10. **) Viexrordt II, 194 fi. 

***) Groß ©. 242 und Wibel IV, 42. Erfterer verweift hinſichtlich des nähe- 
ren auf die Falfenftein’fchen Alterthümer III, 594 ff. Auch find in dem 
obigen und folgenden hin und wieder freundlide Mittheilungen des Hrn. 
Pfarrerd Keyßler in Reppernborf benüt. 

7) Uffengeim. Nebenftunden II, 252. 
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Hatzfeld, Nachfolger des nicht Tange vorher geftorbenen Philipp. Adolf, 
mußte weichen. In Schweinfurt hatten 6 vertriebene lutherifche 
Pfarrer vor dem Könige einen Fußfall gethan; er fpradh zu ihnen: „Wir 
hören, daß Ihr vertriebene Kirchendiener feid und Euch eine Zeit fang 
allhier dienitlos aufgehalten habt. Weil mid nun Gott zu diefem Werke, 
wie vor Augen ift, berufen, fo mil ich das dabei thun 5 viel mir mögs 
lich und menfchlih, und wollen die Herren neben mir fleißig und ans 
dächtig zu Gott beten und flehben, daß ſolches angefangene Werf glück 
lidy vollbracht und hinausgeführt werde. Sie follen alle wieder zu Dienft 
befördert merden”*), Sm 5. 1632 hat Guftav Adolf dem mit feinem 
Markgrafen Ehbriftian zu ihm in das Lager bei Nürnberg gezogenen 
bayreuthifchen Generalfuperintendenten Dr. Chriſtoph Sch leupner (f. o.) 
die gleiche Stelle ald Generals Superintendent des Herzogthums Franfen 
in Würzburg angeboten. Derfelbe begab ſich denn auch noch von 
Nürnberg aus nad Würzburg und hielt am erften Pfingfttage 1632 in 
der Sefuitenfirche dafelbft feine erfte Predigt. Mehrere von ihm berufene 
marfgräflihe Geiftlihe waren feine Gehülfen**). Die ſchwediſche Zwi— 
fhenregierung ***) hat am 17. Mai 1632 denjenigen Fatholifchen Pfarrern 
Strafen angefündigt, melde den Beſuch des evangelifchen Gottesdienftes 
durch Abmahnung und Bedrohung zu hindern fuchten. Nah Guftav 
Adolfs Tode erhielt im Jun. 1633 Herzog Bernhard von Weimar das 
erblicye Herzogthbum Franfen. Bei der Huldigung verfprad) er, niemanden 
in feinem Gewiſſen zu beläjtigen, übertrug aber die Regierung feinem Bruder 
Ernit, welder in Würzburgein evangeliiches Konfiftorium errichtete ****), 
Profeffor der lutheriſchen Theologie in Würzburg war Hieron, Präto— 
riusy). Am Sobannistage 1633 hielt Schleupner in Gegenwart des 
Kanzler DOrenitierna und in Verbindung mit M. W. Colewald, 
Pfarrer und Defan zu Karlftadt, den eriten evanaelifchen Gottesdienft 
in der nun, wie es ſcheint, jimultanen Domfirhe zu Würzburgtr). In 
dem nämlichen Jahre wurde einer der dem Scleupner behülflichen mark— 
gräflihen Geiltlihen, Sohann Körber, früher Pfarrer zu Spsheim, 
kaiſerlich gefrönter Poet, Generalfuperintendent zu Mergentheim, und 
fpäter Hof- und Feldprediger des Herzogs Bernhard von Weimar+r}). 
Jedoch bald nad) der Schlacht von Nördlingen (1634) mußte Scyleupner 
mit feinen Genoſſen entfliehen. Zwei Sahre darauf (1636) ftarb er in 
Erfurt, wo er mit einigen anderen eine freundliche Zuflucht gefunden 
hatte. Nun wurden wieder die evangelifchen Pfarrer vertrieben; doc nicht 
alle: menigitens erzählt unfer Gemährsmann 9) 5. B., 1635 fei der Fatho= 


*) Pfr. Keyßler mit Berufung auf die Chronik des Barthol. Dittmar, Pfrs. 
zu Segnitz. 

**) Einiges nähere bei Kraußold ©. 245. 

***) Mähered über fie wäre zu finden in: Scharold, die Geſch. d. ſchwed. Zwi— 
fhenregierung in W. 1842. 

****) Nierorbt II, 201. 

7) Wibel. 

Tr) Ein Simultaneum fheint aus folgendem bei Kraußolb S.245f. Anm. 
eitirtem Titel hervorzugehen: „Zwo chriſtliche Predigten, als bie Evangel. 
in die Domfichen zu W. mit eingerudet und darinnen ben reinen Gotted- 
dienft auch angeftellet ... burh ©. Scleupner ... und ... Colewald ꝛc.“ 

HI Kraußold ©. 245 Anm. 

0) Pfr. Keyßler in Repperndorf. 
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lifhe Pfarrer von Sulzfeld beauftragt worden, Repperndorf zu verfehen, 
die Proteftanten aber hätten fich zu dem Adjunften in Kigingen 
(oder eigentlich in der Vorſtadt Etwashauſen) und zu fonftigen bes 
nachbarten Pfarrern gehalten — wo dann freilich die legteren auch ans— 
bachiſche oder ritterfchaftlihe Pfarrer gemefen fein können. Durd den 
weitfälifchen Frieden murde dann nad dem Normaljabre 1624 reftituirt 
— doch gab es natürlich noch vicle Bedrüdungen, Reibungen und Pros 
zeſſe; letztere beide theilmeife biß in Die neuere und neuelte Zeit. Co 
lange die Eouveränetät des Bifhofd von Würzburg dauerte, wurden 
* die Proteſtanten in Kitzingen nur „durch beſondere Gnade“ als 
ürger aufgenommen, weshalb man fie auch nur die „Gnadenbürger“ 
nannte. Jedoch wird andrerfeits auch anerfannt: „Unter den Füritbis 
ſchöfen hat befonderse Philipp von Schönborn „„feine evangelifche 
Gemeinde Augsburger Konfeflion zu Kitzingeu““ mit landesväterlicher 
Liebe und Weisheit regiert“*), Gegen eben diefen Fürftbifchof Joh. 
Philipp Flagte Mg. Albrecht von Ansbach bei ber Friedensexecutions— 
fommiffion zu Nürnberg megen PM arrfag, Eramen, Ordination, ne 
veftitur, Viſitation, Eorrection und Entfegung und anderer der geiſtlichen 
Surisdiction angehörigen Jura hinſichtlich der Pfarreien Neufes a. B., 
Wilandsheim, Hohenfeld, Schernau, Albershofen, Rödelfee, 
Mainftodhbeim ud Buchbrunn (aud) Rinderfeld) — nicht alle diefe 
find jeßt mehr evangelifih — jedoeh der Marfaraf murde abgemiefen, 
aber den lUntertbanen in gedadhten Orten follte freiftehen, „Examen, 
Ordination, Inveſtitur, und andere obbenannte actus jurisdiclionis 
ihrer der Augsb. Conf. zugethanen Pfarrer . . . . bei der gedachten Eon: 
feffion verwandten Ständen, Gonfiltoriis oder Miniſteriis jedesmal mo 
und bei wem es ihnen beliebt ohne Obligation und Gonfequenz zu fuchen, 
= begehren und vornehmen zu laffen, e8 märe denn daß fie ſich mit ihrem 
andesfüriten felbft eines andern gewiſſen modi vergleichen thäten’. So 
wurde erlafien Nürnberg den 5. Nov. 1650**). Diefe Gemeinden haben 
mitunter große Opfer für ihren evangelifchen Gotresdienft gebracht, und 
nod) in neuerer Zeit (1829) hat z. B. — um dies vorauszunehmen — eine 
Wittme Michels geb. Sattes je 3000 fl. zu Errichtung einer Il. Pfarr⸗ 
ftele zu Kitzingen (ein früher dort beitandenes Diafonat war einges 
gangen) und einer gefonderten Pfarftelle zu Repperndorf (vorher 
combinirt mit Buchbrunny) geitifter, melde beide Stellen dann aud) 
dur Admaflirung des Kapitald und andermeitige Opfer errichtet werden 
fonnten; (in der allerneueiten ER ift dann behufs Aufbeflerung von 
dem Bierbrauer Ehemann zu Kigingen eine Stiftung von 10,000f. 
gemacht worden). 

Der obige Graf Johann Philipp von Schönborn, feit 1642 
Bifhof von Würzburg, ferner feit 1647 zugleich Erzbiſchof von 
Mainz und feit 1663 nody Biihof von Worms (+ 1673), machte im 
%. 1660 einen merfmürdigen Entwurf einer Bereinigung zwifchen Kathos 
liſchen und Lutherifhen (nicht Calviniſchen) befannt und berief 1670 den 


*) Freunblihe Mittheilungen der Hrn. Pfr. Paul Müller zu Schweinfurt und 
Bigmann zu Kigingen. 
*z) Pfr. Keyßler. 
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berühmten, befanntlicd mit ähnlichen Planen fich tragenden proteftantifchen 
Philoſophen Leibnitz in feine Dienite*), 


Im Fürftbisthume Bamberg wirfte nod) firenger als fein Vors 
gänger gegen die evangelifhen Elemente der Bilhof Johann Georg 
Fuchs von Dornheim (von 1622 an), Und fo blieb ed dann, ausge— 
nommen die furze Zeit der fchmedifchen Uebermacht im 30jährigen Kriege, 
da auch das Etift Bamberg dem Bernhard von Weimar ald Herzoge von 
Franfen zu huldigen hatte**). „In den beiden Landgerihten Ba m 
und Zeil gab c8 allein in den fünf Sahren 1625-30 mehr als 
Herenprozefie, wovon 600 Perfonen verbrannt wurden‘ ***), 


Aus dem evangelifhen Adel +) Unterfranfeng in gegenwär— 
tigem Zeitraume müffen wir bier eines hervorragenden Krieggmannes 
aus dem biß in das 8. Jahrhundert hinauf zu verfolgenden und noch heute 
blühenden von Thüngen’ihen Geſchlechte gedenken: nämlich des in den 
Kriegen damaliger Zeit gegen Franzoſen, Zürfen u.a. in den Dienften 
verfcyiedener Herren, aud Würzburg, Bamberg und Mainz, zu 
den hödften Ehren gelangten Hans Karl Graf von Thüngen +f), 


*) Einiged nähere bei Bierorbt II, 276 ff. 
*5) v. Spruner, Leitfaden zur Geſch. v. Bayern. Bamberg, Dreid 1838. ©. 86. 
***) W. Breffel, Heren und SHerenmeifter. Stuttgart, Belfer 1860. ©. 9. 

7) Hier mögen noch einige Notizen über die äußere Stellung des Adels, befon- 
ders der freien Reichöritterfchaft, auß dem dem Berf. erft fpäter zugelommenen 
ſonſt fehr ſchätzbaren, aber freilich leider im Sinne eine Jörg und Döllin— 
ger der evangelifhen Kirche wenig Gerechtigkeit widerfahren laffenden Werke 
finden, welches betitelt ift: „Geſchichte ber ehemaligen freien Reichsritterſchaft 
in Schwaben, Franfen nnd am Rheinftrome, nad Quellen bearbeitet von Dr. 
Kart Heinrich Freihern Roth von Schredenftein.” (Bid jegt 1. Band 
und des 2. Bandes 1. Abtheilung biß 1648. Tübingen, Zaupp 1859 u. 1862). 
Hier leien wir I, 5: „Der deutſche Adel zerfiel zur Zeit feines vollfräftigen 
Beftanded in hohen und niederen, reichsfreien und landſäſſigen, Stadt» und 
Landadel.“ I, 18: „Die im Jahre 1806 aufgelöste freie Reichsritterſchaft 
war eine vom Kaifer und ben Reichdftänden zuerft ftillihmweigend anerkannte, 
in ber Folge aber ausdrücklich fanctionirte, aus reichäfreien Edelleuten beftehen- 
ben Korporation. Sie war der feiner Landeöherrlichkeit unterworfene Theil des 
niederen Adels und beftand .... nur in Schwaben, Franken und am Rheins 
firome. Der reichsritterſchaftliche Körper (Corpus Nobilitatis immediatao oder 
Nobilium Sacro Romano Imperio sine medio subjectorum) zerfiel demge— 
mäß, feit bem 16. Sahrhunderte, in den ſchwäbiſchen, fränfifchen und rheinis 
fhen Ritterfreiß, jeder Kreiß wieder in einige Kantone, Orte, Parteien. — 
Dad wejentlichfte Recht ber Mitglieder der freien Neichdritterfchaft beftand in 
deren Reichſsunmittelbarkeit, weldhe fih in perfönliher und dingliher Weife 
äußerte. Dagegen war weder bie gefammte Reichöritterfhaft, noch waren eins 
zelne Glieder derfelben mit Sig und Stimme auf dem Reichstage vertreten.‘ 
IL 364. Anm. 1 finden wir dann die Kantone auch bed fränkiſchen Ritterkrei» 
ſes verzeichnet, nämlih: Odenwald, Gebirg, Rhön- Werra, Steigerwald, 
Altmühl, Baunach. (Vorgreifend folgen bier aud die Kantone des ſchwäbi— 
fhen und des rheinifchen Ritterkreifed, nämlih: a): 1) Donau, 2) Hegau, Als 
gäu und Bodenfee, 3) Neckar, Schwarzwald und Drtenau, 4) Koder, 
5) Kraichgau, und b): 1) Oberrhein, 2) Niederrhein, 3) Mittelrhein). 

Tr) Hier auch die Heine Notiz, daß fi bei Riedberer, Abhandlungen IV, 448 f. 


Kap. 3. Die Adels- und biſchöflichen Gebiete. 221 


dem auch König Ludwig einen Plab in der bayerifhen Ruhmeshalle 
gefhenft. Im J. 1678 vereitelte er die Abficht der Franzofen auf 
Straßburg, welches aber dann nad) drei Jahren leider doch denfelben 
zugefallen ift. Geboren war er auf dem Scloffe zu Gersfeld und ges 
bildet wurde er auf den Fehranftalten zu Schweinfurt, Gotha und 
Koburg. Wenn nicht wahr, fo doch mindeftens in feinem Sinne erfunden 
ift eg, wenn ihm nadhgefagt wird, er habe einen Knaben nur unter der 
Bedingung über die Taufe heben wollen, daß er nicht blos dem Teufel, 
fondern auch den Franzofen entfage. „So wahr id Hand Karl heiße‘, 
fo fonnte er, wie es feine Gewohnheit war, betheuern: denn fein Kaifer 
Leopold fagte von ihm: „Unter allen Völfern ift feines treuer wie das 
deutſche, unter den Deutfhen niemand treuer als Thüngen“. Statt des 
rechten. Auges, das er im Kriege verloren, trug er ein ſchwarzes vier- 
ediges Pflaſter. Er ftarb auf feinem Gute SFreudenthal bei Beligheim 
im Würtembergifhen. „Seiner Religion war er eifrig ergeben und 
felbft im Zumult des Krieges bat er die ihm lieb gewordenen Studien 
betricben‘‘*), 

Was die in den ritterfchaftlihen Gemeinden üblihen Kirchen— 
ordnungen betrifft, fo waren es vornehmlich: a) in den mehr füdlid) 
gelegenen Strihen die brandenburg = nürnbergifhen, b) in den mehr 
nördlich gelegenen die ſachſen-coburgiſche ee yore Johann Eafimir 
en andere fähfifihe, als z. B. ein Magdeburger Kirdyenbud) 
von 1692. 

Ein fehr belehrendes Bild der Firdlichen Geichichte diefer ritterfchaft- 
lichen Gemeinden gibt ung an einem Beifpiele aus dem Gebiete der fog. 
fränfifhen Schweiz die Schrift des berühmten Stifter des germanifchen 
Mufeums, Hans Freiherr von Aufſeß: „Hiftorifche Entwidelung der 
firdlichen Verkältniffe zu Auffep“ **). Am Ende des 17. und Anfange 
des 18, Jahrhunderts traten viele von dem evangelifhen Adel — mir 
haben ſchon oben bei den Reichsgrafen mehrere Beifpiele vernommen — 
zur römifch=fatholifhen Kirche über, deren geiftlihe Fürften fie dann 
mit reihen Dompfründen, Staats= und Hofämrern belohnten. Aus folchen 
Uebertritten entitanden dann endlofe Religionsgravamina und Prozeffe 
bei Rittercanton, corpus Evangelicorum, Reichskammergericht ꝛc.; noch 
erbitterter wurde der Streit, wenn, wie 5. B. in Auffeß, ein Theil der 
Familie übertrat (diefer ift bei dem v. Aufſeß'ſchen Geſchlechte am Anfange 
. des 19. Sahrhundert3 erlofchen), der übrige Theil aber dem evangelifchen 
Befenntnifie treu blieb. Den Befenntnißitand betreffend ift e8 von In— 
terefje, und ſchwerlich blos zufällig und blos vereinzelt, daß eine v. Aufs 


findet: „Dttoni®Wilhelmo von Thungen Baftbardt”, d.i. Paßport oder Paß, 
ausgeftellt von Philipp Melanchthon den 4. März 1547, um obigem Dtto 
Wilhelm von Thüngen und feinem Begleiter auf der Heimreife von Wittens 
berg, wo erfterer, wieM. bezeugt, „bey mir ſtudirt hatt, vnd fich züchtigklich 
gehalten“, „ein junger frommer Knabe“, in den damaligen Kriegdläuften ſichern 
Durchzug zu verfhaffen. 

*) Obiges und mehr fiehe bei Rudhardt a.a.D. Lebensbeſchreibungen ber bes 
rühmten Männer, beren Bruftbilder in Bayernd Ruhmeshalle aufgeftellt find 
1854 (zugleih 41. Jahrgang des v. Hor ma yr'ſchen Taſchenbuchs). 

**) 1842 in Gommiffion von Raw in Nürnberg, der-Gemeinde Aufſeß zur 100jäh- 
rigen Qubelfeier der Wiederherftelung der DOrtöliche gewidmet und behufs 
Thurmbau gefhenkt. 
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feß’fche Pfarrvocation vom J. 1607 nur der augsburgifhen Eonfeflion, 
dagegen eine meitere vom J. 1672 des gefammten Concordienbudes von 
1580, ja fogar noch überdem der Vifitationsartifel von 1592 gedenft *). 
Zu bemerfen it aud die gegen Ende des 17. Jahrhunderts, wie es 
fbeint, auch unter den Geiftlicyen diefer Gegend ziemlich verbreitete Hinz 
neigung zur Aftrologie, fo daß z. B. bei den Geburten im Zaufbudhe 
die Himmelgzeichen eingetragen wurden. Als ein Beifpiel damaliger 
Kirchenpolizei fei nody ermähnt, daß in Auffeß im 3. 1667 der Beſuch 
ber Kinderlehre von Alt und Zung „bei Berluft 1 Prd. Wachs“ einges 
geichärft wurde, 

Beifpiele zu den eben erwähnten Uebertritten von Reichgrittern zur 
Fatholiihen Kirche bieten aud die Freiberren von Shaumberg zu 
Strößendorf (Def. Michelau), mo der eine evangelifh gebliebene 
Bruder kinderlos geitorben fei **), und ſämmtliche Freiherren von Red— 
witz in Oberfranfen, mo aber hernach allerfeitd dem durd den weitfälis 
ſchen Frieden aufgeftellten Normaljahre 1624 gemäß verfahren murbe ***), 
fo daß bier und ſonſt öfter der Fall vorfömmt, daß Katholifen Patro— 
natsrecht auf evangelifche Pfarreien befigen. (In Hafenpreppad aber, 
Def. Memmelsvorf in Unterfranfen, vuht zur Zeit das Patronatsrecht, 
d. i. es wird bis auf weitered von der allerhöchſten Stelle ausgeübt, 
weil ein Sfraelit in den Beſitz des fraglichen, fonft mit dem Patronats-— 
rechte begabten Gutes gefommen ift) F). 

Pommersfelden und andere dem Chriſtoph von Truchfeh ges 
hörige Güter hat der obengenannte Bamberger Biihof Johann Georg 
Bude von Dornheim 1632 ald Bamberger Lehen eingezogen und fie dem 

erner Grafen von Zilly, dem Better und Adoptivfohne des berühme 
ten Zilly (der am 29. Febr. 1632 die Schweden bei Bamberg fchlug) 
verlichen — mobei die evangelifche Confeſſion ſchwerlich geihont worden 
fein wird. Chriſtoph von Truchſeß und überhaupt die Truchfeße waren 
nämlid den Schweden fehr geneigt, und- theilweife auch in fchmedifchen 
Kriegsdieniten; und obendrein wurden Chriſtoph und fein Bruder Philipp 
Senf, welche fid 1631 15 Wochen lang als ſchwediſche Rittmeifter in 
dem mürzburgifhen Amte Mainberg aufhielten, um eine Compagnie 
zu Pferde anzuwerben, beichuldigt, die hauptſächlichſten Veranlaſſer des 
qualvollen Zodes des unbeſcholtenen Fatholifchen Pfarrers Liborius Wa g-- 
ner zu Altenmünfter (9. Dez. 1631) gewefen zu fein. Der wei 
fälifche Friede beftätigte die Truchſeße wieder in ihrem Beſitz und in der ' 
Uebung des evangeliihen Bekenntniſſes. Der rauhe Philipp Ernft hat 
auch hernad den Gotteshauspfleger von Steppach erſchoſſen, worauf 
er floh und der Adıt und VBogelfreibeit verfiel (1660). Er ftarb aber 
deßungeachtet erft 1675 zu Pommersfelden ++). 


- 
* 


*) A. a. O. S. 81 ff. Bei den Viſitationsartikeln iſt ſicherlich nur durch irgend 
ein Verſehen die Jahrzahl 1591 angegeben. S. dieſelben als zweiten Anhang 
zum Concordienbuche bei Müller ©.845 ff. 

**) Freundliche Mittheilung bed Hrn. Pfr. Herold in Strößendorf, welder übri- 
gens fragliche Notiz als eine „Sage“ bezeichnet. Seit 1858 ift ein (evanges 
lifcher) Freih. von Sedendorf Befißer und Kirdenpatron von Strößendorf. 

***) Freundliche Mittheilung ded Hrn. Pfr. Raps zu Obriftfeld. 

+) Mündliche Mitteilung des Hrn. Decanatöverweferd Pfr. Blendinger in 
Gleiſenau. 

Tr Obiges und noch mehr ſ. in der ſchon oben angeführten Heinen Schrift von 
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Wenden wir ung fchließlich von diefer wilden Kainsnatur zu einem 
wertben, frommen und gelehrten Manne des Friedens aus fränfiichem 
Adel, zu Veit Ludwig von Seckendorf, defien auch bier vielfady bes 
nüstes, mit großer Gorgfalt und Gemifienhaftigfeit aus den Aften gear: 
beitetes Werk zur Gedichte der lutheriſchen Kirche in leßterer ftetd un— 
vergefien bleiben wird. Im Gebiete unferer Landeskirche iſt er geboren, 
nämlich in dem bambergiihen Städtchen Herzogenaurad bei Erlan— 
en, wo fein Vater fürftbifhöflicher Stallmeifter und Amtmann war, am 
I. Dez. 1626. Herzog Ernft der Fromme von Gotha ließ ihn mit zwei 
Prinzen zu Wittenberg unterridten; dann fam er in deflen Dienfte, fo: 
wie weiterhin aud in altenburgiiche und zeigifhe Dienfte und zulegt 
wurbe er furbrandenburgiicher Gcheimerath und Kanzler der neu errichte: 
ten Univeriität Halle, als welcher er im 5. 1692 geitorben ift. Er ges 
hörte der Sedenvdorfihen Linie „Gut-Ende“ anz täglid fügte er feis 
ner Morgens und Abendandadht den Gebetsfeufzer bei: „Ich bitt' did, 
Gott, durch Ehrifti Blut, mach's nur mit meinem Ende gutz“ und 
eben darum bittet er in dem herzlidhen in unfer Gelangbud) *) aufges 
nommenen Liede: Liebfter Vater, fol es fein, daß id) heut’ an - diefem 
Tage leptmals mit Gebet erfchein’ ꝛc. **). 


Dritter Abfchnitt. 


Vom Beginne der pietiftifchen Zebensregung am Ende des 17. Zabr- 
hunderts bis zur allmählichen Entitehung des jeßigen Königreiches 
Bayern am Anfange des 19. Jahrhunderts, 


Erfies Kapitel. 
Das brandenburg: nürnbergiiche Gebiet. 


Die pietiftiihe Beweaung mit ihrem Segen, und theilmeife aud) 
- mit ihren bedenflihen Seiten, hat audy die nürnbergiiche Univerlität 
Altdorf nicht unberührt gelaffen. Hicher gehören, abgeſehen von einem 
erforderten Fafultätsgutachten in dem unter Windsheim oben erwähn— 
ten hamburgiſchen Streite zwifhen Mayer und Horb, auf meldes 
mehrere Kleine Streiticpriften folgten (16%/g,) ***), befonders Die foges 


dem bambergifhen Gefhichtöforiher Joſ. Heller: die gräfl. Schönborn’fhe 
Gemäldefammlung zu Schloß Beißenftein in Pommerdfelden. Bamb. 1845. 
5 


S. 
*) Nr. 539. Es iſt ganz nach dem Gang und Inhalt des Vaterunſers eingerich- 
tet und ſteht daher in dem Seckendorf'ſchen Familiengeſangbuch von 1723 uns 
ter ben Katechismusliedern vom Gebet des Herrn. 
Dbige Mittheilungen find aus den Hülfdbüchern zum Gefangbud von Abler 
und Kindler, au8 Göring Gefangbuchädfunde (I, 75) und aus Seden- 
dorf's eigenen Angaben im Borberichte zu feinem Geichichtöwerfe entnom= 
men. Am legteren Orte jagt er aud, er ſtamme mütterlicher Seit von Sebajt. 
Schertlin von Burtenbach, der und unter Schwaben begegnen wird. 
*") Will bibl. Nor. V, Nr. 354 f. 


“+ 


— 
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genannten Roſenbachiſchen Händel. Sm J. 1703 fam nämlich der 
Sporergefelle Johann Georg Rofenbah, aus Heidelberg, als ein ent= 
fhiedener Anhänger der pietiftifhen Richtung nad Altdorf, und fand 
dort vielen Beifall, auch bei einigen Profefioren. Seine Wohnung hatte 
er bei dem damaligen Rektor, dem Profefior der Logik und Politif M. 
Georg Paul Rötenbed (geboren zu Nürnberg, + 1710) und hielt in 
diefer Wohnung auch Eonventifel. Der Profeffor der Theologie Johann 
Michael Rang (1692 Paſtor zu Vohenitrauß im Sulzbachiſchen, 1694 
erfter Smmatrifulirter der neuen Univerfirät Halle und dann Licentiat 
der Theologie dafelbit, feit 1697 Dr. theol. in Altdorf) betheiligte ſich 
zwar nicht am diefen Conventifeln, geftattete aber dem Roſenbach Zutritt 
zu fih und nahm denfelben in Schuß. So gab er ihm nebit einigen 
Amtsgenofien und anderen Verfonen, nämlich den Profeſſoren Wagens 
feil, Werner, Apin, Omeis, dem Pfarrer Gipfer von Alten 
thbann und dem Stadtfhreiber Bittner ein rühmliches Zeugniß. Ferner 
fhrieb er, einem Convent-Schluſſe gemäß, an den Rektor Rötenbed, 
„‚eine günftige Deduction deffen, mas er bei oftmaliger Gonverfation mit 
dem Sporergefellen beobachtet habe.” Als diefe Deduction und alle Zeugs 
niffe in den Drud famen, entitanden daraus für Yang und feine Genof: 
fen viele Ungelegenheiten. Zulegt follten fie das nürnbergifhe Decret 
vom J. 1707: „Wie ſich Lehrer und Prediger wegen manderlei in der 
hriftlihen Kirche entitandenen Srrungen bezeigen follen ꝛc.“ *) fchlechters 
dings und ohne Einfhränfung unterichreiben, weigerten ſich aber deſſen. 
Lang ging darüber von Altdorf weg, nämlich im 3.1709 nad) Prenzlau 
in der Udermarf, als Kirchyeninfpeftor (+ 1731) **). Rötenbeck entihuldigte 
ſich mit mehreren Gründen , unter weldyen auch der war, daß eine folche 
Unterfchrift von einem Profeſſor der Philofophie nicht gefordert werden 
fönne ***). Roſenbach felbit, dem obige Zeugniffe nachrühmen, er habe 
nicht wenige unordentlidde Studenten befehrt +), mar zulegt auf ober: 
herrlichen Befehl fortgefhafft, und, ald er fih nad Nürnberg wandte, 
Dafelbft in ein Thurmgefängniß gefegt worden. Allein die zahlreichen 
Sünger, welche Rofenbady unter der Altdorfer Bürgerichaft und auf dem 
Lande, befonders in dem eingepfarrten Orte Weißenbrunn, gemadt 
hatte, ließen ſich nicht fo fchnell beruhigen. Einige wurden förmliche 
Separatiften, die fi) vom heil. Abendmahle der Kirche enthielten und 
dasfelbe „als geiltliche Prieiter felbit austheilen wollten. Einen von 
den legtern, den afademifchen Buchbinder Johann Peter Rößler, bat 
aud Dr. Rang in cinem öffentlihen Briefe ++) abgemahnt. Die Sadıe 
wurde in Nürnberg unterfuht, und fhon foliten die Separatiften aus— 
wandern, befonders der ‚‚Pietiiten Seiler,” nämlich Peter Bühler in 
Altdorf, und der Bauer Editein in Weißenbrunn. Durdy diefe 
Maßregel follte, mas jedody nicht nöthig war, der Ruf der Altdorfer 
Drthodorie gerettet werden. Es kam aud, befonderd auch megen der 
fonftigen unantaftbaren bürgerlichen und chriſtlichen Rechtſchaffenheit der 


*) Will bibl. Nor. II, Nr. 282. 

**) S. in mus. Nor. 249 ff. einen fehr zufriedenen Brief L.'s an Ingolftetter von 1710. 
***) Will bibl. Nor. II, Nr. 1276. 1294. 1310. 

7) „Er ſelbſt“, bemerft unfer Gewährömann Will in feiner Geſch. d. Univ. A., 
„jagt es auch in der hiftor. Erzählung, was ſich mit ihm in verfchiedenen 
Ländern, Städten, Fleden und Dertern von 1701—4 zugetragen habe”. ©. 486. 

jr) Betitelt: Scriftmäßige Widerlegung der heutigen Sectirerei. 
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Beſchuldigten nicht zur Auswanderung *): was befonderd den edlen Bes 
mühungen der Profefforen der Theologie Dr. Zeltner und Dr. Johann 
Wilhelm Baier **) (Lange Nachfolger) zu Altdorf, ſowie des Predi— 
erd B. W. Marperger bei St. Aegidien in Nürnberg zuzufcreiben 
iſt ***). So burften die Separatiften im Lande bleiben und find „nach 
und nad) alle abgeſtorben.“ Roſenbach felbit ftarb um das Jahr 1747 
und foll fpäter audy auf fittlihe Abmwege, wie fo manche Sectirer vor 
und nad ihm, gerathen fein F). 

Einige Zahre nad Roſenbach war der befannte, ſchon feit 1692 
feines Lüneburger Superintendenten=Amted entfegte Dr. Joh. Wilh. Per 
terfen nebit Gattin nad Altdorf gefommen. Freundliche Aufnahme 
fand er befonders bei dem auch in der Lehre von der Wiederbringung 
aller Dinge mit ihm einftimmigen Lang, der ihn beherbergte und aud) 
an einem Sonntage öÖffentlid auftreten ließ in dem theologiſchen Hörfaale, 
wo er (Lang) „vor Profefforen und Studenten Wiederholungsftunden 
hielt; ferner bei Rötenbed, den Peterfen einen Nathanael ohne Falſch 
nannte, bei Dr. Spitz, Langs Schwiegervater, bei Omeis, ber ihn 
und feine Gattin in den pegnejifchen Blumenorden aufnahm, bei Was 

enfeil, Werner, Gipfer, welche Männer uns fchon faſt alle als 

efhüger Roſenbachs begegnet jind. Dr. Sonntag aber hat ihn zwar 
nicht ungütig aufgenommen, aber ihm aud zu veritchen gegeben, daß 
er in vielen Dingen ganz anderer Meinung wäre ale er. gr Nürnberg, 
wohin ihm felbft Sonntag einigermaßen empfehlende Briefe mitgegeben 
batte, wurde er fehr liebreich aufgenommen, wie er nah Will in feiner 
Lebensbefchreibung ++) felbft erzählt. Der legtere führt FFF) auch mehrere 
größtentheild hieher einichlagende Edhriften, von Sonntag und ang, 
aud Baier auf. Daraus geht aud hervor, daß Rang mit dem Eich— 
ſtaͤdtiſchen geiftlihen Rathe Dr. Joh. Ad. Nieberlein, Ctadtpfarrer zu 
Berhing, in eine Polemif über den Mariendienft gerathen ift. 

Sonntag ſcheint den fireng ortbodoren und zugleich ruhigen und 
billigen Standpunft eines Valentin Ernft Löſcher in Dresden, Zeltner 
einen vermittelnden, aber aud firhlien Etandpunft eingenommen zu 
haben. Sonntag, der früher erft ungefähr zehn Jahre lang Hofprediger 
in Oppurg bei dem Grafen von Ronov und Bieberitein, und dann fünf 
Sabre lang Euperintendent und Gymnaftalephorus in Echleufingen ges 
wefen, feit 1690 aber Profefjor und Paftor primarius in Altdorf mar, 
wird von Will ald ein großer Patrift und Grieche gerühmt ©), der vor— 


*) Will verweist hinfihtlih der näheren Umflände auf die „unfhuldigen Nach— 
tihten” vom 9. 1716 ©. 356 und ©. 426 ff. Vergl. auch deffeiben bibl. 
Nor. II, Nr. 1309. 1322—29. 

**) Er und zwei andere damalige Profefforen der Medicin und ber Theologie zu 
Altdorf waren Söhne des befannten Dogmatiferd Iohann Wilhelm Baier 
zu Sena (ganz zulegt zu Halle und zu Weimar F 1695), eined Nürnbergers, 
der 1688 nad dem Tode ded jüngeren Saubert beffen Nachfolger zu Altdorf 
werben follte, aber den an ihn ergangenen Ruf nicht annahm; Dr. Sonntag 
erhielt dann im I. 1690 diefe Stelle (Strobel, Beiträge I, 245—251.) 
Vol. auch Will Münzbel. I, 209 ff. 

***), Gin treffliches Bedenten ded legteren, das in biefer Sache den Ausſchlag gab, hat 
Will in feinem Museum Noricum ©. 257 ff. abdruden laffen. gl. bibl. 
Nor. II, Nr. 1299. 7) Wibel, Hohenloh. K. Geld. IV, 312. 

+}) 1719. 8. ©.282f. Bibl. Nor. VIII, 741 f, V, Nr.381—89, aud) 48. 

0) Ueber Sonntag vgl. auh Will Münzbel. IV, 871. 
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trefflich griechiſch ſchrieb, dichtete und ſprach. Zeltner, aud von großer 
theologifcher Gelchrfamfeit, „für wahre biblifdye Eregefe ein Jahrhundert 
zu früh geboren, wie Waldau *) meint, hat viele, theilmeife ſchon 
erwähnte Schriften herausgegeben, fo 3. B. fein Werf über den Socinias 
nismus oder Photinismus in Altdorf, feine Pebensbefchreibungen nürne 
bergiſcher und altdorfiiher Theologen, welche aber theilmweife Manufcript 
eblieben find, fein ‘Bibelwerf, wovon 24,000 Eremplare in den Berfehr 
amen, feine in amtlihem Auftrage 1721 erfchienene neue Ausgabe der 
nürnbergifchen Normalbücher, die fih auf dag genauefte an Saubertö 
Ausgabe von 1646 anschließt **). Nähere Ausfunft über feine (und der 
andern nürnbergifhen und altdorfiihen Theologen) Schriften fann man 
in Wild bibliotheca Norica mit Hülfe des im 6. Bande befindlichen No— 
minalregifters erlangen; es finden fi) darunter auch zwei Schreiben in Bes 
zug auf Sudenbefehrung ***). Zeltner, gebürtig aus Hilpoltftein, 
war zuerft Inſpektor am Alumneum in Altdorf, dann Profefior am Ae— 
gidianum und Geiltliher an verfdiedenen Stellen inNürnberg, feit 1706 
aber Nachfolger Wegleiters in Altdorf, undfeit 1730 Pfarrerin Poppen— 
reuth (T71738). Er mar zumMitglieve der Afademie der Wifjenfchaften 
in Berlin ernannt und bei Errichtung der Univeriität Göttingen zur erften 
theologischen Profeffur, von Poppenreuth aus, 1737 berufen worden, „hat 
aber beide Ehren nicht gemein gemadt, und Ichtere gänzlich verbeten,* 
worauf die Wahl auf einen andern altdorfifhen Sheolo en en nämlich auf 
Dr. Zafob Wilhelm Feuerlein, einen gebornen Nürnberger, befannt 
durch feine bibliviheca symbolica (+ 1766) 7); Zeltner ſtand in Briefwech— 
fel mit den bedeutenderen und bedeutenditen Theologen damaliger Zeit, 
befonder8 mit von der Lith in Ansbach, Schelhorn in Memmin: 
gen, den beiden Frid in Ulm, Heumann in Göttingen, Danz in 
Jena, Eallenberg in Halle, Eyprian in Gotha, Fleſſa in Bayreuth, 
Serpiliuß in Regensburg, aud einigermaßen mit Buddeus, Lö— 
fher, Wald), Zinzendorf und Bengel FF). 

Um nochmals auf den obigen, ganz den pietiftifchen, aber gemäßig- 
ten Stantpunft einnehmenden +77) Dr. Lang zurüdzufommen, fo war er 
nah Will ein bedeutender „Theolog, Philolog, Drientalift, Poet, fogar 
Medicus und Kräuterforfcher“; derfelbe bemerft auch: „Bon feinen vielen 
und gelehrten Schriften verdienen die de charactere primaevo bibliorum, 
de genealogia Christi, de Alcorano, de herba Borith, befaunter und 


wieder aufgelegt zu werden”, 


Gehen wir weiter zu den pictiftifhen und feparatiftifchen Erfcheis 
nungen in dem nürnbergifchen Gebiet überhaupt, fo ift noch von den 


*) II. 2505 ähnlih Will, ber Hinwieberum ähnliches über bed Nürnberger Pre 
digerd Joh Eigm. Mörls scholia philologica et critica ad selecta Sacri 
Codicis loca Nor. 1737. 8. (bibl. Nor. II, Nr. 1525 f.) äußert. 

“+, In dem Pfarrarchive zu Barthelmesaurah findet ſich auch von Beltner, nad) 
feinem Tode herausgegeben: ‚Biermal funfzig Kurze, doch erbaulihe Leichenre- 
den 20.” Altdorf 1746 f. ***) Vergl. ebenda V, Nr. 392 f., I, Nr. 1027. 
Val noh über 3.: Will Münzbel. IV, 100. 

+) Mehr über F. fiche in Will's Münzbel. II, 249 ff. Er war ein Enfel jened 
Antiſtes bei &t. Eebald oben ©. 177, und ein Eohn eine Rürnberger Geiſt⸗ 
lihen, fpäter Superintendentn zu Nördlingen, Joh. Konr. F. 

h Siehe Will bibl. Nor. III. Vorrede. +17) Berg. den in. Strobels 
Miscellaneen I, 189— 198 mitgeiheilten interefianten Brief Langs an feinen 
Schwiegervater Dr. Epik in Altdorf aus Berlin ben 22. Oktober 1709. 
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Roſenbachiſchen Händeln zu berichten, daß um 1704 der Pfarrer Pind- 
bammer zu Puſchendorf (jest Dekanats Mündaurad) in ihrem 
Berfolge abgefegt wurde, deßgleihen ein Schulmeifter Scheinsberger 
um 1712; ferner, daß unter andern nürnbergifchen Brüdern befonders ein 
Separatift in der Pfarrei Offenhaufen, Hans Raud zu Schrotsdorf, 
genannt wird; endlich, daß ein mürnbergifcher Prediger, deffen Name 
aber nicht genannt wird, in einem befonderen Bedenfen vom 9. 1704, 
„die vom Hrn. D. Sonntag fpezifizirte, ertrahirte und eingefandte 10, 
fanatifhe Zractätlein, die meiftend des Naben find“, glimpflicher als 
Sonntag beurtheilte;s der Rabe aber war ein Anhänger Roſenbachs, 
Joh. Adam Rabe*). 

Der fromme Separatift Ernft Chriftoph Hohmann von Hodhenau, 
der zu fagen pflegte: „Einen Budel voll Schläge um Sefu willen zu 
leiden, das fei er fo gewöhnt, daß er fich nidıts daraus mache”, fam 
im 5 1707 auc zu Nürnberg in Gefangenfchaft. Bon Altdorf aus 
hatte. er entweichen müfen, und hatte dann von Feinburg und He— 
roldsberg aus im September 1707 zmei Schreiben an den Pfleger zu 
Altdorf und an „feinen vielgelichten Bruder in Ehrifto* Job. G. Böhmer 
in Nürnberg gerichtet. Der Pfarrer zu Peinburg, Joh. Wilh. Rein: 
fperger, berichtete über ihn an die Herrn Landpfleger zu Nürnberg. 
Der Kirhenpfleger ©. ©. Tegel fahrieb megen des Hochmann und anderer 
Seftirer an den Dr. Zeltner in Altdorf, feinen Zaufpathen. ierauf 
hatte nebft dem Diakon Wetzel befonders der Prediger Guftav Philipp 
Mörl mit ihm zu verhandeln. Jedoch findet ſich auch fhon vom Jahre 
1703 ein Ecyreiben H.'s an den Nürnberger Rath **), in welchem er für 
alles in dem lieben Nürnberg erfahrenes gutes herzlich danfend, um Er— 


*) Will bibl. Nor. II. Nr. 1291 f. 1295. 

**) Vergl. über dies alled und noch nähere theild Göbel a. a. ©. II, ©. 809 
—855 und infonderheit Will bibl. Nor. II, Nr. 1274 f., 1293. 1296. 1311. 
nd VII, Nr. 1401—03. 1406. In Willd commercium epistolicum II, 
98—166, und in beffelben museum Noricum ©. 286—312 find verfchiedene 
der oben erwähnten, wie auch andere Briefe Hohmannd fammt andern Aftens 
flüden über obige Vorgänge abgedrudt. Man fieht aus ihnen wie ded Mans 
ned brennenden und edlen Eifer für die Sache Sefu, jo auch feine theilweife 
ſehr bedenklichen Mifverftändniffe mander Schriftftellen. In den Abendvers 
fammlungen zu Leinburg predigte er, nad) dem im comm. epist. abgebruds» 
ten Anzeigeberichte des dafigen alten Pfarrerd Joh. Wild. Reinfperger, „mit 
überftarfem Geſchrey“. Großes ntereffe bietet der aud im comm. epist. ab» 
gedrudte Bericht von Mörl und Wegel über ihre wiederholten Unterredbuns 
gen mit dem zu Nürnberg verhafteten Hochmann im Dftober 1707. Dieſe Un⸗ 
terredungen, welche ſich namentlich über die Frage um die von Hohmann in 
Anſpruch genommene unmittelbare Berufung zu einem Diener Ehrifti bewegten 
(kürzer auch über die Frage von der durch Hochmann verworfenen Kins 
dertaufe und von dem von ihm — ber übrigens ſtets ledig blieb — mit 
andern Myſtikern aufgeftellten fog. matrimonium virginale), wurden Beis 
derfeit8 in fehr ruhiger und würdiger Weife geführt. In einem ebendort (wie 
aud im mus. Nor.) abgedrudten fpäteren Briefe aus Schloß Ronneburg in 
der Grafichaft Büdingen d. d. 6. Nov. 1708 grüßt Hohmann die Brüder und 
Schweftern in Gutenftetten, Pares (dort auch die Juden, bie er feiner 
Fürbitte verfihern läßt), Neuftadt sc, Marktbreit, Erlangen, Alt 
dorf mit Weißenbrunn, Kirdhenfittenbad, Egelwang, Nürnberg, 
Mainbernheim (dort auch den Pfarrer Schober und ungenannte Kolle— 
gen). Auch aus Lauf wird um biefelbe Zeit und noch erwa 50 Jahre ſpä⸗ 
ter von Separatiften berichtet (hiſt.«dipl. Mag. I, 515). 

15 * 
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laſſung feines Erbbürgerrechtd bafelbft bittet, damit er ungebunden Ehrifto 
dienen fönne — worin ihm auch willfahrt wurde. Bei Göbel, der mit 
befonderer Vorliebe bei ihm vermweilt, ift mehr über feinen vielbewegten 
Lebendgang zu finden. Derfelbe berichtet a: ‚ Sung-Etilling babe 
in feinem „Zheobald oder die Schmärmer” den Hochmann nad feinen 
eigenen Jugenderinnerungen „äußerlich zwar ungenau und unrictig, 
innerlid aber durchaus mahr und zutreffend” gefchildert, und mit Recht 
behauptet er: „daß der in ganz NiedersDeutfchland befannte Hohmann 
und der meltbefannte Ehriftian Dippel oder Ehriftianus Demofritus 
eigentlich die Haupttriebfedern der Echwärmerei, des Pietismus, bed 
Ecparatidmus und mitunter aud) des wahren Chriftenthums in Deutſch— 
land gemefen feien”. Hodmann war geboren um 1670 ald Sohn eines 
fadhfenlauenburgifhen Zollamtmannd von angefehenem Adel, der fid 
gute in Nürnberg niederlieh und dafelbft ald Nürnberger Bürger und 

riegsfchreiber ftarb. In Nürnberg ift auch der Sohn in der evangelifch- 
lutheriſchen Religion erzogen worden; feine Mutter aber und feine Pathen 
gebörten der römifch=Farholifchen Kirche an. In Halle, wo er, noch vor 
der cigentlihen Gründung der Univerfität (melde 1694 erfolgte), von 
A. 8 Francke tiefe Einwirkungen erfuhr und bei Thomaſius juriſti— 
ſche Vorleſungen hörte, wurde er 1693 „um ſeines Zeugniſſes von Chriſto 
willen arretirt und relegirt“. Als ihn ſein älterer Bruder und früherer 
Vormund Heinrich Chriſtoph, ein ſehr angeſehener nürnbergiſcher und 
ſpäter kaiſerlicher Beamter, im J. 1698 zur Annahme des ihm ange— 
botenen Amtes eines Syndikus oder Anwaltes der Stadt Nürnberg zu 
bemegen fuchte, ermiederte er: er diene einem weit höheren Herrn, näms 
lid) dem Herrn Jeſu, ald dem König aller Könige, 

Es it wahr, Hohmann, wie mander feiner Gefinnungsgenoffen, 
mögen vielleicht zu jenen edlen Zeugen gezählt werden, „deren die Welt 
nicht werth war‘‘*): aber um fo lehrreicher ift es im Hinblicke auf feinen 
entichieden feparatiftifhen Standpunft, wenn wir vernehmen, daß aud 
er wieder noch ſtrengere Eeparatiiten fand, die ihn Öffentlich einen Heuch— 
ler und Srrgeift fchalten, und daß felbft er, noch fieben Jahre vor feinem 
im 3. 1721 erfolgten Tode, das audy heute noch, theilmeife nad) etwas 
anderer Eeite hin, höchſt beachtenämwerthe Befenntniß ablegte: „..... dad 
babe id aus langer Erfahrung einfehen gelernt, daß zwar der Menſch 
leichtlich dahin gebracht werden fönne, das äußere Babel“ (d. i. die bes 
ftehenden Staats- und Volkskirchen) „zu verlaffen und auf daffelbe in 
allen Ständen wader zu fhelten, zu fhmähen und mit einem unzeitigen 
Naturs und Feuereifer zu ſtürmen; aber das inwendige Babel, das 
bleibt in feiner Feftung fißen, und der Menſch vermeint mit demfelben 
in Serufalem einzugeben, wo dod nicht? gemeined und unreined anges 
nommen wird, Sa ich habe aus vieler Erfahrung einfehen gelernt, daß 
etliche zwar mit einem unzeitigen Eifer gegen das äußere fektirifhe Bas 
bel mader geitürmet und mohl aud; ausgegangen, aber nad) furzer Zeit 
entweder wieder in ihre Secte und Kirchenweſen zurüdgegangen oder ſich 
felbft wieder ein neues Fleined Gectenbabel aufgerichtet und fi fo darin: 
nen verboflwerfet haben, daß man fait lieber, ja mit mehrerer Gewiſſens— 
freiheit in der vorigen Eecte hat leben fönnen, als in der neu aufge: 
richteten, wo eben der päpitiihe Geift, der zu Rom und in allen andern 
Secten regieret, die Oberhand haben wil. Daher es alfo meines Er: 


*) Sehr. 11, 38. 
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achtens ben Seelen nicht zuträglicd it, fie fo ohne Unterfchiedb zu dem 
Ausgehen aus dem Kirchenwefen zu nöthigen, fondern dieſelben Gott zu 
überlaffen, bis er fie felbft ausführen wird, welches dann auch Beſtand 
haben wird‘‘*). Jamie leicht vergißt man auf dem feparatiltiihem Stands 
punfte die Mahnung des Herrn gerade an die treu eifrigen Knechte: 
„Laflet beides miteinander wachſen bis zu der Erndte, und um der Erndte 
Zeit will ic zu den Schnittern fagen: Sammlet zuvor das Unkraut und 
bindet ed in Bündlein, daß man es verbrenne, aber den Waizen famms 
let mir in meine Sceuern“ **), | 

Die Kirche und Obrigkeit aud zu Nürnberg fuchte ſich natürlidy 
theild gegen die Angriffe des Separatimus in ihrer Eriftenz zu wahren, 
theit8 begründeten Klagen abzuhelfen. In diefen verfchiedenen Beziehungen 
gehören hierher ;. B. ein Rathsmandat von 1705, wiederholt 1730, „die 
Verachtung ded h. Abendmahld, aud) fonften von einigen Bürgern und 
Angehörigen allhier in der Stadt bishero geführtes gottlofes Leben, und 
fhändlihe Hintanfegung ded mit erhobenen Fingern geichworenen Eides 
betr.“; ferner eines von 1734: „die beſſere Einridtung der heiligen 
Sabbathöfeier betr. ***); meiter das fchon bei Altdorf ermähnte, von allen 
Geiftlihen zu unterfchreibende, von 1707; dann von 1708 ein ‚‚Berlaß, 
die Abftellung der von den Herren Geiftlidyen bisher in ihren Häufern 
aehaltenen Zufammenfünfte ermahfener Leute betr.“; von 1709: „des 
Joh. Kieglings jun.’ (vielleicht eines Vorfahren des nachher zu ermähnens 
den frommen Job. Zob. Kießling) „Meinungen in Glaubensfadhen betr.“; 
von 1720: ſowohl „das unerbauliche und ärgerlihe Verfahren bei geifts 
lichen Verrichtungen“, ald auch „die fi hervorthuenden Schwarmgeiiter 
und Geparatiften‘‘ betreffend F). Collegia pietalis, über deren Abftellung 
einer diefer Erlaffe handelt, finden wir bei dem Prediger Tob. Winfler 
und bei Ambrof. Wirtb+r). Im Haufe des erfteren wurde aud ein 
„Viſionswerk in die 13 Jahre lang, alles obrigfeitlihen Warnend und 
Berbietend ohngeadhtet, fortgetrieben‘ , welches im $. 1720 durd den 
uns fhon befannten Prediger Bernb. Walther Marperger bei St. Aegi— 
bien (feit 1724 dann Oberhofprediger in Dresden, gebürtig aus Ham— 
burg, + 1746) in einer Drudichrift aftenmäßig ald „ganz nichtig und 
unrichtig” ermicfen murderrr). Im 3. 1708 behauptete auch der alte 
Schulmeiſter Joh. Hörner zu Großreuth in der Fürther Pfarrei, durd 
eine ihm gefchehene Erfheinung von feiner Lahmheit volftändig geheilt 
worden zu feint+rf). 


*) @öbel II, 848. **) Matth. 13, 30. 

***) Mill bibl. Nor. I, 2 &.155. II, Nr.280. 295. 297f. Bezüglich ber Sonn» 
tagdfeier berichtet Wiener’8 ev. luth. K. Zeit. 1855. S 140: Sonntags⸗ 
märfte durften im Nürnbergifchen nah einem Edifte von 1570 gehalten wer« 
ben; 1701 wurden alle Kirhweihen und Sahrmärkte auf die Npofteltage ver« 
legt; fiel dann ber treffende Npofteltag auf einen Eonntag, fo wurde der 
Jahrmarkt doch auf biefen Sonntag gehalten; jebodh 1756 fand durch ben 
Eifer des Stadtpfarrers Schmidt in Lauf aud in legterem Falle eine Bers 
legung auf Montag ftatt. (Siehe hHiftor.»diplom. Mag. für dad Vaterland 
und angrängende Gegenden. Rürnberg 1781, I, 486.) 

+) Bibl. Nor. II, Nr. 283 f. 294. 

Tr) Ebenda Nr. 1547—9. (Ambr. Wirth gab auch einen Liederfhak Heraus 1700). 

rrr) Ebenda Nr. 1279. und aud 1520 f. Mehr über Marp. in Will's Münz« 
beluftigungen IV, 275 ff. +rrt) Ebenda Nr. 1277. 
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Auch nach Nürnberg gekommen oder doch in Berührung mit Nürn⸗ 
berg getreten ſind ferner die damaligen hervorragenderen Separatiſten 
Tenndhard, Viktor Chriſtoph Tuchtfeld und Joh. Friedt. Rod. Der 
Perückenmacher Tennhard, „des großen Gottes Kanzelliſt“, ließ im J. 
1711 zu Nürnberg die Schrift erſcheinen: „Worte Gottes und letzte 
Warnungs- und Erbauungsſtimme Jeſu Chriſti an alle Menſchen““. Eben⸗ 
daſelbſt gab Tob. Eisler, wie fein Bruder ein vertrauter —5— Tenn⸗ 
hards, deſſen Lebensbeſchreibung heraus*). Ueber den Separatismus 
und die Religion dieſer zwei Brüder und des Strohſchneiders Fichtner 
aben im J. 1714 die Wrediger Johann Wülfer (ein Sohn Daniel 
zülfers, ein weitgereister umd fehr ‚gelehrter, liebensmürdiger Mann, 
feit 1714 Antiftes bei St. Sebald, + 1724), Guft. Phil. Mörl und 
Sufinus Wesel drei Bedenfen ab**). — Die durhd Zuctfeld in 
——— veranlaßten Bewegungen waren es beſonders, welche im J. 
1731 folgende Schrift hervorriefen: „Der nürnbergiſchen Prediger treus 
herzige Vermahnung und Warnung an ihre anvertraute Gemeinden, 
megen fchon öfters, und jetzo wieder neuerlich entſtandenen Glaubens— 
Irrungen““***), Verfaſſer dieſer Schrift war der mehrerwähnte Prediger 
Guſt. Phil. Mörl, der im J. 1750 als Antiſtes bei St. Sebald und 
fomit Antiſtes der gefammten nürnbergifchen Geiftlichfeit (noch jetzt iſt 
ja gemeiniglih der Hauptprediger bei St. Sebald zugleich Defan) ges 
ftorben it); fie murde nah Will überall mit großem Beifall aufge 
nommen und recenfir. Dippel freili oder Christianus Democritus, 
ein Schon fur; berührter, befannter Separatijt fchlimmerer Art, hat gegen 
diefelbe im Sahr 1733 herausgegeben: „Predigt vor Nürnberger Pres 
diger“.. — Rod, der ‚„‚infpirirte” Marienbornifche Hoffattler (geb. im 
Göppinger Oberamt in Würtemberg 1678, + 1749) Fam zwar nicht felbft 
nad; Nürnberg, fand aber mit dortigen Brüdern und Gehülfen in Vers 
bindung. Bon ihm erfchien: „Das Wort des HErrn, fo durch Joh. Friedr, 
Rod geſchah über die Stadt Nürnberg im M. Febr. 172347). — 
Ueber einige andere derartige Erfcheinungen in Nürnberg aus den Jahren 
1739 —4, 3. B. den Weber W. C. Petermann, welder u. a. ein 26 
Bogen ftarfes „Glaubenserkenntniß aus Gottes Wort’ gefchrieben hat, 
fann Will444) verglichen werden. 
Ganz furz fei noch, als hieher einigermaßen bezüglicd), erwähnt bie 


*) DVergl. über dies alles und mehr Wil! bibl. Nor. II, Nr.1297f. 1312. 1313. 
a.u. b. 1314—21. VII, 1390. 
*®*) Ebenda II, Nr. 1278. Mehr über 3. Wülfer Will Münzbel.. IV, 211. 
***) Bol. Bibl. Nor. II, Nr. 1302—4 und 1313 c. u. d. 
+) Er hat fonft noch manches gefchrieben, und hatte früher in Halle und Alt« 
dorf gelehrt. (S. Will Münzbeluftigungen IV, 34 f.) 
77) al. Bibl. Nor. II, 1300 f. 

) Ebenda Il, Nr.1305; VII, 1398 f., 1404; II, 1281f. und 8.341, VIU; VI, 
Nr. 139 f. Noc mehr über ihn fteht in Will’8 museum Noricum ©. 273 ff. ; 
viele freundliche Bemühungen der Geiftlihen und der Scholarchen, ihn zurecht 
zu bringen, blieben vergeblih. Er hat fehr viel zufammengefhrieben. Da er 
fo weit ging zu behaupten, ihm feien Offenbarungen vorbehalten geblieben, bie 
Chriſtus nicht erhalten habe, ferner Ehriftus fei nur eine Ereatur, und der 
heil. Geift keine Perfon der wahren Gottheit u, f. w., und bi8 an fein Enbe 
(1759) nicht anderen Sinned wurde, auch zur Kirche, von ber er ſich getrennt 
hatte, nicht zurücklehrte, jo wurde ihm das kirchliche Begräbniß verweigert. 
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Jöſtelsber giſche gottlobende Geſellſchaft“ in Nürnberg, ober eigentlich 
in Erlenitegen vor Nürnberg *) und die Schrift, melde der befannts 
lid) um die nürnbergifche Kirdyengefchichte verdiente Diafonus bei St. 
Lorenz, Karl Ehriftian Hirſch **) (geb. 1704, +. 1754) gegen folgende 
im 5.1722 zu Hamburg von einem Scaufpieldireftor Hotmann heraus— 
gegebene Schrift gerichtet hat: „Curieuse und wohl erörterte Frage: Ob 
Comödien unter denen Chriften geduldet, und ohne Verlegung ihres Ges 
wiſſens von denfelben befuchet merden fünnen 2” ***). 

Sm 3.1717 feierte man aud im Nürnbergifchen, zufolge einer von 
der Dresdener Pfarrgeiftlichfeit ergangenen, von Dr, Heinrid Pipping 
und dem berühmten Dr. Valentin, Ernft Löſcher unterzeichneten höf⸗— 
lidyen Aufforderung, das zweite Jubelfeſt der Reformation +), und deß— 
gleihen im 3. 1730 das des augsburgifhen Bekenntniſſes 44). Bei Ice 
terem wurde, mie an vielen Orten Deutfchlands, fo audy in Nürnberg, 
‚eine in ihrem Ertrage bedeutende Sammlung für die däniſch-halliſche 
Miſſion unter den Tamulen in Oſtindien veranftaltet. Hernach, tie cd 
ſcheint feit 1737, hat man ein jährliches Jubelfeſt der augsburgifchen 
Confeſſion, alfo ein Reformationgfeft, im Nürnbergifchen zu feiern ange— 
fangen +7). Im 9. 1718 war die im J. 1696 dur einen großen 
Brand jammt dem Gymnafium verzehrte Kirche zu St. Aegidien nad) 
vollendetem Neubau feierlich eingeweiht worden 9), 

In den 30ger Fahren des 18. Jahrhundert mußten bekanntlich aus 
dem Fürftbisthbume Salzburg, wo evangelifhe Regungen und in Folge 
davon einzelne Berjagungen und Ausmwanderungen feit den Zagen des 
befannten Erzbiſchofs Matthäus Lang nie ganz. aufgehört hatten, an 
30,000 Evangelifche, welche von ihrem Glauben nicht laffen wollten, auss 
wandern. Es geſchah diefes in der härteften Weife unter dem Fürſterzbi— 
fhof Leopold Anton Eleutherius Freiheren von Firmian (1728 — 44), 
deſſen größtes Vergnügen nad einem Fatholifchen Scrifiteller die Jagd 
war 00), und welchem dagegen nad) demfelben Schriftitcler P. Haniig 
in der Widmung des 2. Bandes feiner Germania sacra „freigebig Weih— 
rauch gejtreuet hat.” Diele frommen Salzburger Erulanten nun wurden 
aud im Nürnbergiichen auf ihrem Durdyzuge im 3. 1732 fehr gaſtfrei 
aufgenommen und mit Leibes= und Seelenbrod fehr reichlich. bedacht — 
letzteres durch viele außerordentliche Gottesdienfte, Katechiſationen, Ders 
theilungen von Bibeln und Erbauungsbüdern ac. 00), Mande unter 
ihnen, auch der edle Bergmann Joſeph Scheitberger, Verfaſſer 
des nod) heute verbreiteten „hochtröftlichen Sendbriefs“, blicben in Nürns 
berg. Sceitberger hatte übrigens fhon vor jener großen Auswanderung 
fein Vaterland verlaffen müſſen. Er ift zu Nürnberg in dem Mendlifchen 
Zmölfe Brüder Klofter, einer Pfründanftalt, geftorben 000), — Dod) ber 


*) Bibl. Nor. II, 1550 f. 
**) Bol. über ihn auch Waldau M, 166 ff. 
***,. Bibl. Nor. II, Nr. 1522 ff. 
+) Bibl. Nor. II, 393—6. 
rr) Ebenda II, Nr. 397-9. 175. und I, 2 ©, 179. 
+7) &benda II, 178 f. 0) Ebenda II, 1361—3. 1365—78. 
00) Godeau⸗-Hyper allg. Kirch. Geſch. 17. Theil 1779. 
000) Wil! bibl. Nor. II, 1261-8; VII, 1392 f. 
0000) Will bibl. Nor. II, 1260. 1269. In J. G. Schelhorn's Ergbtzlichkeiten 
aus ber Kirhenhiftorie und Literatur I, 494—510 fteht mehr über Scheitbere 
ger zu leſen; namentlich ift dort ein Dankſagungsbrief deſſelben an obigen 
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Umftand, daß ein großer, ja mie ed fheint der größte Theil jener Salz. 
burger von 1732 nit in der Stabt felbft, fondern im Landgebiete (bes 
fonderd aud) zu Hersbrud, Lauf und Lichtenau) beherbergt wurde 
(11,644 an der Zabl), murde dem Rathe der Stadt in einer damals zu 
Leipzig erichienenen „ausführlichen Hiftorie der Emigranten ꝛc.“ zum 
ſchweren Bormurf der Gleichgültigkeit und Menfchenfurdt (vor dem Kai— 
fer) gemacht, wogegen der Pfarrer zu Et. Helena oder Großengfee 
Peter Paul Raner, der hernach als Kaplan zu Wöhrd verftorben ift, 
in einem Sendicreiben an den General und Senator Joh. Sebaft. Hal: 
ler von Hallerftein, welcher nebft feiner Gattin felbft ſich Außerft wohl⸗ 
thätig gegen die Ealzburger ermwiefen hatte, den Rath vertheidigt hat 
(1733) *). Der Graf von Zingendorf widmete den Salzburgern 
in Nürnberg 600 Stüde der durch feinen Vorſchub herausgegebenen fog. 
Ebersderfiihen Bibeln, und ed wurden auch mehr ald 200 in Nürnberg 
unter diefelben vertheilt. Dippel in feiner oben erwähnten Schrift: 
„Predigt vor Nürnberger Prediger” befchuldigte die Nürnberger Pfarr: 
geiftlichfeit, fie „hätte Diefe armen Erulanten ſolcher Bibeln auf eine recht 
läfterliche Weife beraubt." Darauf entgegnet Raner, ald die Salzburger 
faum erfahren hätten, daß an einigen Eummarien diefer Bibel von redjts 
fhaffenen auswärtigen Gotteögelehrten **) verfchiedenes ausgefeßt worden, 
fo hätren fie aus eigener Bewegung foldye gegen andere ausgemechfelt, 
und zwar hätten fie meiftentheild® Dr. Zeltners Bibeln dafür erhalten, 
Daß einzelne Ealzburger Emigranten auch nod in fpäteren Zeiten in 
unfre Gegenden herausfamen, iſt an dem Beifpiele der Pfarrei Poppen— 
reuth zu fehen, mo 5. B. 1756 und 1763 zwei foldhe eintrafen und von 
dem damaligen Pfarrer Chriſtoph Eigmund Löhner im evangelifchen 
Glauben unterrichtet wurden ***), 

Auch von verfchiedenen Lebertritten von Katholifen weltlichen und 
geiſtlichen Standes, von meld leteren einer Pfarrer im Ansbachiſchen 
wurde, fowie von einer zu Altdorf in der Etadtfirde im J. 1760 
ftattgefundenen öffentlihen Taufe einer Wiedertäuferin aus Holland wird 
uns aus diefen und den folgenden Zeiten Nürnberg berichtet +). Um— 


Schelhorn nad Memmingen für eine in Memmingen zu Weihnadhten 1732 
für ihn durch Schelhorn gefammelte und übermittelte milde Beifteuer von 60 fl. 
abgedrudt. Der Brief iſt aus Nürnberg den 3. Jan. 1733 batirt, unb unters 
zeichnet: Joſeph Sceitberger, vertriebener Bergmann aus dem Salzburgiihen 
vor 47 Jahren. Noch in demfelben Jahre, bemeift Scelhorn, fei Scheitberger 
geftorben, nämlich durch eine fanfte Auflöfung den 2. Oktober in einem Alter 
von fat 76 Sahren. In feinem Sendbriefe (an feine evangelifhen, damals 
noch in der Heimat weilenden Landsleute) feien feine gefegneten Schriften zu—⸗ 
fammenbegriffen. Nicht ohne Intereſſe ift ed, zu fehen, wie der herzlich fromme 
Mann in feinem Sendbrieie u. a. geſprächsweiſe „Lutheraner“ und „Bietiften“ 
zum Bortheile der erfteren auftreten läßt. 

*) en und zwar erft zum erften Male, in Wald au's neuen Beiträgen 
‚8. 91-121. 

**) Hat ja felbft ein I. U. Bengel ber im übrigen fo hochachtbaren Brüber- 
gemeinde vorgeworfen, daß fie „den Stod der heilfamen Lehre abblatte, das 
Innerſte entblöhe, und diefed noch dazu halbire.“ (Gueride, Kirch. Geſch.). 

“ Bol. S. 62 der Geſch. d. Pfarrei Poppenreurh, melde im 3. 1831 von dem 
damaligen Vikar dafelbft (nunmehrigen Pfarrer und Senior zu Plech, Del. 
Ereuffen) Dr. Paulus Ewald herausgegeben wurbe. 

+) Wili bibL Nor. U, 1255—9. VIL 1391 a. u.b. 
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er ift der Nürnberger Sohann Heine. Drümel*), angeftellt an 
pmnafien zu Heilbronn, Nürnberg, Regensburg, ber im J. 1736 
ald der erfie gegen die berüctigte |. g. Wertheimer Bibel gefchrieben 
bat**), zur römifhen Kirche übergetreten; er ftarb dann als Hofrath 
u Salzburg Zu Regensburg hatte er noch 1746 eine Schrift 
erausgegeben, in welcher er bemweifen wollte, daß der Herr an einem 
Mittwoche geftorben und folglich drei völlige Tage und drei völlige Nächte 
im Grabe gelegen ſei; er Batte fi) dann gegen mehrere Gegenfriften, 
auch von dem berühmten Bengel, zu vertheidigen; aud die Fas 
fultät zu Altdorf ftellte ein Bedenfen in diefer Streitfahe***). Sn 
einem anderweitigen, zwiichen zwei Nürnberger Geiftlihen Jobel und 
Birfmann über den Aufenthalt der abgefchiedenen Seelen feit d. J. 
1745 geführten literarifhen Streite haben auch der orthodore Theologe 
(und geiſtliche Dichter) Erdmann Neumeifter zu Hamburg einerfeits, 
und der Separatift Joh. Adam Leonh. Reif zu Wefel, früher Pfarrer 
zu Homburg vor der Höhe, befannt durd feine „Hiftorie der Wieder: 
gebornen”, andrerfeit3, Gutachten abgegeben F). 

Allgemeine nürnbergifche Kirchen- und Edulvifitationen wurden 
wieder in den Jahren 1712, 1737 und 1756 ff. abachalten ++). Bieles 
aefhah im Nürnbergifchen in diefen und den darauffolgenden Zeiten zur 
— des Schulweſens, auch für Kirchenmuſik, wie beiderſeits aus 

iſls bibliotheca Norica zu erſehen ift+}}). Außer den ſchon aufgeführten 
find von verdienten Predigern des damaligen Nürnberg etwa noch zu 
nennen Johann Mayer), zuleßt an St. Lorenz und St. Clara 
(+ 1760), Konrad Schönleben ®), zuletzt zum heil. Geiſt CF 17609), 
und Adam Rudolf Solger 0) aus-Belden, feit 1759 Antiftes bei 
Et. Sebald (er lebte noch 1765). 

Zwei damals befannte aus dem Nürnberger Randgebiete hervorges 
angene Männer waren die beiden Brüder Gundling, Söhne eines 
farrers zu Kirchſittenbach bei Hersbrud, mwelder fpäter nad Nürn— 

berg Fam. Der ältere Bruder, Nifolaus Hieronymus Gundling (geb. 
4671, + 1729), war ein verdienter NRechtölehrer (und Konfiftorialrath) 
au Halle, der ſich befonderd auch durch eine ‚„Hifterie der Gelahrtheit‘‘ 
efannt gemadt hat. Er hat durd König Ludwig einen Plag in der 
„Ruhmeshalle Bayerns“ erhalten, melde das koloſſale Etandbild der 
Bavaria zu Münden umgibt; eine Ehre melde von Nürnbergern fonft 


*) In Will’8 mus. Nor. S. 57. ff. fteht eine Iateinifhe Rebe von ihm ges 
ſchichtlichen Inhalte. 
**) Ebenda II, 1524. 
***) Bibl. Nor. II, 1529. und S. 342. XV. 
+) Ebenda II, Nr. 1527 f. und ©, 342. XIV. 
+r) Ebenda II, 322, 
ri) Hier noch ald Euriofum die Notiz, dab nah Waldau II, 251 Rektor und 
Profeffor Joh Georg Fu ch 8 zu Nürnberg im 3.1704 folgende8 Programm lieferte: 
ebraica lingua beatos etiam coeli cives in futuro aevo collocuturos esse, 
Auch Später ift dieſe Meinung bin und wieder, beſonders bei Lavater aufs 
getaudt. Am Ende bed Jahrhundert® lernte ein ergrauter Nürnberger bed- 
halb noch Hebräifh, fagt Schubert. 
0) Will Münzbel. IV, 331 ff. 
00) Mus. Nor. II, 379 f. 
000) WRünzbel. II, 33 fi. 
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nod außer den meltbefannten Künftlern dem Wilibald Pirkheimer, 
Hand Sachs, und dem aus Fihtenau gebürtigen berühmten Göttinz 
ger Geſchichtslehrer Job. Chriſtoph Gatterer (+ 1799) widerfahren iſt; 
legterer — den mir hier vorgreifend ermähnen — war, wie die Gund—⸗ 
ling, ein Zögling der Univerfität Altdorf, und dann anfänglid Pro— 
fejjor am auditorium publicum bei St. Aegidien in Nürnberg*). Zraus 
siger ift die Berühmtheit des jüngeren Gundling, Joh. Paul Freiherr 
yon Gundling (geb. 1673, + 1731), welder Zeitungsreferent, Hiftorios 
graph und foviel wie Hofnarr König Friedrich Wilhelmsl. von Preußen 
war und viel zur Gefdichte, auch beionderd zur brandenburgifchen Ges 
fhichte gefchrieben hat**); ald ein arger Säufer wurde er in einem 
Sarge, der die Geftalt eines Weinfafies hatte, und der fhon zehn Jahre 
vor feinem Tode angefertigt worden war, ja in dem er ſchon bei Lebs 
eiten oft gelegen und getrunfen batte, in der Kirche zu Bornftädt bei 
—*X* unter zahlreicher Begleitung zur Erde beſtattet — ohne daß ſich 
ein Geiftliher an diefem frevelhaften Afte betbeiligt hätte. 

Der befannte, auf Reifen durch Europa, Alten, Afrika fehr thätige 
Sudenmiffionar Stephan Schulz (+ 1776), ſpäter Archidiakonus bei 
Et. Ulrih in Halle und Direktor des von dem halliſchen Profeffor der 
Theologie Job. Heinr, Ealleuberg (+ 1760) im J. 1728 zu Halle 
errichteten Inſtituts zur Befehrung der Juden (und Muhammedaner), 
welches bis 1791 beitand, hatte audı in Nürnberg Berbindungen und 
hielt dafelbit und in Fürtb in dem Jahren 1744, 1750, 1752, 1765, 
1773 Gaftpredigten, welche in den Drud aefommen find; deßgleidhen fein 
Gerährte, der Judenmiflionar Albr. Friede. Woltersdorf(T zu Acre 1755) 
im 3.1752 Schon am Anfange des 18. Jahrhunderts hat M. Andreas 
Will, der Großvater des hier fo viel bemüsten Altdorfer Profeſſors 
Wil, in Nürnberg 60 Perfonen „von der türfifchen, jüdifchen und fathos 
liihen Religion zur evangeliihen Erkenntniß gebracht“, bat auch „bei 
dem mannichfaltigen Befehrungsgefchäfte, fo ihm obrigfeitlich übertragen 
worden“, mehrere Feine Zraftate über Judenbefehrung aufgefegt, weldye 
jedoch nicht zum Drude, für den fie beftimmt waren, gefommen find. 
Auch fonft finden wir in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, aud 
nad) der Zeit der Wirffamfeit diefes älteren Will, ziemlich viele Nach—⸗ 
rihten von Judentaufen zu Nürnberg; nadı 1756 aber weniger +). 

Nürnberg ohne die Vorftädte, zur Zeit (feit 1808/5) von 16 biß 
17 Geiſtlichen ın fünf Pfarrfprengeln bedient, hatte damald um die Mitte 
bed 18. Jahrhunderts 41 Geiltlihe, nämlich 6 Prediger (der ſechste an 
der feit 1808/05 fatholifhen Marienfirhe) und 35 Kapläne, in nur mei 
Pfarrfprengeln, St. Sebald und St. Lorenz, melde die Pegnitz fchied. 
Jedem der beiden Hauptpfarrer waren je 8 Kapläne beigegeben; jeder 
erfte von dieſen hatte ald „Schaffner“ die Regifter, Matrifeln ꝛc. zu 
führen, und von den andern 7 war einer um den andern „Wöchner“ 
und mußte als folder Zag und Naht im Wfarrhofe für Kranfenfoms 
munionen, Zaufen ꝛc. fich, bereit halten. Wöchentlich wurden außer 


) Bgl. das ſchon öfter citirte Buch von Rudhart, welches den 41. Jahrgang 
des v. Hormaprfhen Taſchenb. für die vaterländ, Geich. bildet, 1854,55. 
**) Waldau III, 161 ff. und V, 369—383. 
***) ill bibl. Nor. II, 574—84. 
7) Ebenda II, 601. 1226. 1231. 1233. 1236—54. VIEL 1384-90. 
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Kinderlehren und Betftunden 36 Predigten gehalten, und zwar unter 
weiterer Benüßung von 10 Fleineren Kirchen, meiſt Klofterfirhen, melde, 
jest, außer einer den NReformirten und einer zweiten neueſtens den Ka— 
thofifen überlafienen Kirche, wohl alle, fomweit fie noch ftehen, außerfirdys 
lichen Zmeden dienen. Unterſtützt wurden die Geiftlidyen von Kandidaten. *) 
Die Karthaufe, jegt dem germaniichen Mufeum dienend, war vordem 
ben Pfarrwittmen und Waifen, fpäter (feit 180%/.) dem bayerifhen Mis 
litär zugemiefen, während bie Karthäuferfirdhe eine Zeit lang (bis 18608/60) 
den Katholiken überlaffen war. 


Im Ansbaher Fürftentfume folgte dem frühe verftorbenen Mg. 
Georg Friedrich ein dritter Bruder, auch erit 17 Zahre alt, Mg. Wils 
belm FSriedrid (1703—1723), 

Aud feine Regierung wird ald eine rühmliche bezeichnet. Doc 
(hon Eude 1720 fing aud er zu Fränfeln an. Nachdem er am 29. Dezbr. 
1722 feinen Geburtstag in aller Stille zu Be gefeiert, nad) 

ebaltenem Gottesdienite die Gräber feiner Väter betrachtet und mit dem 

Drediger Hoder ernftie Gefpräde der Todesbereitſchaft geführt harte, 
traf ihn fhon am 6. Sanuar 1723, dem Epiphaniasfeite, auf dem Jagd— 
fchloffe zu Unterreihenbad bei Shwabad, wo er Tags zuvor anz 
efommen war, gleidy nad dem Schluſſe des Gottesdienites gegen 11 Uhr 
in Beifein feiner Gemahlin und des fämmtlihen Hofitaates ein Schlag— 
fluß; am folgenden Tage Morgens 8 Uhr ftarb er, erit 37 Jahre alt, 
und wurde dann in Ansbach begraben. **) 

Die Wirfungen der pietiltifhen Bewegung zeigten ſich um Diefe 
Zeit audy im Ansbacher Lande z.B. durdy verichiedene Zaufen von Nichts 
chriſten ***) und befonders durd die Gründung (1709), und Einweihung 
(1711) des Waifenhaufes zu Ansbach, geftiftet durch die verwittwete 
Dbervögtin von Ansbach, Sophia Magdalena von Crailsheim, geb. 
von Hüffel, befonders in den Jahren 1724—1729 mit fehr reichlichen 
Geſchenken der riftlihen Barmherzigkeit bedacht, fpäter vom Marfgrafen 
übernommen; 1801 murde ed aufgehoben und die Waifenfinder bei Bürs 

ern und Landleuten untergebradt. Das Gebäude dient jest ald Kranz 
enbaus, aus dem reihen Vermögen aber und andern hinzugefommenen 
Stiftungen wird nod jet alljährlid) einer Menge armer Waiſen im ches 
mals ansbachiſchen Lande eine große Wohlthat erwiefen. 

Nicht ganz Far geworden it dem Verfaſſer das traurige Echidfal 
des ehemaligen, im zweiten Abfchnitte bereitd erwähnten ansbachiſchen 


*) Milenerd ev.sluth. Kir. Zeitg. in Bayern 1854 Nr. 2. Noch näheres bei 
Waldau J. 39—42 und 116—118. So murbe 3. B. feit 1594 vermöge 
einer Stiftung jeden Dienftag Nahmittagd bei St. Sebald eine Bußpredigt 
gehalten, wovon ber fie haltende Geiftlihe Poenitentiarius hieß. 

*) Näheres bei Groß a. a. D. ©. 536. Er hat auch i. 3. 1715 ben fhönen 
Brunnen auf dem Marftplage zu Schwabach errichten laffen. 

***2) Auch aus dem Eichſtädtiſchen Gebiete berihtet Sar in feiner Geld. v. 
Eihft. S. 267 f. auß jenen Zeiten an ber Gränze bed 17. und 18. Jahrhun— 
dert8 von — nun ungezwungenen — katholifchen Gonverfionen von Proteftanten, 
Juden, ja auch eined Muhammedanerd (1687). 
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Generalfuperintendenten Dr. Gottfried Händel. Nah v. Lang *) 
wurde derfelbe „zum Tode verurtheilt, aber zu lebenslänglicher Gefangens 
fhaft begnadigt, weil er fich’8 hatte beigehen laffen, gegen den veritors 
benen Marfgrafen, der ihm das Vertrauen als feines Beichtvaterd aufs 
gefagt, auf der Kanzel und in Öffentlihen Schriften loszuziehen.“ Nach 
Dertel**) geſchah diefes i. 3. 1712, und beftand er feine Haft auf der 
Wülzburg, wo er erft 1734 ftarb. Es bleibt namentlich noch die wich— 
tige Frage, warum ihm der verftorbene Markgraf fein Bertrauen als 
feines Beichtvaterd entzogen hatte. Auf die Wülzburg zu lebenslänglicyem 
Gefängniß kamen ferner der Schwabacher Rabbiner Hirfh Fränkel 
(1712) und defien Bruder Elkanah Fränkel, welcher legtere dort 1720 
ftarb; der erftere Bruder war vorher auf dem Marfte zu Ansbach mit 
9 Ruthenjtreichen geftäupt worden und fam nach Furzer Zeit von der 
Wülzburg in dad Schwabacher Gefängniß. ***) Ueber feine Schuld 
und Gefdichte gibt folgender Buchtitel einige Ausfunft: „Nachricht von 
denen bei Hirfch-Fränfel, gemefenen Rabbiner der Onolzbachiſchen Juden— 
fhaft, angetroffenen superstitiose, oder practice cabbalistifhen, auch ans 
deren Ehrifti göttliche Ehre und das ganze Chriſtenthum entſetzlich läfterns 
den geichriebenen und gedrudten Büchern: fammt angehängten nad) abs 
folvirter Inquifition von denen theologifhen und ZuriftensFacultäten zu 
Altdorf darüber ausführlic ertheilten Responso, wodurch diefer Jud zur 
ewigen Gefangenfchaft verurtheilet morden“. +) 

Wir fommen nun zur Zeit des vorlegten Marfgrafen von Ansbach, 
eined Eohned des vorhergehenden, Karl Wilhelm Friedrid. +}) 
Derfelbe ftand (geboren 1712) 1723—29 unter der Vormundfcaft feiner 
noch jugendlichen Mutter Ehriftiane Charlotte von Würtemberg, welche 
einerfeitd die große Liebe der Unterthanen ſich erwarb, andrerfeitd aber 
ihren Sohn anfänglidy in verfehrter Weife auf dem Schloſſe zu Bruds 
berg erziehen ließ. Sie ging auch, feit 1725, unter Darangabe einer 
EStiftungsfumme von 100,000 fl., ernftlidd mit dem Gedanfen um, in 
ihrem Lande eine Univerfität zu gründen, wobei befonderd Crailsheim, 
Gunzenhauſen und Heilsbronn, welches an Hoder lebhaft 
empfahl, zur Sprade famen. +++) Unter den Erziehern ded jungen 
Markgrafen mar auh Schülin, nachher Defan zu Gunzenhauſen 
(vorher Pfarrer zu Roßftall), uns befannt durch feine fränfifhe Mes 
formationdgefchichte, und unter den wohl gewählten Reifebegleitern beffels 
ben Georgii, naher Defan zu Uffenbeim, und befannt durdy feine 
„Uffenheimifchen Nebenftunden.* Bon 1729 an regierte der junge Mark: 
graf felbitftändig und feierte nod im nämlichen Jahre, 17 Jahre alt, 


*) In der gleich näher anzuführenden Schrift über den vorlekten Markgrafen, er 
fhienen 1848, ©. 43. 

**) A. a. O. S. 45. 

***) Dertel a. a. O. 

7) Onolzbach (1713). Val. Will bibl. Nor. V. Nr, 340. 

tr) Bol. über ihn bie eben fchon erwähnte quellenmäßige Schrift des Karl Heinrich 
Ritter von Lang (71835 zu Ansbach), nad, feinem Tode durch den, beſonders 
von ihm gegründeten, hiſtoriſchen Verein von Mittelfranken 1848 neuerbingd 
gedrudt und mit dem charakteriftifchen Bildniffe des Verfaſſers verfehen: „Geſch. 
des vorlegten Markgrafen von Brandenburg-Andbad.“ 

rrr) Näheres befonders bei Mud ©. 248 f. 
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feine Hochzeit mit ber en Schwefter Friedrichs des Großen, Fries 
berife Luiſe: eine bald unglüdiche und zerrüttete Ehe — dody das nähere 
mag bei v. Lang madjgefehen werden. Aud font ſteht der Markgraf 
durch feinen Jähzorn, der ihn zu einer Reihe blutiger Gewaltthaten hin— 
riß, noch heute hin und wieder bei dem Volke in ſchlimmer Erinnerung. 
Eines der Opfer der legteren war ein betrügerifher Jude Sfcherlein von 
Gunzenhauſen (1740), moran fi dann weitere Anflagen gegen die Juden, 
ähnlich den unter dem vorigen Markgrafen erwähnten, fnüpften, beſonders 
durch den gefauften Juden Alerander Neumann (1744). Die Folge 
war, daß eine Menge Bücher weggenommen und die Zudenfhaft, außer 
ben Ilnterfuhungsfoiten, zu einer Strafe von 10,000 Reichsthalern und 
zu einem jährlichen verföhnenden Neujahrsgefchenfe von 1000 Reichäthalern 
verurtheilt wurde. Andrerfeits erhielt aber diefelbe in dem nämlichen Jahre 
die Erlaubniß zur Heritellung einer neuen und geräumigen Eynagoge. 
— Die hödften Minifter waren befonderd zwei Herren von Sedens 
dorf, und „alle oberften Stellen ſchienen überhaupt an den Namen Se: 
dendorf gefnüpft.” — 5. 3. 1743 beſuchte Friedrih der Große feinen 
Schwager in Ansbach. Doc ein nachmaliger Wedhfel in der Politik des 
Marfgrafen zog ihm im fiebenjährigen Kriege einen preußifchen Ueberfall 
zu, vor dem er die Flucht ergriff und feine Zruppen nicht entgegenftellte; 
die dem Marfgrafen dadurdy widerfahrene ſchwere Kränfung wird mit als 
Urſache feines i. 3. 1757 durch Schlagfluß zu Gunzenhauſen erfolgten 
Todes angefehen. „Wenig berrauert ftarb er.‘ es und zugleich 
frei von richtender lleberhebung ‘predigte bei der Beerdigung der Stadt— 
pfarrer Knebel über 1 Kön. 19, 4: „Es iftgenug, fo nimm nun, — 
meine Seele; ich bin nicht beſſer, denn meine Väter“ — welche Worte 
der Fürft felbit auf feinem Kranfenlager ihm zugerufen. hatte. Der 
Beidhtvater, Generalfuperintendent Efenbed, hatte über die Worte ges 
redet: „David ift entfchlafen.‘” Als der Marfgraf i. J. 1751 von den 
DBlattern befallen worden war, waren in allen Kirchen des Fürſtenthums 
täglich Vor⸗ und Nadymittags Betitunden gehalten worden *) und dann 
nad) fehr glüdlidy abgewendeter Gefahr allenthalben Dankfeſte. „Wer 
es am fchöniten — zu haben vermeinte, ließ es drucken,“ bemerkt 
fpottend v. Lang. 

Allerdings fehlt es auch durchaus nicht an Lichtſeiten in des „böſen“ 
Markgrafen Regierung. War der Bauernſtand noch durch Jagd, Froh—⸗ 
nen und andere Laſten beſchwert, ſo hatten es Bürger und Gelehrte um 
ſo beſſer. Hin und wieder ſchuf er bedeutende neue Anlagen und Bauten, 
z. B. 1756 in Schwabach ein großes Zucht- und Arbeitshaus, das 
jest dem Scullehrerfeminare dafelbft dient. Die durchziehenden Sal z— 
burger wurden nidyt nur auch im Ansbacher Lande freundlichit beher— 
bergt und unterjtügt, fondern ein Zheil (52) durften gleid) im Lande 
bleiben (und fehr viele im nürnbergifdhen Gebiete): ähnliches ges 
fhab auch fonft. Er war aud) wiederum gutmüthig und erbarmend, be= 
fuchte pünftlid den Gottesdienit;z und allein von 1723—1740 wurden 
56 neue Kirchen und Pfarrhäufer, ungerechnet die Schulhäuſer, erbaut. 
Don den verfchiedenen unter feiner Regierung erlaffenen Ordnungen er= 
wähnen wir hier nur: die Schulordnung von 1136; die JZudenordnung von 


*) Dertel a. a. D. ©. 60. 
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1737, unter dem Zitel: „Ordnung und Privilegien einer gefammten 
Schutzjudenſchaft im Marfgraftpume Onolzbach,“ erneuert 1759; aud 
eine Hebammenordnung von 1743 mit einem befondern Hebammenfates 
chismus. Namentlich aber erfchien unter ihm i. J. 1753 die letzte Aus: 
gabe der alten brandenburgsnürnbergifhen Kirchenordnung von 1533; 
derfelben find angehängt a) neuvermehrte EhesArtifel von 1743, zurüd: 
weifend auf die von 1616 und 1640, jährlicy zweimal von der Kanzel 
vorzulefen; b) Flucde Mandat; c) Mandat wegen der Sabbathöfeier von 
1729, d) SchuleMandat von 1704. 1714. 1743. Das Eabbathsmandat 
verbietet das ‚„‚SpielsLeut Halten’ an Sonnz, * und Feiertagen und vers 
legt die Kirchweihen und Jahrmärkte auf die Montage oder nächſtfolgenden 

erftage. Das murde aber auch mwirflih durdgeführt, und das war 
gut und recht. Mehr nur auf dem Papiere geftanden haben *) mag es, 
wie fo viele einfchlägige Polizeiverordnungen bi8 auf den heutigen Tag, 
wenn ferner auch noch das „Kartenz und Kugel-Spiel, und alles Gäft 
feßen (außer was reifende Perfonen fein) an den Sonn-, Keft: und 
Feiertagen bei empfindlihen Strafen verboten war. llebrigens waren 
diefe Vorſchriften im wefentlihen fhon unter Mg. Wilhelm Friedrid 
fowie unter der demfelben nachfolgenden Regentſchaft ergangen. 

Zu dem Ansbaher Waifenhaufe, und zwar im Garten deffelben 
erbaut, fam nun noch 1727 ein Wittwenhaug, geftiftet durd Frau Maria 
Barbara von Neuhaus, geb. von Hund, welde fromme Frau aud 
des vorlegten Markgrafen Oberhofmeiiterin in feinen erften fünf Lebens— 
jahren gewelen war; fon vorher hatte fie in Dettingen ein foldes 
Haus geftiftet. 

Groß, fagt v. Fang, iſt Die Zahl der Ansbacher, die in jener Zeit 
fih im Auslande ausgezeichnet haben, z. B. in Zeit von nidjt vollen 
dreißig Jahren fieben als Profefjoren an ausmärtigen Univerfitäten, daruns 
ter namentlich drei in Göttingen, unter welchen hier nur an den berühms 
ten, einfihtigen und driltlid frommen Philologen und Pädagogen Johann 
Matthias Geßner (+ 1761) erinnert fei, welcher i. J. 1691 in Roth, 
ein Sohn eines bald verftorbenen Pfarrers, geboren wurde; **) ftudirt 
hatte er in Jena, befonders unter Dan; und Buddeus, welde ihn fehr 
lieb hatten; feinem engeren VBaterlande diente er nur zwei Jahre lang 
(1728—1730) ald Rektor in Ansbach. 

Von inländifcen gelehrten Schriftftellern jener Zeit find hier außer 
dem fhon genannten Schülin zu erwähnen Johann Heinrich von Fal— 
Fenftein, der Herausgeber der anliquilates Nordgavienses und anderer 
geſchichtlicher Schriften, geboren zu Erfurt, Prodireftor zu Erlangen, 
zur fatholifhen Kirche übergegangen und dann Hofrath zu Eihftädt, 
dann in Ansbach und Shwabadh, wo er 1760 ftarb; ***) der 
Stiftsdiafonus Spieß, welcher aud in der brandenburgifchen Ges 
fhichte gearbeitet hatz der Pfarrer Haud zu Alfershaufen, Mitar: 
beiter an den CenturiisMagdeburgensibus d. i. ohne Zweifel an der burd) 
Semler 7) angefangenen neuen Ausgabe derfelben; der von Lang aud 
als „gewaltiger Zudenbefehrer‘‘ bezeichnete Diafonus Engerer zu 


*) Bol. Georgii a. a. D. I, 530 f. 

**), Mehr über ihn f. in v. Raumers Geſch. d. Pädagogik IL, 173 ff. 
***) So Ammon, Gallerie ic. ©. 325. 

7) Norimb. 175765. 
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Schwabach, in welcher Stadt damals der Buchhändler Johann Jakob 
Endres viele Werke zur ansbachiſchen Geſchichte verlegte. *)- 

Namentlich aber haben wir noch bei den Namen von der Lith, 
Georgii und Hoder etmas zu verweilen. 

Der Name von der Lith kommt mehrmald in ansbadifchen 
Staats- und Kirchenämtern vor: und aber befchäftigt hier befonderd der 
Eonfiftorialrath Wilhelm von der Lith, defien aus dem onolzbachiſchen 
Archive gefhöpfte höchſt fruchtbare ‚„‚Erläuterung der Reformationshiftorie‘ 
oben oft erwähnt und benüßt worden iſt. Sie ift gleicfam das Vers 
mächtniß eined Sterbenden; denn mie die Vorrede vom 11. März 1733 
mit den frommen Worten der Sterbensbereitfchaft fchließt: „Was der Alle 
mächtige bei meiner jegigen Kranfheit über mich befchloffen hat, fann ich 
nicht willen, meine Zeit ſteht in feinen Händen, in melche ich auch meinen 
Geiſt befchle. Er, der getreue Gott, hat mich erlöfet, und wird mich er— 
löfen® : fo finden wir auch wirklich, daß er noch am letzten Tage deſſel— 
ben Monats zu feiner Ruhe eingegangen iſt. Sein Grabvenfmal ift nod) 
auf dem Kirchhofe zu Ansbach zu fehen. Er macht durchaus den mohl: 
thuendften Eindrud eines bei aller Gelchrfamfeit und kirchlichen Entfchies 
denheit berzlid) demüthigen und frommen Manned. Ein Abendmahlslieb 
ded Ansbadyer Geſangbuchs von 1734 **), welches mit J. W. v. d. L. 
D. bezeichnet ift: O Jeſu, unfre Luft und Wonne ꝛc., dürfte ihn zum 
Verfaſſer haben. Er felbft hatte 1717 eine neue Ausgabe diefed Geſang— 
buches beforgt. Zur Herausgabe feiner fo danfenswerthen ‚‚Erläuterun 
0," hatte ihm das Jubiläum der augsburgiſchen Confeſſion von 173 
Beranlafjung gegeben. Jener Erbprinz Karl Friebrich Auguft, weldem 
der Derleger Eteinmarf zu Schwabach das Bud gewidmet hat, it nur 
einen Monat alt geworden. Bon der Lith zwei gedrudte Predigten zu 
obigem Jubiläum verdienen zur Schilderung des damaligen Firdlichen 
Lebens eine kurze Erwähnung. Sie find fehr gediegen, warm, gut ger 
ordnet, gut ſtyliſirt, vol Echrifterempel, Klar. Die erfte, über den ver- 
ordnneten Tert Hebr. 10, 23—25, hat zum Hauptfaße: „Die erböhete 
Palläſte Zions (Pi. 48, 14), wie fie 1) auf die glaubige Befänntniß der 
Wahrheit gegründet und 2) mit Uebung der Gotteligfeit gezieret find.” 
Nach der Ausführung dieled Themas folgt dann nad damaliger Weife 
ein anwendender Theil, mit Erinnerungen an die Gefhichte ded Mark: 
grafen Georg und feines Befenntniffes in Augsburg durchwebt. Da 
wird auch der Wahrheit gemäß gerühmt, Fein Prinz oder Prinzeſſin, wiel 
weniger ein regierender Herr aus dem andbadifchen Haufe fei zum 
Papfithume üdergetreten. Recht fchön ift, bei aller ſtrengen Rechtgläubig- 


*) Als Curiofität finde hier eine Stelle, daß ein Sohn bed als Ueberfeger auß 
dem Englifhen auftretenden Pfarrerd Meintel in Petersaurach und dann 
Windsbach noch von ber Pfarrftelle zu Rittersbach weg ald heffiicher 
Korporal nad Amerika ging, wo er’ftarb. Im museum Noricum yon Will 
findet ih S. 22—24 die Anzeige einer gelehrten theologiſch-kritiſchen Differ 
tation ded Dekans Joh. Georg Meintel zu Windshah vom Jahre 1759. Eie 
it in Form eined Briefe an den Kanzler Dr. Chriftoph Matthäus Pfaff in 
Gießen abgefaht, zum Dante für die durch legteren dem Meintel erwirkte iheo- 
logiſche Doktorwürde, und hat befonderd ben Kirchenvater Irenäus zum Ge⸗— 


enftande. 
er) fr. 136. 
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keit, die ernite Hinmweifung auf Röm. 2, 28. 29, und mie weiflagend 
unter Hinweifung auf Off. Joh. 3, 10 die Worte: „Die Werkzeuge des 
Satans gehen mit Unglück ſchwanger, und die Zerrüttungen laffen nicht 
nad), welche der Ehriftenheit eine weitläuftige Unruhe drohen”; die Kirche 
fei aber gleich dem feurigen Bufche, den Mofes in der Wülte fah, welcher 
brannte und doch nidyt verbrannte. Die Predigt am zweiten Tage ded 
Seftes, den 25. Juni 1730, behandelt über 1 Sam. 12, 20—23 folgens 
des Thema: „Der Altar ded Zeugnifjes, welcher zeiget 1) wie wir dem 

Errn Dienft thun follen, und 2) fagen fönnen: wir haben Theil an der 

nade ded Herrn.” Er flagt darin aud über große Unwiſſenheit und 
Gleichguͤltigkeit mander Glieder. der evangelifhen Kirche. Dann folgt 
auch eine in ganz würdigem, ernftem Zone gehaltene Polemif gegen das 
malige Vorfommniffe in der römiſch-katholiſchen Kirdye, auch über Die 
Nichtigkeit der damals nod) neueren Legende vom heiligen Johann won 
Mepomuf zu Prag. Aud wird einmal erwähnt, daß der Lebertritte zum 
Papſtthume mehr feien, ald umgefchrt. Bon der Beigabe zu. diefen zwei 
Predigten, in melden die vorläufige Mittheilung über die Auffindung der 
Schwäabacher Bifitationsartifel von 1523 im Andbadyer Archive gemacht 
wird, ift Schon oben gehörigen Orts“) die Rede gewefen. Dort fagt er 
auch **), dad Saframentshäuslein habe er bei dem Antritte der Stabt- 
pfarrei in der Stadtkirche noch vorgefunden, jedocdy bei der i. 3. 1716 
vorgenommenen Kirchenreparatur dafjelbe ſammt den „noch übrig gewe— 
fenen päpftifchen Heiligen’ mit fürftlicher Genehmigung entfernen lafjen. ***) 
Er hat aud eine „Nachricht von der Stadt und dem Marfgrafthume 
Ansbach““ herausgegeben. 

Auch der fhon oben furz ermähnte Defan zu Uffenheim,  Safob 
Friedrich Georgii, zeigt fi in feinen, hier mit Danf benüßten Uffen— 
heimifchen Nebenitunden zur brandenburgifhen Spezials, befonders Kir— 
hen=Gefhichte +), als ein herzlich frommer, wie auch gelehrter, fehr 
überlegter, nüdhterner und glaubendtreuer Mann. Er hatte unter Bude 
deus in Sena ftudirt. Im fünften Stüd feiner Nebenftunden vom J. 
1741, betitelt: „Eine Probe derer evangelifhen Arbeiten des Verfaſſers“, 
äußert er 44) von feinen Predigten: „. .. die ih, warn GOtt Geſund— 
heit und Zeit gibt, ſämmtlich nicderzufchreiben gewohnt, ob ich ſchon 
mit firengem auswendig lernen mein Gedächtniß nicht zu befchmeren pflege, 
und, bei derfelben Ablegung, mehr auf die Sachen und deren Ordnung, 
als die Worte fehe. In der mitgetheilten Predigt zur Einweihung ber 
neuerbauten Kirche in Uffenheim 1731 eifert er im Text und in den 
Anmerfungen ernitlich. gegen den Kirchweih-Unfug — der übrigens da— 
mals, wie ſchon ermähnt, nicht Sonntags (und Montags), wie jetzt, fone 
dern Montags und Dienftags ftattzufinden pflegte — audy gegen den das 
bei (noch heute) fattfindenden „Zulauf des Bettelvolks“, und fchlägt die 
Verlegung aller Kirhmeihen auf einen. Zag vor, mad freilich aud mies 
der eine Mafregel von in mehrfacher Beziehung zweifelhaften Werthe 


) ©. 31. 
") ©. 80. 
***) In feiner Erläuterung berichtet er S. 282 ein gleiches von der Feier bed 
15. Auguft und dem Mepgewand. 
+) Erſchienen 1740—54. 
+) ©. 324. 
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ift, wie bie Erfahrung — 58* hat. Intereſſant ſind auch ſeine dort 
gegebenen Mittheilungen über — anderweitige Beſtrebungen 
gegen dieſen Kirchweihunfug, z. B. citirt er für ſich —9 Henning Boͤh— 
mers proteſtantiſches Kirchenrecht, *) welcher berühmte Gelehrte dieſe 
Landkirchweihen kurzweg als „bacchanalia“ bezeichnet, mobei freilich nicht 
zu vergefien ift, daß die Städte noch ungleid mehr folder (wenn aud) 
„eiviliiteter‘‘) bacchanalia aufzumweifen haben dürften, 

Ueber einen dritten ehrenwerthen ansbachiſchen Geiftlihen und 
Spezialgeihichtsforfcher damaliger Zeit, M. Johann Ludwig Hoder zu 
Heilsbronn, gibt und Mud**), fein gemefener Nachfolger, umitänds 
liche Nachricht, woraus hier nur das 58 hervorgehoben werde. 
Geboren war er 1670 zu Lentersheim am Heflelberge, Sohn des da— 
figen Pfarrers. Armuth war die ftetige Gefährtin feiner Jugend. Als 
Lehrer an der Kadettenfhule in Angbady fhrieb er ein Bud) mit dem 
wunderlichen Titel: „Eihica equestris, oder hriftadelige Sittenlehre;“ ferner 
als er 1697 Feldprediger wurde: „Pastorale casirense, oder Linterricht 
für Berner Nachdem er nod) feit 1703 Kaplan in Crailsheim 
geweien, fam er 1722 als Prediger und Profeflor der Theologie und . 
zn Sprade nad Heilsbronn. Hier fhrieb er feinen „heils⸗ 

ronniſchen Antiquitätenſchatz““( 1731), dann Supplemente dazu (1739) 
aus dem ihm inzwiſchen eröffneten Ansbacher Archive, fowie die „Heils— 
bronner Bibliothet‘” (1731). Er hat aud) noch andere Fleinere Schriften 
herausgegeben. Seine Selbftbiographie hat drei Jahre nad feinem i. S 
1746 erfolgten Tode fein Schwiegerfohn und a Pfarrer Johann 
Ludwig Heydenreic, in den Drud gegeben. Zu Gunften des Ießteren 
hatte IA der hochbejahrte Greis nad) 4Yjähriger Dienftzeit zwei Jahre 
vor feinem Tode in den Ruheftand begeben; nachdem er fo viel ftudirt, 
pflegte er zu fagen, wolle er nun mit allem Fleiß die ars moriendi ſtu— 
direm. Da bat er denn auch fein von Mu cd mitgetheiltes frommes Ster— 
belied gedichtet, daß es bei feiner Beerdigung gelungen und an die Ge: 
meindeglieder vertheilt werden folfe. au feinem tiefen Schmerze hatte er 
die Auflöfung der durch Nachlaß der Mittel feit dem 30jährigen Kriege, 
durch Abnahme der Schülerzahl und Schulzucht und durd) Uneinigfeit der 
Lehrer mehr und mehr verfallenen Fürſtenſchule i. 5. 1736, feiner Gegen: 
vorftellungen ungeachtet, erleben müffen. Auch hatte die bisherige Ge— 
meinſchaftlichkeit des Klofterbefiges zwifhen Ansbady und Bayreuth vielen 
Streit und Verdruß verurſacht, welchem man eben durd) die mit der 
Auflöfung verbundene, fon i. J. 1719 angebahnte Theilung diefes Bez 
fipes abhalf. „Die Gymnafiaften, die Fonds, Stipendien, Utenfilien, 
überhaupt alleä, mas bei der Kargenichule theilbar war, fam zu gleichen 
heilen an die Gymnaſien in nsbad) und Bayreuth, und von letz⸗ 
terem dann theilweiſe auch an die 1743 neuerrichtete Univerfität zu Er= 
langen. Auch die Bibliothef wurde gleich nad) Hoders Tode halbirt; die 
bayreuthifche Hälfte kam an die Univerfität Erla ngen, die ansbadifche 
blieb in Heilsbronn, bis fie 1770 auch nad) Erlangen fam. Das untheilbare 
an dem Klofterbefige befam Ansbach allein; fo aud) das Pfarrbefegungsredht. 

5 3. 1737 wurde in Ansbach das neuerbaute Gymnaſium Caro: 





*) III, 1710—12, 
Ua O. ©. 297 f. 
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linum, mit 6 Profeſſoren und einem befonderen Professor philosophiae 
et hisloriae, eingeweiht; eriter Reftor war (übrigens fchon feit 1730) 
Georg Ludwig Deder, ein Pfarrersfohn aus Schopfloch bei Dinfeld- 
bühl, welcher aber noch im nämlichen Jahre Defan in Feuchtwang, 
und 1743 megen feiner Gelehrfamfeit von der eben neugegründeten Unis 
verfität Erlangen zum Ehrendoftor der Theologie promovirt wurde; er 
hat im Gebiete der Philologie und Bibel-Auslegung geichrieben ; obmohl 
er 1756 die fog. Wertheimer Bibel befämpfte, fo erſchienen doch nad) 
feinem Zode (7 1760) durh Semler und Bogel in Halle (1769 und 
1771) von ihm ausgearbeitete fehr fritifche Unterfuchungen über die Offen- 
barung Johannis und die altteftamentlichen Bücher Either, Ehronif, Esra 
und die neun legten Kapitel des Ezediel, Er. hinterließ vier gelehrte 
Söhne in Thorn, Braunfhmeig, Oldenburg und Ansbad..*) 

Kurz ermähnt merde noch der eraltirte, mehrmals feine Konfeflion 
mechfelnde Rudolph Martin Meelführer, urſprünglich evangelifcher 
Kandidat der Theologie, **) Sohn eines Schwabacher Dekans; fogar 
dad corpus Evangelicorum ſchritt (1714) gegen. ihn wegen feiner heftigen 
Schmaähungen ein. Schriftlich erhob fid genen ihn u. a. (auch 1714) 
Heftor Büchner, ein chemaliger Prior im Klofter Banz, der evange— 
liſch geworden war. Einer der Klagepunkte des Meelführer war, daß 
man ihm das Defanat zu Schwabach nicht verlichen habe. Noch weniger 
mar an einem andern, etwas fpäteren Abtrünnigen, dem ehemaligen lur 
therifhen Pfarrer Georg Veit WugerzuAbsberg, einem. Damals (nach— 
dem das dafige Nittergefhlecht im 17. Jahrhundert erlofchen war) dem 
Deutichherrnorden gehörigen Orte, ***) 

Conſiſtorial-Präſident war zu Anfang der Regierungszeit des Mg. 
Karl Wilhelm Friedrich, von Schemel (} 1739), ein „gefürdhteter, Jähr 
zorniger Mann“, welchem 1740 der Kammerherr und Hofrath von Bor 
benhaufen folgte. An der Spite der Geiltlichfeit ftand der General: 
fuperintendent Staudader, mährend fein Vorgänger Händel nod 
auf der Wülzburg ſaß. Mit Staudachers Tode blieb der Zitel eines 
Generalfuperintendenten eine Zeit lang erledigt. Erfter geiftlicher Eonits 
fforialratb war der Stadtpfarrer Mübel und zweiter der uns ſchon bes 
Fannte Hof- und Stifteprediger Efenbed, der dann an die Stelle des 
1750 veritorbenen Mügel vorrüdte und ferner 1757 wieder den Titel 
eined Generalfuperintendenten erhielt; zweiter geiftliher Conſiſtorialrath 
und Etadtpfarrer war dann der uns gleichfalls ſchon befannte Diafonus 
Knebel gemorden, und hinwiederum Diafonus der Kafernprediger Rabe 
(+ 1793), der fih als Ehronolog und Drientalift befannt madıte, in legs 


*) Mehr über ihn f. bei Dertela. a. O. 

**) Gin Brief von ihm aus Altdorf fteht in Will® commercium epistolicum 
abgedruckt (III, 41—46). . 

“**) Mol. über dieſe beiden Am mons Gallerie x. ©. 358 ff. 361. 367 f. Nach 
freundlichen Mittheilungen des gegenwärtigen ev. Pfarrerd von Absberg, Hrn. 
8. W. Drechſel, gıbt man dem obigen Wuger Schuld, er habe die Abficht 
gehabt, die ganze Gemeinde mit zur römiihen Kirche herüberzuziehen, es fei 
aber niemand aus der Gemeinde feinem Beiſpiele gefolgt, Wuger jelbft aber 
fei im Elende geflorben, und zwar auf einer Durchreife in dem nahen evanges 
liihen Thannhaujen, wo ihm bad firdliche Begräbniß verfagt, am nächſt⸗ 
folgenden Eonntage aber eine ernfte Predigt gehalten worden fei. Bein Ju⸗ 
dasiohn ſeien 1000 fl. gemweien, die der Deutichherrnorden ‚- (der ‚fie: von dem 
Nachſolger ald Kaufpreid der erledigten Pfarrftche erhuiten!) ihm gegeben Habe! 
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terer Beziehung befonderd durch eine Ueberſetzung des Talmud, von wel: 
der Dertel bemerft, die Mifchnah fei in Ansbach 1760—63 gedrudt 
worden, die Gemarah aber liege in Berlin größtentheild ungedruckt. — 
Seit 1739 wurde durch die fürſtliche Hoffapelle in Ansbach die Kirchen— 
mufif eingeführt, wozu der Stadt: uud Etiftäfantor Joh. Sam, Ehre 
mann der Gemeinde zum Mitiingen die gedrudten Texte lieferte, 


Im Fürftentbum Bayreuth, in welchem die Einführung des ver 
befierten Kalenders am 22. November 1699 ftattfand, fo daß das Jahr 
1700 nur 354 Tage hatte*), war Stodflerb (F 1708) der legte ei— 
gentliche und Felbitftändige Generalfuperintendent gewefen.  Nad) ihm war 
diefer Name nur ein hin und wieder den Bayreuther Guperintendenten 
zur. befonderen Ehre verliehener Titel. Ein weltlicyer Direktor, ein welt— 
liher Beamter, der Euperintendent von Bayreuth und die übrigen geiſt— 
lien Affefforen bildeten dad Conſiſtorium. „Ebendamit“, fagt Kraus 
old, **) „erloſch auch der perfönliche Einfluß auf die Geiftlichfeit und 
dad kirchliche Leben, Die unmittelbare Leitung der innern Angelegenheiteu 
der Kirche. Die Behandlung der firdlichen Gegenftände nahm mehr und 
mehr einen büreaufratifchen Charafter an. Die Conſiſtorialpraxis gewann 
dadurd; jedenfalls mehr formelle Geftaltung und Sicherheit, verlor aber 
dafür die lebendige Beziehung und damit die friſche unmittelbare Eins 
wirfung. Bon Jahr zu Jahr mehrten fih die Verordnungen und Erlaffe, 
aber das innere Leben ſchien mehr und mehr zu verlöſchen.“ Die Eins 
nirfung der pietiltifchen Lebensregung zeigte fih hier mit ihren ſegens— 
reichen und mit ihren bedenflichen Seiten befonderd im Aiſchgrunde, ſchon 
feit 1697. Zu den fegensreihen Seiten gehört z. B. die Errichtung eines 
Wittwen- und Waifenhaufes „zu den Wunden Ehrifti zu Neuftadt a 
d, A. durch milde Beiträge aud aus verfchiedenen ausmärtigen Gebieten, 
Sie war. befonders ein Werf des Kirchenratbd und Superintendenten 
Räthel, der 1711 das Oratorium oder die Betſtube des Haufes mit 
einer Predigt einmeihte. Doc ſcheint die Sadıe feinen rechten Fortgang 
enommen zu haben, ***) Später wurde aud in Bayreuthein Waifenz 
* für das Fürſtenthum und eine Armenſchule für die Stadt gegründet, 
Auch in Hof kommt) ein i. 3. 1757 geſtiftetes, jetzt als Stadtktanken— 
haus verwendetes, Hofrath G. A. v. Oſten'ſches Waiſenhaus vor. Auch 
das i. J. 1730 zu Reuſtadt a. A. gegründere, anfänglich auch im Aus: 
lande fehr berühmte, fpäter aber gänzlich werfallene Gymnaſium gehört 
hieher, denn es ift aus jenem Wittwen- und Waifenhaufe erwachſen und 
wurde ganz im Sinne der U. H. Frandefhen Pädagogik geleitet. Der 
Euperintendent Joh. Adam Steinmek und der Rektor Georg Sarges 
ned, beide um des Befenntniffes ‚willen aus Zeichen in Schleſien vers 
trieben, hatten das Hauptverdienft um die Einrichtung der Anftalt, welche 
nad) dem fie gründenden verdienftvollen Marfgraten Collegium Georgio- 
Friedericianam genannt murde, Jene beiden Männer waren aud) eifrige 
Beförderer der lutherifchen Miffion unter den Tamulen, ftanden aud) mit 





*) Lehnes Geh. v. Neuftadt a. d. A. ©. 259 f. 
"il. aD. ©. 284 f. | 
**) Lehneda: aD: S. 243 f. P 
7) Bei Diet ſch in dem angeführten Höfer Programm 
16 * 
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ben dortigen Miffionaren in Briefwechſel *). Später, ald Steinmeg 
Abt im Klofter Bergen und Gcneralfuperintendent des Herzogthums 
Magdeburg wurde (+ 1762) und Sargened (ſchon 1735) nad Halle als 
Inspector adjunctus fam (er war ſchon früher mehrere Jahre Lehrer am 
ädagogium dafelbit gemeien): haben der Superintendent Lerche (früher 
med. Gefandfchaftsprediger in Wien) **) und der Rektor Paul Eugen 
Layri ſegensreich fortgewirkt; bei erſterem jeigt fi) namentlid) aud) 
die realiftifche Seite der Frandefhen Pädagogik in Errichtung von phy— 
fifalifhen und naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen. Unter den Schülern 
des Neuftädter Gymnafiums werden befonders hervorgehoben der Göttin: 
ger Philofopb Feder (F 1751) aus Shornmweifad, der Schriftſteller 
aut brandenburgifhen Geſchichte M. Friedrih Wilh. Detter aus Mkt. 
ribad, Defan dafelbit (F 1786), M. Andreas Ereugberger von 
Neuftadt, Hofprediger und Eonfiftorialrath zu Eaftell (+ 1730) ***), 
Andrerſeits aber zeigten fid, wie erwähnt, auch bier die bedenflichen 
Seiten des Pietiömus. 3. B. fam es unter Anführung des Meftord 
Schober Fr) und ded Bortenmadherd Erhardt in Neuitadt, und bed 
Schuhmachers Pöhlmann in Diespeck und Gutenfterten nidt nur 
jur —— des öffentlichen Gottesdienſtes und Abendmahles, fons 
dern auch zur Verweigerung der Kindertaufe. Es entſpann ſich darüber 
eine heftige Broſchüren-Polemik, deren einzelne Erzeugniſſe bei Kraus 
Bold Tr) aus dem mehrermwähnten im Bamberger Archive befindlichen 
Manuferipte der Groß'ſchen Reformationshiftorie aufgeführt find; Su— 
perintendent Räthel in Neuſtadt und Pfarrer J. G. Dertel in Gw 
tenftetten nahmen fich der Pietiften an. Es erfchienen nun wiederholt 
marfgräflihe Verbote segn die pietiltifchen Verſammlungen, fo 1704 
und 1714. Allein diefe Einzelverfammlungen dauerten dennoch, auch mit 
DBegünftigung einzelner Geiftlihen unter dem Superintendenten Stein: 
mes, fort, befonders feit der Graf von Zinzendorf auf der Durchreiie 
durch Neuftadt mehrere Vorträge theils in der Schule theild in feiner 
Wohnung gehalten hatte — wobei übrigens zu bemerfen it, daß Stein: 
metz hernach zu denen gehörte, welde mit 5. U Bengel gegen bie 
DBrüdergemeinde aufzutreten fi gedrungen fühlten. Ein neues Verbot 
von 1733 blieb trog einer Gegenvorftellung des Confiftoriums (ed mar 
damals 3. 8. Hagen 1723—1741 Superintendent und Eonfiftorialrath 
in Bayreuth) in Kraft; höchſtens follte eine befondere Zeit nad) vollen: 
detem ordentlichen Gottesdienite zur Wiederholung der Predigt freigelaffen 
merden. Allein die pietiftifchen Bewegungen dauerten fort, ja nahmen 


*) Nürnberg. Miffiondblatt 1858 Nr. 18. ©. TI. 
+) Bon feinem Nachfolger Georg Matthäus Schnitzer ftehen zwei Auffäge in 
Riederers Abhandlungen 1768 f.; der eine (II, 206—17) gibt Nachricht 
über die fhägbare Bibliothek ber Neuftädter Hauptkirche, der andere (III, 301 
bis 10) intereffante Beiträge zur Gefhichte der Juden in den bayreuthifchen 
Landen, infonderheit zu Neuftadt a. d. A.; feit 400 Jahren waren bie Burg» 
und Markgrafen vorherrfhend barmherzig gegen fie gewefen. 
.., er u nod mehr über dad Neuftädbter Gymnafium f. bei Lehned a. a. O. 
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1) Vielleicht berfelbe Schober, ber und oben ald Pfarrer in Mainbernheim unb 
Breund Hohmann begegnete, oder body ein Verwandter beffelben. 
1) A. a. O. ©. 285 f. 
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unter dem Superintendenten Lerche einen neuen Auffhmwung, fo daß 
hernach eine befondere Commiſſion zur Unterfuhung der Sache niederges 
fegt wurde. Schließlich befahl der Marfgraf, —— Separatiſten, 
welche ſtill und ohne Aergerniß lebten, bis an ihren Tod zu gedulden, 
unverbeſſerliche aber, namentlich Erh. Haſſelbacher, Greffel und 
Burkhard, mit Räumung des Landes binnen drei Monaten zu be— 
ſtrafen, 1740. Nach drei Jahren erging nochmals ein Verbot gegen die 
Erbauungsſtunden, oder aber, mo fie gleichwohl für nöthig erachtet wür— 
den, ſollten ſie in die Kirche verlegt werden. Hiezu fügen wir noch, daß 
Lehnes *) angibt, 1750 ſeien nochmals die Conventikel, welche in Neu— 
ſtadt Sup. Lerche fleißig fortgeſetzt habe, ſtreng verboten worden. Als 
auch in Bayreuth der Hofprediger, nachherige Generalſuperintendent 
Silchmülhler die Erbauungsſtunden heimiſch machen wollte, fonnte er 
gegen ſolche Verbote nicht durchdringen. Man kann ſich des Gedankens 
nicht erwehren, daß man dieſe Pietiſten, unter denen gewiß auch redliche 
Seelen nicht fehlten, ſehr verkehrt behandelt und damit einerſeits dieſelben 
ſelbſt zu verkehrten Extremen faſt genöthigt, andrerſeits der Kirche ein 
ſehr nöthiges, erwüuſchtes und heilſames Lebenselement entzogen hat. 
Doch es iſt Zeit, daß mir die damals im Bayreuthiſchen regieren— 
den Markgrafen aufführen. Nachdem Mg. Chriſtian Ernſt i. J.1712 
geſtorben mar, folgte ihm ſein Sohn Mg. Georg Wilhelm (1712— 
1726), welchen der große Feldherr Prinz Eugen einen der arößten Ges 
nerale im ganzen römifchen Reiche nannte, **) ald welchen er ſich namlich 
im fpanifhen Erbfolgefriege erwies. Unter feiner Regierung erfhienen 
eine Menge Erlafie, weldye eine äußerliche Kirhenzuht und Ehrbarfeit 
zu erhalten und herzuftellen und dem ungeiftlichen Einne vieler Geiſtlichen 
entgegenzutreten bemüht maren. Allein gar übel flimmte dazu das feit 
der Regierung defielben Markgrafen eingedrungene leichtfertige Hofleben 
im Geifte Luöͤwigs XIV. Ald Mg. Georg Wilhelm erblos geitorben war, 
folgte ifpm Mag. Georg Friedrich Karl (172635), aus einer armen, 
von Georg Albredht, dem zweiten Sohne Ma. Chriſtians herftammenden 
Nebenlinie, die ihren Ei Anfangs zu Culmbach, dann zu Weferlingen 
im Halberftädtifchen hatte,***) und die nur unter großen von Preußen 
nicht ohne guten Grund erhobenen Schwierigfeiten zur Regierung gelan— 
gen fonnte. Aus bedrängten Berhältniffen fommend hatte diefer Fürft 
einen tiefen Ernft des Charafterd; allein theild war die Zeit feiner Res 
gierung zu Furz, theild der Strom, gegen den anzufhmwimmen war, zu 
mächtig. So half denn wenig z. B. fein fehr ernfter Erlaß vom 7. April 
1727 gegen das bei Hirten und Heerden mehr und mehr einreißende uns 
eiftlihe Welen, aus weldyem Kraußold+) einige auch heute noch fehr 
eſens- und beherzigenswerthe Stellen mittheilt. Den Geiſtlichen und 
Kandidaten unterfagte er dad Melden um erledigte Pfarrftellen, ließ viel: 
mehr durdy das Eonfiftorium die tüchtigften unter ihnen ausmählen und 
in Borfchlag bringen; von Zeit zu Zeit mußten die Kandidaten vor dem 


*) A. a. O. S. 244 f. 
+) Groß brandenb. Landes⸗ und Regentenhiſtorie S. 434. 
**) v. Spruner a. a. O. ©. 83 f. 
) A. a. O. S. 287 f. u. 291 ff. aus dem corpus constitutionum. 


246 Abbtheil. I. Stüch1. Kranken, Abſchn. IL) 1700-1806. 


Marfarafen, der fih ald „Oberbiſchof“ fühlte, predigen, wobei ſich leß- 
terer feine Notizen machte. Tee | | 

Die evangeliiden Salzburger find auch bier durchgezogen; z. B. 
über Neuſtadt-a. d. A. bericdtet und Lehnes*), nadhdem er fchon 
zuvor gefagt, daß die Einwanderung aus dem ‚‚Fändlein ob der End‘ 
das Emporkommen nad dem A0jährigen Kriege begünftigt habe (auch 
fonft fommen Emigranten aus Ungarn und Defterreidy bei ihm vor): i. J. 
1732 fein 940 Calzburger angefommen, feien fehr feierlih von Rath 
und Bürgerfchaft empfangen worden, Defan Steinmetz habe eine Aus 
rede an fie gehalten; nadıdem fie einen Tag vermeilt, und 180 Perfonen 
das heil. Abentmahl gefeiert hätten, habe man ihnen in derfelben Weife 
das Geleite gegeben; am 20. Juni 1733 feien micder 360 angefommen, 
die auch einen Tag blieben; ebenfo empfangen, feien fie unter Abfingung 
des Liedes: Don Gott will ich nicht laffen, denn er läßt nicht von mir 
2c. **), ihren Geiſtlichen an der Epige, in die Etadt eingezogen. Zwiſchen 
diefe beiden Durchzüge fällt ferner, mas Lehnes aus einem anderen 
älteren Echriftiteller ***) anführt: „Am 15. Mai (1733) erfolgte der 
Aufbruch des ftarfen Transports der Berchtolsgadiſchen Emigranten, 
fo von Ihro Königl.. Majeſtät von Großbrittannien ald Kurfürlten von 
Hannover find aufs und angenommen worden, melde aus der Au, Schäf— 
fau und Geren her waren und. in 800 Köpfen beitanden“; diefelben 
hätten am 19. Mai Abends Neuftadt erreicht, und feien theils bier, theils 
in Diegped und Schauerheim einquartiert worden, und hätten ſich 
fehr für die liebreihe Aufnahme bedanft. 

Um jene Zeit find zmei bayreuthifche Prinzefiinen zur römifchefathos 
liſchen Kirche übergetreten: nämlich 1733 zu Mainz Sophia Chriftiane 
Fuife, Tochter des eben regierenden Mg. Georg Friedrich Karl, feit 
1731 Gattin des Erbprinzen Alerander Ferdinand von Thurn und Taxis; 
und ſchon vorher eine Tochter des damals regierenden Mg. Ehriftian 
Ernit, Eleonore Magdalena CH 1711), Gemahlin des Hermann Friedrid 
zu Hohenzollern. +) 

Dem Mag. Georg Friedrich Karl folgte fein gänzlidy anders gearte— 
fer Eohn Mia. Friedrich (1735—1763). Schon vorher hatte der Vater, 
als er fid gegen das Ende feines Lebens in das Schloß zu Himmels 
fron zurüdgezogen. hatte, ihm die Regierung abgetreten, jedody gegen 
Erftattung wöchentlicher Berichte nad). Himmelfron, mo er 1735, erſt 
46 Sabre alt, ftarb. „Ein fönigliher Hofitaat, Theater, Mufif, die 
glänzenditen Feſte und Bauten verfchlangen- feine Einfünfte, heißt es 
von Friedric, unter defien Regierung daher bisweilen Zahre lang den 
Beamten der Gehalt nicht ausbezahlt werden. fonnte, Jedoch aud: „Seine 
Feutfeligfeit und Güte erhielt ihn lange in freundlidyem Andenfen.“ F+) 
In feinem 7. ‚Lebensjahre fhon war er dem Profefior Köhler in 
Altdorf. zum Unteridyte übergeben worden und fhon im 11. Jahre auf 


*) A. a. O. S. 71 f. 241 f. 
**) Geſangbuch Nr. 382. 
++) J. H. Baum, Nachleſe zu der Salzburgiſchen Emigranten Wanderſchaft. Nürn⸗ 
berg 1734. 
7) Ammon Gallerie ac. ©. 306. 
) v. Spiuner u a. O. ©, 84. 
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bie Umiverfität in Genf gezogen. Er war von außergemöhnlicher körper— 
licher und geiftiger Begabung. In religiöfer Beziehung fcheint er, der 
ſchon in Genf Freimaurer gemorden war und von dem die Loge zur 
Sonne in Bayreuth gegründet murde, und wohl noch mehr feine Gattin, 
einigermaßen den Efandpunft Friedrihs des Großen getbeilt zu haben, 
defien Schweſter Wilhelmine, melche Memoiren über Bayreuth heraus: 
gegeben hat, eben feine Gattin war. Jedoch bielt er mit Naddrud an 
dem pünftlidiem Beſuche des Gottesdienfted und der firengen Feier des 
Sonntags überhaupt fe. Den allergrößten Danf hat er jih durch Die 
Gründung der Univerfität Erlangen, von melder hernad noc gehan— 
delt merden wird, erworben. Dad Seminarium, zu weldem nun die 
Ritterfchute dafelbft zufammengefchrumpit war, murde 1745 zu einem 
Gynmafum- illustre, unbeichadet des in Bayreuth befindlichen, erweitert. *) 
Auch ift er der Beranftalter der mehrermähnten Geſetz- und Verordnun— 
gensSammlung, melde 1746--48 unter dem Zitel Corpus conslitutiosum 
Brandenburgico-Culmbacensium erfhien, gemöhnlid) auch die Bayreuther 
Randedconftitution genannt. 

»: Damals lebte und wirfte ausmärts ein trefflihes Bayreuther Lan— 
deöfind, das früher auch dem Pande felbft gedient hatte: Johann Adam 

leffa, geboren 1692 auf der Goltmühle bei Goldfronah, 1122 

rofefior in Bayreuth, 1730 Hofdiafonus und Eonüftorialafiefior daſelbſt, 
A741 Gymnaſialrektor zu Altona, geftorben 1776 als Gecneral’uperintens 
dent des Herzoatbums Schleswig zu Oldenburg, 83 Sabre alt. Bon ihm 
hat unſer Gefanabuch das ſchöne Jeſuslied: Sch will Did) immer treuer 
lieben, mein Heiland, gib mir Kraft dazu ꝛc. **) 

Der letzte Marfgraf von der Bayreuther Pinie war des erblofen 
Oheim Friedrich Ehriftian (1763—69). Zu dem, mas 
Kraußold über feine Infähiafeit und Menſchenſcheu beibringt, fügen 
wir hier noch hinzu, wa8Dr. B. Engelhardt ***) über ihn fagt: „Fried— 
rich Ehriflian hatte eine harte Jugend durchlebt, in Altdorf, Halle, 
Helmftadt und Genf ftudirt, und nad beendigten Reifen feinen Aufents 
halt in Neuftadt genommen. Dort hatte ihn der Jähzorn zu einer lei— 
denſchaftlichen Handlung gegen einen feiner Diener hingeriſſen; er mußte 
deßhalb einige Zeit in Eulmbad leben und ging fpäter nad Wands— 
bed. Er lebte meift in fein Zimmer eingefchloffen, mit Religionsübungen 
und Werfen der Wohfthätiafeit beichäftiat, von feinem Leibarzte v. Schrö— 
der geleitet, über deſſen Unzuverläffigfeit ihm Kriedrih NM. Warnungen 
sufommen ließ.” Guperintendent in Bayreuth mit dem Zitel als 
Generalfuperintendent war der uns fhon als Beförderer der pietiftifchen 
Regung befannte Dr. Sch. Chriſtoph Silhmüller (+ 1771), dem aud) 
die Gründung des Bayreuther Waifenhaufes zugefchrieben wird, der aber 
einen allgemeineren und tiefer eingreifenden Einfluß auf den Gang ber 
verfallenten kirchlichen Entmidelung nicht zu üben vermodte. 

Gleich zu Anfang der Regierung Friedrich Chriftiand wurde am 
21. März 1763 der nadymals berühmte und von König Ludwig in bie 


* Groß a. a. O. ©. 254. 
+) Nr. 293. Obige Nachrichten aus Kindler, Hülfdbuch zum Geſangbuche. 
vo, 7— zum Jubiläum 1843 herausgegebenen Geſch. d. Univ. Erlangen. 
9 50 * j 
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bayerifhe Ruhmeshalle aufgenommene Zean Paul Friedrich Richter 
(+ zu Bayreuth 18%) zu Wunfiedel geboren, mo fein Vater bas 
mals Rektor, d. i. Oberlehrer und Drganift, war, bald aber Pfarrer in 
Joditz und fpäter in Schwarzenbach an der Saale wurde. Gm Ges 
burtsjahre Richterd wurde Reftor zu Redwitz der dafelbit 1734 geborene 
Nifol. Kaifer, der dann 1774 Prediger in Hof murde (} 1800); von 
ihm hat unfer Gefangbud das Lied der Danffagung nad dem heiligen 
Abendmahle: Danfet, danfet Gott mit Freuden 2c.*) — und unfere fans 
deskirche zwei nun auch zu ihrer Rube eingegangene, hochverdiente Eöhne, 
den Profefjor in Erlangen und den Oberconfiltorialrath in Münden, 
melden wir hernad noch begegnen werden. 

Mit dem Zode Hr Ehriftians 1769 ftarb die Bayreuther Finie 
aus, und das Bayreuther Fürſtenthum erbten die Marfgrafen von Ansbach, 
zunächſt Ma. Ehriltian Friedrid Karl Alerander,, der feinerfeitd auch der 
legte Ansbacher Marfgraf gemefen ift. 


Es ziemt fi gewiß, daß hier auch dad wefentlichfte zur Geſchichte 
der nun bayeriihen evangeliihen Landesuniverfität Erlangen, ober 
body vornehmlich ihrer theologifhen Fakultät, beigebracht werde. **) 

Direftor und Ecele bei der durd Mg. Friedrid befohlenen Eins 
richtung der neuen Anftalt war der wirkliche Geheimerath und erfte Leib— 
medicus Daniel von Superville, ganz ein Mann des „‚philofophifchen 
Jabrhunderts““, von Haus aus reformirten Befenntniffes, geboren 1696 in 
Rotterdam als der Eohn eines franzöfifhen Flüchtlinge, eines Kaufmanns, 
mit — von ber Markgräfin und dem Markgrafen übers 
häuft — bis er 1748 von den andern Beamten geftürzt wurde; er ftarb 
in feinem Baterlande. Dem pietiftiih gefinnten Generalfuperintendenten 
Sildhmüller hatte alfo Superville die Leitung der neuen erft 1742. in 
Bayreuth verfuhten, und dann, ald es dort an allem, an Gebäuden, 
Bibliothef, Geld, Studenten fehlte, i. 3. 1743 in Erlangen neuges 

ründeten Friedrich: Afademie zu entziehen gemußt: aus diefem Gegen 
abe, fagt Engelhardt, erflären fich die ftarfen Aeußerungen gegen alten 
und nguen Pietismus, weldhe in den Statuten der theologiihen Fakultät 
zu Erlangen enthalten find. Bei der Gründung in Bayreuth 1742 war 
man den von dem berühmten Theologen Ernft Salomo Eyprian zu 
Gotha (+ 1745) eingeholten Plänen und Vorſchlägen gefolgt. In Er: 
langen fanden fi in der ganz herabgefommenen Groß’fhen Ritterafades 
mie (geitiftet 1699 durd den SFreiherrn Ehriftian Adam Groß von Tros 
ckau, eingeweiht 1701) die nöthigen Räumlichfeiten; Geldmittel und bald 
aucd Bücher famen, mie fhon erwähnt, von Heildbronn; aud bie 
nöthigen Faiferliben Privilegien waren inzwifhen angefommen; die mit 
der Refidenz zufammenhängenden Anftöße fielen in der Provinzialitadt 
weg; tücdjtige Lehrer wurden berufen : und fo flieg nach Verlauf des er: 





*) Nr. 206. 

**) Quellen: befonber8 bie zwei zum Univerfitätöjubiläum 1843 erfhienenen Schrife 
ten a) die Univ. Erlangen von 1743 bis 1843 von Kirchenrath Dr. V. 
Engelhardt und b) Züge und Zuftände aus dem Erlanger Studentenleben 
ac. m einem ehemaligen Erlanger Studenten; anfangs auch noch Kraußold 
d. a. * 
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ften Sabres die Zahl der Studenten fchon von einigen. 80 auf beinahe 
300. Die feierlihe Eröffnung hatte in Gegenwart des Marfgrafen und 
der Marfgräfin am 4. November 1743 in Erlangen ftattgefunden. Erz 
langen hatte ald Sig der neuen Univerfität den Sieg davon getragen 
über Culmbad, an dad man (nad) dem einftigen Plane Althofers) 
auch gedacht hatte, und über Hof, das fih auch gemeldet. Bei der kirch— 
lien Eröffnungsfeierlichfeit in der Neuftädter Kirche predigte Conſiſto— 
rialrath und Profefior Ellrod über Jeſ. 33, 0, Bei der afademiichen 
Feier, „prach der Direftor (Superville) ein Gebet.‘ Als am folgenden 
Zage in der Neuftädter Kirche mehrere Promotionen ftattfanden, bei mel: 
cher Gelegenheit Profefior Pfeiffer, Dekan der theologiſchen Fakultät, 
eine Rede über „die Schranken der PVernunftanwendung in der Ausles 
gung der Bibel‘ hielt: befanden fi unter den fünf Ehrendoftoren der 
Theologie aud ein ansbachiſcher und ein bayreuthiſcher Geiftlicher, nam— 
lid), wie ſchon erwähnt, Defan Deder zu Feuhtwang, und ferner 
der und. bereitd begegnete Euperintendent Lerche zu Neuftadt. Am 
deitten Tage fand zur Beluftigung der Marfgräfin unter anderem aud) 
eine Disputation ber folgende zwei von ihr felbſt angegebene Etreitfäge 
ftatt: „Daß es nicht undenkbar fei, daß ein Körper denken könne,“ und 
„daß die Grundbeitandtheile der Körper zufammengefeßt fein: könnten.“ 

Bei der Gründung der Univerfität waren die drei ordentlichen Bros 
fefforen der Theologie (und zugleich Pfarrer, wie dies den größten Theil 
des 17. Jahrhunderts hindurch Eitte mar): Hermann Auguft Ellrod, 
zugleich nad) wie vor Gonüftorialratb und Scholarch des Bayreuther 
Gymnaſiums, defien theologifches Hauptfach die Moral war und der fers 
ner — zugleidy Brofeffor der Poeſie und Beredfamfeit — befonderd auf 
praftiihe Züchtigfeit der angehenden Theologen hinarbeitete; Joachim 
Ehrenfried Pfeiffer aus Güftrow in Medlenburg (+ 1787), aus Ro— 
ftod berufen, beſonders Dogmatifer, dem namentlich die damalige Fakul— 
tät ihren Flor verdanfte; und Kaspar Jakob Hutb aus Franffurt (+ 
1760), ein raftlos thätiger Mann voll Feuer und Eifer, über den Ens 

elbardt u. a. bemerkt: „Von feinen binreißenden feurigen Predigten 
aben: wir. früher noch alte Leute reden hören” . 2... „Luther war fein 
Borbild, ald Polemifer und Lehrer eiferte er diefem Vorbilde nad“; er 
bielt audy fortwährend praftifche Hebungen in der Univerfitätsfirche, welche 
er am 17. November 1743 durd eine Predigt über Habaf. 3, 20 einges 
weiht hatte, (ascetica in templo academico) für die „nobiliora ingenia;“ 
befonders betrieb er auch den fatechetifhen Unterricht und ermunterte bie 
Studirenden dazu; nichts hielt ihn vom Befuche der Kranken und Gefans 
genen ab; er Fündigte Homiletif an: in id elaboraturnus, ut ad majesta- 
licam. sermonis de eruce simplicitatem, explosa saeculi neognoslici ven- 
tositate nostrates denuo incalescant, und Moral: daß lutherana theolo- 
gorum biblicorum- pietas wieder aufblühe. Alfo ein treuer Zeuge, den 
wir in Ehren halten wollen. 

Als Ellrod ſchon 1747 nad Bayreuth zurüdfehrte, trat 1748 
in. die Fakultät Joh. Martin Ehladenius (+ 1759), Sohn eines Wit— 
tenberger Theologen 5; er war ein befonderer Freund der Disputationde 
übungen und beflagte lebhaft deren Abnahme. 

Diele Theologen waren ſtreng lutherifch, wielen auch die in den 
Jahren 1745. und 1756 gemachten Verſuche, reformirte Theologen leien 
zu laſſen oder gar als Profeſſoren der Theologie anzuftellen, entidyieden 
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ab. „Indeſſen“, fagt Engelhardt, „iſt von frühe an eine Teife Bewer 
gung nad) der neuen Theologie nicht zu verkennen;“ melde Behauptung 
er namentlich durch das allgemeine, der Zeitridtung ſich anfdließende 
Betonen der Form der Darftellung, fowie durd die entfchiedene WVertres 
tung der Wolffchen Pbilofophie durch den von Coburg hergefommenen 
Profeffor Joh. Andreas Buttitedt (1761 — + 1765) (und dann weiter 
bin) begründet. 

Der berühmte Semler, der, wie wir noch hören werden, i. J. 
1751 Profefior in Altdorf wurde und um jene Zeit durh Erlangen 
reiste, ermähnt in feiner Lebensbeſchreibung *) beionderd die Profefloren 
Pe Chladenius und von Windheim. An Huth mar ihm be 
onders feine eifrige Polemif wider die römifche Kirche aufgefallen, durch 
melde er ſich wirklich mandye Gefahr zugezogen habe, indem in der Nähe 
überall (2) die Fatholifche Religion die herrichende ſei; er habe auch eine 
fatholifhe Apotheferstochter befchrt und gehbeirathet, aber feine Kinder 
von ihr; Chladenius erfheint auch als Kochkünſtler; Chriftian Ernft 
von Windheim aber (aus Wernigerode) (1750 — + 1766), ordentli- 
cher Profeffor der Whilofophie und der orientalifchen Sprachen, wird nur 
im Vorübergehen erwähnt. Letzterer erhielt, wie und wieder Engels: 
hardt berichtet, da er dem Marfarafen als Prediger gefallen hatte, die 
Erlaubniß, auch theologiſche Vorleſungen zu halten; von diefen feien bier 
ermähnt die über die Fehre von der Kirche, „die er von dem Gifte, mels 
ches Hobbes und Thomafiuß in fie gebradjt, reinigen will”, und bie 
über ‚‚Polemif nad dem Bedürfniffe der Zeit, da jest andere Waffen 
als früher nöthig ſeien.“ 

In den eriten Jahren der Univerſität findet ſich auch ein Rector der 
rabbinifhen Sprache, Friedrih Jakob Fürft, ein getaufter polnifcher 
Jude (1TA5—AT), und nad ihm ein Lector des Hebräifhen und Rab— 
biniſchen, Friedrich Auguſt Conſtans, gleichfalld ein getaufter Zube 
(1748—54). 


Sn der Stadt Nürnberg wirfte bei dem Beginne der letzteren 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts **) ein hervorragender, treuer und hod)- 
begabter Zeuge des Herrn, einer der legten der älteren Echule, die mit 
firhlicher Befenntnißtreue und Gefundheit den Feuereifer des Pietismus 
vereinten, und zugleich ein folcher, von dem aus deutlidy der heilige, wenn 
aud) immer dünner werdende Faden ſich fortipinnt, an den der Geift des 
a nachmals ein neues Gewebe von oben angefnüpft hat. E8 war 

ndreag Rehberger, ee 1716 zu Nürnberg, Cohn eines Seniors 
bei St. Sebald, feit 1740 Mittagsprediger zum heil. Kreuz, 1746 Pfars 
rer in St. Jobſt, dicht bei Nürnberg, 1761 Antiftes und Prediger zu 
St. Jakob; in Altdorf und Hale hat er ftudirt und war allfeitig, auch 
poetiich und mufifalifch gebildet, auch Mitglied ded pegnefiihen Blumen 
ordens. Der nun aud) felig entfchlafene Gotthilf Heinrid von Schubert 
hat ihm in ‚feinem „Altes und Neues 20. ***) ein fchöned Ehrendenfmal 
eſetzt. Unſer Geſangbuch hat von feinen 131 geiftlihen Liedern das er: 
Ba Neujahrslied: Herr, der du deinen Namen durch Wohlthun an 


*) I, 151 f. 
**) Mie man 1755 bad Jubiläum des Augsb. Rel.-Friebend in Nürnberg feierte, 
ſ. in Will Müngbeluf I, 30—32, ***) II, 17—31, in Kießling 8 Leben, 
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und herrlich machſt ac, *) aufgenommen Er bat aud die innigen Lehr— 
ſchen Lieder, von melden unfer Gefangbud das ſchöne: Mein Heiland 
nimmt die Sünder-amsc. **) enthält, herausgegeben ***) und eine neue Aus— 
gabe des nürnbergiichen Geſangbuches beſorgt (1769). Erft 53 Sabre 
alt, ſtarb er ſchnell am Pfinaftdienftage den 16. Mai 1769 in Folge 
eines Tags worher über ihn gefommenen Ecdjlaaflufies, nachdem er noch 
am’ Pfingftfonntage eine gewaltige Predigt voll Himmeldfehnfucht, wie 
zum Abſchiede, aehalten hatte. (Er bat nah Will feine Predigten nur 
in ganz furzen Entwürfen verfaßt, und es ift ihm dann bei der Abhals 
tung derfelben nachgeſchrieben worden.) Eie iſt abgedrudt in Dem „Ehren— 

edachtniß Herrn Andreas Mehbergers, eines um das nürnbergifche Zion 

ocdverdienten Lehrers,“ F) melde Schrift u. a. nebſt der Trauerpredigt 
von oh. Sigmund Mörl eine augführliche Pebensbefchreibung Rehber— 
gers von dem Altdorfer Profeſſor Dr. Dietelmair, deraud die Vorrede 
zum Ganzen beforgt bat, enthält. Hatte ſich Rehberger durd feine uns 
ermüdlich treue‘ GSeelforge wohl mande Verdrießlichkeiten zugezogen, fo 
war doch die Theilnahme an feinem Grabe eine aanz außerordentliche, 
Der fromme Kaufmann Kießlina, von dem wir unten nocd hören wers 
ben, ſchrieb u. a. im feinem Tagebuche +H: „Es läuteten alle Gloden. 
Denn ein Fürft in Israel iſt geftorben. Ja der Gefang an deinem Grabe 
war nur ein lautes Weinen.’ 

Dec der tirchliche Verfall hatte ſchon begonnen, und ariff allmählich 
immer weiter um fi. Wie er in den gotteädienftlihen Ordnungen, Ges 
ſangbüchern und Katechismen des brandenburgenürnbergiichen Gebietes 
fid) fundgab, foll unten zum Schluſſe diefes Kapitels zufammengeftellt 
werden. ' Inzwiſchen fehlte es nicht an mohlgefinnten Männern, nody wes 
niger an ſolchen, die einerfeits betrübten Herzens den Berfall bemerften 
und demfelben entgegenzumirfen fuchten, aber doch andrerfeits felbft von 
demſelben angeftedt waren, felbit, ohne es zu mollen, ihn beförderten — 
wie eben jeder, nady einem vielgebrauditen, aber wahren Worte, ein 
Kind feiner Zeit it. 444) Nennen wir einige Namen, von der erfteren, 
und dann allmählich von der letzteren Art. 

> Burverfteren Art gehörte der und auch fonit fchon begegnete Reis 
dienprediger an Nehbergers Grabe, Johann Sigmund Mörl. Derfelbe 
feierte am Shomastage 1785 fein 5Ojähriges Jubiläum K)5; er hatre die 
hochſte geiftlihe "Stelle feines engeren Waterlandes, nämlich die eincd Ars 
tiſtes bei St. Sebald, erlangt; bei obiger Gelegenheit hielt er eine ganz 
biblifch, treue Predigt über das gute Befenntnif des Apoſtels Thomä,“ 


*) Mr. 82. Steht auch bei Schubert a. a. ©. 
) —— Leop. Franz Friedr. Lehr, geb. 1709, ſtarb als Diakonus in Köthen 
17 


**) Will bibl. Nor. II, 526. 535 f. 
+) Rürndg. 1772. Wilt bibl. Nor. III, 132. 
TH Bei Schubert a.a.dD 
rt) Belege hiezu f. 3. DB. bei Waldau I, 339—342, IV, 496—98, V, 56 f., 
73—77, VI, 325; Siebenteed Mat. I, 36; Will, bibl. Nor. VII, Nr. 
1497, VIII, Nr. 613. 
8) In Willd mus. Nor. ©, 121 ff. findet fih I. ©. Mörld Iateinifhe Ans 
trittörede ald8 Profeffor der hebr. Sprahe und Geographie am Aegidianum 
aus dem J. 1750. t 
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in welcher die Stelle vorkömmt: „Ich habe die Lehre von der Gottheit 
Chriſti oft genug vorgetragen, bewieſen und vertheidigt — mich bemühet, 
als ein treuer Enecht meinem Herrn Chriſto zu dienen. Röm. 16, 17 
f.“*) Uebrigens hat auch er, wenigſtens theilmeife, feine Predigten nur 
dieponirt. **) Er befaß eine hervorragende, von ihm und feinem Vater 
mit großem Fleiße gefammelte Bibliothef. ***) Nach feinem Zubiläum 
lebte er noch ſechs Jahre. Der Altdorfer und hernach Jenenſer Theolog 
ob. Ehriftoph Döderlein hat eine durd Paſtor Strobel 1793 zum 
Drude beförderte Lebensbefchreibung Mörls gefchrieben. +) — Eben diefer 
Paſtor Georg Theodor Strobel, feit 1774 in der Vorſtadt Wöhrd, 
vorher in Raſch, geb. 1736 zu Herdbrud ++), muß aud als ein wohl⸗ 
gefinnter und verdienter, hier ja auch öfter mit Danf benügter Forfcher 
über nürnbergifhe Gelhichte und über Melanchthon genannt werden. 
Mit dem aus Leſſings Lebensgefhichte befannten Hauptpaftor Joh. Mel: 
hior Götze zu Hamburg gerieth er hinſichtlich Melanchthons in eine 
heiße Polemif 1783 und 84. +4}). — Pfarrer Andreas Würfel zu 
Dffenhaufen hat, neben mandyerlei andern Schriften zur nürnbergis 
(hen Spezialkirchengeſchichte, beſonders auch um 1760 Diptycha, d. i. 
Derzeichniffe und Lebensbefchreibungen fämmtlicdyer nürnbergiichen Geiſt— 
lihen in Etadt und Land herausgegeben, ein angefangenes Werf des 
Diafonus Hirſch fortfeßend. 0) — Den M. oh. Konr. Föhe (+ 1769), 
* Alumneums-Inſpektor zu Altdorf, dann Diakon an der Marien 
irche und Profefjor der Mathematik, Phyſik ıc. zu Nürnberg, nennt 
Waldau einen, auch durch eine populäre Wochenſchrift: „Die Ehre Got— 
tes ꝛc.“ ſehr verdienſtvollen Mann, 0) — Ein Mann der Oppoſition 
ſcheint geweſen zu ſein Joh. Sigm. Stoy, der 1782 ſein Pfarramt zu 
Henfenfeld niederlegte — über welchen Schritt er 1789 eine Schritte 
lie Rechtfertigung herausgab — und ſich dann zu Nürnberg im pädas 
ogifhen, damals auch in Nürnberg wie überall viel bebauten Felde bes 
häftigte, audy noch manches ſchrieb; einmal zeigte er aud in einem bes 
fonderen Schriften ‚‚die Gründe an, warum er (am Bußtage) das vors 
efchriebene allgemeine Bußgebet nicht verlefen“ 000), — M. Joh. Wilh. 
Sn senbech ſchrieb in den fechziger Fahren gegen die Roͤmiſchen Eons 
troversfhriften und betheiligte fidy) mit anderen an ber f. g. coniroversia 
Heumanniana (der lutherifcye Theolog Chriſtoph Auguft Sehmann zu 
Göttingen (+ 1764) hatte in einer nady feinem Tode erfchienenen Schrift 
die reformirte Abendmahlslehre für die richtige erklärt) $). — In den 
achtziger Jahren wurde J. Dreyforn, Diafonus bei St. Jakob, Mits 
glied der nachher zu ermähnenden Gefellfchaft der reinen Lehre, megen 


*) Walbau I, 45—51. 
**) Will bibl. Nor. II Nr. 607. 623—6. 
***) Ebenda VIII, Nr. 192 f. 
+) Ebenda VIII, Nr. 35. b. 
Tr) Waldau II, 195 ff. 
+r) ill bibl. Nor. VII. Nr, 404—6. Ein gelehrter Forfcher, befonberd über 
Geſchichte der Bibelaußgaben, war auch M. Gg. Wolfg. Banzer, Archidiako⸗ 
nus oder Schaffer bei St. Sebalb. 
0) Will bibl. Nor. II, Nr. 1453—65. 
00) Waldbau I, 260 f. und Will bibl. Nor. III, 989—91. 
000) Bergl. über Stoy Waldau II, 263 f. Bill bibl. Nor. VII, 379. 409. 
414. 1267 f. VII, 1257 f. II, 599 f. 
$) Will bibl. Nor. II, Nr. 1506. 1511—13 und Seite. 339. 
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— von ihm anonym herausgegebener Schriften über die röm.-kath. 
effe ded Katholiürens ac. befhuldigt, wird aber auh von Will in 
Schuß genommen. *) In diefem Streite fol fih, fo wird berichtet, 
Ehriftian Heinrich Seidel (+ 1787) feinen frübzeitigen Tod geholt 
haben, Diafonus zu Et. Sebald, den Waldau „einen unferer gefchidteften 
und aufgeflärteften Geiftlihen‘ nennt. *) Er war ein Schmager des 
mehrermähnten Kaufmanns Kießling und der Vater des nachmals fammt feinem 
Amtsgenofjen (anfangs an derfelben Kirche), Dr. Balent. Karl Beillodter 
(aus Nürnberg) fo beliebten M. Gotth. Imm. Friedr. Seidel bei St, 
Agidien. (Veillodter war feit 1814 Defan und Hauptprediger zu St. 
Sebald, vor ihm feit 1310 Dr. Chr. Sfr. Junge aus Nürnberg, von 
bem wir noch unten hören werden.) Nach V., der 1828 ftarb, wurde 
S., bei St. Aegidien bleibend, Dekan; er ftarb gegen Ende ber dreißis 
er Sabre). — Georg Ernft Waldau, ein geborner Nürnberger, deſſen 
5 dankenswerthe ſpezialgeſchichtliche Schriften hier fo viel benützt worden 
find, ftarb 1817 als Antiffes bei St. Lorenz. Er hat auch viele Predig- 
ten u. dergl. herausgegeben. 

Ein ſchönes Bild redlichen Bürgerfinnes aus derfelben Zeit bietet 
und 3. B. bei Waldau ***) der bedeutende Nürnberger Buchhändler 
Gabriel Nikolaus Raſpe, aus Thüringen gebürtig CH 1786). Die öf— 
fentlihe Sonntagsfeier wurde nod) fireng beobachtet; fo blieb felbft ein 
i, 3. 1786 nadı dem Vorgange vieler andrer deutſchen Städte errichteted 
großes Lefefabinet an Sonns und Feiertagen und am Sonnabend Nach— 
mittag gefchlofien; F) ebenfo dad Theater noch in den legten Jahren des 
vorigen Jahrhunderis. +}) Nach andrer Seite hin wurden nod 1785 
in einer ‚‚verneuerten Kindtaufordnung‘ Verordnungen zur Einfchräns 
fung des großen Aufmwandes bei Kindtaufen und Gevatterfchaften getrofs 
fen, mit ‘welchen aber die Prarid gar nicht übereinftimmte. +++) Dages 
en gelang ed i. J. 1787, ein Berbot des Zahlenlotto im fränfifchen 

eiſe zu ermwirfen; ed erfchien damals zu Nürnberg ein „Echmanenges 
fang und Zodtenflang des Zahlen-Lotto an die Collecteurs.“ 0) Als die 
Stadt bayerifch murde, feierte das Zahlenlotto leider feine verderbliche 
Auferftehung, ift aber nun feit Neujahr 1862 Hoffentlich für immer zu 
Grabe getragen. — Aus den bei Waldau und Siebenkees in jedem 
Bande fich findenden ftatiftifhen Mittheilungen über den Bezirk der ei— 
gentlichen Stadt Nürnberg und der Vorftadt Wöhrd geht hervor, daß in 
den Fahren 1789 bis 1795 auf ungefähr 11 bis 14 ehelihe Geburten eine 
uneheliche fam; heutiges Tages wird das Berhältniß leider ein noch viel 
ungünftigeres fein. 3. 3. 1702 war in diefer Hinficht ein, hernach öf— 
terö, zulegt 1753, wiederholted Mandat des Rathes erlaffen morden: 
„die — ————— Schwangerſchaften, und das heimliche Kindergebären 
böfer Dirnen betr.“; es follte zweimal ded Jahres von den Kanzeln ab» 


*) Will bibl. Nor. VII, 1494—96, aud 1232. , 
*) Walbau I, 52; II, 64; WillbibL Nor. VII, 1266; VIII, 41; 551, beſ. i. 
“+4, I], 30—43. 
T) ®aldau I, 493. 
Tr Marr Geſch. v. Nürnb. ©. 423 Anm. 
Hr) Siebentees Mat. I, 226—9. 
0) Waldau II, 17. Heft S. 69-74. Will bibl, Nor. VII, Nr. 436 f. 
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geleſen werden. Ferner wird z. B. 1785 bei der Angabe der 19% bei 
St. Lorenz getrauten Paare hinzugefegt: „darunter Sträflinge 24 Paare," 
und. bei der Angabe der 579 ebendafelbit getauften Kinder: „unter wel⸗ 
chen waren 17 Fruͤhlinge, 60 Unchelicye und 1 Findling.“*) Ebendort 
iſt auch zu erfehen, daß der, außer in Kranfheitsfällen mohl mißbräuch— 
lidy zu. nennenden Communionen in Privathäufern ſchon damals fehr viele 
waren. — Ein Theil: der Nürnberger Stadtgeiftlichen war fehr gering 
befoldet, *) weßhalb foldye zu Privatunterricht und andern Nebenverdien- 
ften greifen mußten. Die Zahl der Stellen, feit der Mitte des 18. Jahr: 
hunderts bereits: von 41 auf 26 nebit einigen Vikarien herabgefunfen, 
wurde daher 180% /yg unter bayer, Regierung verringert, ſo wie fie ‚im we⸗ 
fentlihen noch jest (16—17) ift.***) — In politifher Beziehung kann 
bier nur ganz kurz auf, den Kampf zwiſchen altem und neuen Geſchlech— 
tern, auf die finanziellen Schwierigkeiten und auf die fortdauernden Reis 
bungen mit den brandenburgifchen, Marfgrafen hingewieſen werden, be— 
fonders über dem ſ. g. Fraiſchprozeß (Fraiſch fo viel als peinliche oder 
eriminelle Gerichtsbarkeit), der feit 1526 geführt wurde und erſt mit dem 
deutichen Reiche zugleich erloſch, welche Reibungen u. a. fogar nod in 
den legten Jahren des 18. Jahrhunderts‘ wiederholte militäriihe Befegums 
gen von Seite Preußens berbeiführtenz audy im 7jährigen Kriege wurde 
die Stadt zweimal von den Preußen zur; Eontriburion gezwungen; und 
i. 3. 1796 fojtete die, Anweſenheit der Franzofen unter Jourdan in 16 
Tagen 11/, Millionen Gulden. Die damalige ſ. g. Sturm: und’ Drangs 
periode übte aud) in Nürnberg ihre Einwirfung. Bon: den damals mehr 
und mehr auftaucyenden Publiciften und Literaten nennen wir hier nur 
einen. der früheſten und bedeutenditen, der ein Pfarrersſohn und urfprüngs 
lid) felbit Theolog war: den Hofrath; Joh. Gottfried Groß CF 1763) in 
Nürnberg und Erlangen, der in mandyen, befonders: kriegeriſchen Jahren 
18,000 Exemplare der nad) ihm genannten Zeitung verſchloß 7); er war 
ein Sohn des ganz anders; gefinnten, noch ſtreng kirchlichen Pfarrers: M. 
Joh. Matthbind Groß zu Uehlfeld und dann zu Mkt. Bergel bei 
Windsheim, deffen Schriften zur brandenburgiſchen Geſchichte hier’ mit 
Dank benügt: worden find. —  Aud) vom 'Freimaurerorden finden fidy in 
Nürnberg feit 1778, Spuren. 7) Ein wunderlicher Manny; der damals 
ungen zeit in Nürnberg lebte, ließ ſich in feinem 46, Lebensjahre zit 
Amfterdam durdy die Beichneidung in die jüdische Gemeinde aufnehmen; 
ed war der Ansbacher M. Joh. Wolfgang Brenk, eigentlich aus Ei: 
chels dorf (in Unterfranken, Dekanats Rügheim)h) 

Doch kehren mir nun zur Geſchichte des chriſtlichen Lebens in Nürns 
berg zurück. Die lebendige Anregung eines Rehberger und anderer blieb 
nidyt ohne Frucht; Hitber dürfen: wir wohl jenen frommen und: wohl: 
thätigen Kaufmann ob. Georg Welber rehnen, der vermöge” legten 
Willens eine Sammlung von Predigten und Betradhtungen auf feine 


*) Waldau I, 56—63. a 1J 

**) Waldau IV, 444 f. 
**) Näheres in Fuchs Annalen der prot. Kirhe in Bayern I, 107 fi. 7 

7) Waldau III, 329—48. ei — ZN: 
fr) Wiil bibl. Nor. VII, Nr. 943—5. 
uuy) Will bivl. Nor. VHL 14. 144 ur 
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Koften druden und unentgeltlich vertheifen ließ, welche er betitelte: „Die 
im Ader des göttlichen Worts emfig gefuchte und audy glüdlich gefundene 
fölihe Perle ꝛc.“ 1761. *) 

Wenn wir oben fagten, von Rehberger aus fpinne ſich deutlich 
der heilige Faden fort, an dem fpäter nad) verlaufenen Waflern der Neos 
logie die Hand von oben ein neues Gewebe anfnüpfte: fo müflen wir 
nun des näheren angeben, daß der fromme umd für. Gottes Reid, uners 
müdlich thätige, im Wohlthun unerichöpfliche Kaufmann Johann Tobias 
Kiepling (geboren von frommen Eltern zn Nürnberg 1743), ein aus 
erlefener Chriſt aus der Francke'ſchen Schule, ein geiltliher Sohn Reh: 
bergerd, nad) defien Zode der Mittelpunft wurde, um welchen fich in 
Nürnberg, wie einft um den von Saul verfolgten Erben der Verheißung 
David, „allerlei Männer, die in Noth und Schuld und betrübtes Herz 
jend waren“ **), verfammelten, Freunde Rehbergers und Pictiften und 
Herrnhuter. Was leßtere betrifft, fo berichtet uns Shubert***), daß 
die Brüdergemeinde „vieleicht ſchon feit der Zeit, wo fid) der felige Graf 
Zinzendorf auf der ihm damals zugehörigen Unterbürg bei Nürnberg 
aufgehalten, immer einzelne Mitglieder in der Stadt und ihrer Umgegend 
zählte“. So begründet einzelne Ausitellungen find, melde die Theologie 
gegen Pietiften und Herrnhuter zu maden bat: den Ruhm foll man ihnen 
und dem Herrn im Himmel, der fie erwedt und erhalten hat, nicht ftreis 
tig machen, daß fie in böfer, eritorbener und Falter Winterzeit das hei— 
lige Feuer treulich bewahrt und gepflegt haben, bis es wieder in heileren 
und meiteren Flammen zum Gegen der undanfbaren Welt auflodern 
fonnte+). Für die Gebredhen und Gefahren der Pietiften iſt auch Schu: 
bert, bier unfer Gemwährsmann, mie Lavater als er im $. 1793 auf 
einer, Kopenhagener Reife nah Nürnberg und auch in diefen Kreis fam, 
nicht blind geweſen; es fehlte auch dort nicht an vermeintlidyen und wirklichen 
groben Aergerniffen, die. aus diefem Kreife hervorgingen. So ftürzte ſich 
einer, der auch zu demfelben gezählt wurde, von der hohen fteinernen 
Emporfirde bei St. Sebald auf das. Kircdhenpflafter hinab und ftarb, 
„Der Leichnam““, berichtet Schubert, „wurde, nad damaliger ftrengerer 
Sitte, mit Schande auf einer Schleife durch die Stadt geführt und unter 
dem Hochgericht begraben‘. 

Unfer Kießling übte u.a. „die vielfeitigfte Thätigfeit für die Ver: 
breitung der Bibel, nod) lange vorher, ehe in unferm Vaterlande und 
au in England eine f. g. Bibelgefellichaft mar’. Ganz befonders wirfs 
fam mar er aber für die bis zum Toleranzedifte Joſephs I. (1781) fehr gedrüde 
ten Evangelifhen in Delterreih, ESteyermark und Kärnthen, melde er 
auf feinen gewöhnlich zweimal des Jahres etwa ‚fünfzig Fahre lang dahin 
unternommenen Handelsreifen fleißigſt aufludyte und mit Bibeln und Er: 
bauungsbüdern, und feit dem genannten Zolerangedifte auch mit, aus 


*) Will bibl. Nor. II, Nr. 1567. 
") | Sam. 22,2. 

”*) In Kiehlingd Leben in „Altes und Neued“ ze. 2. Bd.; (hier unfere Quelle .) 
Das Buch von Bodemann üben Kiehling (Nördlingen, Bed. 2. Aufl,) wird 
fih wohl aud an die auellenmähige Arbeit Schuberts anſchließen. 

7) Hat doch auch ein Göthe den verborgenen Adel eined foldhen Lebens in 
Chriſto in den „Belenntniffen einer ſchönen Seele’ fo jhön und. vorgehalten. 
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der ganzen Welt geſammelten und eigenen Geldbeiträgen — er blieb ſtets 
ehelos — behufs ihrer kirchlichen Conſtituirung bedachte. Bei der Haupt⸗ 
verſammlung des Guſtav-Adolfs-Vereins zu Hannover am 28. Auguſt 1861 
überreichte, wie man in Öffentlichen Blättern gelefen hat, Nrofeilor ride 
aus Kiel Namens des holfteinifhen Vereins u. a. auch, mit der Bes 
flimmung für eine öfterreihifhe Gemeinde, einen Kelh und eine Schale, 
welche unfer Kießling von 1763 bi8 1781 auf feinen Reifen durch die 
öfterreichiichen Lande mit fich geführt hat, um im verborgenen den dors 
tigen zerftreuten Proteltanten Das heil. Abendmahl in beiderlei Geftalt 
reihen zu laffen, und welde durch Erbgang nad) Holftein gelangt waren. 
Ferner wirkte Kießling viel durdy die ſchon oben einmal furz berührte 
„deutſche Geſellſchaft zur Beförderung der reinen Lehre‘ *), an deren Ents 
ftehung er ganz befonderen Antheil hatte und deren monatlihe Zufams 
menfünfte viele Jahre lang in feinem Haufe gehalten wurden. Diefe 
Geſellſchaft war nebft Bafel der blühendfte Zweig der unten. bei Augs— 
bura etwas näher zu ermähnenden ‚‚deutichen Chriſtenthumsgeſellſchaft,“ 
mweldye 1780 zu Baſel geftiftet wurde, und aus welcher fo viele und fes 
gensreiche chriftliche Vereine und Anftalten in Bafel felbft und an vielen 
andern Orten im Laufe der Zeit hervorgegangen find, 

In vielfach anderem Sinne als Kießling wirfte feit 1784 in Oeſter⸗ 
reich ein auderer Nürnberger, der evangeliihe Prediger und bald Eons 
fiftorialrath in Wien Ernft Friedr. Andr. Enopf (+ 1789), der aud 
auf Einführung neuer Gefangbücer und einer neuen Agende dafelbit 
hinwirkte, auch leßtere i. 3. 1788 mit Superintendent Fod Perausgab.**) 

Kießling aber it, nachdem ihm der Lebensabend noch viele ſchwere 
Prüfungen gebradt, am 27. Februar 1324, alfo ſchon lange in der Zeit 
der bayerifchen Landesfirhe, über 81 Jahre alt, felig entfchlafen. Ueber 
den von ihm felbft gemünfcten, für fein inneres Leben durch, Rehberger 
entfcheidend gewordenen, ächt ewangelifchelutherifch gewählten Zert, Röm. 
4, 5 hielt „der liebe Pfarrer von Et. Aegidien, der unferd Kießlingd 
Freund war, dem „„frommen und getreuen Knecht““ die Grabrede." Es 
wird der felige, auch fromme und getreue Knecht Leonhard Hering ges 
wefen fein, ein geborener Nürnberger, 1805 Mittagsprediger zum heil. 
Kreuz, 1807 Pfarrer zu Reichenſchwand, feit 1817 an St. Aegidien zu 
Nürnberg, geitorben u. der vierziger Jahre, 

Dem Kiefling’ihen Kreife, aus welchem und Schubert in feiner 
Selbitbiographie befonders den „Rofenbet Burger“ heraushebt, gewiß 
nicht fremd war Maria Clara Silberrad, von welder wir in uns 
ferm Geſangbuche das ſchöne Lied der Danffagung nad) dem heil. Abends 
mahle: Gott Lob! ich bin aufs Neu’ erquidet mit Ehrifti theurem Leib 
und Blut ac, ***) befigen. Sie, die als eine „ſtille, innige, demüthige 
Seele bezeichnet wird, war zu Nürnberg i. 3. 1750 geboren, Tochter 
eines Advofaten, Enkelin eines Prokanzlers der Univerfität Altdorf, und 
farb zu Nürnberg i. J. 1815. +) 

Endlich haben wir ded begabten und treuen Nürnberger Predigerd 


*) Vergl. auch Will bibl. Nro. VII, 1499. 1501 ff. 
** Waldau II, 152. IV, 205 f. V, 153—160. 
***) Nr. 205. 
) Rah Adler und Kindler 
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denen Kirchen- (feit 1773), befonder und zulegt bei St. Rorenz, Johann 
Bottfrid Schöner, zu gedenfen, der mit Kießling in inniger Verbindung 
fand und den Schubert feinen geitlihen Bater nennt. Er mar ein 
Prarrersfohn von Rügheim (geb. 1749) und hatte in Leipzig, mo ihn 
befonders Gellert und Erufius anzogen, und in Erlangen jtudirt. Anfangs 
war er, wie es fcheint, mehrein Echönredner, menigiteng nad) feinem eigenen 
fpäteren Urtheile, der außergemöhnlichen Beifall fand; aber es ging inden Jah— 
ren 1476/75 unter gewaltigen innerlihen und äußerlichen Leiden, die ihn 3/, 
Jahre lang zum Predigen unfähig machten, ähnlich nie einft bei dem 
großen Zauler, eine gewaltige Ummandlung in feinem Innern vor, mo: 
bei ihm, mie Koch ſchön fagt, Kießling der Ananias *) war. Auch 
fonft noch führte ihn Gott im viele Peidensichulen, aus denen fein in uns 
fer Geſangbuch **) aufgenommmenes Lied: ei ftille, müdgequältes Herz 
2c. hervorgegangen fein mag. Dennoch vermaltete er fein Amt bis ein 
Jahr vor feinem Zode, welcher im Sommer 1818 eintrat. Die Reichen 
predigt hatte er fich felbft gemadyt und ließ fie durch einen feiner Amts: 
brüder vorlefen: fie behandelte nah Pi. 25, 6. 7: „Die Vergebung der 
Eünden die erite und unentbehrlicite Troſtquelle.“ Er mar ein großer 
Beter und befaß eine befendere Gabe zum Ilnterrichten der Kinder, Er 
hat viele und gefegnete Schriften herausgegeben, als Predigten, hiſtori— 
fhes Leſebuch, Sprüchmörter, Katebiemus, Sammlung eigener Lieder 
.***) Unermüdlich thätig war er für das Reid) Gottes, indem er mit 
Kießling an der Spiße der obenermähnten deutfchen Geſellſchaft ſtand, ſo— 
wie an der Spiße der i. 5. 1804 von ihm gegründeten Nürnberger Bis 
belgeſellſchaft; Steinkopf, deutſcher Prediger in London, hatte ım Auf— 
trage und unter Geldunterſtützung der im nämlichen Jahre gegründeten 
Londoner Bibelgeſellſchaft hier und in Baſel die Anregung gegeben. Seit 
Anfang des Jahres 1805 trat der fromme katholiſche Seminar-Regens — zuletzt 
1829 auch Weihbifchof neben dem Biſchof Job. Mich. Sailer (+ 1832) — zu 
Regensburg, Michael Wittmann(; 1833), behufs Verbreitung Fatholifcher 
Bibelüberfeßungen, mit Schöner in gefegnete Verbindung, ja auch mit der 
Londoner Bibelgefilichaft — bis dann 1824 Papit Leo X. ein heftiges 
Berbot der Bibelgeiellichaften erlich. P) Das war jene Zeit der edlen, 
höchſt anziehenden evangeliichen Bewegung innerhalb der katholiſchen Kirche 
Altbayerns und des bayerischen Schwabens, in welder neben den beiden 
genannten Männern, und noch entichiedener als fie, die Namen Sohann 
Mid. Fenneberg (+ 1812), Martin Boos (F 1825 in Rheinpreußen), 
Sobannes Gofner (f zu Berlin 1855) ald unvergeglide Eterne am 
Himmel der Einen beiligen chriftlichen Kirche hervorleudten. Goßner 
bat feiner Zeit auh in Münden gewirkt; FF) er it der einzige von den 


*) Apſtaſch. 9, 17. 

**) Mr. 429. Charakteriftifcher für fein innered Leben wäre wohl das fhöne, Hin 
und wieder fehr befannte und gejchägte Lied geweien : Himmelan, nur himmelan 
fol der Wandel gehn ac. 

**2) Vergl auch Will bibl. Nor. VII, 1183. 1213. 

7) Obiges nah Schubert, Adler, Kindler, Kod und in leßterer Beziehung 
Mittermüller, Wittmannd Leben und Wirken. Landshut 1659. 

+) Ueber Goßner vergl. Ev. 8. Zeit. 1858 Nov.» u. Dez-Heft. In Bufams 
menhang mit diefer Bewegung fand auch die durch Vicar Lug im Donaus 
moofe hervorgerufene Bewegung Anfangs der 30er Jahre. (Vergl. den Aufs 
fag von Brod in Fuchs Annalen neue Folge III, 159—216.) 

Medicud, Geh. d. wang. Kirche Bayerns, 17 
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dr Männern, der nicht im Verbande der Fatholifhen Kirche ges 
blieben iſt. — — 

Von den Altdorfer Theologen der ſpäteren Zeit iſt beſonders 
zu nennen Dr. Joh. Chriſtohh Döderlein, ein geborner Winds hei— 
mer, deſſen Name und Geſchlecht ja noch unter uns blüht, befannt durch 
feine instilutiones thevlogi christiani, ‚‚allein Altvorfs Zögling und bald 
dejien berühmter Lehrer‘ (ſeit 1772), aber 1782, nad Jena abgerufen, 
„aegre dim:ssus“. Dort jtarb er 1792. Wegen feiner Ueberfegung des 
Jeſajas murde er in einen literarifchen Streit vernidelt, an welchem auch 
der Hamburger Götze cinerfeird und der Nürnberger Strobel andrer: 
ſeits ich betheiligren *). Ehe er nad) Altdorf fam, war er Diafon in 
Windsheim gemeien, und che er nah Jena abaing, hielt er in der 
Argidienfirhe zu Nürnberg eine „Gaſt- und Abſchiedspredigt.“ **) — Ein 
andrer, etwas früherer, Altdorfer Theolog, M. Friedrich Ehriftoph Tre: 
fenreuter aus Etzelwang im Eulzbadifchen (früher mürnbergifchen 
Patronates), frühzeitig geftorben 1746, aab durch zmei Abhandlungen 
Anlaß zu einer doppelten „controversia Tresenreuteriana“, nämlich de 
statu animae post mortem, und de duaprwlonorag crimine; Ichterer 
Etreit hantelte „von Zulaffung einiger menſchlichen Ergöglichfeiten unter 
den Chriſten,“ und murde in jehr heftiger Weile, doch ohne eigene Bethei— 
ligung T.'s geführt. ***) Der berühmte und merfwürdige Joh. Salomon 
Semler (geb. zu Eaalfeld 1725, F zu Halle 1791) Fam i. J. 1751 von 
einer außerordentlihen Profeffur am afademifhen Gymnaftum in Coburg 
ber nad Altdorf, jedody zunähit nicht als Theolog, fondern als Profeffor 
der Geſchichte und bald auch Der lareinifchen Poeſie, megen feiner leetio- 
nes miscellaneae von feinem Borgänger in dieler Profeflur, Philipp Chri— 
ftian Gottlieb Schwarz aus Leisnig im Meigen’fchen (+ 1751), dem 
viele Abhandlungen über Nürnbergs Geſchichte zu verdanfen find, vorge: 
fhhlagen. +) Semler faun in feiner fo leſenswerthen Lebensbeſchreibung nicht 
aenug Worte finden, Altdorf und Nürnberg zu preifen. Da bricht er ;. 
B. in die Worte aus: „„Dreimal glüdieliges Altdorf! Es hatte preis: 
nürdige Manner und durchaus gnädige Patronen der Gelehrten!” und 
fährt dann nochmals fort: „Ich möchte gar zu gerne cine befondere Lob: 
fchrift hier einrüden. Ich habe weder vor noch nachher einen Ort fennen 
lernen, der fo viel ungejtörtes, großes Vergnügen für Gelehrte gemährt 
hätte 2c. 20.” Ungerne eigentlich ſcheint er die alänzende Stellung in 
Halle übernommen zu haben, zu der er ſchon 1752/53 berufen wurde. Un: 
ter obigen „Patronen der Gelehrten‘‘ preist er, und Will mit ibm, be— 
fonders den fehr gelehrten und edlen Hieronymus Wilhelm Ebner von 
Eſchenbach (F 1752), Duumpir und zweiter Rofunger in Nürnberg, Euras 
tor der Univ. Altdorf. Fr) Als befonders freundichaftlid” rühmt er das 


*) Wil bibl. Nor. VIII 780 f. 104 fi. 
**) Ebenda V, 43 und VII, 1237. 
***) Ebenda II, Eeite 342; V, 399. 

7) In Wille commerce epistol. find viele Briefe von Schwarz au finden, bes 
jonderd im 2. Theile an Gottfried Thomaſius in Halle (ſowie umgekehrt 
von Ihomafius an Schwarz). Auch im museum, Nor. begegnet und Schwarz. 
Vergl. auch Will Müngbeluft. IV, 101. 

Tr Mehr über ihn i. in Wills Müngbeluftigungen IV, 3 ff. Als Leichentert 
wäblte er fib mir Beziebung auf jeinen Namen und Charakter Pi. 143, 10: 
„Dein guter Geift führe mıh aufebner Bahn.” 
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Haus des in der Kirchengeihichre fehr bemanderten, auch als Prediger 
und Katechet belichten Theologen Dietelmair (+ 1785), den mir bes 
reits al8 Heraufgeber des Ehrengedächtniſſes Rehbergers kennen gelernt 
haben (er mar vor 1746 felbit Geiftliher in Nürnberg an Er. Aegidien 
gemeien) *), und das des berühmten Juriſten Heumann aus Muggene 
dorf (Fr 1760), der Treſenreuters Wittwe heirathete. Als Semler Ende 
Februars 1753, nochmals von einem Zwiſchenaufenthalte in Coburg zus 
rüdfehrend, in Altdorf als Doftor der Theologie promovirte, beftand die 
daſige Fafultät außer Dietelmair nody aus dem Defan Johann Baltha— 
far Bernhold**), gebürtig aut Sommersdorf bei Ansbach (früher 
hohenlohiſcher Hofprediger, Paſtor und Conſiſtorialrath in Pfedelbaäͤch), 
gleich Sonntag ein großer Gtieche und mit einem wunderbaren Ge— 
dächtniß begabt (F 1769), und aus Dr. Joh. Bartholom Riederer aus 
Nürnberg (vorher Pfarrer in Raſch), der uns fchon öfters als fleißiger, 
auch hier benügter Arbeiter in der nürnbergiichen Kirchengeichichte begeg— 
net ift (+ 1771). — Wie der oben erwähnte Gefchichteichrer Gatterer, 
fo ift fon vorher Joh. Daniel Köhler, der ung auch ſchon begegnete, 
gleichen Face, und von Verdienit aud) für die nürnbergiiche Geſchichte, von 
Altdorf nad) Göttingen abgegangen. ***) — Was die Philofophie betrifft, fo 
führte Michael Kölſch aus Nürnberg (4 1742) zuerft die Wolfifche 
Philofophie in Altdorf ein, „und ließ fih von den Bemühungen der 
Theologen, ſolche zu unterdrüden, nicht hindern. Joh. Andr, Mic. 
Nagel aus Sulzbad, zugleid ein bedeutender Drientalift (+. 1788), 
folgte ihm hierin nad. Ueber Kanſt'ſche Philoſophie bat in Altdorf, 
doch mehr nur Fritifirend, zuerft der Profeffor der Philofophie und Poeſie 
Georg Andr. Will gelefen, der ungemein fleißige Mann, deſſen Schrif— 
ten zur nürnbergiichen und altdorfiiben Geſchichte gegenwärtige Arbeit fo 
viel verdankt; eine efleftifhe Bhilofophie, fagt er 1795, fei, fo fönne man 
fagen, in Altdorf noch die herrſchende. Will, gleih Dierelmair einem 
alten Nürnberger Pfarrersgeicylechte entfprojien, war, ehe er 1755 Pro: 
fefior in Altdorf murde, aud in Hale Privatdocent gewefen. +) Seit 
1776 mar Profeffor in der juriſtiſchen za Joh. Ehriftian Sieben: 
fees aus Wöhrd, der Nürnberger Borftadt, defien Materialien zur 
nürnbergifchen Geſchichte gleichralls hier oft mit Dank bemügt worden 
find; er war ein Schwiegerfohn ded oben erwähnten Antiſtes bei St. Se: 
bald Joh. Sigm. Mörl. Fr) 





*) Vergl. über ihn auch Will bibl. Nor. V, Nr. 50—53 und 400—408. 

**) Mehr über ihn in Will Münzbel. I, 189—192. Er entſtammte einem alten 
ansbachiſchen Pfarrersgeſchlechte, deſſen Angehörige, wie auch obiger Profeffor 
felbft, meift ihr 50jähriges „Wriefterjubiläum‘ feiern fonnten, 

***) Mehr über ihn, der auß Koldig im Meipniihen gebürtig war, f. in Wills 
Münzbeluftigungen IV, 102, und befonders II, 49 ff 

7) Bergi. in feiner bibl. Nor. das Verzeichniß feiner äußerſt zahlreichen literaris 
fchen Arbeiten I. 2.S.X ff. und V, Nr. 560— 622, fowie VIII. Nr. 790—8508. 
Nach Münzbel. II, 34 zählte er aub A. Ofiander und B. Dietrich zu 
feinen Ahnen. Es wird wohl Will fein, der im literar. Mufeum IL, 46% f. 
gelegentlich der Anzeige von Strobeld damals erſchienenen Miscellaneen klagt, 
daß der um jene Beir auffommende moderne Geſchmack mir feinen „tändelnden und 
empfindjamen Unterhaltungen” an derlei muhlamen und ernſten Forſchungen 
wenig Freude habe. Vielleicht gebe es einjt bejfere Zeiten. 

TH Waldau J, 44. 


x 
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In der theologiſchen Fakultät wurde i. J. 1782 Döderleins Nach— 
folger Chriſtian Gottfried Junge, zuvor über 10 Jahre Pfarrer in St. 
Helena oder Großengfee, der hernach, wie wir fhon hörten, nad) Nürns 
bera fam. Im Jahre 1795 nenne Will, außer dem Profeffor der morgen: 
ländifhen Spradyen Ge. Lor. Bauer augsHilpoltftein, als Profejioren 
der Theologie Dr. Joh. Andr. Sirt aus Schweinfurt, Pr. Joh. Phil, 
Gabler aus Franffurt a M., und Paul Joach. Sigm. Vogel. Sirt 
wird uns nod) in ehrenvoller Weile begegnen; Gabler hielt z. B. i. 3. 1791 
eine lateiniſche Rektoratsrede „jüber das Verhältniß der ſymbol. Bücher 
und Leopolds I. Königsgeſetz behufs Schützung ihres Anſehens (Wahl: 
Capitulation Art. 1. $. 8.) zu der den evangeliſchen Gemeinden eigenen 
Freiheit“ *)5 Vogel aber, geb. zu Nürnberg 1753, Junges Nachfolger 
in Altdorf, zuvor Rektor an der Schaldfhule in feiner Baterftadt, fam 
i. 3. 1808 als Pfarrer in der Altſtadt und Profejjor der Theologie nad) 
Erlangen, wo er in Segen gewirft bat. 

Noch aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts finden fi bei Will **) 
theses humilelicae breves in calamum dictatuée M. S. für ungariſche, 
der deutſchen Eprade nicht hinreichend mächtige Zuhörer. Jedoch batte 
ſich ſeit Errichtung der Univerfitäten Halle (1694), Göttingen (1737) 
und Erlangen (1743) eine fihtbare Abnahme der Etudenten gezeigt; in 
fpäteren Jahren war 50 das höchſte. Verſchiedene Hebungsverſüche blie— 
ben vergeblich, andrerſeits aber auch langjährige und wiederholte Vor— 
ſchlage, die Univerſitat nach Nürnberg zu verlegen oder ganz aufzuhe— 
ben ***), So fam jie i. 5. 1806 ſammt der Reichsſtadt Nürnberg an 
das neue Königreich Bayern. 

Rothe Mäntel waren ehedem, und theilmeife noch bis auf Wille 
Buch 1795, eine befondere Auszeichnung der Altdorfer Profefioren und 
Etudenten. „Die Einfadheit der Sitten“, fagt derſelbe Will, „muß ches 
kin hier fehr groß geweien fein, meil die Profeſſoren in den vorigen Jahr— 
hunderten, und noch zu Anfang des gegenmärtigen, häufig zu Fuß nad) 
Nürnberg gegangen find“. — Nicht blos die Doftoren oder Picentiaten 
der Theologie, fondern auch die Magilter zu Altdorf verpflichteten ſich 
bei dem Empfange diefer arademifchen Würden auf die heil. Schrift und 
die ſymboliſchen Bücher (vergl. aber obige Abhandlung Gablers), wo dann 
freilich in der treffenden Formel bei Will 1795 die die Ichteren betreffens 
den einfhlägigen Worte eingeflammert find, moraus hervorzugehen fdyeint, 
dag man diefelben nad) und nad) jtillihmeigend hatte fallen laſſen. 


Der letzte Marfaraf von Ansbach war Ehriftian Friedrid 
Karl Alerander (1797 —1791), der, mie wir fchon hörten, 1769 
auch Bayreuth erbte. Auf feiner eriten Bildungsreife (1748— 1750), 
deren Hauptziel rrecht war, damit — nad der Abfiht der Mutter 
— auf dieſer republifanifichen Univerfität der Prinz den Werth der bür— 
gerlichen Zugenden deſto beſſer zu erfennen und zu würdigen lerne, 
war er in den quten Händen des Confiitorialpräfidenten von Boben— 
haufen und Des Reifcpredigerg, eigentiich Pfarrers zu Roßſtall Fried: 
rich Wilhelm Wolshofer+t), nachher Conjiitorialratd und Defan zu 


*) Will bibl. Nor. VIII, 732. **) Bibl. Nor. V, 569. 
»** ill bibl. Nor. VIII, 656 b. ff. 664. 668. 723. Siebenteed Mat. I, 215. 
+) Groß a. a. O. ©. 559. 
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Crailsheim, befien poetifche Reifebefchreibung, fagt v. Fang, in Abs 
fhrift nocdy vorhanden ift. Als fie in der confeflionell gemiſchten Graf: 
(haft Sayn-Altenkirchen (auf dem linfen Rheinufer), melde des Prinzen 
Vater i. J. 1741 feiner Mutter wegen cererbt harte, den Katholiciamus 
recht ausgeprägt ſchauten, fhärfte Wolshofer feinem Zöalinge die Grunds 
füge der confeſſionellen Parität ein: und allerdings erhielten dann feit 
1775 die Katholifen im Fürftentfume freie Religionsübung, zunädit in 
Ansbach und Erlangen *) Auf der zweiten Bildungsreife (1751—53), 
von feinem 14. big zum 16. Febengjahre, ſcheint er in weniger guten Hänten 
gewesen zu fein: der Hofratd Meyer fam, meil er den Prinzen nit 
genug bewacht und bewahrt habe, nah Sayn-Altenkirchen und von da 
ın das Zuchthaus nah Zelle **). Viele qute Einrichtungen wurden unter 
feiner Regierung getroffen, 3. DB. zur Hebung von Aderbau und Vieh— 
zucht; die große Eculdenlaft der beiden Fürftentbümer murde getilgt, 
durdy große Eparfamfeit und durd die Einfünfte der Graffhaft Sayn— 
Altenfirchen, leider aber auch dur den Eold, den er (mie andere dama— 
lige fleinere Kürften) für Vermiethung von Truppen an Ergland zum 
Dienft in Amerifa (1777—1783 — faum 1/3 fam zurüd) gewann ***), für 
welche freilich in allen Kirchen eine befondere Fürbitte angeordnet murde, 
deren Formel noch in den chemals ansbachiſchen Pfarrarchiven liegt; das 
Ansbacher Gymnaftum, nadher Carolo-Alexandrisum genannt, wurde 
1770 neu eingerichtet; viel murde fonft für lateinifhe Schulen, Etipens 
dien, für Armenanftalten und Waifenhäufer, für dag Schwabacher 
„Tollhaus“ aufgewendet. Minitter war der Gcheimerathb von Benken— 
dorf (+ 1796), der eine noch zu reichlicher aljährlicher Wohlthat fort: 
beſtehende Armenlotterie (ohne Einfäge!) ftiftete. Aber die ehelichen Ver: 
hältniffe Des Markgrafen maren, wie die feines Vaters, zerrütter +). Des 
Vaters unglüdlibe Wittwe ftarb 1784 vermirrten PVerftandes zu Ans— 
bad, nachdem fie ihre Tage meilt auf dem Echlofie zu Schwaningen 
in tiefer Schwermuth zugebradyt hatte; „ſie glaubte geſpenſtige und felbit 
bölifhe Erſcheinungen zu fehen und bejammerte die Graufamfeit ihre? 
Gemahld und die Echredniffe feiner Zufunit” 44). Ihr Schleßprediger 
und Paſtor in Echwaningen war von 1763— 1774 geweſen Dr. Sch. Zach. 
Leonh. Junkheim, der darnadı Oberhof- und Etiftäprediger, Gonttites 
rialratb und Generaliuperintendent in feiner Vaterſtadt Ansbach (ach. 
1729 al8 Eohn eines Kammerdienerd und Mundfcenfen) wurde; 1761 
bi8 63 mar er Gymnaſialrektor in Ansbach aemefen; ein „liberaler Theo— 
log und großer Gönner der fludirenten Jugend“ (+ 1790, FF). Zu 
nennen find auch die zwei Dichter Job. Friedrich Freiberr von Cronegk, 
defien Ahnen um des Glaubens willen ihr Baterland Ocfterreich harten 
verlaffen müffen, einer der edeliten Echüler Gellerts, in ansbachiſchen 
Hofe und Etaatsdieniten frühzeitig (1758) geftorben, und Johann Peter 


*) Andrerieit8 berihtet Sar Geh. von Eichſtädt ©. 236 Anm.: „1764 nahmen 
die Jeſuiten im Andbahiihen und Pappenheimiſchen erfolglofe Verſuche von 
Bıoteitantenbefehrungen vor.‘ 

**) v. Lang in der oben angeführten Schrift. 
+) Spruner, Fiſcher und Dertel. 

1) Dertela. a. D. 

Tr) v. Lang a. a. O. ©. 61. 
Hr) Koh und Dertel. 
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Uz, wie Eronegf zu Ansbach geboren (1720), eines Goldſchmieds Eohn, 
in ansbachiſchen Etaatsdieniten, zulegt Direftor des burgaröflichen Land— 
gerichtd und des Eonfiitoriumg, ein ſehr gewiltenbafter und eingezogener 
Mann, ftets Iedigen Standes (+ 1796), weldyem befanntlidy in feiner 
Daterftadt ein Denfmal errichtet ift *). 

Hören wir einiges über die ansbachiſchen Zuftände am Ende ber 
Marfarafenzeir aus Fifher**, J. J. 1784 verhielt ſich die Zahl der 
unehelich gebornen Kinder zu der der ehelich geborenen wie 1:11 (mie 
ed im evangelifhen Bayern jegt in diefer Beziehung ſteht, ift ſchon oben 
erwähnt worden); die Zahl der ehrlich Getrauten gegen die Fornicanten 
wie 41,331 (darauf reflectiren die ſtatiſtiſchen Zäbellen jet gar nicht 
mehr — das Verhältniß mird leider noch ungünftiaer fein); unter 5091 
Todesfällen waren 5 Eelbftentleibungen, alfo ungefähr 1 Eelbfimord auf 
1000 Todesfälle (1853—56 im evangeliihen Bayern 1 auf 158! 1857 
bis 6) etwas günſtiger). Das Eonfiftorium befegte auch die Schuldienſte; 
es entſchied auch die Eheitreitfahen und vollzog die Eheſcheidungen, mo: 
bei noch Appellation an den erſten Senat der fürftl. Regierung offen 
ftand. Proteitanten und Katholifen (diefe meilt anderer Herren Unterthanen) 
lebten ſehr friedlich neben einander. Das Volksſchulweſen ließ noch fehr 
viel zu münfcen übrig (man fing aber ernftlih an, ſich um daffelbe zu 
fümmern); zumal im Sommer wurde der Befehl, einige Male in der 
Mode die Kinder zu ſchicken, wenig befolgt. 1772 murde die Zortur 
gänzlich abgeſchafft, 1776 Das DBegraben in den Kirchen, der Verftorbene 
fei von welchem Stande er wolle, 17%/,, das Wetterläuten — nur durd) 
sinige Slodenzüge folle das Zeichen zum Gebete ac. gegeben werden. Das 
Gemeinde-Armenweſen wurde bereits Damals fo geordnet, mie c8 im We— 
ſentlichen noch heute iſt. Nach 1785 erging ein Verbot des eineißenden 
Luxus und der Kleiderpradt. 

Ente 1791 bat Mag. Karl Alerander zur leberrafhung des 
Landes, der Regierung fatt, von Dftende und Bourdeaur aus — er hatte 
ſich ſchon verber die Icgte Zeit viel im Auslande aufgehalten — feine 
Herrihaft niedergelegt und feine beiden Fürftenthümer Ansbady und Bays 
reutb an das Königreich Preußen abgetreten. Er ftarb dann auf feinem 
Landſitze Benbam in England,. TO 3. alt, den 3. Januar 1806, der leßte 
feines Geſchlechts ***), 

5. 3. 1792 fam der preußifdie Staatsminifter von Hardenberg 
zur Bejignabme nach. Ansbach, und hernach König Friedrih Wilhelm 
11. ſelbſt. J. J. 178/66 befand fi in Ansbach unter vielen angefehenen 
Flüchtlingen aub Marimilian Joſeph, Herzog von Zmeibrüden 
ohne Fand, der nadımalige erite König von Bayern. Die preußifche 
Regierung brachte die feit Sahrhunderten vom Volke erfehnte Verringerung 
des Schr drüdenden Wilditandes +) — aber auch feit 1. Januar 1796 das 
preußifhe Landrecht mit feinen vielfad fo fehr zu mißbilligenden Beſtim— 


*) Ueber biefe beiden vergl. Ko dh. 

+) Beſchreibung ded FürftentHumd Ansbach 1787. 

”*, Durch ein k. preuß. Refeript vom 27. Ian. 1806 mußte ihm am Sonntag 
Invocavit eine förmlihe Gedäcdtnißpredigt über Sirah Al, 16 gehalten wer» 
ben. ©. gemeinnüßgined Archiv für Prediger und Scullehrer, bejonderd in 
Franten. 2. Stüf Ansbach 1807 ©. 147. 

+) Jacobi Geh. v. Feuhtwang ©. 150. 
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mungen über Ehefcheidung und Wiederverebelihung und dad dabei eins 
zuhaltende Verfahren. Die Befreiung der geiſtlichen und weltlichen Beam— 
ten vom Umgelde wurde zurüdgenommen. Das 1797 eingeführte preus 
ßiſche Lotto murde fchon 1802 aufgehoben, bis es hernach unter baycris 
(her Herrichaft wiederfehrte. Auch beaann der preußiiche Etaat Damals 
in dem viele und ‚Eleinherrifchen Franken diefelbe Role zu ſpielen, die ein 
Hecht in einem Teiche voll Grundeln jpielt. Jeder Vorwand mar gut, 
unter dem er fein Gebiet erweitern und benachbarte Reichstüriten, Reichs— 
grafen, Reichsſtädte und Reichsritter aus dem Beſitz werfen Eonnte. Bon 
dem deutfchen Reich hatte er fih durch den Basler Frieden (1795) fak— 
tiſch losgeſagt und an ein wirffames Einfhreiten der Reichsgerichte zum 
Beiten der Bedrängten fonnte nicht gedacht werden“ *). 

J. 5. 1806 zeq dann Bernadotte mit feinen Franzofen in Ans— 
bach ein und nahm Stadt und Land in Beſitz für das neugeichaffene Kö— 
nigreich Bayern, bei Tmonatlicher Einquartierung mit 40,00 Mann. 

Die firdtiche Defanatseintheilung des Ansbacher FürftentHums mar 
damald nody im wefentlidyen diefelbe, wie fie fi unter den Unterſchrif— 
ten des Goncordienbuches findet, nur das längit an Würzburg gefals 
lene Defanat Kitzingen fehlte; und,an das Königreih Würtemberg iſt 
gefallen das ganze Defanat Erailsheim, fowie 4 Pfarreien vom ches 
maligen Defanate Feuchtwangen, 1 von Leutershauſen und 6 
von Uffenheim. **) 

Einem in dem Arcive der früheren Pfarrei des Verfafferd zu Bars 
thelmesaurach, Dekanats Windsbach, befindlihen gefchriebenen Reffriptens 
buche von 1762 bis gegen Ende 1805 entnehmen wir folgende weitere, 
nicht unintereffante Notizen zur Gefchichtg des Ansbacher Landes in der 
legten marfgräflichen und in der preußifchen Zeitz Außer den jährlicdy zu 
bearbeiternden Synodalquäſtionen hatten die Geiftlichen auch jährlidy am 
Eipe des Defanats über einen gegebenen ZTert zu predigen, die ſ. g. 
Eireularpredigten, welche Einridyrung almäbli immer mehr erleichtert 
und endlich ganz fallen gelaſſen wurde. Krübzeitig erfheinen Conduiten— 
liiten der Pfarrer und Schullehrer. Der Styl des amtlichen Verkehrs 
mar noch nicht der für die Kirde wenig paflende und aud z. DB. in 
Preußen nicht durchgehende übliche, aber in der bayerifchen Verfaſſungs— 
urfunde nod) vorgefhhricbene in der dritten Perfon. Bid an das Ende des 
vorliegenden Refkriptenbuches ift, felbit von Seiten der oberften Kirdens 
behörde in Ansbach, der gewöhnliche Styl, nicht in der dritten Perfon, 
der vorherrihende, — Wenn der Feiertag Mariä Verfündiaung in Die 
Charwoche fiel, wurde er meiſtens auf Freitag vor Palmfonntag verlegt. 
(Ebenfo ſchon zu Ende des 16, und zu Anfang des 17. Jahrhunderts im 
Nürnbergifchen ***), — Buß- und Bettage, vordem mehr nur bei beiondes 
ren Ereigniffen, als. Kriegsaefahr, Hungersneth u. dgl. immer häufiger 
ausgefchrieben, follten feit 1777 alljährlich gehalten werden, gemeiniglicd) 
am letzten Sonntage des Kirchenjahres, oder fonft um diefe Zeit, feit 
1797 aber auf Mittwoch nad) Jubilate, wie fonft in Preußen; an dem— 


*) Morte bed fehr intereffanten Vorberichtd zu der mehrerwähnten Schrift bed 
Ritterd v. Lang. Dort wird auch gefagt, an der Spike der jraglihen „Reus 
nionsfammer” fei v. Lang geftanden. 

”) Wiener ev. luth. 8 Zeit. in Bayern 1854 Nr. 34. S. 152. 

) Siebenteed Mat. III, 233 fi. 
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ſelben ſollten (noch 1803) ſtets zwei Predigten gehalten werden, und 
zwar bis 1804 über vorgeſchriebene Texte; ebenſo mar es bis 1805 mit 
den Erndtefeſt-Texten. — Nod 1766 wird an die Beltimmung erinnert, 
daß von Pfarrern nichts, auch nichttheologiſches, ohne vorbergegangene 
Ecnfur und Erlaubniß des Eonüftoriums, und nichts außer Yanded, ges 
drudt werten folle. — 1773 werden die Getitlichen ermahnt, die Schule 
wenigſtens alle 14 Tage zu befuhen. Da aus den 1776 angeordneten 
Sommerſchulen meiit nichts gemorden war, wurden 1799 Sonntagsſchulen 
zu verſuchen befohlen, wobei nicht bloß die Fehrer, fondern auch die Pfars 
rer hätten Edyule halten follen. — 1774 wird es verwielen, daß Geilt: 
liche ihre eigenen Kinder felber taufen, ftatt fich ihres Beichtvaters oder 
eines andern Geiftlichen zu bedienen; 1776 wird abermals eingefchärft, daß fie 
dies nicht thun follen, „noch fich felbft Ordaungs midrig communiciren, 
fondern ſich eines cigenen Beichtvaters hiezu bedienen ;‘‘ menn dann weis 
ter hinzugeſetzt wird: „und den Genuß des heil. Abendmahls nicht all: 
zulang zum Aergerniß ihrer Gemeinen ausgefegt fein laſſen“, fo fcheint 
biemit fhon Die an ſich ärgerlide und in jeder Hinficht ungeeignete Vor— 
ausſetzung angenommen zu fein, daß bei der Sfolirtheit der Yandgeiftlichen 
ein häufiger Abendmahlegenuß, nur fo häufig als der der meilten Ges 
meindeglieder, eben durch die firenge Befolgung dieſer Anordnung nicht 
felten ausgeſchloſſen wird, weßhalb hierin befier, wie in manden Gebieten 
auc der lutheriſchen Kirche, Freiheit zu laſſen fein dürfte, in Ueberein— 
ftimmung mit der älteren Praris unfrer Kirche *).. (Dabei ift es immer: 
bin fehr zu empfehlen, ja nothwendig, daf jeder Geiftlidhe einen Amts— 
bruder als feinen Ecelforger babe.) — 1776 in der Synodalausidreibung 
werden die colloquia mit anzuftsllenden Kandidaten und Pfarrern, bezie: 
hungsweiſe die bezüglichen Verordnungen von den Jahren 1676, 1697 
und 1762 in Erinnerung gebradt. Ebenda Ziff. 8. wird eingelchärft, 
„nicht einen Theil der verehelichten Ehegatten separatim, fondern jeder 
zeit in Gemeinichaft des andern ad s. coenam zu admittiren, ed wäre 
denn, daß nicht Uneinigkeit, fondern legale Urſachen hierbei zum Grunde 
lägen.” — Nachdem die Proteftanten Deutfchlands ıngefähr mit dem Ans 
fange des 18. Jahrhunderts dem ſ. g. evanaelifchen verbeflerten Kalender **), 
der bis auf meniaes mit Dem gregorianiichen übereinftimmte, angenomz 
men hatten, beichloß 1776 das corpus Evangelicorum, unter Befeitigung 
der menigen noch beftchenden Unterfhicde, völlia dem aregorianifden, 
unter dem Namen eines allgemeinen Reichskalenders beizutreten, was bes 
ſonders hinfichtlich der Ofterfeier von praftiiher Bedeutung mar, — 1778 
kömmt eine Kirchenfollefte für die Warfchauer evangeliſche Gemeinde vor, 
1780 für die abgebrannte Etadt Gera, 1782 für den reformirten 
Kirchen-, Pfarr- und Schulhausbau in Wien, bald darauf au für einen 
lutheriſchen Kirhenvau dafelbit, 1783 für Brünn in Mähren und 
Gayſern in Oberöfterreih. — 1783: jährlich zweimal, am 1. Eonntag 
nad Epiphanias und zu Michaelis, foll über die Kinderzudt gepredigt 
werden. — Seit 1776 follte ftatt der zmeiten Wocenbetftunde eine nicht 
allzulang mährende Wocenfinderlehre gehalten werden, aud im Eommer; 
die Eonns und Feiertagsfinderlehren follten ja nicht ohne die dringendite 


*) Mehr hierüber in dem Aufſatz des Verfaffer8 über deu Abendmahldgenuß ber 
Geiftlihen im Dezemberbeite 1860 der Erlanger Zeitſchrift für Proteftantismus 
und Kirche. **) 1699 ausgearbeitet durch die Profefforen Meyer in 
Regensburg, Sturm in Altdorf, Hamberger in Jena. 
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Nothwendigkeit in eine Betftunde verwandelt werden. Nach zurüdaeleg- 
tem zmölften Lebensjahre — entichieten zu früh in unfern Verhältniffen 
— murden die Kinder zum heil. Abentmahle zuaelaffen, und zwar an 
Pingiten, mußten jedoch im folgenden Jahre den Eonfirmandenunterricht, 
der übrigens noch 1804 blos in den 1. g. Sechswochenkinderlehren — 
wohl entfchieden zu wenig, außer zu bloß Firdylicher Abrichtung — beitand, 
nochmals befuhben, zur Wiederholung; aud die elfjähriaen hatten zur 
Vorbereitung daran Theil zu nehmen, und in fleineren Pfarreien aud) 
noch zehnjährige, melde fertig lefen fonnten, — In den Sahren 1784 
und 1791 bei dem Tode der vermwittweten und der regierenden Marfgräfin 
mußte A Wochen lang eine halbe, und eine fünfte Woche eine Biertels 
Etunde lang des Mittags mit allen Gloden geläutet und 4 Wochen lang 
alles „Orgelſchlagen“ und alle Kirchenmuſik eingeftellt merden; 1790 bei 
dem Tode des Kaifers Sofepb 1. Diefelben Vorſchriften 14 Tage lang, 
nur das Orgelſchlagen ausgenommen; der neuen Kaifermahl Leopolds II. 
war in der Predigt durch eine Öffentliche Danffaqung zu gedenfen. — 
1786 mußte von allen Gotteshäufern beider Fürftenthümer mie von ben 
Archiven und Kanzleien angefchafft werden: „Das geiftlibe Recht der 
evangel, luth. Kandesherren und ihrer Unterthanen in Deutfchland praf: 
tifch entmsorfen von Heinrid Arnold Lange, Hof, Kammer- und Con— 
htorialrath in Bayreuth *), nad) des Verfafierd Tode herausgegeben von 
M. Lorenz Johann Zafob Lana, Conſ.-Rath und Prof. prim. am Chris- 
tiano-Ernestinum in Bayreuth, ein fehr zweckmäßiges Werk. Hier fei 
auch furz der gleichfalls mohl in vielen Pfarr-Archiven fih noch findenden 
Leihenreden zum Vorlefen von dem Pfarrer Soh. Ur. Eponfel in Mft. 
Lenfersheim**) gedacht, melde in den fechziaer Jahren erfchienen find. 
— Für arme Pfarrer und Schullehrer, befonders aber für ihre Wittwen 
und Waifen, beftand bereits eine f. g. Legatenkaſſe, herrührend aus einer 
Stiftung des Mg. Wilhelm Friedrih, dann vermehrt durch defiein 
Wittwe und ‚‚einige andere qutdenfende Menſchen;“ ferner feit 1794 die 
Pfarrvacaturkaſſe. — Mit Anfang des neuen Zahrhuntertd fangen de 
DidcefanzPefevereine anz 1801 wird erlaubt, abmechlelnd über Evangelien 
und Epijteln zu predigen; 1802 wird mit Recht vorgefchrieben, daß Die 
zum eriten Male zum heiligen Abendmahle aehenden Kinder nicht nad) 
dem Range, fondern nach dem Alter aeordnet werden follen; im nämlichen 
Jahre war von den Kanzeln zu verlefen „das königliche Publicandum 
wegen Deportation incorriaibler Verbrecher in die fiberiihen Bergwerke.“ 
— Eeit dem Eommer 1795 werden die Erlaffe der Kirchenbehörde nicht 
mehr mie bisher: „k. preuß. Eonfiltorium‘ unterzeichnet, ſondern: „k. 
preuß. Ansbachiſche Regierung I. Senat ale Conſiſtorium,“ fpäter, feit 
Ende 1796, meiftend: ‚IL. Senat der f. preuß. Regierung ald Conſiſto— 
rium.“ Diefer zweite Senat war eigentlich die Kriegs- und Domänene 
fanmer. Man hatte alfo die Kirche bier fehr finnreich unterzubringen 
gemußt, und feheute ſich fogar nicht, feit 1799 Furzmeg folgendermaßen 
zu unterzeichnen: ‚‚f. preuß, Kriegs: und Domänenfammer ald Ansbacher 
Conſiſtorium“! 


Da im Bayreuthiſchen der Gang der kirchlichen Entwickelung 
und die Oberleitung der Kirche in dem gegenwärtig beſprochenen Zeitab— 


*) 2 Theile, Culmbach 1786. **) Mar. bayreuthifch. 
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fehnitte ganz mie im Ansbachiſchen waren, und da über die Hauptmos 
mente des Verfalls der Kirche und des gegen den Verfall geführten Kam— 
pfes im gefammten brandenburgsnürnbergifhen Gebiete noh am Schluſſe 
dieſes ganzen Kapitels gehandelt werden fol: fo dürfen wir ung hier um 
fo fürzer faflen. 

Es mird und aber hier aus fraglicyem Zeitabfchnitte einmal von allgemeiz 
ner Einführung der bisher in Folge der pieriftifchen Anregung von eins 
zelnen Geiſtlichen gehaltenen Mittmodysfinderlehren für die noch nicht 
confirmirte Jugend berichtet, welche, wie es ſcheint, theilweife in den 
Kirchen, theilmeife in den Pfarrmohnungen gehalten und bin und wieder 
in Marftfleden und Dörfern von gleidyzeitigen, durch die Schullchrer in 
entſprechender Weife mit der noch Ffleineren Edyuljugend abgehaltenen 
Unterweifungen begleitet wurden, von meld’ Ichterem Brauche fi nod) 
heute hin und wieder Epuren finden (menigftengs im Ansbacher Lande). 5. 
J. 1780, berichtet ferner Kraußoldnab Küneth *),murde die Anordnung 
getroffen, daß die Pfarrer Eircularpredigten über die augsburgiſche Con— 
fefiion halten und zur Eenfur einſchicken, aud) im Religionsunterrict die 
Kinder mit derfelben befannt maden follten; aud murden die Eynoden 
und die Eolloquien wieder erneuert. Was die kirchliche Eintheilung bes 
trifft, fo waren bis zum Sabre 1791 zu den ſechs Euperintendenturen, 
welche wir unter den LUnterfchriften des Goncordienbucdes fanden, nod 
vier andere, nämlid Mündberg, Erlangen, Burgbernheim und 
Dietenbofen (die drei legten ungleich Fleiner als die älteren), ſowie 
die Infpeftion Redwitz (blos den Marft Redwitz umfafiend) hinzuges 
fommen. Im ganzen Fürftentbum Bayreuth murden i. J. 1791 1716 
Paare getraut, darunter 270 Paare als Kornicanten (alſo das Berhält- 
niß wie ec. 61/3 zu 1); binfichtlic) der Katehhumenen oder Confirman— 
den fei ein, wie erwähnt, aud im Ansbachiſchen gleichzeitin vorfommens 
ber Brauch ermähnt, kraft deſſen es ebenda heißt, i. 3. 1791 feien edim 
Ganzen 8141 Katechumenen geweien, „als 3948 vorjährige, die zum ans 
dermale — und 4193 neue, die zum eritenmale unterrichtet und cons 
firmirt wurden“ **). Weber die Entitebung der Superintendentur Burg— 
bernbeim berichtet ung Nörr **5), diefelbe fei i. J. 1744 wegen der 
Reibungen errichtet worden, melde nad Gründung der Univerſität zu 
Erlangen (1743) zwifden dem dafigen Euperintendenten M. Markus 
Friedrih Schmidt und dem aus Roſtock herberufenen Proteflor der Theo— 
logie Dr. Pfeiffer entitanden waren; Schmidt erhielt obige neue Su— 
perintendentur. j 

Eine höchſt mohlthuende Erfheinung find die beiden Esper Vater 
und Sohn, melde uns Schubert in Kieflings Leben vorführt, zwei 
fromme und geiftvolle, fehr gebildete und gelehrte Männer aus der alten 


*) Zeit⸗ und Hanbbüchlein 1781. 

**) Mienerd ev. luth. Kirch. Zeitung in Bayern 1854. Nr. 49. ©. 239 f. Dort 
wird auch ein geſchätztes Buch erwähnt, weldheß der M. Bodenfhak, Sup. 
in Bayersdorf, ber 1791 der ältefte Pfarrer und einzige Jubilarius im 
Fürſtenthume gewefen, noch ald Pfarrer zu Uttenreuth heraudgegeben habe: 
Kirchliche Berfaffung der heutigen Juden, fonderlid derer in Deutihland, 4 
Thle. 1748. Bon einem andern Pfarrer zu U., Joachim Paſcha, rührt ein 
Univerfitätd- Stipendium von 150 fl. her. 

***) Chronik von Burgbernheim ©. 86. 
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Spener:Frande’ihen Schule. Der ältere, von dem nichts gedrudt ift, ein 
imponirender Mann, war erft Prediger und Senior in Wunfiedel, 
dann Pfarrer in Krauenaurad bei Erlangen, wo er fonntäglide Er: 
bauungsitunden hielt, zu denen auch vornehme Leute aus Nürnberg 
und Fürth famen, endlih Superintendent in ECulmbad. Der Cohn 
Johann Friedrich Esper (geboren 1732), feit 1765 Pfarrer in Utten— 
reutb, fam durch merfwürdige Fügung *), obwohl, mie fein Vater, dem 
Conſiſtorium in Bayreuth oft unbequem und daher unangenehm, durd) 
unmittelbaren Befehl des Markgrafen i. J. 1779 als Cuperintendent 
nad Wunfiedel, wo er aber fhon nach zmei Sahren, erit 49 Jahre 
alt, ftarb. Water und Sohn waren mit Kiefling befreundet, und der 
Eohn mit Schöner. Der jüngere fchrieb auch, da er, wie fein Bruder 
(der Profeffor in Erlangen Eugen Johann Chriſtoph Esper F 1810) ein 
ausgezeichneter Naturforfcher und Sammler war, über die Muggendorfer 
Höhlen, und das neuerdinag wieder aufgelegte Buch: „Wahrhafte und 
merfmürdige Schickſale reiſender Perfonen 20. Sn Uttenreutb, fo 
fhmer ihm das Sceiden wird, klagt der fo fehr treue und eifrige Mann 
über harte Herzen **). Dagegen fchreibt Schubert feiner furzen Wirkſam— 
feit in Wunſiedel augenfällige Früchte zu ***). Ihre Predigten ſchei— 
nen Vater und Sohn, mie mohl viele aus jener Schule, gemöhnlid nicht 
vollftändig aufgefchrieben zu haben. Viele bei Schubert mirgetheilte Acus 
ferungen des jüngeren Esper zeigen, mit weld geſundem und flarem 
Blicke der durchaus redliche und lautere Mann die Gefahren der damali= 
gen Zeitftrömungen nad links und rechts durchſchaute. 

J. J. 1795 wurde audy im nam: Bayreuth, mie mir e8 
oben vom Fürftentbume Ansbach gebört haben, durch die preußifhe Res 
gierung +) Dem Eonfiftorium feine Eelbititändigfeit entzogen und daſſelbe 
mit dem 2. Senat der Regierung, oder der Kriegs- und Domänenfams 
mer, vereinigt, i. 5. 1798 aber nad Ansbach gezogen. Als dann das 
Fürftentbum Ansbadı, aber noc nicht das Fürſtenthum Bayreuth, i. J. 
1806 bayerifch wurde, wurde in Bayreuth wieder ein folder zweiter Se: 
nat, der die Eonfütorialgefchäfte zu beforgen hatte, eingerichtet, und fo 
blieb e8 dann auch während der von 1806 bis 1810 dauernden franzöſi— 
fhen Occupation ++). 9. 3. 1810 Fam dann aud das Fürſtenthum 
Bayreuth an das Königreic Bayern. 


Die Univerfität Erlangen, melde unter Mg. Friedrid Chri— 
ſtian (1763—69) dem Unteraange nahe geweſen war, murde durd den 
legten Marfgrafen Ehriftian Friedrid Karl Alerander zu neuer Blüthe 
gebracht. Bon ibm und dem Etifter Ma. Friedrid hat daher die 

niverfität den Namen Friederico-Alexandrina erhalten. Nod im Anz 
trittsjahre feiner Regierung fette Alerander eine befondere Deputation 
zur Unterfuhung des Zuſtandes der Univerfität nieder, in welcher ſich 
aud der damalige Schloßprediger Junkheim zu Schmwaningen bes 
fand. Sehr bedacht mar der Markgraf auf Berufung tüchtiger Lehrer. 
So fam in die theologifhe Kafultät won Coburg her Georg Friedrich 





*Y Shuberta.a O. ©. 36—39. **) Schubert a. a. O. ©. 168 fi. 
") S. 179. T) Anfangs der 90er Jahre war ler. von Humboldt kurze 
Beit Oberbergmeifter in Bayreuth. 17) Kraußold ©. 310. 
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Seiler (+ 1807). Er batte felbft befonderd in Erlangen fiudirt, mo 
ihm der Profeſſor der Philofophie Sim. Gabr. Suckow aus Edmerin 
(+ 1786), ein Wolfianer, hauptſächlich aber ftarf in Matbematif und 
Phyſik, befonders zugethan gemefen war; dann aud in Tübingen. Als 
Profeffor in Erlangen wirkte er fehr auf die Etudenten ein, und ftieg in 
dem Vertrauen der Regierung immer böber, bis zum geheimen Kirchen— 
rath und Conſiſtorialrath mit Oberaufiicht über das gefammte Schulweſen 
im Fürftentbume Bayreuth. „Große Retnergabe, Klugheit und Organi— 
fationsgefhic‘‘ Fam ihm zu Etatten. DBerfchiedene Berufungen von aus: 
wärts Ichnte er ab. Er errichtete u. a. 1773 ein nad manderlei Wan: 
delungen noch jegt in Erlangen beftchendes Predigerfeminar, und 1776 
die Armenfchuls und Erziehungsanftalt, mit welcher katechetiſche Uebungen 
für die Studirenden verbunden waren. Neben Seiler it nody zu nennen 
Soh. Georg Rofenmüller aus dem Hildburghäuiiichen, ein Zögling 
der liniverfität Altdorf, der dann nach elfjähriger Wirkfamfeit 1783 nad) 
Reipzig fam. Er lad auch „anlideistica“, morin ihm auch J. G. F. Papft 
aus Ludwigsſtadt, ordentl. Prof. der philof. Fakultät, der 1796 ale 
Pfarrer nah Zirndorf ging, und F. Eh. 8. Schweigger auß Ten: 
nenlobe, Ardyidiafonus und außerordentl. Profeffor der theol. Fafulrät 
(+ 1502), nadfolgten. Unter den in der fpäteren Zeit des legten Mark— 
grafen und zu Anfang der preußiſchen Zeit angeſtellten Theologen maren 
5 W. Hufnagel aus Ehmäbifhhall (ſeit 1779 und 1782), H. K. N. 
Hänlein aus Ansbach (feit 1738 und 1792), und befonderg Ehriftoph 
Friedrich Ammon aus Bayreuth (feit 1789 und 1792, 1794 nad) 
Göttingen, 1804 zurüd nad Erlangen, nun auch mit Sitz und Etimme 
im Ansbacher Eonfiftorium) von Bedeutung, befonders auch, meil „fi 
in ihnen,“ wie unfer Gemähremann Engelhardt jih ausdrüdt,” die 
allgemein eingetretene Aenderung der theologifhen Richtung zuerſt in Erz 
langen wahrnehmen läßt.” Seiler hatte in diefer Beziehung den Ueber: 
gang gebildet. Hufnagel fam 1791 ald Eenior und Coniiltorialrath 
nah Frankfurt a. M., Hänlein 1804 als Conſiſtorialrath und Stifts— 
prediger nah Ansbach, Ammon 1813 ald Oberhofprediger nad) Dress 
den. — Was die Philofophie betrifft, fo berichtet Engelhardt, nad der 
fhon erwähnten Herrihaft des Wolf'ſchen Enftemd: „Breyer (1770 
bis 1824) hatte fih am Feder und Garve gehalten. Mir Abiht (17% 
bis 1804) und Mehmel (1792—+ 1840) fam die Kenntnig Kants 
nad) Erlangen“. An Kant felbft mar übrigens fhon im eriten Jahre 
des legten Marfgrafen (1769) ein (befanntlic vergeblicher) Ruf ergangen, 
Fichte hat um 1805 einige Semeſter in Erlangen gelchrt. 

Die Uebergabe des Proreftoratd geſchah bi8 1792 mit einer Firdlis 
hen Feierlic;feit in der Univerfitätsfirhe. — Das Konviftorium entitand 
ſchon aleih bei der Gründung der Iniverfität 1743 durch Kolleften ın 
den Nachmittagsgottesdieniten von Oftern, Pfingften, Weihnachten, Neus 
jahr und den Bußtagen, wo biöher Fein Klingelbeutel herumgegangen 
war; wozu dann nod im Laufe der Zeit Stiftungen famen. (Hinſichtlich 
der Kolleften blieb es nach verfchiedenen Wandelungen feit 1838 bei 
einer, der befannten Ofterfolefte)*). — Die Bibliothek erhielt 1794 
einen neuen Zuwachs durd) die Bibliothek des längft fäkularifirten Frans 


*) Vergl. theild Engelhardt, theild Fuchs Annalen zc. neue Folge III, 228. 
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zisfanerflofter Et. Jobſt bei Goldfronad, welche bis dahin auf dem 
Rarbhaufe zu Bayreuth aufbewahrt gemefen war *). (Der Erlanger Bib— 
liothef leitete von 1823—26 der nadmald berühmte Ansbacher Dichter 
Aug. Graf von Plaren freimillige Dienſte). — Der Erlanger Anatomie 
mußten von Anfang an die Leihen der Hingericdhteten und Selbſtmörder 
im SFüritenthume abgeliefert werden, jene durch den Scharfrichter, dieſe 
durch den Fallmeiiter; leßtere mußten — durch Aufdrüdung des Fakul— 
tätefiegeld auf die Bruft — erft legitimirt und ehrlich gemacht werden; 
nody 1778 fommt das legte Beiſpiel einer ſolchen Pegitimation ‚vor. In 
den fpäteren marfgräflidien und den preußifhen Zeiten war dieſe Ablie= 
ferungspfliht nody meiter ausacdehnt worden. — Erft unter Mg. Ale: 
gander murde eine firengere Zudt unter den Erlanger Studenten einge: 
führt; vorher habe große Rohheit geherrſcht. Gegen das Duell, diefen, 
freilicy längit in den meiſten Fälen in eine frevelhafte Spielerei ausge— 
arteten heidnifchen Weberreit, waren von Anfang an durch alle Zeiten hin— 
durch ernfte Strafandrohungen erlaffen morden. Etudentenvereine betrefs 
fend, fo war es Eeiler, auf defien fehr vernünftigen Rath man feit 
1798 von dem bisherigen Syſteme, alle foldye Vereine zu verbieten, ab: 
ing, und erlaubte Gefellichaften autorifirte und beaufjichtigte; movon man 
—* ſpäter hin und wieder ſehr abwich. — Unter den Studenten er— 
ſchienen beſonders von 1760—93 auch Siebenbürger und Ungarn. — 
Nachdem in den letzten zwei markgräflichen Jahren die Univerſität, 
nicht ganz ohne Schuld der Kuratel, ſchnell abgenommen hatte, unter der 
preußiſchen Regierung aber beſonders durch König Friedrih Wilhelm I. 
(feit 1797) viel für dieſelbe gefchehen war, brach mit der franzöfiichen Oe— 
cupation (1806—1810) ihre ärmite Zeit an, ohne daß man über barte 
Behandlung von Eeiten des Intendanten zu Bayreuth Tournon, ber 
als ein edelgejinnter und wiflenichaftlic gebildeter Mann gefchildert wird, 
hätte Flagen fönnen. Die Haltung der Profefforen in dieſer ſchweren 
Ei wird fehr gerühmt; befonders aber haben ſich der Zurift Gros, ein 
sürtemberger, und der ſchon erwähnte Philoſoph Mehmel aus Wins 
zingerode damals fehr um unfre nunmehrige bayeriihe evangelifche 
Landesuniverfifät verdient gemacht, bis dann mit der bayeriſchen Beſitz— 
nahme 1810 allmählidy beſſere Zuftände eintraten. 


Nun folge no, mie verfproden, eine: Zufammenftellung deſſen, 
mas über die Beweiſe des kirchlichen Verfalls und des gegen dejlen 
Einbruch geführten Kampfes — mas beides oft fehr in einander übergeht 
— im brandenburgsnürnbergifhen Gebiete, zu melden ift. ® 

Fangen mir mit den Gefangbud ds Aenderungen an**. Man 
fann nicht läugnen, daß fi in die Gefangbücher im Laufe der Jahreneben 
den Flafiifchen Liedern der Reformationgzeit und der folgenden Perioden 
mitunter bin und mieder folche eingeichlichen hatten, melde entmeder im 
ganzen oder im einzelnen geichmadios, anftößig oder werthlos waren, 


*) Näheres über die Bibliothek bei Engelhardt a. a. O. ©. 156 ff.; er ver 
weißt auf Irmiſchers quellenmäßige Gefchichte der Bibliothek. 

**s) Noch aus dem alten Ansbacher und aus dem alten Nürnberger Gefangbudye 
find in dem Gebetdanhange unferd neuen Geſangbuchs einige Gebete genome 
men, (während die übrigen fämmtlidh aus Habermannd befanntem Gebetbud 
ftammen, wie dort näher angegeben). 
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und daß daher in dieſem Sinne neue Ausgaben an manchen Orten nö— 
thig geweſen ſein mögen. In dieſen Gränzen nun hielt ſich einigermaßen 
die neue Ausgabe des Bayreuther Geſangbuches von 1779. Conſiſto— 
rialratb Ellrod hatte fie in Verbindung mit feinen Kollegen Yang und 
Küneth bearbeitet. Einen äußeren Anjtoß hatte dort auch der Umftand 
gegeben, daß feit geraumer Zeit zwei Geſangbücher neben einander her: 
gingen, das Stadt: und das Hoffirdengefangbud, (leßteres zuerit 1730 von 
Eildymüller herausgegeben), deren Berichmelzung in eines wünſchens— 
werth erichien. Leßteres wurde zu Grunde gelegt. Dod) follten die bei: 
den andern „nicht ganz und auf einmal’ verdrängt werden. Hier find» 
die Aenderungen an dem Terre der alten Lieder noch ziemlich mäßig, und 
berühren in der That, mie die Borrede rühmt, nicht leicht die Yehre, ſondern 
mehr nurdie Form; man richtete fih, gemäß eben dieſer Vorrede, beſonders 
nad dem neuen Coburger Geſangbuche von 17745 man „hat auch,“ fagt 
die DVorrede, „alle mögliche Vorſicht gebraucht, um nicht auf den Abmeg 
einiger neueren zu gerathen, die die befannten Kirchenlieder ganz umge— 
fhmolzen haben.” Aber der neueren Lieder von Gellert, Gramer, Klop: 
ftod, Schlegel ıc. (aud Rang, Küneth und Eoniüiftorialpräfident Pe: 
termann) jind nicht weniger als 532, gewiß nicht lauter werth- und ges 
haltvolle, aufgenommen, fo daß esim Ganzen 1084 find. *) (Freilich hatte 
fdyon eine Ausgabe von 1706, vom Sup. Räthel in Neuftadt a. d. 
A. beforgt, 1093 Lieder). Ueber die Neuftädter Gegend berichtet Feb: 
nes **) erft unter dem Sahre 1799, man habe nicht ohme viele Wider: 
ſprüche einzelner Gemeinden das neue Gefangbudy einzuführen angefangen. 
Die legte Ansgabe defjelben erſchien durch Conſiſtorial-Rath Dr. Johann 
Kapp 1804. 

Auch das Ansbacher Geſangbuch, von welchem 1677 (durch Hän— 
del), 1741 (durch Dr. Heinr. Tiezmann) und 1717 (durch von der 
Lith) ändernde Ausgaben erſchienen waren, erfuhr, zwei Jahre nach dem 
Bayreuther, 1781 durch Uz und Junkheim eine ähnliche, nur wohl 
noch mehr moderniſirende Umarbeitung; jedoch war man mit Recht mit 
der Zahl der Lieder ſparſamer als in Bayreuth; hatte die Ausgabe von 
1734 399 Nummern, fo meist die neue von 1781 doch nur 512 auf. 
Mit der Einführung ging es auc bier langfam; nod 1787 5. DB. war 
es nody nicht in Schwabach eingeführt***), und 20. Sun. 1788 wird 
verfügt, es folle fogleicy, binnen 14 Zagen, mit Einführnng des neuen 
Geſangbuchs, mo foldhe noch nicht flartgefunden, der Anfang gemacht 
werden +). Im Jahre vorher wird behurs der Einführungsfoften verwies 
fen auf 1000 fl. vom Serenissimus, auf eine Kollefte, und hinſichtlich des 
Ueberreſtes auf die vermöglichen Fandesheiligen tr), d. i. Kirchenftiftungen. 

In Nürnberg, wo, wie fhon berührt, Rehberger i. 3. 1769 
die Ichte nod) im Sinne des alten lebendigen Glaubens abgefaßte Aus— 
gabe des öffentlichen Geſangbuches, bie und da alte Kieder weglaffend und 
neue zuſetzend, beforgt hatte, dauerte e8 nod) 10 Jahre länger, als in 


*) Kraußold a. a. D. citirt auh: Hagen gefhichtl. Nachrichten über dad 
Bayreuther Gefangbuch im Archiv für Oberfranken 6. 2b. 1. Hft. S. 65 ff. 
Bergl. ferner über die verichiedenen Ausgaben, joweit fie nicht ſchon oben er— 
wähnt wurden, S. 219. (279). 303 f. und die Vorrede obigen Geſangbuches. 

**) A. a. O. ©. 259 f. ***) Fiſcher II, 322. Anm. 

7) Aus dem obigen Refkriptenbud. Tr) Ebendaper. 
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Ansbach, bis Die en rent im Sinne der damaligen Zeit 
durddringen Fonnte — „nach langem Wunſch und vielem Kampf’, fagt 
Will, Am 2. Adventöfonntage 1790 hielt der Dr. Junge bei Ankün— 
digung des neueinzuführenden Gefangbuces eine, hernach gedrudte, Pre— 
digt. „Ein vornehmer Freund geiftlicher Gefänge‘‘, berichtet wieder Will, 
„unterzog ſich der mühevollen Arbeit, die Ausmahl der beften Lieder zu 
machen, und Die vorderften Theologen Nürnbergs, nebft einem Kenner 
der Dichtfunft, beurtbeilten und verbefjerten fie. In einem Anhang find 
noch etliche alte Lieder, für die, Die fie beſonders ſchätzen, beibehalten 
worden.” Derfchiedene beruhigende Echriftdyen, welche Damals erfhienen, 
zeugen von dem ftarfen Widermillen, der fich, befonders auf dem Lande, 
gegen Diefe, einem einfältigen an die förnige Bibelfpradye gewöhnten Ehriz 
ftenfinne oft wenig genichbare Speife erhoben haben muß, z. B. von dem 
Mitrageprediger zum heil. Kreuz J. M. Sotlger, 1791: „Sendſchreiben 
an diejenigen meiner Landsleute auf dem Lande, die an dem neuen Ge: 
ſangbuch Anſtoß nehmen, oder damit ganz unzufrieden find, von einem 
Lehrer des Chriſtenthums“. Vorbereitende Liederfammlungen in diefem 
Sinne hatten Waldau 1781 und Strobel 1785 herausgegeben. Aud) 
dad alte Altdorfer Gefangbud von 1731 mußte dem neuen Nürnberger 
von 1791 mweichen. (Altdorf barte feit 1663, Lauf feit 1676, Hers— 
brud feit 1686 ein eigenes Gejangbud) *). 

Was weiterdie Gottesdienitordnungen betrifft, fo ſchicken wir zus 
erft voran, daß im Laufe des 18. Jahrhunderts noch verfciedene Abzwei— 
gungen der ſtets zu Recht bejtehenden brandenburgsnürnbergifchen Kir— 
henordnung erfchienen find, fo: ‚Allgemeine Kirhene, Buß: und Feſt— 
gebete, wie foldye in dem hochfürſtlich brandenburgifchen Fürſtenthume 
pflegen gefproden zu werden 20. Bayreuth 17355 ferner ebendafelbft 
fhon 1717 eine Ausgabe von Beit Dietrichs Kirhen=- Agenda ıc. 
(mit Weglaffung einiger Kapitel), welche auch im corpus conslitutionum 
1746 mit aufgenommen iftz weiter Erlangen 1734: „Ordnung des 
Gottesdienfts im Felde 2c. 20. bei denen fränfifchen Kreie-Regimentern 
zu Roß und Fuß ꝛc.“ mit forrefpondirendem: ‚„‚evangel. Gefangs und Ges 
betbüdylein der fränfifchen Regimenter im Feld“ **), Der Marfgraf von 
Bayreuth hatte nämlich die Felvprediger des fränfifhen Kreifes zu er— 
nennen. Den Berfaffer der Feldgottesdienitordnung wußte auch Will 
nicht anzugeben. Sie, die unter dem erniten Mg. Georg Friedrid 
Karl erfloß, ift noch ſtreng im Sinne der K.O. von 1533 gehalten; fie 
hat Zaufe noch mit Erorcismug, obligate Epezialbeichte, ein befonderes 
Zrauungsformular für Gefallene, befondere Kolleften je für die einzelnen 
Sonn- und Feittage, und allerlei Gebete, namentlid die befannten des 
Habermann oder Avenarius, melde audy in dem furzen Gebetsan— 
bange unſers neuen Geſangbuches ſich finden. In ehemals ansbachiſchen 
Pfarrarchiven findet ſich: „Gebete, fo in Denen hochfürſtl. Brandenb.: 
Onolzbach. Kirchen bei dem öffentlichen Gottesdienft verlefen werden, 


*) Noch mehr über die Geſchichte der nürnb. Gefangbücer f. Will bibl. Nor. II, 
S. 164 ff; V, S. 19 ff; VIL ©. 285 ff. und 324; VII, ©. 128 f.; 
Siebenfeed Mat. I. 112—115; Riederer Abhandlung von Einführung 
bed deutſchen Geſangs ze. 1759. Waldau II, 111 ff.; auh Koch a. a. O. 

**) Ein ähnliches recht gutes Büchlein gibt e8 auch jegt für unfre evangelifchen 
Soldaten in Bayern (Mündyen bei Kaifer). 
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Dnolzbad 1742 und 1755; unter diefen meiſt noch ſehr fchönen und ge: 
falbten Geberen ift befonderd das „Gebet in der Beichtvesper“ hervor: 
zuheben und zu empfehlen, ſowie auch etwa die Gebete um Eonnenfdein 
und Regen; auch findet fich hier noch nad, jeder SFrühprediat, ja fogar 
für die Berftunden allgemeine Beichte mit allgemeiner Abfolution für die 
Bußfertigen und Bannformel für die Unbußfertigen, woran ſich dann das 
allgemeine Kirchengebet anſchließt. Die Yitanei findet fih nod in den 
moderniftrten Gefangbüchern beider Fürftenthümer von 1779 und 1781, 
und in dem Bayreuther von 1779 das Benedictus deutſch: Gelobet fei 
der Herr, der Gott Iſrael 2c.*) für Johannis des Zäufers Feft, und im 
Anhange defelben **) eine Pitanei für Cterbende, im Ansbader von 
1731 aber das Magnificar deutfh: Meine Seele erhebet den Herrn ꝛc. ***) 

Dod nun beginnt das Abthun; erft in unverfänglideren, dann in 
immer wichtigeren Dingen; erft fdhonend und allmählıh, dann immer 
rücjichtölofer. Den Anfang madıte man in Nürnberg i. $. 1783 mit 
Befeitigung der f. g. Wochenfrühmeſſen. Bon denalten ſieben oder 
adıt horis canunicis +) hatte man drei nody immer in Nürnberg beibes 
halten, nämlich die f. g. Prim in cben diefen „Wochenfrühmeſſen,“ und 
die Terz in dem f. g. Ehor und die Non in dem f. g. Velperder. ‚Die 
Wochenfrühmeſſen wurden zu Nürnberg nad) der Reformation an den 
zwei Hauprfirden von vier, an andern von Drei, ſpäter nur von zmei 
Diafonen und zulegt nur von einem Diafon mit dem Meßner gehalten, 
und ;war bie 1783 theils lateinisch theild deutſch; das Lateiniſche beſtand 
„im Sntoniren, Reipondiren, der Antiphone, dem Pialtiren, dem Textus 
s. Hallelujah, und dem Benedicamus cum responsione: Das Deutiche aber 
aus zwei Kapiteln des neuen Teſtamentes, deren eines aus den Eypiiteln, 
das andere aus den Evangelien genommen” ward; „ferner aus etlidyen 
Verſen eines Kirchenlieds, und dann den deutſchen Kolleften;" bei St. 
Safob blos das Deutihe. Da nun diefe Wocenfrühmefien zu fehr frü- 
ber Tageszeit gehalten wurden und fonft allerdings ſehr reichlic für Got: 
te&dienite aller Art auch in der Woche geforgt war, mie ſchon ermähnt 
(aud für „Armenpredigten” in der Auguftinere und Martbafirhe, „Die 
aber auch leider ſchlecht beſucht“ wurden): jo hatte der Beſuch Diefer 
Wochenfrühmeſſen immer mehr nachgelafien und zuletzt ganz aufgchört, und 
fo wurden fie denn in dem genannten Jahre, bis auf die, dem Receß von 
1649 zufolge fortbeitehende FF) ganz deutſche und einer Betitunde gleiche 
zuachtende bei Et. Eliſabeth, durd ein Rathsdekret befeitigt, und blos 
Das Fäuten zu diefer Stunde beibehalten, wodurch „jeder Inwohner zum 
Aufitchen, zur Morgen: und Hausandadıt, zum eigenen Geber und zu 
feiner Arbeit, die ſämmtlichen hiefigen Gemeinen aber aud zu deſto beſſe— 
rem Beſuch der Wocenfrühpredigten und Berjtunden . . . . durch Ermahns 
und ernitlihe Vorſtellungen der Geiſtlichen . . . . aufgemuntert werben‘ 
follten. Man verbehlte ſich nämlidy nicht, daß zu den Urſachen des Nicht: 
beiuchs der Wochenfrühmeſſen auch „der fo ſehr in allen Ständen erfaltete 
Religionseifer““ gehörte. In dem Berichte des Kirchen- und Vormund— 
amtes aber wird auch darauf hingewieſen, daß in den beiden brandens 


*) Zuf. 1, 68 ff. **) ©, 41. ”**) Quf. 1, 46 ff. 
7) Dan kann fi) über diefelben 3. B. aus Löhes Agende 2. Auflage näher un 
terrichten. % 


+r) Sie wurde fhon oben im 2. Abſchnitte S. 177. erwähnt, vgl. Will bibl. 
Nor. VII, 1451 f. 
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burgifhen Marfgrafthümern „zwar ehehin auch die lateinifchen horae mit 
allen ihren antiphonis u. f. mw. noch geraume Zeit nach der Kirchenreini= 
gung gebräuchlich gemefen, in denfelben aber, und zwar fchon lange, 
gänzlich abgefchafft worden“. *) 

Eine zweite unverfangliche ‘Befeitigung war die des Erorcidmud 
bei der heil. Taufe (aber noch nicht der Abrenuntiation), welche in Nürns 
berg i. J. 1784 erfolgte, wobei eine neue (fonft unveränderte) Tauf— 
agende erichien: „Auszug aus dem Ao. 1755 neu aufgelegten Agend-Buch 
für die Nürnbergifhen Kirchendiener ...... Die ZaufsOrdnung betr,” 
17845 niemand habe fi Dagegen erhoben **). (Die mürtembergiiche 
Kirchenordnung von 1536 — um dies hier nadyzutragen — hatte weder 
Eroreiemus nody Abrenuntiation, die von 1553 aber hat letztere mieder). 
Im Fürftentbum Bayreuth murde der Erorcidmus, aber nod nicht 
die Abrenuntiation, nah Kraußold ***) i. 5. 1788 abgeftellt, nachdem 
fhon 1785 im Ansbacher Fürftentyume der Befehl ergangen war, ihn 
„in der Stille zu befeitigen’‘ +). 

Einen wichtigen Schritt weiter bezeichnet ein Erlaß, durch welchen 
am 11. April 1788 im Ansbahifhen ++), und am 24. März 1790 
im Bayreuthifhen Fir) in fait gleidlautenden Ausdrüden fämmtlis 
hen Geiftlihen „geſtattet““ wurde, fid) der „allgemeinen Sammlung liturs 
giiher Formulare der evangeliihen Kirchen‘ von Dr. Gg. Friedr. Se i— 
ler (Erlangen, Palm 1787) „abwechſelnd“ (nämlich abwechlelnd mit der 
brandenburgsnürnbergiihen Kirchenordnung) zu bedienen, jedody mit eis 
nigen Einfchränfungen, welche legtere befonders darin beftehen, daß bei 
der heil. Zaufe (bei welcher der Erorciämug, wie wir eben hörten, bereits 
befeitigt war) die Fragen: Widerfagit du dem Teufel? Und allen feinen 
Werfen? Und allem feinem Weſen? Glaubeft du an Gett den Bater ac. 
x.? Glaubeft du an Jeſum Ehriftum, feinen eingebornen Sohn ꝛc. ꝛc.? 
Glaubeſt du an den heiligen Geift, eine heilige hriftliche Kirche 2c. 2.2 Will ſt 
du auf dieſen chriſtlichen Glauben getauft werden? nebft der darauffolgenden 
Bejahung unverändert beibehalten, daß ferner ebenfo bei dem h. Abends 
mahle „der biöher an allen Orten üblich geweſene Modus consecrandi 
mittelft Abfingung (im Ansbachiſchen oder: Ablefung) der Einfegungss 
worte, dann des Vater unfers‘ ſowie die Austheilungsformel: der wahre 
Leib ꝛc., das wahre Blut ꝛc. ohne Aenderung beibehalten, und daß 
endlich an dem Segen: Der Herr fegne euch ꝛc. nichtd geändert merden 
folle. Uebrigens erhielten fämmtliche Geiftlihe ohne vorherige Metdung 
die nöthigen Eremplare der Seiler'ſchen Sammlung, „theils auf Koften 
gnädigfter Herrichaft, theild aus Mitteln wermöglicher Aerariorum sacro- 
rum.“ Unter den aus obiger Geltattung der Seiler’fhen Formulare ſich 


*) Waldau II, 397—419. Will in feiner bibl. Nor. VII, 1480 freut fid, den 
Grund zu obiger Befeitigung fhon durch eine Berichtöerftattung von 1774, bie 

- man von ihm verlangt, gelegt zu haben. 

**) Will, bibl. Nor. VII, Nr. 1157. 1100 f. 1122 f. Waldau I, 29. Auch 
bier hatte Will fhon 1774 auf Verlangen ein kurzes Bedenken geftellt. Ueber 
frühere Bewegungen wegen ded Exorcismus in Nürnberg f. unten bei der Geld. 
ber reformirten Gemeinde in Nürnberg. — Hier auch aus Siebenkees I, 
229 ff. die Notiz, daß feit dem legten Viertel des 17. Jahrhunderts bis auf 
Siebenfeed (1792) zu Nürnberg alle Taufen im Haufe gehalten wurden; 
vordem waren, wenigftend eine Zeit lang, Kirchentaufen eine Außzeihnung der 
ehelichen Kinder, ***) S. 306. 7) 14. Dftober. ©. das obige Refkriptenbud. 

Tr Reſtriptenbuch. rt) Kraußold 306 ff. 


Mebicus, Geſch. d. evang. Kirche Bayerns. 18 
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ergebenden Geftattungen wird befonders noch hervorgehoben: . . . „bei 
Trauungshandlungen die bisher von den Copulandis dem copulirenden 
Geiſtlichen nachgeſprochene Worte nad der Vorfchrift diefer Formulare in 
eine Frage zu verwandeln und diefe durch ein bloßes Ja beantworten zu 
laffen, ingleichen diejenigen Confitenten, welche von der Herfagung einer 
Beichtformel dispenfirt fein wollen, Davon zu entheben, und ftatt folder 
entweder denfelben einige, die wefentlihen Stüde der Beicht erfchöpfende, 
Fragen vorzulegen, oder eine Beichtformel vorzubeten oder lefen und dann 
beantworten zu laſſen“ *). Hernach heißt es, es folle durch biefe Vers 
fügung feineswegs der brandenburgifhen K. O. Eintrag gethan werben, 
und wird den Geiftlihen ernitlichit Feithalten an derfelben, fowie an dem 
augsburgiichen Olaubensbefenntniffe, „woran das Blut fo vieler Beken— 
ner hängt‘‘, und an den „übrigen Glaubensbüchern‘‘, „wozu fie ihre Vo- 
cation und theure Pflicht ‚verbindet‘, eingefhärft und auf die „vor dem 
allgemeinen Richterſtuhl einſtens abzulegende Rechenſchaft“ hingemiefen, 
weßhalb fie ſich befleißigen ſollten, „daß das unfhäßbare Kleinod der reinen 
evangelifchen Lehre bei uns unverfäliht erhalten und Jeſus Ehriftus in 
Lehr und Leben bi8 an das Ende der Zage verherrlicht werde.’ — 
Das Singen der Geiftlichen ift, nad obiger Bariante der andbadhifchen 
Fafung diefes Erlaffes zu fchliegen, (bon damald im Ansbachiſchen fel- 
tener gemwefen ald im Bayreuthifhen, mo ed bei den Einfegungsworten 
und dem Vater unfer in der Abendmahlsfeier nody allgemein üblidy war. 

Sn Nürnberg wurden, im Anichluffe an die oben berührte Befei- 
tigung der f. g. Wochenfrühmeſſen, durd) Rathedefret vom 25. November 
1789 auch die beiden andern Ueberreſte der Fanonifdyen —— nämlich 
die ſ. g. Frühchöre oder Kapitel und Nachmittags- oder Veſperchöre ab— 
gethan (worauf theilweiſe ſchon Veit Dietrich angetragen hatte, zu deſſen 
Zeiten alle Diakonen einer Kirche zu dieſen drei Zeiten, Frühmeß, Ka— 
pitel und Veſper, ſich in ihrer Kirche einzufinden hatten); nur der Früh— 
chor an den Freitagen ſollte „wegen der ſ. g. Schiedung“ („da die Ge— 
ſchichte des Hinſcheidens Jeſu aus der Vulgata gelungen wird‘) noch 
ferner unverändert beibehalten werden, ſowie der Veſperchor „bei Stif— 
tungen, zu weldyen nur ein bloßer Veſperchor („eine Lefevefper’‘) und 
feine Predigt geitiftet ift.” Das Läuten murde aucd bier beibehalten. 
Durd das nämliche Rathsdekret murden auch die f. g. Tagämter an den 
Sonne und Feiertagen aufgehoben, ausgenommen an Dftern und an den 
Tagen, an weldyen gemöhnlidy die Chorfhüler und „Kloſterbrüder“ (Pfründ- 
ner) in denfelben zu communiciren pflegten **). 

Wir hörten, wie durd die bedeutungsvollen ansbach-bayreuthiſchen 
Erlaffe von 1788 und 1790 auch die Vertaufhung der Privatbeichte 
mit der allgemeinen Beichte geftattet wurde, wie ſolches im Königreid) 
Preußen fchon i. J. 1739, und für Berlin infonderheit fchon 1698, ge— 
fcheben war ***). Denfelben Schritt that man im Nürnbergifdhen 
in den Jahren 17%0/. Vorher waren feit 1785 eine ziemliche Anzahl 
von Schriften in dieſer Ridytung erſchicnen; befonderd von Will und 


*) Im ansbachiſchen Erlaß: „und ſtatt folder an dieſelben entweber einen zweck⸗ 
mäßigen, von ihnen mit einem Ja! zu beantwortenden Bortrag ergehen zu 
laffen, oder eine Beichtformel vorzulefen, zu welder diefelben ſich zu befennen 
haben.“ **) Waldau neue Beitr. I, 72—77. 

***) Kliefoths liturg. Abhandlungen: Beichte und Abjolution, 
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Waldau, au dem Driafon Reif und von einem: andern Geiftlichen 
G. 4. Dillinger. Als Vertheidiger der Privatbeichte trat, ohne feinen 
Namen zu nennen, der Diafon bei St. Toren; M. Joh. Konr. Harres 
peter auf*) Waldaus hier fo viel benügte vermiſchte Beiträge ber 
innen gleich im erften Hefte des erften Bandes (1756) mit einer Ab: 
se des Herausgebers felbit über diefen Gegenftand, von welcher 
er in der Vorrede fagt, fie fei gleich Anfangs für dieſe Beiträge beftimmt 
gewefen, „ein höherer Wink aber habe ihn veranlaßt, fie befonders druden 
zu laſſen.“ Diefe Abhandlung ift betitelt: „‚Ueber das Beichtmefen, befon= 
ders in Nürnberg. Nebſt einer Nachricht, wie die Privatbeicht unlängft 
in der Reichsſtadt Frankfurt **) im eine allgemeine abgeändert worden““. 
Andrerfeitd mißbilligt Waldau ſehr das heftige und ungeziemende Aufe 
treten nad) radifalerer Gegner des damaligen Beichtweſens, wie fie z. B. 
in folgender Echrift laur wurden: „Laut geäußerter Wunſch und —* 
ſchlag des größten Theils der Bürger in Nürnberg, die zweckmäßige Ab— 
aͤnderung des Beichtweſens daſelbſt betreffend“ (1786). — Am 18. März 
170 wurde denn: in der Stadt Nürnberg ſelbſt, und am 4. Januar 1791 
auch in den Vorſtädten und dem gefammten fonftigen nürnbergifchen Ges 
biete durch Rathsverordnung die allgemeine Beichte eingeführt, Beide 
Male murde jedoch audy noch der Gebraud der Privatbeichte denen, 
melche fie n erhaltener ‚‚gründliher und liebreicher‘‘ Belehrung wün— 
ſchen follten, freigelaffen. Doc berichtet das leßtere Defret ***), in der 
Stadt felbft habe niemand von diefer Erlaubniß Gebrauch gemacht; aud) 
fei bisher nicht „‚von irgend einer Seite an eine dagegen zu madende 
Einwendung gedacht worden“; aud) hätten bereits etliche Randgemeinden 
den „gerechten Wunfc geäußert‘, ‚an einer fo wohlthätigen Anftalt 
ebenfalls Theil nehmen zu können.“ Die Beichtenden follten fi aud) 
ferner, mie bisher, zuvor bei ihren Herren Beichtvätern ‚‚entmeder in 
eigener Perfon oder durd die Ihrigen“ melden, „dadurch alle zu befürd;= 
tende Unordnungen vorzubeugen, und weder den Herren Geiftlihen zu ges 
rechten Klagen, nocd der Obrigfeit zu verdrüßlihen Ahndungen Gelegens 
heit zu geben,‘ Deßgleichen könne der Rath gewiß überzeugt fein, daß 
niemand diefe Einrichtung ‚zum Nachtheil des, den Herren Geiftlichen 
auf dem Lande bei diefer Gelegenheit zufommenden und zu ihrem Unter— 
Kal! nöthigen Einfommend mißbrauchen werde.“ Sehr zu loben ift, daß 
et Rath „die bisher zwilchen Beichtvätern und Beicht- und Pfarrkin— 
dern ‚eingeführt gemefene nähere Verbindung‘ durchaus nit „zu fchmäs 
den, oder mohl gar aufzuheben, fondern vielmehr die Beibehaltung der— 
ſelben, ihres unbezweifelt und männicfaltigen Nutzens wegen, aud in 
Zufunft ernitlic und Fräftig zu wmterftügen und dadurch die gute Ord— 
Nung in der Kirdye zu erhalten gedenft.” (Will hatte auch befonders 
das bisherige Gebundenfein an einen beftimmten Beichtvater ald einen 
Mißſtand beklagt und bekämpft.) Die Religion_felbit bleibe ‚‚ewig uns 





*) Vergl. Waldau I, erfted Heft; ferner ©. 401 ff.; Will bibl. Nor. VII, Nr. 
1164. c.; Waldau I, 429; ebenda Dezemberheit Bücheranzeige; II, ©. 198 
ff; Will bibl. Nor. VO, ©. 281 f.; Waldau neue Beitr. II, 39 ff. 

”*) Göthe in „Dichtung und Wahrheit aud meinem Leben“ gedenkt noch aus 
feiner Jugend in jeiner Weife der Privatbeichte in Frankfurt. 

"+, Abgedruckt bei Waldau a. a. O. neue Beiträge II, 39 ff. 
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veränderlich“, wenn auch derlei Einrichtungen Zmedmäßigfeit halber ges 
ändert würden *). 

Aber Waldau **) felbft muß fofort bei den ftatiftifchen Mittheis 
lungen über das Jahr 1790 Hinfihtlih der Kommunifantenzahl in einer 
Anmerfung flagen: „Es ift doc in der That eine traurige Bemerkung, 
die ſich jedem der dieſes Verzeihnig der Kommunifanten mit dem ber 
vorhergehenden Jahre vergleichet, felbit aufdrängt, daß der Verächter des 
Abendmahls in unfrer Stadt immer mehrere werden 20.” Nämlich bie 
Zahl aller Kommunifanten der Stadt Nürnberg ohne die Vorftädte, melde 
in den vier vorhergehenden Jahren immer zwiſchen 28,000 und 29,000 
berragen hatte, betrug gerade i. 3. 1790, in defien Monat März die Pris 
vatbeichte befeitigt worden war, 22, 223, alfo um ungefähr 6000 weni- 
ger. Gewiß ein bedenflicher Umftand! (Nah Siebenfeed waren es 
dann 1793: 25,912, 1794: 25,070, 1795: 23,213). Hier finde auch bie 
Motiz eine Stelle, dag in Nürnberg (hier offenbar mit den Vorftäbten) 
i. 3. 1630 bei einer Bevölferung von 45,000 Seelen 43,509 Kommunis 
fanten waren, 1792 bei 31,000 Eeelen 29,573 Kommunifanten, und 1850 
bei 46,000 evanaelifhen Einwohnern — 17,300 Kommunifanten — 
fo daß i. J. 1630 auf 103 Einwohner, i. J. 1792 auf 105 und i. 
1850 auf — 265 Einwohner je 100 Kommunifanten fommen. 

So ift denn alfo die lutherifche Privatbeichte, bi8 auf ihre ganz 
vereinzelte Wiederherftellung in der Neuzeit, bei uns ganz verfhmunden. 
Dis es fomeit fam, geſchah, mie erzählt wird, auch bei uns hin und wies 
der ein Uebergang, 5. B. in der von der Schwäbiſchhalliſchen Kirchen⸗ 
ordnung von 1771 angenommenen WWeife, dag nur „von einigen ledigen 
Perfonen die Beicht abgelegt‘‘ wurde, worauf die „übrigen Anweſenden“ 
um befräftigenden Sa aufgefordert wurden +). Halbvermoderte Beichts 
Kühle finden ſich noch hin und wieder in den Safrifteien von Landkirchen. 


*) Bei Siebenfee8 I, 210—226 finden wir Beflerungsvorfhläge von Johann 
Sigm. Mörl von 1774. Da fchlägt er hinfichtlich der Privatbeihte nicht 
deren Befeitigung, fondern folgendes vor: „Die Beicht follte nah der Veſper⸗ 
predigt erft geichehen, damit die Ermahnung vorherginge, und die Leute nicht 
fo lange in der Kirche unnöthig aufgehalten würden.“ Ueberraſchend iſt, baß 
eben da $. 24. 3, erft die Aufhebung des „unnüßen Salve regina‘ in ber 
Marientirhe gewünfht wird (fonft war edja, wie wir S. 9. hörten, längft, ſchon 
gleich zu Anfang der Reformation, befeitigt). Siebentee8 (1792) bemerkt dazu: 
„auch dies ift abgeihafft.” Bon Intereffe ift hier auch eine gelegentliche Notiz 
bei v. Soden, Kriegd- und Sittengeſchichte Nürnbergs I, 384, wo aus dem 
Sabre 1614 von einem Kaplan an befjelben Marienkirche berichtet wird, er fei 
zwar von der Frühmeſſe biöpenfirt geweien, habe aber früb 1/4 nah bem 
Rarhläuten in’8 Tagamı, dann in die Beiper, und „während bed ganzen Jahred 
um Eind gen Naht in dad Salve gehen“, und „diefem Gotteödienft täglich 
obliegen” müffen. — Zur volllommenen Aufllärung dient, was Beltner in 
feiner Schrift über Sebald Heyden 1732 ©. 18 Anm. beibringt: „Mag dan» 
nenhero auch die veränderte Form (Salve Jesu Christe) im Spital felbft bald 
gefallen fein. Wenigftens ift heut zu Tag in unferer Kirche nichts mehr übrig, 
ald der Name Salve, welcher der Abend» Betftund in der Frauenkirche, eine 
Stund vor dem Garaus, fammt dem Zeichen, fo mit einer Glode bazu gegeben 
wird, beigeleget, mithin da® Undenfen des alten Aberglaubend, in dem bloßen 
Namen (denn fonft Gott im Gebet und Gefang bafelbft allein angerufen wird), 

verbleibet‘”. **) Neue Beiträge II, 49. 
**»5) Mienerd ev. luth. Kirch, Beitg. in Bayern 1854 Nr. 50 ©. 249. 

7) Waldau J, 21. 
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Dagegen Bat fih die Privatabfolution mit vorangehender allge: 
meiner Beichte hin und wieder, befonderd in ehemals bayreuthifchen, 
auch ritterfchaftlihen Gemeinden, bis im die neuere Zeit, theilmeife felbft 
bi8 in die Gegenwart herein erhalten, jedod wohl immer für zwei oder 
drei, vielleicht audy mehrere Konfttenten zufammen geiprohen, nicht nad) 
der urfprünglichen Idee für einen (in der Kreiöhauptitadt Bayreuth 
felbft, wenn der Berfafler anders richtig berichtet wurde, bi8 vor menigen 
Sahrzehenden). Mit Recht hat aber gerade die Bayreuther General: 
fynode vom J. 1857 in dem Referate über den Agendenfern von 1856 
darauf hingewiefen, daß, wenn fchon die übliche allgemeine Abfolution 
nad). vorangegangener allgemeiner Beichte einem gewiſſenhaften Geiftlichen 
ſchwere Bedenfen erregen fönne, dies in nod ungleich höherem Grade der 
Fall fein: müffe, wenn fogar Einzelabfolution nad vorhergegangener alle 
gemeiner Beichte ftattfinde, und daß daher von diefer Form abzuftehen 
und felbft dann die allgemeine Abfolution nicht ohne eine Retentiongsfors 
mel für die etwa unbußfertigen Konfitenten zu fprechen fei, mofür, mie 
wir auch bier fchon zu hören Gelegenheit hatten, fid genug Beifpiele in 
den» lutherifhen Kirchenordnungen der mittleren zeit unfrer Kirche — 
dort noch meilt ald Beftandrheile des Hauptgotteddienftes, nicht der nod) 
faft allgemein als Privatbeichte auftretenden Beichthandlung — finden *). 
Privatbeichte und Privatabfolution ftehen ja ſtets dem, der fie im rechten 
Sinne begehrt, in unfrer Kirche offen. 

Bollendet wurde dann die liturgifhe Deftruftion im Nürnbergis 
ſchen dadurch, daß das altehrmürdige Agendbüchlein Veit Dietrich, 
von weldhem i. J. 1755 die Ichte Ausgabe erfchienen war, und zu dem 
ald Abzweigungen aud) einige inAltdorf (nod 1771) erfchienene liturs 
giſche Schriften gehören, i. 3. 1801 durd eine im Geifte jener Zeit von 
dem.mehrerwähnten Dr. Junge, Antiftes und Prediger bei Et. Sebald, 
verfaßte Agende auf Befehl des Rathes überall, jedoch immer mit fluger 
Vorſichtigkeit, verdrängt werden follte, 

Die JZungefhe und die Seiler’fhe Agende, namentlich die letz— 
tere, haben ſich dann vielfah aud in die übrigen Beftandtheile unfrer 
jegigen bayerifchen Landesfirhe eingebürgert. Durch allerhöchſte Ent— 
ſchließung vom 28. Mai 1855 tft befohlen worden, daß diefe beiden „als 
unbrauchbar erfannten‘‘ Agenden, „ſoweit die eine oder die andere an 
einzelnen Orten noch benüßt werden ſollte“, ‚‚fofort außer Gebraud) ger 
ſetzt“ werden follen. 

Was nun weiter die Gefchichte des Verfalld hinſichtlich der kirchlichen 
Lehrbücher oder Katehismen betrifft, fo iſt zuvörderſt, was das ands 
bachiſche Gebet betrifft, vorauszuſchicken, daß einerfeit8 der Karg'ſche 
Katehismus noch immer fortbeftand und i. J. 1692 vom Eonfiftorialrath 
x. Händel wiederholt durdgefehen und hie und da mit Zuſätzen aus 
Lälius vermehrt worden if. Von den im erften Abfchnitte erwähnten 
ausführlichen, aus den Katechismuspredigten der K. O. von 1533 gezo= 
genen Läliu schen Fragftüdlein findetfid im Barthelmesauracher Pfarrar: 
chive nod) eine Ausgabe von 1746, mit Borrede von M. Kasp. Hammer⸗ 
ſchmied Onolzbach 1665 (einzelne Bibelfprüche find hier eingedruckt und viele 
eitirt): deßgleihen Ausgaben der gleichfalls im erften Abfchnitte ermähns 


*) Vergl. au Löhes Agende 2. Theil von ber Beichte und Abfolution. 
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ten Laälius'ſchen — und Unterricht für die Einfältigen noch 
von 1750 und 1751. Ferner finder ſich in dieſem Pfarrarchive: „Bibli— 
ſches Spruchbüchlein ꝛc. ꝛc., jeßo von neuem aufgelegt und mit etlichen 
Gebetlein vermehrt‘, Onolzbah 1752, mit Borrede von Dr. Konrad 
Dieterichz das apoftolifhe Glaubensbefenntnig it bier (aber nur hier) 
nad römiſch-katholiſcher Weile in 12 Artifel getheilt; zuerft fommen Als 
phabetiprüclein für die Kleinen, dann Katedyismusfprüdlein, Felt, Zifchs, 
Tagfprüclein, die 7 Bußpfalmen, Reimgebetlein 2. 9. J. 1776 nun 
wird *) itatt des „ohne Widerſpruch, für die Jugend zu fchweren, aus 
dem Spener'ſchen Systemate Iheologico gezogenen bisherigen Mügel: 
fhen Katechismus“ der „Fleine und hiſtoriſche“ Seiler’fche, als ein „ſehr 
beutliched und brauchbares Büchlein‘ in Kirden und Ecdulen zu braus 
hen erlaubt. Es ift nicht klar, ob dieſer Katechismus des uns ſchon 
begeaneten Müsel (+ 1750) nur eine meue Bearbeitung bed obigen 
Fälius’fchen, oder ein ganz anderer war. 22 Jahre fpäter, i. J. 1798, 
heißt ed dann, unter preußifcer Regierung: „Wo der Seiler'ſche Kater 
chismus noch nicht eingeführt ift, Fann ed noch ferner wie bieher bei dem 
Gebrauch des Heinen lutherifchen bleiben. Wo aber der Mügelifche in 
Uebung it, it diefer abzufchaffen und fih an den Fleinen lutherifchen 
Katechismus zu halten.“ Der Seiler'ſche Katechismus hatte Anfangs bei 
Geiftlihen und Gemeinden Widerfpruc gefunden. **) ‘Weiter verfügen 
dann miederholte Confiftorialerlaffe von 1802 und 1803 ***) die Nidjt- 
mehranfhaffung des alten „ſeit 238 Sahren öfterd unverändert abge— 
drudten” Karg'ſchen Katehismus. Damald murde bereits der Seiler'ſche 
Katechismus fait überall zum Untertichte gebraucht, der Karg’ihe aber 
war feit mehr ald 100 Sahren als Landeslefebuh nah dem A B & 
Buch autorifirt und damals vielfach noch im Gebrauche — ungefähr 2, 
davon machte der Fleine lutheriſche Katehismus aus und nur z bie 
Karg’ihe Katedyifation darüber. In unferm Reffriptenbuche kann ber 
wadere Defan Köhler von Schwabach in feiner betreffenden Kurrende 
an die Kapitelsgeiftlicen die Bemerkung nicht unterdrüden?: „Daß bei 
dem viele Generationen hindurd in großem Anfehen geftandenen Leſebuch 
man itzt vieles zu dejideriren hat, dies wird daſſelbe mit jedem andern 
dergleichen gemein haben, und es wäre mohl möglich, daß dieſes Schick— 
fal andere Bücher früher, ald unter der achten Generation nad deſſen 
eriter Herausgabe träfe, daß es abgefchaffet werden fol.’ Und allerdings 
machte dann ın der Ermwiederung auf die einverlangten Berichte die preuß. 
Krieges und Domänenfammer als Konfiftorium fhon unter dem 4. Nov. 
1803 in Anerfennung der verfchiedenen nicht ungegründeten Erinnerungen 
gegen den Gebraud des Seiler’ihen Katechismus bereitd Hoffnung, daß 
ad Bedürfniß eines zmedmäßigen Lehrbuchs in der Religion bei der meuen 
Schulorganiſation werde befriedigt werden. Uebrigens fam denn doch der 
Seiler'ſche Katechismus zu weitgreifender Herrfchaft F) in unferm ganzen 
Franfen, und das war ein Glüd, denn neben formellen Vorzügen bleibt 
er dody aud) dem Inhalte nad) viel mehr als viele andere, nun bald 


*) Nach dem obigen Reffriptenbud,. 
**) Dr. Faber in Fuchs Annalen neue Folge 1. Heft 1839 ©. 127 ff. 
*##) Nach dem obigen Reffriptenbud). 
+) Dr. Seiler bat auch noch andere, bamald viel benügte, jedoch nicht Öffentlich 
eingeführte Hülfsbücher zum Religiondunterrichte verfaßt. 
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zahlreich erfchienene Fatechetifche Lehrbücher, bei dem poſitiv chriftlichen, 
wenn auch verdünnten und. abgefhmwächten Lehritoffe. *) Und das beſte 
war, daß fait in allen unferen jegt bayerifchen lutheriſchen Gemeinden 
Luthers, Fleiner Katechismus als eigentlihe Grundlage des Religionsuns 
terrichts nie abgefonmen ift. 

Im Bayreuthiſchen war vor Seiler eingeführt: ‚Dr. M. Lu— 
theri Katechismus fammt einer in Frage und Antwort abgefaßten Ords 
nung des Heils und ausführlichen Erklärung von den Räthen und Aſſeſ— 
foren des Eulmbacher Eonftitorii verfertigt,‘“ Ueber diefes Lehrbuch ur— 
theilt unfer Gewährdmann Dr. Faber nur, ohne Angabe näherer Nach— 
richten: „Dieſer ſ. 9: Bayreuther Katechismus ift ganz in evangeliſchem 
Geifte verfaßt, enthält fehr viel Gutes, hat aber eine ziemlich ſteife 
zent und aus ihm fei als eine abichwäcende Umarbeitung eben der 

zeile r'ſche Katechismus hervorgegangen und dann unter. dem 7, Mai 
1777 im Fürftentbume Bayreuth unter Ausfchliefung aller andern Reli— 
gionslehrbücer eingeführt worden. Sein vollitändiger Titel lautet: „Kleie 
wer und hiſtoriſcher Katechidmus, oder: der Katechismus Lutberi, die bib— 
liſche Geſchichte nebſt der evangelifhen Glaubens und Sittenlehre von 
Dr. Friedr. Seiler“. Der obige alte Bayreuther Katechismus aber iſt 
wohl der 1785 durch Silchmüller herausgegebene (übrigens wohl auch 
nur ältere überarbeitende), über welchen drei theologiſche Fakultätsgut— 
achten von Leipzig, Jena und Tübingen erſchienen find**), 

Im Nürnbergiſchen endlich wich, ſagt Dr. Faber, das treff⸗ 
liche Kinderlehrbüchlein „erit zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
nad) und nach neueren, aber keineswegs beſſeren Katechismen.““ Dr. 
Sunge bat ſich aud) auf diefem Gebiete verſucht. Von älteren im Nürn— 
bergifchen erfchienenen katechetiſchen Privatſchriften fei bier ermähnt das 
“9 Laufer Unterrichtebüchlein, 1674, wahriceinlich von Paſtor M. Paul 
Martin Alberti zu Lauf ***), herausgegeben, welches ein Auszug aus 
dem Rinderlehbrbüchlein für fchmächere Kinder zu ſein fcheint, und ferner der 
—— und fleißige, erſt i. J. 1779 zu Altdorf anonym erſchienene 

eitfaden: „Der kleine Katechismus Dr. M. Luthers, auf eine ſolche Art 
eingerichtet, daß ſowohl die einfältigen, als auch die fähigſten Kinder zum 
leichten und gründlichen Verſtand der chriſtlichen Lehre angeführt werden 
können““, welchen Schullehrer-Seminar-Inſpektor J. ©. Hermann Hars 
beß zu Shmwabad i. J. 1854 wieder in zum Theil umgearbeitetem 
Auszuge herausgegeben har, unter dem Zitel: „Konrad Lufts, weil. 
Pfarrers zu St. Leonhard bei Nürnberg, umfcreibende Erflärung des 
Heinen Katechismus Dr. Luthers ꝛc.“ 7). Hier findet fi, nicht in Form 
von Frage und Antwort, in furzen Worten eine ungemein reiche Auer 
grube zur Auslegung des unübertrefflichen Fleinen Katechismus Dr. Marz: 


*) Dr. Faber a. a. D. fagt (1839), auch ber altansbachiſche Katechismus habe 
fi bis in die neuefte Zeit erhalten, ja i. 3. 1611 fei „ein buch und durch 
unkirchliches Machwerk“ in Ansbach, um Eingang zu finden, ald angebliche neue 
er u biefed Buches mit gleihem Titel und mit gleichförmiger Einrichtung 
erichienen. 

**) Will bibl. Nor. II, Nr. 406. Kraußold erwähnt ohne nähere Angaben 
u * — et N von 1732 (©. 217 
nm. ) &. hiſt. dip az 80 f. 

+) Erlangen bei Bläfing. 
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tin Luthers, an ben fie ſich firengftend anſchließt, und zwar in wohlthu⸗ 
ender berzlicher, frommer, Flarer und kindlicher Sprache. 

Schließlich fei noch allerlei zur Gefchichte des kirchlichen Verfalles 
und ded Kampfes dagenen gehöriges aus dem mehrermähnten ansbachi— 
fhen Reffriptenbuce der Pfarrei Barthelmesaurad beigebracht: 

In nächſter Beziehung zu den eben befprodenen Gegenftänden fteht 
ed, daß i. 5. 1798 unter preußifcher Regierung nochmals lauter — Sei: 
ler eingefhärft wird: nämlidy für die Wochenfinderlehren (Mittwochs, 
auf dem Lande in der Regel von 12 bis 1 Uhr) Eeilerd Katechismus; 
zum Borlefen für die Wocenbetftunden ausſchließlich Seilerd größeres 
biblifhes Erbauungsbudy (welches fhon 1783 empfohlen worden war); 
für Taufen, Copulationen ꝛc. abwechſelnd eined von den Formularen ber 
Seiler'ſchen Eammlung, nod unter den befannten Einihränfungen *), 
Auc wird gleichzeitig angeordnet, daß künftig aud „auf dem platten 
Lande“ in den legten ſechs Wochen vor Oftern am Freitage Predigten über 
Paſſionstexte gehalten werden müflen. Doch wird bald darauf limitirt. 
Nach 1795 werden eigenmäcdtige liturgifche Abänderungen den Geift- 
lichen fehr ſcharf verwieſen. Durd das Seiler'ſche biblifche Erbauungss 
buch follte aus dem Gebraude in den Betftunden verdrängt werden die 
„Harfe Davids, d. i. eine erbaulihe Pfalmenauslegung, von Sohann 
Dav. Friſch, Konüftorialrath, Generalfuperintendent und Stiftsprediger 
in Etuttgart, ein für die damalige Zeit trefflihes, von dem befannten 
Da: Hedinger fehr empfohlenes und in Betftunden eingeführtes 

ud, zuerft anonym i. J. 1704 erfhienen. In dem obigen Pfarrars 
chive findet fih die 5. Auflage von 1741. 1121 Seiten 4. — Im 
Sabre 1796 wurden in beiden brandenburgifhen Fürftenthümern bie 
—— ſo wie ſie noch jetzt gehalten werden, reducirt; erſt dadurch 
elen z. B. die Apoſteltage **). — Erft 1798 werden (wenigſtens im Ans—⸗ 
bachiſchen, — wahrſcheinlich im Bayreuthiſchen) die bei verſchiede— 
nen geiſtlichen Verrichtungen (beſonders wohl bei dem heil. Abendmahle) 
in Uebung geweſenen weißen Chorhemden der Geiſtlichen ***) ganz beſei— 
tigt. „Was aber den langen Prieſterrock oder ſogenannten Kirchenrock 
betrifft, fo ftehet e8 den... . Geiſtlichen ... frei, ſich deſſelben noch fer— 
nerhin zu bedienen, oder auch foldhen mit einem Mantel zu verwechſeln, 
doch iſt an Orten, mo mehrere Geiftlihe angeftellet find, auf Ueberein— 
ſtimmung in diefer Tracht zu ſehen.“ (Aus dem nürnbergifchen 
berichtet und Waldaur), das „Meßgewand“ (bei ber 

bendmahlsfeier) fei dafelbft erft im letzten Viertel des vorigen Sahrhuns 
dertö befeitigt worden). — 1798 mird wiederholt eingefhärft, daß Altars 
ferzen blos bei der Abendmahlsfeier felbft angezündet werden follen, nicht 
aber bei dem vorhergehenden Theile des Gottesdienftes. — Von ber Kans 


*) Eine förmliche Befeitiguag ber brandenburgsnürnbergifhen Kirchenorbnung Hat 
alfo hier nie flattgefunben. 

**) Hier finde die Notiz eine Stelle, daß man in Nürnberg bis auf den heuti» 
gen Tag am Sonntage nad Johannistag (früher am Johannistage felbft) die 
Gräber auf dem Kirchhofe (zu St. Johannes) in aller Frühe mit Blumen zu _ 
fhmüden pflegt, wie bei den Katholifen auf Allerheiligen 

”*) Vergl. Georgii, Uffenheim. Nebenftunden I, 344 bei der Kircheinweihung zu 
U. 1731: „beide Geiftiihe in weißen Chorhemden.“ 
7) II, 99 f. 
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zel zu verfünden hatten die Geiftlichen gar mancherlei, fo z. B. 1763 
wegen Theuerung der Viktualien, befonderd des Schmalzes, worin jedoch 
gegen Ende ded Jahrhunderts Befchränfungen einzutreten anfangen. — 
Auffallend oft wird in den legten marfgräfliben Zeiten den Geiſtlichen 
und Kandidaten ein nad) allen Seiten bin wohlanitändiges Betragen in 
Bezug auf Gefelligfeit, Tracht 2c. empfohlen, ja 1787 fommt gar vor: 
... „Diejenigen Capitulares, die den Trunf lieben, zu bedeuten, wie 
bei Feiner Gelegenheit, alfo noch weniger an dem Eynodaltag fid, im - 
Trunf zu übernehmen.” Bei ähnlicher Gelegenheit wird 1773 aud der 
„immer mehr entitehenden SFreigeifter‘‘ gedacht, denen die Geiftlichen „zu 
Berfpottung und Fälterung des geiftlihen Standes nicht felbften ohnver- 
antmortlid Anlaß geben“ follten. — 1767: Hochzeiten in der Adventds 
und Faitenzeit dürfen, jedod ohne Spielleute, nunmehr gehalten werden, 
aber nicht vor dem 2. Advent und nicht nad) Laetare, — 1782: Aduls 
teranten follen in feinem Falle copufirt werden; 1783 aber heißt es fhon: 
„mit ohne weitere Anfrage.” — 1788: die Pfarreien, in denen fogar 
befondere Stände für die Fornicanten vorhanden find, follen daß befeitis 
genz die übrigen aber, mo fie menigftens unter den verehelichten ſitzen, 
auch bie und da allein beichten müffen, follen inftruirt werden, „daß fie 
bie diesfallfige, hier und da für den Staat unglüdlihe Folgen nad ſich 
ziehende Gewohnheit allmählic in einzelnen vorfommenden Fällen durch 
zweckmäßig angemendete Paftoralflugheit zu ſchwächen und a befeitigen 
bemühet fein follen.” Was foll man dazu fagen! Ferner 1789: Da die 
Kirhenbugen durchgängig abgeftellt feien *), follen die an vielen Drten 
nad einem eigenen Formular nad) gewöhnlichen wefentlidyen (fol wohl 
heißen: öffentlichen) Admonitiones bei den Fornicanten=Eopulationen für 
die Zufunft allgemein abgeftellt fein und an ihre Stelle Privat-Admoni: 
tionen in der Gafriftei vor der Trauung treten. 1792: Ausmärtige 
Dienftboten ꝛc. follen hinfort auch ohne Beichtfheine zum heil. Abend: 


*) &8 fommen vorher auch — freilich fehr ungeeignete — Gebühren oder Gelb» 
ftrafen vor, welche die Pfarrer durch die weltliche Behörde von den Fornican» 
ten erhielten. Wie e8 im nürnbergifhen Gebiete mit Uebung und allmähli» 
hem Abgang der Kirchenzucht, theild richtiger theild verfehrter, ergangen ift, 
zeigt und an dem Beifpiele eines Städtleind ber auch fonft mehrfach über den 
Stand des damaligen Kirchenwefens fehr belehrende betreffende Abfchnitt der 
„Kirchengeſchichte des Städtleind Lauf im „hiftorifchediplomatifhen Magazin 
für daß Vaterland und angränzende Gegenden” Nürnberg 1781 I, 476—528. 
Nachdem dort das Stellen vor die Kirche zum legten Male 1724 und 1729 
(wegen freventlicher Unzucht und wegen Blutſchande) vorgelommen war, ereige 
nete ſich noch 1758 bafelbft Stellen unter die Kanzel zu Anhörung einer 
Strafpredigt (wegen Blutſchande) mit folgender 2jähriger Landedverweifung. 
Der ſchon befeitigt gewelene, aber i. J. 1582 wieder eingeführte Braud, ges 
fallene Paare, mit Strohfrängen auf ben Häuptern, durch Amtödiener zur Traus 
ung in die Kirche „zu dem Beinen Altar oder fogenannten ſchwarzen Tiſchlein“ 
begleiten zu laffen, wurde i. $. 1722 zum zweiten Male abgeſchafft. „Es 
werden aud die Fornicanten jego in ber Predigt nicht mehr mit Namen ges 
nennet, noch in der Abfolutiondrede derfelben mehr gedacht, fondern lediglich 
da8 begangene after... .. und. .. gegebene grobe Aergerniß, zur Wars 
nung für andere, auf gelinde Art vor öffentliher Gemeinde gerüget.“ (A. a. 
D. ©. 482 ff.) — Der erfte Fall von Dispenfation behufs Verehelibung von 
Geichwifterlindern fam in Lauf i. 3. 1730 vor (S. 485.) — Bor jeder Raths⸗ 
wahl wohnten die betheiligten einer Betftunde bei. (S. 487.) 
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mahle zitgelaffen werden, nad) eingezogener Erfundigung. Die Geiftlichen 
follen niemanden eigenmädtig ohne Anfrage bei dem Gonfifterium vom 
heil. Abendmahle ausſchließen, „wobei jedoch dem Geelforger unbenome 
men bleibet, denenjenigen, von melden fie nadı der Rage der Sache zu 
beforgen Urfache. haben, daß ſie diefe heilige Handlung auf eine unmürs 
Dige Art und zu ihrem Schaden vornehmen möchten, vorher die nöthigen 
Borftelungen und Abmahnungen zu thun, und ihnen allenfall® nad) den 
Umftänden einigen Aufihub diefer heiligen Handlung zu rathen.“ — 
41793 murde das bisherige, jedody dispenfable, Verbot der Ehe zwiſchen 
Perſonen ungleihen Alterd aufgehoben. (In demfelben Sabre waren 
Danfpredigten gelegentlich der Eroberung von Mainz und gelegentlich 
ber beiden bei Birmafens und Moorlautern ie Wand Siege zu 
halten.) — 1798 den 2. März wurde verfügt, daß „an den Sonntagen, 
wo Märfte gehalten werden, die Kinderlehren fpäteftend um 12 Uhr ans 
gehen ſollen““! Als einzelne Geiftlihe des Schwabacher Kreifes beichul: 
digt wurden, died nicht genau genug beobachtet, ja wohl gar ſich mißbil: 
ligend darüber geäußert zu haben, fo wurde das fehr übel vermerkt (22. 
Aug. 1798). — 1793 erlaubte man die Abhaltung von Tänzen an Sonns 
und Feiertagen (movon jedoch 1795 Bußtag und Charwoche ausgenoms 
men murden), aber 1803 heißt e8 dann: „Nach mehreren gemachten Ans 
eigen vermehrt fi die Sucht zum Zangen vorzüglich an den Sonntagen 
\ fehr, daß diefer Gegenitand eine befondere Aufmerffamfeit verdient‘‘, und 
ed wird demzufolge eingefhärft, daß nicht dadurch die Feier ded Sonn: 
tags geltört und zu Ausfchweifungen Veranlaſſung gegeben werde. Dod 
fest in unfrer Quelle der über folche Zugeſtändniſſe fehr erfreute Defan 
Köhler von Schwabach hinzu: „Zmeifeldohne wird der mit Klugheit 
verbundene Amtseifer der meiften hochverehrteiten Herren Amtsbrüder es 
in den meilten Orten zu verhindern gewußt haben, daß Sonntagsdtänze 
bisher aufgefommen wären,’ 

Seit 1801 behandeln die jährlichen Synodalfragen nicht mehr wie 
bisher einzelne Abichnitte der fymbolifchen Bücher, fondern andere Gegen: 
ftände, „da der Geift unſers Zeitalterd und die gegenwärtige Lage der 
Theologie den ehemaligen Zweck det jährlichen Eynodalfragen geändert 
habe’ ꝛc. ıc. Seit 1803 murden dann nur alle zwei Jahre Ennodals 
fragen zur Bearbeitung ausgefchrieben. Dagegen fpielen damals die Sa: 
nitaͤtspolizei (Impfen, Giftpflanzen, Epidemieen unter Menfchen und Vieh 
2c.) und Populationdgs und andere Liſten eine große Rolle in der den 
Pfarrern zugemutheten Thätigfeit. Da innerhalb der preußiihen Monar: 
hie, audy in Bayreuth, *) einige Fälle von Verweigerung der Zaufe 
der Kinder chriftlicher Eltern, da ja über den Zeitpunft derſelben nichts 
vorgefchrieben fei, vorgefommen waren, und das k. preußifche lutheriſche 
geiftlihe Departement auf Grund eines Gutachtens des Oberkonſiſtoriums 
in Berlin den Beſcheid ertheilt hatte, daß allerdings ein beftimmter Ter— 
min zur Zaufbandlung nicht feftgefegt werden fönne: erließ König Friedrich 
Wilhelm Il, über diefe Vorgänge höchſt ungehalten, eine Kabinetds 
ordre (23. Februar 1802), in melder verfügt murde, daß die Kinder 
hriftlicher Eltern längitens ſechs Wochen nad der Geburt zu taufen feien. 





*) Durch den Privatgelehrten Dr. Langermann, der ein Rurländer von Geburt ges 
wefen fein fol. Weiteres noch unten. 
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Da mußten fi die fhläfrigen Zionsmächter von dem treuen Könige aud) 
fagen laffen (in dem darauffolgenden Erlaſſe d. d. Ansbad 19. März 
1802): „Außerdem aber befehle id Euch, fo wohlmollend als ernitlich, 
mit mehrerem Ernft und Wärme auf die Erhaltung und Beförderung 
der Achtung für religiöfe Gebräuche, die für Die Religiofität felbit von 
der größten Wichtigkeit find, bedacht zu fein. Religionsedikte und lanz 
desherrliche Befehle, welche geradehin auf Befolgung äußerer Religions: 
übungen gehen, haben immer und werden immer blos Heuchler maden, 
und alfo. ihren eigentlichen Zweck verfehlen. *) Es müffen daher ganz 
andere Wege eingefchlagen werden, und dazu fönnen vorzüglich die Geift: 
lichen und Eonfiltorien durdy ein angemeflenes Benehmen wirkſam fein, 
ſowie im Gegentheile der Indifferentismus derfelben, wenn er einreißen 
follte, von den nadıtheiligften Folgen fein muß.‘ (Der treue Defan Köh: 
ler zu Shmwabad, für diefen Erlaß höchſt dankbar, meint auch gele: 
gentlich, der Indifferentismus „hätte fogar aud in den Konfiitorien der 
Kal. Preußifcyen Lande die Oberhand zu gewinnen angefangen.‘‘) Aehn— 
lichen Ton haben nun die Erlaffe öfter. 

Schon der vorhergehende König von Preußen, Friedrid Wils 
beim II. (+ 1797), hatte den einreißenden Verfall der Kirche tief bes 
klagt und verfchiedene vergeblihe Verfuche dagegen gemacht. Eo mußte 
3. DB. das noch heute für jeden gebildeten Ehriften fehr leſenswerthe, ges 
Diegene apologetifhe Werf: „Schrift und Vernunft für denfende Ebriften 
von Dr. Gottlob Auguſt Baumgarten-Cruſius, Konſiſtorial-Aſſeſſor 
und GStiftssCuperintendent in Merieburg“ (6 Bändchen, Berlin 
1796 f.) auf föniglichen Befehl in ſämmtlichen Kirchen föniglichen Pas 
tronats angefhafft werden, und wird ſich daher nody in den meilten eher 
mals ansbadifhen und bayreutbifchen Pfarrardiven vorfinden. Uebrigens 
hatte Baumgarten-Erufius nicht auf Befehl des Königs, fondern wie er 
— „‚freimillig‘‘ gearbeitet. Der treue Zeuge ſchließt fein Werk mit 
folgenden merfwürdigen Worten, mit denen auch dies Kapitel geichloffen 
werde: „Es fann wohl fommen, und ich ermarte ed nicht anders, daß 


Herr durch die Tage des Abfalls und der Verführung hindurd wird ge— 
hoffen haben; vielleicht findet dann nody ein Redlicher die Worte meines 
Zeugniffes, und zeugt über meinem Staube, daß ich freimillig die Wahre 
beit in einer Zeit befannte, in der man die Wahrheit nicht leiden Fonnte, 
in der man Bibelverdreher und Ehriftusläfterer fein mußte, um Ehre vor 
ben Menſchen zu genießen. — Merfeburg, an meinem Zauftage, den 3. 
April 1797. D. Gottlob Auguft Baumgarten-CEruſius.“ 


*) Vergl. dad von König Friedbrih Wilhelm II. i. 3. 1788 unter dem Mi- 
nifterium Wöllner erlaſſene Religionsebitt, 
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Bweites Kapitel. 
Die übrigen reihsftädtifchen Gebiete außer Nürnberg. 


Hier war natürlich der Gang ber kirchlichen Entwidelung im gans 
zen derjelbe mie in dem größeren brandenburgsnürnbergifchen Gebiete. Es 
genügen daher einige furze Notizen. 

Sn Dinkelsbühl, wo durdh eine Stiftung des Bürgermeifterd 
Andr. Friedr. Mögelein i. 3. 1750 nod eine dritte Pfarrftelle gegrün— 
bet ward, ftanden auflange Zeit in rühmlichem Andenfen die beiden Dfarrer 
M. Sohannes Buſch Vater (+ 1752) und Sohn (+ 1784). Namentlidy 
der Anregung des erfteren ift es zuzufchreiben, daß fih Dinkelsbühl in 
reihlihen Gaben für die dänifchehallifche lutheriihe Miſſion unter den 
Tamulen in Oftindien zunädft an dieReihsftadtt Augdburg anreihte,*) 
Beſonders wird eine fehr gefegnete Miffionspredigt des älteren Bufd) aus 
dem Sahre 1745 hervorgehoben. Noch i. J. 1803 ging eine der jährlichen 
regelmäßigen Sendungen nad; Halle. — Die Kirhenpflege wurde unter 
der preußifchen Regierung i. J. 1806 fofort, und für immer, aufgehoben. 
— Sn Segen fteht aud) das Andenfen des von 1782 bis 1831 in Din 
felsbühl vom Vikar bis zum Defan wirfenden M. Karl Friedrich Mohl 
aus Stuttgart. — Der hochzuachtende Fatholifhe Jugendſchriftſteller 
Chriſtoph Schmied, ein frommer Mann der Sailer'ſchen Schule, vor 
einigen Zahren in höchſtem' Alter ald Domkapitular in Augsburg ent- 
fdlafen, war zu Dinfelsbühl i. 3. 1763 geboren, wo ihm nun ein Denfs 
mal errichtet if. In feinen „chriſtlichen Gefängen zur öffentlihen Got— 
tesverehrung,“ Augsburg 1811, find Verſe aus proteftantifchen Liedern 
fogar unter die Meßgefänge aufgenommen **), 


geiftlihhen Amte dienende Zohann Adam Lehmus (urfprünglic Lehms), 
ulegt nod) 26 Sahre lang (1762— + 1788) ald Superintendent Vor— 
Hand des Kirchen- und Schulweſens. Schon fein Großvater Joh. Ga. 
Lehmus hatte von 1676-1707 als Prediger in Rothenburg in großem 
Segen gewirft, und fein Vater ald Lehrer und dann Reftor am Gyme 
nafium; feine Mutter aber ftammte aus dem altangefehenen Pfarrersges 
fhlehte Hartmann. Unſer Johann Adam Lehmus hatte in Sena uns 
ter befonderer Auffiht von Buddeus fiudirt. Er wird namentlidy auch 
als erſchütternder Bußprediger, als treuer, vielgeliebter Seelforger, und 
als ein fehr fruchtbarer (von Albert Knapp ***) fehr body gefchäßter) 
geiſtlicher Dichter gerühmt. In leßterer Beziehung ließ er z. B. 1762 


*) Nürnb. Miffiondblatt 1858 Nr. 18. S. 71. **) Koch a. a. O. 
"++, Er bat in feinem Liederſchatz 53 Ueberarbeitungen von Lehmus'ſchen Liedern. 
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druden: „Davids Pfalter vor dad Israel nad dem Geifte ꝛc.“ mit 192 
Liedern, und führte dies Buch in der Marienfapelle ftatt der bis dahin 
nod üblichen lateinifchen Pfalmen und Antiphonieen ein. Auch Erbaus 
ungebüher und Seiler'ſche Katechismen bradte er in Gang*). Die 
Seiler'ſche Agende verdrängte erft neun Jahre nad; Lehmus' Tode, näm= 
lid i. 3. 1797, die alte Rothenburger Agende, deren legte Ausgabe i. 
3 1703 erfhienen war. 3. % 1798 folgte dann auch ein neues Ger 
angbuch, bearbeitet durch den Rektor Joh. Georg Lehmus (+ 1805), 
Sohn des obigen, einen aus der fehr zahlreihen Pfarr und Schul-Fa⸗— 
milie der Lehmus (der z. B. aud über Karlftadts Aufenthalt in Rothens 
burg gefchrieben hat) und durd den Beiperprediger ©. €. Seiden⸗ 
fhwanz. Ein fpäterer Rothenburger Pfarrer (feit 1810) Immanuel 
Löffter aus Augsburg (+ 1859) hat außer der aud hier fchon ers 
mwähnten und benüßten Furzen rothenburgifchen Reformationsgeichichte (zum 
Zubiläum 1817) au 1819 ein Hülfsbuch zum bayerifhen Geſangbüche 
von 1811: ‚Nachrichten von Liederdichtern 2c, 20.” herausgegeben. — (9. 
$. 1763, im Tjährigen Kriege, hatte ein preußifcher Lieutenant mit 35 
Hufaren Rothenburg genommen und gebrandfdhaßt.) 


Zu Windsheim erfhien i. J. 1712 eine renidirte Kirchenord: 
nung. J. 3. 1730 verzehrte ein großer Brand aud die Stadtkirche, 
welche durch Kolleften aus einem großen Theile Deutſchlands wieder aufe 
gebaut wurde. 1732 find aud hier 1000 Salzburger nadı Preußen durch— 
ezogen; mit Prozeſſion unter Gefang geiftliher Yieder wurden fie einges 
bir, nah gehaltenem Gottesdienfte einquartiert und am andern Zage 
durh Vorſpann weiter befördert. Der i. 3. 1740 verftorbene Defan und 
Etadtpfarrer Georg Philipp Seyboth und fein Bruder, der Neftor und 
nachherige Spitalpfarrer Seyboth (der und fchon begegnete), veranlaßs 
ten durch ihre ungeſchickte Betonung der evangelifchen Freiheit hinficht- 
lich der Sonntagsfeier längeren Streit und manches Unheil **). 1156 
wurde zu W. eine angefchene im Kriege gefangene Zürfin getauft. Im 
Tjährigen Kriege hat die Stadt gelitten und auch in den Kriegen zu Ende 
des 18. und zu Anfang des 19. Jahrhunderts, aus welcher Zeit berichtet 
wird: „Oft unterblieb wegen den Einquartierungen der Gottesdicnit.’ 
1783 gab ed aud) hier ein neues Geſangbuch. — Der hervorragende Alt- 
dorfer und dann Jenenſer Theolog Döderlein, deſſen wir bereitd unter 
Altdorf gedacht haben, war, eined Hofpitalpfarrerd Sohn, i. J. 1746 
bier geboren, und von 1768—72 Diafon in feiner Vaterſtadt. (Ein 
Windsheimer Kantorsfohn, geb. 1709, war der berühmte Reifende in 
Kamtſchatka und Sibirien, wo er aud 1746 ftarb, Dr. Georg Wilhelm 
Steller; er hatte urfprünglid” in Wittenberg Theologie ſtudirt). — 
Das Gymnafium in Windsheim wurde 1805 zur Lateinſchule, das Alums 
neum aber 1815 in Stipendien verwandelt. — Das i. J. 1802 verlorene 
Pfarr-Patronatsreht wurde der Stadt i. 3. 1832 zurüdgegeben. 


In Schweinfurt find bei den Reformationgjubiläen 1717, 1730, 
1742 Zubelfchriften auch gefhichtlihen Suhalts von Joh. Küffner und 


*) S. Koch (Gef. bed ev. Kirchenlieds 1c.) a. a. D.; er bezieht fih auf zwei 
Lehmus’she Familienfhriftchen. 
*) Mehr f. in Wienerd en. luth, 8, Zeit. i. B. 1855, Rr. 19. ©. 93. 


286 Abtheil. I. Stüd I. Franken. Abſchn. II. 1700-1806. 


Englert erfchienen, wie bereitd3 gelegentlich zu erwähnen mar, Bon 
bem Ic&teren, Joh. Matthias Englert, geb. 1664 in Scmeinfurt als 
Stadtmufifus-Sohn, der, nadıdem er beionders in Wittenberg ftudirt und 
auch gelehrt hatte, 45 Jahre lang (} 1733) feiner Vaterftadt ald Alum- 
neumsinfpeftor, Konreftor, Rektor, Diafon, und zuleßt Oberpfarrer ges 
dient hat, hatte das Schweinfurter Gefangbud) *) neun geiftliche Lieder, 
und unfer neues Gefangbucd hat eines, Das ſchöne Gebetlied: Gedenfe 
mein, mein liebfter Gott, im beften 2c.**) Die gleichfalld oben erwähnte 
und hier öfterd benüßte Reformationsgefhichte der Stadt Schmeinfurt, 
welche der dafige Pfarrer Sirt i. J. 1794 berausgab, läßt auf einen 
fehr redlich gefinnten Verfaffer fchliegen. Schweinfurt hat auch dem deut— 
fchen Vaterlande einen feiner edeliten neueren Dichter gegeben „ der lid 
vor fo vielen feiner Genoſſen, noch begabteren und minder begabten, fehr 
vortheilhaft dadurch auszeichnet, daß er bei aller Selbititändigfeit und 
— des Geiſtes das Heiligthum chriſtlichen Glaubens und chriſtlicher 

itte in feinen zahlreichen Werfen nie antaſtet: Friedrich Rückert; er 
wurde i. J. 1789 zuSchweinfurt, eines Rentamtmannes Sohn, geboren. 


Nachdem man ſich in Weißenburg ſchon um 1689 vergeblich be— 
müht hatte, die Sonntagsmärkte auf Werktage und Apoſteltage zu ver: 
legen, ift dies dann i. J. 1722 gelungen. 1717 und 1730 hat man aud 
hier die Reformationgjubiläen gefeiert. Dem erfteren verbanft man bie 
auch bier vornehmlich benügte ſpezialgeſchichtliche Schrift des wackeren 
Lyceumsrektors dafelbft M. J. A. Böderlein: Weißenburgiſche Jubel: 
freude ꝛc. Derfelbe hat noch mehrere fpezialgefhichtlihe Schriften . her- 
ausgegeben, von denen wir bier nur ermähnen die 1. %. 1724 erfchienene 
über die merfwürdigen, mit flavonifherufiichen Inſchriften verfehenen 
Gemälde aus der Geihichte des griechiſchen Märtyrers Theodorog, melde 
fi) in der fchönen Iutherifchen Kirde zu Kalbenfteinberg bei Gun 
zenhaufen befinden (wahrfcheinlid von einem der dafigen Freiherrn von 
Rieter ald Trophäe aus den Türfenfriegen mitgebracht). — 1757 und 
1771 erſchienen Ausgaben des Weißenburgifhen Geſangbuches ***), 


Drittes Anpitel. 
Die Gebiete der Reichsgrafen, Fürſtbiſchöfe und Reichsritter. 


Sm Pappenheimiſchen fcheint um die Mitte ded vorigen Jahr: 
hunderts, wohl in Folge und im Geifte der Spenerfdhen Anregung, 
ein reges Firliches Leben geblüht zu haben. 3. 3. 1720 erhielten die 
dortigen Gemeinden ein eigenes Gefangbud, 1726 ein eigenes Kirchen— 
but“ — zuvor hatte man ſich des Nürnberger Agendbüchleins und des 
ſächſiſchen Kirchenbuch8 bedient — und 1740 einen eigenen Katechismus, 
natürli an den kleinen lutherifchen fich anſchließend, auch „mit beigefüg— 
ten Bemweisthümern der heil. Schrift‘, verfaßt von dem Defan und Etadt- 
rfarrer Schniglein zu Pappenheim — zuvor war der altansbachiſche 


*), Görings Geſangbuchskunde erwähnt noch eine Ausgabe von 1771. 
**) Nr. 27. **) Gorings Geſangbuchſskunde IL, 106. - - - - 
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Katechismus üblich geweſen. Das heil. Abendmahl ſollte nach einem De- 
frete vom 3. 1731 in der Stadt alle 14 Tage, in den Dörfern alle 4 
bis 5 Wochen gehalten werden. Es beftand nod) die Privatbeichte, aber, 
mwenigitens in der Stadt, mit allgemeiner Abſolution; vorher in der Woche 
Borbereitungsberitunde und nad) derfelben Anmeldung, und, fomweit nöthig, 
perſoͤnliche Vermahnung, ‚‚abfonderlid der berüchtigten Sünder”, in der 
Wohnung des Pfarrers. Nach 1736 murde er ein Defret ald Un— 
orbnung abgeftellt, daß fidy mehrere zugleid in die Safriftei zum Beicht— 
ftuble drängten. Sn dem nämlichen Jahre wurde als ein „alter Befehl‘ 
auf neue pfarramtlihe DuartalsBerichterftattung eingefchärft „über 
Wachsthum oder Abnahme des Reiches des Lichts und der Finiternif 
überhaupt und bie befonderen Umftände einzelner Seelen,‘ 
Intereſſant iftbei Wiener *)(alsein Beiſpiel) die ausführliche Schilde- 
rung der Pappenheimer Eynode von 1734. Nachdem über den 12. Artifel der 
augsburgifchen Koufefiion gepredigt worden war, hielt hernach auf dem 
Rathhauſe der Defan nad) einem lateinifchen Gebete einen lateinifchen 
an obigen Artikel anfnüpfenden gelchrten Vortrag, lateinifchh wurden dann 
Beſprechungen über Predigt und Artifel gehalten, wobei der Defan ben 
einzelnen Synodalmitgliedern eine oder mehrere Kragen vorlegte, und der 
Schluß mieder mit einem lateinifchen Gebete des Dekans gemacht. Nach— 
dem fich die Geiftlihen — unter ihnen aucd vier benachbarte onolzba= 
chiſche Pfarrer, auf deren Stellen der Graf Patronatsreht hatte — ente 
fernt hatten, mußten fie nochmals nad einander erfheinen, nämlid vor 
bem Grafen, damals Friedrich Ferdinand (der fehr aufmerffam bei- 
emohnt und auch feine drei Söhne fammt deren ag hatte zus 
Bären lafien), vor dem (weltlichen) Konfiftorialpräftventen (Kanzleidirefe 
tor), dem Defan und den beiden Senioren, und nun wurde jeder Pfar: 
rer über feine und feines nächſten Nachbarn Amts- und Lebensführung 
befragt und dann den Antworten entfprechend weiter behandelt. Endlich 
legte nody der Camerar dem Defan und den beiden Senioren die Jahres— 
rechnung der von ihm verwalteten PBfarrwittwenfaffe vor und es fanden 
die entiprechenden Berathungen ftatt, worauf das ganze Kapitel zur gräfe 
lichen Zafel gezogen wurde. 








Im Hohenlohe: Scillinge fürftifhen und = Bartenfteinifchen fehlte 
ed in dieſem Zeitraume, befonders zu Anfang defielben, nicht an ärger: 
lichen confefiionelen Reibungen zwiſchen den katholiſchen Herren von ber 
Waldenburger Linie (melche 1744 in den Reihsfürftenftand erhoben wur— 
den) und den evangelifhen Unterthanen, wegen Simultaneum, Prozeſſio— 
nen u. dergl., befonders feit i. $. 1723 Graf Ludwig Gottfried von der 
Eeitenlinie Pfedelbady als der Ickte Graf evangeliſchen Befenntniffes aus 
der Waldenburger Hauptlinie geftorben war, der freilich vor feinem Tode 
durch Abſchließung von PVerträgen den evangelifhen Religiongftand zu 
fihern gefucht hatte. Kaiferlie Mandate und KRommiffionen richteten 
nicht viel aus, und Stände, melde mie in Württemberg fidy hätten wis 
derfeßen fünnen, gab es hier nicht; einzelne Folgen ziehen fid) bis auf 
die gegenmärtige Zeit herab. Großes Auffehen machte vornehmlid ein 
Streit wegen des Termins der Ofterfeier (1744) — ob nad) dem gre— 


*) Ev. luth. Kirch. Zeitung in Bayern 1854 ©, 230 (Nr. 48). 
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gorianiſchen oder nach dem ſeit November 1699 publizirten verbeſſerten 
evangel. Kalender, auf den 5. April oder auf den 29. März; die evangeli⸗ 
ſchen Agnaten wendeten fich, nad eingeholten Fafultätsgutachten von Alts 
dorf und Halle (die Gegner holten foldhe von Straßburg und Heidel— 
berg), an das corpus Evangelicorum, wo dann Onolzbach das com- 
missorium erhielt und mit Waffengemwalt, zu Gunften der Evangelifchen, 
durchführte *); 1724 hatte man nämlich auch, als gleichfalls in Bezug 
auf den Termin des Diterfeftes eine Discrepanz zwilchen den beiden Ka: 
lendern eintrat, dieſes Felt in der ganzen Grafichaft ohne Widerfprud 
mit den Evangeliſchen nad) dem verbefierten Kalender gehalten. — Seit 
d. 5. 1757 entitand der arme Fatholifhe Marktfleden Schillingsfürf 
dicht bei Franfenau oder Franfenheim, indem der damalige Fürft Karl 
Albrecht, um doch auc Unterthanen feines Glaubens zu haben, den fid) 
anfiedelnden unter der Bedingung fatholifcher Konfefiion vielerlei Privi— 
legien gewährte. | 

Innere m. betreffend führen wir folgendes an: Piel gutes 
wirfte am Antange des 18. Jahrhunderts zu Franfenau ber Hofpre 
diger, Pfarrer und Konfiitorialratb M. Nifol. Joh. Glafer (+ 172), 
vorher Pfarrer zu Neuenitein. Don ihm wird auch berichtet, daß er ein 
Durch einen beigelegten Zettel ald getauft bezeugtes Findelfind, ald es 
hernach bei feinem eriten heil. Abendmahle in große Anfechtung gerieth, 
ob es auch wirklich getauft fei, zuvor taufte, mobei zwei junge Gräfinnen 
von Hohenlohe und Welt Zaufzeugen waren (1702); auch taufte er. in 
Franfenau einen Suden (1712). — „„Dermalen‘ fchreibt Wibel i. J. 
1752, „ſind nit nur in Städten, fondern aud auf vielen Dörfern in 
der Graffhaft Kirchen Mufifen üblich” **). Ferner: „die noch übliche 
Austheilung des Kinderlehrgeldes unter die Fleinen Kinder‘ (ohne Zwei— 
fel für das paarmweife Auffagen des Katechismus vor dem Altare) „war 
fhon A. 1571 einiger Orten gebräuchlich“ ***) (und ift es befanntlid 
bei ung hin und wieder noch). Die jährlichen Didzefanfynoden werden und ganz 
ähnlich wie eben im Pappenheimifchen gefchildert; die Dieputationen in 
benfelben behandelten ‚‚einen locum in b, Bajeri Compendio theol. oder 
einige dahin ſich ſchickende theses practicas.” Hinfihtlic der Kirchenzudt 
berichtet und Wibel aus feiner Zeit (1752): „als ſolches Stück aud 
in einem und dem andern Punkte hat wollen ein Rod gewinnen‘, fei 
anf Erinnerung ded Predigtamts von der Obrigfeit unlängft durd ein 
befondered Defret Herftellung verfprodhen worden. Das hohenlohiſche 
Gefangbud vom J. 1784, vorzüglid dur den Hofprediger Koch in 
Langenburg verfaßt, rühmt Koch a. a. D. als eines der beſſer gerathes 
nen Landesgeſangbücher jener Zeitz es iſt hier der fpäter auch von Her 


*) Wibel a. a. O. II, 1 ff. Ausführli aus Archiven wurde neuerdings biefer 
hohenlohe’fhe DOfterftreit durch den Stabtpfarrer 9. Fifher in Dehringen in 
den Tübinger theol. Sahrbühern 1855 IV. S. 526—569 erzählt. Nur 6 
Pfarrer Hatten fih dem Befehle der Grafen gefügt, darunter die von Frans 
fenau und Wildenholz; fie meinten, es fei ein judaiſirendes Buchftaben- 
weien, auf den Tag jo großed Gewicht zu legen und ein Gewiffen daraus zu 
maden. Die widerftrebenden Pfarrer wurden fußpendirt, und konnten erft el 
nige Monate fpäter die Wiedereinfegung erlangen. Man ftritt noch Jahre lang 
zwifhen beiden hohenlohiſchen Linien (Waldenburg und Neuenftein, katholiſch 
und evangeliih).  **) I, 615. *"*) IV, 269. 
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ber in Weimar zu: großem Segen eingefhlagene Weg betreten, daß in 
einem erften Theile lauter alte unveränderte Lieder ftchen, und dann in 
einem zweiten neue, und veränderte, aber nur zart veränderte, alte. 


Das Gefchleht der Herren zu Limpurg ift um den Anfang des 
18. Sahrhunderts im Mannsftamme ausgeſtorben; die Überlebenden Töch— 
ter brachten das Erbe an verſchiedene Geſchlechter; einen Theil, nämlid) 
almählicy Faft die ganze Herrihaft Spedfeld, an den reformirten Gras 
fen Joachim Heinridy Adolf von Rechtern-Schulenburg und Ehſe. Die 
daher ſtammenden Grafen heißen daher nun Grafen von Redterns 
timpurgsSpedfeld mit dem Hauptfige zu Mt. Einersheim*). 
Es wird aud ein befondered Speckfeldiſches Gefangbud erwähnt. 


Don Schwarzenberg hat der. Verfaffer nur zu berichten, daß 
dort das treffliche Schleufingifhe Gefangbudy eingeführt war, von 
welhem 1784 zu Marfrbreit eine Ausgabe erfaienen ift**), mehr 
aber von Wertheim. Hier haben wir zunäcft der berüchtigten Werts 
heimer Bibelüberfegung zu gedenfen. Ihr Verfaffer Sobann Lorenz 
Schmied, ein Pfarrersfohn aus Zell bei Schweinfurt, war Snformator 
ber evangelifhen Grafen zu Wertheim; er gab ungenannt, i. 3. 1735, 
„mit gräflicher Ausitattung gedrudt‘‘, als erften und einzigen Band feines 
Werfes die fünf Bücher Moſis heraus. Derfelbe wurde 1.%. 1737 durch— 
einen Beſchluß des kaiſerlichen Reichshofraths in ganz Deutſchland ver— 
boten, „ſo daß man,“ ſagt Vierordt i. J. 1856, „dieſes jetzt vergefs 
ſene Buch, von welchem noch viele in Beſchlag genommene Exemplare zu 
Wertheim liegen, damals mit 60 fl. bezahlte.““ Schmied wurde, ſagt 
wieder Vierordt, auf Klagen des Reichsfiskals verhaftet, doch bald wie— 
der in Freiheit gefegt. Dertel***), berichtet den Hergang folgender— 
maßen: „Schmied begab ſich 1738 im April nad Ansbad in den marf- 
gräfihen Schutz, befommt da leidlichen Stadtarreft und wird hernad) zum 
Schein auf die Veſte Wülzburg gebradt, mo er gegen den Herbit 
bin den Winf befommt, ſich in aller Stille mit vorliegendem Reiſegeld 
in die Freiheit zu begeben. — Zu gleidyer Zeit ift in Ansbach der tolle 
Abentheurer Brenk“ (mohl derfelbe der uns unter Nürnberg begegnete) 
„und vertheidigt den Edymied, will Inspector morum am Gymnaſium 
werden, mird’8 aber nicht megen feiner Renommifterei.” Schmied begab 
fid) nach Holland und dann nad) Braunichweige Wolfenbüttel, mo er um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts als herzoglicher Hofmeifter ſtarb. 
Ueber die Wertheimer Bıbel find eine große Anzahl von Streitfchriften 
erfchienen, zuerit von dem hallifhen Profeſſor der Theologie Joachim 
Lange, aud von dem Philofophen Ehriftian Freih. von Wolf mit der 
Berlicherung, dies Unternehmen gründe fich keineswegs auf feine Philos 
fophie, wie Lange nadyzumeifen gefucht hatte. Auch der oben gehörigen 
Orts erwähnte Rektor Deder zu Ansbad ſchrieb 1736 fehr herrig 
gegen Schmied, welder fid) hinwiederum in einer Gegenſchrift fräftig 
vertheidigte. Deßgleihen predigte und fchrich gegen Schmied der Stadt— 


*) Freundlihe Mittheilung bed Hrn. Pfr. Mayer in Altenfhönbad, nun 
in Mauren. **) Görings Geſangbuchskunde. — 1732 zogen aud in 
Marttbreit die Salzburger durdy; die damals gehaltene Predigt wurde neues 
ftend wieder abyedrudt. 

*, Anöbacer Chronik: ©. 555 ferner ©. 12 f. 
Medicus, Geld. d. wang. Kirche Bayerns, 19 
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pfarrer Firnhaber zu Wertheim, Uebrigens haben die lutheriſchen 
Grafen von Wertheim auch laut ihr Mißfallen an dem Werke ausgeſpro⸗ 
den und den weiteren Drud deſſelben verhindert, auch nod ehe das 
Reichsconcluſum ergangen war. 

Die Reibungen zwifchen den katholiſchen Grafen vom Löwenſtein— 
Rofenberg einerfeitd und. zwiſchen der größtentheild evangeliſchen Stadt 
Wertheim und den evangeliidhen Agnaten andrerfeits dauerten in heftiger 
Weife fort; ebenfo der fhon im vorigen Abfchnitte erwähnte Prozeß; 
fo daß, wie Vierordt bemerft, i. J. 1744 Moſer im deutſchen Staatee 
recht *) fagen fonnte: Wer die Gemeinherrichaft nicht für die Mutter Der 
Zwietracht halten wolle, der brauche nur nad) Wertheim zu geben, Bes 
fonders an von Walldürn her durdyziehende, von Kapuzinern geführte Pros 
zefiionen, namentlid wenn fie gegen das beftehbende Recht durchzogen, 
fnüpften fi geobe Gemaltthaten (aud) mit Vermundungen) und Beſchim— 
pfungen, an denen felbit die evangelifhen Grafen fid) hin und wieder bes 
theiligten, theild doc der Theilnahme befhuldigt wurden *), Beſonders 
aus den Jahren 1743 und 1781 werden. folde Tumulte erzählt: Bei 
legterer Gelegenheit erſchienen auf Berlangen des Negierungspräfidenten 
des eben abmelenden katholiſchen Fürſten am fommenden Sonntage 600 
Mann bifhöfih würgburgifher Truppen. in Wertheim,. aber. zwei 
Tage vor dem Eintreffen eines fehleunigen Abzug; gebietenden Reichs kam⸗ 
mergerichtöbefehld zogen fie wieder ab, meil der Marfgraf von Ans bach 
gedroht hatte, fie mit Waffengewalt zu vertreiben. Auch mit: benachbarte 
ten katholiſchen, namentlich bifhöflich würzburgiſchen Dorfichaften. gab ed 
heftige, aud) blutige Händel, 

Andrerfeits fann. VBierordt der Stadtgemeinde Wertheim: dad uns 
fern zügelloferen Zeiten leider unglaublich ſcheinende ehrenvolle Zeugniß 
geben, daß in ihr i. 3. 1785 unter 111 umd 1786 unter 140 Kindern: 
nicht ein uncheliches war ***), - 

Die bisher nur geſchriebene alte Agende: wurde i. J. 1751 zumerften 
Male fo gut mie unverändert ‚gedrudt. Erft 1798: murde fie, doch mit 
Mag, im Geilte jener Zeit zugerichtet, und blieb im vollem @ebraude 
bis zum Agendenfern von 1856; ebenio ift i. J. 1806 ein derartiges 
FöwenfteinsWertheimer Geſangbuch erſchienen, welches erft i. J. 1836 dem 
bayeriſchen von 1811 und dieſes nun dem neuen gewichen iſt P). 


Der Grafſchaft Erbach hatte ſchon das Jahr 1783 ein modernes 
Geſangbuch von Conſiſtorialrath Luck gebracht tr), und das Jahr 1798 
den zu Halle in einigen 20 Auflagen erſchienenen Junker'ſchen Kate— 
chismus, über welchen Dr. Faber F+F) urtheilt: „ungeachtet auf bie im 
ihm enthaltenen Fragen mit Bibelitellen geantwortet mird, fo iſt fein Ins 
halt doch nicht evangeliſch, fondern er begnügt fih, ‚wie ſchon ber Zitel 
verräth, hauptſächlich Damit, Lebensregeln zur Erlangung einer eben nicht 


*) XI, 257. *) Nähered bei Vierordt. ***) A. a. D. II, 556. 
+) Sreundlihe Mittheilung des Herrn Pfarrers Schattenmann in Hasloch 
(nun in Schweinfurt). tr Kod aa. O. 
+t}) In Fuchs Annalen 1839, ©. 138 f. Ebenba findet ſich die Notiz, ba Jun 
ferd Katechismus 1821 durch das Konfiftorium Ansbach förmlich in Rür 3 
berg eingeführt wurde, um einen noch übleren von Snell zu verdrängen un 
„um wenigften® vorerft der einzeißenden Willkür einigermaßen. vorzubeugen”: 
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febr chriſtlichen Glückſeligkeit vorzuſchreiben.“ Der Zitel aber Tautet: 
„Biblifher Katechismus für Volksſchulen. Mit dazu gehörigen Erläute: 
rungen und Beziehungen auf das Handbuch gemeinnügiger Kenntniffe 
von Junker.“ 


Wir fommen wieder zur Reichsritterſchaft und den Gebieten 
der Fürftbifchöfe von Würzburg und Bamberg. Ermähnen wir zus 
voͤrderſt die confeſſionellen Reibungen. Solche fanden z. B. innerhalb 
des Geſchlechtes von Au ffeß zwiſchen den evangelifchen und den katholiſchen 
ac ftatt. Wie erbittert Diefe Kämpfe geführt wurden, beweist 5. 

. folgender Fall: Ein Fatholifher v. Aufſeß, Chriftian Ernft, raubte 
1728 auf offener Landftraße mit gewaffneter Gewalt den Yyährigen Ehris 
ftoph Friedrich von Auffeß, Sohn feines veritorbenen evangelifcyen Brus 
ders Karl Ehriftoph, aus den Armen feiner Mutter Gottliebe, geb. von 
Berlihingen, und zwang das Kind, troß Faiferlihen Strafmandatd und 
Einſprache das corpus Evangelicorum, ald Domherr in der Bamberger 
Domfirche feierlich aufzufhmwören. Freilich als der Knabe etwas älter 
ne war, entlief er den Domherren und blieb evangeliſch*). Nach 
angen Kämpfen gelang es endlich dem edlen Ehriftoph Ludwig von Aufs 
feß, die von den Fatholifhen Verwandten ganz dem Verfall preisgegebene 
evangelifche Pfarrkirche zu Aufieß, mit Hülfe von Kolleftenreifen ın Nords 
und Süddeutſchland (zu weldem Ende der damalige jehr tüchtige Orts— 
pfarrer auch an Löfcher in Dredden, Deyling in Leipzig, Urlsperger 
in Augsburg u. a. fhrieb) i. 3. 1742 wieder in Stand zu bringen, 
nachdem der Gottesdienft acht Zahre lang unter freiem Himmel hatte ge= 
halten werden müffen. 

Manchen Rittern ift ed, nad wie vor dem meftfälifchen Frieden, 
gelungen, wenn fie zur römifchen Kirche übertraten, aud) ihre Gemeinden, 
wie dort in dem von Haus aus fatholifhen Fürſtbisthum Salzburg ges 
(hab, entmeder zum Ucbertritt oder zur Auswanderung 8 zwingen, ſo 
z. B. noch i. J. 1761 den Freiherren von Münſter zu Burglisberg 
oberhalb Trabelsdorf im Aurachgrunde bei Bamberg **). Dagegen durf— 
ten die Evangelifhen in BPommersfelden ungeltört ihres Glaubens 
leben, al3 der letzte Truchſeß von Pommergfelden, der mit feiner Ge— 
mahlin und feiner Schmeiter in ftetem Unfrieden gelebt hatte, in feinem 
Todesjahre 1710 feine ſämmtlichen Güter teitamentarifch dem Lothar Franz 
von Schönborn, Kurfürft:Erzbifchof von Mainz und Bamberg, feis 
nem großen Gönner, vermadt hatte ***), 

Der 5. B. aud bei Aufieß erwähnte Durchzug der evangelifhen 
Salzburger gewährte folden von ihnen berührten DiafporasGemeinden 
eine liebliche Erfrifhung. Hier fei auch erwähnt, daß der damalige Bis 
fhof von Würzburg, wenn anders der Verfaſſer recht berichtet murde, 
der Niederlaſſung folder ewangelifher Salzburger in feinen evangelifhen 
Gemeinden fein Hindernig in den Weg legte. Wieder ein anderer Bi- 
ſchof wird es gemefen fein, unter dem i. J. 1749 die legte Here zu 


*) N Aufſeß, Hiftor. Entwidelung der Eirhlihen Verhältniffe zu Aufſeß 
32 


**) Ihre Linie ift feit neuefter Zeit erlofhen und ihre Befigungen gehören feit eint» 
gen Jahren den Grafen von Kaſtell. — Obige Wittheilung beruht auf Tra⸗ 
bels dorfer Pfurraften. 

**«) Seller die Gemäldefammlung in Pommersfelden ©. 6 f. 
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Würzburg enthbauptet-und dann verbrannt. wurde, und der. zmei Jahre 
fpäter, meil die Militärwachen auf dem Walle durch Heren beunruhigt 
worden fein follten, allen feinen Geiſtlichen ſtrenge Aufücht gegen das ab⸗— 
ſcheuliche Lafter der Hererei gebot, welches in der Refidenz wieder zu 
mürhen anfange *). (In Bayern find dann nody 1754 und 1756 “zwei 
Mädchen wegen Zauberei entbauptet. worden). 

Die edle Etifterin des Ansbacher Waifenhaufes, die. Geheimeraths— 
Wittwe Sophia Magdalena Freifrau von Crailsheim, geb. von Hüf— 
fel, hat aud i. 5. 1707 in allen Kirchen Crailsheimifhen Patronats (von 
denen ein Theil auch jetzt F. würtembergifh it) hoch heute (neben ‚den 
Paſſionspredigtgottesdienſten des Freitags) beitebende Pafjions-Abendanz 
dadıten an den ſechs Faftenfonntagen umd am Charfreitage geſtiftet fe 
In ähnlicher Weife ftiftete eine von Shaumberg i. 3. 1765 zu Strö⸗— 
Kendorf (Defanats Michelau) ***) eine Paſſionsandacht am Nadymitz 
tage des Charfreitags, in welcher die Leidensgeſchichte nad) Matthäus mit 
dazwiſchen von der Gemeinde gefungenen paſſenden Liedern. vorgelefen 
wird (was aud) fonft hin und wieder ohne befondere Stiftungen geſchehen 
wird). 

Hier gebührt auch eine Stelle dem Dichter des herzinnigen More 
genliedes: Nun fich Die ee bat zc. F),-nämlid) dem ritterfchafts 
lichen Pfarrer Job. Friedrich Mödhel, geb. 1661 in Culmbadı, eines 
Goldſchmieds Cohn, der nachdem er v. Redwitziſcher Scloßprediger 
su Theifenort und v. Künßbergifher Ecloßprediger ‚zu Hain 
bei Culmbach, dann aud) feit 1691 v. Crailsheimiſcher Pfarrer zu 
Neuhaus bei Erlangen gemweien, von 1693 bis an feinen Tod 1729 
als v. Eglofffteinifcher Pfarrer in Steypad und Fimbad bei 
Pommersfelden wirfte. Obiges Lied dichtete er auf den Wunſch eines 
frommen Adeligen als Gegenftüd zu dem ſchönen Abendliede eines an: 
dern, nur wenig älteren geiſtlichen Dichters: Nun ſich der Tag geendet 
hat 2. +4) — Daß aud Schön er in Nürnberg ‚dem ritterfchaftlichen 
Gebiete ın Unterfranken entiprofien tft, wurde ſchon erwähnt. 

Oeffentliche Kirdenbuße mit Knicen vor dem Altare oder Zaufiteine, 
verbunden mit Geldftrafen, oder auch Ausſtellen vor der Kirchenthüre, 
findet ſich auch hier in den ritterfhaftlihen Gemeinden. So war z. B. 
in der ritterfchaftlihen Pfarrei Zrabelsdorf im Bambergifcen, wo 
der Verfaſſer früher angeftcllt war, laut des Kopulationgregifters in Uns 
zuchtsfallen von 1697 bis 1762 Kirdyenbuße vor dem Altare mit einer 
Sornicationgitrafe von 10 fl. eingeführt, Die Fornicanten wurden durd) 
‚„‚Mousquetiers” zur Trauung in die Kirche geführt, und die Trauung 
geſchah nad vorausgegangenem Verweiſe jedes Mal des Sonntags bei 
dem Öffentliben Gotresdienfte „ohne Geläute, Proflamation oder 
andere Ehrenbezeigungen.” (So verftehen wir nun aud), warum in dem 
obigen Ansbacher Reffriptenbude fib 1786 die Verordnung findet: For— 
nicantensCopulationen follen nad geendigtem Gotteödienfte, jedod) bei 


*) Vierordt II, 128 f.nac dem hiftor. Archiv für den Untermainkreis V, 2, 170 ff. 
**) Dergl. 8. Bauerreiß, Senior in Wallsdorf, die heil. Paſſion unſres Herren 
ıc. Nũrnb. 1861 (zum kirchlichen Gebraude in dieſen Andachten). 
***) Sreundliche Mittheilung ded Hrn. Pfr. Herold daſelbſt. 
+) Geſangbuch Nr. 448. 
) Nr. 476 unferd Geſangbuchs. 
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unverfchloffenen Thüren gehalten werben, damit während des Gottes: 
dienftes die Gemeinden in der Andadht und Aufmerffamfeit nicht geſtört 
werden). Bon 1762 an wurden dort alle „gefallenen Brautpaare ohne 
Öffentlichen Kirchgang theild in Betſtunden, theils in der Stille copulirt. 
An Aufſeß wird 1667 geboten: „Alte und junge. Leute follen ſich bei 
den Kinderlehren finden lafien und die Erklärung des Katehiemi mit ans 
hören, aud alle Eltern ihre Kinder fleißig mit fi nehmen, bei. Verluft 
1Pfd. Wachs,“ 17852 fommen dann Schul- und Kinderlehrverſäumnißſtrafen 
ug. Groſchen. Auch hier finden jich wie oben z.B. in Nürnbera Jmangscopus 
ationen folder, die fid) mit einander vergangen hatten (nad) 2 Mof. 22, 16). 
— Der Territorialismus bildete ſich allmählich, fo weit aus, daß wir im 18, 
Jahrhunderte nach und nach aud) eigene Gefanabüder z. B. für dag E ge 
lofffteinifche (1726), Rabenfteinifhe (1741 Al, Befehl des Riͤt— 
terhauptmanns Albrecht von Rabenftein, des letzten feines Geſchlechts, durch 
Marrer Degen in Findenharpdt verfaßt), Thurnauiſche (1769 und 
1786) — die hier acbietenden Freiherren von Giech hatten 1695 die 
Erhebung in den Neichsgrafenftand erlangt und 1726 Sitz und Stimme 
im Reichsgrafencolleaium) — *) Erailsheimifche (eine Ausgabe von 
1784), Sedendorfifhe (Ausgaben von 1708, 1723 und 1750)**), 
Auffeßiſche (nocd 1794) finden. Dody machte Preußen, wie wir ja im 
allgemeinen fhon unter Ansbach hörten, 3. B. 1796 der Giechiſchen und 
1797 der Auffegifchen undfo mancher anderen Reichsunmittelbarfeit ſchon vor 
dem dann vollends in diefer Beziehung aufräumenden Sabre 1806 ein Ende, 
Das von 1806 bis 1814 beitandene Großberzogtfum Würzburg hatte 
auch ein eigenes Geſangbuch, welches als eines der mißlungeniten bezeichs 
net wird; es erhielt ſich theilmeife. biß zur Einführung. des neuen bayeris 
ſchen Gefangbuche von 1856, dazmifchen aber auch ebenfo lange das treffs 
lie ältere Schleufingifche ***). Was die Katechigmen betrifft, fo 
wird man fic in diefen ritterfchaftlichen Gebieten. in früherer Zeit derjes 
nigen der größeren Nadıbarterritorien bedient haben, und hernad fand 
aud) hier der Seiler’ihe vielfachen Eingang; ferner im Thurnauer 
und Michelauer Defanatsbezirfe der Hannöver'ſche (der auch fonft 
bin und wieder in Bayern z. B. im Defanate Münden galt, fich aber 
„mehr durdy feine einfache Korm, als durch feinen flahen, jedoch nicht 
verwerflichen Inhalt‘ empfahl) +); im Würzburger Defanatsbezirfe hin 
und wieder der Junge'ſche. Im ganzen meugebildeten Großherzogthum 
Würzburg aaltfeit 1809 der von dem fonfiberühmten Herder, „Sein 
Inhalt ift Faßlich, feine Erklärungen find großentheild gut, aber die Glaus 
benslehre ift allzu feicht berührt”. „Es bielt aber fchwer, ihm bei den 
Gemeinden Eingang zu verfhaffen, und noch in neueiter Zeit‘ — 1839 — 
Fonnten einzelne Familien nicht ganz mit der Kirche ausgeföhnt und vom 
Separatismus zurücdgebradit werden, welchem fie ſich um diefes Lehrbu— 
des willen hingegeben hatten‘ ++). 





) Ueber diefe drei vergl. Kraufold a. a. O. ©. 3055 über bad Haus von Giech 
auch: Materialien zu einem Abriß ber Gefh. der Grafen und Herren von 
Giech (lithographirt). **) Göring s Geſangbuchskunde. 

*) Freundliche ittheilung des Herrn Dekanatsverweſers Blendinger in Gleſi— 
ſenau, Dek. Memmeisdorf, zunächſt hinſichtlich dieſes Delanats. 

1) Dr. Faber in Fuchs Annalen zc. neue Folge I, 137. 

Th) Dr. Faber a. a. D. ebenda. 
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Sntereffante Beiträge zur Gefchichte der kirchlichen Deftruftion im 
ritterfchaftlidyen Gebiete erhalten mir an dem Beifpiele der ehemals freis 
herrlich von MarfhalPffhen Pfarrei Waltershaufen im Grab: 
felde*). Hier ftand der neologifhen Willfür der Pfarrer aud) fein Kons 
fiftorium im Wege. Der damalige Pfarrer zu W. (von 1782—1828 das 
felbft in Wirffamfeit) hat in den 80er Jahren die ſächſiſchen Agenden 
durch die Seilerfden, Zollifoferfhen, Liſt'ſchen Erzeugniffe, das 
treffliche, noch heute im ganzen Grabfelde dem evangelifhen Volke merthe 
und darum dem ähnlichgearteten neuen bayerifhen Geſangbuche von 1856 
eine freundliche Aufnahme bereitende Schleuſinger Geſangbuch durch eine 
von ihm felbft, auch unter Beihülfe eines meiningifhen Hofpredigers, vor⸗ 
genommene lUmarbeitung des damaligen neuen Berliner Geſangbuchs, 
Dr. Salom. Glaſſens Eummarien durch da8 Seiler’fhe größere Ers 
bauungsbuch, die Privatbeichte durch die allgemeine Beichte erfegt. Bei 
legterer Einrichtung ließ er nad) feinem eigenen Berichte, „um dies gleich: 
fam nothgedrungen zu thun, an dem vorhergehenden Tage den alten Bor 
den in der Safriftei aufbrechen‘, und bei feinen liturgifchen Aenderungen 
berichtet er, er habe die „Vorfechter des Alterthums dadurdy zum Schweis 
gen gebracht”, daß er „mehrere Kirchene und andere Gebete in einen 
uralten Einband bringen ließ, denn nun mähnten die Leute, es fei eines 
ber älteren Bücher‘. Hieher gehört e8 auch, daß, mährend i. J. 1718 
verordnet morden mar, die Kirchmeihe zu W. nimmt mehr auf Matthäi, 
als einen Feiertag, fondern Dienftags darauf zu halten, um das Zulaus 
fen der Fremden und die daraus entitehenden Ungelegenheiten zu hindern, 
umgefehrt i. J. 1789 die Herrfchaft diefed Feſt auf einen Eonntag vers 
legen ließ, „‚damit mehr Fremde dem Wein und Bier im Wirthshauſe 
zufpredhen möchten“ — mozu obiger Pfarrer doch quch zmei Ausrufungss 
zeichen und die Bemerfung: „Sic mutantur tempora“ hinzuſetzt. Als i. 
J. 1773 die Herrfchaft verfchiedene bisher gehaltene Feiertage auf bie 
nädjftliegenden Eonntage verlegte, mar die Gemeinde darüber fehr unges 
halten: „bei 2 Jahren‘, berichtet der obige Pfarrer, ‚‚rührte Fein Menſch 
an folhen Tagen etwas auf dem Felde an, Sondern man ftrömte haufenz 
mweife in das Römhildiſche““ — in Sadfens Meiningen, wo damals diefe 
Feiertage noch gehalten wurden **). 


Damit der Schluß ein erquidlicherer fei, merbe derfelbe mit bem 
Gebiete der Graffhaft Eaftell gemadt, und zwar nicht mit der Scile 
derung ber natürlich auch dort nicht ganz fehlenden deftruftiven Periode, 
fondern (nachdem von Ereugberger fhon oben gelegentlich des Neu: 
ſtadter Gymnaſiums die Rede gemefen) mit zmei herzlid frommen Män— 
nern, nämlich dem Grafen Ludwig Friedrid zu Rehweiler, einem 
mit dem Grafen von Zingendorf nahe befreundeten Enfel des obeu 
während des dreißigjährigen Krieges ermähnten Grafen Wolfgang GeorgL, 


*) Im Ulmer’fhen Kirchenboten 1860, Nr. 34—36. 

“*) Hier zu Walteröhaufen ift auch — nad der Evangel. Kirch. Zeitg. 1860 
Nr. 18. Märzheit — am 25. Zul. 1761 die aus Schillerd Leben befannte 
Charlotte (Marfhalkt) von Dſtheim geboren, welche nachmals auf dem 
Saale zu Danfenfeld bei Trabelsdorf mit dem Major von Kalb, deſſen 
Ramen Schiller bekanntlich (in,, Kabale und Liebe“) übel verewigt hat, getraut 
wurde (nad dem Trabelsdorfer Kirchenbuch). 
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eb. 1707, geft. finderlos 1772 *), und dem Pfarrer Ehriftian Friedrich 
Budhruder zu Kleinweißach. Dad Leben des letzteren, in Wie: 
ners Kirchenzeitung nad) feiner Selbitbiographie trefflich, beichrieben **), 
bietet ein ungemein anziehendes Mufterbild eined rechten evangelifchen 
Landpfarrers, der fi durch die mancherlei Jämmerlichkeiten des Lebens 
Kopf und Herz noch nicht hat matt machen laſſen. Der Sohn eines früh: 
zeitig geitorbenen Caſtelliſchen Pfarrers, i. 3. 1754 zu Schnodfenbad 
geboren, war er von Jugend auf ein frommes, im Geberdumgange mit 
dem Herrn lebendes Kind gemefen, hatte dann als Alumnus zu Rothen— 
burg o. d. T. den und oben befannt gewordenen, von ihm ald madhlas 
mer, unermüdeter, freudiger Prediger von großer amtlicher und perfönlis 
her Würde hochgerühmten, Superint. Job. Adam Leh mud zum Beichtvater, 
und hernach in Altdorf die und gleichfalls ſchon befannten und von 
ihm: hochverehrten Profefforen Dietelmair und Sixt nicht bloß zu 
Lchrern, fondern aud zu „Vätern“, weßhalb er Altdorf feinen „zweiten 
Geburtsort‘‘ nannte. Wenn er ald Alumnus zu Rothenburg bei den 
Gotteödieniten und auf der Straße fingen mußte, fo rühmte er das nod) 
fpäter mit Danf als heilfame Abbärtung, Demüthigung und Gedächtniß— 
bereiherung. Auch diefer alte Brauch iſt befanntlid big auf menige 
Meberreite, 5. B; in Bayreuth, wo menigitens die „Chorſchüler“ noch 
in Segen beſtehen, dahingegangen, nachdem er freilich zulegt vielfach zur 
—— Bettelei ausgeartet ſein mag. Bemerkenswerthe und geſegnete 

rneuerungsverſuche hat neueſtens namentlich J. Fr. Marquardt in 
Berlin gemacht ***). Die Hauptitationen ber treuen Wirkſamkeit Buch— 
ruders vor Kleinweiß ach, wohin er i. J. 1794 fan, waren befonders, 
fhon 1777, aleid von der Univerfität weg, bie lutheriiche Kaufmannsge— 
meinde in Zrieft, und dann feit 1780 Rehmeiler, von wo aus er zeits 
weife, und zwar auf längere Zeit, die Nachbarpfarreien Ziegenbad 
und Schnodfenbad, mit verſah — melde ältere Praris in vielen, 
wenn auch nicht in allen Fällen dem für die Gemeinden, für die Amts— 
nachfolger und für die Kandidaten felbit oft bedenklichen Jüſtitut der 
Pfarrverwefer vorzuziehen fein dürfte, Seit 1789 lebte Buchruder, deſſen 
Geſchlecht befanntlidy nody unter unfrer Geiftlichfeit blüht, in fehr glüds 
liher Ehe; feine Gattin, eine Tochter des PfarrerdDrehfel zuMft. Tas 
ſchendorf, war, mie er felbft rühmt, in einer quten Ecule bei ihren 
Eltern und bei der Gräfin Adrianna von Ealtell, „und das Kreuz er: 
hielt fie in der Demuth’. Gräfin Adrianna, eine geborne Gräfin von 
Stolberg Wernigerode (+ 1787), mar die gleichaefinnte Wittwe des oben 
genannten frommen Grafen Ludwig. Friedrich zu Rehweiler, hochbegabt 


*) Das ift ohne Zweifel derfelde Graf von Eaftell, mit welchem ber berühmte 
würtembergifhe Theojoph Friedr. Chriſtoph Oetinger in verrrauter Berbin« 
dung ftand, wie aus „Detingerd Leben und Briefe,” von Ehmann, Stuttgart 
1859 hHervorgeht, wo dann aud noch dieſes zu finden ift, Detinger fei auf dies 
fed Grafen von Gaftell Beranlaffung auh mit dem M. Frider in nähere 
Verbindung getreten, der eine neue, fehr tief gründende Theorie der Muſik ers 
funden habe, aber frühzeitig, ald Pfarrer, aeftorben fei. (So in ber Evangel. 
Kich.eBeitung Juli 1861 ©. 662). Bielleiht war diefer Frider Eaftellifher 
Pfarrer. 

**) 1854 Nr. 40. 
*) Bergl. defien beachtenswerthe Schrift: Die evangelifhe Kurrende ac. Berlin 1858 
im Selbftverlage und in Kommilffion der Evangel. Buchhandlung. 
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und auch, mie unfer Buchruder, eifrigft thätig für die lutheriſche Miffton 
unter den Zamulen. Ueber fünf Zahre lang ging Buchrucker jeden Mitts 
mod den meiten Weg von Rehmeiler nad) ihrem Wittwenfike Burg— 
haslhach, mo dann Vormittags der Pfalter und Nadımittage ein Bud 
des neuen Zeftamentes in den Grundfpradhen getrieben und fonft 
riftliher und theologifher Verfehr arpflogen wurde. Was die Thätig- 
feit Buchrudersd für die Miffion betrifft, fo ,fandte er noch in den aller: 
ſpäteſten Zeiten des erfterbenden kirchlichen und Miſſionseifers „alljähr— 
lih den Ertrag feiner am „Hagelfeſte““ *) gefammelten Kollefte mit feis 
nen frommen Wünfchen oder einem lieblihen Verſe ein“ **). Er ift 
nämlich auch als geiftliher Dichter und fonft noch in einigen Edhriften 
öffentlich aufaetreten. Erlaubte ed der Raum, fo müßte fein Föftliches 
Gedicht: „glückliches Loos eines evangelifchen Predigers“ bier ftchen. 
ein treuer Mifjiongeifer eritredte fich auch auf die in jenen Adels- (und 
bifböflichen) Territorien häufig ſich findenden Kinder Jsraels, fo fehr er 
fie in feiner Knabenzeit aus Unverſtand megen der Kreuzigung ded Herrn 
Sefu gehaft hatte, „Er ging zu ihnen in die Häufer und fie gewannen 
ihn zum Theil lieb. Wenn er in der Folge als Pfarrer in feinen Ges 
burtsort fam und mit ihnen vom Glauben an Sefum Ehriftum fprad, 
und fie von ihrem Kreuz auf Jeſu Kreuz, vom geplagten Mofes auf 
den getödteten Meſſias hinwies, hörten ihn mandhe unter ihnen ohne 
Widerſpruch.“ Uber die Lafter vieler Ehriften und die Unbekanntſchaft 
mit feinen eigenen erhabenen Propheten halten noch immer diefem hoch— 
begabten Bolfe, dem ja unfer Heiland dem Fleiſche nad entfproffen iſt, 
die Dede vor den Augen. Bucruder war auch mit dem frommen Nürne 
berger Kaufmann Johann Tobias Kießhing befreundet und ift wenige 
Tage vor ihm i. 3. 1824 in Kleinweißach felig entfchlafen. 


Zweites Stüc. 
Schwaben. 
Erſtes Kapitel. 


Die oberſchwäbiſchen Reichsſtädte Kaufbeuren, Lindau, Memmingen, 
Kempten (ſammt Donauwörth). 


Wir erinnern zuvörderſt daran, daß wir es unter Schwaben mit 
ben Reichsſtaädten Augsburg, Nördlingen, Kaufbeuren, Mem— 


mingen, Kempten und Findau, denen nur hie und da ein meift 
fehr Heines Landgebiet zur Seite fteht (das bedeutendfte bei Memmingen), 





*) Solche Hagelfeiertage, zum Gebächtniffe ſchwerer Hagelihläge in einzelnen Ge 
meinden üblich, find in jener Periode wohl hin und wieder abgefommen, zum Xheile 
aber beftehen fie noch, und noch in ben legten Jahren wendete fid eine Lands 
gemeinde, als fie mit einem folhen Falle heimgefucht worden war, mit bem 
Geſuche um Geftattung einer folhen Feier an dad Bayreuther Konfiftorium 
(Zonnerftadt, Dei. Bamberg). **) Nürnd. Miff. Blatt 1858 Nr. 18. ©. TI. 
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auch mit seinem Theile des Gebietes der Reicheftadt Ulm nebft einigen 
Rittern (Defanat Feipheim), endlich mit der Grafihaft Dettingen zu 
thun haben, "Ausgenommen die Ritter finden wir von all diefen Terri— 
torien (audy Dettingen und Ulm) ſowohl die Obrigfeiten als die Kirchen— 
und Sdjuldiener unter dem Konfordienbuce unterzeichnet; blos bei Augs— 
burg fehlt die Obrigkeit, weil gemifchter Konfefiion, jedod nicht die Kirs 
chen⸗ und Schuldiener. Verloren gegangen ift aber bier unfrer Kirche 
außer einigen Dörfern, wovon unten, die auch dem ſchmalkaldiſchen Bunde 
beinetretene Reichsſtadt Donaumörth. Unter den Unterſchriften des 
Konfordienbucyes finden wir noh bei Müller vorne: „Der Rath der 
Stadt Donamwerda’ und hinten im catalogus subscriptorum *): „Schwä— 
bifh Word. Wie Donaumörth i. J. 1607 Durd Herzog Marimilian 
von Bayern, der die gegen die Etadt wegen Störung der Prozeſſion des 
BenediftinersAbtd Leonhard zum heiligen Kreuz — diefe Kloſterkirche war 
allein noch katholiſch — am. Marfustage 1606 und megen Verachtung 
und Berfpottung der deßhalb hingeſchickten kaiſerlichen Abgelandten vers 
bängte Reichsacht vollzichen zu dürfen gebeten hatte, bis zum Erfaß der 
Kriegskoſten weggenommen wurde und wie diefes Ereigniß einer der Vor— 
boten des 30jährigen Krieges war: das ift aus der allgemeinen Weltges 
fchichte befannt. Donaumörtb hörte auf, Reichsſtadt zu fein, blieb in den 
Händen Marimiliand und mußte — fomeit die Evangelischen nicht aus— 
wanderten — zum Papſtthum zurüdfehren, abgefehen von einer auch hier 
1632 bis 34 durdy die Schweden eingetretenen. Reftitution, Im Jahre 
1544 war Wolfgang Musculus von Augsburg nad: Donauwörth 
eſchict worden, um auf die Bitte des Raths und der Bürgerfchaft da— 
—* bie evangeliſche Religion einzuführen **). 

Handeln wir nun zuerft von denvier oberſchwäbiſchen Städten Kaufe 
beuren, Lindau, Memmingen und Kempten. Bei Dielen hat 
Karrer in dem fchon in der rd Abtheilung citirten, meiſt quellenmäs 
Bigen Büchlein: Vermiſchte Nachrichten ac. ***) das nöthigite zufammens 
eſtellt. Ferner waren dem Verfaſſer außer der Wiener'ſchen Zeitung 
efonderd einige unten anzuführende Schriften von Schelhorn (aud) 
Haggenmüller und Eulmann) dienlid. 

In der erften Abtbeilung find wir unter Schwaben dabei ftehen ges 
blieben, daß auf dem Schweinfurter Konvente von 1532 die vier Städte 
der Tetrapolitana,;alfo aud) Lindau und Memmingen, unter der Zus 
ſtinmung Butzers aud die ſächſiſche Konfefiion, jedod unter Beibehals 
tung» der ihrigen, "unterzeichnet haben. Sie find nad) und nad) zum ent— 
fhieden lutberifhen Befenntniffe gefommen, wie wir fie ja eben unter 
dem Konfordienbuche aefeben haben. (Straßburg ift erft durd die Kir: 
chenordnung von 1598 offiziell fo weit gekommen, findet fih noch gar 
nicht unter den Unterzeichnern des Konkordienbuches; Conitanz aber it zur 
alten Kirche zurüdgezwungen worden.) Zur Wittenberger Konfordie (1536) 
ließ ih Lindau durd den Prediger Joh. Zwidr) von Eonftanz ver: 


"©. 786. 
*y Ueber Donauwörth citirt Chriftell einen „unvergleihlichen Traltat: Des 
ftändige Informatio facti et juris ete “ gegen: Donauwörth'ſche Relation 1611. 
+, Kempten und Erlangen 1825. 
+) Diefer Johann Swid, von dem wir in unferm Geſangbuche das edle Himmel» 
fahrtölied (Nr. 136) befigen: Auf diefen Tagen bedenken wir, daß Ehrift gen 


298 Abtheil. I. Stück I, Schwaben. 1532—1806. 


treten. Bon Memmingen aber, wo noch i. J. 1583 etliche Furfürft: 
lihe und fürftlihe Gefandte in einem öffentlichen Religionsgefpräde ben 
Eimpredt Schenk vergeblih won der zwinglifchen Abendmahlslehre ab: 
zubringen fucdhten *), war bei Unterzeichnung der Konfordie i. J. 1536 
in Wittenberg Gervafius Schuler (ſeit 1533 Prediger in Memmingen, 
zuvor Pfarrer zu Bremgarten i. d. Schweiz), perſönlich gegenmärtig. 
Wie Lindau und Memmingen, fo trat auh Kempten diefer Wittenber- 
ger Konfordie bei. Zur befferen Ueberfiht werde gleich beigefügt, daß 
auh Augsburg und Ulm gleichfalld beigetreten find; und tref— 
fend bemerft Seckendorf-Frick: „Es hat diefe Concordia fo viel gefruchtet, 
daß Diejenigen Städte, deren Theologi in Wittenberg unterfhrieben, 
in der Lehre beharrt, wiewohl einige der Theologen, fonderlih Mus— 
culus, mieder zu der zwinglifden Seite getreten‘ **), Kaufbeuren 


Himmel gefahren ac., Hatte i. 3. 1528 eine Berufung nah Memmingen er 
halten, aber nicht angenommen, megen feiner „geringen Kräfte“, und weil man 
ihn in Conſtanz nicht ziehen laſſe. (Schelhorn, Ref. Hift. v. Memm. 1730. 
&. 113 f.) — Hier auch noch folgende Notiz: In Luthers Borrede zu dem 
ſchmalkadiſchen Artikeln von 1537 fommt (Müller, ſymb. Büch. ©. 296) fol 
gende Stelle vor: „Es ift hie zu Wittenberg geweft aus Franfreih ein Docs 
tor gefandt, der für ung öffentlich faget, dab fein König gewiß und übergemwid 
wäre, daß bei und feine Kirche, kein Oberkeit, fein Eheftand fei, ſondern ginge 
alled unter einander wie dad Viehe und thät jedermann, was er mollt ac.“ 
Diefer Doktor nun aud Frankreich war ein geborene Memminger, Gervas 
fiu8 Baim (oder Wain oder Waim), Dr. theologiae (1519 auch Reltor) 
an der Sorbonne zu Paris, welhem Ed i. 3. 1520 eine Schrift gegen Karl 
ftadt widmete, ihn aufdemXitel Germaniae decusnennend. Daßerin Witten 
berg ald Gefandter bed Könige Franz 1. von Frankreih an den Kurfürften von 
Sadjen war, befonder8 um deffen Gefinnungen zc. zu erforfchen, ereignete fih 
1531 5 e8 wirb berichtet, er habe davon der Religion befheiden und gelind ges 
fproden und bafür gehalten, man müffe von derfelben niht mit Gemalt ober 
ben Waffen, fondern in einer Kirchenverfammlung handeln. 8. 3. 1535 hielt 
er fich kurze Zeit in feiner Vaterfiadt Memmingen auf und wurde vom Rathe 
„in wichtigen Sachen“ zu Rathe gezogen — fcheint alio nun den Evangeliſchen 
wohlgewollt zu haben. (©. dies und mehr bei Schelhorn Ref. Hill. p. 
Memm. ©. 211 f. und bef. Ergöglichkeiten I, 270— 294, unter Berufung theild 
auf Eedendorf theild auf andere Quellen). 
) Schelhorn jun. Beiträge IV, 144. 

**), Bekanntlih war ed Luther in diefer Wittenberger Konforbie gelungen — nicht 
in moderner Weife mit den Reformirten zu mäfeln und zu feilfchen — ſon⸗ 
bern fie zur Anerkennung feiner fehriftmäßigen Lehre vom hi. Abendmahle zu 
vermögen, jelbft zu ber ſogen. manducatio indignorum, Auch wegen ber 
Kindertaufe und der Abfolution verglichen fi die anmwejenden, und erklärten 
fi einmüthig, daß fie der evangelifhen Fürften Konfeffion und Wpologie ger 
mäß in allen Artifeln lehren wollten. Uebrigens behielten (mie fchon in ber 
1. Abtheilung kurz erwähnt) die vier Städte der Tetrapolitana ihr Belennts 
niß vorläufig auch noch bei, erllärten es aber nah dem Sinne ber Augb⸗ 
burger Konfeffion, S. mehr in Schelhorn Ref. Hiſt. v. Memm. ©. 184— 
204, woraus namentlih noch Lied hinfichtlih de8 auch durch bie Konforbie 
nicht geänderten Kultuß hervorzuheben ift, daß Buser und Oekolampad 
bei ihrer oben S. 84 f. erwähnten Anmwefenheit in Memmingen — von Ulm 
aus — im Juli 1531 nebft Schent alle Altäre in den Kirchen wegbrechen 
und dur Tiſche erſeben ließen; auch haben fie die Bilder abgethan, „und dies 
jenigen, welche ſich nicht völlig abſchaffen ließen, zerftümmelt,“ „wovon wir — 
jagt Schelhorn S. 190 — noch an dem ſchönen Hölzernen Geftühle in bem 
Chote bei &t. Martin Spuren finden, deſſen Büder meiftend ihrer Rafen und 
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(defgleihen Nördlingen) war befanntlic nicht einmal der Augsburger 
Konfkffion förmlidy ‚beigetreten, fondern hatte den dortigen Reichstagsab— 
fhied von 1530 angenommen, Simpredt Schenf folgte eben um bie 
ge der Konfordie nach Aljährigem Aufenthalte in Memmingen dem 

ufe nach Kempten für eine längere Zeit, und Gervafiud Schuler murde 
nun Oberpfarrer in Memmingen. In Kempten, welches der Augs— 
burger Konfefiion nocd auf dem Reichstage beigetreten war, waren i. J. 
1532 aud) Abendmahlsftreitigfeiten eingetreten. Es wurde eine Unterſu— 
dhungsfommiljion unter Vorfig von Nürnberger und Augsburger Theolos 
gen angeordnet. Diefelbe fand die beiden Prediger Rottady und See 
ger in der Lehre lutherifch gefinnt, nicht fo aber Heiftung, der aber 
gleihmohl bis zu feinem Tode i. J. 1536 im Amte verblieb und dann 
m Schenf einen gleidhgelinnten Nadyfolger erbielt *). 3. 3. 1534 **) 
firitt man über Beibehaltung oder Nichtbeibehaltung der Bilder, mit mels 
hen die St. Magnuskirche gefhmüdt war. Eine Majorität von 500 
Bürgern mit Heiftung war gegen eine Minorität von 174 Bürgern mit 
Rottady und Seeger für das Abthun der Bilder. Das Anerbieten eines 
Bürgers, die ganze innere Kirche auf eigne Koften mit weißer Leinwand 
zu überfleiden (in der Hoffnung, fo die Bilder wenigſtens theilweife bis 
auf befiere Zeit zu retten), wurde nidyt angenommen; und fo wurden 
alle Bilder und Altäre aus der Kirche entfernt, die (obwohl nur mit 
bibliſchen Darftellungen) bemalten Wände übertündt, und auch die Or— 
gel wurde etlihe und fünfzig Jahre hindurch beim Gottesdienfte nicht 
gebraucht. Auc die eben erwähnte Berufung des entichieden zwinglifchen 
Ehenf von Memmingen nad) Kempten deutet auf ein troß des Ber 
kenntniſſes von 1530 wieder eingetretenes Vorwiegen des reformirten 
Elements. Die Meffe wurde abgeftellt, und 1534 mit dem Testen fathol. 
Geiſtlichen megen feiner Pfründe ein Uebereinfommen getroffen. Aud) 
hat auf die Bitte der Kemptener Ambrofius Blarer von Gonftanz, der 
ih befanntlid ſchon um die Reformation Memmingens verdient gemacht 





einiger Finger beraubt find. — Die Aufnahme der vier Städte in den f[hmal» 
taldiſchen Bund (gleich bei der Gründung 1531 — f. oben ©. 85) hatte nicht 
eher ftattgefunden, ald bis fie zuvor in Schmalkalden wegen der Lehre vom 5. 
Abendbmahle „in ihrer Confeſſion ſich meitläufiger und alfo erfläret, daß bie 
Sächſiſchen damit zufrieden waren“; in Schweinfurt (1532) unterzeichneten fie 
bann die Augsb. Konfelfion (oben ©. 86). 

*) Haggenmüller in feiner trefflihen, aus Archiven und Handſchriften ges 
fhöpften Geh. v. Kempten II. Theil 1847 (oben nody benügt) ©. 5 f. fagt, 
neben Heiftung habe damald in Kempten M. Raul Roßdorfer „mit apoftos 
liſchem Eifer‘ gewirkt; auch wäre nad ihm fhon 1530 — dann jedoch jeden» 
fall® nur noch vorübergehend — Simprecht Schenk von Memmingen zur 
Einrihtung ber Kirchengebräuhe nah Kempten berufen worden ; den Dr. Frofd 
(f. oben unter der augsburgifchen Gefhichte) Habe man vergeblih von Nürns 
berg zu erlangen gefuht, und dann den Beit Kappeler von Augsburg 
1533 befommen, aber jhon nad zwei Sahren an den Herzog von Würtem« 
berg abgeben müffen. 

”*) Nach Haggenmüllera. a. ©. H, 6: 1533, am Dreikönigstage. — Ueber 
die ſchon oben berichtete Annahme der Wittenberger concordia von 1536 bes 
merkt berfelbe (II, 16): .,Died Werk der Einigung beförderte vornehmlich 
Sohann Schmid, Pfarrer zu Bußnang, ber 1535 ald Prediger in feine Va— 
terftadt berufen, died Amt zehn Jahre lang verfah und dann auf feine vorige 
Pfarrei zurücklehrte.“ 
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hatte, vom 14. Dez. 1538 bis zum 9. Jan. 1539 in Kempten geprebdigt. 
(Nachdem die freie Reichsftadt Eonftanz, Blarerd Wirfungsort, 1.%. 1548 
megen hartnädigiter Weigerung gegen das Interim mit Waffengemalt öfters 
reichiſch und Fatholifh gemadıt worden war, ftarb Blarer 16 Sahre 
darauf in Winterthur, nachdem er zu Biel, fpäter zu Reutmerfen im Thurs 
au Pfarrer gemefen war.) 1542 murden alle Seiertagt, die drei großen 
Felt ausgenommen, abgefhafft und nad der Unterbrechung durd das 
Interim wieder abgethan. — Aud in Memmingen baute unterdeffen 
Gerv. Schuler oder Scholasticus das Kirchenweſen in gemäßigt und 
mild reformirtem Sinne weiter aus, fo auch nun in mandyen Orten bed 
Ranpgebietes der Stadt. Im September 1539 murde die erfte Eynode 
zu Memmingen gehalten. Schuler mar aud) fchriftitellerifh thätig; fo 
gab er z. B. 1534 cine Abhandlung über die Ermählungsichre heraus, 
1536/35 eine Reihe von Predigten über die Auferftehung der Zodten, von 
denen der ref. Pfarrer Culmann zu Bifchmeiler im Elfaß in: „Sfizzen 
aus Gervafius Eculers Feben und Wirfen 2c.*)* fchöne Proben mittheilt. 
ge Memmingen (i. 5. 1524) geboren war Dr. Ludwig Rabusg, 

erfaffer der eriten Sammlung zur Gefhichte der Märtyrer der ewanges 
lifhen Kirche, Träger hoher Kirdyenämter zu Straßburg (feit 15%/4;) 
und Ulm (feit 1556), mo er 1592 ftarb. Seiner Vaterſtadt Memmins 
gen, wo er 15%/,, auch gepredigt hatte, verfchaffte er in der Perfon des 
nachmals berühmten Martin Erufius**), einen tüchtigen Eculreftor, 
den er 1554 felbft dort einfehte und 1555 feine Leiftungen prüfte. Bei 
legterer Gelegenheit gelang e8 vornehmlich ihm, diejenigen Memminger 
wieder zuredhtzubringen, welche im Sahre 1550 der Unitarier Claudius 
Allobror (aus Savoyen) — früher in der Schweiz thätig, 1537 aud) auf 
einer mwaadtländifchen Eynode zu Raufanne zum Widerrufe gebracht — 
irregemacht hatte ***). Erufiug, ein Schüler Job. Sturms in Straß: 
burg, ließ auf obrigfeitlihe Verordnung zunädit für die Memminger 
Edyule eine lateinifhye und griechiſche Grammatik druden,, die hernach in 
vielen Schulen und Gymnafien eingeführt wurde. Vor ihm war erfter 
evangelifcher Rektor in Memmingen geweſen Joh. Kleber, auch ein fehr 
tüchtiger Mann, der i. 5. 1535 auf U. Blarers Empfehlung eine 
Berufung nad) Zübingen erhielt, aber nicht abgelaffen wurde. 9 J. 
1539 wurde der berühmte Paul Fagius (aus NRheinzabern in der jehie 
gen bayerifchen Pralz), damals in Jseny, auf einige Monate nad) Mem— 
mingen berufen, „damit er die Prediger, fo es bedürften, die hebräiſche 
Eprade Ichren möchte.’ Nah Schelhorn ſcheint er aber abgelehnt zu haben 
und durd M. Osw. Erasm. Schreckenfuchs erfeht worden zu fein, der 
neben Kleber an der Memminger Schule Ichrte. Derfelbe war ein vor: 
üglicher Kenner der hebräiſchen Epradye und der Mathematif, und wirfte 
Hay auf den Univerfitäten Tübingen und Freiburg mit großem Ruhme. 
In den päpitlicyen indices librorum prohibitorum ſteht er unter den Kets 
zern erfien Ranges. 3.5. 1543 gründete man zu Memmingen ein Alums 


*) Straßburg bei I. Kräuter 1855. Schuler wirkte in Zürich, Biſchweiler, Brem⸗ 
garten, Bafel, Memmingen, Lenzburg. 
**) Epäter in Tübingen, befannt auch durch feine ſchwäbiſche Chronik. 
**) Vergl. Riederer, Abhandlungen sc. II, 217—246 u. III, 337—361 und 
Schelhorn Ref.⸗“Hiſt. von Memmingen ©. 265 ff. Bullinger hat fon 
1534 gegen dieſen Claudius gefchrieben. 
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neum für neun, Stipendiaten, in der, St. Michaelskapelle bei unfer 
Kae Dei fo vielem, mas alfo in Memmingen für Erziehung und 
dung geſchah, gingen denn aud) viele tüchtige Männer aus diefer 
Etadt hervor, wie in Erufius’ Germano-Graecia zu lefen ift *), 
Schmwenffeldifhe Regungen waren fonohl in Memmingen 
(befonders ©. Schuler gegen Hans Wilh. v. Laubenberg zu Wageck 154/,,) 
ald in Kempten zu befämpren; in leßterer Stadt ilt aud) von wies 
bertäuferiichen (um 1543) die Rede; vonbeiderlei Regungen wird auch 
ausKaufbeuren berichtet, zu deren Unterdrüdung Abgeordnete aus Augs⸗ 
burg und dann auch noch aus Um, Memmingen, und Kempten nad) 
Kaufbeuren  Famen **), wo feit Schwenkfelds Anmefenheit (1545) der Pre— 
diger Matthäus Efpenmüller defien Richtung vertrat; er durfte nicht 
mehr predigen und follte noch ein Paar Zahre auf. einer. Univerfität ſtu— 
diren; 1546 ging er. denn nach Bafel ab, 1548 wurde er wieder ans 
genommen. In Kaufbeuren war man nämlid nun auch fo weit ges 
fommen, daß i. J. 1543 am Walburgistage befchloffen wurde, das Sa— 
frament, allen, die. e8 beachren, in beiderlei Geſtalt auszutheilen. Der 
biöher widerſtrebende Fatholifche Pfarrer legte fein Amt nieder, als man 
1,3. 1544 einen evangelifchen Prediger in der Perfon des Burfhard 
Schil ling oder Solidus erhielt. Diefer fcheint auch reformirt gefinnt 
gene zu fein, denn in einem von ihm verfaßten fchriftlihen Dofumente 
ber Dr. Luthers Amt und Dienft beihuldigte er denfelben, neben Anerz 
fennung vieles guten, einiger Aufgeblafenheit, des Neides, der Bitterfeit 
uf m. Als Schilling ſchon im März 1545 ftarb, famen auf furze Zeit 
Michael Keller von Augsburg, dann Ulrich Lederle eben daher, 
und dann Johannes Echallhbeimer von Memmingen, nad Kauf 
beuren; als beftändigen Pfarrer nahm man dann neben einem als rö— 
mild geſinnt bald wieder entlafienen Helfer den‘ aus Kahla entwichenen 
Thomas Naogeorgus oder Kirdmaier***) an (1546— 1548), den 
der zwingliiche Keller und der Rath zu Augsburg empfohlen hatten. Er 
hat in Kaufbeuren i. J. 1547 ein mohlverfaßtes Gutachten abgegeben, 
warum die vom Magiſtrat verlangte Feier der Fatholifhen Feiertage nicht 
wiederum eingeführt werden. folle. 
SmfhmalfaldifhenKriegebattendiefe Städte, Kaufbeuren 
vielleicht einigermaßen ausgenommen, welches dem. fhmalfaldifchen Bunde 
nicht beigetreten war, viel zu leiden. Sie mußten ſich gleih Ulm i. J. 
1547 dem Kaifer auf Gnade und Ungnade ergeben, und im folgenden 
Jahre alle vier das Interim annehmen. (Mehr in Keim Ref. d. Reichsſt. Ulm.) 
Vorher, fo lange die Waffen der ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen im 
Allgäu und im angranzenden Theile Tyrold unter der Anführung Schärte 
ins von, Burtenbad) jiegreich gemefen waren (Sommer. 1546), hatten 
die Sieger in diefen meiſt dem Hodjitift Augsburg zugehörigen Gegens 
den. die Reformation eingeführt; es geſchah diefes durch eine in Kemps 





*) Bergl. über dies alles Schelh orn Ref. Hift. v. Memm. S. 205—217. 
**) Bei dieſer Gelegenheit ift nah Haggenmüller II, 25 dur die Hülfe obi⸗ 
ger Ubgeordneten auch der bißherigen Uneinigfeit in Bezug auf Anſchluß oder 
Nihtanihluß an die Reformation in Kaufbeuren ein vorläufiged Ende ges 
macht worden. „Das augsdurgiihe Belenntniß wurde eingeführt, die Meffe 
abgeihafft und die Entfernung der Heiligenbilder aus den Kirchen befchloffen.‘ 
» 9*#) Siehe über feinen bewegten Lebensgang vor und nad) oben S. 88. Anmerkung. 
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ten zur Verwaltung des eroberten Allgäus zufammengetrefene, aus Abs 
geordneten der Städte Eonftanz, Memmingen, Lindau, Ravensburg, 
Jeny und Kempten beftchende Kommiffionz fie reformirte die Stadt $üs 
Ken mit Umgegend, Sonthofen, die Pflegen Rötenberg, Neffels 
wang, Oberdorf (mährend man die Herrfhaft Shöned noch nid 
in Angriff nahm, weil das dortige Schloß ftarf befegt war, und Soien 
auch nicht, weil dort die hohe Obrigkeit dem nody neutral gebliebenen 
Herzoge von Bayern gehörte, mährend der Biſchof nur über etliche Uns 
terthanen die nicdere Gerichtsbarkeit hatte); auch das Gebiet des Stifts 
Kempten. Ferner überfam der Rath der Stadt Augsburg die Ber: 
waltung und Reformation des nördlihen Theils des Hochſtifts Augs— 
burg. Und zwar hatte diefes ganze Vorfchreiten in der That vorherrs 
[hend den Eharafter einer erfehnten Freimahung von einem längſt läſti⸗ 
gen Joche; „das Verhalten des Volkes,“ bezeugt Haggenmüller, auf 
deſſen interejlante Einzelnheiten der Leſer verwieſen mird *), „der Amts 
leute und felbit der Geiftlihen gab deutlich zu erfennen, wie fehr die 
Geilter zur Reformation fid) hinneigten.“ Und furz vorher: „Die prote— 
ftantifcye Partei hatte zu dieſer Zeit in DOberdeutfchland ihren Höhepunft 
erreicht; fie zählte in Deiterreih und Bayern viele offene und geheime 
Anhänger, das Land zwifhen Donau, Fed, Ser und Hochgebirg, das 
früher meifteng der katholiſchen Lehre anhing, war in ihrer Gemalt, die 
Eingänge Tyrol von diefer Seite befegt (Schloß Ehrenberg), das Ges 
biet des Hoditifts Augsburg, die Marfaraffhaft Burgau, die Grafs 
fhaft Kempten der Reformation gewonnen. Ziefe Unwiffenheit, Zmier 
tracht, fittenlofer Wandel und öffentliher Konfubinat herrſchten fo aflges 
mein unter dem farholifhen Klerus, daß felbit der glaubengeifrige Bifchof 
Otto von Augsburg fid) genöthigt fah, nad) Beendigung des Kriegs mit 
Strenge gegen dieſe Uebel einzufchreiten.” Aber bald wendete fih das 
Kriegsglüd, und alles das obengenannte Land ging der Reformation wies 
der verloren — Gott wollte, wie Luther nad Franz von Sickingens 
Niederlage und Zode ausgerufen hatte, „feinem Evangelio nicht mit dem 
Schwert helfen.” — Um nodymals auf Füßen zurüdzufommen, fo ges 
hört es ohne Zmeifel bieher, wenn Schelhorn **) berichtet, i. 3. 1546 
fei diefer damals „nad der reinen Wahrheit fehr begierigen” Stadt der 
Prediger Johann Flinner, der uns noch mehrmals begegnen wird, von 
der Etadt Augsburg auf 4 Monate geliehen und dann durd Johann 
Schallbeimer von Memmingen abgelöst worden, „den Memmingen 
zu gleichem Zwede an verfhiedene Orte verliehen hat” (als Kaufbeuren, 
Leutfird)). — Bei der Religionsänderung im Stifte Kempten gab der 
Rath der Stadt den Predigern den Auftrag, „fie follten in Betracht, daß 
ber Fürit fi fonft in der Religion wohl erzeigt habe, gegen die Etiftis 
ſchen ſich nicht mit bittern Worten vernehmen laffen, fondern diefelben 
freundlich und chriſtlich ermahnen“; zugleich wurden die Bürger angemwies 
fen, die Rechte des Stiftes nicht zu Fränfen. Umgefehrt bewies fid) auch 





2) A. ca. O. I, 27—34, def. 33 f. Auch mit Wiedertäufern Hatte man eb 
u, zu Oberftdorf und fonft in ber Pflege Rötenberg zu thun (S. 30). 

) Beiträge 2. Stüd, 155—163. Vergi. ferner Schelhorn sen. Ergöglifeiten 
II, 368 ff., worau® auch zu erfehen ift, daß Schallheimer ſchon 1538 Pfarrer 
in Füßen war, aber ald Keger weichen mußte; ebenfo Pfr. Barthol. Berk 
Lin von Waltenhofen bei Füßen, der nahmald aud nad Memmingen kam. 
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der Fürftabt (Wolfgang von Grünenftein, 1535—1557, anfänglid 
ein Freund Waibels), nad der Niederlage der Echmalfaldener ebenfo 
edel gegen die befiegten. Dem ſchmalkaldiſchen Bunde war übrigens die 
Stadt fchon i. J. 1595/3g beigetreten *); doch gab es noch 1538 einige 
Bürger, welche diefen Beitritt mißbilligten, weßhalb der Rath zur Berus 
higung der Gemüther von dem Stadtſchreiber 24 Artifel auf der Kanzel 
verlefen ließ, melde von der Ehre Gotte® und der Liebe des Nächſten 
handelte, | 

Memmingen erfhienen, nachdem fich der Rath vergeblich gegen 
dad Interim (1548) gemehrt harte, aufergangene Aufforderung alle evans 
gelifhen Geiftlihen, die fchon vorher ein Gutachten gegen die Annahme 
gegeben hatten, bi8 auf einen und erflärten einmüthig, fie könnten das 
Interim, wie fie ſchon früher erflärt batren, nicht annehmen, noch viel 
weniger den verlangten. Eid darauf leiſten. Auf die dringende Bitte des 
Raths, fie möchten menigftens bei’'m öffentlichen Gottesdienft den Chorrod 
anlegen und nicht gerade wider das Interim predigen, gaben fie die treffs 
liche Antwort: „Sie feen nit uff den Ehorrod, dann an der reinen 2er 
Ehrifti fey der fein hindernuß, und ſey jnen auch nit zu ſchwer den 
etlih Wochen zu tragen; er bett aber ein Anhang und Flügel, der wol 
juen zu befchmerlich dunfen, denn er fey ein Etüdf und Anfang des In— 
terims, darwider nit zu predigen und nit zu feren jnen unmüglid) feye“ **), 
&o haben denn damals eine Anzahl evangelifher Geiftliher um des In— 
terims willen diefe Städte verlaffen, mande find auch nad) dem Religi— 
onsvertrag von Paflau und dem Religionsfricden von Augsburg wieder 
in ihre alten Stellungen zurüdgefehrt; doch 5. B. Kirhmater fam 
nicht wieder nadı Kempten und Kaufbeuren, Schuler nicht mehr nad) 
Memmingen. Letzterer fand, mie noch manche andere, eine Zuflucht in der 
Schweiz, feiner Heimath ***), Andre Geiftliche blieben, ſuchten ſich mög— 
licht zu halten, oder wirkten wenigſtens in der Stille. Letzteres wird ung 
z. B. von Memmingen ausdrüdlic berichtet); und von Memmins 
gen und Kempten, daß die Prediger der Stadt bis zum Jahre 1551 nicht 
aufhörten, wider die römifhe Meffe, welche an dem wieder aufgerichteten 
Altare wieder feit 1548 gehalten wurde, zu predigen; in dem genannten 





*) Saggenmüller II, 15; darnach ift die irrige Angabe oben S. 85 bdiefeß 
Buches (nach Seckendorf-Frick) zu berichtigen. 

”) Wie aus Schelhorn Ref. Hifl. von Memm. S. 236 ff. hervorgeht, find in 
obigem Aeußerungen zweier Geiftlihen, bed „Meifter Hand Hummel“ und 
bes „Herr Baftian Gerhart“ in einen Sab zufammengezjogen. Ueberhaupt 
Ht die SInterimdgefhichte von Memmingen dort bei Scelhorn S. 217—268 
ausführlich und urkundlich zu leſen. Portwährend liefen Faiferlihe Ermuntes 
rungen und Verweiſe von wegen der Saumfeligkeit in VBeranftaltung der In 
terimd- Anordnungen ein. 

“*) Eiche oben S. 300 Anmerkung 1. 

F) Hierüber fagt Schelhorn in der Memm. Ref.⸗“Hiſt. S. 247, die Memminger 
Chronik de8 D. Sch orer bemerfe, ba 1552 ben 25. März Johann Schall. 
beimer, ber und oben mehrmald begegnete, damals Pfarrer zu Steinheim, 
in dem Kornhaufe ded Hofpital® den Gotteddienft verrichtet habe, „da man 
fonft allhier öffentlich nicht predigen durfte.“ „Uebrigens“ ſetzt Schelhorn ebenda 
hinzu, „ſcheint es, daß auf dem Lande noch einige evangelifhe Lehrer in ber 
Stille geduldet worden, weil ih Spuren finde, daß mande eifrige Bürger auf 
denen Dörfern das heilige Abendmahl zu ber Zeit, da dad Interim im Schwange 
gegangen, genoffen, und dafelbft ihre Kinder taufen lafjen.” 
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Sabre aber wurden in Memmingen ———— Bertlin und Michael 
nebſt dem lateiniſchen Lehrer Johann Kleber *), und in Kempten bie 
Prediger Chriſtoph Zuckſchwert, ein geborener Kemptener, und Johann 
Sheuerlin durd den Kaifer aus der Etadt vertrieben; Kirchmaier, 
feit 1548 bier, war fhon 1550 vom Rathe entlaßen worden, und Roß— 
dDorfer, feit 1532 Prediger dafelbit, hatte gleich 1548 feinen Abfchied 
genommen, ald er die Einführung des Interims nicht zu. hindern vers 
mochte; der aus der Stadt gebürtige Prediger Bernhard Mang und 
der lateiniihe und deutſche Schulmeiſter fügten fid) und durften. bleiben **), 
Und von Lindau wird gemeldet, es fei nie fo weit gefommen, Daß die 
Etimme der evangelifchen Prediger gänzlich verhallte oder die Gemeinde 
die Kommunion unter beiderlei Geſtalt völlig entbehrte. Jedoch die unter 
?indauer Gerichtöbarfeit, aber unter gräfich v. Montfort’fcdyer Ober⸗ 
hoheit ſtehenden Dörfer und Gemeinden, welche zum Theil ſchon ſeit 20 
Jahren evangeliſche Religionsübung gehabt hatten, mußten wieder römiſch 
werden und bleiben. Aber die Pfarrdörfer Reuti und Aeſchach, als in 
engerem Verbande mit der Stadt ſtehend, blieben evangeliſch, bis auf 
den heutigen Tag. 

Nach dem Paſſauer Vertrag und Augsburger Religionsfrieden wur—⸗ 
den in den hier in Rede ſtehenden vier Städten nach und nach alle Ueber— 
bleibſel des Interims beſeitigt und die bekannte oberſchwäbiſche, mürs 
tembergiſche ꝛc. Kultusart wieder eingeführt. In Memmingen, 
wo die evangeliſchen Geiſtlichen nach ihrer Rückkehr mit großem Eifer 
auf Wiederherſtellung auch der Zuchtordnung, der Stipendien und der 
Viſitationen drangen, wurde bei St. Martin noch bis zum Jahre 1562 
neben dem evangeliſchen auch katholiſcher Gottesdienſt gehalten, „in mels 
dem Jahre nach des legten Präceptors des AntoniersÖrdens allhier, Uls 
ri Prommerd Zode, der Magiftrat in den Befig der Präccptorei und 
aller ihr anhangenden Rechte Fam, und alfo den 3. Juli die Mefle und 
den ganzen Farholifcyen Gortesdienft abſchaffte;“ bei unfer Frauen fonnte 
erjt 1. 3. 1565 der evangelifche Gottesdienftmieder eingeführt werden***). 
Sn Kempten wird als einer der das Interim wieder verdrängenden 
und fonft in großem Eegen wirkenden Geitlihen genannt Primus Trus 
ber aus Krain, der uns ſchon in Rothenburg begegnetift. Vorher hatten 


*) Nach Augsburg vor den Biſchof von Arras gefordert, benahmen fie ſich ſehr 
ſtandhaft und muthig, wurden aber um fo unwürdiger von dem Biſchofe behan⸗ 
beit, der von des Bertlins der Entbindung naher, ſehr glaubensmuthiger Frau 
in fehr ehrenrührigem Außdrude redete und den Michael einen Ejel nannte, 
weil er auf feine warmen Aeußerungen feine beffere Antwort zu geben im Stande 
war. Bertlin wurde „Zeit feined Erilii von Herrn PDietrih von Gemmingen, 
einem beionderen Gutthäter derer Bedrängten, liebreich beherberget.” (Schel⸗ 
born Ref.-Hiftor. v. Memm. ©. 242— 245). Am 16. Auguſt 1552 — ges 
rade nah einem Jahre — waren die drei, bereit? wieder in Memmingen. 
Kurfürft Morig und feine Verbündeten hatten die um bed Evangeliumd willen 
aus Memmingen vertriebenen Prediger förmlich zurüdgerufen und fie des er- 
zwungenen Eides entbunden, den fie dem Kaifer hatten leiften müffen, Stabt 
und Land auf ewig zu meiden; aud) hatten fie befohlen, „die Interimifche Prä- 
difanten abzufhaffen‘ (ebenda ©. 251—255). 

**) Saggenmüller II, 46. 48 f. Zugleih wurde die zünftifhe Verfaſſung in 
den Reichsſtädten durch eine mehr ariftofratifche erfept. 
⸗**) Schelhorn Ref. Hiſt. S. 259— 264. 
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bie Lindauer auf 3 Monate den Kemptenern einen Prediger geliehen *). 
gu Kempten, heißt es bei Karrer, fertigte Truber **) eine neue 
irhenordnung, welche dem Verfaſſer aber nicht zu Geſicht gekommen ift. 


Am längften dauerte ed in Kaufbeuren, bis die ewangelifche 
Predigt und Gottesdienitmeife wieder Raum gewinnen konnte; bei der 
ftarfen, wenn audy an Zahl in der Stadt felbit geringen, aber von Fer: 
dinand 1. kräftig unterftügten und ermunterten katholiſchen Oppofition ges 
lang ed erit i. 3. 1557 durch reichsſtädtiſche Schiedsrichter von Augs— 
burg, Ulm, Memmingen und Kempten, den Magiftrat zu zwingen, in 
ber Perfon des Thomas Thilemann von Pappenheim den Evanges 
lifhen einen Prediger zu geben (feit dem Abgang ded Naogeorguß 
1548. mar das evangel. Pfarramt nicht mehr befegt worden); bis in das 
Jahr 1604 wurde nun in der Hauptfirde zu St. Martin, abwechſelnd 
mit den Katholiken, evangelifher Gottesdienft gehalten. J. J. 1561 bei 
Gelegenheit ded Naumburger Fürftentages unterichrieb Kaufbeuren die 
Augsburger Eonfeffion, mas ja bisher noch micht gefchehen war, 
und feiner Zeit dann auch, wie wir fchon miffen, die Concordienformel ***), 
In Kaufbeuren hat ed immer viele NReibungen mit den Katholifen gege— 
ben, welche leßtere zwar nur von geringer Anzahl, aber durd den Bis 
[hof von Augsburg, den Herzog von Bayern, den Abt von Kempten 
und dad Reichsregiment mächtig unterftügt waren, fo befonders in den 
Jahren 1561, 1584 (auch megen Beibehaltung des alten Kalenders — 
wovon unter Augsburg ein mehreres), 1601 bi8 1604, befonders aber 
während des BOjährigen Krieges. 3. 3. 1604 brachten es die Katholiken 
endlicdy fo meit, daß die Evangelifhen aus der Hauptficche vertrieben 
wurden; man räumte ihnen zwar zwei andere Kirchen ein: da diefe aber 
für die Anzahl der Evangelifchen viel zu flein waren, bauten fich leßtere 
eine eigene, die Dreieinigfeitsficche, welche mit mancherlei milden tif 
tungen aus jenen Gegenden Schwabens bedacht wurde. Sie wurde 1633 
neu hergeftelt und 1822 völlig erneuert. Während des ZUjährigen Krie— 
ged aber fam es, befondersd durch den Bilhof Yon Augsburg gar dahin, 
dag i. 3. 1627 die Evangelifhen jene zwei von den Katholifen ihnen 
überlaffenen Kirchen aud) nody an diefe abtreten mußten, fammt andern 
Beeinträchtigungen ; ja 1628 wurde (mie im folgenden Jahre in Augs— 
burg) die evangeliſche Religionsübung ganz aufgehoben, die Geiſtlichen 
verjagt F), die Kirche gefperrt, die evangeliſchen Rathsglieder, die nicht 
übertreten wollten, entfegt u. ſ. w. Diefed alle8 war ohne Faiferlichen 


*) Eine im kathol. Stifte Kempten 1562 erlaffene allgemeine Landedord nung ent» 
hielt „vornehmlidy gegen die zahlreich im Lande ſich zeigenden Wiedertäufer 
ftrenge Vorfchriften.” (Haggenmüller II, 75). 

**) Zu dem, was oben unter Rothenburg über Trubers Weberfeßungsarbeiten 
gemeldet wurde, ift etwa noch nachzutragen, daß die glagolitiihen Lettern ba= 
zu in Nürnberg 1560, und dann die cyrilliihen Lettern von Rürnberger 
Meiftern in Urad) gegoffen wurden (Sillem, Pr. Truber, ©. 60 f.), fowie 
daß Tr. zwiſchen feinem Kemptener und Derendinger Aufenthalte kurze Zeit 
auch Pfarrer zu Urach und dann zu Laufen am Nedar war. 

”., Müller, f. B. 26. u. 786. 

+) Sie hießen Gotthard Löſchenbrand, ber bald darauf Prediger in Heilbronn wurde, 
Hecht, der nah Stodyolm kam, und Menhard. 


Medicus, Geſch. d. evang. Kirhe Bayerns, 20 
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Befehl durch die „Subbelegirten der Faiferlihen Kommiſſarien“, welche 
aus Furcht vor einem Aufitand in aller Eile Bewahung hatten fommen 
lafien, geichehen, Als aber die evangeliſche Bürgerfhaft ungefäumt eine 
Deputation an den Kaifer nad Prag fchidte, erklärte derfelbe, durd) den 
Biſchof von Augsburg in Kenntniß gefegt: „daß, da Die Sachen allbe: 
reitö fo weit gefommen, bis zur kaiſerlichen Refolution in ſolchem Stande 
beruhen ſollen.“ Ale Bemühungen der Evangelifcyen waren vergebend, 
bis ihnen 1632/35 vorübergehend durd) Die Schweden und dann bleibenddurd 
den weftphälifchen Frieden, welcher alles, zum Verdruſſe der Katholiken, 
nad; dem Normaljahre 1624 heritellte, Hülfe gebracht wurde. Doch ſchon 
i. J. 1651 begannen die confeſſionellen Reibungen wieder. Sie wurden 
beſonders durch die zwar i. J. 1649 durch die Reſtitution vertriebenen, 
aber bald wieder eingeſchlichenen Jeſuiten geſchürt, und dauerten un: 
ter vieler Beeinträchtigung der Evangelifchen, welche aber audy mitunter 
in Nebendingen zu eigenfinuig geweſen fein mögen (nah Karrer), bis 
zum endlichen Concluſum des Reichsregiments vom Sabre 1699 fort, 
durch welches übrigens. die Katholiken die nachgeſuchte Parität nicht er 
langten. J. 3. 1649 war ein eigenes Conſiſtorium zur Beforgung und 
Entfcheidung der Ehes, Kirchen» und Schulſachen, dann. des geiſtlichen 
Kirchengerichtd angeordnet worden, Unter den Beichmerden der Katholi 
fen von 1651 fommt auch vor die Öffentliche Abfingung des. Liedes: Er 
halt und, Herr, bei deinem Wort ꝛc. durch die Singknaben vor ben 
Häufern, In den Jahren 1719—21 waltete in Kaufbeuren ein fehr Ar: 
gerlicer Streit, über die Beſetzung einer Diafonatsitelle, wegen welcher 
Angelegenheit eine eigene Faiferlihe Kommifiion angeordnet wurde. Bon 
dem i. 3. 1719 verftorbenen Kaufbeurer Diafon M. Georg Gottfried 
Caspar (aus Findau) berichtet Karrer, er habe fih um die dafige Kirche 
durch DBerfertigung und Einführung eines neuen Geſangbuches fehr ver 
dient gemacht. J. J. 1802, meldet Karrer, befam man dann dort ein neues 
„auserlefenes* Geſangbuch. J. J. 1696 wurden Sonntage: und 1722 
aud; WochensKinderlehren eingeführt. Unter den vielen: kirchlichen Stifr 
tungen, welche bei Karrer aufgezeichnet find, fei hier nur eine vom Jahre 
1752 aufgeführt: nämlich 200 fl. zu einer Berftunde am Gründonnerftag. 
Don Snterefie ift auch folgende Notiz, die wir wörtlich aus K. mittheir 
len: „Im Dftober des Jahre 1741 ıft eine neue Beichtordnung einge: 
führt worden, anſtatt in die 10—20 Perfonen zugleich) im Beichtituhl er- 
fdyienen, wovon eine oder die andere eine Beichte im Namen aller abs 
legte, daß fünftig eine jede Perfon befonders die Beicht herfagen, fofort 
wiederum einen Abitand nehmen, und wann ihrer 15 oder 20 alfo ge 
beichtet, fie alddann wiederum vorberufen und miteinander abfolvirt wer: 
den ſollen; ift aber 1754 den 25. März als unzweckmäßig und zu lang 
dauernd .„ . . . abgefchafft worden.” Fügen wir hier gleidy bei, daß ders 
felbe (im Sahre 1825) über Kempten berichtet: „Die Beihtanitalt 
befam fon 1767 die Einrichtung, welche noch beitcher. Den Zag vor 
jeder Kommunion wird die Beicht zu drei verfciedenen Stunden Bor: 
mittags 10, 11 und Mittags 12 Uhr gehalten, fo daß Feine Störung 
entftehet." Es ſcheint fomit hier eine ähnliche Beichteinrichtung gemeint 
zu fein, als die 1741 in Kaufbeuren befeitigte und dann fpäter, wieder 
aufgenommene. Der Geiftliche, der in Kaufbeuren dad Beichtweſen 
in obiger Weife i. J. 1741 ordnete, war der auch ſonſt bochverdiente 
und innig verehrte Pfarrer Johann Jakob Hugel (1721. bis F 1746), 
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zuvor Pfarrer in Erfheim bei Memmingen. Bon fonftigen verdienten 
Kaufbeurer Geiftlihen nennen wir hier nur noch den unendlich fleißigen 
Ehriftian Karl Am Ende (+ 1799), der fi befonders durch feine Herz 
ausgabe ded Sleidan und durd feine fonftige Gelehrfamfeit befannt 
machte *). Ueber die zu Kaufbeuren gültig gemwelenen Kirdyenordnungen 
konnte d. Verf. nichts finden; man wird ſich mwohlnah Augsburg gerichtet 
haben. Die Zahl der Katholiken und der Proteftanten in Kaufbeuren 
ft zur Zeit ungefähr dieſelbe. — Der durch die ſ. g. funergiltifcyen Streis 
tigfeiten befannte Viktorin Strigel in Jena war aus Kaufbeuren 
gebürtig (15145 er ftarb 1569 zu Heidelberg). 


Sn Lindau am Bodenfee, obwohl es fo nahe an der reformirten 
Schweiz liegt, muß ſchon frühzeitig, troß der früheren Unterzeihnung 
der Tetrapolitana, das lutherifche Element entfchieden den Sieg davon 
getragen haben. Denn abgefehen davon, daß z. DB. die beiden Straße 
burger ftreng lutherifhen Theologen Marbad und Pappus aus Zins 
dau hervorgegangen find **), fo finden wir bei Karrer a. a. O. bei Ges 
legenheit der neuen Ilnterzeichnung der augsburgifchen Confeſſion i. 5. 
1561 (zum f. g. Naumburger re — eine erite Unterzeichnung, 
aber noch mit ausdrüdlicher “Beibehaltung der Tetrapolitana, hatte be= 
fanntlic fchon i. 3. 1532 aufdem Scmeinfurter Convente ftattgefunden, 
und weitere Unterzeichnungen nocd auf andern Reichstagen und Collo— 
uien, befonders auch 1557 zu Kranffurt) ein Gutachten von 4 Lindauer 
eiftlichen, welches im ftrengft lutherifhen und antireformirten Sinne 
abgefaßt ift. Und ald dann i. J. 1573 eine neue Lindauer Agende ere 
fdien, wurde in der Vorrede zu derfelben mit den bejtimmtelten Aus: 
drüden erflärt, der Verdacht und Argmohn, in welchem die Lindauer 
bei vielen „Nachbarn und Ausländiſchen“ ftünden, als ſeien fie der Te- 
trapolitana „mo nit gar, doc zum theil zugethan, und damit befledt und 
verunreiniget,“ fei gänzlid) unberechrigt und unbegründet. Diefe Agende 
felbft aber, 14 Bf. fl. 8., ift dem Verfaſſer nicht zu Gefichte gekommen, 
und e8 ftehe daher hier, was Richter über fie fagt: „Diefe Agende ente 
hält nur eine Reihe von Formularen für die Taufe (nach fächiiichem Ri— 
tus, jedoch mit Weglafiung des Erorcismus), das Abendmahl, das ges 
meine Gebet, die Eheeinfegnung, die Verföhnung der Ercommunicirten, 
die Kranfencommunion. Beigefügt ift die Gottesdienftordnung der Pfarre 
firhen zu Rüte und Eſchach“ — dieſe Dörfer find, wie (don bemerft, 





*) Yuch 3. B. bei Schelhorn und in Riebererd Abhandlungen und Stro- 
bels Midcellaneen II. und III. finden fi) Eirhengeihichtlihe und bibliogras 
phifche, ungemein fleißige Beiträge von ihm. In Nürnberg 1804 erſchien 
feine Zebendbefchreibung von ©. W. I. Zapf. 

**) Vergl. über beide Röh rich, Geh. d. Ref. im Elfaß, 3. Theil Straßburg 
1832. Sie namentlich erfämpften dem lutheriihen Elemente in Straßburg den 
Sieg über das reformirte; Marbach war geboren 1521, und flarb zu Straßs 
burg 1581; Pappus aber war, als ein Sohn eined Lindauer Bürgermeifterd 
i. 3. 1549 geboren, Paftor an dem damals no den Evangelifdyen gehörigen 
Münfter zu Straßburg, dann nad Marbachs Tode deſſen Nachfolger als Kirchens 
conventd-Präfes dafelbft, geft. dafelbit 1610. Bon ihm vermuthlich das ſchöne 
Glaubenslied: Ih hab mein Sach Gott heimgejtellt ıc., bei Wiener Nr. 516, 
überarbeitet nach Liedern Johann Leon's. 

20* 
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jegt noch evangeliſch — „Collecte, Borlefung der 6 Hauptitüde, Glaube, 
Predigt, gemeines Gebet, Palm, Danfgebet, Segen, Sind Communi— 
canten vorhanden, fo folgt nad der Predigt: Ermahnung an bdiefelben, 
die gemeine Beichte und Abfolution, Ermahnung” — alte zum zweiten 
Male — „Eonfecration, Communion, Danfgebet, Segen.” — Ja die zu 
Lindau zum entichiedenen Siege durchgedrungene ftreng lutheriſche Rich— 
tung fteigerte fich theilweife bı8. zum Flacianismus. Die zwei fla 
cianiſch gefinnten Prediger Zobiad Rupp und Sebald Scheffler pres 
digten nicht nur flacianiſch, wogegen dann die andern Prediger gleiche 
falld von a anfämpften, fondern fie haben audy ihre abweidyende 
Meinung in der Vorrede zur obigen Kirchenagende wider Wiffen und 
Willen des Magiftrats vorgetragen, Um dem fo ausgebrocenen Streite 
ein Ende zu geben, veranftaltete der Rath im Auguit 1575 ein öffent: 
liches Geſpräch zwiſchen Diefen beiden. Flacianern und Dr. Jakob Andreä 
von Tübingen *), Doch endete die Sadye mit der Entlafjung der beiden 
Prediger (27. Dftober 1575). Auc holte der Rath bernad darüber das 
(dem Andreä zuftimmende) Urtheil der würtembergiſchen Theologen und 
ber ftraßburgiichen, ulmifchen und memmingiſchen Kirdyendiener, ein. 
Sämmtlice Verhandlungen und Gutachten find dann zu Tübingen, 1576. 
4. gedrudt worden unter dem Zitel: „Bericht Burgermeifter und Rhat 
der Statt Lindaw 2c.20.”**) Unter den lindauifchen Geiftlichen, welche das 
Concordienbuch unterzeichneten (befanntlicd haben es alle Damals lebende 
nebit dem Bürgermeifter und Rath unterzeichnet) ***) kommt aud M. Samuel 
Ling vor, ein geborner Lindauer, welder i. 5. 1509 eine gute Erflä- 
rung der Pitanei zu Tübingen druden ließ, die das erite deutſche 
Werf über dieſes Gebet in der evangeliihen Kirhe war F). J. J. 
1626 beabfichtigte die Obrigfeit, zur Heritellung der Gleidyförmigfeit mit 
andern lutheriichen Gemeinden und zur Begründung guter Kirchenzucht 
die Privatbeichte in Lindau einzuführen; allein der ältefte Geiftliche. M. 
AleriusNeufomm, den Karrer einen „aufbraufenden und unrubigen Kopf“ 
nennt, widerfeßte fi ; da er die Bürgerfchaft auf feine Seite zu bringen wußte, 
und in Folge davon bürgerliche Unruhen entftanden, wurde die Beichtangele- 
genheit ausgefegt. Epäter ift die Privatbeichte dody eingeführt worden. Aber 
1781 trat wieder die allgemeine Beichte anihre Stelle, 1784 überhaupt eine neue 
Agende an die Stelle der alten, i. 5. 1669 zum legten Male abgedrudten 
Agende. — Der dreißigjährige Krieg bradte über Lindau man- 
cherlei Unheil. Die Jeſuiten hatten dafelbit eine förmliche Miſſion und 
Schule; und in Aeſchach hielten fie, nachdem der evangelifcye Pfarrer den 
Ort hatte verlafien müjfen, 20 Jahre lang fatholifhen Gottesdienft, ver: 
anlaßt und begünftigt durch die eben erwähnten Streitigfeiten über die 
DBeichte in Lindau und durdy die deßwegen herbeigerufene kaiſerliche Kom: 
mifjion. Allernädft an der Stadt murde ein Kapuzinerflofter erbaut, 
und andere Ähnlidye Reftaurationen drohten. Deßungeachtet wurde i. J. 
1630 das Jubelfeſt der augsburgifchen Eonfefiion Defeat. Um das Sahr 


*) „Als dieſer (Andrei) bei der erſten Bufammenfunft den 3. Auguft 1575 dem 
Tobiad Rupen zu einem freundichaftlihen Gruß die Hand barreichte, antwor 
tete ermeldter Rupen etwas unartig alfjo: Herr Doctor: ih biete Ew. Ehr⸗ 
würden die Hand nicht.“ (Karrer ©. 46). 

**5) Vergl. hierüber beſonders Schelhorn Beitr. 2. Stück XU. und Karrer. 
***) Müller ſymb. Büch. ©. 25 u. 786. 
7) Bol. oben ©. 206, 
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1641 wurde, neben andrer Fürforge für das Erziehungs⸗ und Schulmefen, eine 
vollftändige Erflärung des Katechismus, die große Kinderlehre genannt, her— 
ausgegeben umd eingeführt, „um dadurd) nicht allein unfre richtige, von den 
Widerfadhern aber immer in Zweifel gezogene, Hebereinftimmung mitder augs- 
burgifchen Confeſſionslehre an den Tag zu legen; fondern auch die Gemüther 
wider alle Religionganfechtungen zu gründen und zu befeftigen. Zu welchem 
Ende ferner in allen noch übriagebliebenen evangeliihen Dörfern gewiffe Haus 
fer ausgefeßt worden, in denen die Prediger an Sonn- und Feiertagen 
mit Zungen’ und Alten befondere Katehismussllebungen angeftellt”. Es 
war zwar damals nur nod das einzige evangelifhe Pfarrdorf Reuti 
oder Reutin übria, aber e8 gab nod, eine Anzahl Parochialdörfer und 
:Dörfchen unfers ac Der weftphälifhe Friede, bei deflen Ver: 
handlungen fidy der zugleich auch Kaufbeuren vertretende Syndicus Dr. 
Balentin Heyder augzeichnete, brachte auch das andere evangelifche 
Parrdorf Aeſchach unfrer Kirche zurück und bradite überhaupt alles 
wieder in’ die vorige Ordnung. — G. 3. 1646 war Lindau 2 Monate 
fang, aber vergeblid, won den Schweden belagert morden. — J. J. 1732 
erhielt die Gemeinde einen ſchönen Zuwachs durch 100 ſalzburgiſche Emi— 
ranten. 1782 wurde im Conſiſtorium beſchloſſen, „die md der 
—2 meiſtentheils abzuthun und deren 12 im Jahr zu feiern,“ näme 
lid) Neujahr, „das Feſt der h. drei Könige," „Lichtmeßtag oder das Feſt 
der Reinigung Mariäa,“ Mariä Verkündigung, — Chriſti Him⸗ 
melfahrt, Oſtermontag, Pfingftmontag, „auch zum Andenken aller Apo— 
ſtel,“ „die Schulpredigt,“ „den Schwörtag,“ Weihnachtsfeſt und „den 
Tag Stephani zum Andenken aller Martyrer.“ — Deutſcher evangeliſcher 
Kirchengeſang begann zu Lindau zwar ſchon i. J. 1527, aber ein ei ge— 
nes Geſangbuch, mit erſt 86 Liedern, erhielt die Stadt erſt i. J. 15615 
nad) verfchiedenen wiederholten, unbedeutend vermehrten Abdrüden (von 
1573 und 1586 20.) brachte e8 die Ausgabe von 1619 erft auf 96 Lies 
der; die von 1649 auf über 150, 1687 165. J. 3 1698 murde ein 
1701 und 1708 neu aufgelegter Anhang von 66 Gerhardt’fhen, Riſt'ſchen 
ꝛc. Gefängen veranftaltet, 1715 dann das ganze Geſangbuch anders ein: 
gerichtet und wieder etwas vermehrt, bis auf 278, 1745 erſchien, nach— 
dem jenes vergriffen war, wieder ein neues Geſangbuch mit 400 Liedern, 
in neuer Auflage 1769. Endlich ift 1786 ein neues mit 553 Nummern 
auf Grund des vorigen bearbeitet und bis zur Einführung des bayeri: 
ſchen Gefangbucdhes von 1811 beibehalten worden. Der Bearbeiter Die: 
ſes letzten lindauifchen Gefangbudyes war M. oh. Gottlob Foren; Sem: 
bed, ein begabter und frommer Freund Lavaters, aus dem altenburgis 
hen Dorfe PVierzehnheiligen. Er fchrieb nad) Karrer ein eigenthüms 
liches Bud: „die Verfegung der begnadigten Menfhen an die Stelle 
der verftorbenen“ (? vielleicht verlorenen?) „Engel.“ Früher iſt »der 
Straßburger Theologe Dr. Sebaft. Schmid. aus: dem Unterelſaß auch, "ehe 
er nad) Straßburg (4 1697) fam, AYahre lang im Lindauer Predigtamte ge= 
fanden. — Die Klofterfirdje, von welcher die Reformation zu Lindau 
ausgegangen, murde i. J. 1658 unter dem Namen Dreifaltigfeitsfirche 
eingeweiht, aber feit 1799 in den Kriegsnöthen zu andern, nicht mehr 
zu firdlichen. Zweden verwendet. — Die Zahl der Evangeliſchen zu Lin— 
dau überniegt die der Katholifhen bedeutend, — Schließlich noch aus 
Karrer die Notiz: „Orabreden, ‚Einfegnungen werden felten: gehalten, 
wegen der weiten Entfernung des Gottesaders von der Stadt“ (Lindau 
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liegt auf drei fleinen Inſeln des Bodenfeed, welche durd eine lange 
Brüde mit dem feiten Rande verbunden find; auf leßterem Liegt wohl 
der Gottedader); „hingegen wird am nädjften Sonntag, nach einer Bes 
erdigung, der Veritorbenen mit Verlefung ihrer Perfonalien und der Ab— 
danfung gedacht.“ Lindau bejigt bedeutende Wohlthätigkeits- und Unter: 
richtöftiftungen, nämlich am Scluffe von 185%/,, laut dem Regierungs—⸗ 
blatte 545,000 fl. und 147,000 fl. in runder Zahl *). 


Zur Zeit der Eoncordienformel war zu Memmingen — auf das 
wir nun fommen — ein hervorragender Superintendent M. David Kün— 
lin oder Cunilaeus. Geboren zu Memmingen am 24. Auguft 1530, 
ward er in feiner Waterftadt und in Straßburg vorgebildet, auf den Unis 
verfitäten Zübingen und Wittenberg ausgebildet, an lehterem Orte bes 
fonderd mit Melanchtbon nahe verbunden. Schon 1557 wurde er Pre 
diger in feiner VBaterftadt, und im Jahre 1563, nachdem der Euperinten- 
dent Bartholomäus Bertlin 1562 aeftorben mar, murde er Prediger 
an der Hauptfirche dafelbft, weil der Euperintendent (damald noch „Pfarr: 
herr“) Magnus Michael megen feiner ſchwachen Stimme nicht felbit 
in diefer Kirche predigen wollte. Bertlin und Michael find uns ſchon 
bei dem Interim befannt geworden. Als dann Midhael**) 1575 ftarb, 
murde Künlin aud als Pfarrherr oder Euperintendent fein Nadyfolger. 
Als in Lindau der oben erwähnte flacianifche Streit ausbrach und unter 
andern auch die memmingifchen Kirchendiener um ein Gutachten erfudht 
wurden, hat Künlin dieſes memmingifhe Gutachten verfaßt; es ift mit 
den andern in der oben genannten Echrift gedrudt worden, und wurde 
von dem Straßburger Theologen Johann Flinner, von dem wir unten 
nod hören werden, welcher aber den Verfafler nicht wußte, fondern nur 
vermuthete, e8 möchte entweder M. Künlin oder M. Lang fein, folgender: 
maßen gelobt: „alfirmo autem libenter, multa egregia dici et agi tam in 
colloquio, quam ante et post. Sed prae reliquis mihi Memmingensium 
rolunditas doctissima admiranda fuit etc. Si ante biennium vel triennium 
tale extitisset publicum scriptum, revera jam pridem contentio haec, 
vel polius haeresis, fuisset non tam finita, quam odiose explosa, ut quae 
contra principia pugnaret.“ — J. 3. 1577 wurde Künlin zu der wichti⸗ 

en Arbeit beigezogen, einen furzen Inbegriff der Kirchenordnung zu vers 
affen, welcher zu gemiffen Zeiten öffentlid verlefen werden follte; an 
Iudica 1577 wurde damit angefangen, aber es it unbefannt, wie lange 
diefe Gewohnheit fortdauerte. Man fiebt aus der Vorrede, daß zuvor 
in Bezug auf die firdliche Ordnung mand)es gefehlt haben muß. So 


*) Meg. Bl. 1861 Nr. 31 und 40 Beil, 

**) Bald nad feiner Wiederankunft in Memmingen lich ihn der Rath dafelbft auf 
einige Zeit der Stadt Kempten, ebenfo 1554 nah Burtenbad an Sebaftian 
Schertlin. Der nad allen Seiten hin jehr treue und eifrige Mann ließ fi von 
dem Memminger Rathe auch bald zu biefer, bald zu jener Landgemeinde, wo 
ed noch an evangelifhen Predigern fehlte, verfenden, keine Mühe und Gefahr 
fbeuend. So gerietb er im Auguft 1565 auf dem Wege nad dem Dorfe 
Holzgünz in Gefangenfhaft (des Abts?) nah Weingarten; nach drei Tagen 
erhielt er feine Freiheit wieder, mußte aber durch einen Eid fi verbinden, 
bis zum völligen Austrage der Sache nicht mehr dafelbft zu prebigen. (Sch els 
Horn Ref. Hiſt. ©. 255—258.) 
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war es auch etwas ſehr gewöhnliches geworden, daß die Bürger und 
Unterthanen Memmingens ihre Kinder „in das Papſtthum verheirathe— 
ten“, wo ſie dann auf alle mögliche Weiſe zum Abfall verleitet wurden; 
ee nun unter Bedrohung mit dem „Icharfen Banne“ vers 
oten *). 

Sm nämlihen Jahre (1577) ift dann die Eoncordienformel von 
der Dbrigfeit und den Kirchen: und Sculdienern Memmingend unters 
zeichnet worden **). Würtembergifche Gefandte, Dr. Lukas Ofiander und 
Hippolytus Reſch, brachten Diefelbe im Namen des Herzogs Ludwig; 
in Gegenwart derfelben wurde die von den ſämmtlichen Kirchendienern 
in Stadt und Fand, aud) den Pfarrherrn Künlin felbft nicht ausgenoms 
men, zuvor ftüdweife abgefchriebene Schrift in einem von Künlin gehals 
tenen Eonvente nochmals vorgelefen und von den Geiftlihen unterzeichnet 
(2. Aug.) Seit 1532 war man ber augsburgifhen Gonfeflion getreu 
geblieben. Aber doc hatte, auch had der öffentlihen Annahme der 
augsburgifchen Eonfelfion, Zwingli's und Galvin’d Lehre unter Mem— 
mingens Bürgern nod) einen großen Anhang. Auch waren zu Künlins 
Zeit einige Fandgeiftlihe und ein Stadtgeiftlicyer, welche Öffentlich Außer: 
ten, daß fie Zwinglis und Calvins Lehre vom heil. Abenpmahle und von 
der Perfon Chriſti der Lehre der augsburgifchen Gonfeflion vorzögen ; 
jo erhielt um 1572 Georg Kugelmann, Pfarrer zu Woringen, wegen 
feined Zwinglianismus die Entlaffung; im felben Jahre Hiob Schneider 
zu Didenreishaufenmegen Calvinismus; und Viktor Künlin, Pfarrer 
u Erkheim, bat in demfelben Jahre aus erfterem Grunde felbft um bie 
in Der eifrigfte und hitigfte Zmwinglianer aber war der Stadtpredi⸗ 
(jeit 1566) Eufebius Kleber, ein gefhidter Mann, Sohn des obigen 
Johann Kleber. Nod) unter der Superintendentur des Magnus Michael 
(+ 1575), im Jahre 1573, mußte Kleber, da alle Verfuche, ihn mit den 
andern Geiftlichen zu vereinigen, mißlangen, jeines Dienfted in Mem— 
mingen entlaffen werden, mas man fehr ungern that. Er kam zuerit nad) 
Heidelberg, und dann nad St. Gallen, wo er als ein fehr beliebter Kir— 
hendiener, als Präfident der dortigen Kirchen und Schulen, ſtarb. In 
zwei Schriften griff er den memmingiſchen Rath und den Dr. Andreä, 
„der gebrauchet worden, den Kleber zu Rechte zu meifen”, heftig an. 
Andrei wollte ſich in einer befonderen Schrift rechtfertigen, und der Mem: 
minger Rath wollte eine Borrede vorausfdhiden. Doch man findet nicht? 
von einer folhen Schrift Andreäs, wohl aber hat Scelhorn die von 
Künlin gründlich und befdyeiden abgefaßte, vom Stadtadvofaten nod) 
gebefierte, biezu beitimmte- VBorrede des Raths handſchriftlich gefehen. 
Aber es maren nun noch zwingliſch gefinnte Bürger da, angefehene und 
eifrige Leute. Diefe gingen fleißig in den lutheriſchen Gottesdienſt; aber 
zum h. Abendmahle hielten fie fich in die benachbarten reformirten Ge— 
meinden Herbishofen und Grönenbad (1 Stunde und 3 Stunden 
von M. entfernt) ***), Sie murden vor den Rath gefordert (eine nähere 
Angabe des Jahres findet fi) nicht) und ihnen vorgehalten, fie befännten 


*) Weber die wiederholten Reibungen, welche zwifhen dem Fürftabt von Kemps 
ten und der Stadt Memmingen über die Pfarrei in Woringen, welches 
urfprünglich ihnen beiden gemeinfhaftlid gehörte, fihe Haggenmüller 
Geh. von Kempten II, 14 f. 91. 246. 

”) Müller ſ. B. 25 u. 786. 

**) Siehe unten das fünfte Stück diefer zweiten Abtheilung. 
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ſich zu einer Lehre, die nach der Stadtverfaſſung nicht könne geduldet 
werden. Da übergaben fie eine zwar beſcheidene und reſpektvolle, aber 
nicht: ganz ehrliche oder mindeſtens nicht ganz klare ſchriftliche Verant—⸗ 
wortung; fie wollten ſich mämlich, getreu allerdings dem Standpunfte, 
welchen dieſe Städte der Tetrapolitana ſelbſt eine Zeit lang mehr oder 
meniger eingenommen hatten, einerſeits aufrichtig zu der augsburgifchen 
Confeſſion »befennen, andrerieits aber‘ doch der Tetrapolitana einen vor: 
züglichen Werth beilegen und die Lehre, von der beftändigen Allgegen: 
wart des Gottmenichen als einen „verabfheuungswürdigen Irrthum“ ver: 
werfen. Auf den Bormurf, warum fienicht zum heil. Abendmahle fämen, 
ermiederten fie, die Herren Prädicanten hätten ſich öffentlich vernehmen 
laſſen, foldhen würden fie dad heil, Abendmahl nicht reihen, „nöthigen⸗ 
falls fie „öffentlich und mit Spott davon abweifen“; diefelben hätten es 
auch bereits etlichen „die es verlangten, abgefchlagen. Da fie es nun 
in‘ der Nähe nady ihrem Gewiſſen haben fönnten, hätten fie ſich dahin ge 
mendet. ı Dieſes Befenntnif ließ der Rath den Kirchendienern zuſtellen, 
melde dagegen an dem Rath reine fehr lange und gediegene Antwort 'zus 
rüdgeben ließen, deren Berfafler Künlin war; da hieß ed unter ande—⸗ 
rem, ſchon wor 50 und mehr Jahren hätte die memmingifhe Kirche - ihr 
befonderes Bekenntniß fallen laflen und ſich zu der Augustana befannt, 
in welcher die Zwingli’fdye Lehre ausdrüdlich verworfen werde; def fei 
Seuge die Aufnahme der Stadt in den ſchmalkaldiſchen Bund und’ die 

nterfchrift der Wittenberger Eoncordie von 1536. Auch an die 8 re 
formirten Bürger richtete Künlim aus Auftrag des Nathes ein ziemlich 
ausführliches Bedenken, welches vom Rathe nebſt dem erfteren den vor: 
gerufenen 8 Bürgern vorgelefen wurde, mit der Auflage, ſich num gezie⸗ 
mend zu verantworten. ı Die Bürger aber beriefen ſich auf den Umfang 
ber beiden’ Bedenken, der zu groß fei, ald daß fie diefelben fo ſchnell bes 
antworten fönnten. Die ganze Sadye verzog fid nun bis in das folgende 
Zahr.  Unterdefien ſchloſſen ficy noch zwei mohl .angefehene Bürger jenen 
8 an. Der Rath fandte seinen lebhaften und geſchickten jungen Geiftlichen, 
Sobannes Lang, an Dr. Jakob Andreä, um deflen Gutachten über 
das in: dieſer Frage einzubaltende Verfahren zu erheben. Er ſchlug vor, 
ein Eolloquium mit den betheiligten zu halten. Er felbft, dem’ in —* 
Verhandlungen eine große, Erfahrung zur Seite ſtand, wollte zu dieſem 
Behufe kommen. Allein da ihn andre Arbeiten, beſonders eine öffent: 
lidye Disputation mit Beza zu Mömpelgardt, abhielten, fo hielt Küntin 
an feiner Statt am 31. Januar 1586 mit den zwinglifhen Bürgern in 
einer Rathsſitzung seine öffentliche, aber fruchtioſe Unterredung. Und 
nun gab ſich Künlin noch viele Mühe, und noch viele Berichte und Ge 
genberichte und: Bittichriften u. f. w. gab es bin und her. Aber je län⸗ 
ger je hitiger murde der Streit auf beiden Seiten, Gene baten aufs 
neue, fie bei ihren: Gefinnungen ruhig zu laffen, bis etwa durd eine all: 

emeine Kirchenverfammlung der Friede in der ganzen evangelifchen Kirche 
bergeftelt werde, Endlich am W. März: 1586 erfolgte ein Schlußbe⸗ 
fheid. Er ift nad) einem entweder von Andreä oder von Künlin, wahre 
fheinliher aber von erjterem, verfaßten Gutachten eingerichtet. Die res 
Kart Bürger murden unter gewiffen Bedingungen in der Stadt ger 

uldet, von denen die vornehmite war, daß fie ſich, wenn fie die A. €. 
nicht annehmen wollten, des Genuffes des h. Abendmahled bei der mem: 
mingiſchen Kirche enthalten follten. 


Ray. 1... Die oberſchwäͤb. Reichsſtädte Kaufbeuren, Lindau ꝛc. 313 


Sie follten au Feine Eonventicula oder Zufammenfünfte halten, 
viel weniger andere Leute zu fi ziehen, ‚in Irrthum führen u. f. w. 
Seit 1532, heißt e8 hier, habe fidy der Rath für einen Stand der rede 
ten, wahrhaften A. E. aehalten und befannt, „dem aud) nicht lieb gewe— 
fen, daß berfelben nicht durchaus gemäß, doc verfchlagener Weis jema— 
len mas geprediget 20.” — Alles diefes Feuer entzündete und unterhielt 
Kleber durd Briefe, führte wohl auch) meiftens die Feder bei den Edhrif: 
ten der Reformirten an den Rath *). — Was meiter aus diefen Refors 
mirten geworden, findet fich nicht aufgezeichnet; fie find ohne Zweifel aus: 
geftorben. Aber merfwürdiger Weife fann Karrer **) amdrerfeitd noch im 
3.4825 berichten, Memmingen habe ald die einzige evangeliſch-lutheriſche 
Stadt die f. g. reformirte Eintheilung der 10 Gebote beibehalten ***), 
Bor 16 Jahren war es, wenn der Berfafler anders richtig berichtet wurde, 
nody fo; heute nicht mehr. 
Am 5. Auguft 1592 ift der wadere und gelehrte ( befonders auch 
in den Kirchenvätern ungemein. bewanderte) Künlin, eines fchnellen, aber 
nicht böfen Todes geftorben. Er hat audy ein Enchiridion herausgegeben. 
Der Augsburger Biihof Heinrich von Knöringen, der in Augsburg 
und Kaufbeuren fo erfolgreich gegen die Evangeliichen wirkte, wollte in 
allen evangeliihen Reichsſtädten feines Sprengels ähnliches durchſetzen F). 





Obiges ift entnommen aus ber audführlihen und intereffanten Abhandlung 
über Künlin in den Beiträgen von $. G. Schelhorn jun. 2. St. 1773. ©. 
124 ff. Später erfah der VBerfaffer auß dem literarifhen Muſeum 2. Bd. 3. 
Stück Altdorf 1779 ©. 432 fi, daß Scelhorn feine Beiträge fpäter (feit 
1779) unter dem Titel „Sammlung für die Geſchichte, vornehmlich zur Kir— 
chen⸗ und Gelehriengeichichte” (Nördlingen, Bed) fortſetzte, und daß dort gleid, 
ber zweite Aufiag von Eufebiu8 Kleber handelt. Aus dem a. a. D. gege- 
benen Auszuge — die „Sammlung 30. felbft ift dem Berfaffer nicht zugäng— 
fih geworden — dieſes Aufſatzes ift hier etwa außer einigem fhon oben einge» 
flohtenem noch beizufügen, daß gleich von Anfang an Künlin durch ein Beben» 
fen Selnederd und „durd einen von Ulm berufenen Mitftreiter, Dr. Georg 
Senger” unterftüßt wurde, und dab dann Dr. Jakob Andrei doch noch in 
eigener Perfon herbeikam und öffentlihe und “Privatunterredungen, aber vers 
geblich, mit Kleber Hieltz ferner daß der verwiefene Kleber auf einige Tage zu 
dem reformirten Reichsmarſchall Graf Philipp von Pappenheim in Rot- 
tenftein ging, und dann nad Heidelberg zu dem reformirten Kurfürften 
Friedrich IIL, ber ihn fehr begünftigte und zum Pfarrer in Handſchuchs— 
beim ernannte, von wo er aber 1576, nad) eingetretener lutheriſcher Reaktion 
durch Kurfürſt Ludwig VI., weichen mußte, und hierauf vah St. Gal—⸗ 
len fam (t 1609); endlich daß er aud noch von St. Gallen aus zur Ber- 
antwortung wegen literariiher Angriffe gegen Memmingen in legtere Stadt 
berufen, und als er dort erfchien und ſich ohne Scheu vertheidigte, abermald 
bed Landes verwielen wurde, fo wie daß er bei feiner higigen Natur auch in 

St. Gallen niht ohne Händel blieb. **) A. a. O. ©. 69. 
**) Welche Art der Eintheilung, ſagt Schelhorn in der Memm. Ref.Hiſt. 1730, 
„auch noch zu Straßburg gewöhnlich, auch von dem ſel. D. Dannhauer in 
ſeinem Collegio Decalogico und deſſen erſter Disputation vor ein Mittelding, 
ſo nicht zu verwerfen, gehalten wird.“ Auch beruft ſich Schelhorn auf den 7. 
Artikel der Augsburger Confeſſion. (Auch in Straßburg iſt es jetzt nicht mehr ſo). 
J. J. 1630 war, nach Schelhorns Vorrede zu ſeiner Reformationshiſtorie 
von Memmingen, in dieſer Stadt durch den Einfluß obigen Biſchofs bereits 
ein kaiſerlicher Befehl vom 10. April ergangen, der Rath ſolle bei Strafe 10 
Mark löthigen Goldes alle evangeliſchen Prediger fortſchaffen und ſolche dafür 
annehmen, welche der Biſchof Hiezu verorbnen würde — waß jedoch nicht voll» 


r 
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So hat er auch in Memmingen i. J. 1625 während des 86jährigen Krie 
ges die FJefuiten eingefhmugaelt. Sie haben dafelbft zwar manches 
durchgefeßt, aber feine Seele ließ fi zur römifchen Kirche zurüdführen, 
wie aud, nad Scelhorn, ftreng römiſche Schriftiteller zugeben. 9. J. 
1629 nöthigte die Pet die Sefuiten, aus der Stadt zu ziehen; einige 
Monate hatten fie dann Zufludt in der benadbarten Karthaufe Burs 
heim. Zurüdgefehrt, wurden fie 1632 oder fpäteltend 1634 durd bie 
Schweden vertrieben. „Die filtigen Brüder‘, fagt Schelhorn, „folln 
ed hernach nody etliche mal, jedody ganz vergeblich, verfuchet haben, den 
verlaffenen Wohnſitz wieder einzunehmen, bis endlich der weſtphäliſche 
Friede fie zwang, alle Gelüfte auf Memmingen mit Gemalt zu dämpfen“. 
Im 30jährigen Kriege ift Memmingen 9 Wochen tang belagert worden 
(aud) im fpanifhen Erbfolgefriege). In diefen Schredengzeiten hat ber 
Pfarrer der Landgemeinde Arlesried, Joſeph Reuſch, vier benad« 
barte Pfarreien zugleich verfehen. 

J. J. 1717 find 38 Separatiften, deren es öfterd in Memmingen 
gegeben hat, weggezogen; überhaupt hat der Pietismus ftarf auf Mem: 
mingen eingewirft. „So wollte auch eine andre Sekte”, fagt Karrer*) 
„unter dem Namen: Bäbeles Brüder genannt, auffommen; doc nur uns 
ter dem niedrigften Volkstheile: ald aber die Berfolgungen gegen fie auf 
hörten, verminderten fie fid nad) und nad von felbften. Dann gab es 
PVerehrer des Jung, Stilling genannt, die auch ihre Zufammenfünfte 
hatten, die mehrften faber find ausgeftorben.” Bon Verſammlungen auf 
freiem Felde nad) Art der Methodiften mird aus der Zeit des älteren 
Schelhorn beridhtet**). Auch von der nahen Fandgemeinde Steinheim 
berichtet Karrer: „Zn diefer Gemeinde nifteten fi; die Bäbeles Brüder 
ſehr ftarf ein, feitvem man aber gleicyaültiger gegen fie ift, verlieren fie 
ſich.“ Hier in Steinheim mar in der Interims-Zeit, mie ſchon oben cr: 
mähnt, auch Johann Schallheimer Pfarrer, von defien Thätigfeit in 
Memmingen, Kaufbeuren, Füßen und Leutkirch ***) mir ſchon gehört 
haben. — Erft i. J. 1774 wurde zu M. die erfte förmliche Eonfirmation 
gehalten. — In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts begleiteten zwei 
bedeutendere Männer das memmingifhe Superintendentenamt, nämlid 
Sohann Georg Schelhorn der ältere und der jüngere, Vater und 
Sohn. Der ältere gab heraus Amoenilates etc., Acta historico-ecele- 
siastica sec. XV. et XVI., Ergöglidjfeiten aus der Kirchenhiftorie 2c., hie 
ftorifche Nachricht vom Urfprunge, Fortgang und Schickſale der evangel. 
Religion in den ſalzburgiſchen Landen ıc.., Reformationshiftorie der Stadt 
Memmingen }). Er fand mit den größten Gelehrten im Briefwechſel, 


zogen worben ift, fondern man hat in Memmingen am 25. Suni 1630 „in 
allen Predigten von der Uebergabe ber augäburgifchen Eonfeffion gehandelt, 
und Gott das gebührende Dankopfer mit untermengten Thränen und Seufjern 
dargebracht.“ Wallenftein, der fih von Ende Mai bis in den Monat 
September 1630 in Memmingen aufhielt, hatte gleih nad, feiner Ankunft 
fharf alle Läuten der Gloden verboten. : 
*) A. a. O. ©. 69 f. 
**) Bened. Schelhorn in den unten anzuführenden Lebensbeſchreibungen S. 48. 
***) In Leutkirch (jet würtembergiih) zuerſt 1546, wo er die evangeliſche Lehre 
dafeldft einführte, und dann nochmals 1552—1558, in meld legterem Jahre 
er nach Memmingen zurüdgefordert wurde (Schelhorn Ref. Hift. ©. 257.) 
7) Eine folhe gibt ed auch von Unold, 1817. 
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befonder8 auch mit dem Eardinal Quirini; als leßterer einft in dem 
nicht fehr weit von Memmingen entfernten BenediktinersKlofter Otto 
beuren als Generalvifitator anweſend war, ließ er ihn in der Nadıt da= 
bin rufen und abholen, fo daß der Bürgerfchaft nicht wenig bange wurde. 
Auch fein Sohn arbeitete viel im Felde der Gelehrten- und Kirchenges 
ſchichte. Hier haben uns befonders auch gedient feine „Beiträge” ıc. 
Memmingen 1772—77 ; bie und da aud) feine (?) „vermifchten Beiträge” 
x. Frkfrt. u. Leip. 1765 *) Zu allen Zeiten fcheint es an chriſtlichem 


*), Ein Sohn des jüngeren Scelhorn, Benedilt Schelhorn, hat i. 3. 1811 ald 
- Pfarrer und Diftriktsfhulinfpeftor in Steinheim herausgegeben : „Lebens⸗ 
befchreibungen einiger ded Andenfens würdiger Männer von Memmingen (mit 
fehr treffenden Bildniffen der fraglichen Männer verfehen). Außer dem Zeug 
wart Pankratius Albrecht (FT 1803), dem Gaftgeber (und Mufifer) Chriftoph 
Rheined (+ 1797), dem Mechanikus Eliad Bilgram (f 1803), dem 
Maler Joh. Frieder. Sihelbein (T 1726) und dem Syndikus, Dr. beider 
Rechte ꝛc. ꝛc. Johann Georg von Schelhorn (FT 1796), begegnen wir hier 
befonder8 den beiden obigen Joh. Georg Schelhorn, Bater und Sohn, und 
entnehmen aus ihren Lebendbeichreibungen hier noch die folgenden Notizen : 
Der ältere war zu Memmingen i. J. 1694 geboren, Sohn eined Hutftaffirers, 
au8 einem von Straßburg herftammenden Geſchlechte. Nachdem er feine Bors 
ftudien auf dem Memminger Lyceum und bei dem damaligen „rühmlichſt bes 
kannten, gelehrten“ Superintendenten Ehriftian Ehrhard gemacht hatte, ftus 
dirte er feit 1713 in Sena unter Buddeus, Danz ıc. und 1714—16 in Alt» 
dorf, wo er befonderd an Beltner, fener auh an Sonntag, Wilhelm 
Bayer und Köhler fih anſchloß. Nach Privatftudien unter dem „gelehrten 
und berühmten‘ Superintendenten Georg Wachter in Memmingen ging er 
1717 nochmal® auf ein Fahr zu Bubdeud nah Jena. Unter den Helfern, 
die ihm durch freigebige Eröffnung ihrer literariihen Schäße behülflih waren 
(bejonder8 zu feinen Amoenitates), find befonderd Zadar. Konr. von Uffen- 
bad in Frankfurt a. M. und Wild. Ebner von Eſchenbach in Nürnberg zu 
nennen; in Memmingen felbft waren ſchon frühzeitig die Bürgermeifter Joh. 
Georg Lupin und Zobiad Hermann von Hermannsburg feine Gönner. 
Auch in Buxach war er kurze Zeit Pfarrer. Indem hier Hinfichtlich der jehr 
gefegneten Wirkfamkeit und des weithin verbreiteten großen Anſehens dieſes 
edlen, frommen und lutherifch kirchlichen Mannes auf die in dem genannten 
Buche zu findenden intereffanten Einzelnheiten verwiefen werden muß, fei nur 
nody bemerkt, daß obiger Kardinal Quirini außer gelehrten Beziehungen 
auch auf Religiondvereinigung hinarbeitete, worin er aber von Scelhorn 
durchaus ahgemwiefen wurde ; obige Berufung nah Dttobeuren war in dies 
fer Hinfiht der legte Verſuch. Die Zahl feiner Schriften ift ungefähr 40. Er 
fammelte fidy eine ſehr merkwürdige Bibliothek, verwaltete aud, wie nad ihm 
fein Sohn, die trefflihe Stabtbibliothef. Bid wenige Tage vor feinem Tode 
(1773) war er in feinem Amte thätig, wurde jedodh in der le&ten Beit durch 
feinen Sohn unterftüßt, welcher (der einzige Sohn unter 12 Kindern, geboren 
1733), Schüler Mosheimd und Heumannd in Göttingen und Kotta's und 
Pfaffs in Tübingen, 1793 dann auch ald Superintendent feinem Water nad: 
folgte, welcher dieſes Amt feit 1753 geführt hatte. Beide waren hervorragende 
Prediger, Katecheten, Seelforger. Doc, bezeichnet der jüngere ben Uebergang 
zur modernen Theologie und ed erwuchſen ihm daraus heftige Reibungen mit 
ſtrengeren, befonderd hinfihtlich feiner endlich durchgefesten Geſangbuchsände— 
rung. Der legtere war auch Pfarrer zu Buxach und zuDidenreißhaufen 
gewelen. Ein jehr wohlthätiger Mann, Hikigen Temperaments. Mit „lauter 
gelehrten Katholifer im Allgäu’ gad er eine Zeitfchrift, dad 18. Jahrhundert 
betitelt, heraus. Er ftarb zu Memmingen i. J. 1802. 
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?eben in Memmingen nicht gefehlt zu haben, wie es auch heutiges Ta— 
ges dafelbit nicht daran fehlt. Auch ift im vorigen Jahrhunderte die fu: 
therifche Zamulenmiffion won. bier aus fehr unterffügt worden. Sehr 
bedeutend ift das Vermögen der Wohlthätigfeitsitiftungen Memmingeng, 
nämlich am Schluſſe von 189%, 991,215 fl, 131/, Er,, wozu noch bie 
Unterrichtöftiftungen mit 132,704 fl. 241/; Fr. kommen, forte die gleich— 
falls ehr bedeutenden Euftusftiftungen mit 699,218 fl. 291/, fr.*) Das 
Recht, die Geiftlichen zumählen, übte in Mein beſondrer Kirchenrath, beſte— 
hend aus den oberiten Geiftlihen und Beamten, auch dem erften Doftor 
der Medicin. | 


Bon Intereſſe ift auch die Gefchichte der, bei Mindelheim geles 
enen, einft ritterfchaftlihen Gemeinden Angelberg und Zaiſersho— 
ai Konrad von Rietheim, der Befiger diefer Herrfchaft, führte 
gleidy nadı dem Tode feines Vaters Johann Wilhelm von Rietheim die 
augsburgifche Eonfeffion ein, zu welder er aus Ueberzeugung übergetre- 
ten war. Schon früher hatten ſich in diefem Gebiete Hinneigungen zur 
Reformation gezeigt, maren aber in Betheiligung an dem Bauernfriege 
ausgeartet, in welhem dem Großvater Konrads, gleihen Namens, fo: 
gar von feinen Unterthanen fein Schloß niedergebrannt wurde, was er 
graufam rächte. Am Sonntag Misericordias Domini 1576 wurde nun 
der päpftliche Gottesdienft zu Angelberg in Gegenwart des Memminger 
Pfarrherrn Künlin feierlich abgeftelt. Der zmeite evangelifche Pfarrer 
zu Angelberg war ein Memminger, Martin Müller; er fam i. 5. 
1581, nachdem er zuvor feit 1575 Pfarrer zu Biedesheim in der Rheins 
pfalz gemefen mar, nach Angelberg, wohl durch Künlhins Verwendung, 
defien Tochter er in zmweiter Ehe hatte. Als Konrad von Rietheim i. J. 
1599 ſtarb, ift fein Sohn Johann Wilhelm zwar evangeliſch geblieben, 
aber mit feinem Zode 1618 erlofch das Nietheimifche Gefchleht, und die 
Angelbergifche Herrichaft fiel an den Fürftabt zu Kempten als Lehens— 
herrn. Sogleich waren die evangelifchen Prediger in der Der vielen 
Plagen und Gefahren ausgefegt und mußten endlidy der Gemalt meiden. 
So mußte Müller am Tage Petri und Pauli 1620 mit Schmerz abzie— 
ben, nach 39jähriger treuer Wirkfamfeit in Angelberg. Er fam nad) 
Lindau, wo er bis 1631 in großem Gegen wirfte und 1633 ftarb. In 
Zaifershofen waren die erfen evangelifchen Prediger M. Marr Zange: 
meifter und dann fein gleichnamiger Sohn, aus einem verdienten, alten 
Patriciergefchlechte Memmingeng, bis 1616. Bald darauf hatte aud) 
Zaiſershofen in bürgerlicher und kirchlicher Beziehung daſſelbe Schickſal 
wie Angelberg. Später fam die Herrfchaft an Kurbayern und blieb na= 
türfich Fatholifih. — Künlin und fein Nadyfolger Lang nahmen großen 
Antheil an diefen Gemeinden, ordinirten und inftallirten ihre Geiſtlichen, 
gaben und nahmen Rath **). 


Ehe wir die weitere Entwidelung des evangelifhen Kirchenweſens 
zu Kempten, feit dem Fallen ded Augsburger Interims, verfolgen, 
werde nod) einiges über das Kemptener Fandgebiet vorausgeſchickt. Ob— 


*) Regierungsblatt 1861. Beil. zu Nr. 31 und 40. 
*), Schelhorn Beiträge 2. Stück 1773, XU. und Karrer. 
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wohl nämlich die Altftadt Kempten rein evangelifcd war, ‚erftredte fid) 
dod) das Gebiet. der, evangelifchen Kirche nie dauernd über die Mauern 
der Altitadt hinaus; alsbald vor. den Mauern. ‚begann das Gebiet des 
Fürſtabts; fo als i. 3. 1537 die Nonnen des Klofters zu St. Anna, des 
einzigen, Klofterd in der ‚Stadt, nachdem fie ſich beharrlich geweigert: hat— 
ten, die evangelifche Lehre anzunehmen, Kempten verließen , fiedelten. fie 
ſich gleich in der Nähe auf dem Gebiete, ded Fürftabtd an, Der Adel, 
der in. andern Gegenden Deutfchlands die Reformation vielfad) gefördert 
ke fehlte in diefen Gegenden faſt gänzlich, denn er erhielt ſich in feinen 

efigungen meift nicht über das 14, Jahrhundert hinaus. Der. Kirche 
zu St. Mang in der Altftadt. Kempten waren. zwar die beiden. Dörfer 
Durach und Betzig au als Filiale, zugepfarrt, ‚wurden aber. bei. Eins 
führung, der Reformation, dem Stifte, deſſen Unterthanen ihre Bemohner 
waren, überlaſſen *). Ein gleiches mußte mit dem Dorfe Riedt geſche— 
hen. In Kimrathshofen welches zum Spital in Kempten gehörte, 
wurde nach dem Tode des katholiſchen Pfarrers ein. evangeliſcher aufge— 
ſtellt; aber da nun die umwohnenden ſtiftiſchen Unterthanen deſſen Pre— 
digten zahlreich beſuchten, der Abt aber ſolches verbot und. die ungehor— 
famen in’8 Gefängnig werfen ließ und hieraus fehr große beiderſeitige 
Aufregung ‚entitand: fo faufte der, Abt, um. erniteren Verwicklungen zu 
begegnen,, 1538 vom ſtädtiſchen Spital: defien Güter und Rechte zu Kim— 
rathshofen **).. Die Bewohner, der eben genannten Orte Durach und 
Bebigau - aber hielten ſich — mohl nur theilweiſe — in Predigt und 
Abendmahl. bis 1584 zu. ihrer alten, nun evangeliſchen Pfarrfirdye St. 
Mang in Kempten ; aber in demgenannten Jahre wurde durch ftrenge Wie: 
erholung des ſchon fonjt ergangenen. Berbotes von. Eeiten des Abtes 
dem. ein Ende gemaht***)., Weniger ftreng hielt fidy diefer Kemptener 
Für Abt und mandyer andere vor und nad) ihm in feinem. Lebenswan— 
del, wovon bei Haggenmüller viel berichtet wird, Während des 
jährigen Krieges, 1. 3. 162/27, machten der Bifchof Heinrich von Augss 
burg und der Fürftabt Johann Eudar von. Kempten den Verfud) , - für 
die katholiſchen Stiftöuntertbanen zu Durach und Besigau umgefehrt bei 
St. Mang, wohin: fie ja zur Pfarrei ‚gehörten, einen eigenen römifchen 
Priefter anzuſtellen oder dod) dort das Simultaneum: zu erlangen. Allein 
den lebhaften Widerftreben der Stadt, der Unterftügung des Kurfürften 
von Sachen und den Siegen Guſtav Adolfs ift ed zu danfen, daß 
diefe, i. 3. 1630 noch gefteigerten Wünſche unerfüllt blieben, und die 
Altſtadt Kempten rein evangelifch ‚blieb. Zur Zeit jedod wohnen in den 
verichiedenen Zheilen der Stadt Kempten faft doppelt fo. viel Katholiken 
als Proteſtanten;  evangelifche Landgemeinden. aber gibt es dort nicht. 

So find wir auf Kempten felbft gekommen. Im Außeren ift 
anzuführen, daß die Stadt im 3Ojährigen Kriege fehr viel erlitten hat, 


*) Nah Haggenmüller Geh. v. Kempten 2. Theil 1847. ©. 5 taufchweife 
gegen einen nun zur Pfarrei St. Mang gezogenen Theil der Stabt, i. J. 1527. 
**) So Saggenmüller a. a. O. IL, 13 f. 

*), Nah Karrer a. a. D.; aber bei Saggenmüller lefen wir (II, 121), daß 
noch i. J. 1601 gelegentlich eined zwifchen Stadt und Stift über bie Gränz- 
verhältniffe ————— Vertrages auch obiger Punkt zur Sprache kam und 
noch nicht definitiv, doch mehr im Sinne des Stiftes, geſchlichtet wurde; fer⸗ 
ner 1619 (ebenda II, 141). * 
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befonder3 als diefelbe am 3. San. 1633 von den Faiferlihen Truppen, 
die durch den hartnädigen Widerſtand höchſt erbittert waren, mit Sturm 
genommen wurde, nachdem im vorhergehenden Sahre die vorübergehende 
Uebermadyt der Schweden (welche gegen das Stift — zur Strafe für 
die Erhebung des dortigen Volfd gegen die Schweden — während Gus 
ftan Adolf in Bayern war, leider fehr übel hausten) die Stadt auffurze 
Zeit in den Beſitz des Stiftes geſetzt hatte; *) daß immer viele Reibun— 
gen jwifchen der Stadt und dem Fürftabt ftattfanden, welcher leßtere z. 

. nad) dem weftfäliichen Frieden von der Stadt Erfaß wegen feines 
von den Schweden zerftörten Klofterd verlangte; und daß, aud in der 
Zeit des ZOjährigen Krieges, ein herrifher Geiftliher, Johann Rudolf 
Schalter, aus Echorndorf im MWürtembergifchen gebürtig, Durch felbit: 
füchtigften Mißbrauch feines h. Amtes große Unruhen in Kempten verur: 
fachte, bis er endlidy nad Gutachten einer von 300 Bemaffneten beglei: 
teten faiferlichen Commiſſion abgeicgt und, gleihwie fein Advofat Dr. 
Ehriftopb Rudolf mit Weib und „Kindern auf ewig aus der Stadt ver: 
wiefen wurde (1646), worauf wieder Ruhe zurüdfehrte **). Jedoch fand 
jene Commiſſion aud) mancyerlei Gebrechen der Rechtöpflege und Bermals 
tung zu rügen und abzuftellen. 

Unter den hervorragenderen evangelifhen Geiftlihen Kemptens aus 
diefen Zeiten ***) nennen wir befonders den bisherigen Furpfälzifchen 
Hofprediger M. Ottmar Stab (feit 1560), der i. 3. 1580 mit feinen 
Amtsgenoffen und mit Bürgermeilter und Rath der Stadt das Concor— 
dienbucy unterzeichnete F); MofesPfladyer, Dr. theol. deſſen „Predigten 
über den Zod allgemein verbreitet waren”, aus einem Dorfe bei Kauf: 
beuren gebürtig, ein gelehrter Mann, auch Schriftiteller, früher orten= 
burgifcher Hofprediger (+ 1589); nad) diefem M. Joſaphat Weinlin 
(+ 1603), gefhäßt ald Prediger und Schriftitellerz; ferner M. Thomas 


*) Saggenmüller II, 162 ff. 172. Bei ber ſchrecklichen kaiſerlichen Einnahme 
der Stadt 1633 wurde unter vielen andern Gräueln auch der 7Ojährige Pre- 
diger Eliad Shader unter vielen Mißhandlungen aufgehängt (II, 168). 
Konfeffionelle Aenderungen aber wurden hier beiderfeitd nicht vorgenommen. 
3. J. 1637 erlaubten ſich in der Stadt zügellofe Kroaten, unterftügt von ben 
Bewohnern des Stifts, die frechften Gewaltthätigfeiten; am 16. März hielten 
kroatiſche Offiziere bei dem Prediger David Steudlin, wo ihrer zehn im 
Quartiere lagen, ein Bechgelag, nöthigten ihn, daran theilzunehmen, und jhüts 
teten ihm mit Gewalt fo viel Getränf ein, daß er den Geift aufgab (II, 175 
f.) — Während der i. I. 1635 ausgebrochenen Epidemie zeichnete fi bei ber 

* allgemeinen Beftürzung und Troftlofigfeit dev Weber Georg Bürk ald ein 
muthvoller und barmherziger Helfer aus, wofür ihm im folgenden Jahre die 
Stadt belohnte, indem fie ihm das untere Geſchoß eines Haufe ald freied Eigen- 
thum fchenfte (IL, 175). 

**) Ausführlich bei Haggenmüller II, 183—187. 

*e*) Als i. 3. 1564 eine furchtbare Seuche in Kempten ausbrach, „beſuchten ſelbſt 
die Prediger niemand auf dem Krankenlager, auch wollte der Rath fie dazu 
nicht zwingen, doch hielten fie ihre Predigten und reichten den Sonntag bad 
Abendmahl.‘ (Haggenmüller I, 82.) 

+) Müller fymbol. Bücher S. 26 und 786. Erſt i. 3. 1579 wurde in der 
evangelifchen Kirche Kemptend die Orgel wieder in Stand gefegt und in Ges 
brauch genommen; auf Empfehlung drd Dr. Lukas Dfiander in Tübingen 
Hatte man zur Wiederherftellung derfelden einen Meifter aus Weil berufen. 
(Haggenmüller U, 95.) 
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Langenmayr, ein geborner Kemptener, von dem Karrer bemerft: „er 
machte mancherlei firdliche Anordnungen“; vorzüglich aber Dr. Georg 
Zeämann, 88 DVorfahrer, geboren zu Hornbadh im Zweibrüdifchen 
1680 am 7. Mai. Dort war fein Vater, M. Chriſtoph Zeämann, 
zen gemwefen, aber der dort damals auffommende neue reformirte 

atechismus hatte ihn (1590) in feine pfalzneuburgiihe Heimath zurüde 
getrieben, mo er an verfchiedenen Orten als Pfarrer diente, Der Sohn 
murde nach in Wittenberg vollendeten Studien i. $. 1603 zum Profeffor 
in dem neuburgiſchen Yauingen, und im folgenden Sahre von der Uni 
verfität Tübingen wegen feiner großen Gelehrfamfeit zum Dr. theol. er= 
nannt. 14 Jahre wirkte er in Yauingen, commentirte Die meiften paulie 
nifhen Briefe und diepufirte viel mit den Sefuiten in Ingolftadt und 
Dillingen. Bei der Zerftörung der pfalzueuburgifchen evangeliſch-lu— 
therifhen Kirche fand er als erfter Pfarrer in Kempten eine Zuflucht 
(1617), und er wirfte dort eine Reihe von Jahren unter den Stürmen 
des 30jährigen Krieges treulic und gefegnet als Prediger, Scriftiteller 
und Schulmann, obwohl ehrenvolle Berufungen von den Univerfitäten 
Altdorf und Straßburg an ihn ergangen waren. Aber am 12/3. Dez. 
1628, nachdem er morgens über den 7, Palm gepredigt hatte, wurde er 
durch zwei Faiferliche Delegaten plößlic aufgehoben und nad) dem Tyros 
lr Schloß Ehrenberg gebradt, mo er 62 Wochen gefangen faß. 
Durch feine entfchieden antipapiftifche Haltung in Wort, That und Schrift 
hatte ſich der ernfte und begabte, weithin von den damaligen Theologen 
unfrer Kirche hochgeihäßte *) Mann die Sefuiten zu grimmigen $eins 
ben gemacht: ganz befonders durch fein Bud) Antikellerus. Gen das 
„unfatholifche Papſtthum“ feines Schwiegervaters Dr, Jakob Heilbrun— 
ner, von dem wir unter Pfalz-Neuburg noch hören werden, hatte näm— 
ih Safob Keller, Rektor der Sefuiten zu Münden 1614 fein „fa= 
tholifches Papſtthum“ erfcheinen laffen, gegen welches wiederum Zeämann 
noch in Lauingen mit Zuftimmung des Pralzgrafen, und dann in Kemps 
ten feinen Antikellerus ausarbeitete, oder ausführlider: „Die Offenba— 
rung des unfatholifhen Papſtthums wider Jakob Keller **).“ Auch durch 
‚Predigten gegen damalige neue Wunder und Wallfahrten der römifchen 
Kirche (1624) hatte fi Zeämann bei leßterer verhaßt gemacht ***). 
Dazu waren noch andere Befhuldigungen gefommen, z. B. der Tod des 
i $. 1626 nad; 20jährigem Aufenthalte in Kempten durch Zeämann bes 
erdigten florentinifchen Edelmanng Anton Albutius, der theologifche 
Schriften herausgegeben und megen des Verdachtes, fegerifhe Bücher in 
dad Italieniſche überfegt und unter Kaufmannswaaren nad) Stalien ges 
ſchickt zu haben, eine öffentliche  päpftliche Worladung im Jahre feines 
Todes erhalten hatte, ſei ein fingirter gemefen, damit er habe entfchlüpfen 
fönnen. (Sein Bermögen von 1500 fl. hatte Albutius dem Scdyulfonde 


*) Bergl. einen Beleg hiezu bei Saggenmüller Il, 143, wo nämlid von 3.’8 
und Dr. Konr. Dietrichs, Prediger zu Ulm, Berufung zu einem Colloquium 
in Stuttgart berichtet wird, auf weldem ein damald zwiſchen den würtember- 
giſchen, fähfiihen und heſfiſchen Theologen heftig verhandelter dogmatifcher 
Streitpuntt zu fehlihten war. (3. Febr. 1628). 

**) Frankfurt a. M. 2 Bde. 1617 und 1621. 

***), Gedruckt unter dem Titel: Wunderfpiegel, und 1626 in einer. Apologie gegen 
die Angriffe der Iefuiten vertheidigt. 
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der Stadt vermacht. Auch der Bürgermeifter Joſeph König hatte 1603 
eine ähnliche Stiftung gemacht). Endlid) hatte man das. Miflingen der 
oben fhon erwähnten Fatholifchen Reftitutionsverfuhe in der Stadtfirdhe 
zu St. Mang (1626/47) befonders dem Einfluffe ded verhaßten Zeämann 
zugefchrieben. Nach mandyerlei mit ihm gehaltenen Verhören murde er 
auf wiederholtes Eintreten des Kurfürften von Sachſen, der Stadt Kemp- 
ten, auch andrer evangeliicher Stände, endlid) freigelaffen, mußte aber 
„einen Revers außitellen, daß er fid) des Predigend und Schreibens gegen 
die Heiligen, den Papſt und alle Katholiken gänzlich enthalten, und mas 
er geichrieben, nicht vertheidigen wollez“ feine Schriften aber wurden 
— Nach Kempten zurückgekehrt, erfuhr Zeämann leider den Uns 
banf feiner früheren Gemeinde; man verweigerte ihm fogar für die Zeit, 
da er im Gefängniß geweſen, die Befoldung. Im April 1630 reiste .er über 
Ulm nad) Stuttgart und erhielt noch im nämlihen Jahre durd) den 
Schwedenkönig Guftav Adolf einen Ruf ale Ephorus nach Stralfund, 
wo er vom Dftober 1630 bi zu feinem Tode (5. September. 1633) 
mirfte *). Das alte Ansbadyer Grfangbudy von 1734 hat von Zeämann 
ein. Lied „nad dem Ejjen“: „Singen wir aus Herzensgrund ꝛc.“ In 
neueren gediegenen Gebetfamminngen finden : ſich Gebete von ihm, na— 
mentlih in Löhe's (der Zeamanns Gebete ausgezeichnete Leiftungen 
nennt) „Hausbedarf chriftlicher Gebete für augsburgiihe Confeſſions ver⸗ 
wandte‘ **). Aus der VBorrede zu legterem Werke erfahren: wir, daß 
Zeämann mährend feiner langen Haft auf Ehrenberg folgendes Gebet: 
buch fchrieb: „Bibliſche Betquelle und Ehrenfron uff Ehrenberg auß dem 
himmlischen Paradißgarten zuſammengeflochten“. 3.5. 1622 verfaßte er 
auf Verlangen des Rathes eine Fempten’fhe Kirchenordnung mit Genfur 
und Presbyterium. Dies Presbyterium oder Rügengericht beftand aus 
dem geiltlihen Minifterium und je einem Mitgliede der drei bürgerlichen 
Regierungscollegien ; e8 hatte alle öffentlichen groben Sünder feiner Gens 
fur zu unterziehen ***), Co mußte im Jahre 1699 ein Ehebrecher öffent: 
lid Kirchenbuße thun und Gott und die Gemeinde um BBerzeihung wer 
gen des gegebenen Aergerniffes bitten +). Schon 1652 hatte der Rath 
beichlojien, die Verächter des Gottesdienited und der Saframente zuerft 
feierlich vermahnen zu laſſen und im Falle der Fruchtlofigfeit zu ercoms 
municiren. Diefe Kirdyencenfur „beitand bis zum Jahre 1772, da fie 
nicht fomohl aufgehoben, al8 umgeftaltet wurde” +7). „Den kirchlichen 
und fittlihen Ernit, der noch lange in der evangelifhen Gemeinde Kemp⸗ 
tens berrichte, bezeugen audy die Statuten der Stadt, die am jährlichen 
Schmörtage öffentlicy verlefen zu werden pflegten: eine Sitte, die ſich bis 
zum Jahr 1784 erhielt.” In gleich ernftem Zone ift auch die im Sabre 


*) Sehr ausführlih ift Zeämanns Gefhichte nach handſchriftlichen Quellen bei 
Haggenmüller a. a. O. II, 133 f. 138 f. 143 f. 146 f. zu finden; vergl. 
ferner Brod die evangel. luther. Kirche der. ehemal. Pfalzgrafihaft Neuburg 
&. 103. und Wienerd ev. luth. K.sBeit. i. B. 1855 Nr. 17, ©. 83. 

**, Nürnberg Sebald 1859. 
***) Schon jeit 1618 wurden gefallene Paare bed Freitags früh um 5 oder 6 Uhr 
getraut, welched dann eime Laternenhochzeit hieß. (Haggenmüller II, 198.) 

T) 1642 war ein ftädtifher Notar wegen Unzucht und Ehebruch hingerichtet wors 

ben. (Öaggenmüller II, 199). 
TH) Wiener a. a. O. 


Kap. 1. Die oberfchwäb. Reichsſtädte Kaufbeuren, Lindau ꝛe. 321 


1724 revidirte Spitalordnung gehalten. Halbjährlih wurden Buß= und 
Bettage gefeiert. Die Jubelfeſte der Reformation und der A. C. murs 
den jedes Mal feierlich begangen. Von der Drdnung de hiejigen Beicht: 
weſens ift fhon unter Kaufbeuren mit die Rede geweſen. Sn den Zeiten 
nach der Reformation murde in Kempten täglid, am Sonntage zweimal 
gepredigt, und das heil. Abendmahl fonntäglid ausgetheilt; fpäter ge— 
(hab beides feltener. Denn im 30jährigen Kriege hatte die Volksmenge 
bedeutend abgenommen, und die Stadt war durch fchwere Ungücsfäle 
zurüdgefommen; daher wurden auch feit 1636 ftatt vier nur noch drei 
Prediger angeftellt. Mit dem Jahre 1605 wurde die bisher dort üblich 
gemwefene Form der Pfarrverleibung, nämlid die eines auf etma 8—10 
Sabre gegen eine beitimmte Geldfumme geichlofienen Gontractes, als un— 
ziemlich aufgehoben, — Gelangbudy betreffend, fo ift die dritte Ausgabe 
von 1755 mit A400 Liedern noch trefflichz die 4. Ausgabe von 1776 mit 
404 Riedern ift dann fchon bedeutend nad) Form und Anhalt zerbeflert; 
bie 5, und Ichte Ausgabe von 1788 iſt ein fait unveränderter Abdrud 
der vierten. J. 3. 1794 wurde eine neue Agende in damaligem Geiite 
eingeführt, welche fich, wie e8 fcheint, ganz an Seiler anfdließtz zuvor 
hatte man fich einer ganz unähnlichen gefchriebenen Agende bedient, zum 
legten Male i. 3. 1768 „bei Gelegenheit der erneuerten Pfarrfirhe zu 
neuer Abfchrift beforgt, vwerbefiert und vermehrt.” Dben hörten. wir ja 
von einer durdy Primus Truber nad DBefeitigung des Interims für 
Kempten verfaßten Kirdyenordnung, fowie von einer dur Zeämann 
ausgearbeiteten. 5. 5. 1794 murde auch erit die Confirmation einges 
führt. Von der neuen Agende fagt auch Karrer*): „Kempten war mit 
Lindau eine der erften Städte, die eine befiere Liturgie, 1794, einführte, 
nur haben die Gebete und Formulare nicht die gedrängte Kürze, ein 
Fehler damaliger Zeit." — In einzelnen Gemeinden des Defanats Kemps 
fen war eine Zeit lang der |. g. neumürtembergifche (d. i. im Grunde der 
hannöverifche) Katechismus — und das würtembergifche Confirmandenbüch— 
lein — üblich (nad) Faber a.a.D.), ſowie aud) der eigentliche hannöveriſche. 
Bon fpäteren Geiſtlichen Kemptens find befonderd zu nennen: M, 
Safob Kefel, der von 1696 bis 1742 feiner heimathlichen Kempten’fchen 
Kirche diente, und zwar von 1707 bis 1742 als Senior, aud) literarifd) 
ein „Kemptifches Denfmal von 1727* hinterließ, und einer feiner Nach— 
folger, der dann unter bayerifher Herrichaft Defan wurde: M. Leonhard 
Friedrich Dürr, aus Leutfird) gebürtig, erft tüchtiger Schulrektor in 
Kempten, dann feit 1768 im geiftlichen Amte dafelbft, + 1813; er hat 
ſich nad) Rod) befonderd mit auf dem Felde der „Verbeſſerung“ der Kir: 
chenlieder umgethan. Zu den oben ſchon aufgeführten Stipendienitiftuns 
gen des Albutius und König find im Laufe des 18. Jahrhunderts nod) 
andere gleichartige hinzugefommen, ſowie zu den ſchon feit Älterer Zeit 
beitehenden Wohlthätigfeitsftiftungen und =Anftalten befonders 1776 die 
MWeber-GarnsErcditfafie ded Bürgermeiiterd Johann Adam Kefel mit 
10,000 fl. Stiftungsfapital, und 1786 eine von Privaten gegrüntete Pfarrz 
Wittwen- und Wailenfaffe, 3. 3. 1726 ftiftete der aus der Stadt Kemp— 
ten gebürtige Maler Hieronymus Hau ein großes Gemälde, Chriſtus 
am Kreuz, in die evangelifhe Pfarrkirche feiner Vaterſtadt — jet über: 
tünchte oder entfernte man ed nicht mehr. (Aehnlih in Memmin— 





*) A. a. O. S. 7. 
Mebicus, Geſch. d. evang. Kirche Bayerns. 21 
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gen.) Unter den fpäteren Fürftäbten wird als befonderd begabt, tüchtig, 
mohltbätig und gegen die Proteftanten duldfam hervorgehoben Honorius 
Rotb von Schredenftein (1760-1785). In feiner legten Krank— 
beit ließ felbft die proteftantiihe und noch reichsunmittelbare Stadt für 
feine Genefung öffentliche Betitunde halten, welche Theilnahme er durch 
ein fürftlihes Geſchenk in das ftädtifhe Waiſenhaus ermiederte; wie er 
denn ſchon i. 3. 1771 bei der fchredlichen Theuerung feine mohlthätigen 
Mapregeln nicht an die Konfefjion band; und die Stadt folgte feinem 
Beifpiele. — Schließlich erinnern wir noch an die durd) den edlen Mar: 
tin Boos ald Kanonifer zu Grönenbach im Stift Kempten  entzüns 
dete, meitverbreitete chriſtlich-evangeliſche Lebensregung, welche aber 1797 
durch Strenge Beitrafung und dann Entlaflung der betheiligten Geiſtlichen 
von Seiten des bifhöflihen Bifariats zu Augsburg zwar gehemmt, aber 
feinedmead ganz ausgelöfht murde. (S. oben S. 2357 f.) Sicherlich 
ftehen dıefe Bewegungen nad) rückwärts mit den vielen „wiedertäuferiſchen“ 
DBemegungen, melde man, wie wir hörten, ftetd im Stift Kempten zit 
befämpfen hätte, und nad vorwärts mit den gegenwärtigen irvingia— 
nifchen in jenen Gegenden in einigem Zuſammenhange: die dem ticfen 
fhmäbifchen Gemüthe mit Gemalt verbotene evangelifche Wahrheit ließ 
fi) — menn aud) durd den Drud verzerrt — nie ganz ausrotten. 

(Philipp Jakob Karrer, defien mehrermähnte Arbeit bier mit 
Danf benüßt wurde, ein geborener Memminger, ſtarb in den dreißiger 
Sahren ald Defan und Diftriftsfhulinfpeftor zu Kempten. Er hat aud 
eine Reformationsgefhichte der Altitadt Kempten und eine Memminger 
Ehronif herausgegeben). 


Bweites Kapitel. 
Die Neichsftadt Augsburg *). 


Nicht leicht bat eine der deutfchen Städte eine Eonfefjionell erreg- 
tere Geſchichte hinter fich, ald die ringsum von Fatholifchen Gebieten um: 
gebene Stadt Augsburg. Anfänge davon haben mir fehon in der erften 
Abrheilung vernommen; noc viel mehr werden wir nun zu vernehmen 
haben **). 


*) Quellen befonder8 außer Sedenborf-Frid, auch Winter a. a. D. und 
anderen weiter unten gelegentlich anzuführenden Schriften: 3. M. Chriſtell, 
beſondere Nachrichten von dei ev. Barfüßer- und ©. Jakobslirche in Augs 
burg 2c. 1733. Derfelbe: Kichengeih. v. Augsb. (foweit dies Buch in die 
Drffentlichfeit kam, das Ende wurde wegen Eonteffioneller Polemik confitcitt). 
Sat. Bruder, Geſch. d. ev. Pfarrficche zum Heil. Kreuz in Augsb. 1753. Berner: 
„Etliche Schriften, fo die Evangelifhe aus Augsb. verftoßene Prädicanten zu 
befferem Bericht der Sachen im Drud verfertiget”. A. 1586. Paul von Stetten, 
Geih. v. Augsb. Frankfurt und Leipzig 1. Theil 1743. 2. Theil 1758. folgt 
befonder® den Jahrbüchern Augsburgs, welche der dafige Arzt Achilles Pirmin. 
Gafier (+ 1577) (ein Lindauer) bis 1576 aufgezeichnet hat. (Katholiſch: Sten⸗ 
gel und Khamm.). 

"*) Mit ald Nachtrag zur erſten Abtheilung werde hier auf Schelhorn 6 Er 
göglichkeiten III, 2047 ff. und 2195 ff. verwiefen, wo wir von dem frommen, 
freigebigen Eifer ded Augsburger Patrizierd Johann Honold lefen (Stiftungd 
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Sehr wichtig für die Augsburger Kirchengeſchichte waren die Jahre 
1534 und 1537. In erſterem wurde, nachdem das Domkapitel eine ans 
gebotene gütliche Unterredung mit den evangelischen Predigern oder öffente 
ſiche Disputation über zehn Artikel ausgeichlagen hatte, ein Vierteljahr 
hernach (22. Zul), als inzwifdyen der Vertrag von Kadan dem bes 
nachbarten jungen, evangeliſch gefinnten Herzog Chriſtoph von Würs 
temberg, des vertriebenen Ulrichs Sohn, durch des Landgrafen Philipp 
von Hefien Hülfe fein Land, auch unter Zuftimmung der bayeriſchen Her— 
joge, wiedergegeben hatte, die völlige Einführung der evangelifchen Lehre 
in der ganzen Stadt befchloffen und dann audy durchgeführt: nur der Dom 
verblieb den Stiftsherren, ihre übrigen Kirchen murden gefchloffen, und 
den römiſch gefinnten Geiftlidyen das Predigen verbotenz die öffentliche 
ne war ſchon ein Jahr vorher 3** worden. 

Domkapitel hatte zwar ein ſcharſes Edikt Karls V. in Händen, 
wagte aber nicht, es zu publiciren, und rief vergeblich Ferdinand und 
Bayern um Hülfe an; ähnlich etliche und dreißig reiche Kaufleute und 
Bürger, welche päpſtlich geſinnt waren. Nachdem auch i. J. 1636 eine 
Disputation zwiſchen der katholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichkeit nicht 
hatte zu Stande kommen wollen, fo erging 1537 am 17. Juni ein 
Mehrheitsbeſchluß des Rathes: die Priefter follten den bürgerlichen Eid 
thun, alſo Bürger werden, dod) dabei von Steuern, Wade und Umgeld 
frei fein; welche ſich aber dazu nicht bequemen wollten, die follten, bei 
Leibd> und Lebensgefahr, binnen adıt Tagen die Sradt räumen. Auch 
der Beſuch der Meſſe in benachbarten Drten wurde verboten. . Damals 
war Bürgermeifter Hans Welfer. Nur wenige Priefter nahmen das 
Bürgerrecht an; fie erhielten lebenslängliche. Penſion. Die übrigen aber 
entfernten ſich nad) verfchiedenen Orten, beionders die vom Domfapitel 
nad Dillingen, wohin fie Bilhof Stadien ſchon zuvor zu ſich geru— 
fen hatte. Unter denen, welche das Bürgerredyt annahmen, nennen wir 
einen Benediftiner von St. Ulrich und Afra, Namens Joachim Gadelt 
oder Gadolt; derfelbe verehelichte fih und betrachtete ſich ald Erben der 
verlafienen Beſitzungen feines Kloſters; er lich fi) daher in den zu letz— 
term gehörigen, im Bayerifchen gelegenen Orte Hausitetten den Eid 
der Treue leiftenz aber Herzog Wilhelm ließ ihn und feinen evangeliichen 
Prediger mit Waffengemwalt entfernen, und nun gehörte der Ort wieder 
dem Prälatın von St. Ulrich und Afra, der fid damals auf feinem 
Schloſſe zu Wittels bach aufhielt. Der Rath berichtete über alles an 
den Kaifer. Auch die Bilder waren 1537 aus allen Kirdyen entfernt, ſo— 
wie die Firchlichen Feiertage bedeutend gemindert worden. Jedoch fommt, 


mas die Mönche betrifft, noc 1540 vor, daß der Rath mit den Franz | 


ziskanermönchen übereingefommmen fei, und fo fie und alle Mönde ganz 


brief von 1532), Sowie daß bderfelbe den Kaspar Aquila oder Abler aus 
Augsburg, der hernach Superintendent zu Saalfeld wurde, auf der Univerfität 
Wittenberg unterhalten und ihm hernach noch viel gutes gethan hat, wehhalb 
ihm Aquila zum Dante eine i. I. 1533 mit Vortede Luthers zu Wittenberg 
gedrudte Predigt vom Almofen widmete; auf Berufung deffelben Honold hatte 
Yauila ihon i. 3. 1523, ald er noch Pfarrer zu Sengen bei Kaufbeuren 
war, auf dem Honoldiſchen Gut Hemenhaujen eine Predigt von der Schule 
Chriſti gehalten, welhe in den Drud fam. Mehr über D. Nachtigall in 
Strobeld Misc. IV, 1 ff. u. 232 ff. (von am Ende). ZuS. 58—86 mehr 
von Keim in einem Artikel in der Tüb. Zeitſchr. 1854 f. 
21 * 


> 
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aus der Stadt Sg ae habe; an die Stelle des Franzisfanerkio: 
‚fter8 trat dann die ‚„‚Barfüßerpfründe”. Kerner wird berichtet, daß man 
dem zurüdgebliebenen Benediktiner Bernhard Herdtfelder die St. ll: 
richsfirche ließ, wo er die römiſch Gefinnten treulich bediente, 

Sm 3. 1537 trat die Stadt Augsburg dem ſchmalkaldiſchen Bunde 
bei. Um dies möglich zu machen, hatte erit eine rg der vorherr⸗ 
fhend oder mindeltend theilmeile zwinglifch gefinnten Augsburger an die 
fähhfiihen Theologen ftattfinden müſſen *), melde Annäherung der Randaraf 
Philipp von Heflen und Bu ge in Straßburg eifrig betrieben, befonders 
auch mit durdy die von erſterem im Dezember 1534 und Januar 1535 
u Caſſel veranftaltete Zufammenfunft zwifhen Melanchthon und Butzer. 
uthers Scharfblid fonnte dad Mißtrauen in die Schritte der Augsburs 
ger, welches er 3. B. 1533 gelegentlich eines in diefem Jahre in Auge: 
burg erfchienenen zwinglifhen Karehismus (meldher i. J. 1568 in dem 
calvinifchen Heidelberg wieder aufgelegt und den Evangelifhen Augs— 
burgs gewidmet — in Briefen an den Rath ausgeſprochen hat, hi 
ten ganz überwinden. Im J. 1535 gelang es den Bemühungen Buperd, 
welcher damals eine Zeit lang yperfönlid in Augsburg mit Predigen 
und Unterhandeln wirfte, u. a. einige Unionsartifel zu Stande zu brins 
gen, mit welchen dann Kaſpar Huberinus und der Arzt Dr. Gereon 
Eayler nah Wittenberg zu Luther gefendet wurden, zugleich mit der 
Bitte, bei Herzog Ernft von Lüneburg die Eriaubniß zur Rückkehr des 
Urbanus Regius nad) Augsburg zu erwirfen. Boll Freude fchricb nun 
wieder Luther an den Augsburger Rath; ftatt des Regius, den fein 
Herzog, einer der fünf in Augsburg 1530 befennenden Fürften, durchaus 
nicht verlieren wollte **), ſchickte Luther den Dr. Johann Forfter, einen 
(befonder im Hebräifchen) gelehrten Theologen, felber aus Augsburg 
ebürtig (1495), welchen der Rath anfangs mit großer Auszeichnung bes 
—* Sm J. 1536 wurde hierauf Boligeng Musculus mit Be 
nifacius Wolfhart oder Lycoſthenes nad Eiſenach und von da (megen 
Luthers Unpäßlichkeit) nadı Wittenberg gefandt, wo dann die befannte 
concordia zu Stande fam ***). Im folgenden Jahre 1537 erfolgte dann, 
wie fhon oben ermähnt, der gewünſchte Beitritt. zum fchmalfaldiichen 
Bunde — mo Rolfhart, fammt Joachim Langenmantel und Marfs Mül— 
ler auf den Bundestag gefandt, zwar nicht die befannten fchmalfaldiichen 
Artifel Luther von genanntem Sabre, wohl aber auf dem fraglichen 
Eonvente die augsburgiſche Konfefiion fammt Apologie und Melandıthond 
Aufſatz über das Anfehen des Papſts und der Biſchöfe unterzeichnete F) 


*) Hiezu bemerft Schelhorn Beiträge IV. Stüd, XXXIV, Nachricht von Mis 
chael Keller: deßungeachtet feien die Augöburger „in Anfebung der Behand» 
lung beider Saframente von den ſächſ. Geremonien abgewichen“. 

**) Der Herzog fagte: „Lieber wolle er eines feiner Augen hergeben, als diejen 
ihm fo theuer gewordenen Mann“, und bat auf's dringendfte: „Lieber Vater! 
bieibet bei und. Ihr möget zu Augsburg wohl mehr Geld und Gut haben, 
aber ficherlih nice mehr Liebe ald bei und”. Er farb 1541. Mehr bei 
Uhlhorn ©. 210 und 362. 

***) Frida. aD. ©. 1490— 1501 hat näheres über diefe Verhandlungen und 
verweißt namentlih auf bie auf der Straßburger Bibliothek darüber vorhan- 
denen Altenſtücke; welche er jedody theilweile nicht richtig aufzufaffen fcheint. 

7 Müller, ſymb. Bud ©. 346, verglihen mit S. 326f. Als Luther dort von 
Schmalfalden wegen Krankheit wegreifte, folgte ipm Buger und unfer 


Kap. 2. Die Neihsftabt Augsburg. - 325 


— fomie bie oben gefchilderte völlige Durchführung der Meformation in 
Augsburg. Auch die Eeele leßterer fcheint der wieder in Augsburg ans 
weſende Butzer gemefen zu fein. Sedendorf:Frid *) redet aud) 
von einer auf Butzers Anrathen im genannten Jahre zu Augsburg ges 
ftelten und herausgegebenen Kirchenordnung. Damald murden aud) täg= 
liche, aus kurzer Vermahnung und Frühgebet beftehende Betitunden in 
drei Kirchen, in den Übrigen aber Samftag um die Wesperzeit, angeords 
net, Privatcopulationen verboten, Hauscommunionen der Kranfen erlaubt; 
eine Zeit lang murden aud dreimal wöchentlich in der Et. Moritzkirche 
furge Bibelauslegungen einiger alts und neuteftamentliher DBücer in 
lateinifher Epradye, um die Päpftlichen zu gewinnen, gehalten. Uebrigeng 
fand das Bemühen Butzers, alles in Augsburg „auf Straßburger Fuß 
einzurichten‘, auch fo viele Gegner, daß er am 17. Jun. von allen Kanz 
zeln verfünden ließ, er molle am folgenden Zage im Dom von feinen 
Reden und Thaten Redyenfchaft geben. Damals hat auch der i. 3. 1536 
von Bafel her an die Schule zu St. Anna berufene Kyſtus Betulejus 
die Augsburger Bibliothek errichtet; Melanchthon aber, auf eine Zeit 
lang vom Rathe begehrt, murde von feinem Kurfürften nicht abgelafien. 

Michael Keller, der und von der erften Abtheilung her befannte 
eifrige Zminglianer, hatte zwar auc die Unionsartifel von 1535 unter: 
fhrieben, fing aber bald wieder an, der Wittenberger Concordia von 1536 
(melde er mohl audy unterfchrieben haben wird?) entgegenzutreten, und 
brachte <8 auch dahin, daß nat freilich mohl nicht ganz ohne eigene 
Schuld, ſchon nad drei Sahren, zum großen, brieflicd (1538) gegen den 
Rath ausgefprodenen Verdruffe Luthers, mieder feine Entlaffung erbielt. 
Anfang 1539 wurde er Profeffor in Tübingen und fam dann nad Wit: 
tenbera, wo er i. 3.1556 ftarb. Riederer**) erwähnt aud ein augs— 
burgifches Gefangbüchlein von 1539, mıt einem ganz zwinglifchen Abends 
mahlöliede. 

Was die Berfaffung betrifft, fo waren 1534 befondere „Kirchen— 
Pröpſte““ nicdergefegt worden, um im Namen bed Raths das Kirchenres 
giment auszuüben; und 1535 folgten „Scholarchen“, nämlic zwei Raths— 
mitglieder, welche aber bald einen Prediger (Wolfhart), einen Suriften 
und einen Mediciner dazu nahmen; 1537 ein Ehegeridt. 

Sm J. 1539 wurde Ambrofius Blaurer in dad Minifterium bes 
rufen, „weil er aber fo ftarf auf die Einführung der Kirchenbuße ges 
drungen, bald wieder entlaſſen;“ doc, erwirfte er z. B. die Stiftung von 
vier Ratheftipendien für ZTheologieftudirende. An den Religionsgefpräs 
hen von Worms und Regensburg (1540 und 1541) nahm W. Muse 
eulus, der Dberfte der Augsburger Prediger, Antheil, begleitet von 
weltlichen Abgeordneten, unter denen wieder Joachim Langenmantel vor: 
fommt. — Während eines in Nürnberg 1543 abgehaltenen Reidystages 
farb Bifhof Stadion plöglid am Schlagfluffe; ihm folgte auf dem 
Augsburger Bifchofsftuhle der ftreng römifhe Otto Truchſeß, Freiherr 
von Waldburg, der 1545 wegen feines großen Eifers die Cardinalgwürde 
erhielt. — Auch in Randgemeinden eritredte fih, aber größtentheils nur auf 


Wolfhart nah Gotha nah; wie ſich Luther Hier fo fhön über die Abend 

mahlöfrage gegen fie erklärte, fiehe in Schelhorns Ergögl. III, 2083 ff. 

*) ©. 16377. *“*, Nachrichten ꝛc. 1. Bd. S. 450 ff. Ebendafelbft wird eine 
andre Ausgabe von 1540, und noch ein Eeinered Geſangbuch von Dr. Michael 
Weynmar in Augsburg 1532 heraudgegeben, erwähnt. 
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furze Zeit, nämlich bis zum fehmalfaldifhen Kriege, die augsburgifche 
Ben: fo wurde 1544 der zum St. Katharinenflofter gehörigen 
Gemeinde zu Mindel-Altheim auf ihr Verlangen Hand Heß zum Pfars 
rer gegeben; und 1546 ſuchte der Rath etliche benadbarte Klöfter, bes 
fonders Wettenhaufen, Oberſchönenfeld, Welterftetten, durd Wolfe. Muss 
culus reformiren zu laſſen, und ftellte auch auf verſchiedenen biſchöflich 
augsburgifhen und markgräflich burgauifchen Dörfern, ald Gabelbad), 
MWerishofen, Altenbaind und anderen, evangeliſche Prediger auf; dieje— 
nigen von den fatholifhen Geiftlihen, welche fid zur evangeliſchen Res 
ligion wandten, deren nicht menige waren, blieben in ihren Stellen, 
Gleichfalls durch den fchmalfaldifhen Krieg murde aus Augsburg vertries 
ben der feit 1545 für die italieniichen Kaufleute bei St. Anna ale Pres 
diger angeitellte befannte Bernardino Occhino aus Siena. — Im J. 
1547 ftarb zu Augeburg der befonders durd die |. g. Tabula Peutinge- 
riana *) berühmte Gelehrte Konrad Peutinger (geb. 1465), der fi, 
ähnlich wie der Nürnberger Pirfheimer, bald von der Reformation 
abgemwendet hatte. — Während der fchmalfaldifchen Kriegsunruhen ſchli— 
chen ſich zmei des Arianismus befchuldigte Männer in Augsburg ein, 
Namens Claudius Allodius **) und Georg Nuberz fie wurden aber bald 
„‚ausgefundichaftet, gefangen gefeht und vermuthlid aus der Stadt ges 
ſchafft““ (1547). 


Nach dem Unglück der Evangelifhen im fchmalfaldifhen Kriege 
(1547) ermahnte der Rath zu Augsbnrg die bafigen Geiftlichen zur „Be— 
fcheidenheit im Predigen“. Sehr ſchwer wurde die Stadt, die ſich ja 
den ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen angefchlofien hatte, gezüchtigtz bei 
3 Millionen Kriegscontributionen mußte fie entridten, und (mie es 
fcheint nody außerdem) dem fammt der katholiſchen Geitlichfeit zurüdfehs 
renden Gardinal Biihof Otto, unter Zurüdgabe aller Kirchenornate und 
Gefäße, 95,000 fl. ald Genugthbuungsfumme gemäß einem durd Herzog 
Wilhelm von Bayern vermittelten Dergleihe. Von da an batirt Der 
Verfall des alten Glanzes der Stadt. Die fatholifche Geiftlichfeit führte 
nun ihren Gottesdienſt nieder ein, jedoch hat der Kaifer damals den 
Evangeliihen ihren Gottesdienft auch noch nicht verboten. Aber in por 
litifcher Beziehung mußte auf kaiſerlichen Befehl das feit 1368 beftehende 
„jünftifhe Regiment“ wieder dem „Geſchlechter-Regiment“ weichen ***). 
Da wurde Hang Zafob Fugger einer der Bürgermeifter, ein berühms 
ter Eammler, deſſen Schäße, nachdem er, feit 1565 herzoglich bayeriicher 
geheimer Rath und dann Kammerpräfident, i. 3. 1575 geftorben mar, 
Derog, Albrecht V. kaufte; fie machen noch jeßt einen ſehr merths 
vollen Beftandtheil der Münchener Hofe und Staatsbibliorhef aus FT). — 
Nur mit großer Mühe fonnte der Rath i. J. 1545 durchſetzen, daß bie 


*) Gehört jegt der Münchener Akademie. 
**) Soll wohl heißen: Allobror — ſ. oben unter Memmingen. 

***) Damald mußte auch der gelehrte, auch fchriftftellernde Stabtfchreiber Georg 
Frölich (au Laetus) weichen, über den Strobels Miscell, VI, 81—104 
zu vergleihen find. 1526—1536 hatte er im Kanzleidienfte zu Nürnberg 
gearbeitet. Er lebte feit 1548 ohne öffentliche Amt in Kaufbeuren, und 
1552 wurde er wieder Nath und Advokat in Augsburg. ; 

7) Hormayr-Rudhart, Taſchenbuch ꝛc. 1854: Lebendbefchreibungen Der bes 
rühmten Männer, deren Bruftbilder in Bayernd Ruhmeshalle aufgeftellt find ꝛ⁊c. 
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evangelifhen Prediger unter feiner Surisdiction belaffen, nidt dem Car⸗ 
dinal unterworfen wurden. Aber nun fam das Interim vom nämli— 
den Jahre. Auf das harte Drängen ded Kaiferd befahl der Rath am 
26. Zul. 1548, daffelbe bier, in feiner Geburteftätte, anzunehmen. Weilden 
Predigern auf das fchärfite verboten wurde, nichts auf der Kanzel gegen 
das Interim zu reden, fo ergriff vor allen Wolfgang Musculus freie 
willig, mit einer Familie von neun Kindern, den Wanderftab; er erhielt 
vom Rathe eine Verehrung von 100 fl. Nach verichiedenen Wanderuns 
gen wurde er 1549 Profefior der Theologie in Bern und ftarb als folcher 
1563. Da die Prediger zu Augsburg vor allen Dingen die „Chorröde* 
beim Kirchendienfte wieder anlegen follten, wollten fidy zwei weitere Pre— 
diger, Schann Karg oder Barfimonius und Johann Haller, dazu nicht 
verftehenz; fie wurden alebald entlaſſen; Haller ging auch nah Bern. 
Ende Ecptembers murde den Predigern angedeutet, jid nach dem Exem— 
pel Nürnbergs in den Geremonien nach den PVorfchriften ded Interims 
zu richten. Es gefchah Died mehr oder weniger, aber „nicht ohne großes 
Geſpey und Unmillen der Zubörer,” befonders feit Dezember 1549. Das 
Spotten und Lachen wurde vom Rathe dur Stadtdiener verboten. Daß 
man fih in der Fehre nicht nach dem Interim richtete, gebt aus der 
harten Behandlung hervor, welche i. 3. 1551 den evangelifhen Predi— 
gern Augeburgs durd den Biſchof von Arras als Faiferlihen Commiſſär 
und den Faiferlihen Bicefanzler D.Seld, eines Augsburger Goldſchmicds 
Sohn, zu Theil wurde. Bor diefe beiden u. a. murden fie nämlich am 
Morgen des 26, Auguft 1551, nachdem der i. 3. 1050 unter Anmefen- 
heit des Kaifers Karl V. zu Augsburg begonnene Reichstag beendet war, 
gerufen und dann einzeln Sorathärbert Es murden ihnen verichiedene 
Fragen über das heil, Abendmahl, über die Zahl der Saframente, und 
warum fie dem Interim nicht nadıgefommen, vorgelegt. Als fie diefe 
Bragen im Sinne der Augsburgiichen Confeſſion und nicht des Interims 
eantworteten, namentlid auf Die legte Frage ermwiederten, es feien im 
Interim unterfchiedlihe Sachen enthalten, welchen fie Gewiſſens halber 
nicht beiftimmen fönnten: wurde ihnen ſämmtlich, unter den härteften 
Worten des Biſchofs, bei fchwerer Strafe befohlen, fih innerhalb 
drei Tagen aus Augsburg zu entfernen, im ganzen deutſchen Reiche 
nicht mehr zu predigen, ihre Frauen und Kinder aber mit ſich zu neh— 
men oder doch baldmöglichit abholen zu laffen. Hierauf machten fie fich 
dann alle mit einander auf eine beftimmte Zeit aus der Etadt. Die 
meiften begaben fi in die Schweiz, einige wenige nad) Preußen, aud) 
Sachen und Dänemarf*), Der noch in des Kaifers Gefangenfchaft bes 
findlihe und darum eben in Augsburg anmefende Kurfürit Johann 
Sriedrid von Eadıfen, hatte ihnen als „Herzog der rechtſchaffenen Bes 
fenner” mit den beiten ZTrofimorten und mit reichen Geldfpenden aus 
feiner nun geringen Habe beigeftanden **). Am 31. Auguſt find die 
deutichen und lateinifhen Eculmeifter Augsburgs (darunter audy „drei 
Welber, die für ihmen felbft ſchul mit maidlein gehalten“) ***), ganz 





*) Chriftell erzählt noch härtere Nebenumftände, welche aber Hier, ba fie ber 
glaubwürbigere, unbefangenere v. Stetten nicht hat, wegbleiben, 
**) Siehe die jhöne Erzählung bei Löhe, Erinnerungen ıc. ©. 142 f. 
***) Siehe Altenftüde in Schelhornd Ergößlichfeiten I, 312—330. 
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ebenfo behandelt worden, und meldye das Interim nicht annahmen, muß: 
ten gleichfall8 wandern. Mit Mühe Fonnte man nun drei Interimsgeiſt— 
lihe auftreiben: und zmar war darunter zu jedermanns Verwundern 
-Kafpar Huberinusg, der früher lange Jahre in Augsburg evangelifcher 
Prediger gemefen, feit 1544 aber durd Graf Albrecht von Hohenlohe 
nad) Dehringen berufen morben war, um bort die Reformation durchzu— 
führen, wie wir betreffenden Orts gehört haben. Die anderen zwei brachte 
Huberinus mitz dieje hielten nun unter fehr geringem Zufprud Predigt 
und Gottesdienit im Sinne ded Interims in der Barfüßerfirhe und in 
der Kirche zum heil. Kreuz, Huberinus felbit aber bei St. Anna. Hus 
berinus that diefen, nadı Wibels*) Zeugniß hernach ernſtlich von ihm 
bereuten Schritt auf Zureden des obigen kaiſerlichen Vicefanzlerd Seld, 
der fein Edywager war (Dezemb. 1551). Doc nad) kurzer Zeit trat der 
Umfhmung ein: ſchon am 4. April 1552 nahm Morig von Sachſen die 
Stadt. und bereits im Juli waren die zurüdberufenen evangelifchen Pre— 
diger meift wieder an die Stelle der drei Snterimiften getreten. Mus— 
culus übrigens fchlug diefe fonie andere Berufungen aus **) und blieb 
bi8 an fein Ende, wie wir hörten, in Bern. Bon Keller hört man 
auch ſchon feit 1548, wo er nad dem Zeugniffe Sch elhorns ***) feines 
Augsburger Dienftes entlaffen worden war und zwar, mie ed feheint, 
nody vor Erlaß des Interims, nichts gewiſſes mehr. Act Prediger 
maren wicder zurüdgefchrt; ald aber Karl V. i. 3. 1552 mieder nad 
Augsburg fam, mußten drei, ald die gravirteften, ihres Dienfted wieder 
entlaffen werden; voran Johann Flinner, aus Zeil im Bambergifchen, 
feit 1540 Prediger in Augsburg und feit 1542 Ptarrer zum heil. Kreuz 
dafelbft, der befonders durch Polemif gegen die Katholifchen fich hervor: 
gethan hatte und deßhalb fogar einmal von einem ihm auf der Straße 
begegnenden Domherrn thätlid „mit einem furzen Gewehr“ angegriffen 
worden war +), wo ihn dann ein hinzufommender Augsburger Bürger 
rettete; und dann Johann Zraber und Jakob Tachſer. Flinner begab 
fid) nad Straßburg, mo er nun eine Zeit lang ohne Amt lebte; Fred, 
gleichfalls durd) das Interim von Ulm nad) Tübingen vertrieben, ſuchte 
ihn vergeblid nach Biberad) zu bringen; dann wurde er Helfer bei St. 
Aurelien in Straßburg und fpäter werden wir nod von feiner weſent— 
lihen Betheiligung an der Reformation in Kurpfalz, fowie von feinen 
weiteren Schidjalen hören. Huberinus aber ging wieder nadı Oeh— 
ringen zurüd, wo er 1553 ftarb. Geboren war derfelbe i. J. 1500 zu 
Wilfpady in Bayern. 

Nun wandte fi der Rath im Sept. 1552 an Melandıthon mit 
der Bitte um Prediger +F); ed famen ihrer vier. Diefe Sachſen befhul: 
digten nun die andern Prediger bed Zwinglianismus und Echmenffel: 
dianismus, und verurfadhten vielen Streit; befonderd P. Ketzmann und 
Georg Melborn Frr), fo gelegentlich eines 1551 und 1552 von Johann 


*) Sohenlohifhe Kirchengeſch. I, 380 f. vergl. auch II, 452 f. 181 f. 
**) ©. die betreffenden Schreiben bei Schelhorn Ergöglichkeiten I, 636—643. 
“+, Beiträge ıc. IV. Stüd 1777. XXXII. Siehe dort die ungewiffen Rachrichten 
über feine legte Zeit. 
+) Ebendaſelbſt II. Stüf S. 155—163. 
+) Schon im Frühjahre 1552 an Bugenhagen (f. Schelh orn Eigöglickeiten II, 
178 ff. defien Antwort). 
+rr) Einer der aus Sachfen kommenden Prediger, ber aber nicht angenommen 
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Meckhard herausgegebenen Katechismus. Die älteren Prediger beriefen 
fi) auf die Vereinigungsartifel der dreißiger Jahre. Da wurden jene 
beiden entlaſſen, nachdem demM. Mart. Rauch fchon ein Jahr vorher das 
nämliche Loos zu Theil geworden war. Melhorn fertigte dann aus Ras 
vensburg den 6. Auguft 1555 an dieAugsburger eine fchr heftige Schrift 
aus: „Dang der Augsburgifchen Prediger.“ Damit aber Augsburg hins 
fihtlic feiner Stellung zur augsburgifchen Eonfelfion nicht verfchrieen 
werde, ordnete der Rath eine Reviſion und dann Unterzeichnung der zus 
erit 1537, dann 1545, hernady aud) zu Fauingen 1551 und 1552 und 
zu Sranffurt 1555 gedrudten Augsburger Kirchenagende an. Auch Jafob 
Rülih, der noch übrige ſächſiſche Prediger, hat dieſe revidirte Agende 
von 1555, gedrudt zu Augsburg bei Valentin Schönigf, unterzeichnet. 
Diefelbe blieb, i. 3. 1718 nur wenig verändert, bis in das legte Jahr— 
zehend des 18. Sahrhunderts, wo fie abermalg, natürlich im, doch mohl 
gemäßigten, Sinne der damaligen Zeit, revidirt worden ift, zu Augsburg 
ım Gebrauche. Als derjenige, welcher Die Revifion von 1555, neben ans 
dern, befonderd in Händen gehabt habe, wird Leonhard Bächlin, Dias 
fon bei den Barfüßern (+ 1567), genannt, ein Schweizer, der 29 Jahre 
lang Kellerd Helfer gewefen war. Zur Charafterifirung dieſer Agende 
dient befonders ihre Vorrede, und maß fie über die Abendmahlslehre 
fagt *). Sie bewegt ſich in fehr worfichtigen, der lutherifhen Abend— 
mahlslehre fi, nur unter Umgehung der Außerften Epigen, ganz anbes 
quemenden Ausdrüden, wohl befonders an jene Augsburger Unionsartifel 
von 1535, -theilweife auch an die Wittenberger Eoncordie von 1536 fid) 
anſchließend; doc, fehlt aus legterer die manducatio indignorum, ſowie 
aud die in legterer noch nicht ausdrüdlich ermähnte manducatio oralis; 
auch der Ausdrud unio sacramentalis, welchen jene Wittenberger Con— 
cordie braucht, ift vermieden; fehr nahdrüdlich wird gegen die „Secten, 
Rotten, Schleicher”, mworunter wohl befonders die Schwenkfeldianer und 
Wiedertäufer gemeint find, angegangen, von Zwingli und Galvin aber 
ganz geſchwiegen. Namentlich, beißt e8 auch in der Vorrede, hätten fie 
Nothtaufe und „Kranfenbericht” aufgenommen. (Doc waren ſchon 1537, 
wie wir oben hörten, Hauscommunionen der Kranfen erlaubt worden). 
In derfelben Vorrede wird ſich wiederholt auf die augsburgifcdhe Confeſ— 
fion von 1530 und auf die Wittenberger Eoncordie von 1536 berufen, 
Die Fehre von der Ermählung wird nur 'ganz leife berührt. — J. J. 
1559 wurden „für die jungen Kinder und das gemeine Bolf“ in allen 
Pfarrkirchen Katehismuslehren, alle Mittwoche um 3 Uhr, eingerichtet, 


wurde, war Stephan Agricola jun., der nahher zum Katholicismus über: 
getretene Sohn des gleichnamigen, und befannten Baterd. ©. Schelhorn 
Ergöglichkeiten IL, 713—717. 

*) Beides findet fi in einem „Ertract aus ber Kirchenagende ꝛc.“, welcher als 
Beilage 2. dem Bittgefuche der der A. C. zugethanen Rathöverwandten von 
A., auf dem Regendburger Kollegialtage 1630 übergeben, beigegeben ift; abges 
drudt u. a. unter dem Titel: „Augsburgifche Gewiffendangft ꝛc.“ unter den 
Supplementen zu bem 1630 erfchienenen Buche: Relation ıc. Bergl. übrigens 
auch die bei Schelhorn (Ergöglichkeiten II, 63—73) mitgetheilten Aktenſtücke 
über Melanchthons Begutachtung dieſer Agende und ihrer Vorrede. Dort fteht 
auch, die Eintheilung der zehn Gebote fei dort fo eingerichtet, daß zur 
erften Tafel 4, zur zweiten 6 Gebote gezählt werben, welches vermuthlich noch 
von Butzer herrühre. 
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und zwar fommt bier in einer unfrer Quellen Luthers Katediiämus 
vor; eine Angabe die ſich aber mit einer unten folgenden Nachricht nicht 
wohl verträgt. Zur Zeit der bergiſchen Concordienformel war dann 
aud in Augsburg die Sache fhon fo weit gedichen, daß zwar nid)t der 
Rath, der ja confefiionell gemiſcht war, wohl aber fammtliche evangeliſche 
Prediger, bis auf einen, nämlich den Flacianer M. Ehriftoph Jacobel—⸗ 
lus ım Epital, der jedody nad) furzer Polemik mit feinen Amtsbrüdern 
fi) auch gefügt zu haben fcheint, diefelbe unterzeichnet haben *). Ein 
zwiſchen M. Jak. Rülich und M. Nikolaus Kald über die Frage, ob 
Ehrifti Höllenfahrt zum Stande feiner Erniedrigung oder zu dem feiner 
Erhöhung zu rechnen fei, entitandener dogmatifcher Streit ift auch bald 
gütlich beigelegt worden (1572). 

Was die Katholifen betrifft, fo hat Cardinal Bifhof Otto fid 
auf's eifrigfte für feine Confeſſion bemüht, namentlidy die Sefuiten, be 
fonder3 den berühmten Peter Caniſius ald Domprediger, nad Auge 
burg berufen, und die Uniweriität Dillingen gegründet (1549—1554) 
%. J. 1552 murde er auf einige Zeit durh Mori von Sachſen aus 
feinem Bisthume verjagt, und feiner Geiftlichkeit der öffentliche Gottet: 
dienſt verboten, ja fogar einige Kirchen geiperrt. Gegen den Augsburs 
ger Religionsfrieden von 1555 hat er zmar proteftirt, aber doch hernad 
nichtd gegen denfelben unternommen (+ 1573). Als 1554 der Fatholifde 
Domprediger und die evwangelifhen Prediger gegen einander predigten, 
ftellte der Ratb foldyes ein. Obwohl von Dtto berichtet wird, er habe 
feich bei feiner Reftitution alle evangeliichen Yandpfarrer vertrieben, fo 
efen wir doc auch wiederum, daß 1.%. 1574 der Burgauifche **) Lands 
vogt in das fait ganz evangelifcdye und ſammt dem Kirchenlag unter das 
Augsburger Hofpital gehörige Dorf Lützelburg neben dem ſchon über 
dreißig Jahre daſelbſt geitandenen evangeliihen Pfarrer Georg Mayr 
einen katholiſchen Meßpriefter gefett habe, und daß in Folge diefer lange 
fortgefegten Burgauifhen Beitrebungen trog aller Gegenbemühungen 
Augsburgs nad vielen und langjährigen Verdrießlichkeiten endlich im 
erften Jahrzehend des 17. Jahrhunderts viele Evangelifche daſelbſt ihre 
Güter verkauften und megzogen, einige auch übertraten und fo im furger 
Zeit das Dorf Fatholifh wurde; um welche Zeit auch (1608) der zuvor 
ſchon (1603) verjagte legte evangelifhe Pfarrer Eimon Haderdey geltor: 
ben ift ***), Ein wieder etwas anders gearteter Fall iſt der, daß i. J. 
1581 die Burgauiihen Beamten unter Gewaltanwendung alle ewangeli: 
fhen Unterthbanen des dem Martin Zobel gehörigen, ganz nahe bei Auge: 
burg gelegenen Dorfes Pferfee, ungefähr 150 an der Zahl, auf ein 
mal ausmwiefen; der Augsburger Rath fchlug die nachgeſuchte Verwen— 
dung ab, geftattete aber den vertriebenen einitweiligen Aufenthalt in der 
Ctadt 7). Im Zufammenhange mit der confeffionellen Feindſchaft ſtan— 
den aud die 1562—72 von Fatholifcher Seite vielfahb in Häufern und 
aud Kirchen vorgenommenen Teufelsbeſchwörungen. J. 3. 1580 erhiel— 


*) Müller, ſymb. Büdh. ©. 785. 

**) Die Markgrafſchaft Burgau war feit 1300, ald das dortige Grafengeihleht 
audgeftorben war, in habsburgiſchem Beſitz; fie fam erſt 1806 (durch den Preß⸗ 
burger Frieden vom 26. Dezember 1805) in bayeriihen Befſitz. 

***) Stetten a. a. ©. I, ©. 609, 619. 777. 782. 785. 788. 791. 

7) ibid. I, 641. 
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ten die Jeſuiten zu Augsburg ein von den Fuggern und etlihen Doms 
berren neuerbaute8 GCollegiumsgebäute nebit Kirche , eingemeiht 1591; 
dem entgegen wurde dann noch 1581 aud) ein evangeliihes Collegium 
dur Dr. Georg Müller oder Mylius, von dem wir nod mehr hören 
werden, mit einer Predigt und einer lateiniſchen Rede feierlidy eröffnet. 
Schon 1568 mar mitteljt einer von Joh. Baptift Haingel, Paul Böhlin, 
Eirt Eiffelin und Martin Zobel angeftellten Sammlung unter der evans 
gelifhen Bürgerſchaft eine anſehnliche Stiftung von 8000 fi. für Theolo— 
gieitudirende errichtet und diefelbe gleidy hernady durch Barbara Better, 
des Martin Weiß Witwe, welde aud fonft eine große Wohlthäterin 
war, durd ein faft ebenfo ſtarkes Legat vermehrt worden; ferner 1578 
war durd Martin Zobel ein Epital errichtet worden, hernach vermehrt 
durch eine andere fpätere Stiftung (Pilgerhaus) u. f. f. Seit 1560 fin— 
den jih auch in Augsburg die Eurrenden, „die Andacht in den Häufern 
zu weden, und benöthigte Mittel zum Etudiren zu fammeln.“ 1565 
wurde die erfte Leichenpredigt gehalten, 1571 ftatt der täglichen Frühger 
bete drei Wocenpredigten bei den Barfüßern und tägliche bei St. Anna, 
früb um 6 Uhr, eingerichtet. 1561 hat auch Augsburg gelegentlich des 
Naumburger Fürſtentages die augsburgiſche Confeſſion unterzeichnet. 
Während der verfhiedenen in Augsburg abgehaltenen Reichstage trugen 
fi öfter von Epaniern und andern fatholifhen Fremden erregte Tu— 
multe in den evangelifhen Kirden Augsburgs zu; bei dem von 1566 
war fortmährend viel Streit zwifchen den Augsburger Geiftlihen und dem 
— er des calvinifhen Kurfürſten Ale I. von der Pfalz, 
obann Willing, welcher an feines Kürften Hofe predigte, aud die 
Predigten druden ließ. — Wiedertäufer werden wieder ermähnt 1550, 
1551, 1553, 1562, 1573; die fidy nicht zurechtweifen ließen, wurden mie 
vortem der Stadt vermielen. — In den Jahren 1573 bis 1576 madıte 
Dr. Leonhard Raumolf, ein Arzt in Augsburg (früber in Kempten) 
eine Reife in das Morgenland, meldye im Drude befchrieben wurde *). 


Große Bewegungen in der augsburgiſchen evangelifhen Kirche rief 
die i. 3. 1582 durch Papft Gregor XUL dem Kaifer Rudolf II. in einem 
gebieterifhen Zone, der ſelbſt fatholiihen Füriten aufftel, befohlene und 
von dem genannten Kaifer auf einem Augsburger Reichstage in Deutſch— 
land fofort ins Werf zu fegen verfuchte (nad den Berehnungen eines 
Arztes in Verona getroffene) Kalenderverbefferung hervor. Daß 
zwar eine folche nothmendig fei, davon hatte man fih ſchon auf den 
Kirhenverfammlungen zu Eonftanz und Baſel überzeugt und Abhülfe 
verfucht; auch Kaifer Marimilian I. hatte ſich 1514 von der Univerfität 
Freiburg ein Gutachten darüber geben lafien. Aber man denke fih, es 
würde 3. D. heutiges Zages der päpftlihe Etuhl dem deutfchen Bundes» 
tage einen derartigen Befehl zufchiden. Aug der Aufnahme, die ein fols 
ches Unterfangen finden würde, erfläre man fih denn einigermaßen die 
damalige Weigerung der evangelifhen Stände Deutichlands, auf jene an 
ſich nothwendige und bi8 auf geringe Kleinigkeiten zweckmäßige Mafregel 
einzugeben. Und um fo viel größer damals das wenn fchon bedeutend 


*) S. Saggenmüllerd Geh. v. Kempten II, 199 und Karl v. Raumer’d 
Baläftina 1838. ©. 8. Letzterer rühmt die wiſſenſchaftliche und kritiſche 
Haltung dieſer Reifebeichreibung. 
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erfchütterte Anfehen des Papſtes nody war, um fo viel eher läßt ſich bad 
Rom gegenüber nie ungerechtfertigte Mißtrauen (haereticis non est 
servanda fides !) der Proteftanten entichuldigen, mit welchem fie hinter 
dieſer Maßregel andere, gefährliche Plane witterten und nad) dem Sprude 
bandelten: Timeo Danaos et dona ferentes. Ohnehin waren die Evans 
geliſchen damals die Mehrheit in Deutfchland. Ein Theil der Proteitans 
ten bielt es mohl für unverfänglic, in einem foldhen Mitteldinge aud 
aus der Hand des Papſtes etwas gutes hinzunchmen; aber die meilten, 
auch die Tübinger Schule, waren andrer Meinung. Zugleid hingen fie 
fih an die Keinen mituntergelaufenen mathematifhen Unrichtigfeiten; fo 
befonders in öffentlihen Drudidriften Michael Mäftlin, Profeflor der 
Mathematik zu De ‚ in der lutherifhen Zeit Ludwigs VI., ein 
MWürtemberger, Keplers Lehrer, und deßgleihen 1583 ein Profeflor des 
reformirten Cafimirianumd zu Neuftadt a. d. Haardt. Das fchließlice 
Refultat war, daß die Fatholifchen Gebiete nach VBorfchrift des neuen gres 
gorianifchen Kalenders theild im Dftober theild im November 1583 zehn 
Tage ausfallen liegen und nun denfelben überhaupt zur Einführung 
bradıten, mährend die evangeliſchen erft i. 3. 1700 nachfolgten, wodurd 
in der Zwifchenzeit fehr viele Verwirrung in der Zeitrehnung und bes 
fonderd auch hinfichtlich der Feiertage, namentlidy anfangs, entitanden 
war *), 

Der Rath zu Augsburg nun, großentheild, aber nicht durchaus, 
katholiſcher — hat nach vielen heftigen Kämpfen mit den evange— 
lifhen Predigern und Kirchenpflegern und Bürgern unter Mitbetheiligung 
mehrerer benadhbarten Stände, fo mie des Reichdfammergerichtd ꝛc., den 
neuen Kalender eingeführt, mozu er. allerdingd dadurch — wegen ber 
Feiertage ꝛc. — fait genöthigt mar, daß nicht nur der nächſtbenachbarte 

erzog von Bayern fondern auch der Augsburger Fürftbifchof felbft den— 
elben in ihren Zerritorien eingeführt hatten. Hatte doch audy der ges 
fhidte Augsburger Mathematiker, Dr. Georg Henifch, von Philipp Lud—⸗ 
wig von Neuburg um ein Gutachten erſucht, die Erklärung abgegeben, 
daß „diefe Veränderung nicht ungereimt jei. Zu dem Kalenderftreit 
fam dann noch ein Streit über die Berufung der evangelifchen Prediger; 
die Stadtpfleger nämlich zogen die, bisher, mie fie fagten, nur aus gutem 
Willen den evangelifhen Kirchenpflegern überlafiene Gewalt, die evange: 
liſchen Kirchendiener zu benennen und nebſt dem geheimen Rath zu berus 
fen, wieder an fih. Zwei fofort auf diefe Weife ernannten und mit 
folder Ernennung zufriedenen Predigern wurde von ihren Amtsgenoflen, 
den Superintendenten und Pfarrer bei Et. Anna, Dr. Georg Müller 
oder Mylius an der Spite, Kanzel und Eonvent verfagt und fie öffent: 
lid) und privatim auf's hertigite angegriffen. Da fie nun zugleich einem 
neueingelaufenen Rammergerichtsurtheil gegen die evangel. Kirchenpfle— 
ger in Sachen des neuen Kalenders (ein früheres hatte zu Gunften der 
evangel. Kirchenpfleger dem Rathe aufgelegt, er folle marten, bis dieſe 
Sache vom ganzen deutfhen Reihe cinmüthig ausgemadt fein mürde) 
nicht gehordhten: fo befahl der Rath, den Mylıus fogleih in einer Kutiche 
in der Stille aus der Stadt hinaugzuführen und an cinen fihern Ort 
zu begleiten. Er wurde aber von feinen Anhängern befreit **), es ent: 


*) Vol. Vierordt II, 130—132. ©. jebod noch oben S. 287 f. und 264. 
**) Nah Chriſtell wäre died auch dadurch ermöglicht worden, baß er im feiner 
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ftand ein Aufruhr, und Mylius zog fi, wie viele angefehene Augsburs 
ger, aufs Fand zurüd, „in verftellter Tracht,“ nad Schloß Bocksberg 
durd Georg von Stettens Wittwe gerufen, deren Sohn Albredyt obiges 
Schloß gehörte. Seine Frau aber war vor Schreden geitorben und 
wurde am Himmelfahrtötage, defien von den evangelifchen Predigern nad 
dem alten Kalender behauptete Feier eben die Sache veranlaßt hatte, 
unter ungeheurem Zulaufe in Augsburg beerdigt. Mylius ging dann 
über Lauingen nad Ulm und wurde Profeffor in Wittenberg, fpäter in 
Sena, 1603 wieder in Wittenberg und zugleich Gencraliuperintendent 
.(F 1607). Als daun die übrigen Augsburger evangel. Prediger zwar, 
unter Verwahrungen, den neuen Kalender annahmen, nicht aber einen 
1584 gefchloffenen, 1585 vom Kaifer beftätigten Vergleich über die Bes 
rufung der evangelifhen Prediger, der ihnen feine hinreichende Sicherheit 
zu bieten fchien *): Fam es troß der eifrigen ee mehrerer anges 
fehenen evangelifchen Stände, welche eine Anzahl entfchieden evangelifcher, 
theil8 aus der Stadt vermwielener, theild freiwillig aus derſelben, befon= 
derd nach Ulm, gewichener Bürger gewonnen hatte, endlich fo weit, daß 
fie noch am Zage ihrer fahlieflihen Erflärung insgeſammt, elf an ber 
Zahl, in aller Etille aus der Stadt, mit der Befoldung eines Piertels 
jahrs als Neifezehrung, verwielen wurden; ihre Familien follten fie bald: 
möglichft nachfommen laſſen. So begaben fie fi alle noch felbigen Tages, 
diesmal ohne die geringfte Unruhe, fort, theild nad Ulm, Nördlingen 
und Tübingen, theild nad Kaufbeuren und Rauingen (1586). Eine von 
ihnen herausgegebene Redhtfertigungsfchrift ift ſchon oben angeführt wor— 
den, zu Anfang diefed Kapiteld. Nur diejenigen zwei, wegen deren Bes 
tufung der Streit ausgebrochen war, wurden beibehalten; allein einer, 
Johann Baptift Meckhard jun., ging bald gleihfals von freien Stücken 
weg. Nun befegte der Rath big Februar 1587 wieder dad ganze Minis 
fterium mit Predigern von Nürnberg und Nördlingen, „wiemwohl mit 
fhlehten Leuten, deren einige in dem Leben, einige in der Lehre nicht 
rihtig waren“, d. h. eben mit allerlei Leuten, die aus genannten Grüns 
den fonft nicht mohl hatten unterfommen Fönnen. So wurden 1588 
und 1589 neue Dienftesentlafjungen (z. B. von mehreren Slacianern, 
durch welche Lehrftreitigfeiten hervorgerufen mworden waren) und Wie— 
berbefegungen nöthig, und endlih 1591 eine gründliche PBifitation, zu 
deren Abhaltung der Rath zwei bewährte lutherifhe Theologen, nämlich 
Dr. Nik. Selneder aus Leipzig (er it fehon im folgenden Sahre 
geftorben) und Dr. Johann Pappus aus Straßburg berief. Diefelben 
erklärten ſechs Geiftlihe für untüchtig, theild wegen zu geringer Gaben, 


Kutiche das Lied: In dich Hab’ ich gehoffet, Herr ꝛec. angeflimmt habe, wo» 
durch die Vorübergehenden aufmerffam gemacht worden wären. 

*) Dad Ernennungds und Berufungsredht follte den Stadtpflegern, welche faft auß« 
nahmslos Fathol. Konfeffion waren, zukommen, benfelben aber freiftehen, es 
den evangel. Kirchenpflegern zu überlaffen; doc follte das Minifterium zuvor 
etlihe Perfonen vorfhlagen und bie berufenen über Lehre und Leben prüfen 
tönnen. — In Wills Münzbeluftigungen IV, 321 lefen wir, als Kuifer Rus 
bolf i. 3. 1584 Commiffäre im augsburgifhben Kalenderftreite verorbnet habe, 
habe er hiezu den Herzog von Bayern und bie Stadt Nürnberg vorgeſchla⸗ 
gen, legtere aber habe abgelehnt, beſonders weil fie felbft ben neuen Kalender 
noch nit habe. 
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theils wegen anſtößigen Lebens, theils wegen falſcher Lehre *); vier 
wurden mit Zehrpfennig entlaſſen, zwei aber, die Beſſerung verſprachen, 
beibehalten. „Pappus hat eine fchöne Abfchiedspredigt in der Barfüßers 
firdye gehalten.“ Im nämlichen Jahre war vorher ein neuer Vertrag 
über das Recht der Berufung der evangelifchen Kirchendiener gefchloffen 
worden. Mylius aber hat von Wittenberg aus in verſchiedenen klei— 
neren und größeren Schriften, als Et. Urbang= Predigt, Send» und Zroit: 
brief, Augsburgifhe Händel, fortwährend geihürt, und zwar wohl in 
nicht mehr ganz zu billigender, felbft von einem Lukas Oftander mißbil— 
‚Jigter Weife, bid an feinen Tod **). Namentlich hatte Mylius damit 
ben Zwed fchr zweifelhaften Werthes erreicht, daß jene neuen Prediger 
von 1556 und 1587 von den Augsburger Gemeinden falt gänzlich ges 
mieden murden (man fuchte Abjolution und Saframente inliim, Yauins 
gen, Lützelburg); javon öffentlicher Verfpottung derfelben wahrend ihrer 
Predigten wird berichtet. Bon Augsburg aus ergingen dann bürgerlicher 
und geiltliher Seits Widerlegungsichriften gegen Mylius. An Stelle 
der 1591 entlafjenen vier Geiltlichen wurden vier andere berufen (1592) 
und befonders aud die fchon feit geraumer Zeit erledigte Pfarrerss und 
Seniorsitelle bei St. Anna mit einem gelehrten Theologen, M. Kaspar 
Sauter, bejegt. So wurde die Einigkeit zwiſchen dem Rathe und der 
evangeliihen Bürgerfchaft mwiederhergeitelt. (Damald wurde aud) bie 
Wiedereinführung der Kirchenmufif in den evangelifhen Kirchen geftatter). 
re Jeniſch, der im Bunde mit Mylius nody immer in der alten Weiſe 
ortfuhr, wurde 1594 feiner Stelle ald Adjunft der Kirchenpflege ents 
lafien, 1595 aber „feinen Pfennig weiter zu zehren angewieſen;“ er war 
nad) Ehriftell Candidat des Predigtamts, Fonnte aber in und außer ber 
Stadt fein Pfarramt erlangen. Verfchiedene auswärtige Theologen waren 
während der obigen Streitigfeiten um Gutachten erſucht worden, „unter 
welchen Bedenfen,* fagt Chriketl ***), mohl das beite iſt, fo Dr, Jak. 
Andreä, Joh. Magger, Dr. Jakob Heerbrand, Dr. Dfiander und 
Dr. Stephan Gerlad) an einen guten Freund bicher gefandt, und wel— 
ches allerdings in der Beilage Lit. Z. verdient gelefen zu werden! — 
aber die Beilagen fehlen fammt dem unterdrüdten Schluſſe des Buches. 


Damals bediente man fid) in Augsburg eines Katechismus, den 
der Pfarrer zu St. Anna, Joh. Meckhard (+ 1559), kurz vor feinem 
Tode verfaßt hatte. Bezüglich der Lehre war derfelbe, nachdem der Vers 
fajler 1556 die revidirte Augsburger Kirchenagende unterzeichnet hatte, 
unverdädtig; aber er war furz und ohne Schriftitchen, und die zehn 
Gebote waren nod nad zwingliſcher Art gezählt. Ald nun M. David 
Piftorius oder Pfliter, Diakon bei St. Ulrich und hernach feit 1606 
Pfarrer zum heil. Kreuz, nad) den bezeichneten Seiten hin Aenderungen 
wünſchte, aud ſchon felbft auf eigene Fauft Hand anlegte und darüber 
Streit entjtand: entidied die Obrigkeit, es ſolle bei'm alten bleiben. 

Mehr und mehr zeigen fid) nun aud in Augsburg jene Anzeichen 
zunehmender confefiioneller Spannung, welche endlid im 3Ujährigen 


*) Nach Chriſtell bloß wegen bed Lebenswandels. 
**) Obige Schriften hat der Verfaffer eingefehen, aber es ift wirklich ber Raum 
zu foftbar, um viel daraus hier mitzutheilen. 
”**) Kirchengeſch. v. Augsb. ©. 166. 
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Kriege fi fo ſchrecklich entlud. Dahin gehören die gegenfeitigen Reibun— 
gen wegen Dienſtboten andrer Confeſſion, meldye der ſtreng römifche Bi— 
ſchof Heinrich (von Kndringen), der aud) die Heren in und um Dil: 
lingen aufs fhärffte mit Feuer und Schwert ftrafte, feit 1600 erregte ; 
dahin gehören ferner die Verdächtigungen und Anfeindungen, welde dem 
Genioren der Augeburger evangelifchen Geiftlichfeit M. Melchior Vol 
(Nachfolger des M. Kaspar Sauter) und M. Zohann Konrad Göbel, 
der 1613 dem nach Würtemberg berufenen VBolg nadyfolgte, durch Mündhes 
ner Sefuiten und dur, der Predigt heimlich zuhordyende, Kapuziner 
widerfuhren, wogegen ſich beide (160%/,, und 1627) öffentlich zu vertheis 
digen hatten; dahin gehören endlich die Anjtrengungen, weldye 1627 die 
Minoriten machten, ihr Klofter in Augsburg wieder zu erlangen, und 
dad im nämlichen Jahre ergangene Verbot, daß die Evangelifchen dag 
Lied: Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort ꝛc. nicht mehr fingen follten 
(nachdem ſchon 1571 verboten worden war, daß es die Singicüler auf 
den Straßen nidıt mehr fingen dürften). In einer damaligen Verthei— 
digungsichrift des augsburgiſchen evangeliſchen Minifteriums vom 5. 
1610 *) wird auch gefagt, in Augsburg. feien 2, 3, 4 und mehrmal fo 
viel: Evangeliſche ald Katholiſche, und alle Sonntage feien Die ſechs wei— 
ten evangelifdyen Kirchen fehr vol, wenn fchon Fein Menſch aus den be= 
nachbarten Flecken evangelifher Seits dazu komme; aud vor der Kirch: 
thüre ftünden oft noch Zuhörer. Katholiſcher Seits zeichnete ſich durd) 
befondere Grobheit in der Polemif aus Georg Pomer, deffen Schriften 
in Ingolſtadt gedrudt wurden. 

Nachdem man nun zu Augsburg i. 5. 1617 unter fehr großer 
Theilnahme des Volkes das 8 Tage forrdauernde Reformationsjubıläum 
yes hatte, follte 12 Jahre hernach eine mit geringer Unterbrehung 
20 Zahre lang währende Zeit Außerfter Bedrängnig für die evangelifche 
Gemeinde dafelbit anbreden. Sie wurde herbeigeführt durch dag befannte 
Reſtitutionsedikt, das, nadydem es ſchon lange im Werfe gewefen, 
Kaifer Ferdinand IH. am 6. März 1629 publicirtes ale feit dem Augs— 
burger Religionöfrieden von 1555 in den Beſitz der Evangelifchen ges 
fommenen Stifter, Klöfter, Kirchen, Kirdyengüter ꝛc. follten der fatholis 
[hen Kirche wieder zurüderftattet werden. Sn dem Wunſche, dies Edift 
vor allen aud in Augsburg, wo ja die verhaßte Augsburger Eonfefjion 
entitanden war, durchgeführt zu fehen, begegneten fid) der Kaifer und der 
Biſchof Heinrich von Augsburg (F 1646). Heidelberg, die Wiege des 
deutichen Galvinismus, mar ja damals bereits für den Katholicidmus zus 
rüderobert. : Allein der Plan fonnte in Augsburg wie an vielen andern 
Orten, nur durchgeführt werden, wenn man fo argumentirte: der Reli— 

iongfriede galt nur den Ständen der unveränderten Augsburger Con— 
dann wer alfo 5. B. die veränderte Augsburger Confeſſion von 1540 
oder das Interim von 1548 angenommen hatte oder zwingliihen oder 
calvinischen Glaubens war, ift vom Religiensfrieden auögekhlofen und 
dem Reſtitutionsedikt verfallen; beides aber fand auf Augsburg feine Anz 
wendung, hinfichtlicy des leßteren Punftes wenigitens theilweiſe. Nach 
diefen beiden Seiten hin forſchten denn 2 ha die faiferlihen Exe— 
futiongfommiffionen; fo auch die zu Augsburg, beftehend aus Erzherzog 


*) Apologia, das ift gründlihe wahrhafte Antwort . ©. 75. 
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Leopold zu Inndbrud und dem Bifchof Johann Ehriftoph ven Eichftädt *). 
Obwohl ferner feit dem Vergleiche von 1591 der vorherrfchend Fatholifche 
Rath und (die evangelifhe Bürgerfhaft im Ganzen in ziemlid gutem 
Vernehmen mit einander gelebt hatten, fo mußte doch Biſchof Heinric 
dem Kaifer Ferdinand —— durch die an ſeinem Hofe ſo mächtigen 
Jeſuiten einzureden, die Katholiſchen würden in Augsburg von den 
Evangeliſchen hart gedrückt, worauf der vorherrfchend , farholiihe Rath 
felbft der Faiferlicen Kommilfion erklärte: „man müßte fidy nicht zu ers 
innern, daß einige Ungleichheit oder Mangel bei gemeinem Stadtwefen 
fid) bisher geäußert, woraus die Katbolifhen hätten Urſach nehmen kön— 
nen, ſich des Verhinderns oder Nachſetzens zu beklagen“ **). 

Doch der Kaifer und der Bifchof ließen ſich nicht irre machen: nod) 
1629 wurden alle 14 ***) evangelifchen Prediger abgefegt, alle 7 evans 
gelifhen Kirchen, auf die doc) die Evangelifchen ein gutes, theilmeife völ— 
lig unbeftreitbares Recht hatten, gefperrt, theilmeile die Emporen, Dt: 
geln, Gefäße, Kirchenbücher meggenommen, Armens, Kirchen: und Schul: 


*) So argumentirt die Schrift eined katholiſchen Rechtsgelehrten: Antwort auf 
ein Sendſchreiben eined Fürnehmen vpm Adel ıc. 1629 und die noch ausführ- 
lihere Schrift beffelben: Wohlgegründeter Gegenberiht ꝛc. Dillingen 1630, 
Daß aud die fränfifhe Erekutiondfommiffion von denfelben Anfhauungen auds 
ging, zeigt Krau old Geſch. d. ev. K. im Fürftentdume Bayreuth ©. 198 
ff. au8 dem Bamberger Archiv. In demfelben Sinne find auch Hinfichtlid 
der Stadt Nürnberg — wie hier nadhgetragen werde — folgende beide uns 
ter dem falihen Namen Chriſtian Erdtmann i. I. 1629 erſchienene Schrif⸗ 
ten abgefaßt: Norimberga in flore avitae romano-catholicae religionis 4. 
und Relatio historico-paraenetica de Sacrosanctis Sacri Romani Imperi 
reliquiis et ornamentis etc. 4., über welde in Riedererd Abhandlungen 
I, 12—33 und II, 164—179 nähere Mittheilungen zu finden find. Als wahr⸗ 
fheinlichfter Verfaffer wird hier, in Mebereinftimmung mit Joh. Müllner, 
ber damalige Bamberger Weihbifhof Dr. Friedriih Börner ober Forner 
bezeichnet (nicht zu verwechfeln mit einem audern oben erwähnten, ungefähr 
gleichzeitigen römifhen Polemiker Dr. Andreas Forner). Die erftere Schrift 
bezieht fi auf die Einziehung der Kirhengüter zu Nürnberg in der Reformas 
tiondzeit, die andere bezweckt, dab die Stadt Nürnberg angehalten werben 
möchte, „bie Bedingniß zu erfüllen, unter weldher ihr die Verwahrung ber 
Reihd-Kleinodien und -Heiligthümer wäre anvertrauet worden, nämlid, fatho- 
lifch zu fein, oder wieder zu werden,“ widrigenfall8 felbe der Stadt zu ent- 
ziehen. Zu dem Ende werden die Nürnberger geſchildert als „rebelliſche Ans 
bänger des Kurfürften von der Pfalz und unglüdlihen Winterfönigs, Fried⸗ 
richs, ald grobe Galviniften, die alle, biß auf wenige am Regiment figende 
BPerfonen, das Lutherthum verlaffen, aus den trüben Sedaniſchen, Genflidhen, 
Leydenſchen Pfügen gefchöpfet und den rafenden Geift ded Calvins eingejhludet 
härten. Soldhen Leuten bürfe man nicht Treu und Glauben halten 
.... Wäre es nicht dahin zu dringen, daß man ganz Nürnberg wieder katholiic 
machte, fo möchte die alte Religion, nad der Meinung des Berfufferd, gleich⸗ 
wohl nur in den vorderſten Kirchen der Stadt“ (mie ed in Straßburg geſche⸗ 
hen) „wieder hergeftellet werden.” (N. a. D. ©. 166 f.) Der eben erwähnte 
Rathefchreiber Johann Müllner hat in feinen fogenannten Relationen (Mas 
nufeript — nur Strobel hat daraus das auf die Neformationdgeihichte der 
Stadt bezügliche, wie oben &. 4. Anm. erwähnt, im Druck herausgegeben) 
unter Nr. 21. beide Schriften eingehend widerlegt. 

**) v. Stetten II, 10. 
***) So viele evangelifhe Prediger follteu nach den Verträgen von 1584 und 1591 
in Augsburg angeftellt werden. 
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fiftungen entriffen, felbft der Hausgottesdienſt bei Geld» ober Gefäng: 
nigftrafe verboten. Diejenigen evangelifchen Prediger, welche nicht Augs— 
burger Bürger waren, darunter der obengenannte Senior Göbel, mur: 
den unter vielem Wehklagen der Evangeliſchen fofort vertrichben; und 
dann auch die übrigen, weil fie fih, wie aud fait alle Nichrgeiftliche, 
trog der befchmerlichften und mannidfaltigften Quälereien weigerten, 
dem Gebote, die Fatholifchen Predigten zu beſuchen, nadyzufommen. lieber 
Iegteren Punkt wurden von dem kurſächſiſchen Oberhofprediger Dr. Mats 
thias Ho& von Hoönegg, der aud) fonft für die evangelifdyen Augsburs 
ger lebhafte Theilnahme bethätigte,, ferner von den Fafultäten Wittene 
berg, Leipzig, Zena, Tübingen, Straßburg und Altdorf Gutachten erholt; 
dad von Wittenberg z. DB. geht darauf hinaus: im Nothfalle fei ſolches 
fonft zuzulaflen, bier aber able es fi} um eine DVerläugnung. (Die 
damaligen, nun vertriebenen evangeliſchen Geiftlihen, welche meilt in 
Sachſen und Würremberg ftudirt hatten, befannten fi in den Verhand— 
lungen entfchieden zur Eoncordienformel),. Als viele Evangelifche Auges 
burgs in's Ulmifche und Dettingen’fhe „ausliefen“, d. 5. dort evanges 
liche Predigt und Abendmahl fuchten, wurde auch diefes vom Kaifer mit 
ſtrenger Strafe belegt, Auswanderung aber nur unter ſchweren Bedin— 
gungen geſtattet. Zwei Kirchen, und zwar folche, die fidy die Evange— 
lichen felbft erbaut hatten, St. Georg und zum h. Kreuz, wurden ganz 
niedergeriffen. Aus den Schulen follte der evangelifche Katechismus vers 
drängt werden, aber fein einziger Lehrer veritand ſich dazu; fie gingen 
lieber in's Eril; einige, die man über der Unterweifung in diefem Kates 
diemus traf, wurden in’s Gefängniß geworfen. Im Rathe durften fortan 
nur fatholäfhe Mitglieder fein. Zur Warnung gegen alle Widerfpene 
ftigfeit wurde auf dem Fifchmarft ein Galgen anfgerichtet. Behufs ka— 
tholiſcher Kindererzichung geichahen die willfürlichiten Eingriffe in das 
Recht der Eltern. Als in Ermangelung evangelifhen Gottesdienftes ein 
Knabe, Namens Samuel Pontier, auf dem St. Stephansfirdhhofe erft 
die Grabfchriften, dann auf Verlangen aud aus criftlihen Büchern 
Gebete und Eprüce vorlag, wurde foldyes fofort Bater und Eohn ftrenge 
verwiefen. — Bergebens wandten ſich die Evangelifhen Augsburgs an 
den Regensburger Reidystag. Ihre deßfallſige Petition it, wie gelegente 
lich ſchon erwähnt wurde, unter dem Titel: „Augsburgifche Gewiſſens— 
angft sc.” veröffentlicht worden *). Diele evangelifche Stände, befonders 
Kurfachfen, verwendeten ſich vergeblic, für die Augsburger; felbft dann 
noch vergeblich, als bereits (1631) Guftav Adolf von Schweden fiegreid 
vorzufchreiten anfing. Als er näher an Augsburg heranfam, lich man 
mit den Bedrüdungen der Evangelifchen daſelbſt etwas nach. Als er dann 
(23. April 1632) ın Augsburg einrüdte — die meiiten fatholifchen Geiſt— 
lichen, befonders auch Biſchof Heinrich, hatten fi und das Ihre nad) Tyrol 
geflüchter — predigte noch am nämlichen Tage fein (fürftl. pommerijcher) 
Hofprediger Jakob Fabriciug (geb. 1593, F 1654) **) bei St. Anna über 


2) Auch fonft find in diefen Angelegenheiten viele Echriften erſchienen, befonderd 
die vom Berfaffer eingefehenen : Relation zc. 1630. mit Appendir und Sups 
plementum, und Alta ıc. 1632 in Nürnberg gedrudt, denen man meiftend objek⸗ 
tive Ruhe nahrühmen kann, und die eine Menge Aftenftüde enthalten. 

, Ihm wird das köftliche Lied zugeichrieben: Verzage nicht, du Häuflein Klein ꝛc. 
(Gejangbuh Nr. 316), Guftav Adolfd „Felbliedlein‘, namentlich bei Lügen. 
Medicus, Geh. d. ewang. Kirche Bayerns. 22 
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Palm 12, 6: „Weil denn die Elenden verftöret werden, und die Armen feuf- 
zen, will ich auf, fprict der Herr; ich will eine Hülfe Ichaffen, daß man 
getroft Ichren ſollz“ und Herr Gott did; loben wir 2c. murde gefungen; 
am nämlichen Nachmittage hielt ein ſchwediſcher Feldprediger eine Leichen— 
predigt in der Barfüßerfirde; am 25. April ald einem Sonntage wurde 
in allen evangeliihen Kirchen von ſchwediſchen Feldpredigern gepredigt, 
Es murden die evangelifhen Edyulen wieder eröffnet und nach und nad) 
famen die meiften vertriebenen Prediger wieder; die übrigen wurden 
durch andere ergänzt. Unter den zurücdgefehrten Predigern war auch M. 
Sofua Wegelin, der aud als geiftlicher Dichter ſich befannt gemadt 
hat und dem wir ald folhem das glaubensfrifche Deren ders 
danfen: Auf Ehrifti Himmelfahrt allein ich meine Nachfahrt gründe und 
allen Zweifel, Angit und Pein hiemit ſtets überminde ꝛc. *). Er fcheint 
aus Augsburg gebürtig gewefen zu fein, hatte menigitend dort das Bür: 
gerrecht (mas, mie wir oben hörten, nicht bei allen dortigen Predigern, 
z. DB. nicht einmal bei dem Eenior Göbel der Fall war), war vorher 
Br bei den Barfüßern geweſen, und murde nun Pfarrer zum heil. 

eift. Damals gab der Senior M. Bernhard Albredt eine Danfpre: 
digt heraus unter dem Zitel: Exodus Augustana. Aucd Rath, Aemter, 
Stadtwache hatten die Schweden mit Evangelifchen beſetzt. 

Allein noch war die vollitändige Nettung nicht von Dauer. - Der 
Verluſt der Nördlinger Schladht (1634) nöthigte den fhmedifhen Kom— 
mandanten Aus dem Winfel nad acdhtmonatlicher harter Belagerung die 
Stadt zulcht megen Hungersnoth den kaiſerlichen und bayeriſchen Truppen 
zu übergeben (1635). Nun wurden die Evangelifchen in Augsburg wies 
der auf das härteite bedrüdt. Doch lieg man ihnen durd den Vergleich 
von Leonberg wenigſtens „aus Faiferliher Gnade“ zwei Geiltlihe, einen 
Pfarrer und einen Helfer, beide von der Barfüßerfirhe, M. Philipp 
Weber und M. Paul Jen iſch, nebit einem „Peitilentiarius*. Die Bars 
füßerfirche durften fie noch fehs Wochen lang behalten, in weldyer Frift 
fie denn fehr fleißig benüßt wurde; dann aber wurde diefelbe den Frans 
zisfanern zurüdgegeben, den Evangelifihen aber entzog man wieder ihre 
fämmtlihen Kirdyen und Kirhene, Schule und Armenitiftungen, fowie 
man fie auch in bürgerlicher Beziehung wieder fehr mißhandelte, und ließ 
fie blos das nun auch den Jeſuiten gehörige Collegium Et. Anna, weil 
fie ed aus eigenen Mitteln erbaut, zu Abhaltung ihrer Gottesdienite bes 
nügen. Wegelin fam nun mit einem andern Prediger nad Preßburg 
in Ungarn, wo er i. J. 1640 als Pfarrer und Senior geitorben it. Ein 
Sahr vorher ftarb in Augsburg der wegen feiner Gottesfurdt, Gaben 
und Gelchrfamfeit body verehrte frühere Senior Johann Konrad Gö— 
bei. Furchtbar und auf lange hinaus hatte bei der Belagerung die 
Stadt gelitten; hatte fie vorher gegen 80,000 Einwohner gezählt, fo 
nadher faum 18,000. 300,000 fl. Strafgelder mußten die Evangelien 
entrichten; gerne wären viele ausgewandert, aber man lich fie nicht zichen. 
Der evangeliſche Gottesdienit aber wurde nun 14 Jahre lang im großen 
Hofe des Eollegiums St. Anna gehalten. Im Hintergebäude predigten 
die Geiftliben von einem Fenfter aus; an den Fenftern der umberftchen: 
den Gebäude wie aud auf den Gängen faß ein Theil der Gemeinde; 


*) Geſangbuch Nr. 139. 
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wer da feinen Plab fand, mußte im freien Hofe ftehen oder auf dem 
mitgebradyten Stuhle figen. Kommunionen, Zaufen, Zrauungen wurden 
befonders zur Sommerszeit in dem zu ebener Erde neben dem Hofe lies 
genden Saale, zur Winterszeit aber in einer großen Stube gehalten. 
In Ermangelung alles Kirdyenvermögens wurden lediglib durd Samm— 
lungen unter den Gcmeindegliedern die Prediger befoldet, die abgedank— 
ten — auch den Lehrern, Stipendiaten und Armen Beihülfe 
eleiſtet. 
Endlich brachte der weſtfäliſche Friede die Wiedereinſetzung der 
evangeliſchen Augsburger in ihre kirchlichen und bürgerlichen Befigungen 
und Rechte. Bolitändige Parität zwifchen beiden Confefiionen befteht 
nun von da an bis auf den heutigen Zag in Augsburg. Unter denjenis 
gen treuen, redlichen und gefchidten Männern, welche durch ihre unermüds 
lihen Bemühungen und unter großen Koften für die evangelifhen Augs— 
burger diefes edle Ziel mit Gottes Hülfe erreichten, find befonders zu 
nennen der übrigens nody vor dem völligen Ende der Unterhandlungen 
verfiorbene Johann David Hörwart, geb. 1603 zu Augsburg als 
Sohn eined Rathsmitgliedes, ein fehr begabter Mann, zur fchmediichen 
Zeit Stadtvogt, dann wieder Privatmann; ferner der franffurtifche Con— 
fulent Dr. Zacharias Stenglin, ein geborener Augsburger, Dr. Valen— 
tin Heyder, Abgelandter der Etadt Yindau bei den Friedensverhande 
lungen zu DOsnabrüd*), und der nürnbergifche Abgeordnete Tobias 
Delbafen. Nach Johann David Hörmarts Tode übernahm die Leis 
tung der evangelifdhyen Angelegenheiten fein Bruder Heinrich Hörmwart 
und führte fie mit anderen zum gedeihlichen Ende. Am 21. Febr. 1649, 
dem 1. Faftenfonntage, Invocavit, wurde zum erften Male wieder evange— 
lifiher Gottesdienft in den drei Kirden zu St. Anna, St. Ulridy und zu 
den Barfüßgern gehalten, und am 23. Mai, als am Pfingftfefte, in allen 
evangelifchen Kirchen. Paul Jeniſch erlebte ſolches nicht mehr; am 14, 
Nov. 1648 war er, tief betrauert, zu feiner Ruhe eingegangen; an feine 
Stelle war von Lindau her der fchon früher in Augsburg angeftellt 
gemefene M. Leonhard Fufenegger berufen worden. Nun aber wurde 
der überlebende M. Philipp Weber Senior bei St. Anna, Fufenegger 
Pfarrer bei Et. Jakob, und dazu elfandere Prediger berufen. Am 8. Auguſt 
1650 wurde ein großes „Friedens-, Freuden und Dank-Feſt“ und am 
10. ein befonderes inder-Sriepensfeß“ mit Trompeten und Heerpauken 
im Gottesdienft und Figuralmufif, ſowie mit Austheilung von etlichen 
taufend „Friedensgemälden“ (Kupferitichen) an die Kinder, gefeiert. Big 
auf den heutigen Zag werden dieſe Feſte von den evangeliihen Augs— 
burgern nad des fel. Puchta**) Zeugnig mit „nicht erlofdyener, fon= 


*) Er vertrat auh Kempten und, wie e8 fheint, aud die andern oberſchwäbi— 
fhen, jet bayerifhen Reihöftädte (Haggenmüller Geh. von Kempten 


II, 190). 

**) Diefer edle und hochbegabte Zeuge Jeſu, geboren 1808 zu Cadolzburg, ver 
ftorben nad) langen Leiden am 12. Sept. 1858 ald erfter Pfarrer zu den Bars 
füßern, hat nämlich wenige Wochen vor feinem Todejeiner Augsburger evanges 
lifhen Gemeinde, eine ältere Schrift ded unten zu erwähnenden Sam. Url« 
fperger neu bearbeitend, ein ſchönes, glaubensfriſches Vermächtniß hinter- 
laffen: Kurzer Unterricht über das hohe Friedensfeft. Da finder fi) auch obige | 
Bemerkung. 

22% 
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dern ſtets im Wachſen begriffener” Theilnahme alljährlich gefeiert; noch 
heute fingt an ihnen der evangelifche Augsburger mit Rührung : 
Augsburg, ja du haſt's erfahren, 
Was des Krieges Grimm vermag ꝛc. 
Man hat deßhalb auch fowohl dem bayeriihen Geſangbuche von 
1811 ald dem von 1854 für Augsburg einen befondern auf Diefe Lofal: 
fefte bezüglichen Anhang beigegeben. 


Um die Wicderheritelung der zerftörten evangeliihen Kreuzkirche 

* Augsburg erwarb ſich durch Collectenreiſen und ſonſtige unermüdliche 
emühungen große Verdienſte M. Thomas Hopfer, ein Augsburger 

Bürgersſohn aus gutem Geſchlechte, um ſeiner Gelehrſamkeit willen 1649 
von einer Regensburger Predigerſtelle als Pfarrer im evangeliſchen Col— 
legium nach Augsburg berufen. J. J. 1653 iſt obige Kirche wieder auf— 
gebaut worden. Hopfer aber iſt wegen Diſſidien mit dem Rathe 1661 
entlaſſen worden; er kam als würtembergiſcher Spezial 1662 nach Hei— 
denheim und 1665 nad Schorndorf (+ 1675). — In Schelhorn s Er: 
götzlichkeiten begegnet uns um dieſe Zeit ein gelehrter, auch ſchriftſtellern— 
der Augsburger Senior Gottlieb Spitzel. Es werden dort Briefe mit: 
etbeilt, Die Scriver*) und Spener**), feine Freunde, an ihn ges 
drieben. Derfelbe fommt dort aud fonft vor, namentlidh in Beziehung 
zu dem unglüdlien, durd alle Religionen, bi zum Judenthum und 
Spinozismus, gewanderten Johann Peter Speth (fatholifh in Wien 
eboren und Fatholiih in Augsburg erzogen), deifen ſich Spigel (und 
* auf Spitzels Empfehlung Spener) auf das liebreichſte angenom— 
men hatte, da ſich nämlich Speth bei Spitzel als ein Proſelyt unſerer 
Kirche angemeldet hatte ***). Ebendort +) ſteht ein Brief des damaligen 
Profeffors der Philofophie zu Jena Dr, Joh. Philipp Treuner an den 
augsburgifdyen Rarbsfonfulenten Dr. Ehriftopb Jakob Zauber vom J. 
1703, in welchem Zreuner feine innige Freude über das Bud) des das 
maligen Seniors zu Augsburg Joh. Jaf. Müller von der unio mys- 
tica ausfpricht, ein Bud, gegen welches die Herauggeber der „unichuls 
digen Nachrichten” einen Streit erhoben ++). Zreuner wurde fpäter 
felbft Senior ministerii zu Augsburg, und zulegt Oberhofprediger in 
Weimar. — M. Johann Jakob Bair, eines Augsburger Goldſchmieds 
Sohn, ein fehr gefchicter und gelehrrer Mann, feit 1666 Diafon bei den 
Barfüßern, eiferte gegen die Sonntagsentheiligung, befonders durd) Jahr— 
märfte und Sceibenichiegen ; ihm ſchloſſen fid) andre Prediger an. Erit 
im dritten Sahre machte der Paſtor zum heil, Kreuz, Georg Philipp 
Rip, einen „Ärgerlien Riß“ unter Predigern und Zuhörern, indem er 
gegen jene predigte. Es Fam fo weit, daß eine befondere Commiſſion in 
der Perſon des Tübinger Kanzler8 Dr. Tobias Wagner und bed 
Straßburger Theologen Dr. Sebaft. Schmied herbeigerufen wurde. Bair 
wurde entlaffen (1669). Er ftarb 1675 in Ochringen im Hohenlohi— 


*) J. 155—169 von 1680 und 1681. 
**) II, 193—208 von 1666, und II, 557—567 von 1668. 
***) A. a. D. I, 354—363 ; 547—555. 
+) I 511—513. 
+r) Schelhorn a. a, D. verweidt darüber auf Walchs Einleit. in die Rel. Strei⸗ 
tigfeiten ꝛc. III, 130 ff. 
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(hen *), — Ein großer, unendlich fleißiger Linguift, auf den Pfinaftta 

1649 — war der Augsburger Pfarrer Matthias Friedrich Be 

(+ 1701) aus Kaufbeuren**). — 1670 und 1690 warnte man auf allen 
Kanzeln Augsburgs vor Weigelianifhen Büchlein und mies einen hart: 
nädigen Böhmeanifchen Schwärmer aus. — Reibungen zwifchen den bei— 
den Eonfeflionen, wieder aus Anlaß der Dienftboten andrer Gonfeffion, 
und aus andern Anläffen, fommen z. B. 1686 und 1715 vor; 1718 Ses 
fuitenmiffionen in Oberhaufen. — Bußtage und Danffefte fchloffen ſich 
den jemeiligen wichtigeren Zeitereigniffen an, fo z. B. im fpanifchen Erb: 
folgefriege, in weldhem die Stadt wieder eine, wenn auch nur Ötägige 
Belagerung gegen Franzoſen und Bayern augzuftehben hatte. — Indem 
wir fonftige, fittengefchichtlihe Züge übergehen, fei nur nody in liturgis 
fher Beziehung darauf furz hingewieſen, daß oft der Ausdrud vorfommt, 
die Geiftlicyen feien „zur Beichte gefefien” (fo beim Reformationsjubi— 
läum 1617 megen übergroßer Communicantenzahl die vorhergehende Woche 
über alle Zage), was auf WPrivatbeichte (vielleicht feit dem Interim, 
wo auch ausdrücklich davon die Rede ift) hindeutetz ferner daß e3 in einer 
Schrift vom J. 1610 heißt: „und communiciren die Diener zuerft vor 
der ganzen Gemein, fo oft das Nadıtmahl gehalten mird“ ***); endlich 
daß 1681 verordnet wird, daß der Gegen zum Scluffe des Hauptgots 
tesdienftes erft nad) verrichteter Taufe der cben vorhandenen Kinder ges 
fprodyen werden, alfo niemand ſich eher entfernen folle. — Ganz im 
edlen Sinne eines Epener und Francke wirkte an der Barfüßerfirdhe, zus 
legt auch Senior (F 1728), befonderd ald unermüdlicdyer und beliebter 
Katechet, auch Erbauer eined Armenhaufes ohne Kapital (1702) M. Gott: 
fried Lomer, geb. zu Augsburg 1666. In feine Fußtapfen als Kates 
het trat Johann Ehriftian Rende, feit 1702 Inſpektor und Katechet 
an dem genannten Armenhauſe, deffen zuerit 1747 erfdienene kurze Er: 
Härung der Evangelien der fel. Caspari 1857 wieder herausgegeben 
bat}). Er war von Geburt ein Sachſe und 1699 als Snftruftor zu 
Lomer gekommen. Chriftoph. Ehriftian Sturm, einer der belichteiten 
Prediger, Liederdichter FF) und Erbauungsfchriftiteller der zweiten Hälfte 
des vorigen Sahrhunderts, der befonderd in Magdeburg und Hamburg 
(mo er als Hauptpaſtor i. J. 1786 ftarb) wirkte, war der Sohn eines Auges 
burger Rechtegelehrten (geb. 1740) und ein Schüler des Augsburger Gymna— 
fiums. Der befannte Literat Ehriftian Pe Daniel Schubart, in 
Nördlingen, Nürnberg und Erlangen gebildet, hat, fpäter von Ludwigs— 


*) Näheres nad; der ungebrudten Dettingen’fhen Ref. Hift. v. Preu Bat Hr. 
Een. Karrer zu Dettingen mitgetheilt in der Erl. Zeitſch. f. P. u. 8. 1855. 
**) Mit gewohnter Genauigkeit und Fleiß berichtet über ihn und feine gedrudten 
und ungedrudten Schriften fein Landmann Am Ende in den vermiſchten 
Beiträgen zu der alten und neuen, befonderd aber ſchwäbiſchen Kirhen- und 
\ Gelehrtengeihichte, Frankfurt und Leipzig 1765 S. 113—145 und im literas 
riſchen Mufeum Altdorf 1780 II, 376—417 und ©. 514—544. 
++) Apologia etc. ©. 171. So viel dem Berfaffer bekannt, hat fi biefe ſchöne 
und nahahmendwerthe Sitte bid auf den heutigen Tag in Augsburg erhalten. 
Died zugleich ald Ergänzung zu ded Berfafferd Auffag über den Abendmahls⸗ 
genuß d. Geiftl. Erl. Zeitſch. Dez. 1860. 

+) Nördlingen, Bed. 

+7) Unfer Gefangbucd Hat von ihm Nr. 239: Ich weiß, an wen mein Glaub’ ſich 
hält 2c. und 263: Du, Herr, bift meine Zuverfidt 1c. 
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burg ausgewiefen und erft unftät umbertreibend, nad Furzem Aufenthalte 
in Münden (1773), wo er fhon halb daran war, katholiſch zu werden, 
in Augsburg angefangen, feine „deutſche Chronik“ herauszugeben; 
weil er in derfelben die Jeſuiten, und befonder8 aud den Fatholifchen 
Pfarrer Gaßner, der ſich als Wunderdoftor und Eprorcift geberdete (+ 
1779), freimütbig angriff, lud er fo großen Haß auf fi, Daß er gefans 
gen gefegt und zur Stadt hinausgeihafft murde, von mo er nad Ulm 
und dann befanntlid auf den Afperg fam *),. — Dod wir fchließen 
unfre Mittheilungen über Augsburg lieber mit zwei hervorragenden Jeus 
gen Jeſu, auf die dad evangelifche Augsburg, fo lange es fteht, ſtolz fein 
darf, mit den beiden Urlfperger, Vater und Sohn. Dr. Samuel 
Urliperger, der Vater, war geboren 1685 zu Kirchheim unter Ted im 
MWürtembergiihen. Sein Herzog ließ ihn nach vollendeten Etudien um 
feiner hervorragenden Gaben willen gelehrte, fehr ausgedehnte Reifen 
machen. Auf denfelben berührte er auh Erlangen, wo er in der da 
mals nod) vor Gründung der Univerfität (1743) dort beftehenden Ritter: 
afademie auf das Geburtefeft des brandenburgsbayreuthifhen Erbprinzen 
eine öffentlihe Rede hielt, auch manchmal predigte, und feine Braut 
fand in der Tochter des Afademiedireftord Fr. von Jägersberg, der ih 
früher auch in Kirchheim aufgehalten hatte, Safobine Sophie. Nachdem 
er dann noch Prediger an der deutfchen lutheriſchen Savoyfirche in Fon 
don aewefen mar (1710—12), ernannte ihn fein Herzog Eberhard Lud— 
wig raſch zum Dberhofprediger und Conſiſtorialrath. Während er an 
fänglidy die dortige Mätreffenwirthfchaft nicht geftraft hatte, ermannte er 
fi), dur) feinen Freund A. H. Frande von Halle auf deffen Reiſe 
nad Eüpddeutfchland (1717) ernitlich darüber zu Rede gefeßt, doc, in 
der Charfreitagspredigt feine Schuldigfeit mit fo gewaltigem Ernfte zu 
thun, daß Fürft und Hof wie erftarrt waren. Schon war Urlfpergers 
Zodesurtheil befchloffen, aber der Minifter von Schüß wollte lieber quit— 
tiren ald „eine Blutichuld unterfchreiben”; fo fam U. mit Abfegung das 
von (April 1718), aber ohne weitere Verforgung und mit dem Derbote, 
ausmärtige Dienfte anzunehmen. Doc veranlaßte nach etwa zwei Jahren 
derfelbe Minifter den Herzog, den wieder anzuftellen, feit deſſen Abfegung 
er feinen Segen mehr habe. So wurde Urlſperger Pfarrer und Spezial 
u Herrenberg. Aber ſchon 1723 erhielt einen Ruf nach unferm Augd 
urg, mo er das Jahr vorher eine Gafipredigt gehalten hatte. Anfangs 
durh Mißverftändniffe ungünftig aufgenommen, wirfte er hernach, all: 
mählid) bi8 zum Amte des Seniors bei St. Anna fleigend, bis in das 
43. Zahr in der Stadt mit reichitem, weithin fich erftredendem Segen. 
Hatte er ſchon in Stuttgart für die däniſch-halliſche Tutherifche Tamulen: 
mifiion in Zranfebar und Umgegend gewirkt, fo auch in Augsburg: fo 
war befonderd beim großen Jubiläum der augsburgifchen Eonfefjion 1730 
von allen für diefe Miſſion (neben anderen Sammlungen für chriftlice 
Zmede) erhobenen Eollecten die von Augsburg die ergiebigite, indem fie 
elfbundert Thaler ergab. Mit den Miflionaren ftand er in Briefmechfel. 
Die Haltung der Gcmeindeglieder, auch der Katholifen, an diefem Jubel: 
fefte, wird gelobt. Eine überaus liebevolle und würdige Aufnahme murbe 
in den gleidy folgenden Jahren 1731 und 1732 wie an fo vielen Orten 


*) Nah Koch, evangel. Kirchenlied. 
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Deutſchlands fo ganz beſonders auch in Augsburg den edlen evangelifhen, 
um ihres Glaubens willen vertriebenen Calzburgern. Ecdön und mahr 
wird ſolches den herzlichen Gebeten am Jubelfeſte zugefchrieben. Bei 
5000 fl. wurden collectirt, abgefehben von vieler Privatmohlthätigfeit. 
Urlfperger mar auch in diefer Sache fehr thätig. Er ſchrieb nit nur 
eine Schrift: „Der noch lebende Joſeph Scheitberger,“ fondern ermwirfte 
audı, abgefehen von obigen Gaben Augsburgs, von der englifchen Ges 
ſellſchaft für Verbreitung der Erfennmiß Chriſti, deren Mitglied er von 
feinem englifchen Aufenthalte ber war, nad) und nadı für diefe Erulans 
ten etliche hundert Pfund Sterling, empfahl fie dem Könige von Preußen 
zur Aufnahme, und wirfte für Anlegung einer befonderen Eolonie „Ebene 
ezer“ in Pennfylvanien, über welde er öfters Bericht erftattete. Es 
famen allmählidy 11 Transporte durd) Augsburg, von 199 bis 940 Pers 
fonen. — Mit dem berühmten Bengel, mit Steinmes in Klofterbergen 
und Frefenius in Franffurt und mit vielen anderen weithin fand er im 
Briefwechſel. Bei vielem Hausfreuz war immer fein Wabhliprudy: „Gott 
führt es herrlich hinaus.“ Und fo geſchah es auch; denn nadıdem er 1763 
fein 5Ojähriges Jubiläum hatte feiern Fönnen und 1765 feine Acmter 
niedergelegt hatte, konnte nidt nur, was ihn felbit betrifft, z. B.Schel⸗ 
horn*) bezeugen, er babe aud) in feinem 80. Jahre „nidyt den allerges 
tingften Abgang der Kräfte feines im Gebet ſtets munteren Geiftes wahr— 
genommen” (er itarb 1772, im 87. Lebensjahre): fondern er erhielt aud) 
in feinem 2 ya Sohne Dr. Johann Auguft Urlfperger, nod in 
Stuttgart geboren, einen ebenbürtigen Nadyfolger feiner Aemter. Diefer 
Iegtere hat ſich in weiteren Kreifen theils durch gelehrte Echriften über 
die Trinität, namentlid aber durch die auf fait 11/,jährigen Reifen end» 
lich zu Baſel bewerfftelligte Stiftung der „deutichen Gefellichaft zur Bes 
förderung chriftlicher Wahrheit und Gottfeligkeit” oder der „deutſchen 
Chriſtenthumsgeſellſchaft“ (1780) ſehr verdient gemacht. Diele Gefelle 
haft iſt die Mutter fait aller chriftlichen Vereine und Anftalten gewor— 
den, die nod) heute in Bafel blühen und die befanntlicy wiederum weits 
hin über fait ganz Deutſchland zu ähnlichen Werfen angeregt haben, 
wenn fon man ſich nachmals im confefjioneller Beziehung vielfah und 
mit Recht von Baſel emancipirt bat **). — Das Augsburger Geſang— 
bud wurde i. J. 1783 durd Pfarrer Krauß in damaliger Weife erneus 
ert. — Von dem äußerſt glänzenden Stande des Vermögens der Augs: 
burger Wohlthätigkeits-, Unterrichts: und Eultusftiftungen ift ſchon geles 
gentlidy unter der Gefchichte Nürnbergs die Rede geweſen ***), 


*) BVermifchte Beiträge ıc. I, 165 ff. 
**), Vergl. über die Urljperger beionderd Koch ev. Kirchenlied, und DOftertag, 
die Bibel und ihre Geſchichte. Bafel, Bahnmaier 1857, ©. 127 ff. 
**#), ©. 183. Neuerdings ift ein treffliches Werf über die proteftantiihen Wohlthätigkeits— 
ftiftungen Augsburgs erjchienen, welches dem Berfaffer, Hrn. Guft. Heim, von 
ber philofophifchen Fakultät zu Tübingen das Ehrendoftorat erworben hat. 
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Das jetzige Dekanat Leipheim *). 


Ehe wir nun auf die Reichsſtadt Nördlingen und das Fürftentfum 
Dettingen fommen, werfen wir noch einen Blick auf dad vom übrigen 
evangelifhen Bayern ganz durch zwiſchenliegende römiſch-katholiſche Ge: 
biete getrennte, aegen Würtemberg, befonders Ulm, binfehende Defanat 
Se iabein. Hinfichtlich der bicher gehörigen allgemeinen hiftorifchzitati: 
ftifhen Notizen wird wieder auf die Ueberſicht am Anfange diefes Buches 
verwieſen. 

In den meiſten Pfarreien dieſes Dekanats galt die ulmiſche Kir— 
chenordnung; denn fünf derſelben (Reipheim, Holzſchwang, Pfuhl, 
Riedheim und Steinheim) gehörten zum Gebiete der Reichsſtadt 
Ulm; eine ſechste urſprünglich ritterſchaftliche, Reutti ob der Donau, 
liegt auch fo nahe bei Ulm, daß die ulmifhe K. O. wohl ohne Zweifel 
auch hier gegolten hat (auch hatte Ulm die daſigen Pfarrer zu eramini 
ren umd zu confirmiren); und mas die drei übrigen, einft ritterfchaftlichen 
betrifft, Burtenbad, Bächingen und Haunsheim, fo find fie zwar 
etwas entfernter gelegen, doch ift nach allem zu vermuthen, ed möchte 
‚auch bier noch die ulmifche, vielleiht aber auch theilmeife die pfalzneu: 
burgiſche K. O., von melder unten betreffenden Orts die Rede fein mird, 
Fa haben; fiher ift died in Bezug auf die frühere Zeit von Hauns— 

eim. 

Die Ulm-Leipheimiſche Reformationggefhichte bis 1532 ift in der erften 
Abtheilung erzählt worden. Noch i. J. 1531 ift eine ulmifhe K. O., melde 
vorzugsmeife Butzer zum Verfaſſer hatte und bei welcher auh Oe ko— 
lampad und A. Blarer mitwirften, erfchienen, aud) ift im demſelben 
Sahre vom Rathe ein „Handbüclein” Konrad Sams **) herausgegeben 


*) Quellen: Karrer, vermifchte Nachrichten ıc. 1826. 3. Heft, und freunblide 
Mirtheilungen ded Hrn. Senior Baur zu Leipheim, u. a., ferner Joh. 
Herkul. Haid, Ulm mit feinem Gebiete, 1786, und beſonders das treffliche 
Werk Keimd: die Reformation der Reichsſtadt Ulm, Stuttgart, Belfer 1851, 
wo in ber Borrede die übrige Literatur über Ulm verzeichnet fteht. 

+, BVergi. über Samd Handbüchlein Shelhorn Sammlung für die Gefhichtesc. erfler 
Band VI. Keim in feiner Ref. d. Reichsſt. Ulm bemerkt auch S. 224 unten: 
„Für die Kinderlehre hatteSam fhon 1528 nach dem Mufter bed Ansbacher Kar 
techismus eine hriftlihe Unterweifung der Jungen in Fragmweid von dem Glau⸗ 
ben. Baterunfer und zehn Geboten heraudgegeben“. Bon dem in dieſen Wors 
ten erwähnten Ansbacher Katechismus, alſo ohne Zweifel dann dem älteften 
Ansbacher Katechismus, ift dem Verfaſſer leider fonft nirgends etwas zur Kennt 
niß gefommen (fiehe oben S. 128). — Nachträglich zur 1. Abtheilung ift eine 
außführlihe und gründlihe Abhandlung Strobels über Johann Eber— 
lins von Günzburg Leben und Schriften im literar. Mujeum 1777 ], 
363—423, ferner Strobel Miscell. II, 207—224. III, 4 Anm. und Keim 
38 f. zu vergleichen. Unter feinen Schriften find beſonders auch zu nennen bie 
„fünfzehn Bundesgenoſſen“ zc., nämlich 15 Schriftchen eines Sinned. Auch in 
Wittenberg weilte er mehrmald in den Jahren 1522124 (und wurde dort rel» 
fer), vorübergehend au in Augsburg und in Bayern (Keim ©. 43). — 
— ‚Hier mögen auch noch einige Nachträge aus demfelben Keim’fhen Werke 
(S. 228— 257) binfihtlic der Ulmer Reformation ihre Stelle finden. Neben 
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worden, nod im Zminglifchen Geifte und nad dem Züricher Vor- 
bilde entworfen. Bald darauf aber, ald Sam 1533 d. 30. Jun. geftors 
ben war, fam durch feinen Bußerifhen Nachfolger Martin Frecht (ges 
boren 1494, feit 1531 von Heidelberg her in feiner Vaterftadt Ulm, zus 
erft an der Schule), mehr und mehr das ſächſiſche Element zur Geltung; 
befonders feit der ‘Betheiligung an der Wittenberger Eoncordie von 1536, 


ben drei oben genannten Theologen waren zur Reformation in Ulm i. 9, 
1531 aud noch die Prediger von Memmingen und Biberadb, Simpredt 
Schenk und Barth. Miller, zugezogen (vergl. oben in gegenwärtigem Bude. 
©. 85). Die Hauptgrundfäge der Reformation wurden in 18 Artikel gebracht, 
welche als das Ulmer Glaubendbefenntniß gelten können. Sie find zwingliſch, 
jebody (abgefehen vom Eultus) fo gemäßigt und gemildert, daß Zwingli fein 
Mipfallen hierüber Leife an Dekolampad und Sam ausddrüdte. Es erfchien 
ferner gleichzeitig „wider der Widerfacher boshafte Läſterung“ ein ausführliches 
Reformationdaußfchreiben ded Rathes. Hinfichtlich der Altäre, Statuen, Bilder 
(die „nichts als eine fliegende Andacht erwedten‘), felbft Orgeln und fonftigen 
Kunſtſchmucks der Kirchen verfuhr man ganz im zwinglifhen Sinne und if 
dadurch, wie der Ulmer Senior Dr. Konrad Dieterihi. $. 1617 in feiner 
Jubelpredigt fi ausdrüdte, „dem fhönen edeln herrlihen Münftergebäu ein 
folher Schandflef angelledert, ber in Ewigkeit davon nicht wird fünnen aus— 
gewifcht werden“. Sin ber Geiftlichfeit ded Landes fanden fih annehmende 
und verneinende der Zahl nad ziemlich gleih. Der Kaplan von Reutti 3. 
B., Joh. Mann, erklärte feine freudige Buftimmung zu ben Xrtifeln ; feit 
etwa zwei Sahren fei er zum Theil erleuchtet und von den Irrthümern abge— 
fanden. Gegen die wibderftrebenden unter den Landgeiftlihen verfuhr man bei 
dem Mangel an tüchtigen Kräften ſehr fchonend; und da in ben Gemeinden 
felbt im Grunde wenig Luft zur Reformation vorhanden war, ging es theil- 
weile fehr langfam, befonderd wenn die Patrone Ffatholifch waren. Pfuhl, 
Sig eined ulmiſchen Amtes (über den f. g. „Riedzaum“) war jhon 1531 fehr 
eifrig zwinglifh; die Bewohner entfernten theilweife aus eigenem Antrieb bie 
Heiligenbilder aud aus ihren Häufern. — Endlich fei ed geftattet, ‚hier noch aus 
dem oftgenannten Keim’fhen Werke über die Ulmer Reformation folgende Nach— 
träge zur erfien Abtheilung unferd Buches anzufügen: Zu ©. 53: Der bes 
rühmte, fromme, viel ald Glaubendbote umherwandernde, nah feinem Tode 
wie ein Heiliger verehrte Myftifer Heinrih Sufo, aus Conſtanz gebürtig, ein 
Beitgenofje Taulerd, befand fih um die Mitte ded 14. Jahrhundert8 im Do— 
minifanerflofter zu Ulm, flarb aud dafelbft 1365. — Zu ©. 56 ff.: Heinrich 
von Kettenbad fcheint auh in Nürnberg im Auguftinerfiofter gewefen 
und aus dbemfelben — nun für immer — getreten zu fein, führte überhaupt ein 
ähnliches Wanderleben wie Joh. Eberlin, fcheint auch wie diefer mehrmald 
audgetrieben worden zu fein, und flarb ohne BZmeifel früh wie Eberlin; ſ. 
Keim ©. 46 ff, wo wir namentlich noch dies lefen: er fei in Freundfchaft 
geftanden mit Johann Locher von Münden, der feiner Seit® mit den 
Zwickauer Schwärmern in Verbindung ftand und 1523 im nördlihen Deutich» 
land erfheint. Ebenda fümmt ©. 49 der und unter Nürnberg (©. 9) bes 
fannt gewordene Franziskaner Katyar Schatz geyer oder Schatzger bereits 
ald Ulmer Klofterbruder und ESchriftfteller gegen Zuthervor. — Bu ©. 59.: 
Sn Ulm trat 1524 auch der Priefter Johann Negelin zur evangeliidhen 
Seite über; er fam mit Diepold in ben Bann (Keim ©. 60). — Zu ©. 
69.: Sehr intereffant find die ausführlihen, aktenmäßigen Mittheilungen 
Keimd ©. 129—146 über die Kämpfe Ecks in Ingolftadt gegen Sams 
Zwingliani8mus (1527) und über die mit großem Ernſt vom Zwinglianismus 
abrathenden Gutachten Nürnbergd (1527128). Als infonderheit nach der 
Berner Difputation von 1528 die Nürnberger(welheaud „saevissimo edieto** 
daß Leſen der gebrudten Verhandlungen bderfelben verboten) den Ulmern erwies 
berten, ber Verlauf berfelben Habe fie nur in ihrer Meberzeugung beitärkt, 
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welche letztere Frecht perfönlich in Wittenberg unterzeicynete*), der aud 
hernady beim Regensburger Religionggefpräd 1546 einer der ev. Collo— 
eutoren mar, und noch mehr feit dem Jahre 1555 mar died der Fall. 
Su legterem Jahre erfchien nämlich zu Ulm eine Kirdyenordnung, in wels 
her fih, mie Grüneifen**) bemerkt, vornehmlid die Einwirfungen 
Nürnbergs, Würtembergd und auch Heſſens erfennen laffen. Da diefe 
Ordnung, wie bemerkt, im jegigen Defanate Leipheim vorherrſchend Gel: 





„wer nun ftehe, ber ftehe; wer falle, ber falle, beibe8 bem Herren“: ba fchrieb 
Zwingli, der eiferfühtig dad durch fraglicde Disputation bei den oberdeut⸗ 
fhen Städten gewonnene Uebergewicht zu behaupten fuchte, in feiner Antwort 
auf Zutherd damald erfchienened großed Belenntniß vom Abendmahle: „Man 
verfteht wohl, was Sprenglerdwert (Anfpielung auf Lazarus Spengler) fie, 
bie Zutheraner, durch ihre Stadtfchreiber treiben. Sie verhegen gern die frome 
men Städte wider ihre Prädicanten und fie wider einander.“ (S. 145). Nürn- 
berg hatte nämlich, fogar Sam 3 Entfernung von Ulm legterer Stadt gerathen, 
worauf aber nicht eingegangen wurde, mit dem Beifage, man fei weit entfernt 
über die Abendbmahlsfrage felbft entfcheiden zu wollen, was man dem Concil 
überlaffe. Herzog Wilhelm von Bayern, vom Ulmer Rathe gegen Ecks 
Zudringlichkeiten um Hülfe angerufen, hatte ausweichend und ablehnend geant« 
wortet. — Zu S. 86: Leim ©. 220 nennt — entichieden rihtig — die Nach— 
giebigfeit der Zwinglifhen in Schweinfurt (1532) nur eine formelle. So gab 
dort auch Ulm durch feinen Botfchafter ©. Befferer (auh Sam war mit 
anmwefend) feine Zufimmung zur Konfeffion und Apologie ald übereinftimmend 
mit den Artifeln feined Belenntniffe von 1531 unb erbot fidy, die Konfeifion 
zu unterfchreiben und berfelben der Lehre halb „mitzugehalten.“ Die Frage 
über den Genuß ber Ungläubigen im Abendmahle erklärten die Oberländer hier 
al8 eine von den Gelehrten noch didputirte. 

*) Hinfichtlich des allmählichen Sieged des Lutherthums zu Ulm über bie zwing⸗ 
liihe Lehre ift der berreffende Abichnitt bei Keim S. 311—355 zu vers 
gleihen. Precht erntete daheim fhlehten Dank für feine Unterzeichnung ber 
Wittenberger Eoncorbie, nicht allein bei dem Rath, fondern auc unter dem 
Volk, das ihn 3. B. auch mit förmlihen Drohbriefen heimfuchte; ja während 
fonft die Geiftlihen meift mit Wärme auf feiner Seite waren, fchrieben aud) 
zwei auß ihnen gegen Frechts Widerſpruch mit der bisherigen Haltung hin— 
fihtlich der Abendmahlöfrage, nämlih Georg Keller, Helfer in Ulm „ und 
Sodann Liebmann, Pfarrer in Pfuhl. Auch Luther erkannte wohl, wie 
fühl die Concordie namentlich in Ulm aufgenommen worden war, wie aus 
feinem Antwortöbriefe an den bafigen Rath hervorgeht. Und obwohl ber 
Rath den Keller aus Rüdfiht auf Frecht entließ, ließ er doch noch im Jahr 
der Concordie den Sam’ihen Katehidmuß offiziell erfheinen, „mit einer neu» 
Hinzugefügten weſentlich zwingliſchen Ausführung über die Saframente, bie 
nur al® Äußere Bundeszeichen betrachtet werden“ (dann nochmals 1540). Ger 
doch allmählich drang die lutherifch gefinnte Mehrheit der Geiftlichkeit durch. 
Der unten noch zu erwähnende Sieg Frechts über Schwenkfeld (1539—40) 
war auch für den Sieg ded Lutherthums über den Zwinglianismus von Bes 
deutung. So wurbe zu Anfang ber vierziger Jahre die biöher nur kurzweg 
von der Kanzel aus vorgenommene Beidhte und Abfolution nun im eigentlichen 
Sinne des Worted eingeführt, fowie die nach der K. O. von 1531 noch nicht ſtatt⸗ 
findende Privatcommurion. Dagegen verhielt fi) der Nath noch ablehnend, 
als die Geiftlihen i. J. 1543 verlangten, es folle hinſichtlich Der Abendmahld- 
Iehre die Formel der Wittenberger Concordie eingeführt werben, worauf dies 
felben 1536 felbft nicht gedrungen hatten. Noch lange dauerte die zwinglifche 
Richtung unter vielen Geiftlihen und unter dem Volke fort und führte zu 
mandem Streit. Erft Dr. Rabus, feit 1556 Superintendent in Ulm, bes 
wirkte den völligen Umſchwung. 

**) Die evangel, Gotteddienftordnung in ben oberbeutfhen Landen 1c. 1856. ©. 75. 
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kung hatte, haben mir über fie einiges zu bemerken, Nach berfelben war 
zu Ulm jeden Sonntag vollftändiger Gottesdienft mit Predigt und Com— 
munion im Münfter. Nac der Predigt ein Kürbittengebet, ein Schuld— 
befenntniß mit Bitte um Vergebung und Beiftand des heil. Geiftes, und 
Vater unfer. Dann Gefang oder Gloria oder Palm; Eollecte, Eegen, 
Pan und Fürbitte empfohlen für Arme ꝛc. ꝛc. Dann Nürne 

erger Abendmahldvermahnung von der Kanzel, dann offene Echuld 
(mwürtembergifche Beichte) und allgemeine Abfolutionz dann das eudari- 
ftifche Gebet um den Segen der Communion, dann Eredo von der Ge— 
meinde gefungen, während ber Prediger die Kanzel verläft*) und der 
Altar von dem beauftragten Geiftlichen bereitet wird. Der Geiftliche 
fpridt nun (nach der heſſiſchen K. O.): „Erhebet eure Herzen zu Gott, 
unferm Herrn, denn es ift billig und redt, auch beilfam, daß wir an 
allen Orten und zu aller Zeit dich, Herr, bimmlifdyer Vater, heiliger 
Gott, anrufen, durch Jeſum Ehriftum, unfern Herrn” (alfo die f. g. 
Präfation) DB. U. Einfegungsworte. Einladung. Communion. Dank— 
fagung der Nürnberger und Luther'ſchen Formel, Danfypfalm der Ges 
meinde und der Segen mit: „gehet hin im Frieden des Herrn.” „Die 
Litanei”, fagt Grüneifen a. a. D., „die bi Sam nod auf Maria 
und die Heiligen niht als Fürbitter, aber als von Gott Begnadigte 
Rüdficht nimmt, wurde am Donnerstag Morgen und ein Gebet für Die 
Sugend im Abendgottesdienite deflelben Tages geſprochen.“ 

Dieſe Ordnung fcheint fi bis gegen die Mitte des 13. Jahrhun— 
derts erhalten und um diefe Zeit fo ausgebildet zu haben, wie fie i. J. 
1747 in ermeiterter Geftalt erfchienen if. Da begann der Frühgotted- 
dienft im Münfter mit dem Choral: Gott der Vater wohn’ ung bei ıc., 
Epiftel, Beichte und Abbitte mit bibliihem Troſtſpruch, allgemeines und 
befonderes Fürbittengebet, Aufgebot, Vater unfer, Berfündigungen, alles 
von der Kanzel; Lied; Mufif auf der Orgel; Komm heiliger Geiſt ꝛc.; 
Predigt über das Evangelium; Abfündigung der Verftorbenen (dies noch 
tchmeizerifch), Hauptgebet mit dem Schluß: Herr, erbarm dich über ung, 
Ehrifte, erbarm dich über und, heiliger Geift, erbarm dich über uns. 
Etilled Vater unſer; nürnbergifhe Abendmahlsvermahnung: Ihr Allers 
liebften in Gott 2c., offene Schuld, Abfolution und Gebet, Eegen über 
die nit am h. Abendmahle theilnehmenden. Das Credo von der Ge: 
meinde gefungen; Confecration, gegen die Gemeinde gewendet; „„Erhebet 
eure Herzen ꝛc.“, wie oben; Patene und Keldy fol der Geiſtliche bei der 
Eonfecration nicht in die Hand nehmen, aber mit dem halben Leib fich 
hinwenden; während der Communion Gefang, gegen den Schluß: Gott 
fei gelobet und gebenedeiet ꝛc. (Nachconfecration). Danfgebet. Gemeindes 
gefang: Danf fagen wir alle Gott ꝛc. Mittags um 11 Uhr wieder Pre: 
digt über dad Evangelium; um 3 Uhr über ein Buch des alten oder 
neuen Zeftamentes, worauf das Hauptgebet mit den Fürbitten, Choral, 
Eollecte, Segen, Aufforderung zur Handreihung, und Entlaffung mit 
dem Frieden. Am Donnerstag Morgend und Abends ftatt des „Ordina— 
rigebetes“ die Litanei gebetet und Erhalt und, Herr ꝛc. gefungen, dann 
die Bußcollecte des Morgens, das Kindergebet des Abende. Am Sams: 


2) Die Akuftik, fagt Grüneifen, mochte manded auf die Kanzel flatt an ben 
Altar verlegt haben. 
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tag zur Veſper PVorbereitungspredigt für Communicanten und vorber 
und nachher Beichtverhör*). Bei der obenermähnten Kirchenmufif wurs 
den auch Biolinen, Hautbois, Poſaunen, aud dann und wann Wald: 
börner, an Felten au Trompeten und Pauken verwendet. An Sudica 
und in der Charwoche ſchwieg die Orgel; aber dafür trug der Cantor 
mit der Mufif und den Sindern ⁊c. im Chor eine Motette vor; 
ebenfo alle 3 bi8 5 Wochen im übrigen Sabre, nad) der Eonfecration. 
— Felt: und Feiertage waren diefelben mie in Würtemberg; nur ein 
einziger jährlidher Bußtag. 

Als aber Ulm würtembergifcd wurde, fagt Grüneifen weiter, 
blieb nur übrig die Segenſprechung nebit dem Friedenswunſche nad) dem 
Schlußgeſang und Empfehlung der Wohlthätigfeit. Dagegen blieb von 
der älteren Sitte und freimilligen Eittenzudht in den Gemeinden der 
ulmishen Alb vieled nody im Werth und Herfommen. So find audy im 
jegigen bayerifhen Defanate Leipheim noch manche Reſte der früheren 
Kirchenzucht erhalten, 5. B. die Ehevermahnung (examen gamicum), das 
Vorrufen der Gefallenen zu einer Bußvermahnung, und natürlidy Die 
Anmeldung zur Beichte; doch wird in diefer Beziehung nicht in allen 
Pfarreien gleihmößig verfahren. Weber die alte ulmifhe Kirchenzucht 
berichtet Sedendorf-Frid**), im übrigen auf die Ulmer 8. O. von 
1531 verweifend, es feien die befannten drei Grade beobachtet, und 
ſchließlich Verweiſung aus der Etadt oder Ausſchluß durd den Prediger 
auf Befehl des Raths von öffentlicher Kanzel verfügt worden; vier aus 
dem Ratbe, zwei Prediger und zwei von der Gemeinde bildeten dag frags 
liche Collegium. Wie meit obige ulmifhe Weife des Gottesdienftes 
auch in dem Städtchen Leipheim und in den Dörfern dieſes Be— 
zirfed zur Anmendung gefommen ift, fann nicht beitimmt angegeben 
werden; dod) wird gemeldet, der Gottesdienft fei fo einfady gemefen mie 
in Altwürtemberg, mo nocd heute bei einem Predigtgottesdienft ohne 
Abendmahl der Altar überhaupt gar nit zur Anmwendung fommt, fone 
dern alles vom Geiftlidyen zu fprechende von der Kanzel aus gefproden 
wird; wie auch zmar nicht Altargemälde, aber Altarleuchter fehlen; da— 
gegen waren früher auch in Altwürtemberg wie im Bezirke Leipheim die 
mweißen Chorbemden der Geiltlihen üblih, die aber nun beiderfeitd mei— 
ſtens längit abgefommen find. Dekan Th. A. Gabler (1820—1829) ***) 
führte, aus Mittelfranfen fommend, im ganzen Bezirfe den Altardienft 
ein, fowie das Vortragen eines Kreuzes bei Leihen, in Leipheim felbit 
auch Altarleuchter; defgleihen Grucifire auf allen Altären, was vorher 
nicht überall der Fall gemefen mar, doch hatte das Erucifir nicht gefehlt 
in großem Maßftabe in Holz gefhnigt an Wänden oder über dem Ein— 
gange in den Chor. (Al Agende wurde in der fpäteren Zeit die Sei: 
ler’fhe Formularienfammlung, bie und da auch die Augsburger Agende 
benüst, bis 1854). 

Das Interim von 1548 wurde feiner Zeit aud) von Ulm (das 


*) Daher auch der Ausdruf „zu Beicht ſitzen“ von Geiftlihen vorfönmt. G. 
Veefenmeyer, Profeffor am Ulmer Gymnafium (welches feit 1622 ein |. 
g. gymnasium academicum war) hat u.a. auch über die Gefchichte der Ulmer 
Katechismen, der Beichte, des deutichen Kirchengefangs, des Mechfeld in der 
Abendmahldfrage in der Ulmer Kirche gejchrieben. 

**) ©. 1225. *+*) Später al8 Oberkonfiftorialrath in Münden geftorben. 
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fih im fchmalfaldifhen Kriege dem Kaifer auf Gnade und Ungnade hatte 
ergeben und auch fonft fchwere Opfer hatte bringen und vieles erdulden 
müffen) *) angenommen, troß des Widerftandes der Prediger, melde 
der Kaifer zwei und zwei zufammengefettet auf Wagen fegen und in Die 
Gefangenfchaft fortführen ließ. Bei perfönlicher Anweſenheit des Kai- 
fer Karl V. in Ulm, der felbft zu Pferd mit glängendem Gefolge in 
dad Münfter gezogen war, um in eigener Perfon in diefer erhabenen 
Kirche das Interim einzuführen, und der zu dem Endy in derfelben 
durch den Biſchof von Arras Die neuerrichteten Altäre einngiben, eine 
Meſſe Icfen und zum Schluffefid, gemäß dem Zugeftändniffe dKduterims, 
das heil. Abendmahl unter beiderlei Geftalt reichen ließ: hatten es 
diefe edlen Zeugen, Frecht an der Spige, gewagt, allen wiederholten 
Zumuthungen, das Interim anzunehmen, den beharrlichſten Widerftand 
entgegenzufegen. Mit fünf Geiftlichen wurde auch Jörg Frecht, Zunft: 
meifter und Rathsherr, Martin Srechts Bruder, (fälfchlic) einer aufrühres 
riſchen Aeußerung befchuldigt), abgeführt. Doch brachte man fie — fie 
hatten am 20. Auguft 1548 (neben den gefangenen Fürften von Sachſen 
und Heflen) den abzichenden Kaifer zu begleiten — nicht wie beabiichtigt 
war nad Speyer, fondern nur nad Kirchheim unter Ted in das Schloß. 
Troß der flehentliciten und unabläfiigen Verwendungen der Ulmer, Die 
aud ihre werfthätige Liebe ihnen in die harte Gefangenſchaft nachfolgen 
liegen, mußten fie, feit Oktober zur Verfhärfung der Haft. alle ſechs an 
eine Kette gefeffelt, bis in den März 1549, ja Zörg Frecht bis Ende 
Juli 1549, im Gefängniffe ſchmachten. Sie waren ergraut. Auf vers 
Ihiedenen Poiten in Schwaben fanden fie nachher Verwendung, Frecht 
infonderheit, nachdem er eine Zeit lang bei einer Schweiter in Nürn— 
berg gelebt, 1551 als Profefjor der Theologie und Stipendiums-Epho— 
tus in Tübingen (7 1556). Alle find frühzeitig geitorben. Die zuvor 
meiſt geflobenen, dann nad) dem Abgang des Kaiferd wieder zurüdgerus 
fenen Geiltlihen des Ulmer Landgebietes verweigerten zu fait die 
Annahme des Interims; diefe verließen theilweife fofort das Ulmer Ge— 
biet mit einer Unterftüßung von 25 fl., theild blieben fie noch den Win: 
ter über fuspendirt in ihren Pfarreien, theil® durften fie fi im der 
Stadt fortbringen; auch die nachgiebigen, die dann oft 3—6 Gemeinden 
zu verforgen haften, waren nicht zu völligem Gehorfam bereit; fo aud) 
die zmei einftweiligen Ulmer Stadtgeiftlihen, bis dann bei den immer 
weiter gehenden faiferlihen Anforderungen der Rath im Sommer 1549 
einen eifrigen Katholifen aus Heidelberg anftellte, der dann wieder gar 
das h. Abendmahl unter einer Geftalt reichte. Im Volk fand foldyes 
alles gar wenig Anklang, worüber dann der zur Berichterftattung beauf- 
fragte faiferlihe Hauptmann Wolf Roth von Schredenjtein bitter 
flagte. Als aber dann Moris von Sadfen i. 3. 1552 feinen Zug 


*) Bei der Geſchichte des fchmalfaldifhen Kriege8 bemalt Keim ©. 365: „Er— 
wähnendwerth ift die Thätigfeit Frecht s von Ulm, der in aller Eile berufen 
wurde, um die verwahrlosten Schafe des Bilhofd von Augsburg” (nachdem 
nämlich Günzburg, Dillingen, Donauwörth vonden Schmalfaldenern 
befegt worden war)“ über Hald und Kopf zu befehren; man fing an, Kirchen 
und Klöfter „„auszufegen““, bie Bilder wurden von Heide (ein Kriegdober- 
fter) und den Kriegdrächen ganz reformatorifh Hinausgefhafft und Prediger 
für die Neubelehrten geſucht.“ ‘ 
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egen den Kaifer unternahm, hielt Ulm dennoch feit zum Kaifer, und 
arte daher ſammt Landgebiet (namentlid auch Leipheim) viel zu lei 
den, fo daß fih auch Mori von Sachſen felbft „der undriftlihen Wüs 
thigfeit feiner Geſellſchaft“, nämlich des hier fommandirenden Marfgrafen 
Albreht Alcibiades von Culmbach, fhämt. Auch der Kaifer 
war nicht im Stande, den getreuen Ulmern zu helfen, bedanfte fidy aber 
hernach ſchönſtens. Auch mit der durch den Paflauer Vertrag: von 1552 
emonnenen Mielung des Interims fonnte es in Ulm bei feiner bes 
reundeten Erw: zum Kaifer nicht fo fchnell gehen, In der Raths— 
Sigung 24. Mai 1553 Fam die Hauptfrage zur Sprache, „ob die 
Religion nad) des Raths alter Ordnung von 1531 oder gemäß der 
Augsburger Konfeflion nah fähfifher oder nürnbergifcder 
Kirhenordnung anzuricten fei. Darauf denn ein E. Rath im Ras 
men Gottes des Allmächtigen aus allerlei beweglichen Urfachen durch das 
Mehr fid) entichloß, die Religion gemäß der Augsburger Konfefiion nad 
ſächſiſcher, medlenburgifcher oder Nürnberger Drönung, die doch alle 
gleicher Haltung feien, einzurichten.” So gab man alfo den Zwinglias 
nismus auf, Jedoch befhloß man am 13. Juli 1554, das „Abendmahl 
und andre Punfte nad Vermögen der würtembergifhen Ord— 
nung anzurichten;“ „aus der alten Kircdyenordnung von 1531 aber bes 
ſchloß man hauptſächlich die Ordnung in der Strafe ber Lafter fo fehr 
als möglich beizubehalten.“ 1555 erfdien dann, wie fon oben ©. 346 
bemerft wurde, eine neue befondere ulmifche Kirhenordnung im Anfchluffe 
an die nürnbergifche, würtembergiihe, auch heſſiſche K. D. Erſt 1554 
verließen die nocd übrigen fatholifchen Geiſtlichen das Müniter, befamen 
aber noch bi8 1569 die Barfüßerfirhe. (In den früßeren Zeiten war 
der Rath nody um Pfingiten 1535 mit Verwarnung gegen ſechzig Per: 
fonen eingeichritten, die als treue Katholifen hinaus in das Kloſter Söf— 
lingen zum römifchen Gottesdienfte gegangen waren) *). Im Sommer 
1553 hatte man wieder vier evangelifhe Geiſtliche angeftellt, den Dr. 
Joh. Reißenzahn aus Gundelfingen an der Spike; unter ihnen 
war auh Wendelin Schemp aus Ulm, der dort i. 3. 1548 (damals 
Scyulgenofie des jüngeren Erufius) dem Wagen der Gefangenen fo 
lange nachgelaufen war, bis ihm erlaubt wurde, ald Wärter ihr Scide 
fal zu theilen. 

Der vollendete Sieg des Luthertbums auch in Ulm und Gebiet 
befundet fi dur die Unterzeichnung des luth. Concordienbuchs **). 
Der ſchon oben ©. 300. bei der Geſchichte feiner Vaterſtadt Meme 
mingen ermähnte D. Ludwig Rabus war hier an der Spitze. Als er 
i. 5. 1556 von Straßburg her, wo ed ihm der Rath an gehöriger Ener— 
ie in der Handhabung dhriftliher Zucht in Lehre und Leben zu fehr 
Pehlen zu laſſen ſchien, Superintendent in Ulm wurde — Frecht war mes 
gen des nody nicht erlofchenen faiferlihen Grolles gegen ihn nicht mehr 
zu erlangen — hatte er fofort eine Kirdhenvifitation im ulmifchen Ges 
biete zu halten. Man hatte e8 da nicht bloß mit Ueberbleibfeln des 
Papſtthums auf dem Lande zu thun, fondern audy mit Anhängern der 
Lehren Zwingli’3, Schwenkfelds (melder 1535 felbft nad Ulm 
gefommen und von einem angefehenen Bürgermeifter — Hand Walther 
Ehinger — in fein Haus aufgenommen worden war und ſich in Stadt 


*) Keim ©. 254. **) Müller ©. 25 und 785 f. 
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und Umgegend feinen geringen Anhang erworben hatte), Sebaftian 
Franks, Denks und Hetzers. Wegen zwinglifcher Lehre murden 
vericiedene Prediger abgefeßt. (Zwinglis Schriften wurden verboten). 
Mod) 1580 hatte Rabus C+ 1592) mit Schwenffeldianern und Wieder: 
täufern zu Fämpfen. Schweren Kummer bereitete dem genannten Theo— 
logen der Lebertritt feines Sohnes Zafob Rabus*), um fo mehr, je 


*) Berg. über obige Notizen Riederer Abhandlungen ıc. III, 355—361. — 
Ferner mögen aus Keims Ulm. Reform. S. 268—310 noch folgende Nach— 
rihten über die Ulmer Schwärmer bier folgen (wobei zu bemerken ift, daß 
Keim einigermaßen für legtere Partei zu nehmen ſcheint, obwohl er andrerfeitd 
gewiß das Verdienft hat, zu einer billigeren Beurtheilung derfelben durch jeine 
intereffanten Mittheilungen aus den Akten beigetragen zu haben). Schon vor 
der Ankunft Seb. Franks und Kafp. Schwenkfelds in Um hatte man 
in Ulm fammt Gebiet (aub Pfuhl und Leipheim werden hervorgehoben) 
mit Täufern zu thun, die ihre eigenen Gotteddienfte hielten, und zwar bei ein» 
getretener fchärferer Aufficht jelbft im Freien, im Walde, wie die Münchener 
Gartenbrüder (f. oben S. 98.) Als dann die beiden oben genannten bedeu- 
tenden Männer Frank und Schwentfeld nah Ulm famen, fiel ein nicht ge— 
tinger Theil der Bevölkerung ihnen zu, ja ber Rath felbft unterftügte fie 
theilweife (befonder8 der alte Bernhard Befferer — f. ©. 67 u. TI), bis 
es endlich die wiederholten eifrigen (gegen den gefährliheren pantheiftifchen 
Frank von Buger, — ber ihn 1531 nad) kurzem Aufenthalte wegen des 
Druckes feiner Chronifa aus Straßburg vertrieben — einmal auch von Me— 
lanchthon und dem Landgrafen von Heffen unterfügten) Bemühungen Frechts 
dahin brachten, daß beide i. I. 1539 die Stadt räumten. Frank, wie ſchon 
©. 37 erwähnt, aus Donaumdrth gebürtig, war vorzüglich fchriftftellerifch, 
Schwenkfeld aber auch durch Öffentlihe Vorträge (auch auf vielen Reifen) vor 
größeren und kleineren Kreifen thärig. Frank war „im. Herbſt 1532 wohl von 
Zuftenfelden bei Nürnberg” (Keim a. a. O. S. 270; joll wohl heißen: Gu— 
ftenfelden) nah Eplingen und 1533 nad) Ulm gelommen und als Bürger 
aufgenommen worden zunächſt al8 Seifenfieder, dann ald Schriftfteller, der 
feit 1535 auch eine eigene Druderei bejaß, fi nährend. Schwentield, der fromme 
und weichherzige, feine, beredte und einnehmende, aber irrende, ſich 3. B. durch» 
au8 bed 5. Abendmahls enthaltende (Keim ©. 296: „Stillſtand“ Hieß er 
Died und. die ſich enthaltenden „Stillftänder‘‘) ſchleſiſche Edelmann hatte 1533 
nach fünfjährigem Aufenthalte Straßburg verlaffen mülfen und hatte fih dann 
nad) kurzem Verweilen in Augdburg (1533—34) und Speyer nah Wür— 
temberg, und, 1535 auch bier vertrieben, nad Ulm gewendet. Eine i. 9. 
1535 in Xübingen zwifhen Schwenkfeld und Buser, Blaurer und 
Frecht, auch unter Bermittelung bed Basler Profefford Grynäusß, verſuchte 
Concordie war nicht ganz erfolglod geblieben. Auf dem Schmalfaldener Tage 
vom J. 1540 flimmten die verfammelten XTheologen, namentlich Melande 
tbon, ganz in Frechts verwerfendes Urtheil gegen Frank und Schwenkfeld 
ein. Frank, über welchen auch Schelhorns Ergöglickeiten I, 109—122 
zu: vergleichen find, wendete ſich von Ulm nach Bafelund ftarb 1543. Schwenk 
feld aber fand verfhiedene Beihüger, befonderd unter dem fhmwäbifchen Adel, 
hatte audh 1546 am Ende bed ſchmalkaldiſchen Kriegd einer befonderen Eaifers 
lihen Kommiffion in Um ſich zu flellen, von welder Unterfuhung aber feine 
Folgen erfichtlih find, und bei welcher fein Gaſtfreund Hand Walther Ehin« 
ger feinen Anwalt gemacht hatte. Durch firenge Edikte Herzog Chriſtophs 
von Würtemberg wurde er dann feit 1550 fehr bedrängt und fcheint nun wies 
ber mehr in das Oberland fich gezogen zu haben, wo er i.$. 1553 ff. äußerft 
thätig feine Lehre verbreitete, ald. im Allgäu, Memmingen, Ulm. Sn 
legtgenannter Stadt (in ber fein Gegner Fredht feit 1548 ja nicht mehr weilte) 
farb er auch, fanft und friedli bei einem feiner Anhänger, dem Stabtarzt 
Auguftin Streicher, im Dezember 1561. Schwenkfeldianer (namentlih auch 
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bigiger fein eigener confefioneller Eifer war. Sein Nachfolger in ber 
Euperintendentur, Dr. Joh. Veeſenbeck, mirfte in demfelben Sinne, 
Gelbit für rein bürgerliche Anitelungen murde nun ein lutherifches ‘Bes 
kenntniß vom Nachtmahl unumgänglihe Bedingung. — Leonhard Huts 
Mike befannte lutherifche Dogmatifer (+ 1616) mar zu Ulm 1563 
eboren. 

; Don firhlihen Büchern, weldhe zu Ende des vorigen und zu Ans 
fang diefed Jahrhunderts und theilmeife noch weiterhin in den fraglichen 
Gemeinden im Braude waren, werden unter ausführliher Zitelangabe, 
welche wir hier übergehen Fönnen, genannt *) eine Ausgabe der Ulmer 
K. D. von 1772 in 542 Seiten fl. 4., ferner ein fürzerer Auszug aus 
derfelben von 1722, fehr Flein 8.: „Korm, Verrichtung der heiligen Zauf 
2c. ꝛc.“, dann eim befonderes ulmifches Geſangbuch, ferner ohne Jahrzahl 
vier Bücher für die Jugend, nämlidy 1) eine befondere nähere Ausfüh— 
rung des fleinen Luther'ſchen Katechismus, zuerft in Ulm 1561, dann 
wieder 1587 erfchienen, dann, nachdem fie eine Zeit lang außer Gebraud) 
gefommen, 1616 wieder eingeführt mit Vorrede von Dr. Konrad Dies 
terich, 2) ein biblifhes Spruchbüchlein, 3) ein „riftlihes Zuchtbüch— 
lein allerhand feiner Sitten und Tugenden, deren fid) junge Leute in 
gottfeligem Weſen und Gebärden bei fich felbft und gegen männiglich bes 
fleigigen follen“, nebit NReimgebetlein und „einem furzen biblifchen Nas 
menbüchlein,“ 4) „Auszug aus der (1680 erſchienenen) Fatechetifchen Ans 
weifung“ **). Ferner benügte man nad) Dr. Faber ***) in den Defas 
natöbezirfen Leipheim und Dinfelsbühl auch die aus dem Würtem— 
bergifchen herübergefommenen Lehrbücher: a) Brent Katechismus mit 
Frogen und Antworten aus Luthers Fleinem Katehiemus, und b) Aus: 
zug der fatechiltifchen Untermeifung zur Seligfeit“ (vergleiche oben Nr. 4) 
„über den Brengifchen Katechismus. Sammt mit eingedrudten Fragen 


viele weiblihen Geſchlechts) Hatte e8 nämlich noch immer in Ulm gegeben, ja 
auch ſolche, die im orbentlihen Kirchendienfte fanden, in#befondere der fchon 
erwähnte Johann Liebmann, Pfarrer von Pfuhl, und Konrad Schaff- 
ner, Pfarrer von Mähringen, zugleich Frühbeter im Münfter, mit welchen bie 
andern Geiftlihen viel zu fämpfen hatten, befonderd mit dem leßteren, ber 
vom Bäderfneht in Augsburg zum Schulmeifter und zulegt ohne Eramen 
zu obigen geiftlihen Stellen fib aufgefbwungen hatte. — Auch fei noch an 
Eliad Frick erinnert, in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts Geiftlicher in 
Ulm, zulegt Senior, welcher i. J. 1714Sedendorfs historia Lutheranismi 
in deuticher Ueberſetzung herausgab und mir einzelnen Zufägen aus Urkunden 
vermehrte, beionders über die Wittenberger Concordie: dad auch hier benügte 
befannte, treiflihe Werl. — Endlih die Notiz, daß in Ulm nod zu 
Haids Zeit (1786) der ſ. g. „Sammlungdconvent“ befand, der Ueberreft 
eines alten Frauenklofterd, eine Stiftung für 12 adelige Damen. „Die erfte 
ber Frauen,’ fagt Haid (a. a. O. ©. 85), „bat den Namen Frau Priorin, 
oder Frau Meifterin, oder auch Frau Oberin. Diejenigen, weihe im Convente 
leben, trugen bisher die alte ulmiſche Frauenkleidung, in welcher vormals bie 
Frauen vom Geſchlechte zur Kirche gingen. Seit 2 Jahren ift ihnen aber eine 
anftändige franzöfiihe Kleidung zu tragen geftattet worden. Sie halten täg- 
lih ihre Morgen» und Abendftunden ... . » fie können, wenn fie wollen, aus 
dem Convente gehen, und jeden Stand ermwählen.‘ 

*) Durch Hrn. Sen. Baur in Leipheim (zur Zeit Defanatöverwefer). 

**) Diefer Auszug wurde von M. Daniel Ringmacher, Pfarrer zur heil. Dreis 
faltigfeit, bearbeitet, und erſchien i. J. 1700 mit Borrede von Dr. Eliad Beiel. 

»**) Fuchs Annalen neue Folge I, 131 f. 
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— aus dem kleinen Katechismo des theuern Mannes Lu—⸗ 
theri. 

Wir haben ſchon in der erſten Abtheilung und auch hier intereſſan— 
tes aus der kirchlichen Geſchichte Leipheims Gitz eines ulmiſchen 
Oberamts) gehört. Hier werde nur noch weniges aus der Folgezeit mit— 
getheilt: wie, daß die mit nicht unbedeutenden Stiftungen bedachte Stadt 
in den verſchiedenen Kriegen des 17. und 18. Jahrhunderts große Drangs 
fale erlitten bat, ferner daß unter den daligen Geiſtlichen befonders Joh. 
Martin Miller (1719—1732), ein geborner Peipheimer (+ 1747 ale 
Prediger am Münfter zu Ulm) und deſſen Amtsvorfahrer Johann Wilh. 
Diez aud Ulm (+ 1727), von dem auc eine Bibelftiftung herrührt, zu 
nennen find, allenfalld auch der i. J. 1771 als gefrönter Faiferlicher 
Dichter ꝛc. verftorbene Diafonus Jakob Schultes aus Ulm Während 
Diez einerfeits i. J. 1725 ein „Lob Leipheims,“ meldyes damals ungleich) 
mwohlhabender und blühender war als in fpäterer Zeit, gelungen hat, fin— 
den wir andrerfeit? bei Karrer von Miller und feinem Diafon Wagner 
ein fehr ernftes und betrübtes „Gravamen der Geiftlihen zu Leipheim 
über den fchredlicyen Verfall aller Zucht und Ehrbarfeit an das löbliche 
Oberamt M. April 1728.” — (Durch Staatövertrag vom d. Auguft 1821 
wurde für Pfarrbefoldung und Eultusbauten der ehemals ulmiſchen Pfars 
reien von Würtemberg der f. g. „Ulmer Bededungsfond” an Bayern 
abgetreten). 

Auch aus dem übrigen Ulmer Gebiete wird ung von großen Krieges 
drangfalen im 16. und 17. Jahrhunderte, von durd) Kroaten erichoffenen 
Pfarrern 2c. erzählt. Als Beifpiel der durch den 30jährigen Krieg hers 
beigeführten Zuftände möge die Angabe dienen, daß zu Riedheim 
(einer Pfarrei von jegt über 400 Seelen) i. 3. 1637 nur ein Kind ges 
boren, nur ein Paar getraut wurde und nur eine Perſon ftarb, 

Aus der Gefhihte der Pfarrei Reutti ob der Donau werde 
der, gewiß nicht fo ganz vereinzelt ftehende, aber eben deßwegen bemer— 
kenswerthe Zug mitgetheilt, daß erſt feit dem Jahre 1778 dafelbit eine 
Orgel fich findet, und ähnlich aus der Geſchichte der Pfarrei Steinheim 
die ohne Sahrzahl bei Karrer angeführte Angabe aus dem dafigen alten 
Pfarrbuch: „Da zuvor die Knaben nidt zu Gefang angehalten worden, 
auch Fein großes Gefangbud vorhanden geweſen, ift ein ſolches gefauft, 
und die Knaben dazu angehalten worden, daß fie für daffelbe ftehen und 
dem Pfarrer in dem Gefang helfen follen. Solle audy fein Knabe ohne 
des Pfarrerd Geheiß aus eigenem Willen fid) davon abziehen‘, Daraus 
wird flar, wozu jene alten Gefangbüder im größten Folio dienten, melde 
fi gewiß in manden Pfarrardiven noch finden werden, wie 3. B. bei 
der ansbadifchen Pfarrei Barthelmesaurad ein ſolches Straßburger Kir— 
chen⸗Geſangbuch von 1616 mit gewaltigen Lettern und Noten, geftiftet 
zur dafigen Kirche im Jahre 1631, mit der eingefchriebenen Bemerfung, 
daß man am 1. Advent des eben genannten Jahres ed zu benügen ans 
gefangen habe, 

Begegnen uns fhon bei den ulmifhen Pfarreien Holzfhwang 
und Steinheim *) nicht uninterefjante Reibungen hinſichtlich des Pfarr— 


*) Nah Steinheim find auch die Proteftanten von Holzheim gepfarrt, über 
welches nun fatholifche Pfarrdorf zu bemerken ift, daß daſſelbe — es mar öfter 
reichiſch, aber das Hofpital zu Ulm fegte den Pfarrer — bis 1635 evangelifhe 
Prediger hatte. (Haid a. a. D. ©. 490). 


Mebicus, Geh. d. evang. Kirche Bayerns. 23 
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faßes oder Patronatsrechtes u. dergl. zwifchen römifch-fatholifchen und 
evangelifhen Herrfchaften, fo noch mehr bei der ritterfchaftlichen Pfarrei 
Haundheim Zu Holzſchwang z. B. feste defhalb die Stadt Ulm 
von Zeit zu Zeit einen andern Pfarrer ein, ehe der bisherige mit Tod 
abargangen mar, um das von den Fatholifchen Grafen von Kirchberg be: 
firittene jus denominandi et introducendi zu behaupten. Merkwürdig iſt die 
Gefhichte der 5—6 Stunden von Reipheim in einer faft ausſchließlich 
römifchsfatholiichen Gegend bei Fauingen gelegenen Pfarrei Haungheiman 
dem Flüßchen Zwerg, mitungefähr TOO Seelen, 2 Stunden von der jest wür— 
tembergifchen ehemaligen Reichsitadt Giengen. Bon legterer Stadt aus, durch 
ihren Pfarrer Johann Weidhersreuter, wurde die Reformation in 
Haunsheim auf den Wunfd des Befikerd von Haunsheim, Zacharias 
Beizfofler aus Tyrol, kaiſerlichen Rath und Reichepfenningmeifter, 
eingeführt. Es geſchah diefes erjt am 27. Nov. (1. Advent) 1603. Wenige 
Jahre vorher harte Geizfofler, ein edler, chrütlicher, bei dem damaligen 
Kaiferhaufe fehr angefehbener Mann, feine tyrolifcyen Güter verfauft und 
das Gur Haunsheim Dagegen gekauft, wahrfcheintich aus Liebe zum evan- 
geliſchen Glauben. Bis dahin war das vom damald evangelifcyen pfalz- 
neuburgifchen Gebiete und andern, jet würtembergifchen Gebieten ums 
gebene Haundheim der einzige römiſch-katholiſche Drt in der Gegend ges 
weſen, wie e8 dagegen jegt länaft fait der einzige evangelifhe Ort in 
diefer Gegend des bayeriihen Schwabens if. Aus dem Neuburgifchen 
(Laibitart) Fam aud der erſte evangelifhe Pfarrer von Haunsheim, der 
gelchrte Georg Galgenmaier aus Donauwörth. Als der legte katho— 
lifche, der Rerormation abgeneigte Pfarrer von Haunsheim, Joh. Müler, 
entlajfen murde, murde diefem ein Theil des Kirchenornats zum Ges 
fchenfe gemacht *), mofür und wegen guter Abfertigung Joh. Müllerd 
der Augsburger Biſchof zu Dillingen freundnadybarlichit danfte, und zu: 
gleich bat, man möchte ihm den Kelch fammt den Patenen und Reliquien 
in den Alrären gegen Bezahlung verabfolgen laffen. — Philipp Heil: 
bronner von Yauinaen, von weldem wir unter Pfalze Neuburg nod 
hören werden, bielt einige Male mit Bemilligung des Dfaljgrafen zu 
Haunsheim Kirdenvijitation. Dem Zacharias Geizfofler und feinem 
Sohne verdanft Haunsheim viel, fo aud nicht unbedeutende Stipendiens 
und andere Etiftungen. Als er 1617 zu Prag ſtarb, begannen fogleid) 
heftige fonfeflionelle Reibungen mit dem Augsburger Bifchofe zu Dil: 
lingen und mit dem zur römifchen Kirche übergetretenen, feit 1614 zur 
Regierung gelangten Pralzgrafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg. 
Diefer, der bald mit großer Rüdiichtslofigfeit troß der heiligften Vers 
fprechungen die er gegeben hatte, fein Land zum SKatholicidmus zurüd: 
führte, wollte, vereint mit dem Biſchofe, bei Haunsheim daffelbe Ziel 
erreichen, um fo mehr als die Rauinger bi8 zum Jahre 1631 (ja theil: 
weife noch) 1641) das ihnen gemwaltfam entzogene evangelifhe Wort und 
Saframent in Haunsheim (und dem jetzt würtembergiichen Brenz) fudj- 
ten. Haunsheim ftügte fi in diefen Kämpfen auf die Ritterfchaft Kos 
cherifchen Viertels, auf Würtemberg und au Dettingen. Endlich ſicherte 
der mweitfälifche Friede den evangelifchen Religionsitand Haunsheims, obs 
wohl es freilich auch noch fpäter nicht an einzelnen Fonfefjioneflen Reiz 
bungen, 3. B. wegen römiſcher Prozefiionen, die durch Haunsheim nad) 
Lauingen zogen, fehlte. In fpäterer Zeit galt aud) hier die ulmiſche, 


*) Achnlihe Schenkungen kamen auch 3. B. in Nürnberg ober Ansbach vor. 
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vordem die pfalzneuburgifche Kirchenordnung. — Haundheim hat feitdem 
noch mehrmals feine adeligen Beſitzer gemedjfelt. (Gegenwärtig ift das 
Patronat Freiherrl. von Holziſch). Ausführlicher find alle dieſe Vor— 
gänge bei Karrer zu lefen, mo fih aud unter anderem einige üble 
Erempel von Karrifaturen der Staats und Kirdyenpolizei aus dem 17. 
und 18. Jahrhunderte finden (Strohkränze, „Schandpredigt,“ „Schnars 
rengagges ꝛc.“ *). 

Ben find nod) kurz zu erwähnen die einſt ritterfchaftlihen Pfar— 
reien Bächingen an der Brenz zwifhen Gundelfingen und dem würs 
tembergifhen Giengen, welches aud in der Geſchichte des benachbarten 
Haunsheim betheiligt it (und von wo aus i. 5. 1820, wie fo viele aus 
dem Würtembergifchen, fieben feparatiftiihe Familien nad) Rußland augs 
gewandert find), und Burtenbad, ein nicht unbedeutender Marftfleken 
im Mindelthale, ringsum von Katholiken umgeben, 5—b Stunden von 
Leipheim, berühmt durch den kriegstüchtigen, aber im fchmalfaldifchen 
Kriege zu großem Edyaden der Evangeliſchen nicht gehörten Ritter Se: 
baftian Schertlin (auch Ecyertel, Schertle) von Burtenvdad. 9. J. 
1546 hat er die Reformation zu Burtenbad) eingeführt, wobei der Pre— 
diger Hand Hiltprecht von Augsburg ihm diente **), und als er 
(geboren zu Schorndorf im Würtembergifhen 1496) am 18. November 
1577 hocbejahrt zu Augsburg in feinem eigenen Haufe geftorben war, 
wurde fein Leichnam unter großen Feierlicyfeiten im Gemölbe des Chors 
der Burtenbacher Prarrfirdye beigefeßt, in welcher fih auch verfchiedene 
andre Erinnerungen an ihn finden ***). Schertlin wollte dem ſchmalkal— 
difhen Bunde beitreten; aber der Kurfürft von Sachſen blieb bei feinem 
fonftigen Grundfage, es fei nicht rathſam, Leute, Die nicht NReichsitände 
feien, in denselben aufzunehmen; dod) folle man ihn als cinen kriegser— 
fahrenen Mann bei gutem Willen erhalten F). Bei Karrer ++) ift 
audy folgendes zu leſen: „Zn Burtenbad) werden aud) die Feiertage 
Mariä Reinigung, M. Verfündigung, Petri Pauli und Johannis mit 
Predigt und Betitunde gefeiert; die Gemeinde erhielt die erbetene Erz 
laubniß dazu von der damaligen Furpfalzbayerifhen Regierung in Ulm. 
— Eine löblihe firdlice Sitte ift die, daß die Mannsperſonen bei allen 
feierlichen Gelegenheiten, al8 Kommunion, Zaufe, Leihen, Zrauungen 
:c. ſchwarze Mäntel fragen, mwodurd das Ganze foldyer Feierlichkeiten 
wirklich fehr erhöht wird.* (Dbige Feiertage gelten daſelbſt nody jeßt, 
und zwar ausfdlieglicd im Bezirke; die ſchwarzen Mäntel (bei Leichen 
aud in Leipheim üblich) gehen allmählidy ab). 

Da die gegenwärtige Abtheilung fi von der erften bei dem Jahre 
1532 fcheidet, dürfen wir wohl die Mittheilungen über das Defanat 


*) A. a. O. ©, 47 ff. befonderd S. 69 f. „Eine Hauptrolle”, Heißt es hier, „in 
ähnlichen‘ (d. i. Unzuchts-) „Fällen fpielte der fogenannte Schnarrengagges. 
Dies war eine Art von einem blechernen Helm. Statt des Viſirs bog ſich 
über die Naſe und den Mund des beſtraften ein Geierſchnabel, der bei jedem 
Athemzug einen kreiſchenden Ton von ſich gab.“ 

**5) v. Stetten, Geſch. von Augsburg I, 445. 

***) Vergl. Karrer a. a. O. S. 40—46, wo auch auf eine aus feinen eigenen 
und Geſchlechtsnachrichten geſchöpfte „Lebensbeſchreibung des. berühmten Rit— 
ters Sebaſtian Schertlins von Burtenbach ... Frankfurt, und Leipzig 1777 
verwieſen wird, und Schelhorn Ergötzlichkeiten III, 00 -942. 

7) Sedendorf-Frid S. 2549. TU a. O. S. 40. 

23% 
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Leipheim in diefem Abfchnitte noch mit folgendem Bruchſtücke aus dem 
BVifitationsprotofolle von 1532 *) befchließen, weldyes ein deutliches, da= 
mals gemiß oft fich mwiederholendes Bild der Gährung jener Zeit fehen 
läßt: „Feipheim; Vogt: die Prädifanten halten fih wohl, außer, daß 
der Pfarrer zu Zeiten im Wirthshaus gehe. Haſſelböck predige aud) 
das Evangelium; der gemeine Mann halte fidy theild an das Evanges 
lium, theil® nicht; die "oder wollen Fleifh und Blut im Nachtmahl han, 
damider predige der Pfarrer; fie bleiben deshalb aus der Kirche. Pfar— 
rer: Die Gemeinde wandle ärgerlih. „„Er finde 4 Glauben dafelbit; 
die Päbftler leben weder dem ihren nod dem neuen Welen nad); er finde 
einen Rauterifhen Glauben; nemlich die Loderer, foviel dad Sa— 
erament belangt, wollen fie Fleifh und Blut haben und gehen nidt an 
Die Predigt; in ihren Häufern predigen fie unter der Predigt; er befind 
einen Glauben, die den Wiedertäufern hold find: daß fie fich aber taufen 
laffen oder ihr Sect halten, das wiffe er nicht; nemlih einer Hanns 
Scheufelin; die Ate Secte fei die rechten Evangelifchen, davon eine Fleine 
Anzahl, nemlic 50 feien **), Der Vogt habe auf feine Anzeige, driftl. 
Zucht betreffend, fein fonderes Aufmerfen haben wollen. Die Gemeine 
fei meinig (vinosa) und wenn er predige, ftehen fie auf den Plätzen. Die 
Richter: der Vogt halte ſich wohl, der Pfarrer predige gegen die Prä— 
ſenz (corporis et sanguinis in c. $.) und nehme fie doch an; er treibe 
die Leute von der Predigt, weil er die alten Zeftamente und Die Pro— 
pheten predige; der gemeine Mann, der nicht den Pfaffen anhange, halte 
fid) wohl.” 

Ebendafelbit, noch vor dem Viſitationsprotokoll +), lefen mir vom 
15, Nov. 1531: .... „Die Bögen‘ — fo nennen aud die 18 Ulmer 


*) Rarrer ©. 22f. 

**), Mit den „rechten Evangelifhen“ find die Bwinglifchgefinnten gemeint, welde 
alfo in LZeipheim, im Gegenfage zur Hauptftadt Ulm, in bedeutender Minoris 
tät waren, während der größte Theil der evangelifhen Leipheimer auf Luthers 
Eeite war. „Es lag wohl des unvergehlihen Wehe’8 Lehre diefem näher, 
und daher die Stärfe bed „„auteriſchen Haufens, der Loderer““ in Leipheim“, 
fagt Keim in der Reform. Ulmd ©. 152. In damaliger Zeit (1591/,,) war 
man nah Keim ©. 311, wie aud fhon aus ben obigen Mittheilungen 
hervorgeht, troß ber formellen Anerkennung ber Augdburger Konfeffion „in 
Um wie im Oberland überhaupt noch wefentlich zwingliſch gefinnt.“ Derſelbe 
fährt a. a. ©. fort: „Bei der Wahl der Geiftlihen wurde daher auch fehr 
auf zwinglifhe Farbe gefehen und manchen bei ihrer Einfegung geradezu aufs 
erlegt, der lurherifhen und andern Sekten nicht anzuhängen, bei Strafe ber 
Entjegung. Sorgfam genug achtete der Rath freilich auch darauf, unvorfich— 
tige Kundgebungen feiner Prediger zu unterdrüden, wie denn bei einem bid 
auf die Kanzel gebrachten Streit über das Nachtmahl zwifchen dem zwinglifhen 
Pfarrer von Leipheim und dem von Wittenberg berufenen dortigen Schuls 
meifter der erftere erinnert wurde, fi zu mäßigen, weil der Schulmeifter über 
die Sahe nah Wittenberg berichten könnte (1532). Ebendort ©. 313 f. 
lefen wir, daß man in Ulm ald Nachfolger Sams ftatt Frechtd viel lieber 
„einen Mann mehr zwinglifher Farbe“ gehabt hätte, namentlih Leo Judä, 
Bwingli’d Kollegen, oder gar ben in der Schweiz befindlihen Karlftabt, 
wenn nit aus politifhen Rückfichten Zürich, Bafel, Conftanz und Straßburg 
entfchieden für Frecht oder flatt Karlftadt8 mindeftens für den Memminger 
Schent gewefen wären. Nah ©. 328 Anm. hätten dieMemminger felbft 
den Bwinglianer Schenk, ber ſchon damals feinen Einfluß bereitd ziemlich ver 
loren hatte, gerne an Ulm abgetreten. T Karrer ©. 22. 


Kap. 4. Die Neichsftadt Nördlingen. 357 


Artikel von 1531 die Bilder — „follen zu Leipheim hinweggethan, das 
Herrgottseffen und das Läuten abgeftellt werden‘ (d. i. mohl das Klins 

ein bei der römifhen Wandelung). Und vom 10. Dez. 1531: „Der 
Früpmeffer zu 8. refignirt vor dem Rath und Gezeugen Ai Frühmeſſe 
und erhält dafür 20 fl. Leibgeding.“ Endlich ©. 21: „Aus dem Eras 
men aller Pfaffen in der Herrichaft. Ehriftian Meyer, Pfarrer zu L., fagt, 
er fei ein armer, ungefchidter Menfch, verftehe nichts; fo Fönne er es 
auch nicht für hriftlic oder undritlic halten. Man fagte ihm, eben 
darum foll er meder predigen, noch Meſſe lefen, bis er die Artifel (der 
ulmifhen Reformatoren) miderfechte. — Frühmeffer zu &: Er fei ein 
Frühmeffer und fein Prediger, Es fechte ihn nichts an. — Jakob (fonft 
immer Sörg) Stehelin, Kaplan zu L., hält die Artifel weder für chriſtlich 
noch unchriſtlich. — Diepold Ritter, Kaplan zu L., will thun, mas ihm 
ein ehrfamer Rath befiehlt *).“ 


Diertes Kapitel. 
Die Reihsftadt Nördlingen. 


Die Stadt Nördlingen **) hbatBillican i. J. 1535 verlaffen, 
um fidy nadı Heidelberg zu begeben, wo wir hernady unter Kurpfalz 
nod von ihm hören werden. Warum er. cigentlid diefen Schritt gethan, 
ift nicht ganz klar; vielleiht aus Sehnſucht nad) gelchrter Thätigkeit; 
vielleicht aud) daß er fit nach dem oben über ihn mitgetheilten nicht 
mehr recht wohl in Nördlingen fühlte; ferner „wegen Schwachheit des 
z.. und Krankheit”, momit er zunädft fein an den Rath gerichteted 

ntlaffungsgefuch begründete, mit dem Zufaße, er wolle die an feiner 
ne nod) fehlenden zwei Sabre ſonſt nur Reichstagen und in ähns 
licher Weife der Stadt dienen. Noch auf feine Anregung wurde in den 
30ger Jahren bie „Geiſtlichen- und StipendiatensPfleg” als Eultusfond 
errichtet, 

Sein — wurde der und ſchon bekannt gewordene bitherige 
Helfer an der. St. Georgenfirche, Kaspar Cantz, früher Karmelitermönd). 


*) Als ber wiebertäuferifhe Schwärmer Auguſtin Weber, ein Kürfchner in Yug 8 
burg, um 1529 ald König dad neue Bion aufrichten wollte (er hatte fid 
fhon die Reichsinſignien und eine dreifache Kleidung dazu machen laffen) und 
auch ausdrüdlich zu den Juden (wie zu den Ehriften) Boten fandte, um ihnen 
bad Kommen des Reichs zu predigen, berichteten ihm diefe Boten, um Leip⸗ 
beim und Günzburg feien der Juden viel, die bereit wären. Da follte 
bebhalb auch bad Neid, zuerft aufgerichtet werden. Allein der Fünftige König 
und feine Genoffen endeten auf der Richtftätte. (Co Uhlhorn Urb. Regius 
Elberfeld 1861 S. 309 und 136 f. und Not. 16. Ebendort ©. 309 f. lefen 
wir auch von fohriftlihen und mündlihen Judenbefehrungdverfuchen des Heger 
und Regiuß.) 

**) Quellen auch für diefen Abfchnitt die ſchon früher erwähnten Schriften von 
Dolp und von den Pfarrern Weng und Guth in Nördlingen und Waller» 
ftein (die von den beiden legteren herausgegebene Beitfchrift: „das Ried, wie es 
war und wie e8 ift“ erfchien in 10 Heften 18361845). 
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Er war vor mie nad) ein fehr eifriger Diener des Herrn. Als er i: J. 
1544 ftarb, fonnte ihm. in der Leichenpredigt das Zeugnif gegeben wers 
den, er. fei „ju feiner Zeit der frömmfte Dann in der ganzen Stadt ges 
weſen.“ J. 3. 1536 gelang es. ihm, die Abjtelung des. öffentlichen 
Srauenhaufes zu bewirfen; 1538 ftellte er die Nördlinger Kirchenordnung 
neu ber; feit 1539 mußte er aucd jede Woche einmal „denen Kindern 
predigen‘, mit „Mehrung feines Salariums,“ und „die fi wohl hielten, 
befamen kleine Verebrungen zur Aneiferung‘‘; er bat auch einige Fleis 
nere Schriften gefchrieben, fo 1539 eine „Hiſtorie des Leidens Ehrilti und 
des jüdischen Oſterlamms“ (dad Agnus Dei foll er auch „in die in unfs 
rer Kirche gemöhnlihe Geſangweiſe gebracht haben”) und 1542 einen 
Katechismus, „welcher mit Lutheri Katehismus faſt gänzlich übereins 
kömmt“, beſonders auch hinſichtlich der Abendmahlslehre. In demſelben 
Sinne warnte der Rath 1540 die Geiſtlichen vor Zwinglianismus; in 
eben dieſem Jahre wurde dem Pfarrer erlaubt, einen ungeweihten Helfer 
zu nehmen, wenn er keinen geweihten bekommen könne, aber keinen ohne 
der Kirchenpfleger Wiſſen und Willen. Wiederholt waren auch discipli— 
näre Einſchreitungen gegen einzelne unwürdige Geiſtliche nöthig; erſt 
1540 oder 1541 wurden die Geiſtlichen in das Bürgerrecht aufgenom— 
men; beſſer fei der Eheſtand als der Concubinat der Prieſter. Im letztge— 
nannten Jahre beſchloß der Rath, auf dem Regensburger Reichstage bei 
der evangeliſchen Religion zu. verharren, aber doch dem ſchmalkaldiſchen 
Bunde nicht beizutreten (melde Erflärung bereits 1536 dem Fandgrafen 
son Heflen gegeben worden war); fo geſchah e8 auch in Regensburg; 
allein der nördlingifhe Gefandte ging, um ja nicht für einen Genofjen 
des ſchmalkaldiſchen Bundes aehalten zu werden, fo weit, daß er bei der 
Eröffnung ded Reichstages, ftatt mit den Verwandten der augsburgifchen 
Eonfeffion um 10 Uhr auf dem Ratbbaufe zu erfcheinen, um 8 Uhr mit 
den Katholischen die Meſſe befuchte. Was nun die durch Cantz 1538 revis 
dirte Kirchenordnung, über welche Richter nad Dolp berichtet, bee 
trifft, fo hält fie ſich hinfichtlich der gottesdienftliben Ordnungen nod) fehr 
farf an das herfümmliche. Den Anfang des Hauptgotresdienites bilden 
lateinifche Palmen und Fobgefänge „wie bis anher" ; dann folgt die 
Predigt, welche eine Etunde oder 3/, Etunden dauern fol; hierauf Er: 
mahnung zum Gebet für alle Stände und zum Saframentz; dann wird 
zum Amt zufammengeläutet und dann „ein gefungen Ampt durd) Pfarz 
rer, Helffer vnnd die Caplan defgleihen durdy den Schulmeifter vnnd die 
Schuler Inn lateinischer ſprach ... gelungen,” „daffelbe auch mit allen 
feinen bißber gehaltenen Geremonien vngeuerlich wie bieuor doch vnzers 
tailt bis zu ennde volnpradit . ... . Unnd zu Ennde des gefungen Ampts 
foll alsbald des Herrn abendmal angeen“ „in beiderlei Geſtalt.““ Nach— 
mittags foll dem jungen Volk Epiftel und Evangelium vorgelefen und 
furz erflärt und zu Ende derfelben Predigt ein Katechismusſtück vorge: 
lefen werden. Ferner Veſper an Feiertagen, und ftatt der täglichen Pris 
vatmeffen tägliche Prediat, (früh 1/, nah 7 Uhr, Samſtags megen des 
Wochenmarkts noch früher); wie denn die Hauptveranlafiung der frag- 
lien Revifion der Kirchenordnung diefe geweſen war, daß die fäglicen 
Privatmefien nod immer beftanden hatten. Auch find tägliche Veſpern 
angeordnet. Unter den Feiertagen foll auch Et. Georgentag (die Haupt: 
firdie war einjt dem heiligen Georg gewidmet worden) bei altem Her: 
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kommen bleiben „pnnd die gemain defielben tags vmb getreme vorgenn⸗ 
ger diſer Statt zebitten dem gebraud) nach, ermant werden,“ 

Nod ein Jahr vor feinem Tode hat Eank wegen Unpäßlichfeit 
feine Entlaffung genommen, und wurde der und aus der fränfifhen Res 
formationsgefhichte befannte Kaspar Loner oder Föhner, zulegt Dome 
prediger zu Naumburg, als fein Nachfolger (Prediger), und. zugleich als 
Pfarrer und aud Superintendent berufen. Er war dem Nördlinger 
Rathe vielfach empfohlen, durch Melanchthon, Musculus u. a., befonders 
aber durd den Wittenberger Profefior der Medicin, Melchior Zend, 
der ein. geborener Nördlinger war. Eine von Löhner fofort auf den 
Wunfd des Rathes verfaßte ausführliche Kirchenordnung (von welcher 
aber Dolp nichts näheres mittheilt) wurde vom Rathe erft nach länz 
erem Zögern *) und erft auf ergangene Mahnung von Seiten des Vers 
Pers ratificitt (1544), und aud) dann nody mit Ausnahme des Punk— 
tes, daß man. ſich vor der Communion anmelden Tolle; dagegen. legte 
Löhner Verwahrung ein; „er molle fein. Gewiffen gereinigt haben und 
dieſe Sünde nicht tragen.” Auch hier Foftete der allmähliche Sieg des 
lutheriſchen über das zwinglifche Element mandye Kämpfe, wie wir Ans 
Deutungen Davon fhon früher vernommen haben, befonders aber zu Loöh— 
ners Zeitz zwei Diafonen wurden, „jedoch nit in Ungnaden‘, beure 
laubt. Endlich ift auch hier das lutherifhe Concordienbud unterzeichnet 
worden **). Merfwürdig it, daß, als Löhner ein Ehegericht in Nörde 
lingen errichtet wiſſen wollte, er angewiefen wurde, vorfallende Eheitreis 
tigfeiten wie vor Alters vor das biſchöflich augsburgifche Ehegericht zu 
Dillingen zu. verweilen. Als Löhner fhon am 6. Januar 1546 mit 
Zod abging, koſtete es viele Schwierigfeiten, einen Nacfolger für ihn 
zu gewinnen, Unterdefien mußten die vier Diafonen, die „theil® auch 
nicht lang vorher mit ſchweren Koften aus Sachſen hieher berufen wor⸗ 
den,“ wechſelsweiſe das Pfarramt verfehen; ald ihre Bitten um beſſere 
Deloldung vergeblich blieben, fündeten fie dem Rathe ihre Dienfte auf; und 
einer aus ihnen entfernte ſich auch wirflih, und zwar in’ das damals 
umliegende Lager der ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen. Endlich machte 


*) Sehr intereffant ift der bei Riederer Abhandlungen ac. IV, 449—51 mitge⸗ 
theilte lateinifche Brief Melanchthons Cal. April. 1544 an Löhner, in 
welchem erfterer des leßteren brieflihe Klagen über feine Vorgänger in Nörd⸗ 
lingen und über die Geiftlihen der benachbarten Städte Ulm, Augsburg ıc. 
zu beſchwichtigen ſucht und ihn inftändigft zu friedliebender Geduld und Weis— 
heit ermahnt. Da Melanchthons Worte auch heutzutage aller Beherzigung 
werth find, fo mögen fie hier theilmweife eine Stelle finden: „Nec possunt 
omnia tam turbulentis temporibus subito adeam normam constitui, quam 
illi ipsi desiderant, qui in illis locis regunt ecclesias.. Quanquam quid 
de nostris temporibus dicam? Vide ecclesias inde a Noha usqne, qualis 
semper dissipatio fuit ? Ideo gratias agamus Deo, quod mediocris in 
Germania consensus est! quod doctrina pura lucet! Et concordiam nos 
ipsi foveamus. Scio non omnes sic affectos esse. Scio multos ducere 
praeclarum esse, si audacter incurrant in omnes, si nemini parcant, 
si bellum inferant amicis et inimicis. Sie nec ego sentio, nec te sen- 
tire velim, nec sic sensisse Paulum arbitror, qui parci infirmis, qui ad- 
sumi fratres jubet ....... Multi magni morbi, inquit Celsus, curantur 
abstinentia et quiete. Vidi multa exempla....“ 

**) Müller, ſymb. Bü. ©. 25 und 786. 
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der Rath den alten Uebel wieder zum Pfarrer; obwohl demfelben her— 
nach das Bein abgenommen werben mußte, verfah er doc fein Amt bis 
1557. Obſchon nicht Genoffin des fchmalfaldifhen Bundes, hatte die 
Etadt im fchmalfaldiichen Kriege doc fehr zu leiden. Zur Zeit des In— 
terimd von 1548 wicderholte ſich bier ganz daſſelbe Echaufpiel, welches 
wir fhon unter der Geſchichte Nürnbergs gefehen haben; fchließlich be= 
quemte man fid auch in Nördlingen zur Annahme der Nürnberger ns 
terimsagende, bi8 dann auch hier der große Umſchwung durd den Pafs 
fauer Vertrag (1552) eintrat. „Sonften,“ berichtet Dolp, „wurden 
noch einige menige Ueberbleibfel der alten Religion, ald dad Wetterläus 
ten, Johannisfeuer u. a. m, in folgenden Jahren abgeftellt.“ 

Was diejenigen Dörfer betrifft, melche zu der Stadt und Pfarrei 
Mörblingen in mehr oder weniger näherer Beziehung ftanden, fo hatfchon 
Billican für die in denfelben befindlichen ſtädtiſchen Unterthanen ein 
befondered Reformationsbüdlein in den Drud gegeben und es ihnen zus 
gefickt. Aber die Reformation felbft ſchon jetzt durdyzuführen gelang 
megen der durd den Biſchof von Augsburg und benachbarte Herrichaften 
bereiteten Hindernifle noch nicht; i. 3. 1543 murde die Sache durchges 
ſetzt und ein widerftrebender Pfarrer erhielt einen Gnadengehalt. Jedoch 
ift, mit Umgehung der bier ohnehin zu fehr in’8 einzelne führenden näs 
heren Umftände, kurz zu bemerfen, daß ein Theil diefer Dörfer durd das 
Haus Wallerftein und den Deutfchherrn= und Sohanniterorden nachmals 
wieder zur Fatholifhen Kirche zurüdgeführt wurde. J. J. 1556 im Mo: 
nat Auguft war den Dorfpfarrern durdy den Stobtpfarrer mit Bewilli⸗ 
gung des Rathes eine Ordnung gegeben worden, während fie 1543 „nad) 
der nürnbergifhen Reformation” reformirt morden waren. — Andere 
fpeziellere Züge, die wir in ganz ähnlicher Weife ſchon bei der Geſchichte 
anderer Erädte berührt haben, werden hier der nöthigen Kürze halber 
umgangen. Zu bemerfen wäre nur noch, daß fich des berühmten Dr. 
Safob Andreä Einfluß aud) hieher erftredte; und daß ungefähr zwei 
Sahrzebende fpäter Nördlingen aud) feine, in den ung bier berührenden 
evangeliihen Gebieten fonft wenig vorfommenden, fcandalöfen Herenpros 
zefle aufzumeifen hat: in den Sahren 1590—1594 wurden dafelbit 35 
Einwohner in Folge derfelben verbrannt *). Ganz vorübergehen dürfen 
wir aud nicht an jener fo enticheidenden Schladt, melde am 4. Sept. 
1634 vor den Thoren Nördlingens gefchlagen wurde, Hier gerieth der 
ſchwediſche Feldmarfhall Guftav Horn in Rriegegefangenfaft und faß 
dann faft 8 Jahre lang in Burghaufen, biß er i. J. 1642 bei Lahr 
gegen den bayerifchen General Johann von Werth, meldher ihn einft 

ei Nördlingen hatte beſiegen helfen, ausgewechſelt wurde **). 

Einer der bedeutenderen unter den MNördlinger Euperintendenten 
fcheint (von 1630 bis 1648) M. Georg Albrecht gemefen zu fein, der 
eine Sammlung feiner Predigten im Drude erfchienen lich. — 9. 3. 
1650 ließ der Rath die bisher nur gefchriebene Kirchenordnung, ohne 
ſachlich zu ändern, beffer ordnen und druden. Eine weitere, mie es 


*) Weng hat biefe Herenprozeffe im 6. und 7. Hefte ber Zeitfchrift: „ba Ried‘ 
näher beichrieben, und hernach diefe aus ben Alten bed Nörblinger Archivs ges 
fhöpfte Darftellung noch befonder8 herausgegeben, Nördlingen, Bed, 

*9) S. Haggenmüller Geh. v. Kempten II, 180. 
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ſcheint gänzlid unveränderte Ausgabe derfelben von 1676 Fonnte vom 
Berfaffer eingefehen werden. Die Ordnung des Hauptgottesd ienftes ift 
folgende: Gefang, Gebetdvermahnung, allgemeine Beichte und Abfolution 
(ohne Retention), Eollecte gefungen, Epiſtel (von der Kanzel), Lied, Ka: 
tehismusftüd, Wir glauben al ıc. (ein Berd vom Organiften, dann Ehor 
und Bolf), Gefang, Vater unfer, Evangelium, Predigt, Gebet, Bater 
unfer, Abendmahl. Lebtered wurde in der Hauptfirche jeden Sonn- und 
Feiertag gehalten und zwar an „beiden Altären zugleich.“ Die Zahl 
der Feiertage, fowie der MWocenpredigten und Betftunden war groß; 
ald die Hauptbetitunde wird die des Donnerftagd bezeichnet, Die Feiers 
tage werden abgetheilt in 1) folhe, die mit drei Predigten (Morgens 
über da8 Evangelium, Mittags über ein Katechismusſtück, Abends über 
die Epiftel), 2) in folche, die mit zwei Predigten (Morgens über das 
Evangelium, und Mittags oder Abends, Mittagd dann entweder über 
ein Katechismusſtück oder über einen freien Zert) und 3) in foldhe, bie 
nur mit einer Predigt in der Hauptfirche zu feiern feien, zu 1. werden 
erechnet: Advent, Chriſttag, Neujahr, Palmtag, Oſterfeſt, Pfingſtfeſt, 
rinitatis (mit Anwendung des athanaſianiſchen Symbolums) und Mi— 
chaelis (d. i. der nächſte Sonntag vor oder hernach; hier bei der Mit— 
tagspredigt freier Text); zu 2.: Stephanstag, „Oberſtag“ (d. i. Epiphas 
nias), Charfreitag, Oſtermontag, Himmelfahrt, Pfingſtmontag, Mariä 
Reinigung und Verkündigung, Johannis des Täufers Tag und ſämmt— 
liche Apoſteltage; zu 3.: der Gründonnerſtag, und das ſestum gratiarum 
actionis pro divina palriae anno salutis 1440. conservatione, am 7. 
Sanuar, wobei auch der Nettungen in legter Zeit, befonderd 1634 (bei 
der befannten Nördlinger Schladht) und 1647 (zu Ende des 30jährigen 
Krieges) gedacht werden follte. Ferner wurden jährlid) zwei Erndtepres 
bigten gehalten, eine’ zu Anfang der Erndte an einem MWerftage, und 
eine bei dem völligen Schluffe derfelben an einem Sonntage. Endlid) fol 
ten von den folgenden Gedächtnißtagen die kirchlich verordneten Evanges 
lien in den betreffenden Wocentagspredigten erflärt werden: Pauli Bes 
fehrung, Mariä Heimfuhung, Mariä Magdalenä, und Enthaupfung 
Johannis des Täufer. Dies mar das reiche Kirchenjahr Nördlingen 
in der Mitte des 17, Jahrhanderts — und ähnlich gewiß faft überall in 
der damaligen lutherifchen Kirche. Andere Einzelnheiten, die ung meilt 
fhon an andern Orten in ähnlicher Weife begegnet find, werden hier 
übergangen. Bon allgemeinerem Intereſſe ift nod) der folgende Umftand: 
Vordem war am Kreitage „Privat:Beiht und Communion“ gehalten 
worden; darüber hatten fid; Bedenfen erhoben und i. J. 1642 war dann 
die Sadye in der Art geregelt worden, daß vor jedem heil. Abendmaphle, 
alfo jeden Samftag, Vormittags um 9 Uhr das fogenannte Tagamt 
- (Predigtgottestienft) und nah dieſem Privatbeichte im Beichtituhle 
gehalten wurde, für diejenigen, melde fie wünſchten; Nachmittags um 3 
Uhr- aber die Vesper, und nad) derfelben die allgemeine Beichte und 
Abfolution für diejenigen, welche diefe Weife vorzogen. So dürfte man 
damals in Nördlingen dasjenige getroffen haben, was dad eigentliche 

Ideal des Iutherifchen Beichtinititutes iſt *). 
Als bei dem großen Jubiläum der augsburgiichen Eonfeflion i. J. 


*) Vergl. bie angezogene Kirchenordnung von 1676, ©. 24 f. 114 f. 190 ff. 
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1730 fi aller Orten in lieblicher Weife der Segen der Spenersfrande’s 
ſchen Lebensbewegung zeigte, blieb auch Nördlingen, z. B. mit feinen 
Miſſionsgaben für die Tamulen, nicht zurüd, fowie e8 aud) in jener Zeit 
ein Waifenhaus erhalten hatte, im Barfüßerflofter, eingeweiht 1715 durd) 
Superintendent Johann Konr. Feuerlein, erneuert 1848 *). Wicder 
in etwas fpäterer Zeit fcheint der früh verftorbene Rektor des Nördlin— 
ger Lyceums, Johann Friedrich chöpperlin, ein hervorragender Mann 
ewefen zu fein **). Er gab aud) analectain vitam Theobaldi Billicani ***) 
——— — Superintendent Walfried Daniel Freiherr von Tröltſch 
(feit 1769, + 1811, geboren in Nördlingen 1741), ein durdy Gelehrſam— 
feit, Bildung und Eifer fi auszeichnender Mann, aud Echriftiteller, 
hat i. 3. 1783 eine neue Ausgabe des Nördlinger Gefangbudyg, im 
Sinne jener Zeit, veranftaltet. — Sehr bedeutend ift in Nördlingen das 
Vermögen der Wohlthätigkeitsftiftungen; es belief fih Ende 185%/,, auf 
1,347,242 fl. 5% fr. 4). — Göring erwähnt ein Nörbdlinger Geſang— 
buch vom J. 1737. 


Fünftes Kapitel. 
Das Fürftentfum Dettingen *P). 


Wenn wir nun nod) zum Fürftentbume Dettingen fommen, muß 
zuvörderit wieder an dasjenige erinnert werden, was bereit in der erften 
Abtheilung über die allererften Anfänge der Reformation in diefem Ge— 
biete berichtet worden ift. Das eigentlihe NReformationsjahr aber ift das 
Sahr 1539; in diefem Sabre haben nämlich fomohl Graf Karl Wolf 
gang von Harburg ald aud fein Bruder Ludwig XV. von Det: 
tingen ihre Geiftlihen, eriterer nach Harburg, leßterer nad feinem 


*) Klemm, Schulblatt für da8 Bayer. Volksſchulweſen 1859, Nr. 6 und 7. Ueber 
den Sup. Joh. Konr. Feuerlein aber ift zu vergleichen, was fchon oben 
©. 226, 4. Anmerkung diefed Buches gefagt worben ift. 

**) Bol. Schelhorn Beiträge x. 2. Stüd, ©. 105. In Riedererd Abhand- 
lungen 1769 ſteht von ihm eine bibliographifche Arbeit (III, 253—282). 

***) Nördlingen 1769. 

T) Negierungsdblatt 1861 Nr. 31 und 40 Beil. 

+7) Hier konnte durdy die Güte des fürſtl. wallerfteinifhen Domanialrath8 Frhr. 
v. Löffelholz eine auf der Maihinger Bibliothek befindliche Abfchrift eines 
Manuftript8 über die „Dettingifhe Reformationshiſtorie“ benüßt werben. 
Daffelbe erzählt bi8 in den Anfang ded 18. Jahrhunderts hinein mit 
großem Fleiße die Gefchichte der öttingiſchen evangeliiben Kirche niht nur 
überhaupt, fondern auch jämmtlicher (58) einzelnen Pfarreien. Der Berfaffer 
ift Georg Michael Preu aud Weißenburg am Sand, ber vom J. 1715 
bis 29 Oberhelfer in Dettingen war, vou wo er nah Augsburg fam. — 
Verglichen wurden ferner die ebendaher und aus Bifitationdaften geihöpften 
Abhandlungen ded Hrn. Seniors Karrerzu Dettingen t. d. Zſchrft. v. Rudelbach u. 
Gueride 1856 IV.und 1859 IV.; aud hin und wieder benüigt Schäfer, kurze 
gefaßte Beichreibung von Harburg im Ried, Nördlingen Beck 1834; endlich 
freundliche fchriftlihe Notizen bed Freih. v. Löffelholz. 
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Schloſſe Alerheim, zu einer Beſprechung über die Einführung der Re— 
formation: berufen. Ludwig XV;, der anfangs ganz langſam hinſichtlich 
der Reformation vorgegangen war, hatte, at Preu, vorher nod) dem 
Tod des Chriſtoph Hahn, des „letzten Mefpriefters zu - Dettingen,‘ 
der freilich nah Keim doch aud ſchon Hinneigung zur evangeliſchen 
Lehre hätte verfpüren laſſen, abwarten wollen; und als nun 1539 diefer 
Todesfall eintrat, berief er obige Verfammlung nad) Alerheim, Die Res 
formation war, feinen Geiftlihen recht; ebenfo den meiften der Harburger 
Geiftlichen Karl Wolfgangs. Der Berfud, Ludwigs XV., den. Grafen 
Martin zu Wallteritein aud) zur Einführung der Reformation zu bes 
wegen (1539) blieb vergeblid, Mit ibm und dem Biſchofe von Augs— 
burg, mit mehreren Aebten zc., befonders wenn fie Patronatsrchhte hatten, 

tte nun. Ludwig XV, viel zu. kämpfen (ähnlich fein Bruder Karl 

olfgang mit obigem Biſchofe). Als ſich nun vollends Wallerftein, der 
Erbeinigung zuwider, an mächtige Nachbarn, befonders an den Herzog 
Wilhelm von Bayern, anfchloß, hielt fih Ludwig XV. genöthigt, dem 
ſchmalkaldiſchen Bunde beizutreten. Dies war aber die Urfadye ſchweren 
Unglüdes für ihn: nämlich in Folge des fchlimmen Ausganges des 
ſchmalkaldiſchen Krieges verlor er, da er unter Sachſen, fein Sohn Lud— 
wig XVI. aber unter Hefien zu Felde lag, wenn er ſchon Wallerftein 
vor dem Lager, das dort aufgeſchlagen werden ſollte, durch feinen Eins 
nu bewahrt hatte, geächtet, den Beſitz feines Landes und mußte unges 
ähr neun Sabre in der Fremde weilen, theild zu Straßburg, theild zu 
Schloß Deningen, meiftentheild aber zu Calw, wo ibm aud 1. 5. 1548 
feine Gattin, Salome von Hohenzollern, ftarb. Seinen Theil an der 
Graffhaft Dettingen hatte der Kailer eingezogen und feinem, der Reforz 
mation feindlichen, Sohne Friedrich zur Verwaltung übergeben, deſſen 
gleihgefinnter Bruder Wolfgang ihm 1548 unter gewiſſen Bedinguns 
gen zur Mitregierung an die Seite gefegt wurde, Sehr. häßlich und 
unnatürlic benahmen ſich Friedrich und Wolfgang gegen ihren Vater, 
ſowie gegen ihren evangeliſch gefinnten Bruder Ludwig XVL; ja fie wers 
den berdhulbigt, i. J. 1551. ihren Vater mit 1000. (7) Bewaffneten in 
Harburg überfallen zu haben, als er zu feines Bruders Karl Wolf 
—— gekommen war, um wegen einer Verſöhnung näher zu ſein. 
Dieſer fein eben genannter Bruder Karl Wolfgang zu Harburg 
war durch die Ränke jener Söhne Ludwigs XV., Wolfgang und Frieds 
rich, i. J. 1546 von Kaifer Karl V, gleichfalls entiegt, und Schloß und 

Rarft Harburg mit Spaniern. belegt worden. Da er aber dem ſchmal—⸗ 
kaldiſchen Bunde nicht beigetreten war und fid im ſchmalkaldiſchen Kriege 
neutral gehalten hatte, wurde er 1548 unter gewiffen Bedingungen wies 
der —— Im nämlichen Jahre mußte er das Interim annehmen, 
blieb aber für feine Perſon aut lutheriſch bis an fein Ende, welches 1549 
erfolgte; er hatte fogar den M, Johann Bierbrauer, Pfarrer zu Hei— 
denheim am Hahnenfamm, zu fich berufen, um. in feiner Abweſenheit den 
evangelifchen Gottesdienft nad) der marfgräfliden Ordnung wicderher: 
ftellen zu helfen; dies rief zwar neue Kämpfe mit dem Biſchofe von 
——— welche aber Karl Wolfgang mit Klugheit zu beendigen 
mußte, fo daß er dem Biſchofe einigermaßen genügte. Als aber Karl 
Wolfgang im Oftober 1549 aeftorben war, bat Graf Friedrid ſofort 
alle Prediger, welche nicht zum Papſtthume zurücfehren wollten, i. J. 
1550 vertrieben. Aber i. 3. 1555 wurde das Harburger Gebiet wieder 
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evangelifch; da erhielt namlih Lud wig XV., genannt der Befenner, 
nicht nur fein eigened Gebiet wieder, fondern auch die Verlaſſenſchaft 
feines Bruders *). Im eigentlihen Gebiete Ludwigs XV. hatte ſchon 
1552 in Folge des durch Mori von Sachſen herbeigeführten Umſchwungs 
Ludwig XVI. im Namen feines Vaters die Regierung übernommen und 
die evangelifche Religion wieder eingeführt, doch nod) gegen mandıe 
Stürme zu fämpfen gehabt, bis dann, der Augsburger Religionsfriede 
und die völlige Wiedereinfeßung Ludwigs XV. die Reformation im Det: 
tingifchen ficherte. Freilich En leßterer nody weiter mit feinem “Bruder 
Friedrich zu fämpfen, und die Sache fam vor den Reichshofrath; vor 
ihrer völligen Beendigung ftarb Ludwig XV, einen chriftlichen, evange: 
liſchen Tod, verzeihend feinen Feinden, zu Schloß Alerheim, 1557, Man 
hat fein Sterbegebet aufbehalten, welches wohl werth ift, auch hier mit 
ander zu werden: „Gott, mein himmlifcher Vater! erhalte mic, als ein 
ind Abrahä dur Chriftum, meinen Erlöfer und Eeligmadyer, mit 
Kraft des heiligen Geiftes im rechten feften Glauben Abrahä auf den 
verheißenen Meffiam, fo fommen ift, für uns gelitten, und um unferer 
Gerechtigkeit willen auferftanden. Amen. Das ift gewißlich wahr; o 
— ich glaube feſtiglich, daß du ſeieſt Chriſtus, Gottes und der Jung— 
rau Mariä Sohn, der wahre Heiland. Darauf will ich ſterben und 
ewig leben. Amen.” Zu Harburg in der Scloßfirde ift er begras 
ben; oberhalb feiner Gruft findet fich dafelbft fein Bildniß in Lebens 
größe. Von dem fatholifchen, jüngeren Bruder Friedrid aber ſtam— 
men die drei anderen öttingifhen Linien Walerftein, Spielberg und 
— welche ſämmtlich katholiſch geblieben find, bis auf den heutigen 
ag. 

Ludwig XVL, der vornehmlich feinen Vater zur evangelifchen 
Ueberzeugung gebracht hatte, folgte diefem in der Regierung. Er hat 
die Reformation in feinem Oettingen-Harburgiſchen Gebiete vollends 
wiederhergeſtellt. Es geſchah diefes befonders, nachdem er bei den Pfarre 
patronen vorher die Stellung evangelifcyer Prediger begehrt hatte, durd) 
eine allgemeine Kirchenvifitation, welche er durd feinen Kanzler Jakob 
Mofer und durd) einige von PfalzeNeuburg, Würtemberg und Ansbach 
erbetene geiftlihe und weltliche Raͤthe vornehmen ließ; die geiftlihen 
waren Barthol. Wohlfart von Neuburg, der berühmte JafobAndreä, 
damals nod) Superintendent von Göppingen, und Georg Karg, mwelder 
und als ansbachiſcher Superintendent fhon begegnet ift. Lebterer, ein 
Öttingifher Bauernfohn von Heroldingen, geboren 1512, von Luther 
und Melanchthon ordinirt und empfohlen, war früher, gleich feit Hahns 
Tod (1539) eine Zeit lang Pfarrer zu Dettingen gemelen. Der Ans 
fang obiger Bijitation wurde, ohne Schwierigfeit, mit den Klöftern Ehrift- 
garten, Zimmern und Mönchsroth gemadt. Die Klöftergüter follten 
nur zu Kirchene und Schulzwecken verwendet werden, was aber fpäter 
nicht fo genau gehalten worden zu fein ſcheint. Es wurden vier Super: 
intendenten, feit 1563 aud ein Generalfuperintendent aufgeftellt. Der 
erfte öttingiſche Generalfuperintendent war Alerius Bresniger aus 
Cottbus in der Niederlaufig, der i. 3. 1560 auf dem Weimarer Ges 


*) Die Sage erzählt, alle Stördhe von Dettingen feien mit Lubwigd XV. Auszug 
in den {dhmaltaldifhen Krieg weggeflogen und erft mit feiner Heimfunft auß 
ber Berbannung wieder geflommen. 
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fpräche einer der Schiedsmänner zwifhen Matthias Flacius und Bil: 
torin Strigel gemefen war, und hernach felbft als Flacianer mehrmals 
vertrieben wurde; i. 3. 1565 hatte er mit Jakob Andreä eine allges 
meine Kirchenviſitation im Dettingifhen zu halten; anfangs hatte er die— 
fem nicht getraut, aber fie verftanden fih dann recht gut. — Kaspar 
Baumann, erft öttingifcher Pfarrer zu Hürnheim und Ederheim, dann 
pfalzneuburgifcher Pfarrer zu Kürftatt (mo Dettingen, wie nod) in einis 
en andern neuburgifcen Dörfern, deßgleichen in den ansbadifchen 

indsfeld und Unterasbad), Patronatsrecht hatte) *), ging hier um 1563, 
da in Heidelberg Friedrich II. fo offen in calviniſchem Sinne vorfhritt, 
aud zum Calvinismus über, und beredete zu gleicher Ueberzeugung feine 
Freunde Thom. Ur. Bed, Pfarrer und Superintendent zu Mönchsdeg— 
gingen, und Martin ag, Pfarrer zu Klofterzimmern. Nad) mehrfachen, 
vergeblidhen Unterhandlungen wurden diefe beiden 1565 abgefegt, und 
nod im nämlichen Jahre die eben erwähnte allgemeine Kirchenviſitation 
unter Zuziehung Andreäs zu Klofterzimmern gehalten; fo lange Lud— 
wig XVI. lebte, mußten nun alle feine Kirchendiener, ſowie „geiftliche 
und weltliche Bediente, fo von der Gelehrfamfeit Profefiion machten,‘ 
das 1560 in Fol. zu Tübingen gedrudte würtembergifhe Glaubensbes 
fenntniß vom heil. Abendmahle unterzeichnen, zuerft wohl gleich dort in 
Klofterzimmern. Daffelbe hatten ſchon 1563 die öttingiſchen Superintens 
denten und der Diafonus zu Dettingen nebft Andre& unterfchrieben **). 
Nachdem Ludwig XVI. auch fonft viel für Kirchen und Schulen gethan 
hatte, ıft er 1569 im Scloffe zu Harburg geftorben. Auch fein herz— 
lic) frommes Sterbegebet ift und aufbehalten: „Ich bitte dich, o Herr! 
wenn es dermaleinft zum geiftlihen Kampf und Treffen fommt, deren id) 
leiblih und zeitlich viel überftanden, du wolleit mid) verwahren für einem 
finnlofen, troftlofen, freudenlofen Ende, O laß in meinem Abſchied das 
füge und berzitärfende Wort ded Herrn Jeſu mir zu Sinn fommen: 
die-Gerechten werden gehen in das ewige Leben. Hier haben wir feine 
bleibende Stätte; im Himmel find viele Wohnungen. Ad, hole mid) 
ur feligen beftimmten Stunde, und hilf, daß id zu meinem geliebten 
ater, Mutter, Gemahlin und Kindern in dem hochberühmten Land der 
Lebendigen fröhlidy möge verfammelt werden und den himmliſchen Ges 
fang helfen fingen: Alles, was Odem bat, lobe den Herrn! Halleluja !* 
— Unter den damaligen Geiftlihen zeichnete fi durdy befondere Treue 
und Standhaftigfeit aus Johann Mendelin, geb. 1490. Ald Kapları 
zu Harburg wurde er nebit dem Pfarrer Keller durdy den Hofprediger 
Warbed für die evangelifche Tehre gewonnen. Als er nad) langjähri= 
en Dienften an vielen öttingifhen Orten 1548 das Interim anzunehmen 
m meigerte, erhielt er im benadybarten ansbachiſchen Auhaufen eine 
Anftelung. Bei der Reftitution von 1552 kehrte er dann, wieder in 
Öttingifhe Dienfte zurüd, Er hat zehn Grafen von Dettingen einer 
Linie gedient und ift der meilten Beichtvater und Beiltand bei ihrem 
Tode geweſen. 1571 wurde er zur Ruhe gefegt und 1572 ift er dann, 
im 80. Lebens- und im 50. Dienftegjahre, zur ewigen Ruhe eingegangen. 


*) Umgelehrt waren z. B. Alerheim, Steinhard, Wehingen im Dettingifchen 
ansbachiſchen Patronard. Aehnliches kommt öfters vor. 
*0) Naheres in dem Prewfhen Manuſtripte. 


366 Abtheil 1. Stück I. Schwaben. 1532—1806. 


Nach Ludwigs KU Tode war zuerft bid 1574 vormundfchaffliche 
Regierung, durch die beiden „Freiherren und Schenfen zu Limburg, Ges 
brüder Ehriftoph und Friedricy‘ geführt. Da murde 1570 die bis 1634 
beitehende Anordnung getroffen, daß die fämmtlichen Superintendenten 
in Ehe: und Conſiſtorialſachen follten entfcheiden helfen, ohne den Zitel 
Conſiſtorialräthe zu haben. (1634 fchyeint dann dag fpäter beftehende förm— 
liche Conſiſtorium zu Octtingen eingerichtet worden zu fein.) Als dann 
Gottfried felbit i. 3. 1574 die Regierung angetreten bat, ift wieder 
mit großem Fleiße das Kirchenweſen gepflegt worden. Wir fönnen nun 
hier den intereflanten Mittheilungen Karrers aus den PBifitationsaften 
von 1570 bis 1611 nicht in's einzelne folgen; doch muß ihm gewiß beigeftimmt 
werden, wenn er die Gewiffenhaftigfeit diefer Protofolle rühmt, melde, 
„‚umgefehrt wie heutzutage”, vieles noch ungünftiger erfheinen ließen als 
es war. Unverfennbar trete große Gemiffenhaftigfeit der Haushalter 
über Gottes Gcheimniffe hervor, wenigiteng bei fehr vielen, und von 
Eeiten vieler Gcmeindeglieder eine große Kenntniß der Schrift und 
Kirchenlehre, hinter weldyer freilich, wie es je gemefen fei und je bleiben 
werde, dag Peben zurücdbleibe; und die allerdings fehr wilden Gemäffer 
von roher Unbändigfeit verlaufen fidy mehr und mehr, und laflen fid 
heilſame Echranfen und Ordnungen gefallen; fo daß der kirchliche Stand 
eben vor Ausbrud des 30jährigen Krieges im ganzen ein verhältniß- 
mäßig günftiger müffe genannt werden. Charafteriftüh find z. B. fol: 
gende zwei Vorwürfe gegen Geiftlihe: von einem heißt es nämlich, 
er zeige fi „ganz landsknechtiſch, gehe mit einem Federbufh und Büchſe 
über Feldz“ von einem andern aber, er fei ein „hohes Geiftlein‘‘, pflege 
den Chorrod nidyt zu tragen, entblöße dag Haupt nicht, wenn er ben 
Namen Jefu nenne, daran fid) andere ärgern. — Gottfried forgte aud) 
dafür, daß jeder Ort feinen eigenen Scyulmeifter erhielt, ließ audy eine 
eigene, und zwar die erſte Schulordnung entwerfen; aucd des Armen: 
weſens nahm er ſich an, und erließ eine Anweiſung, wie jeder Ort feine 
Armen zu unterhalten hätte. Er war ein frommer Mann, fleigig umd 
unermüdlich in öffentlicher und häuslicher Andacht und Bibellefen. Auch er 
ftarb (1622) fromm und chriftlich wie feine beiden Vorgänger und ruhet wie 
fie in der Schloßfirhe zu Harburg. Als ihm beim Sterben aud) der 
Spruch zugerufen wurde: Leben wir, fo leben wir dem Herrn; fterben 
wir, fo fterben wir dem Herrn; darum, wir leben oder fterben, fo find 
wir des Herrn, fo antwortete er: Wohlan! in nomine Domini, in nomine 
Domini! Karrer. a. a. O. erzählt auch, auf der Bibliothek zu Maihin— 
gen befinde ſich ein Foliant, in Fraftur vom erften bis zum legten Buche 

aben wie geſtochen gefchrieben, enthaltend: ,,da8 New Zeftament Sn 
teutfche Reimen gebracht und geſchrieben durch mic, Friedrichen Graven 
zu Oeting.“ Angefangen 1607, vollendet 1610. Da um dieſe Zeit fein 
andrer Graf diefes Namens lebte, vermuthet Karrer: Gottfried, der viel 
leicht aud) Diefen Namen geführt habe, möchte es fein. — Ermwähnen 
wir noch einige hervorragendere Männer unter den damaligen öttingi— 
ſchen Geiftliben: Dr. Jeremias Homberger, von Kriklar in Heffen, 
ein „unruhiger, higiger, aber gelehrter Kopf,” auch Schriftiteller, ganz 
in die damaligen Händel verfloͤchten, von Franffurt aus 15698—69 drit⸗ 
ter Pfarrer zu Dettingen *), dann Profeſſor in Lauingen, und 1574 


*) Betreffend einen von Homberger zu Dettingen in Bezug auf den Ge 
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Marrer und Profeffor in Grät, wo er befonderd auch für die Unter: 
zeihnung der Concordienformel in jenen Gegenden (1582) fehr thätig 
mar und in dem lebten Jahrzehende des 16. Jahrhunderts, ala fchon die 
heftigen Werfolgungen der dortigen Iutherifhen Kirche, welcher, mas 
Steyermarf betrifft, i. $. 1600 der Garaus gemacht wurde, angefangen 
hatten, nad) wechielvollen Schickſalen geitorben iſt; ferner Hombergers 
Nachfolger, M. Schaftian Spradler, geboren 1539 zu Weißenburg 
am Sand, ein fehr tüchtiger, aber ſchon 1575 verftorbener Mann‘, der 
auch ein apologetiihes Buch gegen die Angriffe der damaligen efuiten 
gefchrieben hatz weiter Eberhard Herrnihmidt (1576—1604), den 
1593 Gottfried der ihn wünſchenden Reichsſtadt Donaumörth nicht 
abließ, und, um des befieren Zufammenhanges wegen etwas vorzugreis 
fen, deffen Sohn Georg Herrnfhmidt (1619—1648), gelchrte und 
geſchickte Männer; zur nämlichen Familie gehören verfhiedene hervorras 
Me Geiſtliche dieſes Namens im 17. Sahrhundert in den benachbarten 

eihsftädten Nördlingen und Bopfingen (le&tere jet befanntlich 
würtembergiſch), befonders Dr. Johann Daniel Herrnfhmidt, erit 
1702 Diafonus in feiner Vaterſtadt Bopfingen (geboren als Pfarrersfohn 
1675), dann 1712 Superintendent in Naſſau-Idſtein, und 1716 ordentlicher 
Profeffor der Theologie in Halle und Paſtor in Glaudau (+ 1723), 
dem wir das nad) Text und Singweiſe wahrhaft claſſiſche Loblied ver— 
danfen: Lobe den Herren, o meine Seele, ich will ihn loben bis in 
Zod ıc.*). In Halle war er, mit Auguft Hermann Frande nahe be: 
freundet, fchon vor feiner Bopfinger Stelle, Adjunft in der philoſophi— 
[hen Fakultät geweſen; gebildet war er zu Nördlingen und Altdorf. 
Unter den bei Preu fänmtlih in längerem oder fürzerem Berichte er: 
wähnten Pfarrern des Örttingifchen Gebietes fommen, aud) außer dem 
oben ermähnten Borfalle, noch öfters folche vor, welche als Ealviniiten 
entweder freimillig oder genöthigt ihre öttingiſchen Dienfte verließen, 
und umgefehrt it Andreas Eauer von Dettingen, naddem er unter dem 
lutheriſchen Rurfürften von der Pfalz Ludwig VI. (1576—1583) Pfarrer 
zu Rlingenmünfter geweſen, dann, als er unter Johann Caſimir ſich nicht 
zum Galvinigmus bequemen wollte, in feine öttingiiche Heimath zurück— 
gefchrt und dafelbft Pfarrer zu Segringen geworden 1588—1618). 
Die Eoncordienformel ift durch Wermittelung Philipp Yudwigs von Neus 
burg von Gottfried und von feinen Kirchen- und Eduldienern in ben 
vier Superintendenzen Dettingen, Harburg, Aerheim und Deggingen 
unterzeichnet morden **), nadydem fhon im Eeptember 1576 auf Ans 
dreäs Betrieb eine zuitimmende Erflärung der öttingiſchen Geiftlichen, 
„der Theologen zu Zerbſt verfammlet Bedenken betreffend‘, erfolgt war. 
— Am Anfange des 17. Jahrhunderts fanden eine Anzahl der aus dem 
Neuburgifhen vertriebenen evangeliſchen Pfarrer Aufnahme und Anſtel— 
lung im Oettingifhen. — 1622—34 regierte Ludwig Eberhard und 
1634—59 Jo achim Ernft. 


brauch des Chorhemdes angefangenen Streit finden fih in bem Preu’fchen 
Manufkript Bedenken erwähnt von dem neuburgiichen Rathe Köterig und dem 
damals neuburgifchen Hofprediger Tilemann Heßhuſius, von Nik. Gallus in 
Regensburg, von Joh. Friedr. Cdleftinus in Altenburg, von Joh. Brentz 
(1568). 
*) Nr. 13 in unferm Gefangbud. Bon ihm auch Nr. 424: Gott will's maden, 
daß bie Saden ꝛc. **) Müller, ſymbol. Büch. ©. 23 und 780. 
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Albrecht Ernft I. (1660-83) ift i. 3. 1674 in den Reichsfür⸗ 
ftenftand erhoben worden. Seine Regierungszeit wird als eine für dad 
Land fehr glücdliche gerühmt. ,,Abfonderlich hielt er fehr auf fchöne 
Kirchenzucht, daß es bei feinen Pfarrern und ihren Gemeinden möchte 
ordentlid) zugehen zur Erbauung.” 1682 ift „mit Fleinen, aber guten 
Abänderungen“ *) das Nürnberger Kinderlehrbüdjlein, von welchem oben 
©. 172 f. die Rede war, auch hier eingeführt worden. Es wurde 
aud) fpäter, 3. B. 1752, mit mehreren Zugaben verfehen. Bon 
bedeutenderen damaligen öttingiſchen Geiftlichen find ung M. Joh. Jak. 
DBair, der 1658—66 Pfarrer zu Ebermergen war, bereits unter 
Augsburg, wohin er dann fam, und M. Joh. Ehriftop Sturm, ber 
1664-69 Pfarrer in Deiningen (feit 1667 zugleih in Klofterzims 
mern) war, ſchon ald nachmaliger berühmter Profeſſor der Phyſik und 
Philojophie in Altdorf begegnet. Ein auf der Öttingifhen Räthe Be 
gehren von ihm geſtelltes Gutadyten über einen, bald nad) feinem Auf 
zuge in Deiningen fid) zeigenden Kometen diente fehr zu feiner Empfeh— 
lung. — J. 3. 1669 fam der Abt zum heil. Kreuz von Donaumörth, 
Noman Lindemaier aus Augsburg, nad Ebermergen, ermartete 
den Öttingifhen Dberamtmann von Harburg und erflärte demfelben 
plöglic, daß er nicht mehr in's Klofter zurückkehre, ja felbit feine Reli: 
gion zn Ändern gefonnen feiz er fuhr wirklich ab und einer feiner Drs 
densbrüder, der ıhm begleitet hatte, mußte allein nad) Donauwörth heim: 
fehren **), — Bon dem Nürnberger M. David Nerreter ift fchon oben 
die Rede geweſen. Ehe er in feiner Vaterftadt angeftellt wurde, war er 
durdy den Nürnberger Prediger bei St. Lorenz, Daniel Wülfer, ber 
zugleidy Örtingifcyer Kirchenrath war, ald Hoffaplan nad) Dettingen ges 
fommen, 1681 Ardidiafonus und Gonfiftoriatrath dafelbit, und 1688 
Superintendent und Pfarrer in Kirchheim geworden. (Kirchheim ift, wie 
noch einige wenige öttingiſche Pfarreien, jet unter würtembergifcher 
Dberhoheit)***), In Dettingen ehelichte er die Tochter des mohlver: 
dienten Gceneralfuperintendenten M. Benedift Bock aus Znaim in Mäbs 
ren (1649— 1703). „Eine feiner (des Bod) felteniten Verrichtungen iſt, 
daß er den 29. September a. 1695 einen Zrunfenbold in den großen 
Bann gethan“ +). — Der verfchiedenen Reformationsjubiläien und des 
Durchzugs der evangelifchen Salzburger fei nur vorübergebend gedadıt. 

Dir Fürft Albredt Ernſt Il. (1683 — + 1731) iſt die öttin— 
gifhe, evangeliihe Hauptlinie ausgeftorben. Er hatte teſtamentariſch 
alle feine Befigungen einer von den drei, feit ihrem oben ermähnten 
Stammvater SFriedrid) ſtets beim Fatholifchen Bekenntniffe verbliebenen 
Mebenlinien, nämlid) der Linie Wallerftein, vermadt. Schon i. J. 
1710 hatte er, ähnlich wie es 1697 bei dem Uebertritte der ſächſiſchen 
Kurfüriten gefchehen war, die nöthigen Maßregeln zur Sicdyerung des 


*) Dr. Fabera. a. O., nämlih Fuchs Annalen sc. neue Folge I, 136. Der 
Titel lautet: Katechetiſches Lehrbuch sc. für die fürftl. ötting. Schulen in ber 
Etadt und auf dem Lande. 

+), Schäfer a. a. O. ©. 23 f. Anm. 
***), Auch gehören zu den Öttingifchsbayerifhen Pfarreien Mönchsroth und Segrin 
gen bei Dinkelsbühl zugleich eine Anzahl würtembergijher Unterthanen. 

7) Hiezu bemerkt Wibel hohenloh. K. Gejh. I, 402: „ES ift hievon in ben 
Consiliis latinis Dr. Speneri vieles zu lejen.“ 
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evangelifhen Befenntniffes in feinem Lande getroffen*. Doch fam 
ein Drittheil der Öttingifdhen Lande an die zweite Nebenlinie Spiels 
berg. Die dritte Nebenlinie Baldern ftarb i. J. 1798 aus und wurde 
von Wallerftein beerbt. (Heutzutage wird die Epielberger Yinte, weil 
fie in Dettingen refidirt, fchlechtweg die Dettinger Linie genannt). 
Schließen wir die Mittheilungen über Dettingen mit dem, mas 
über die öttingifhe Kirhenordnung zu fagen ill. Zu Anfang ges 
brauchte man theild die mürtembergifhe K. O. (Andreä), theild Die bran— 
denburgsnürnbergifche (Karg), theild andere von-ausmärtigen Pfarrern 
mitgebradhte 8. O. DO. Deßhalb hatte zur Erzielung größerer Gleich— 
förmigfeit fhon Gottfried durd) feinen Superintendenten Zaf, Herrn 
ſchmidt, mit Zuziehung der drei andern Euperintendenten, eine Kir— 
chenordnung verfaffen laffen. Allein de8 Graren Tod (1622) und der 
Krieg verhinderten deren Drud und Einführung. Dann hielt man jic) 
an die würtembergiihe K. DO. allein. 1706%/y7 erfchien dann unter dem 
oben genannten legten Fürften der evangelifyen Hauptlinie, unter deſſen 
Regierung auch der Bau verfchiedener fchöner Kirchen angemerft mird, 
die befondere öttingiſche Kirchenordnung, welche ähnlich wie die nördline 
gifhe, den geographifhen und geſchichtlichen VBerhältniffen entſprechend, 
theils aus der würtembergifchen, theild aus der brandenburgsnürnbergis 
fhen Kirchenordnung entiprungen ift. Cie lag dem Berfaffer vor in der 
durch den Harburger Superintendenten Joh, Georg Angerer aus Det- 
tingen (+ 1797) beforgten Ausgabe von 1773. Diefe Ausgabe enthält 
fi!) — merfmürdig und fehr danfensmerth für jene Zeit fo vieler un: 
yarıder Pfeudobefierungen — faft aller Aenderungen der urfprünglicen 
usgabe; leßtere, fagt die Vorrede, fei ja „auf eın beitändiges’‘ aufges 
richtet worden. Sie ſchärft auch den Gebraud) der „alten geiftreichen 
Lieder‘ ein, und redet von einem befonderen öttingifchen Gefangbuche, 
weldyes allenthalben einzuführen fei. Jeder Hauptgottesdienft hat allges 
meine Beichte, Abfolution und Bann **), und Epiftelvorlefung am Altare, 
Gebet und Segen am Schluſſe aber auf der Kanzel; vor der Predigt 
ein ftilled Vater unferz ferner vor Berlefung ded Evangeliums hat der 
Prediger auf der Kanzel einen befondern „erſten Eingang‘ zu halten, 
Am 10. Sonntage nad) Zrinitatis ift Nachmittags allenthalben die Ge— 
ſchichte von der Zerſtörung Serufalemd vorzulefen und eine kurze Vers 
mahnung daraus zu ziehen. Auch in den Wochenpredigten, melde in 
ber Stadt Dienftags und Freitags, auf dem Lande aber von Michaelis 
bi8 Oſtern Freitags zu halten waren, fehlte die allgemeine Abfolution 
vor der Predigt (hier von der Kanzel aus) nicht; Freitags follte die 
Litanei ald Gebet gebraucht werden; die Texte waren bier nicht vorges 
fchrieben, doch follte audy hier Fein Geiftliher nad eigenem Willen ver: 
fahren, fondern fi vorher mit feinem Superintendenten in's Benehmen 
fegen, und überlegen, was der Zuftand feiner Gemeinde vornehmlich ers 
fordern möchte. Bei den Beerdigungen finder fid) auch hier nody feine 
Spur von der wohl nicht der heiligen Schrift, fondern vornehmlicd der 


*) Richter, Gefh. d. ev. K. Verf. in Deutfhland ©. 225. 

**) Die Abfolutionsformel bedient fih bed Ausdrucks: „verfündige ich ꝛc.“; 
die Bannformel: den Unbußfertigen ꝛc. „flag ih... . daß Gott... . ihre 
Sünden vorbehalten Habe ꝛc.“, jchließt mit dem Wunfche der Buße für fie. 
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modernen Sentimentalität entfproffenen, von unferm Agendenfern mit 
Recht wieder fallen gelaffenen Einfegnung der Leichen, melde aud aus 
andern Gründen fehr zu miderrathen ift *). Ferner finden wir hier mo: 
natlidye Bußpredigten am erften Freitage jeden Monats, an welden 
Tagen vor und mährend ded von allen zu befudenden Gottesdienites 
feine Arbeit in Haus und Feld geitattet mar (doch ift nicht ganz Flar, 
ob Jahr aus Jahr ein, oder nur in fchmeren Zeiten diefe monatlichen 
Bußtage gefeiert wurden) und dann am Seite Allerheiligen (den 1. Rov,) 
einen Jährlidhen Buße, Kalte und Betrag, mit h. Abendmahl und vor: 
und nachmittägiger Predigt, welchem fid dann am darauffolgenden Sonn 
tage (es fei denn daß Allerheiligen erſt auf Freitag oder Samſtag ge 
fallen wäre) ein jährliche® „Dankfeſt““, auch mit vor= und nachmittägis 
ger Predigt, anſchloß, mo am Schluſſe des Hauptgottesdienites gelungen 
wurde: Herr Gott, dic) loben wir 2c., oder „mo man auf dem Land 
damit nicht fortfommen kann“: Nun lob’ mein’ Seel’ den Herren ic. 
Die Predigtterte für alle diefe Bußtage durften von den Geiftlichen felbit 
gemählt werden, mußten jedoch vierteljährlidh den kirchlichen Oberen ein: 
geſchickt werden; nur der Tert für den Hauptgottesdienft am jährlichen 
Bußtage murde vom Eonfiftorium gegeben. Den Religionsunterricht 
betreffend, fo war davon dem Geiftlihen nur zugetheilt 1) die Abhaltung 
der fonntäglihen Kinderlefren, in melden die 52 Leftionen des obigen 
Lehrbuchs durchzumachen waren (während die Fleineren Kinder. in der 
Regel der Lehrer unterwies), aud) an deren Schluſſe das in ‚demfelben 
am Echlufje ftchende Gebet fammt 2. U. mit den Kindern laut gebetet 
wurde (ebenſo in den Beritunden das V. U., fnicend), ind 2) die Abs 
haltung einer täglichen Unterrichtsftunde für die Eonfirmanden im Pfarr: 
haufe oder in der Kirche von Septuagesimae bis Palmarum **), an meld) 
legterem Sonntage die Confirmation ftattfand. Betſtunden waren fehr 
viele zu halten; in Dettingen felbit fo gut wie täglich, Donneritags um 
9 Uhr, font um 4 oder ZUlhr (nad) der Sahreszeit); und auf dem Lande, 
fo lange die Freitagepredigten mwährten, Montags und Donnerftagg, 
font aber Montags, Dienftags und Freitags um 10 Uhr; in denfelben 
murde von der Kanzel aus nad allgemeiner Beichte, Abfolution und 
Bann ein bibliihes Kapitel mit Summarien vorgelefen 20. „wozu bie 
würtembergifhen Summarien, fo viel möglidy anzufchaffen 
find ***), Unter den hiezu befonders empfohlenen Büchern fommt aud) 
Jeſus Sirach vor. Das heil. Abendmahl wurde in der Stadt Dettingen 
felbit jeden Sonn- und hoben Felttag gehalten, auf dem Lande, je nad) 
der Seelenzahl, an den hohen Seiten und alle 2 bis 4 bis 6 Woden; 
alfo nicht Die fonit bei und weithin beftehende Ucbung der Frühjahr: 
und Herbficommunionen, gegen melde manches einzuwenden fein dürfte. 


*) Der Berfaffer hat Gelegenheit gehabt, fih in einem Aufſatze über den Agen- 
denfern in der Erlanger Beitfchrift für Proteſtantismus und Kirche Dftober- 
heft 1857 etwas näher über diefen Punkt auszuſprechen, und freut fidh, daß 
Die verehrliche Redaktion gegenüber den Einfpracdhen eined von ihm im übri- 
gen fehr verehrten Gegners ihm wiederholt beigepflichtet hat. 

**) „Nach Beichaffenheit auch länger”. 

x**) Ihre erneuerte, von unſrer oberſten Kirchenbehörde zum nämlichen Gebrauche 
zwar nicht befohlene, aber empfohlene Ausgabe (Nürnberg Raw 1859 ff.) ſcheint 
nicht diejenige Verbreitung zu finden, welche doc) diefem Kernbuche zu wünfchen wäre. 
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(Luther im großen Katechismus z. B. ſpricht fih*) folgendermaßen 
aus: ....„er (der Herr Ehriftus) will dag, Sacrament frei haben, 
ungebunden an fonderliche Zeit, wie der Jüden Oiterlamm, welche fie 
alle Fahr nur einmal... . mußten.effen und feinen Tag überjchreiten, 
Als er damit fagen wollt: Sch Setze euch ein Diterfeit oder Abentmahl, 
das ihr nicht eben dieſen Abend, des Jahrs einmal, fondern oft ſollet ge— 
niegen, wenn und wo ihr wollet, mad) eines jeglichen Gelegenheit und 
Nothdurft, an feinen Ort oder beitinimte Zeit angebunden ; miemwohl der 
Papit hernach foldy8 umfehret, und micder ein Jüdenfeſt daraus ges 
macht hat.) Privatbeichte und =Abfolution, im Beichtituble vom Geift: 
lichen ‚gehalten, nadıdem die Beichtveiper für ſammtliche Beichtende ge— 
halten it, beitcht in der eben beiprodyenen Kirdyenordnung von 1773 
noch uneingefchränft: wo Anftände ſich ergeben, follen fie, menn irgend 
möglich, vorher geordnet werden, damit nicht erſt im Beichtituhle eine 
Abweiſung nöthig werde; aber auch diefes Vorverfahren folle nicht in 
eine Inquifition ausarten, fondern der Geiftliche Tolle e8 bei dem Nein 
eines über die Wirflichfeit einer etwa verlautbarten ärgerlichen Thatfache, 
Befragten einfach bewenden lafien, d. i. es demfelben auf fein Gewiſſen 
geben. Uebrigens gab es gegen Fornicanten nod 1) einfache und 2) 
durch öffentliche Nennung des Namens und font geſchärfte Kirchenbuße, 
beftehend in, Ablefung eines Formulars nadj dem Vater unfer, deffen In— 
halt: war, es fei eine gewiſſe (alfo entwedergenannte oder nidyt genannte) 
Derfon vorhanden, die fid) gegen das 6. Gebot verfündigt habe, aber 
ihre Eünde herzlich bereue, melder daher die Gemeinde verzeihen und 
andächtig für fie. beten möge, daß fie würdig zum Tiſche des Herrn gehe 
u. ſ. w. Aber auch ſonſt war gegen andre Öffentliche Wergerniffe den 
Geiſtlichen vermöge eines Defrets vom %. 1654 Weilung gegeben , wie 
fie ſich mit der Kirchenbuße und Ausichliegung der unbuffertigen Sün— 
der vom Beichtſtuhle und heil. Abendmahle verhalten folltenz; die drei 
Grade (hier, Pfarrer; Superintentent, weltlicher Beamter) wurden einge- 
halten, die ‚eigentliche Entſcheidung aber ſchließlich in Die Hande des 
Konftjtoriums gelegt, bis zu weldyer dem Geiſtlichen proviſoriſches Ab 
meilungsrecht zuitand. Dem entiprechend war das Verfahren bei Wie: 
beraufnabme; doch in arliculo mortis durfte bier ein fürzeres Ver— 
fahren. eingefhlagen werden. Anzumerfen it audy die Beltimmung, daß 
Die, die Prozeß gegen einander führen, dann zum b. Abendmahle zuges 
fafjen werden: follen, wenn fie erflären, daß ſie die Entſcheidung Dem 
Gerichte überlaffen wollen und feinen Haß gegen einander tragen, mid: 
drigenfalls aber die Kirchenzucht in obiger Weife eintritt. Bei der Co: 
pulation von Fornicanten wurde eine befondere Yection angemender und 
alles öffentliche Gepränge blieb unterfagt, nad einem Edift vom J. 1678. 
— Das DOrdinationsformular fchliegt mit einen Leberreite der lateini— 
fhen Spradje: Adsit tibi gralia Spiritus sancli, ut feliciter plantes vi- 
neam Domini. 

Don’ diefer Kirhenordnuna ift in den öttingifhen Kirchen noch 
lange Gebrauch gemacht worden, bis fie allmählich durch die Seiler'ſche 
Formularienfammlung verdrängt murde, und bis andrerfeits viele alte 
gute Riegel der Zucht und Sitte der modernen Zügellofigfeit theilweiſe 
gewichen find, —— 


*) Müller ſymb. Buch. S. 506. 
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Drittes Stück. 
Bayern. 


Erfies RAnpitel. 
Die noch übrige Negierungszeit Herzog Wilhelms IV. von 1532 big 
1550: fortgefestes Ankänpfen gegen evangeliihe Regungen. 


Sn den altbayerifchen Landen dauert auch in der Zeit nadı dem 
rn Religionsfrieden von 1532 der Kampf gegen die Reformas 
tion fort. 

Wir haben gehört, mit welcher blutigen Energie Herzog Wil: 
helm IV. (1508 oder 1511 bis 1550) der aud in Bayern nicht minder 
als andermärtd erfehnten Reformation entgegentrat. Aber ed ift ihm 
dennoch nicht ganz gelungen mas er wollte, wenigftend ih m nody nicht. 
Namentlich 3. B. in Straubing und Umgegend feinen viele antirdömifche 
Elemente fidy gefunden zu haben; als dafelbit i. 3. 1537 von Herzog 
Wilhelm ein Yandtag abgehalten murde, ertheilte der Fürft nad dem 
Schluſſe deffelben theild perſönlich theild durch feinen Kanzler Reonhard 
von Ed dein dortigen Stadtrathe einen derben Verweis, „daß er Anz 
bänglichfeit an die Lehren Luthers, Zwinglis, der Wiedertäufer verrathe, 
daß die geftifteten Meſſen und Gottesgaben zerriffen, Sculmeifter und 
Aerzte davon erhalten, und die Häufer der Beneficiaten verfchenft wür— 
den; ferner, daß in der Stadt Straubing taufend Perfonen wären, welde 
ur beurigsöfterlihen Zeit dad Saframent des Altard nit empfangen 
Dätten.o Der Magiftrat vertheidigte fi zwar, aber auch noch fpätere 
Vorgänge bemeifen, daß des Herzogs Unzufriedenheit begründet mar. 
Wenn der Magiftrat fi) auch damit vertheidigte, er habe ja eine der 
MWiedertäuferei befchuldigte Weibsperfon fofort verbaften lafen, fo war 
dies eben erit in Folge obiger Bermeife und der Drohungen ded Kanzs 
lers gefchehen. Die Perfon wird mohl hingerichtet worden fein. lm 
jene Zeit wurde aud in Aibling (bei Rofenheim) eine Wiedertäuferin 
auf Befehl des Raths erfäuft, da fie aber durd eine heftige Erfchütte: 
rung des Körpers wieder zu ji fam, und dann widerrief, begnadigt. 
Noch in den legten Regierungsjahren Wilhelms ift in Straubing ein 
Karmelitermönd Wolfgang Weinbrenner in antirömifhem Sinne 
aufgetreten und ebenfo in ähnlicher Weife (1549) einige Geiftlihe in 
dem befannten Walfahrtsorte Altöttingenz legtere trugen fogar lu— 
therifhe Schriften, melde doch ſchwer verboten waren, auf die Kanzel 
und predigten daraus. 

erzog Wilhelms Eifer erftredte ſich auch auf die benachbarten 
Neichsitädte Regensburg und Augsburg; er gab fih alle Mühe, 
die in denfelben in den 3Oger Jahren mehr und mehr auffeimende Res 
formation zu unterdrüden. Hinfihtlid Augs burgs hat aber der Kais 
fer, auf die Bitte des dafigen Bifhofs und Domfapiteld von Bayern ans 
gerufen, nur Unterhandlungen angefnüpft, welche aber nicht energifch bes 


*) Quellen: die in der erften Abtheilung bereit8 angegebenen, und 3. F. Huſch⸗ 
berg, Geſch. ded Hauſes Ortendurg (aus den Quellen). Sulzbach, Seidel 1828. 
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trieben wurden und daher den Sieg bed Proteftantismus nicht aufhiels 
ten. Winter a. a. O. denft an Beſtechungen am Faiferlihen Hofe, an 
welchem, wie die im bayerifchen Archiv befindliche Eorrefpondenz zwifchen 
dem bayerifhen Gefandren Buonacourfi zu Zoledo und dem Herzog 
Wilhelm fagt, „um Geld alles, felbit Chrikus, feil gemefen wäre.” Sn 
Regensburg dagegen fchritt der Faiferlihe Hof im nämlidhen Jahre 
(1534) auf Bayerns Anrufen viel ernftliher ein und unterdrüdte aud) 
wirfli nod, für eine Reihe von Jahren die Reformation dort, mie 
wir unten hören merden. Als aber 1542 die Reformation dort den— 
noch durddrang, befahl Herzog Wilhelm eine völlige Sperre von Seiten 
feiner Unterthamen gegen die Stadt, melde, da leßtere falt ringeum von 
bayerifchen Gebiete umgeben war, und auf der Seite des oberpfälziichen 
und pfalzneuburgifchen Gebietes von dem Pfleger des aegenüber von Res 
gensburg am jenfeitigen Donauufer gelegenen bayerifhen Städtchend 
Stadtamhof neue ſchwere Mauth- und Zollabgaben erhoben wurden, 
für Regensburg fehr empfindlid war, und troß aller Beſchwerden beim 
Reichgregiment erft i. 3. 1546 durd ein ernftliches Faiferlicyes Reffript 
ein Ende fand, ald die zu dem damaligen dafigen Eolloquium DBerordnes 
ten fidy über diefe Sperre als die Urfadhe der Theuerung der Lebensmit— 
tel befchwert hatten. — Ald in Augsburg i. 3. 1547 die Fatholifche 
Geiftlicyfeit mac zehmjähriger Verbannung in Folge des Ausgangs des 
fhhmalfaldifchen Krieges wieder ihren Einzug halten fonnte, war e8 Herz 
j09 Wilhelm, der, des Reichstags megen eben in Augsburg, auf Bitten 
es Raths den Vergleich zwifchen dem Bifhof Stadion und der Gtadt 
vermittelte. -— Aud den Pfalzarafen Dtto Heinrich von Neuburg, 
feinen Verwandten, mahnte Wilhelm in einem noch vorhandenen Briche 
ernftlihft von der Einführung der Reformation ab, aber, wie wir fehen 
werden, vergeblich. 

Auch an den in größeren Kreifen damald megen ber Reformation 
geführten Kämpfen betheiligte fidh Herzog Wilhelm IV. fammt feinem 
mitregierenden, zu Landshut refidirenden Bruder Ludwig (melderi. 5. 
1545 geftorben tft) auf das eifrigfte im römifhen Sinne, Als der (hers 
nach befanntlidy evangelifch gewordene und i. 3. 1565 zu Tübingen vers 
ftorbene) päpſtliche Legat Vergerius*) i. J. 1535 eine oberitalifche 
Stadt, befonders etma Mantua, ald Ort des abzuhaltenden Concils vors 
flug, zeigten fi die Herzoge, fo wie der ganze bayerifhe Kreis fehr 
bereitwillia.. Da fi) 1538 das Gerücht verbreitete, die EtadtRegen ds 
burg molle dem fdhmalfaldifhen Bunde beitreten, ſchlugen die Herzoge 
fomohl in Regensburg felbft ald bei König Ferdinand In Prag großen 
Lärm, lehnten auc in einer befondern Drudichrift **) d. d. München den 
5. Sun. 1538 die Befhuldigung ihrer Theilnahme an einem zu Breslau 
abgeſchloſſen fein follenden Fatholifdhen, auf die Ausrottung der Protes 
ftanten abzielenden Bündniffe ab, indem fie überhaupt die Eriftenz dies 
fes Bündniffes in Abrede ftellten, traten aber defungeadtet in dem 
nämlihen Monate zu Nürnberg dem ähnlichen durch den kaiſerlichen 
Kanzler Held zu Stande gebradıten „heiligen Bunde’ bei; ja Her— 
zog Wilhelm überfam nebit dem Herzog Heinrich von Braunfdmeig das 
DOberfommando über die Bundesvölfer. Im folgenden Zahre wurde auf 


®) Bergl. über ihn die Schrift von Sirt. **) Wahrhafte Entfhuldigung c. 
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dem Pandtage zu Münden beſchloſſen, Ingolſtadt in eine unübers 
windliche Veſte zu verwandeln, mas 300,000 fl. Koften verurfachte, Wil⸗ 
helms ausgefprodiener Zweck hiebei war, „ih im Falle. der Noth vor 
den Putherifchen zu beſchirmen.“ Es hat au hernad im ſchmalkaldiſchen 
Kriege 1546 diefe Feſtung dem Kaifer Karl V. melentliche Dienfte geleis 
ſtet. Auch font machten die Herzöge fih und dem Lande behufs Inter 
drüdung der Reformation durd fortmwährende militärifche Rüftungen und 
durch viele Reifen und Gefandtfchaften viele außerordentliche Koften, fo 
daf z. B. im Sabre 1539 Herzog Wilhelm einen Gefandten an ben 
Papſt ſchickte, mit der Bitte, ihm Foftbare Kleinodien um 80,000 fl. abe 
zufaufen, mas der Papft zwar zu thun verſprach, aber nicht ausführte; 
und auch eine Wiederholung der Bitte durd eine neue Geſandtſchaft 
nach zehn Jahren Scheint nicht glücklicher geweſen zu fein. — iſt in 
demſelben Jahre 1539 eine bayeriſche Geſandtſchaft nach Toledo an Kat 
fer Karl V, geſchickt worden, mit der dringenden Bitte, der Kaifer wolle 
doch durch eigenes Erſcheinen in Deutfchland die fehr gefährdete Fathos 
liſche Kirche dafelbft retten und die Einigfeit mwiederherftellen. Der Kat 
fer Fam aud, wenn es ihm ſchon nicht fo bald, als die Herzoge es gerne 
gehabt hätten, möglich wurde. Er äußerte auch damals gegen jene Ge 
fandtfchaft, daß er auf Erden außer feinem Bruder Ferdinand Feine beſ— 
feren Areunde kenne, als die Herzoge von Bayern. Damals fagte auch 
Granvella: wenn die Herzoge von Bayern nicht geweſen mären, fo wäre 
der chriſtliche Glaube (d. h. die römifhe Kirche) in Deutfchland unterges 
gangen. An den verfhiedenen Verſuchen eines Religionsperglei 
bes zu Speyer (1540), Hagenau (1540), wo auch Herzog Ludwig 
in Perfon erſchien (auf Ferdinands Bitten), Worms (154%/,,), wo Johann 
Ed von Ingolftadt dem Melandhthon bereits feine an der Augustana 
eben vorgenommenen Aenderungen verwies, und Negensbur dd ‚no 
wieder Ed, deſſen anfänglibe Krankheit zuerft wirklich einige Annähe: 
rung unfer den übrigen beiderfeitigen Theologen möglich gemacht hatte 
nady feiner Genefung die Einigung befämpfte unter der Aeußerung, das 
aufgeftellte ‚‚riehe nad Melanchthons Grundſätzen“ — an all dieſen 
verſchiedenen Verſuchen alſo betheiligten ſich zwar die bayeriſchen Herzoge, 
aber nur ungerne, indem fie es theils geheim, theils offen aus praden, 
daß von folden Disputationen nichts zu hoffen fei, fondern entmeder eim 
Concilium oder noch beſſer der Krieg helfen müſſe. Und der Kaifer ließ 
ihnen ziemlich deutlich merfen, daß auch ihn nur die damalige politiſche 
Yage vom Kriege noch zurüchalte, und alle jene Verfuche mehr nur au 

Poltif, um Zeit zu gewinnen und die Profeftanten nicht vor ber Zeit 
aanz zu entfremden, geſchahen. Auf dem Nürnberger NReichstage von 
1543 fuchte Wilhelms Kanzler, Leonhard von Eck, auf hinterliftige Weiſe 
die Proteſtanten uneins zu macen, ein Bindnig mit, Heffen und Saar, 
ſen zu Stande zu bringen, wobei allerdings auch Feindſchaft Ecks gegen 
den Kaiſer mitgewirft haben mag; doch gelang es nicht, dem faft (dom 
gewonnenen Pandarafen von Helfen völlig zu überliften. Derfelbe im 
folgenden Sabre von Leonhard von Eck miederholte Verfuch blieb mieder 
vergeblich. Zu dem neuen Regensburger Gefpräce von 1546 vermeiger: 
ten Bayern und Calzburg fogar die Abordnung ihrer Theologen, und 
Moritz, Biſchof von Eichſtäadt, folgte Außerft ungern der Aufforderung 
des Kaiſers, Dort mit dem Grafen Friedrid von Fürftenberg zu. präfidis 
ren. Bekanntlich ift auch dies Geſpräch ſchnell abgebrochen worden, um 
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bem fchen lange drohenden und in der Etille vorbereiteten ſchmalkal— 
fden Kriege Plag zu machen. Auf bayerifhen Boden zog fid) bald 
der wie befannt von proteftantifcher Eeite fo unglüdli geführte (von 
Luther, der noch gerade vor feinem Ausbruce heimgegangen ift, ſtets 
widerrathene) Krieg. Beide Parteien fuchten Bayerns Bündniß; es 
blieb offiziell neutral, in Wirflichfeit aber rettete c8 durdh Thun und 
Laſſen Kaifer und Katholicismus in Deutfchland, deren Schickſal es da— 
mals. ganz in feinen Händen hatte, ffand aud, wie Eugenhbeim a. a. 
D. quellenmäßig nadımeist, in einem fehr geheim gebaltenen Bündniffe 
mit dem Kaifer, welcher ihm Ausfichten auf die pfälziſche Kurwürde ers 
öffnete, namentlich falls die pfälziihen Kurfürften evangelifch blieben. 
Näheres gehört nicht hieher. Während der Krieggrüftungen mar aud) 
zu Regensburg die Bermählung der Prinzeffin Anna, der Zocter des 
römiſchen Königs Ferdinand, mit Herzog Wilhelms einzigem Eohne und 
Thronerben Albrecht V. gefeiert worden. Als i. J. 1547 der fchmals 
Faldifche Bund zertrennr war, erflärte fih Herzog Wilhelm öffentlid 
für den Kaifer und fing an, Soldaten zu werben und große Zurüftungen 
in feinen Landen zu madyen, womit er dem Kaifer, den oberdeuticdhen 
Reihsftädten gegenüber, einen großen Dienft leiftete. Gegen das Augs— 
burger Snterim. von 1548, in weldyem befanntlid in Folge einer Bulle 
Papit Pauls IL. die Communion unter beiden. Geftalten und die Pries 
fterehe geftattet war, erflärte fi Herzog Wilhelm auf das beftimmtefte, 
und. ließ, daffelbe nicht nur in feinem Lande nicht verfünden, was er nas 
mentlih dem Kardinal Otto (Truchſeß von Waldenburg), Biſchof von 
Augsburg, hinfidtlid des bayerifchen Theil feines Sprengels zu wiſſen 
that, fondern tadelte auch noch in einem befonderen Schreiben Dielen 
feinen Nadbarherren, daß er es in jener Neicheftadt verfündigt und 
ſogar mit einer Predigt unterftügt hätte, Der Jeſuit Bobadilla, dem 
man die Schuld diefes Widermillend Wilhelms gegen das Interim bei— 
maß, mußte auf. des Kaiferd Befehl den Mündyner Hof und das deutſche 
Reid) räumen *). 

Nadı innen fehen mir Herzog Wilhelm fortwährend bemüht, 
nicht nur der Reformation entgegenzumirfen, fondern aud dem. unglaubs 
lich ſchrecklichen religiös-ſittlichen Verfall eines fehr großen Theils der 
damaligen bayeriſchen Geiſtlichkeit zu wehren. Darin aber, beſonders in 
dem letzteren Stücke, iſt er von ſeinen Biſchöfen nicht immer ſo unter— 
ſtützt worden, wie es ſich erwarten ließe; hieran war theils ungeiſtli— 
cher Sinn auf Seiten der Biſchöfe und des übrigen Klerus ſchuld, theils 
die Furcht vor wirklichen oder vermeintlichen Uebergriffen der weltlichen 
Gewalt in das Gebiet. der geiſtlichen; übrigens hatte der päpſtliche Stuhl 
felbit, wie wir bereits in der erften Abtheilung gehört haben, in mohls 
bemefiener Anerfennung des fatholifchen Eiferd der bayerifhen Herzoge, 
die letzteren mit verichiedenen erceptionellen Befugnifien der biſchöflichen 





) As i. 3. 1549 Breng, den ber Herzog von Würtemberg indgeheim verbarg, 
al8 ein Gegner ded Interims durch den Bilhof von Arrad ausgekundicaftet 
und feftgenommen werden follte, wurde durch Abfendung eined Eilboten nad) 
Stuttgart -Wilhelmd' Gemahlin Jakobäa feine Netterin. Eie war eine Tod« 
ter. des Markgrafen Philipp I. von Baden. Epäter ift fie aber ganz auf 
die Seite der Jeſuiten getreten und half felbft mit, daß Baden-Baden wieder 
fatholifih gemacht wurde. (Bierordt Geſch. d. bad. ev. K. I, 156. 401 f. 
U, 45. 52). 
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Jurisdiction gegenüber audgeftattet. Hier fönnen mir weder Wilhelms 
Befferungsverfuchen, noch feinen Reibungen mit den Biſchöfen ins eins 
zeine folgen. Doc fei neben der fonftigen Schlaffheit der Biſchöfe in 
Handhabung der Zucht unter ihrem Klerus ald ein beffered Etüd er: 
mwähnt, daß eine Salzburger Provinzialſynode von 1537, auf der, zur 
Vorbereitung auf dad Mantuaner Eoncil, die Mitbifchöfe theild yerfön- 
lit anmefend, theils durch Gefandte vertreten waren — auch von Wien 
und Münden waren auf des Erzbifhofs Bitten Gefandte erfchienen — 
ausdrüdlich das vernachläſſigte Bibelftudium den Geiſtlichen (freilich aller: 
meift mohl vergeblich) einfhärfter: „..... Weil ed indeflen fo meit 
gefommen ift, daß einige Geiftlihe den Müffiggang dem Bibelftubium 
vorziehen, fo verordnet die heil. Eynode, daß jeder Prichter ded Tages 
zwei Stunden in der heil. Schrift leſe.“ Schon i. J. 1523 hatte der 
Papft dem Herzog Wilhelm das Präfentationdredt auf ein Kanonifat 
in jedem Domftifte Bayerns für einen Profeffor an der Sngolftädter 
liniverfität verlichen, damit dort das Bibelftubium befördert würde, 
„weil alle Kcbereien aus der Unfunde der h. Schrift und aus der Miß— 
deutung derfelben entiprängen u. f. m.” — In treffender Einſicht war das 
Beftreben des Herzoas Wilhelm auf die Errichtung von Seminarien zur 
Gewinnung eines entfprechenderen Klerus gerichtet. Aber auch hierin 
fand er zur Zeit noch feine thatfächlihe Unterftügung von Seiten feiner 
Biſchöfe, weßhalb er fie fcharf fadelte. Auch die in Folge des Augsburs 
ger Reichstags von 1548 zu Salzburg im folgenden Sahre gehaltene 
Provinzialfynode, auf der die Herzoge und die verfchiedenen Bifchöfe 
Bayerns vertreten, letztere theilmeife auch ſelbſt anmefend waren, madhte, 
troß einiger disciplinärer Beſchlüſſe auf Herzog Wilhelm den richtigen 
Eindrud, daß er an den Erzbifhof Ernit von Salzburg, feinen Brus 
der, ſchrieb: „Er hätte aus dem ganzen erfeben, daß man von diefer 
Ennode eben fo wenig, als bieher, eine ernftlihe Reformation zu hoffen 
hätte. Er fönne bei dem allmädytigen Gott und bei der deutſchen Nas 
tion bezeugen, daß, wenn die Geiſtlichen foviel zur Erhaltung der mahs 
ren Religion gethban hätten, wie er, der erfchredliche Abfall vom heiligen 
Glauben und die verderblihe Empörung fiher unterblieben wären. Die 
Beiftlichen hätten nicht nur durch ihr ärgerliches Leben, und verführeris 
ſches Predigen, fondern auch durch ihre Unmiffenbeit, da ein Blinder 
den andern führe, und beide zufammen in die Grube fallen, dazu Anlaf 
gegeben, welches der Erzbifhof von Salzburg und andere Bifchöfe in 
Hinfiht auf die heilige Schrift und die Eigenfhaften ihres biſchöflichen 
Amtes wohl beherzigen folten. Allerdings mar der Herzog durdy Die 
aud auf diefer Eynode von Seite der Geiftlihen erhobenen Verwahrun— 
gen gegen Weberariffe der meltlihen Gewalt in Defterreicd und Bayern 
gereizt. Eonft führen wir über diefe Synode aus des katholiſchen Pfarz 
rer8 und Theologen Winters oft ermähnter Echrift *) folgendes mörts 
lid an: „Als ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß die von dem Kaifer 
vorgefhlagene Eittenverbefferung in der Eynode ihre DBeftätigung erhals 
ten folte, fam der Klerus mit der Bitte ein, daß doc das Kapitel von 
Entlaffung der Eoncubinen nicht genehmiget werden möchte; denn dadurd) 
müßte Das Uebel nur noch ärger werden, und die Sache fünnte wegen 


*) II, 160. 
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des alten Gebrauchs ohnehin nicht leicht in Ausübung fommen ꝛc. Der 
Schluß der Bittfchrift ging dahin, man möchte doch die Beftimmung des 
Kirchenrathes von Trient abwarten. Man fab von Seite der Eynode 
diefe Bittfchrift für höchft unanftändig an, und las fie nicht einmal ab,“ 
Die Synode beſchloß — freilid) gewiß in den meiften Fällen vergeblich — 
in biefer Beziehung, die Eoncubinen feien in Zeit von einem Monate 
R entlaffen, und nie wieder zurüdzunehmen, unter Hinmeifung auf die 

eftimmung ded Bafeler Eoncild und die dort diftirten Strafen, Ends 
lic führen wir nody aus Winter *) an: „Somobl das Verbot, daß 
fid) die Laien nicht in Winfelverfammlungen als Lehrer aufwerfen follen, 
ald auch die Aufzählung aller Gattungen der Gefallenen” — nämlid) 
Religiofen, melde abgefallen wären, oder außer dem Kloſter lebten, 
Weltpriefter, welche abgefallen, ercommunicirt oder fuspendirt wären u. 
dgl. — „welche zur Wiederkehr” — in Zeit von 1 Monat — „‚einges 
laden merden, zeigt zu Genüge, daß es eined Waffenglüdes, wie jenes 
bes Kaiſers Karl, und einer ftandhaften Wachfamfeit, wie der des Her— 
zogs Wilhelm bedurfte, um den Neuerungen in dieſen Gegenden eine 
Gränzſcheide zu feßen.“ 

Da Herzog Wilhelm für dad mas er wollte bei feiner Landes— 
geiftlichfeit Feine hinreichende Bereitwilligfeit fand, begrüßte er mit größe 
ter Freude die Entitehung des Jefuitenordend. Diefes Gefühl theils 
ten mit ihm die einflußreichften Männer in feiner nädften Umgebung, 
fein Karızler Leonhard von Ed, der Hofmeilter Graf Chriſtoph von 
Schwarzenberg, die Räthe Auguftin Löſſcch, Wiguleus Hund (ein 
verdienftvoller Gefchichtöforfher) und Franz Burckhard. J. 3. 1540 
auf dem Reichstage zu Regensburg, und 1541 mährend des Damals zu 
Worms ftattfindenden Religionsgeſpräches hatte Wilhelm den Pater 
Peter Faber (Le Fevre, aus Savoyen), den Stubengenoffen des Igna— 
tius von Loyola und eines der älteften Glieder des Ordens, perfönlid) 
fennen gelernt. J. 3. 1542 fandte, auf Wilhelms Bitte, Ignaz zwei 
Sefuiten nad) Bayern, den Faber und Claudius Le Jay oder Jajus. 
Jedoch waren fie damals nur auf kurze Zeit da; es gefhah vorläufig 
nichts, ald daß der ne einige Zeit zu Ingolftadt theologifche Vor: 
lefungen hielt. Von Bobadilla ift fhon die Rede gemefen. Wilhelm 
mar der erfte beutfche Fürft, der die Sefuiten in fein Land rief. Bald 
nah Bobadillad oben erwähnter Entfernung (1548) bat Wilhelm den 
al und den Loyola wieder um drei Sefuiten für die theologifchen 

ehrftühle zu Sngolftadt, und namentlih um Jajus. So traf denn im 
November 1549 diefer nebft Alpphons Salmeron und dem befannten 
Peter Eanifius in Ingelftadt ein. Ohne Verzug begannen fie ihre Vorle— 
fungen. Aber bald hoben die Sefuiten die Nothmendigfeit der Errichtung 
eines der Univerfität vorarbeitenden Collegiums hervor, mo befonders 
aud Die Philofophie getrieben werden follte. Und Furz vorher hatte ja 
Wilhelm vom Papite die Erlaubniß erhalten, den Zehent der Kirche auf 
drei Jahre zu beziehen, um der hoben Edyule aufzuhelfen. Allein bald 
darauf, am 6. März 1550, ftarb Wilhelm IV.; und nad 11 Tagen aud) 
fein langjähriger Kanzler Leonhard von Ed, ein gelehrter und ge— 
mwandter Mann, der auch 30 Jahre lang Eurator der Ingolftädter Uni: 





Ebenda 162. 
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verfität gemelen war. In feinem Zeftamente ſprach er aus, daß fein 
Cohn feine großen Befigungen verlieren müßte, wenn er jemals. der rö— 
mifchen Kirche abtrünnig würde. Leonhard von Ed, geboren 1480, war, 
ehe er bayerifcher Kanzler geworden war, Rath des Marfgrafen Georg 
von Ansbach gemefen. Gefinnungsgenofien und Gehülfen des Leonhard 
von Eck maren befonders der Hofmeilter Graf Ehriftopp von Schmar: 
zenberg, der feinem oben mehrmals von und erwähnten Vater Johann 
von Ehwarzenberg in firdlidyer Beziehung gänzlich entgegenftchende 
Sohn *), und der Rath Auguftin von Löſch, der vor Feonhard von Ed 
Kanzler gemwefen war. 

Werfen wir noch einmal einen Blick auf die damaligen Bifchöfe, 
welche über die verichiedenen Landftriche Bayerns kirchliche Jurisdiction 
übten, fo finden mir zwar in gewiffen Sinne den Borwurf Herzog Wil: 
helms, daß fie durch ihre Nadyläffigfeit der Reformation nur Borfchub 
geleiftet härten, vielfach beftätigt, aber dennoc, hatten fie alle das Stre— 
ben, derfelben nad Kräften entgegenzuarbeiten; felbft Stadion von 
Augsburg und Pfalzaraf Philipp, Biſchof von Freifing **), tras 
ten nur zeitmeife gelinder und milder auf, Auch jene ‚befannten Aeuße— 
rungen, die Matthäus Lang, Erzbifhof von Salzburg, auf dem 
Augsburger Reichsſtage von 1530 zu Gunften der Proteftanten gethan 
haben fol, fheinen unferm Winter fehr problematifch, jedenfalls bei 
feinem fonftigen harten Einfcreiten gegen die evangelifchgefinnten unter 
feinen Geiſtlichen ganz vereinzelt ***), Bon den Regensburger Bifchöfen 
wird unten. die Rede fein. Wie hart Ernft von Paſſau, der Bruder 
der Herzoge Wilhelm und Ludwig, gegen die Evangelifchen einfchritt,, 
haben mir bereit3 in der erften Abtheilung, namentlid an Käſers Bei— 
fpiel, gefehen. Winter+) nennt, was wir hier zur erften Abtheilung 
nachtragen, nod) einen andern Prieſter VBifcher, der mit Käfer öffent: 
lidy vor dad Keßergericht auf die Schranne (d. i. Getreidemarft) geführt 


*) Chriftoph von Schwarzenberg gab bad oben S. 78 erwähnte Buch vonKreg: 
Brevis et plana Sacratissimae missae dilucidatio 1535 heraus, Er war 
einer der Zeugen bei der Taufe des nachmaligen Herzogs Albrecht V. oh. 
von Schwarzenberg fchrieb ein in mehreren Auflagen (zuerft fhon 1525) in 
Nürnberg erichienened Buch gegen feinen Sohn Ghriftoph, ohne jedoch ihn 
und fich zu nennen: „Beſchwerung der alten teufeliiben Schlangen mit dem 
Götlihen Wort.” Kaspar Schaggeyer oder Schaßger, ber mehrmals hier 
erwähnte Franzisfanerprovinzial in Deutfchland,, fehrieb dagegen, Münden 
1525; Johann von Schwarzenberg erwiederte, wohl 1525/26, in dem Büch— 
lein: „Dieb Büchleyn Kuttenihlang genannt die Teuffeld lerer macht bekant.“ 
Schatzger ermwiederte abermald 15%/,. (Died und mehr f. in Strobelß 
Schrifthen über Joh. v. Schwarzenberg, Altdorf 1773. Dort fieht au, daß 
dem oh. v. Schwarzenberg, der nody mehrere, theilweile fhon in der erften 
Abtheilung erwähnte Schriften herausgegeben hat, bei feiner fchriftftellerifchen 
Thätigkeit andere behülflih waren, 3. B. Haus Neuber, Kaplan zu Shwar- 
zenberg). 

**) Derielbe * zugleich auch Bifhof von Naumburg, lebte aber felten in Zeitz, 
fondern meift in Freiſing; ald er i. 3. 1541 mit Tod abging, entftand we— 
gen der Beſetzung jener Stelle der bekannte Streit zwifchen Juliuß von Pflug 
und Amsdorff; im fhmalf. Kriege wurde Pf. reftituirt. 

**) Nah Sugenheim a. a. D. ©. 41 Anm. 103 lieb Lang viele Wiedertäufer 
erfäufen, viele andere Neugläubige lebendig verbrennen oder enthaupten, nad 
Bauner, Chronik von Salzburg V, 119. 7) I, 236, 
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worden fei, und fagt, Hanfi in Der Germania sacra I, 606 ſetze bei der 
Erzählung diefer Trauerfcenen noch hinzu: Die Gefahr vor dieſen heim 
lichen Obrenblafern (den Evangeliſchen) hatte die Sorgfalt Erneftens fo 
fehr aufgeregt, daß er das folgende Jahr zmölf foldhe Opfer lebendig 
verbrennen ließ. Auch ſagt Winter daſelbſt vorher: „. . . wir mollen 
hier Kafpar Zaubern, Bürger von Wien, Jakob Peregrinug, Prieſter 
von Paflau und andere überfpringen, weil der Einfluß, den Erneit auf 
ihr Schickſal hatte, nicht mir hiſtoriſcher Zuverläfiigfeit angegeben merden 
kann.“ (Kaspar Zauber ift nady der gewöhnlichen Annahme am 17. 
Sept. 1524 zu Wien enthaupter und feine Leiche verbrannt worden, weil 
er feinen evangelifhen Glauben nicht widerrufen wollte). J. 3. 1540 
wurde Ernft an der Stelle des Matthäus Fang Erzbifchof von Salz: 
burg, als welcher er gegen die Evangelifchgeiinnten immer noch fireng, 
doch in etwas gelinder vorgegangen zu fein fdheint. 3. J. 1554 dankte 
er. ab, weil der Papſt ihm nicht länger geftatten wollte, obne Prieſter— 
weihe die erzbifchöflihe Würde (als Adminiftrator) zu befleiden. — Herz 
vorzuheben ift. die eigenthümliche Erfcheinung despaffauifchen Domdechan— 
ten Rupert von Mosham oder Moshaim. (Winter erwähnt ihn nod) 
nicht, wohl aber Sugenheim *); eine fehr eingehende Arbeit über ihn 
aber (von Schwarz) findet ih inStrobels Miscellaneen) **). Dies 
fer, aus einem alten fteyermärfifchen, urfprünglich fchmeizerifchen Adels: 
geſchlechte ***) ftammend (geb. 1493), wollte die Kirche reformiren, ohne 
doch lutheriſch oder zwingliſch oder anabaptiftifch zu werden, 
welche Lehrtypen ihm ebenfo verhaßt waren, ale die im römiſchen Kir— 
chenweſen hexrſchenden Mißbräuche (fo ergaben ſich ihm vier Antichriften), 
In verſchiedenen Schriften machte er feine Plane befannt, wendete ſich 
wiederholt an König Ferdinand, an den päpitlihen Nuntius Johann 
Moron, mollte felbft nah Rom reifen ꝛc. Auch fuchte er den Adminis, 
ftrator Ernft und die andern Domberren von ihrem unpriefterlichen es 
benswandel zurüdzubringen und zu feinen Meinungen zu befehren. So 
wurde er ihnen fehr ar und mußte daber i. 3. 1539 nach fünfjährie 
ger Thätigkeit als Eeelforger und Prediger an der Domkirche (1533 hatte 
er einige Wicdertäufer gewonnen) Paffau verlaflen, mehr nod als für 
feine Perfon für feine Schriften beforgt, die er in ſchwärmeriſchem Sinne 
für „non suo sed digito Dei tanquam vere coeleste donum..... conscriplos 
planissime, intelligeret‘* (feine eigenen Worte). Er ging (mit vier „Dies 
cipeln® und fünf Bferden) nad Nürnberg und wollte die Lutheriſchen 
befehren. Allein er fand bier troß unermüdlihen Dringend in den Rath 
und die Theologen gar feinen Anflang, lieg ſich aber auch durch letztere 
eines beſſeren nicht belehren. Beſonders Dfiander und Link gaben 
fi viele Mühe mit ihm. Auf den fcharfen und derben Dfiander warf 
er einen befonderen Haß. Er felbit veröffentlichte diefe Nürnberger Ver— 
handlungen in der fürzeren Schrift: Memoriale Microsynodi Norimb. und 
in der längeren: Microsynodus Norimb. +), war überhaupt (mit Hülfe 





2) A. a. O. S. 41 fi. nah v. Hormayr’d Taſchenbuch Jahrgang 1831 ©. 422, 

**) V, 3—116. Dort findet fih auch ©. 5 f. die Notiz: „nach der gemeinen 

Sage” ſtamme ber berühmte Göttinger Kanzler Sohann Lorenz von Mos— 
heim (+ 1755) von einem Bruder unferd Rupert her. 

***) Er hatte einen Anſpruch auf dad Schloß Viehtenftein im Bisthum Paffau. 

7) Siehe Will bibl, Nor. II, Nr. 46. Ueber Moshams Nürnberger. Aufenthalt 
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feiner vier Discipeln) unermüdlich ſchriftſtelleriſch thätig. Vor feiner Abs 
reife von Nürnberg berichtete er über dieſe Vorfälle an König Ferdi— 
nand, Bald nad feiner Abreife fehrieb er fchon wieder von Din kels— 
bühl aus nad) Nürnberg, und, furz abgemwielen, abermals, bis endlid 
Dfiander einen — auf Luthers Wunſch (lateiniſch und deutfch) vers 
Öffentlichten — Briefan ihn fehrieb: Epistola theologorum Norimbergensium 
ad Doctorem Rupertum a Mosham, Decanum Pataviensem, et Regium 
consiliarium, in qua venenata ejus convicia, mendacia, elnoxia dogmata 
ercelluntur, et magna ex parte, licet breviter, confutantur. 1539 *), 
osham war inzwifchen über Heidelberg an den furmainzifchen Hof ge: 
reißt; bier in Aſchaffenburg erreichte ihn obiger Brief; er ermiebderte, 
erhielt aber feine Antwort mehr. Auch an den geiftlichen Höfen zu 
Mainz, Trier, Köln fand der unglüdlihe Schwärmer, ein geiftlicher Don 
Quixote, zwar einiges Almofen, aber feinen Anklang (153%/,,), ebenſo⸗ 
wenig auf den Religionsconventen zu Hagenau und Worms (15%/,,) und 
dem Reichstage zu Speyer (1542), wo er ſich überall aufdrängte, Aud 
nad Nürnberg fendete cr (1541) nochmals vergeblie Bitten um Ges 
hör und Geld und verfuchte audy in Straßburg und in der Schweiz ums 
fonft fein Glüd. Endlich madte man ihm römifcher Seits den Prozeß 
(worüber jedocd näheres mit Sicherheit nicht befannt ift) und legte ihn 
in die Gefangenfchaft, in welcher er, vielleicht durdy Selbftmord, wahr: 
fheinlih i. 3. 1543, ſtarb, vieleiht im Mainzifhen. Seine fehr un: 
Haren theologifhen Anfhauungen legte er befonderd in der i. 3. 1540 
erfchienenen Schrift: Hierusalem nova nieder. An der Iutherifchen Lehre 
war ihm befonderd der Eardinalpunft von der Redtfertigung anftößig. 
Bon der damaligen römifhen Kirche fagte er 5. B.: „So mie den Laien 
das Blut Ehrifti entzogen mird, fo macht fih die Klerifei des Leibs 
Ehrifti durch ihre Hurerei felbit verluftia” **), 4 
Das Drdensmwefen in Bayern iſt durch die Reformationsbewe— 
gung fehr erfchüttert, durd den nachherigen Umfchlag aber, befonderd auch 
was die Sefuiten betrifft, befeftigt worden. Unter den aus Klöftern 
. Bayerns hervorgegangenen Evangelifchen ift außer den in der erften Abs 
theilung genannten hier noch ein von Herzog Wilhelm i. J. 1532, 
höchſt wahrfcheinlic wegen Keßerei, gefangen Gefepier Prälatvon Schleh⸗ 
dorf am Kocelfee zu nennen. Dagegen waren hervorragende Verthei 
dDiger bed Beftehenden aus bayerifhen ‚Klöftern Wolfgang Käppels 
meier, Auguftiner, mehrere Jahre Prior zu Münden — die bayerı: 
ſchen Auguftiner kämpften befonders eifrig gegen ihren ehemaligen Dr: 
densbruder zu Wittenberg — ferner Wolfgang Sedelius im Klofter 
Tegernfee, bald wegen feiner Bibelfenntniß und Beredfamfeit Hof: 
theolog und Hofprediger zu Münden, dann vom Papfte zum Mitfios 
nar ernannt, von Herzog Albredt V. zum Concil in Trient gefchidt, 
auch wie der vorhergehende und der nachfolgende fchriftftellerifch thätig ; befons 
ders aber der mehrermähnte Franzisfaner Kasp. Schatzgeyer od. Schatzget 
zu Landshut, 1523 vom Generalfapitel feines Ordens zu Burgos zum 


ac. vergl. auch v. Soden, Beiträge zur Geſch. der Ref.S. 470-474. Zerner 
ift etwa zu vergleihen Strobel in Veit Dietrich® Leben ©. 56 ff. u. Bill 
bibl. Nor. VII, Rt. 1060. 

) 2 Bogen in 4 ©. Will bibl. Nor. II, Nr. 131 f. 

*5) Strobel Miscell. V, 56. 
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Glaubendinquifitor ernannt und bald darauf auch Mitglied der in Folge 
der Regensburger Beichlüfe von 1524 in Bayern niedergefegten Inqui— 
fitionsfommiffion, gefiorben zu Münden fchon den 18. Sent. 1527; er 
hatte polemifhe Schriften gegen Luther (de votis monasticis), Johann 
von Schwarzenberg und Diiander *) gerichtet. 

Durd den Ernft der Zeiten trat allmählich bei der höheren und 
niederen Klofters und Weltgeiftlickeit Bayerns einige, wenn aud) zus 
nächſt nur geringe Beflerung ein. 

Der Hauptvorfämpfer ded bayerifchen, ja deutfhen Romanismus, 
der Schwabe Dr. Johann EE in Ingolftadt it am 10. Febr. 1543 
zu Sngolitadt geftorben und in der oberen Pfarrkirche höchſt feierlich beis 
geſetzt worden. Der Bibelüberfegung Luthers fegte er, auf Andringen 
ber bayeriſchen Herzoge, die feinige entgegen 1537 (melde auch Wins 
ter *) unter die Luthers feßtz er habe mehr hebräifc und griechiſch 
veritanden als die übrigen Theologen feiner Kirche, aber fit an die Bul: 
ata binden müſſen, und ſchlecht deutſch gefchrieben). Er foll in feiner 
Klee Zeit überhaupt mehr auf die h. Schrift Rüdficht genommen 
haben, durd feine Gegner genöthigt. Neueſtens wurde ihm in der Kirche, 
in der fein Begräbniß it, ein Denkmal (in der Form eines Sakraments— 
haͤuschens von 40 Fuß Höhe) errichtet und unter großem Zulauf eingeweiht. 


Bweites Kapitel. 


Die Regierungszeit der Herzoge Albredit V. (1550-1579) und Wil- 
helm V. (1579—1598): Tegtes, mächtiges Aufleuchten und dann Erlö- 
ſchen der evangelifhen Bewegung. 


Auf Herzog Wilhelm IV. folgte i. 3. 1550 fein Son Albrecht V. 
Er zeigte fi zu Anfang feiner Regierung in Bezug auf die evangeliz . 
(hen Regungen in feinem Lande meitherziger und milder als fein Vater, 
fpäter aber fehen wir aud ihn entfchieden römifh. Im März 1553 trat 
er in ein Bündniß mit Friedrid II. von der Pfalz, Ehriftoph von Würs 
temberg und einigen andern Reichsfürſten, deffen Zwed theild Hands 
habung des Landfriedens, befonderd gegen Markgraf Albreht von Brans 
denburg⸗Culmbach, theild aber audh Wahrung der Gelbftftändigfeit der 
deutfchen Fürften gegen Defterreichd Uebermadht war. Auf einer im 
Dftober dejjelben Jahres zu Heilbronn abgehaltenen Zufammenfunft der 





*) ©. oben S. 9; auch in Ulm ift er und begegnet. (S. 345). 

*®, ]I, 217. Nah Strobel Midcell. III, 103 Anm. 8. überfegte Eck nur das 
alte Zeftament, daß neue Teftament ließ er fo, wie e8 Emfer überfegt hatte. 
A. a. D. ift (S. 63—106) ein lateinifher Brief Ed de ratione studiorum 
suorum abgedrudt. Rottenburg a. R., Heidelberg, Tübingen, Köln, Freiburg 
i. B. waren bie Orte feiner Bildung. Seinen Geburtdort EE in der Grafe 
ſchaft Mindelh eim hatte er fhon ald Kind verlaffen müffen, um bei einem 
Oheim in Rottenburg a. N. in den Grundlagen unterrichtet zu werden. Bergl. 
aud zu S. 117 oben Strobel an ber hier berührten Stelle ©. 94. 
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Bundesgenoſſen wurde unter anderem auch feſtgeſetzt, „daß Die gegenbe— 
fennerifchen Unterthanen eines jeden der Bundesglieder in der Ausübung 
‚ihrer Religion und Kirchengebräude gegen jede Befchwerung gefichert 
fein follten.” Und als in dem nämlichen Sabre der Adminiitrator des 
Erzbisthums Salzburg, Albrechts Oheim Ernft, harte Maßnahmen 
zur Unterdrüfung der Glaubensneuerungen vorgefchlagen hatte, ließ Als 
brecht durch) feine Abgeordneten erflären, feiner Anficht nad) fei Güte und 
Milde viel beilfamer und er fönne deßhalb die Verfündigung der erzbiſchöflichen 
Anordnungen, falls fie von entgegengefehten Grundfägen ausgehen fol 
ten, in feinem Yande nicht zugeben. Auch zum günſtigen Zuſtandekom— 
men des Augsburger Religiongfriedendg von 1555 hat Albrecht mitgehol: 
fen. Zroß aller Gewalt, die Wilhelm IV. angewendet hatte, müſſen, 
nad den reidylichften Zeugniflen, der antirömifchen Elemente damals 
in Bayern, wie nody mehr in Defterreich, fehr viele gemefen fein. In 
ben erften Megierungsjahren Albrechts V. trat auf den bayerifchen 
Landtagen der Adels und Bürgeritand übereinftimmend auf, um Glau— 
bensreformen zu begehren, fo 1553 zuLandshut, 1556 zu Münden, 
1557 zu Landshut, 1563 zu Ingolſtadt. Namentlid gingen die 
Bitten auf den Genuß des Abendmahlskelches, fo wie des Fleiſches 
an Faſttagen, und auf Erlaubniß der Ehe für alle Priefter, denen 
die Kraft der Enthaltiamfeit abgehe; ja 1556 aud dahin, daß die Prie 
fier firenge angehalten werden follten, daß fie „dem Volke ftatt der Mens 
fhenfagungen Gottes Wort nach biblifher evangelifcher Lehre rein und 
unverfalicht vortrügen” *) und 1563 wurde fogar von den zwei genannten 
Ständen die Frage aufgeworfen: „ob es nicht angemeffen fei, bei dem 
Herjoge auf die völlige Einführung der augsburgiſchen Confeſſion 
im Yande zu dringen?” Dod die Mehrzahl beſchloß hievon noch abzu: 
fehen und bis jegt nur die gefegliche Einführung der Prieſterehe und 
die Erlaubnig deutſcher Zaufe zu verlangen. Die früheren Forderun— 
gen des Abendmahlsfeldyed und des Fleiſcheſſens an Fafttagen waren 
nämlich, erftere in Folge jener Vergünftigung Papit Pauls IL v. J. 
1548, in fafulrativer Weife 1556 von Herzog Albredyt bewilligt worden, 
fo mie auch in demfelben Zahre der Nitteritand die Ermädytigung zur 
freien Berufung feiner Prediger fich verfchafft hatte, obmohl fon vor 
diefer Ermädytigung mande vom Adel ſchon in diefer Weife, ja felbft, 
menigftens einmal, gegen ein Kloſter, ungeftraft vorgefchritten waren. 
Allenthalben Flagten die römifhen Geiftlihen über Abnahme der Walk 
fahrten und des Meliquiene und Geremoniendienfted. Schwer hielt es 
für die Stifter des Landes Geiftlihe zu erhalten; fo hatte ſchon L. J. 
1541 das fonit fo blühende Benediftbeuren unter allen feinen Klo— 
fterbemohnern gar feinen Priefter mehr; für Andechs fonnte man läns 
gere Zeit feinen tauglichen Abt finden**), Bis in den Mündner 
Etadtrath und an den Hof des Herzogs drangen die evangelifhen Res 
ungen. Freilich ertheilte legterer dem Gtadtrathe deßhalb 1553. einen 

ermeig, und mehrere evangelifche Adelige mußten feinen Hof und Dienſt 
verlaffen, 3. B. der edle Hofmarfchall Panfraz von Freyberg auf Hohen 
aſchau. Deutſche Zaufen ſcheinen, nach Winters Bud) über die bayeriſchen 


*) Sugenheim a. a. O. ©. 84 nad Mannert Gef. Bayerns II, 53. 
**) Huſchberg ©. 371 f. 
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MWiedertäufer zu ſchließen, nicht fo ganz felten vorgefommen zu fein. 
Derfchiedene Einzelnheiten, die der genannte Schriftiteller dort *) aus 
den Sahren 1558—1560 mittheilt, auf die wir aber der Kürze halber 
bier nicht meiter eingehen können, gehören zwar meiſtens eigentlicd nicht 
dorthin, da fie meift fo gut wie nichts fpecifiich miedertäufertfches zeigen, 
aber fie machen ganz den durch Sugenheim u. a. reichlich beitätigten 
Eindrud, daß fie nur einige wenige näher auf und überlieferte Symp— 
tome einer fehr ausgedehnten antirömifchen Bewegung in Bayern waren id 
Häufig enthielten ſich Gemeindeglieder des heil. Abendmahles gänzlich, 
. wenn es ihnen von den Pricftern nicht unter beiderlei Geſtalt gereicht 
werden wollte Verſchiedene um diefe Zeit vorgenommene Diöceſan-Kir— 
chenviſitationen bemiefen, wie fehr in den Gemüthern vieler, nidyt blos 
Laien, fondern auch Geiftlihen der Glaube an die alten Satzungen 
wankte. Die vielen bei Sugenheim quellenmäßig angerührten . 
Züge können bier nit erwähnt werden. Nur nod aus ber Geld. 
d. Kirch. Ref. in Regensburg (1792) die Notiz, daß i. 3. 1552 zu 
Paffau noch mährend der Verhandlungen des dortmaligen Vertrages 
bie Domfchüler angefangen hätten, Luthers Palmen und Kobgefänge des 
Nachts vor den Häufern umher zu fingen, die „vielen taulend bisher 
heimlichen Anhänger Luthers in Bayern“ aber gemagt hätten, öffentlich 
zur evangelifchen Religion fid) zu befennen ***). — Da die Bifchöfe 


*) S. 82—120. 
*) Winters Werk über bie evangeliſche Lehre in Bayern ſchließt leider 
fon mit dem Tode Wilhelms IV. (1550). 

X. J. 1559 hatder und fhon mehrmals oben (S. 8Bund dann unter Kaufbeüs 
renu.KemptenS.301.304) begegnete Thomad Kirch maier oder Naogeorgud 
die von ihm herausgegebenen und mit einer lateinifchen Ueberiegung verfehenen 
Briefe ded Synefiuß (er hat z.B. auch den Sophokles überfcht) den Bürgermei— 
ftern und dem Rathe feiner Baterftadt Straubing zugeeignet. In der umfaffen- 
ben Zufhrift, Stuttgart den 1. März 1559, handelt er von der Rechtferti» 
guna bed fündigen Menfhen allein durch den Glauben an Ehriftum. So 

helhorn Ergögiichkeiten II, 286. Ebenda lefen wir, daß faft die ganze 
Stadt Straubing um das Jahr 1564 evangelifhen Sinned gewefen fei (vergl. 
fhon zu Anfang unferd 1. SKapiteld) und daher dem Peter Canifiu 8 fehr 
viele Mühe gemacht habe (nad) der Lebendbefhreidung des Kanifiuß von 
Sacchinus Ingolſtadt 1616. 4. II, 144 f.) Ueber Kirhmaier aber 
findet fihh eine fehr eingehende Arbeit von Am Ende inStrobeld Miscell. 
III, 107—154; au® ihr mögen zur Ergänzung ber ſchon oben gemachten Mit: 
theilungen noch folgende Angaben hier nachgetragen werden. Nicht Straubing 
felbjt war fein Geburtsort (ev war 1511 geboren), fondern der nicht weit da= 
von gelegene Drt HSubelfh meiß. Seine Eltern waren wohl niedrigen Stans 
bed. Ungefähr 1536 wurde er Pfarrer zu Sulza an der Ilm in Thüringen; 
Enbe 1541 fam er dann nad Kahla. Schon 1536 hatte er jene Anmerfuns 
gen über ben erften Brief Johannis geihrieben, deren Drud hintertrieben 
wurde und gegen welhe Luther, Bugenhagen und Melanchthon ein 
in Lutherd Werken abgedrudted Bedenken flellten (1536): „von Sünden der 
Auserwählten wider einen Pfarrheren in Thüringen.” (Im vorlegten Abfage 
bed 3. Artikels des 3. Theild der ſchmalkaldiſchen Artifel, de poenitentia 
(Müller ſymb. Büch. S. 319) Hatte Luther wahricheinlih auch unfern 
Naogeorgus im Sinne). J. 3. 1538 erihien dann Pammachius (ſ. oben ©. 
88) lateinisch (mit Debication an Luther) und deutſch. Allein noch bei Leb- 
zeiten Luthers, i. $. 1544, gab K. fein Buch doch zu Frankfurt heraus, ja 
widmete es dem Herzog Johann Ernft zu Sachſen. Als ihn Melanchthon 
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ihren Geiftlihen wegen noch mangelnder a 5 bed Trienter 
Eoneild verboten, von der Erlaubniß, den Kelch im Abendmahle den 
Laien zu reichen, welche Herzog Albrecht V. 1556 gemährt hatte, Ges 
brauch zu machen, obmohl ja auch Papſt Paul II 1548 auf Kaifer 
Karls V. Andringen den Genuß ded Abendmahlskelches, freilih unter 
fehr erfchwerenden Bedingungen, dem gefammten deutſchen Reiche bewil— 
ligt hatte: fo erhoben die beiden weltliden Stände, an ihrer Spige Graf 
Soahim von Ortenburg, auf demfandtage zuLands hut im Dezember 
1557 (f. 0. ©. 382) hiegegen fehr heftige Beſchwerde; der Herzog ließ 
auch deßhalb durch befondere Abgeordnete *) mit den Bifchöfen unter: 
handeln (1558) aber, wie vorauszuſehen war, ohne Erfolg, (In dieſe 
Zeit fallen aud) jene arliculi bavaricae inquisitionis, gegen welde Mes 
landıthon 1559 responsiones fchrieb **), 

Berne Albrechts V. Abgefandter auf dem Eoncil zu Trient, Dr. 
Auguflin Baumgartner, hilderte dafelbit am 27. Juni 1562 den 
damaligen Firdlichen Zuftand Bayerns inden fhmärzeften Farben; in allen 
Etänden fei die Keerei eingedrungen. Solle nody geholfen werden, fo 
verlange er im Namen feines Herrn dringend bie Sehattung des Nachts 
mahlskelches und der Prieſterehe. Was letzteren Punkt betrifft, 
fo äußerte Baumgartner in feiner Außerft unerfchrodenen Rede ***) z. DB. 
folgendes: „Die in den jüngſt verfloffenen Sahren im Passen 
veranftalteten Unterfuhungen haben unter der Geiftlichfeit dieſes Yandes 
eine fo allgemein verbreitete Hingebung felbit an die gräßlichiten Lafter 
entdeden lafien, daß die den hier verfammelten ehrwürdigen Vätern 
ſchuldige Ehrerbietung nicht geftattet, ihre feufchen und frommen Ohren 
mit den efelerregenden Einzelnheiten zu bebelligen .... Unter hundert 
Geiftlihen Bayerns find bei den jüngit gepflogenen Unterfuchungen faum 


warnte, bie ftrittige Lehre nicht öffentlich vorzutragen, verflagte er letzteren bei 
dem Hofe (im nämlihen Jahre nahm Kurfürft Johann Friedrich ben 
Kirchmaier mit auf den Reihdtag nah Speyer) und fo ftellte Melanchthon 
ein Bedenken „von Sünden ber Auserwählten contra Naogeorgium Pastorem 
Cahlensem 25. Januar. 1544.” Als i. 3. 1546 der Streit zum dritten Male 
ausbrach, mußte K., wie ſchon S. 88 erwähnt wurde, weihen. Er begab fi 
zu Johann Friedrid, ber bamald im fchmalfaldiihen Kriege um Neuburg, 
Donauwörth zc. lagerte. Aquila in Saalfeld, ald er vom Kurfürften zu 
Anfang Oktobers einen Befehl erhielt, die Unterthanen theild zur Beiſteuer 
zum Kriege, theild zu eifrigem Gebete um Sieg zu ermuntern, erwiederte u.a.: 
„das Gebet möchte den rechten Zwed nicht erhalten, weil unter dem Kurfürften 
nod viele Papiften und augdburgifhe Bwinglianer flünden, aud wäre wohl» 
gerhan, wenn der untreue Pfarrer von Kahle, Thom. Raogeorguß, weder 
unter der Armee gebuldet, noch in Augsburg weiter gelitten würde.“ Allein 
al8 der Kurfürft diefe Antwort erhielt, war N. fhon nicht mehr bei ihm. Er 
war dann, wie wir hörten, 1546—50 inaufbeuren und Kempten, bann 
fommt er in Stuttgart, auch in Bafel vor, endlih ald Pfarrer zu Wiedlod 
in der calvinifhen Kurpfalz, wo er 1563 farb. Auch aus Würtemberg hatte 
er wegen feined Zwinglianismus weichen müffen. 

Graf Soahim v. DOrtenburg, Dr. Wiguleus Hund zu Sulgemooß (ſ. 
S. 377) und ber Rentmeifter von Münden, Benedikt Pirdhinger. 
(Guſchberg ©. 371). Zugleich verbot er aber auch das „Auslaufen“ zu ben 
angränzenden ev. Gottedbieniten. 

**) ©. oben S. 133 und Schelhorn Ergöglichk. II, 279. 

*æ») Nah Sugenheims (S. 159 ff.) beutjcher Weberfegung. Wurde 1563 gebrudt. 
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drei oder ‚vier ohne Beifchläferinnen gefunden: worden; mande find vers 
ehelicht, ‚einige öffentlich, andere insgcheim *) . . « .* Darauswird dann 
die unumgänglidye Nothnsendigfeit der Geftattung der Prieſterehe abgeleis 
tet und u. a. geſagt: „Denn es iſt fein göttliches Geſetz, daß der Priciter 
unverchelicht fein müfje, wohl aber aus der Geſchichte und aus zahlreis 
chen Denfmälern der Vorzeit erwieſen, dag aud Ehemänner nicht nur 
zur. Würde: des Prieitertbums, fondern fogar zur Hoheit eined Biſchofs 
gelangt ſind.“ Namentlid) Drang dann Baumgartner nod)- auf den alten 
Wunid der bayeriihen Herzoge: Errichtung von Priefterfeminarien 
zur Gewinnung eines befjeren Klerus. Fegterer Wunfd fand auf dem Eons 
cil Gemährungz jedod, die Ausführung iſt von den Bifchöfen vielfach fo 
fehläfrig betrieben worden, daß. 3. B. im Regensburger Eprengel erit in 
den legten Sahrzehenden des: 18. Jahrhunderts ein Prieiterfeminar ges 
gründet worden iſt, nachdem ein allerdings i. 3. 1650 daſelbſt errichtetes 
Seminar nad kurzem Beitehen wieder eingegangen mar, Aber die bei— 
den Bitten um Nadtmahlsfelh und Prieſterehe wurden, wenn auch höfs 
li, von dem Concilium abgewieſen, obmohl fie, zumal die um den Kelch, 
auch von Herzog Albrechts V. Schwiegervater, Kaifer Ferdinand J., 
aut das dringendfte furz vorher nebft den um mehrere andere Reformen 
geftellt worden waren, und obwohl aud) die Geſandten Frankreichs diefes 
Gefud) unterflügten und in der Verfammlung felbit fünfundvierzig der 
gelehrteiten und angefehenften Bifchöfe demfelben Folge zu geben anries 
then. Statt defjen hat der nicht lange darauf bei Herzog Albredt V. 
eintreffende päpftlihe Nuntius Ormanetti demfelben feine oben ers 
wähnte fafultative Freigebung des Kelches fo bitter und nachdrücklich 
verwieſen, daß derfelbe fait in Entrüſtung gerieth. Freilid bat zu Trient 
felbft der auf Verlangen des päpitlichen Nuntius dem Dr. Baumgartner 
von Albrecht V. beigegebene SZeiuit Johann Eoupillon (andere nennen 
ihn Eavillon), ein Flamländer von Geburt und feit 1556 Profeſſor der 
Theologie zu Ingolitadt, Baumgartnerd und Albrechts Bemühungen 
auf das etfrigite entgegengewirft, namentlich wenige Wochen nad) jenem 


*) Einige® daraus (im Iateinifhen Tert) f. auch bei Schelhorn Ergöglidfeiten 
I, 692. Ebendort finden fih S. 694 —716 verfhiedene gegen den Koncubinat 
der Priefter ernftlichit anfümpfende Aftenftüde abgedrudt, nämlid ein Breve 
des Papſts Pıus V. an den Erzbilhof Johann Jakob von Salzburg von 
1566, ein folhed von Papſt Gregor XIII. an Erzherzog Ferdinand in Junds 
bruf vom Septbr. 1575, woran fi Schreiben Ferdinands (der 3. B. die 
Goncubinen „lebendig, zu vermauern“ oder „andere dergleichen ernftlihe Strafe 
vorzunehmen” vorfchläge) und Herzog Albrecht von Bayern an den GErzbis 
fhof von Salzburg vom Dftober und November 1575 behuid Ergreifung ger 
meinſamer energifher Maßregeln, anſchließen, und endlich der Abjdried ber deß⸗ 
halb im Januar 1576 zu Salzburg gehaltenen Provinzialignode (der Biſchöfe 
von Freiſing, Regensburg, Paſſau, Brixen, Chiemſee, und des 
Erzbifchofſs zu Salzburg). In dem Rathſchlag der Dominikaner behufs der 
Betämpfung der Türken, dem Herzog von Bayern ertheilt, harte es ſchon im 
3. 1477 fo geheißen: Tertio quod omnes concubinarii publici multentur 
et expellantur, qui sunt Turcae intestini, et demerentur quod Deus per- 
mittit talem plagam super christianitatem. — Mertwürdige Etellen au 
Baumgartnerd Rede über den Nachtmahlskelch find in Schelhorn Ergög- 
lichkeiten III, 956-959 abgedrudt. Dr. Sigmund Vieheuſer (Jurift) war 
in derfelben Angelegenheit vergeblich nah Rom geſchickt worden. — Auch in 
feinen: amoenitates. beſchäftigt ſich Schelhorn öfterd. mit diefer Sache. 

Medicus, Geld. d. evang. Kirhe Bayerns, 2 
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feurigen Vortrage Baumgartners eine im ſchlimmen Sinne Acht jeſuitiſche 
Rede an daB Concil gerichtet, in welcher er daſſelbe eifrigſt ermahnte, 
ja nicht zu Dem geringften Zugeftändniffe fidy verleiten zu laſſen; Baumes 
artner ftellte ihn darüber zu Rede und meinte, da feine Rede bei der 
Nebrhet den größten Beifall fand, ironiſch, er verdiene freilich großes 
Lob, da er trefflihe Untermeifungen darüber zu ertheilen verftünde, mie 
man fopbiltiihe Künfte mit der Einfalt der riftlichen Lehre vermengen 
müſſe. Am beftigften miderfchten fih zu Trient den Forderungen der 
beiden. Fürften der Jeſuiten-General Rainez und fein Genofje Alphons 
Salmeron. 

Diees geſchah i, 3. 1562, Wie meit im folgenden Jahre 1568 
(Monat März) die Bitten des Ingolftädter Landtages gingen, haben 
mir (don oben gehört*). Eobald Papſt Pius IV. von dieſen Vorgängen 
Kunde erhielt, feridte er den obigen Nuntius Drmanetti ab, um Als 
brecht V. feftzubalten, Allerdings wies Ichterer die erneuten Forderungen 
feiner Etände, namentlid auch die der Einführungzder Priciterehe, auch 
jegr ‚entichieden und beharrlich zurück. Wir wifien aber, was er deſſen⸗ 
ungeaphtet dringend von der Kirchenverlammlung begehrt hatte; und nach— 
dem er dort abgewiefen worden war, hatte er zu demielben Zwecke im 
Dez; 1562 Unterhandinngen mit dem päpſtlichen Eruhle angefnüpft. Wie 
jedem der legtere zu diefen Wünſchen ftand, haben mir gleichfalls bereite 
vernommen. Aber weiter pflogen Albredyt und ber Sailer, fein Schwie⸗ 
gervater, im Juli und Augult 1563 zu Wien Verhandlungen mit den 
drei geütlicen Kurfüriten von Mainz, Köln und Trier, und dem Me 
tropoliten Deiterreih8 und Bayerns, dem Erzbifhof von Salzburg. 
Inter den zu diefen Berhandlungen abgeordneten bayerifchen Geſandten 
finden wir aud einen Profeſſor der Theologie zu Sngolftadt, Ludwig 
Klenf. Jedoch auch dieſe Verhandlungen führten nicht zum Ziele; der 
Erzbifhof ven Salzburg nämlidy enthielt fidy jeder definitiven Abſtim— 
mung, Mainz und Köln traten den. Belchlüffen der übrigen nicht bei, 
und es vereinigte ſich alſo nur Trier mit den beiden Fürften dahin, 
den Papit um den Keld und um Relaration des Cölibats anzugehen, 
„damit nicht durch Feithalten des Geringern der Faden ganz reife, an 
welchem bier das römiſche Kirhenthum noch hänge.“ Seht wandten fi 
die beiden Fürften nochmals. an das Tridentinum, und, von dieſem aber— 
mals an den Papft verwieſen, an letzteren, Albrecht flehentlichit nebft 
Dem. Kelche menicftens um zeitmeilige Geftattung. der Prieſterehe bittend, 
Ferdinand aber ernft und. nachdrücklich fordernd. Die Prieſterehe ver: 
fagte Pius IV. auch jetzt beharrlich, Doc den Kelch bemilligte er (16. 
April 1564), mit Zuftimmung der tridentinifchen Verſammlung, bedins 
gunasmeife mie der deutichen Nation im allgemeinen, fo. aud Her- 
zog Albrecht dem V. **), Allein. während der, Erzbifchof. von Salzburg, 


%) „So gab: ed.i. J. 1563: im Rentamtsbezirke Landshut aufı bem- platten 
Lande 5022 Gommunicanten sub: utraque, jener, bie: fi ber: Communion 
aber ganz enthielten, waren 8837. Rückſichtlich der. übrigen Rentämter, als 
München, Straubing und. Burghaufen, fehlen die Berichte, aber aus 
manderlei Umftänden ift zu: entnehmen, daß die Zahl der- vom: Bathol: Ritus 
fich Noßjagenden: fehr bedeutend geweſen fein. muß.“ (Huſchberg ©. 399 


Anm. 1. 
**) Dal. — chb erg, befi d&; Anmerlung S. 406. — Die Bedingung war, 
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bet Metropolit beider Länder, in feinem eigenen Sprengel ohne Anftand 
en Kelch, reichen lich, und auch feine Euffrageubifhöte hiezu ausdrück— 
lid) ermächtigte, machte doch nur ein Theil der letzteren von diefer Ermäch— 
ung Gebraud, der größere, Theil dagegen widerſetzte fich heftig, 'befone 
erd Stto von Augsburg und Chriſtoph von Briren. Die Päpfte 
Adel V. und Gregor XIIl. die näditen Nachfolger Pius IV,, nahmen 
ereitd jene Ermächtigung, erit unter dem Vorwande, ſie hätte ſich bloß 
auf: die Perfonen der damald von den Bifhöfen im Namen des Papits 
le Priefter bezogen, dann aber überhaupt und furgmeg, wieder 
urüd. Die legtere Einnesart. murde zuerſt Dem Biſchof Urban von 
affau gegenüber von Pius V. bervorgefehrt (1568), als jener. ge= 
wagt hatte, gegen die Rüdnahme im eriteren Sinne Borftellungen zu 
erheben. , Jedoch Salzburg und Regensburg haben erit i. 5. 1571 
den Gebrauch des Kelchs allgemein und ftreng verboten. Die Jeſuiten 
in Wien vermeigerten hartnädig gleih von Anfang:an die Verfündigung 
der betreffenden päpitlihen Bulle, bis der, gleich den Wiener Bürgern 
erbitterte Kaifer von dem General Rainez den. Befehl erwirkte, fih zu 
fügen; wie fie fih in Bayern hielten, darüber fehlen die Nachrichten. 
Im Zufammenhange, damit ſtand mohl die unterdefien vorgegangene 
Sinnesänderung Albrechts V. Er, der noch im. Nov. 1561 recht. augens 
fällig aus freiem Antriebe den Predigten des evangeliihen Pfarrers 
Johann Schaftian Praufer zu Neuburg mit feiner Gemahlin und 
feinem ganzen Hofitaate beimohnte, ;ift fpäter, namentlich dDurd ‚den ‚Eins 
ug der Jeſuiten, ganz im Sinne der legteren thätig. Einen weſentlichen 
Anſtoß zu dieſer Umwandlung gaben gewiß auch die ortenburgifchen 
Händel. Es gab nämlid damals in Bayern nody mehrere reichsun— 
mittelbare Grafen und Ritter. Theils an fich, theild wegen der refors 
matorıfchen Gefinnung eines fehr großen Zheild des damaligen bayeris 
ſchen Adelsitandes war dem Herzog diefes Verhältniß zuwider, Er gab 
ſich alle Mühe, diefe Gebiete entweder durch Kauf an fih zu bringen 
oder. fich, wenigitend Anmwartfchaft auf diefelben zu ermerben oder ıhre 
Reihsummittelbarfeit, welche befanntlih das jus relormandi in ſich 
fhloß, zu beitreiten. Mit den meilten it ihm fein Beitreben gelungen, 
$. B. mit der bedeutenden Graffchaft Haag, melde unter feiner Regies 
rung zum Herzogthume fam, ald Graf Ladislaus, der durch feinen Pre— 
diger Joh. Friedrich Cöleſtinus die brandenburgsnürnbergiihe Kirs 
henordnung einzuführen (1562 oder 63) angefangen hatte, i. 3. 1567 
kinderlos ſtarb*). Dr. Kaspar. Franfe, Eohn eines gleichnamigen 
evangeliichen Prediger zu Joachimsthal, hatte erft (ein Edüler Mes 
lanchthons in Wittenberg) der evangelifhen Kirdye in der Grafſchaft 
Dass gedient, wurde abır dann durd diejenigen Prieiter, melde die an 
ayern heimgefallene Graffchaft zur römiſchen Kirche zurüdführten, felber 
jum Uebertritt verleitet, uud half dann jenen eifrig, ihr Werf zu volle 


daß .der Kelch „unter der Meffe follte ausgeſpendet werben, und die foldhen 
geniepende in andern Glaubendartifeln dem Vapſte ſich unterwerfen müßten,“ 
fagt Schelhorn in ben Ergöglicleiten II, 290, und ſetzt Hinzu: „wodurch 
benn mande, eingenommen und von der Belenntniß der evangeliihen Lehre 
abgeführet wurden.“ ar 
*) Hufhberg 5,373 f Bei Winter wird beſonders der Ort Schwindegg 
in der Grafihaft Hang ald Ausgangspunkt der Evangelijhen bezeichnet. 
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enden, ermied fih auch hernach als ein fehrthätiged Werkzeug zur bayes 
rifhen Bijitation *). Aber das bedeutendfte Gefchleht, das der Grafen 
von Drtenburg, feßte den bebarrlichiten MWiderftand entgegen. Graf 
Joachim von Ortenburg, ein Mann von ungewöhnlichen Geiftesgaben 
und feltener Bildung, mar auf dem erwähnten Ingolſtädter Landtage 
(1563) dad Haupt derer geweſen, welche die fofortige Einführung der 
augäburgifchen Confeſſion verlangten. Da ihr Anfinnen mie ermähnt von 
der. Mehrheit abgelehnt wurde, trat Graf Joachim menigftens für fid 
und feine Grafihait noch im Herbite deflelben Jahres öffentlich über **), 
morauf fofort alles Volk aus den benachbarten bayerifchen Städten und 
Dörfern begierig nad Drtenburg zu den evangelifhen Gottesdienften 
firömte, Herzog Albrecht vermies ihm feine Schritte, und da dies na= 
türlich vergeblich blieb, befegte Albrecht gegen alles Recht, „weil er fid 
in feinem Gemilfen verpflichtet fühle, in feinem Lande feinen andern als 
ben katholiſchen Glauben zu dulden‘, am Ichten Tage ded Jahrs 1563 
Sochloß Drtenburg und vertrieb die evangelifchen Prediger, Das Reiche: 
Fanmmergericht ſprach für Joachim, der neue evangeliſche Prediger berief 
(1564). Sn fegterer Eigenicaft erhielt er von Wolfgang von Zwei: 
brüden und Neuburg den Thom, Rohner und, auf einige Monate, 
den Thom. Rorer, von dem Winter berichtet, er habe von D. aus 
ganz Niederbayern angeitedt ***), Aber Albrecht fehrte ſich jetzt und noch 


*) Schelhorn Ergöglichfeiten II, 295 ff. nad Iateinifhen Reben des Ingol 

' ftädter Profanzlerd Dr. Albr. Hunger 1615. 8. 

**) Die erfte evangel. Predigt zu D. hielt 17. Okt. 1563 obiger Eöleftinuß, 
nachdem er fih von Haag wegen perfönlihen Berwürfniffed mit dem dortigen 
Grafen wegbegeben hatte. Uebrigens beanipructe Joahim das Reformationds 
recht nur auf feinen eigenen Gürern, nıcht auf den herzoglicdhen Lehen. 

*5*) Mehr über dieien Thomas Rorer erfahren wir, aud unter Mittheilung von 
Altenftüden, aus Schelhorn® Ergöglichfeiten III, 953— 979. Diefen Mit 
theilungen gemäß war er zu Ingolſtadt geboren, Mönch im Klofter zu 
Windberg, dann audgetreten und nah E ham in der Oberpfalz gezogen, wo 
er 5 Sahre verharrte. Als pfalzneuburgiicher Pfarrer von Renharphofen 
überlieh ihn i. J. 1564 Pfalzgraf Wolfgang auf 5 Monate an den Grafen 
von Ortenburg. In Drienburg hatte er großen Bulauf auh aus bem 
berzoglich bayeriihen Gebiete (Bilähofen wird bejonderd genannt), hatte in 
dieier Zeit 7000 Kommunicanten, wurde aber auch „in der Zeit vielmalen duch 
den Herzog aud Bayern angeloffen und ausgeſchafft,“ gerieth auch, ald er nach 
den 5 Monaten in das Neuburgifche heimreißte, in bayeriihe Gefangenſchaft, 
in der Gegend von Straubing, in welcher Stadt er genau verhört wurde, 
bi8 man ihn dann unter Landesverweifung (die hernach durch Wolfgang 
Verwendung wieder zurüdgenommen wurde) wieder ziehen ließ. Mit Gallus 
in NRegendburg ftand er in brieflibem Berkehr. Auch hat er einiges im Drud 
veröffentlicht. Nachmals war er Pfarrer im Defterreihiihen, zu Pottenbrunn, 
und dann zu Gutenbrunn; bei ber i. $. 1580 dort vorgenommenen Bifitation 
erwied er fih ald Flacianer. — Die oben ©. 96 aus Winter citirte Stelle 
in Shelhorn 8 Ergötzlichkeiten II, 278 f. konnte nun inzwifchen der Ders 
faffer fetbft einfehen. Schelhorn hat fie aus der auch ſchon (S. 95) eıwähns 
ten Schrift ded Augsburger Benediktinermönchs Glemend Sender: historica 
relatio de ortu et progressu haeresium in Germania praesertim vero Au- 
gustae Vindelicorum etc, (1518—1533) Ingolftadt 1654. 4. (vergl. liter. 
Muf. II, 446 f. und Schelhorn Sammlung f. d. Geſch. ac. I, VI, 2) €. 
26. Am Sciuffe Heißt ed:.. . „ubi mulieres pejores ac obstinatiores 
inventae sunt, quam viri.“ Ebendbort bei Schelhorn Iefen wir wei 
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Ipäter mehrmald wenig oder gar nicht an die Ausſprüche jenes Gerichts— 
hofes, ja des Kaifers felbft, in den langwierigen Händeln mit Ortenburg, 
bie ſich — aud) wieder unter Anmendung der Sperre — nod bi8 in 
die Regierung der Nachfolger Albrechts: Wilhelms V., ja noch Marimis 
liand 1, hineinzogen. Noch ungleidy weiter ging Albredt in feinen 





terhin ©. 283 ff. aus bed Franz Sacchinuß historia societatis Jesu 
f. 321 f. eine Schilderung des firhliben Zuftandes von Niederbayern um das 
Jahr 1564, welhe ganz mit ben obigen Angaben Sugenheims übereins 
flimmt, fowie der eben damald im Auftrage bed Herzogs durch mehrere mit 
großen Befugniffen audgeftattete Jefuiten (unter denen fich befondei8 Georg 
Scho rich ausgezeichnet habe) vorgenommenen Kirchen» und Schulvifitation. 
Nach den Snftruftionen von Caniſius und Peter Faber fei man folgen» 
dermaßen verfahren : „comitate inprimis, abstinentia, rectis vitae totius 
exemplis autoritatem divino verbo parantes, minas interdum, et permis- 
sam & Duce potestatem, ubi mitiora non procederent, in loco adhiben- 
tes, caelesti (quod primum et summum est) agricola incrementum dante 
admirabilem rerum conversionem fecere ... Amplius tria millia ad 
Catholiei ritus communionem adducti. Obstinatiores e Bavaria ejecti: 
— multi deinde polliciti sein officio futuros, reditum impetrarunt.“ 

ann fommt Eacchinus auf unfern Thom. Rorer zu fpreben: „Maximi 
fuit momenti ejectio pessimi corruptoris, qui Ortemburgum ad omnem 
Bavariam a Bipontino Duce Volfgango depravandam missus immanes 
edebat clades animarum.“ — Damals 1564 erfbien auch in 4. folgende 
Schrift: „Zwey Troſt⸗ vnnd Vermanung-Echrifften, ahn die verjagten Ehriften 
auß dem Bayerlandt. Item ein Rathſchlag Joannis Brentii.” Die erfte, 
fagt Schelhorn a. a. ©. ©. 287, hat Nikolaus von Amsdorf verfaßt, 
bie andre einer, der fih nur mit dem Anfangsbuchſtaben genannt: W.S.A.T. 
Hier werden die Bebrängniffe der Evangeliihen bejonder& dem „elenden Mam« 
meluden“ Friedrib Staphylus und feinen „Etaphyliften und Toegiten“ 
zugeihhrieben. Weber bed Staphylus Leben und Echriften aber findet fid) 
in Strobeld Miscellaneen I, 3—66 eine fehr eingehende Abhandlung. Dies 
fer i. J. 1512 zu Tsnabrück (Stapellage hieß fein Vater) geborene Mann 
war jhon Brofeffor der Theologie in Königäberg Geit 1546) und Schwieger⸗ 
fohn des Dr. Joh. Heſſe in Bredlau (ſeit 1550), ald er 1552 in Bredlau 
zur römifchfatholifhen Kirche übertrat. Anfänglih war er nun in Dienften 
des Biſchofs don Bredlau uud wurde hiedurh mit Cochläus, ber ald Ka— 
nonifu8 in Breslau 1552 ftarb, fehr bekannt. 1554 oder 55 wurde er Rath 
des Königs Ferbinand, behufs der Durchführung der Unterbrüfung ber 
evangeliihen Lehre und einer inneren Reform der römiſchen Kirche. Schel⸗ 
born beihäftigt fi in feinen amoenitates und Ergötzlichkeiten vıel mit ihm. 
Als einen grimmigen Feind der Evangeliihen, ber aber auch die Gebrechen 
ber römischen Kirhe wohl durchſchaute, machte ihn i. J. 1558 aud Herzog 
Alb recht von Bayern zu feinem Rathe, und 1561 zum Guperintendenten 
oder Inſpektor der Univerfität zu Ingolftadt, wo er, nachdem er jortwähs 
rend viel in kirchlichen Angelegenheiten abwefend gewefen war, i. 3 1564 nad) 
längeren, jchmerzhaften Leiden geftorben if. Um die theologiihe Doftorwürde 
erlangen zu fünnen (1559), hatte er wegen feined Weibes beionderen Dispens 
vom Papſte erlangt, und an Eided Statt geloben müjfen, dab er, falld er jeine 
Gattin überleben follte, ferner den Cölibat beobachten wolle. Einer feiner Eöhne, 
Friedrih Staphylus, Kanonifus in Eihftädt, hat Ingolftadt 1613 Fol. feineß 
Vaters Werke heraudgegeben. Unter denen, welche gegen Staphylus fchrieben, 
kommt wieder „Thomas Rörer“ vor, 1562, damald Prediger zu Cham in 
der Oberpfalz. Seine Hauptgegner waren Jak. Andreä und Cyriakus Epans 
genberg. — Endlich ift noch aus Schelhorn a. a.D. ©. 291 ff. die i. J. 
1568 in Zübingen erfhienene Schrift Dr. Jal. Undreä’d zu erwähnen: 
„Bratulation, daß die Prediger uud Lehrer im Herzogthum Bayern lutheriſch 
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Gewaltſchritten gegen ben weniger mächtigen Vetter Joachims, den Gra⸗ 
wr Ulrid von D., der" fih‘ 1564 zum evangelifhien Glauben’ bekannt 
atte. — 
3. J. 1564, als Herzog Albrecht V. mährend der ortenburgiſchen 
Händel‘ des Grafen Joachim ganze Kanzlei in feine Hände bekam, erfuhr 
er aus bderfelben, welde große, fait bis zum Ausbruche einer Verſchwö— 
rung gediehene Erbitterung feine Gemwaltmaßregeln gegen Ortenburg unter 
den Edelleuten Bayernd, darunter felbit 3. B. Oswald von Ed, des 
RS Regensburg Erbmarſchall, Eohn des obigen Kanzlers Leon: 
ard von Ed, welcher dann aud am härteften behandelt wurde, hervor: 
gerufen hatten, Nur auf den Rath einer befonderd in dieſer Angelenens 
beit. berufenen Werfammlung der angefeheniten und aelchrteiten Männer 
ded Landed (Juni 1564) entlieg er die Angefchuldigten ftraflos, aber 
gegen’ daß Verſprechen, ohne fein ausdrückliches Geheiß nie mehr auf 
dem bayeriſchen Randtagen zu erfcheinen, wodurch alfo die Tandtagsoppo: 
fition, namentlidy in religiöfer Beziehung, mund todt gemacht war, Für 
ihre Peiſon fpllten die Angefchuldigten den evangeliihen Eultus ausüben 
dürfen, aber nichts feindieliges gegen die Randedfirhe unternehmen. Aus 
der ü J. 1564 in Albrehts Hände gefallenen Eorrefpondenz des Idachim 
von Ortenburg ergibt ſich auch, mie viele auswärtige Freunde er, hatte, 
unter denen mir 5. B. den Grafen von Fömenftein, den Grafen Lud— 
wig vonDettingen und Georg vonF$rundsberg*), und von Theolos 
gen Dr. Johann Mar bach zu Straßburg, Nifolaus Gallus zu Re 
gensburg, und den befannten Matthias Flacius Illyricus nennen. 
Chriſtoph von Würtemberg, Auguft von Sachſen,“ Philipp von Heſſen 
verwendeten fih für Joachim, und ald er durch Albrecht vertrieben war, 
nahm ihn Wolfgang in Neuburg gütig auf. Die Kalfer Mar I. und 
Rudolf ſuchten ſtets zu Joachims Gunften zwiſchen ihm und Albrecht zu 
permiitteln; aud haben fi Albrecht und Jdachim, bei aller Hartnädig: 
keit des Rechteftreits, perfönlich immer edel und. hriftlicd gegen einander 
benommen (mie aud) fpäter die Nadyfolger beider Männer); fo aldi J 
1566 ein, freilich wicht lange vorhaltender, Vergleich zwiſchen beiden Thei— 
lem aeichloffen war (der den evangelifchen Gottesdienft auf die Ortenburs 
er Schloßkapelle befchränfte, für Joachim ſelbſt und feine Familie und 
kit eigentlichen Unterthanen): waren Joachim und Ulrich in höchſten 
hren und Würden bei der glänzenden Hochzeit. thätig, welche Albrechts 
obn Wilhelm mit Renata von Lothringen feierte. ‚Eine edle Gattin 
fland tem Joachim in zufriedener Ehe zur Seite, Urfula, geb. Fugger 
von Weigenhorn und Kirchberg; aud fie mar zum evängeliſchen 
Befenntniffe übergegangen und Bat 3. B. in den gefährlicdyen Zeiten bed 
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worden.“ In dieſer Schrift ſpricht Andreä ſeine Freude darüber aus, daß 
einige damalige angeſehene bayeriſche Theologen, inſonderheit der von ber evan⸗ 
gelifch⸗ lutheriſchen Kirche abtrünnig gewordene Dr. Eiſengrein, zugegeben 
hätten, daß „kein andered Werk fei, fo unfre Sünden gebüßet und bezahlet 
habe, als da8 einige Leiden und Sterben Jeſu“, madite aber auch darauf aufs 
merffam, daß damit der päpftlihe Ablaß, Wallfahrten, Berdienft der Werke, 
Mebopier, Fepfeuer sc nicht beftehen könnten. — In der fürſtlich Wallerſtei⸗ 
niſchen Bibliothek zu Maihingen findet fich folgende Gegenichrift von G. Lau 
therius: „Wbleinung der . .. . Gratulation Dr. Jacobi Andreas, al 
follen die Prediger und Lehrer im Herzogth. Bayern lutheriſch worden fein.“ 
4. Münden 1569. *) Der Entel ded berühmten Gg. v. Frundäberg, 
mit dem das Geflecht erloſch (1586). | 
Iı I +» 1 din, * I.. J . 
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gewaltſamen Angriffd som Seitem Albbrechts ihren Mann (28. Degemiber 
1563), brieflich alfo' getröftet: „Seit nur mit Hammuettig‘ mein herzlichen 
Herr, es wirdt ſich bald zu allem aueteim ſchickchen, das merdt Zr ſehen, 
dann Gott der Herr ſtirzt die Hoffertigen Und! truzigen, Aber dei ge— 
duldigen gibt er Sig und Sterdh und" erhöhet ſy; datumb mein herzlies 
ber Herr, ſo khummert euch nitſo faſt, dann Zr’ bringt doch nichts von 
Eur Kummernuß zuwegen, dann Krannckhait““*). Uebrigens ſcheint 
Joachim ſich dem Calvinismus zugeneigt zu haben; darauf deutet feine 
* Freundſchaft mit: dem Hort‘ des Calvinismus damaliger Zeit, 
Pfalzgraf Jo hann Cafimir, Friedrichs II Sohn, bei welchem er) gi 
Bi J. 1082 längere Zeit. auf der Burg zu Frie del sh e im bei Dürk⸗ 
heim a. d. Haardi **) als fehr werth gehaltener Gaſt weilte; als Johann 
CEaſimirs⸗Vicedom zu Amberg wirkte er höchſt energiſch zu Gunſten 
der calviniſirenden Beſtrebungen deſſelben in‘ der Oberpfalz; darauf deutet 
ferner Joachims vertrauter: Briefwechſel mit Herzog’ Johann! L: won 
weibriüd em***) 115691604), meldier' den Calvinis mus in feinem 
biete einführtes; darauf deutet endlich die‘ geaem Jdachim (wie gegen 
feinen ı Better: Ulrich) erhobene Beſchuldigung, „Ne hätten die Bilder des 
Erlhöſersund der Heiligen aus den Kirchen entfernt” F). Damit’ ftimmt 
auch zuſammen/ daß wir weder! den Joachim und Ultich, noch’ die orten⸗ 
tenburgiſchen Kirchen und Eculdiener unter den Unterſchriften des’ lu— 
theriſchen Concordienbuches finden; | jededy hat ſich Joachim ftere‘, gleich 
riedrich IIhund Johann Caſimir von Kurpfalz, auf die augsburgiſche 
nfeſſſon / berufen, auch ohne Zweifel nicht gewagt förmlich denCalvi⸗ 
nismus im Ortenburg einzuführen, welches ja auch bis anfı den heuti⸗ 
geni Tag dem lutheriſchen Bekenntniſſe zugehört. bh Ä 
Se. 1568 hartem fidy bereits auf dem Münchner Yandtage. die‘ 
anweſen den Vertreter des) Ritters ' und! Bürgerftandes ) über die  aroßen 
materfellen Nactheile zu »beflagen, welche in Stadt‘ und Pand'' die vom 
Herzogo angeordnete Bertreibun glallerLandesängehörigen, nielche das 
heit, Abendmahl bloß in beiderlei Geftalt nehnien "wollten, hervorzurufen 
anfange; Mehrmals wiederholt blieben! dieſe Befchmerden frunditlos: In 
feinerherften, Erwiederung. an die Etähde! erwähnt der Herzog ,’ daß es 
gelungen ſei, durch obiges Verfahren‘ ‚‚in nienigen Gerichten über) zehn⸗ 
taufend Perfonen zum ſchuldigen chriſtlichen Gehorfam zurüdzufügren — 
eim Beweis ' für die — Ausdehnung der! evangeliſchen Regungen im 
damaligen: Bayern. Bon da an tritt auf den bayeriſchen Landtagen "alle 
gemeines Stillſchweigen über die Glaubensſachen ein; die! Etände' mag? 
temmum nicht mehr zu opponirenz der Ritterſtand war; wie wir gehört 
haben, ſoweit er opponirte / mundtodt gemacht wordenz der Bürgerſtand 
aber bewies ſich ohnehin weit lauer und muthloſer. Und ſeit dem großen 
Siege Albrechts in den Ortenburger Händeln kehrte auch der zunächſt 
politiſch überwundene Adel zum + alten Glauben zurück; wozuß ihn, wie 
Sugenbrim meint; „auch der Wunſch veranlaſſen mochte, inden reis 
hen kirchlichen Pfrunden und) Würden" eine Entſchädigung für die einge: 
büßre'chemalige Herrlichkeit ſich zu ſichern“ ++). Jedoch nod um 1570 


*) Hufhberg S.'382, Aım,2) *®) Ebenda. ser) Ebenba S478. 

Tbenda S. 380. 

Tr) Auch die Brüder der bayeriſchen Herzoge und Kurfürften Haben in entſprechen⸗ 
ber Weife von dba an, befonderd feit der befannten Abfegung des Gebhard 
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mar ein großer Theil des Adels noch fo gefinnt, daß er lieber ohne Eu: 
frament und Gottesdienſt leben, als zum Alten zurüdfehren wollte, wie 
Albrecht ſelbſt dem Papſt meldete, Auch der Münchener Magiftrat 
überreichte i. $..1570 dem Herzog eine gleiche Befchmerde hinſichtlich der 
Hauptitadt, mie mir fie cben 1568 -von den Eränden hinſichtlich des gans 
en Landes bezünlid der DVertreibungen mrgen des Kelchs eingebradt 
Heben. Der Herzog aber blieb unerbittlich, ji auf Gotted Ehre berus 
fend; Gottes Ergen fönne feinem Verfahren zuletzt nicht fehlen; aud 
murde die Drohung ciner allenfallſigen Verlegung der Hofhaltung bins 
ugefügt; für die Folge wurde audy ernftlic verboten, Männer, die das 
) Abendmahl in beiden Geſtalten empfangen, in den Rath zu mählen, 
wie dad noch fürzlich vorgefommen war. 

Kaifer Marimilians 11. mildes Berfahren gegen den proteftans 
tifhen Adel Defterreich® (und der Adel war um jene Zeit. faft im ganzen 
deutichen Reiche proteitantiih oder doch proteftantiich geſinnt) erſchwerte 
die jegigen Beltrebungen Albrechts fehr. Er gab ih Daher alle Mühe, 
diefen feinen faiferlihen Schwager umzuftimmen, aber es war vergeblid. 
Es mollte dem Herzog lange nicht gelingen,. das Auslaufen feiner Uns 
tertbanen in benachbarte evangeliſche Gottesdienfte, fo wie heimliche Zus 
fammenfünfte der Evangelifchgefinnten: zu. verhindern. Docd er murde 
ſeinerſeits immer eifriger. In den lebten Monaten des Jahres 1569 
begann unter der Leitung des Landhofmeifters, des Grafen Otto Heinrid 
von Schwarzenberg, eine, falt zmei Jahre in Anſpruch nehmende „alls 

emeine Landesvifitation®*) zur Reinigung von allen proteftantis 
dien Elementen; ein befonderer index liburum prohibitorum .murde vers 
faßt, nadydem ſchon 1565 der Verfauf aller Schriften unterfagt worden 
mar, die nicht entweder im Lande, oder in Mainz, Köln und einigen ans 
dern beitimmten Orten erfdienen wären. (Albrecht V. hat aud in 
den Jahren 1571—73 die Diarfgrafihaft Badenz Baden, als Obeim 
und Vormund des in München und Ingolftadt fatholifch erzogenen, 
nody minderjährigen Marfgrafen Philipp IL, gemaltfam zum Katholis 
cidmus zurüdgeführt. Seine Werkzeuge dabei waren obiger Schwar— 
— —— und fein Hofprediger, der Jeſuit Pater Georg Schorich**). 

och. eifriger kämpfte hernach Wilhelm V. gegen alle irgend verdächti— 
gen Bücher; von Aventins deutſcher Chronik lich er eine beiondere, 
ercinigte Ausgabe veranftaltenz da der mir diefer Arbeit betraute Hof: 
aplan und Ardivar Michael Arrodenius das Bud natürlich, um eg zu 
bearbeiten, Iefen mußte, erwirfte ıbm Herzog Wilhelm V. dazu vom 
päpitlihen Inquiſitionsgericht eine beſondere Erlaubniß, Der Beſuch 
aller höhern und andern Schulanſtalten in evangeliſchen Orten, welcher 


Truchſeß von Waldburg (1583) mehr als 100 Jahre lang die Biſchofs— 
ftühle zu Köln, mei aub Hildesheim und Lüttid, ja ſelbſt Pader 
born und Münfter daneben, ınnegehabt- (aud oft Regen®burg). 

*) Schelhorn in den Grgöglihf. I, 285 ff. Anmerkung führt als eine fchrift 
lihe Urkunde, die er ehemals gelefen Habe, eine Bifitationsinftruftion Herzog 
Albrechts für den Bezirk de8Rentamtd Straubing vom 31. Oktober 1569 an. 

“+, Bierorbt Geich. d. ev. Kirche im Großherzogth. Baden I, 511-514, II, 
45—54. Georg Schorich begegnete und ſchon oben als einer derjenigen 
Sefuiten, die fi bei der niederbayerifhen Bifitation vom Jahre 1564 aus— 
zeichneten. 
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damals in Bayern und felbft in geiftlihen Territorien wegen des befferen 
dort zu findenden Unterrichts häufig vorfam, wurde von Albrecht V. vers 
boten. Auch Künitler *) und Handwerker durften nur dann behufs 
ihrer Ausbildung in das Ausland wandern, wenn fie für konfeſſionell 
hinlänglich feſt gelten fonnten; fiel einer dennoch 'ab, fo blieb ihm die 
Rüdkchr in. die Heimath auf emige Zeiten unterfagt. Auf diefe Weife 
abtrünnig gewordene und doch auf bayerifchem Boden betretene Dienits 
boten traf unnachſichtlich Einfperrung oder andre harte Strafe; eine Eins 
rihtung, die: noch lange nach: Albrecht Tode fortbeflanden hat. In 
Augsburg z. B. murde cin befonderer. Kundichafter und Glaubend: 
mächter für Die vielen dortigen .bayerifchen Dienitboten befoldet. In 
Felge der auf dem Münchner Yandtage von 1568 vorgebraditen Klagen 
der Stände murde jmar Das bereits ergangene völlige Verbot des Nacht— 
mahlskelches nicht aufgehoben, aber doch, da ja felbft im Eal,burgis 
ſchen wie im Regensburgifchen diefes Berbot noch nicht eingetreten mar, 
(mad Sugenheim a. a. O.) folgende mohl von den Seluiten vorge: 
fdjlagene Auskunft getroffen: die. Snquifitoren von 1569 ff. follten denen, 
welche fidy in ihrem Gewiſſen zum Genufie des Kelches verpflichtet hiel— 
ten, diefen Genuß zwar nicht in ihrem Wohnorte zulafien, aber doch ge— 
fatten, daß fie denfelben in einigen wenigen beftimmten Orten follten 
befommen fönnen, in welchen der Herzog dem Wortlaute nad) den Ges 
braudy des Kelches zugegeben hatte. Den dortigen Geiftlidien aber war 
heimlich die Weifung ertheilt worden, den jid) meldenden dad Gaframent 
nur in einer Geitalt zu reichen. Beſchwerten fi) dann die Leute, die 
oft aus weiter Ferne berbeigefommen waren, bei dem Herzoge, fo murde 
darauf nicht nur nicht gehört, fondern jie mußten froh fein, wenn fie 
nicht ald Rebellen behandelt und des Landes verwieſen wurden, Landes 
verweiſung war: überhaupt unnachſichtlich die Strafe für alle, melde fid) 
biefer und den übrigen religidien Anordnungen des Herzogs nidjt fügen 
wollten. So murden aud) Feine „ſektiſchen“ (d. h. irgendwie antirömi— 
ihem Bekenntniſſe zugethbane) Pachtleute, Beamten und Diener im 
Lande geduldet, und auch die bayeriichen Prälaten durften foldye in ihren 
Gebieten nicht dulden, während fonft viele Kirchenfürften Deutfchlande 
fo meit nicht gegangen find. Als i. 5. 1571, wie wir oben hörten, audy 
in Salzburg und Regensburg der Kelch micder völlig verboten murde, 
trat auch, in Bayern wieder das rüdhaltlofe Verbot ein. 

Zroß dem allen hatte aud) Herzog Albrechts (F 1579) Sohn und 
Nachfolger, der ihm ganz aleihaefinnte, nur wohl noch firenger römiſche 
Deriog Wilhelm V. (1579—1598) noch manches zu thun. Auch er 
atte noch gegen die öfters begehrte Ependung des Kelches zu eifern, Die 
Eopulation: folder Perfonen, die nicht ganz glaubengfeft mären, zu vers 
bieten, und die Strafe der Landesverweiſung noch bis in das letzte Jahr 

*) An dem Hofe Albrechts V. (bed Anfängerd der Münchner Kunftfammlungen) 
und Wilhelms V. war der berühmte Orlando di Lasso (eigentlih Ro— 
land de Lattre, geboren zu Mond im Hennegau um 1532, T 1594) Kapell- 
meifter, unter dem wiederum der berühmte evangelifhe Kapellmeifter zu Kö— 
nigsberg und Berlin, Johann Eccard, geb. 1553 zu Mühlhauſen in Thü— 
ringen, 7 1611) fludirte. (Eine Zeit lang war €. auch im Dienfte Fuggers 
in Aug sburg geweſen). Bon Herzog Wilhelmd 1V. Kapellmeifter Ludwig 

Senfl aus Baſel j. S. 97. Anm. 2. — (Albrechts Schriftzige haben nad 

Schlichtegrolhl auffallende Achnlichleit mit denen König Ludwigs L.) 
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feiner Regierung. gegen abtrünnige Unterthanen hie und ba: zus verhätrgen:: 
J. 83. 1588: 5. B. unternahm. er einen förmlicyen Kriegezug gegen Mi eds 
bady, den: Hauptort: der oberbayerifhen Herrihaft Waldeck (im. Ges 
birge), weil fich die Bewohner dieſer Herrihaft, und befonderd des 
Hauptortes Miesbach, den Fortgenuß des Abendmahlskelches durchaus 
nicht: nehmen laſſen wollten. Nach der hartnäckigſten tapferſten Gegen— 
wehr unterlagen fie der Uebermacht, und nun mußte fid Miesbach und 
die ganze — Waldeck fügen. 

In Mähren, dem Hauptſitze der unten Albredt: faſt gänzlich im 
Bayern verfhollenen Wıedertäufer,. wurden damals‘ große Miffioni« 
rungsplane gegen. alle deutfchen Länder, und beſonders gegen: Bayern, 
geichmicdet. Kaum hatte Herzoa Wilhelm: Vi Hievon Kunde, befome 
men, als er 1584: ein ftrenged Mandat gegen die. Wiedertäufer: erließ 
und 40—50 fl. Belohnung auf das Angeben eines ſolchen Sektirers bei 
der Obrigfeit ausſetzte. Deßungeadhtet gelang. ed: dem: nach Bayern bes 
ftimmten Sendling, Hand Zudenhamer,. Fehrer zu Goſſta in: Mähe: 
ren, font: Edymied von PBrofeffion, wahrſcheinlich aus Gänfhofen. in 
Bayern gebürtig, mit einigen Genoffen,. unter welchen befonderd noch 
Baſtel (Sebaſtian) Segenſchmid, Lehrer zu Brinez,. eigentlidy ber! 
tyrolifhe Emiffär, genannt wird, in Bayerm einzudringen, und dafelbft 
auf geſchickte Weite. mit: ſolchem Erfolge zu: wirfen,. daß zufolge: einem! 
weiten i. 5. 1587 von. Herzog. Wilhelm V. gegen fie erlaſſenen fehr! 

engen: Mandate. in: dem einzigen. Sahre: 1586: ſechshundert Perſonen 
aus Bayern. und der Nachbarfchaft. nady Mähren ausgewandert find 
Ueber den Erfolg diefed Mandated fand Winter feine beftimmten Nach— 
richten, doch ſcheint es ihm, daß: es feine Wirkung: nicht: verfehlte, wie 
man aud zu. gleicher Zeit in Tyrol Wiedertäufer: hingerichtet habe *). 
Man: hört: von. da an nidyt® mehr von Wiedertäufern. in’ Bayern, bie 
fie: feit dem: 19. Jahrhunderte als zabmere Mennoniten: wieder Duldung 
dafelbit erlangten, und fidy nun, abgefehen von der Rheinpfalz, befonders‘ 
gerade in dem: römilchsfatholifhen Dberbayern, hin und wieder. eimges 
wandert, als’ ftille, fleißige: und wohlhabende Grundbefiger. befonders auf 
vereinzelten Höfen;, finden. Einige: intereflante gleichzeitige Schriften 
über. die bayerischen Wiedertäufer. unter Wilhelm: V. find bei Winter! 
angeführt. Nur ſehr felten: gelang: ed, Wiedertäufer zum: Katholicismus 
jurüdzubringen. 

Als-Herzog Wilhelm V. i. 3. 1598 feine‘ Regierung freiwilli 
niederlegte, um:.mit feiner. Gemahlimıden Reſt des: Lebens (er. ftarb 4 
1626) in klöſterlicher Frömmigkeit hinzubringen, hatte: ſein Söhn;, . der. 
aus der Geſchichte des: 3Ujährigen Krieges: befannte: Marimilianıl, 
nichts mehr von proteſtantiſchen Regungen iinufeinem Lande auszurotten 

Mit das: wichtigite: Werfzeug,. es dahin zw. bringen, war der Je⸗ 
fuitenorden, melden ſowohl Albrecht V., menn aud) nicht gleid 
von. Anfang: feiner Regterung..an, als beſonders Wilhelm Vi fehri bes 
günſtigten. Durdy diefen Orden allein, nicht durch die immer'noc zum 


2) Brod, die ev. luth. Kirche der ehemaligen Pfalzgrafſchaft Reuburg, Nördlingen 
1847, fagt S. 109: „In Ingolſtadt fanden damals 'Hinrihtungen an Wie 
bertäufern. ftatt. 1586: wurde ein Schmied enthauptet, 1587 ebenfo Midael 
Fiſcher. Vergl. Gefchichte :der Märtyrev oder kurze hiftorifhe Nachricht von 
ben Verfolgungen der Mennoniften: Königöberg: 1788. pag.: 120.” 
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großen Theile ungeeignete Weltgeiftlichfeit, fchien das Ziel. einer, Webers, 
mwindung der Reformation und doch eines neuen ſittlich-kirchlichen Auf 
ſchwunges in Bayern zu erreichen. In Münden durften die Sefuiten 
1559 ein Collegium errichten und in Ingolftadt, wo zuerft im Zuli 1556. 
(nad) einem mit P. Canifius gefdlofienen Pacth ihrer 18 eingetroffen 
maren, wurde ihnen, wenn auch nicht ohne viele Kämpfe mit, den, welt 
lichen Profefioren und Artilten, immer mehr Einfluß eingeräumt. 9, J 
1568 feßten. die Jeſuiten eine herzogliche Verordnung durch, nach der 
alle Profeſſoren, bei Verluſt ihres Amtes, die prolvessio fidei Tridentina, 
Pius des IV. von 1564 beichmören follten. Drei Profefioren ließen lieber 
ihr Amt fahren, darunter befonders der berühmteite der Ingolſtädter 
Lehrer, der größte Mathematifer feiner zeit, Philipp Bienewitz oder 
Apian (geftorben 1589 zu Tübingen), deiien Vater, Peter Apian aus 
Leißnigk in Sachſen bereits als gleihralls. berühmter Mathematiker zu 
Ingelſtadt in der erften Abtheilung ermähnt worden ift. Der hohe Glanz, 
zu dem dieſe, auch von Evangelifchen befucht gewefene Hochſchule ſich 
emporgeſchwuͤngen hatte, fanf nun mehr und mehr dahin. Die Sefuiten 
bemäcdhtigten fih immer mehr des. öffentlichen Unterrihts in Bayern, 
braten wieder Wallfahrten, Reliquienverehrung, ferner pompöfe, Got⸗ 
tesdienſte, theatraliiche Aufführungen, Mirafel, Ruralmiffionen, mariani: 
fhe Codalitäten, aud ihr Heidenmiftionswefen, mehr und mehr in 
Schwang: und durdy dies alles wurde endlich dag oben genannte Ziel ers 
reiht; fo wie andrerfeit8 auch durch die Erridytung von Prieiterhäufern. 
Die unter Herzog Wilhelm IV, bereits, erwähnten Kämpfe zwifchen 
der geiftlihen und weltlihen Gewalt esten ſich aud) unter Als 
5— V. und Wilhelm V, — ähnlich auch in Deſterreich — in der, hef— 
tigſten Weiſe fort. Einer der Hauptpunfte des Etreites war die Die- 
eiplinargewalt über die Geiftlichen, welche verfchiedene Päpfte den Her: 
zogen, theils durch beftimmte Prälaten theild unmittelbar auszuüben, 
eingeräumt hatten, meil diejenigen, welchen eigentlidy die Disciplin über 
den Klerus zuftand, dieſelbe fo Außerft mangelbaft handhabten. Ueber 
diefe Nadyläfjigfeit der, Bifchöfe hören wir den fo Rreng römifchen und 
in, feiner Art, offenbar aufrichtig frommen Herzog. Wilhelm V, no 
möglid, nod) heftiger als feine zwei Vorfahren fid) Außern. ZB. aus 
feiner Antwort an den päpftlihen Nuntius Felician Ninguarda, welcher 
dem Herzog gleid) in den eriten Monaten feiner Regierung (1579) die 
itte um Erledigung der. Beſchwerden der bayeriihen Biſchefe gegen die 
bayerifche ‚Regierung, nebft: 29 weiteren Beſchwerden, vortrug, Tei nur 
diefe eine Stelle mitgetheilt: Habebamus jam ipsorum (der Bifchöfe) in- 
curia per Bavariam agmina partim concubinariorum et haerelicorum, 
parlim vero ‚indoclissimorum sacerdotum ab ipsis investitorum et ordi- 
natorum, et haberemus utrimque plures, nisi singulari Dei beneficio, 
prineipis (Albrechts V.) vigilantia his malis opportune occurrisset, Quod 
si voluisset respicere et exspeciare ad tempus ab Ordinariis definien- 
dum, —— de religione Catholica his in partibus actum esset, Dem 
Detail der Verhandlungen und hitzigen Kämpfe, welches: für Freunde des 
Kirchenrechts von großem Intereſſe fein dürfte *), zu folgen erlaubt bier 
ber Raum nit. Nur ſei noch mitgetheilt, daß. der fromme. Wilhelm.V. 





) Sugenheim a. a. ©. &, 176—279. 
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endlich fi zn einem, den Wünſchen Roms und der Bifchöfe fehr. vieles 
nadhgebenden Eoncordate mit letteren bringen ließ, welches nad) fünf— 
jährigen Verhandlungen am 5. Sept. 1583 abgeſchloſſen wurde. Der 
unter Albrecht V. entitandene geiftliche oder Religionsrath der Herzoge 
(auch „Religiond: und geiftlicher Lehr-Rath“ genannt), befonders feit 
1570 organifirt und aus viel mehr Laien ald Theologen zufammengefegt 
(von erfteren find befonders der ſchon erwähnte Pandhofmeilter Graf Otto 
Heinrich von&Shmwarzenberg und der Kanzler Simon EE zu nennen), 
mußte fortan aus einer Mehrzahl von Geiftlicyen beftchen; während früs 
ber der Präjident ein Laie mar, mußte fortan ein Geiftliher präfidiren, 
und nur zwei Laien waren Beifiger *). 

Die Entwidelung der römiſch-katholiſchen Kirche Bayerns weiter 
zu verfolgen, kann nicht in unfrer Aufgabe liegen. Wir hatten nur zu 
fehen, welche gewaltige Anftrenaungen es gefoftet hat, dem fräftigen, 
treuen und biedern bayerifcyen Volksſtamme die evangelifche Reformation 
vorzuenthalten, und mie dieſes Reſultat nächſt der Zulaffung des allein 
weiſen Gottes fait lediglid) der ausdauernden Energie der damaligen 
Herzoge, melde in dem Sefuitenorden die auserlefenften Werfzeuge fans 
den, zuzufchreiben tft. 


Drittes Kapitel. 


Kurze Geſchichte von Ortenburg von Herzog Wilhelms V. Tode (1598) 
bis zur Entftchung des Königreichs Bayern (1806). 


Lediglich die evangeliiche Gemeinde in dem gräflichen, reichsunmit⸗ 
telbaren Marftfleden Ortenburg in Niederbayern troßte allen Etürs 
men und erhielt fi durd die Jahrhunderte ald eine merfmwürdige Snfel 
— bis in neuelter Zeit die evangelifhen DiafporasGemeinden in dem 
nahen Paffau, fowie in Landshut und Straubing, binzugefom: 
men jind. 

Graf Joachim von Drtenburg ift i. J. 1600 erblos geftorben 
(der einzige Sohn eriter Ehe, der hodybegabte Anton, war fhon 1. J. 
1573 dem Vater vorangegangen). Nun waren Gefcledhtsältefte Hein: 
rich X. (F 1603) und fein Vetter Georg V. (+ 1627), welcher leßtere 
bald nadı Joachims Zode jur römiſchen Kirche übergetreten iſt und in 
treuen Dienjen Marinilians von Bayern zu Burgbaufen und Eggen— 
felden itand. Von des evangelifch gebliebenen Heinrichs X. Eöhnen find 
die beiden jüngeren Jobann Philipp und Heinrid XI. in ſchwe— 
diſchen und niederländifchen Kriegsdienften 1631 und 1622 geftorben, 
unter dem ältejten aber, Friedrich Cafimir, einem fehr begabten und 
funftiinnigen Danne, der bis 1652 zu Ortenburg regierte, war der Markt: 


*) ©. bei Sar Geh. v. Eichſtädt S. 210 u. 233 auch im Eihftädtifhen Errid: 
tung eined judicium consistoriale über Lehre und Verhalten der Priefter 
(feit 1551) und ein forrgefegted Ringen der geiftlihen Gewalt gegen das 
bayerifhe Staatskirchenthum. 
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fleden mährend des 30jährigen Krieges längere Zeit eine Zuflucht vieler 
evangeliicher Flüchtlinge, befonderd aus dem Oberöfterreihiihen und 
Keuburgifhen, und felbft aus den .entlegenften Gegenden fanden fich 
Wanderer ein, um das h. Abendmahl nach Ehrifti Einfegung zu erlangen, 
trog vieler Einſprachen von kaiſerlicher und bayerifher Seite, Als eine 
edle, aufopfernde Helferin in den folgenden Kriegsdrangfalen bewies ſich 
Friedrih Caſimirs ältere, Stieffhmefter, Die ledige Gräfin Luiſe Euphe— 
mia. Sn u des Teſtaments der hinterlaffenen zweiten Ehefrau Joa— 
hims, Gräfin Lucia (+ 1626), wurde i. $. 1652 die Graffhaft . Orten 
burg vom Reichshofrathe dem Grafen Hans Joachim von Singendorf 
ald Unterpfand für die ererbten Forderungen der genannten Gräfin zus 
erfannt; fo ſah ſich Friedrich Caſimir auf Dorfbach befchränftz unter 
den maderen Männern, welche dort feine Umgebung bildeten, ift zu nens 
nen Johann Ulrih Gall, nachher Profeffor. der Beredfamfeit und Ges 
fhichte zu Tübingen, Verfaſſer einer fehr verdienfivollen Gedichte und 
Genealogie des ortenburgifhen Hauſes. Nachdem Friedrich Cafimir 
ehelos i. 3. 1658 geftorben war, gelang ed den Eöhnen des oben ers 
mwähnten Fatholifch gemordenen Grafen Georg V., nämlich Georg Reine 
hard und Ehriftian, die Grafichaft mieder an fih zu bringen. Die: 
felben waren zmar auffallender Weile von ihrem Vater im evangelifchen 
Befenntniffe erzogen worden, find aber noch bei Pebzeiten beffelben i. J. 
1624 zu Ingolſtadt römiſch geworden. Die evangeliihe Religionds 
übung in der Ortenburger Ortskirche fcheint ungeftört fortgedauert zu 
haben; ja Graf Georg Reinhard wurde von feinem Bruder Ehriftian 
beim Reichevifariate belangt, weil er an hohen Feittagen in der Orten 
burger Schloßkapelle evangeliſchen Gottesdienft habe halten laſſen; auch 
lich Georg Reinhard feine Kinder, von denen ihn Georg Philipp 
und zmei Töchter überlebten, lutherifch erziehen. Ald Georg Reinhard i. 
J. 1664 ftarb, fonnte feine Wittwe Eſther Dorothea, geborne Gräfin 
von Krichingen und Wüttingen *), die Fortfegung diefer lutheriſchen Er— 
ziehung der Kinder gegenüber dem Vormunde Ehriftian (der nad 
mald furfürftlicher Etatthalter der Oberpfalz murde, + 1684) nur da— 
durch erzwingen, daß fie diefelben heimlih zum Herzog Ehriftoph von 
MWürtemberg bringen und dort bis zu erlangter Volljährigfeit verweilen 
lieg. Georg Philipp CF 1702) erwies fih dann als eifriger Luthe— 
raner; er harte den Fatholiihen Bürgern zu Ortenburg unterfagt, ihre 
Kinder nad) Fatholifhem Ritus taufen zu laffen; aber auf bittere Be— 
ſchwerde des Biſchofs von Paſſau ſtellte bernad der Graf mährend 
feiner Anwefenbeit zu Münden das Verfprehen aus, ferner der Aus— 
übung der Fatholifchen Religion fein Hindernig in den Weg zu legen. Die 
Grafen von Ortenburg ſcheinen meift in naher Bezichung zu den bayerifchen 
Kurfürften geftanden zu haben. — Mehrere Wittwen machten fid 
um das Wohl und die Bildung ihrer Unterthanen, al® Bormündes 
rinnen fehr verdient. — J. J. 1805 übernahm Bayern die Grafichaft 
wornad die fummarifche Angabe oben &, 2, zu berichtigen iſt); die 

rafen erhielten Entſchädigung durd das Klofter Langheim'ſche Schloß 
Tambach und einen Theil des bambergifdien Amt? Seßlach, wurden 
aber fhon 1806 mit fo vielen andern mebdiatifirt. 


*) In der Saarbrüder Gegend gelegen. 
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Viertes Stück. 


Der jetige Kreis Oberpfalz und Regeusburg 
nebft Pialz-Neuburg. 


In der erſten Abtheilung ift von den in der Heberfchrift genannten 
Gebieten nod nichts gefagt worden, meil diefelbe ſich nur bis zum Jahre 
1532 erftredte, biß zu diefem Jahre aber von jenen noch wenig von Bes 
deutung für unfern Zmed zu melden if. So fönnen wir nun aud in 
fhönerem Zufammenhange die Reformationsgefchichte diefer Gebiete vom 
eriten Anfange an betrachten. 


Erftes Kapitel. 
Die Reichsſtadt Regensburg *) bis z. 3. 1555. 


Bereits i. 3. 1519 ift von dem regensburgifchen Reichshauptmann 
Thomas Fuchs Dr. Martin Luther, den er und der Kamerer Hand 
Portner — melde beide im Rarhe zu präfidiren hatten — in eben dies 
fem Sahre auf dem Augsburger Reichstage hatten Fennen und fchägen 
fernen, und feines Lobes voll heimgefommen waren, um ein Gutachten 
in einer kirchlich-finanziellen Streitfahe zmifchen Biſchof und Stadt ans 
egangen worden. Schön antwortete Luther, unter Hinmeifung auf 
atth. 5, 40, daß ihm ſolche Angelegenheiten eigentlich fremd ſeien; er 
rathe zum gütlichen Vergleich. 
Beſonders der Reformation zugeneigt zeigten fih in Regensburg die 
Bettelmönde. Etliche aus ihnen fingen Ichon i. 3. 1520 an, evangeliſch 
zu predigen: fo bei den Barfüßern ein Mönd, aus Nördlingen, der 
befonders gegen die Wallfahrten zur „ſchönen Maria““ (deren Kapelle 
oder „Frauenkirche“**) ſchon in der Reformationgzeit zu der evangelifchen 
„neuen Pfarr“ murde) fehr frei eiferte; und bei den Auguftinern Stephan 
Kaftenbauer oder Agricola (vielleicht der uns in der erften Abthels 
lung fchon mehrmals, namentlich nAugsburg, begegnete ?), und Wolf: 
gang Schauer. Luthers Schriften murden fehr eifrig in Regensburg 


*) Quellen befonder8 (Bemeiner) Geld. d. Kir. Ref. in Regensburg 1792 
(urtundlih) und Serpilius, Diptycha Reginoburgensia 1716. (Auch gibt 

es eine kurze Regenöburgiihe Reformationdgeihidrte von Linde). 

Nah Sedendorf-Frid S. 2103 war diefe hölzerne Kapelle i. 3. 1519 an 
die Stelle der in demjelben Jahre bei Vertreibung der Juden (demen man 
Wucher und andern Unfug Schuld gab) niedergeriffenen Eynagoge erbaut 
worden. Am heftigften war damals der und ſchon befannte damalige Dom- 
prediger Balth. Huebmaier gegen die Juden aufgetreten. S. über ihn oben 
S. 100 und auch noh Schelhornd Sammlung für die Gefch. 1. Band vl. 
mit Verweifung auf deffelben Acta historico-ecclesiastica Sec. XV. et XVL, 
und liter. Muf. Altdf. 1778 II, 449—455. 
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gelefen. 3. 5. 1523 griff obiger Barfüßermönd bereits die Fürbitte 
der Jungfrau Maria an; in geheimen Verfammlungen wurde aud) von 
ihm und einigen andern Möndyen das h. Abendmahl unter beiden Ges 
falten gefpendet, und zahlreich fand fich bei feinen öffentlihen Predigten 
die Gemeinde ein. Bereits fam es auch vor, daß der fatholifche Gor- 
tesdienft, befonders während der Predigten, hin und mitder ungeftün 
unferbrocden murde. Der Biſchof (Johann Ul, 1607-1538, Pralzgraf 
bei Rhein, Sohn des Kurfüriten Philipp) ſchaffte einige der Kegerei ver⸗ 
dächtige Mönche aus der Stadt, und brachte es auch bei dem Mathe da- 
bin, daß einer von obigen Störern, Meiſter Hans Blaumacher, vulgo 
Blohans, fortwandern mußte. Da wandten jid in Folge einer aß 
lichen Aufmunterung des Bruders Georg von den Auguftinern eine nam— 
bafte Anzahl von Bürgern mit Beſchwerde und Bitte um Abhülfe ah 
Kamerer und Rath, einige aud an Luther um Verwendung. Luther 
entfprady der Bitte durd ein Schreiben an den Rath, der Rath aber 
ermwiederte den Bittftellern, „fie follen ſich alles Beiftandes verfichert häl- 
ten“, und ließ den Blohans nad) einigen Wochen wieder ein; zu weite— 
ven Berathungen verfammelte fid) eim Ausſchuß des Raths, nadıher die 
„Geheimen des Raths“ genannt, welder den feit 1522 angenommenen 
Rathgeb oder Confulenten der Stadt Dr. Johann Hiltner zu Rathe 
509. Died alles trug ſich i. J. 1523 zu. Aber Hiltnerd Rath, es folle 
von einigen Privarperfonen, mie aus eignem Antrieb, ein vorfichtiget 
evangelifd) gelinnter Prediger im Barfüßerflofter angeftellt werden, Fonnte, 
wohl wegen Ineinigfeit und Furdt des Rathes, erft nach zmei Jahren 
(1525) zum erneuten VBorfchlage, auch da noch nicht zur Ausführung, Fonts 
men. Inzwiſchen predigte Bruder Georg von den Auguftinern, Ange: 
fichts der in Bayern und Defterreich fih nun erhebenden Verfolgungen, 
„mit wieler Menſchenfurcht“. Namentlich wurde ihm von den entfchie- 
denften zum Vorwurfe gemacht, daß er vom Keldje im h. Abendinahfe 
nichts wiſſen wolle. Ungeſtüme Reibungen der entgegengefegten Par: 
teien famen vor, befonders wieder durch Blohans. Der Rath aber wagte 
ed nicht, fi am dem damaligen gegen das Wormfer Eviff von 1521 
gerichteren Städteragen, befonderd auch nidit an dem von Ulm i. &. 
1524, zu betheiligen, und benahm ſich überhaupt fo, daß Eardinal Cam: 
pegius, welder zu der in der erften Abtheilung mehrmals erwähnten 
Regensburger Berfammlung einiger ftreng römiſchen Reichsſtände 
arimefend war, ihn loben und loden fonnte, mogegen Argula von Grums 
bad, und Balthafar Huebmaier zu Waldshut, der frühere Regens— 
burger Domprediger, brieflich ihm Vorwürfe machten. Der Rath ließ e8 z.B. 
efhehen, daß am 5. Sept. 1524 Dr. Johann, Pfarrer von Bereke 
aufen im der nahen reicdhsunmittelbaren Herrſchaft Bernhardins von 
Stauf, aufgehoben umd, allerdings formell gemäß den Verträgen und 
dem Herfommen, durd der Stadt Knete in die Hände des biſchöflichen 
Kerfermeifters geliefert murde. Das Vergehen aber jenes Dr. Johann 
war, nady dem Zeugniß der Argula von Grumbach, weldje eine ges 
borne von Stauf mwar*), „daß er nah Auslegung ver biblifhen und 
prophetifhen Schriften das Wort Gottes gepredigt und ein trefflidies Ges 


*) Obiger Bernhardin von Stauf war nad Sefendorfeftid der Vater oder 
wer der Argula; nad Engelhardt (Argula v. Grumbach S. 72) ihr 
ruber. 
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müth zu göttlihem Wortegehabt.” Andre Priefter ließ der Biſchof, mit Ber: 
legung der obrigfeitlihen Rechte ded Rathes, heimlicd in feiner Refidenz 
gefangen ſetzen. 

Mande zum Evangelium bhinneigende Geiftlihe zeigten fih nun 
wanfelmüthig. Die Bürgerichaft aber benahm fich fo entichlofien, daß der 
Rath in einem öffentlich angeſchlagenen Defret ale Gemaltthätigfeit ver: 
bieten und die Bürgerfchaft ermahnen mußte, mit Fleiſcheſſen und andern 
gcheimen Neuerungen und Aenderungen dem Nächſten Fein Aergernig zu 
geben und die chriftliche Freiheit nicht zu mißbrauchen (Ende 1524). 
Großen Zulauf von Regensburg aus fanden die ewangelifchen Predigten 
des Pfarrers in dem nahegelegenen pfalzneuburgifhen Dorfe Salern. 
Smmer mehr ſchwand das Anichen der Klöſter; verfchiedene Mönde 
wollten fich verehelichen; der Rath fand es für nöthia, die „Schätze“ in 
den Klöftern, über welde er Schutzherr war, zu ‚verfiegeln und vor Plün: 
derung zu bewahren. Das im J. 1525 wieder beſprochene Projeft, einen 
evangeliichen Prediger aufzuitellen, fonnte leider nicht. ausgeführt mers 
den, meil aud) Luther, an den Dr. Hiltner abgeſchickt morden war, 
fchriftlicdy zu erwiedern hatte, daß er „auf ſolche Eile feinen fürhanden ge 
habt“. Die Geiftlihen mußten (1525) Bürger werden und verloren 
mehr und mehr ihre JZmmunitätenz haben fie jedod i. J. 1528 durd) 
die von dem König Ferdinand und. den bayeriihen Herzogen unters 
fügten Bemühungen des Biſchofs meift wieder erlangt, in jener Zeit, 
als durd; das Umfichareifen der Wiedertäufer die römifche Verfol— 
gungswuth aufs höchfte geftiegen mar. Auch in Regensburg zeigten fid 
legtere ungefunde Ergebnifje der Interdrüdung des gefunden Evange— 
liums; i. 5. 1527 noch ſchwach, aber unter Erlafiung eines ſcharfen 
Rathsdekrets der Stadt verwiefen — audy der Nürnberger Rath hatte 
vor ihnen gewarnt — 1528 aber zu über zmeihundertz fie murden mies 
der nicht geduldet, fondern verbannt, aber nicht am eben geftraftz nur 
murde, wie wir fchon in der erften Abtheilung unter Bayern (&. 98) gehört 
haben, auf das beharrlihe Verlangen der bayerifchen Herzoge der aus 
Bayern ftammende Regensburger Echullehrer Auguftin Würzlburger 
oder Wiefelburger, ald Haupr der Sefte und Emiſſär nad) Bayern, ju 
Regensburg enthauptet (15253). Dr. Hiltner wiederholte feinen Rath, 
einen evangelifchen Prediger aufzuitellen, als beites Mittel wieder alle 
fhwärmerifhen und ungläubigen Auswüchſe. Die Bermeigerung der Re: 
formation führte aud font in diefem Jahre in Regensburg zu manders 
lei tumultariihen Kundgebungen des Blobans und anderer. Da 
Evangeliſchgeſinnte licher das ganze Saframent ald den Kelch entbehrten, 
wurde ihnen von der Geiftlichfeit kirchliches Begräbniß verſagt. Schon 
zum J. 1525 bemerft Gemeiner a. a. O.: „Es wurde aud die Zahl 
der Wallfahrter zur fhönen Maria täglich geringer; dagegen geſchahen 
häufige Wallfahrten nah Bereghaufen‘ (1. oben), „wohin die Bürger 
des Sonntags und in der Faften in brüderlicher Eintracht und Geſellſchaft 
gingen, um im Abendmahl den Kelch zu trinken“. Der Rath jedod) fand 
bei den Speyerer Reihstagen von 1526 und 1529 und bei dem 
Augsburger von 1530, auf melchen unter den regensburgiſchen Abges 
ordnieten meift Dr. Hiltner genannt wird, noch entſchieden auf Faller: 
licher Seite, wozu ihn befonders die Furcht vor den mächtigen. römiſch 
gefinnten Nachbarn bemog, womit er ſich aud) den evangeliſchen Städten 
gegenüber zu entſchuldigen pflegte. 


[4 
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Hiltner fah ein, wie ſchwer ed nun halten würde, evangelifhe 
Prediger nad Regensburg zu zichen, meil er ja felbft durch Annahme 
des Augsburger Abſchieds bis auf das bevorftehende Concilium feine 
Neuerung vorzunehmen verfproden habe; daher bat er den zu Augsburg 
anmefenden Melanchthon menigftend um einen maderen, evangelifch 
gefinnten Schulmann, und fertigte den von Melanchthon ihm empfoh— 
lenen Magifter Endres (Andreas Demzel) mit einem Empfehlungs— 
fhreiben von Augsburg aus nad Regensburg ab; derfeibe begann feinen 
Unterricht im Auguftinerflofter. Der Bılchor Johann aber, der i. J. 
1531, wie ſchon in der erſten Abtheilung unter Bayern erwähnt worden, 
ein fehr fcharfes Mandat wider die Eıittenlofigfeit feiner Geiftlichfeit in 
lateinifcher Sprache erließ, Icheint bei dem fonitigen, damals dem römi— 
ſchen Intereſſe fo günftigen Erande der Dinge dies nicht beachtet zu ha= 
ben, verlangte jedoch vom Rathe eine Erflärung, ob man fid) dem Reiches 
abſchied gemäß betragen wolle. 

Ungeachtet des Nürnberger Religiongfriedens von 1532 ift es den von 
dem Bifchofe um Hülfe angerufenen Herzogen von Bayern gelungen, 
bei König Ferdinand J. trog der Abiendung des Kamerers Karl Garte 
ner von Regensburg nad Wien, i. J. 1534 den Befehl der Austreibung 
zweier evangelifcher Prediger auszumirfen, melde, anränglid einer, 
von einzelnen erfucht, ſchnell vom Nathe ermuntert und unterjtüßt, endlid) 
in eben diefem Jahre in Regensburg aufgetreten waren. Es waren 
zwei Auguftiner, der Provinzial Georg Teſchler oder Beradinus, nun 
Prior, Schon oben ald Bruder Georg erwähnt, der nad) einem furzen 
Aufenthalte in Wien wieder in fein Regensburger Kloiter, wo faum 
ſechs Ordensbrüder mehr waren, zurüdgefehrt war (1533); und Wolfe 
gang Kalmünger Aud von dem Dominifanerprior wird angegeben, 
er fei bereitwillig und vom Rathe befoldet geweſen, das reine göttliche 
Wort zu predigen. Jene zmei predigten die Faſtenzeit hindurch täglich, 
fonft aber zweimal ‚mödentlih. Auch Weihmaffer ꝛc. und Bilder hatte 
Zefchler angefangen abzuftellen, was aber noch vor dem Einſchreiten des 
Reichsregiments wieder rüdgängig gemacht werden mußte. Er predigte 
unter großem Zulauf von Stadt und Land. Der Rath der Stadt vers 
theidigte fid) in diefer Sadje von dem Standpunfte aus, daß, nachdem 
das Eoncilium, auf welches im Augsburger Reichsabſchiede alles verſcho— 
ben worden, nicht zu Stande gefommen fei, auch der Abichied felber 
feine Werbindlichfeit mehr haben könne. Die bayerifhen Gefandren, 
namentlich der Kanzler Leonhard von Ed, fuhren den Rath, insbefons 
dere den Dr. Hiltner, fehr übermüthig an. In jener Zeit (Sommer 
1534) richtete auch wieder Luther, von etlihen Regensburgern verans 
laßt, ein Ermunterungsichreiben an den Rath. Unordnungen, Predigt— 
unterbredungen (mie 3. B. eine dem Münchner Dedant Matthias Kreg, 
der damals in einer Regensburger Kapelle predigte, widerfuhr) famen 
wieder vor, fo daß der Rath einfchreiten mußte, 

Zulegt, indem es widrigenfald wohl zu bewaffnetem Einfchreiten 
"von Seite Bayerns gefommen wäre, fah ſich der Rath durdy den Befehl 
des Reichdregiments gendthigt, Zefchler und Kalmünger zu entlaffen, und 
zwar mußten diefelben, um einen Aufftand zu verhüten, ſchnell und plötz— 
lih in der Naht vom 9, zum 10. Dezember 1534 die Etadt verlafien 
und ſich nad Nürnberg begeben; audy der römifchen Geiftlichfeit wurde 
in demfelben Sinne gerathen, einige Tage ſich zu Haufe u halten. So 


Mebicus, Geh. d. ewang. Kirche Bayerns, 
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ge die Sache ruhig vorüber. Die beiden Vertriebenen follten aus dem 
loftervermögen eine jährliche geringe Penfion in Nürnberg befommen; 
fie murden dann dafelbit verſorgt; Zefchler erhielt die nürnbergifche Pfarrei 
Röthenbach bei Er. Wolfgang, und Kalmünger wurde Kaplan, in dem 
nürnbergifchen Städten Hersbruck. 

Doch es mehrte fih von Tag zu Zage die Zahl der Proteftirenden 
unter der Bürgerichaft, und die Klölter ftanden zum Theil leer oder mas 
ren lutheriſch. Im J. 1535 murde wieder ein Rathsmandat gegen die 
ohne Echeu mieder erihienenen Wiedertäufer und aegen fonftige 
Ausfchreitungen nöthig. Dagegen ftellte der entichiedenfte Theil der Bür— 
gerfchaft in diefem Jahre wieder, wie fhon 1523 und 1533 an den Rath 
eine fchriftliche Bitte um einen evangelifhen Prediger. Der Rathsaus— 
ſchuß richtete nun eine demüthige Bitte um Erlaubniß hiezu an. König 
Arad diefer mies fie an den Biſchof; und das Ende der Ber: 

andlungen war ein fehr ernftliches Reffript von Wien vom 23, Sept. 1535, 
in weldem bei allerhödhlter Ungnade alle Neuerung in der Religion dem 
Magıftrat verboten wurde. Nun lenfte der Rath, der die diplomatiſche 
Fügenfunft leider mohl veritanden zu haben fcheint, mas wir aber ſchon 
damals, namentlid zur Zeit des Interims, noch öfter finden, wieder ein, 
und „verlicherte mit unterthänigen fhönen Worten, daß er eine eigens 
mädtige Kırdenreform nie im Sinn gehabt“, 

Deßungeachtet wurde gleidy im folgenden, Jahre auf Verordnung 
des Raths in der Kapelle zur fchönen Maria dad gefungene Amt, die. 
Defpern und das Ealve abgethan, die bisher zum Gelübde von den Walls 
fahrern geopferten Wacefiguren (wie man fie nod) heute in jeder katho— 
liſchen Wallfahrtskirche maſſenweiſe fehen kann, in allerlei Kormat, groß, 
Fein und ganz klein) eingefchmolzen u. dal. Als der erſte evangelifhe 
Lehrer bei den Auguftinern, Magiſter Endres, aeftorben war, fam an 
feine Stelle auf Melandthong, an den fih der Rath wieder gemendet 
hatte, Empfehlung ein lutheriiher Theolog, Kaspar Nävius oder Nau 
aus Wittenberg. Einige Bürgersföhne ftudirten in Wittenberg (unter 
welden bei — 2 Wolfgang Darer „der dreier Kaifer Secre— 
tarius gemwefen”, genannt wird). Die im J. 1538 von Bayern und 
Deiterreic, erhobene Beichuldigung, als märe Regensburg wie Augsburg 
dem fchmalfaldifhen Bunde beigetreten, fonnte erftered mit gutem Ges 
wiſſen von ſich ablehnen. 

Es geftalteten fi aber nah und nach die Verhältnifie fo, daß einft 
ein Bürger bei beftimmter Veranlafjung zu dem Dompfarrer mit Recht 
fagen fonnte: „ed muß nun breden und anders werden, Gott wolle, daß 
es mit Liebe gefchehe*. Und fo fam es denn auch bald. Den legten Stoß 
gab die Anweſenheit und Predigt evangelifcher Prediger, wie Amsdorf, 
Draconites, Wolfgang Musculus, zum Religionsgefpräde 
von 1541. Als der Landgraf von Heflen zum h. Diterfeft das h. Abends 
mahl feierte, fchloffen ſich bei fünfzig Bürger, aud Rathsmitglieder an; 
und mandherlei, aud) tumultuarifche — in antirömiſchem Sinne 
liegen ſich nicht verhindern. Deßungeachtet nahm der Rath den Abſchied— 
jenes Reichſstages von 1541 an. Aber trotz neuer ſchwerer Klagen des 
Biſchofs (nun Pancratius Sinzgenhofer, 1535 bie 1548, von dem, 
ein katholiſches Verzeichniß der Regensburger Biſchöfe ſagt: „Fam von 
Sinnen, mit heitern Augenbliden*) an den Kaifer ging der. Rath. nod) 
im 5. 1541 fo weit, in. der Perfon des Benediftinerd und Pfarrers: zu 
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St. Emmeran Eradmus Zollner, eines gebornen Regensburgers, den 
erften evangelifchen Prediger an der Kirche zur ſchönen Maria (oder fpäs 
ter „neuen Pfarr“) anzuitellen; im Februar des folgenden Jahres 1542 
hielt er feine erfte Predigt, am 5. Sonntag nad) Epiphanias. Ruhig und 
gemefien und unter großem Beifall und Eigen führte Zollner fein Amt. 
Am 18. April defielben Jahres ließ der ſchon ermähnte, in der Nachbar— 
ſchaft Regensburgs begürerte, reihsunmittelbare Bernhardin von Stauf 
auf — an der ſchwarzen Laber, in einem ihm gehörigen 
Hauſe in Regensburg, dem ſogenannten Stauferhofe, durch einen Pfarr— 
herrn ſeiner Herrſchaft, Leopold Moſer, das h. Abendmahl unter bei— 
dertei Geſtalt nicht blos für fein Haus, fondern auch, trotz der Warnun— 
gen und Drohungen des vom Biſchof gemahnten Raths, aud für einige 
befannte Bürger halten. Da dag Reichsregiment zwar einſchritt, aber 
nicht mit fonderlichem Ernfte, da ferner aud der Biſchof zuſah, daß Zoll— 
ner in der geräumigeren Dominifanerfirhe predigte, fo fanden wieder— 
holte Birtichriften der evangelifchen Bürger endlıdh Gehör. Nachdem an 
eingr abermaligen evangelifchen GCommunion im Crauferhofe, am Frohne - 
leihnamsfeite, unter zahlreichen Theilnehmern felbit der Kamerer Ans 
dreas Wolff fi berheiligt hatte, welcher auch nicht lange Darauf an 
Luther abgeſchickt wurde, beichlog man unter nürnbergifhem 
Beirat, hinfort in der Frauenfirhe das h. Abendmahl nah Ehrifti 
Einfegung zu halten, und zu dem Ende neben Zullner einen Prarrherrn, 
den Luther vorfdlagen würde, und einige Diafonen zu berufen, Big 
dahin und zu Fluger Anordnung des Gotresdienited, gab die Stadt Nürn— 
berg den Propiteivermalter von St. Yorenz, Dr. Johann Foriter, auf 
6 bi8 8 Wochen ab *) (auch den Blaſius Stödel) **), und Dr. Hilt— 
ner verfaßte eine Drudichrift: „Warhafftiger Bericht eines Erbern Gas 
mererd vnd Rats der Stat Regenfpurg. Warumb vnd aus was Vrſa— 
chen fie des Hern Abentmal nad der Einfagung Ghrifti, bey ihnen fürs 
enommen ond auffgericht, auch mit was form, weyſe, vnd ordnung dass 
febig gehalten wirdet. 4. auf drei Bogen. gedrudt zu Regenfpurg durch 
Hanfen Khol am zehenden Tag Octobris. Anno 1542“. Diefe Schrift 
war bereits gedrudt und Dr. Forfter bereits angelangt und in einer gros 
Ben Rathsverſammlung der feierlihe Tag des Bekentniſſes des evangelis 
ſchen Glaubens feftgefegt, als ein Echreiben von König Ferdinand 
Zumarten bid auf das baldige Eomcilium verlangte. Allein nun wollte 
man nicht mehr länger zögern. Am 13. Dftober 1542 wurde der mid 
tige Beſchluß gefaßt, allerdings unter Wegbleiben einiger Rathsherren 
von der Berfammlung; ed murde derfelbe auch durd ein Defret vom 
14. Oftober der ganzen Bürgerfhaft befannt gemacht und für die Zus 
funft alle Privatcommunionen in den Kapellen ernftlid verboten; auch 
der Bifhof Pancraz ward in Kenntniß gefegt, und am nämlichen 
Zage, den 14. DOftober, wurde Beichte in der —— am folgen⸗ 
den aber, den 15., Frühpredigt bei den Dominikanern von Zollner, und 
dann der Hauptgottesdienft in der Frauenfirhe dur Forfter, unter Beis 
hülfe von Zollner und Mofer, gehalten, alles ganz nad) Nürnberger 


*) Hierüber vergl. auch Siebenkees IV, 546 ff. dort ſteht auch (aus Müll» 
ner® Annalen), daß Forfter bis Anfang 1543 und der gleichfalld mitgefom- 
men Kaplan am Spital zu Nürnberg, Barthelmed mir Namen, noch ein 
Bierteljayr länger bleiben durfte. **) ©. oben ©. 26. 
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Mufter, auch nod mit Beibehaltung der von Melanchthon hernach ge: 
mißbilligten Elevation — fie it, mir wir oben hörten, in Nürnberg 
felbit erit Ende 1543 abgethban worden — ſowie einiger anderen unbe: 
deutenderen römifchen Stücke. Nachmittags wurde dann die erite evan— 
gelifehe Veſper in der Frauenkirche gehalten. 

So war alfo nun freilih nur in Einer Kirche, nämlich in der eins 
ſtigen Wallfahrtsfirhe zur ſchönen Maria oder Frauenfirde oder nun 
„neuen Pfarr“, der evangelifcye Gottesdienft eingerichtet. Ebendafelbit 
wurde nun auch deutfche Zaufe eingeführt, und in manchen andern Etüf- 
fen murde nody aufgeräumt. Dann beitellre der Rath aus feiner Mitte 
fogenannte Kirchenpröpfte behufs der Außerlichen Ordnung und Aufſicht 
über die Kirche, und berief als VPfarrherrn oder Superintendenten den 
von Luther, Melanchthon und Foriter empfohlenen Magifter Hie— 
ronymus Nopp aus Wittenberg, einen eifrigen Echüler Luthers (nad) 
Eerpilius a. a. D. aus dem Würtembergiſchen gebürtig), und zwei 
Diafonen,. Mofer war in die Herrihaft Bereßhaufen zurückgefordert 
worden. Nun hatte man aber mit dem Biſchof, mit König Ferdinand 
und den bayeriihen Herzogen einen ſchweren Kampf zu führen, welder 
von Seite der legteren die läftige, Ihon unter Bayern ermähnte Gebiete: 
fperre herbeiführte (1542). Nopp Fam im Jahr 1543 an, promovirte 
dann auf Koiten des Raths in Wittenberg, ichrieb nad) feiner Nüdfehr 
eine eigene Kirchengrdnung (mohl aud nach nürnbergifhem Muiter), 
fegte in das Auguftinerklofter als evangeliſchen Geiſtlichen den ehemaligen 
Domprediger Leonhard Edhart, der aber nachmals wieder römiſch ge: 
worden fein fol, und nahm aud ım Minoritenfloiter allerlei heilſame 
Aenderungen vor. Aud bei den Dominikfanern wurde, wie mir fon 
hörten, lütheriſch gepredigt. Manche Mönde traten in den Eheſtand 
und legten weltliche Kleidung an. Ohnehin leerten jid) die Klöfter immer 
mehr. Damals waltete eine bertige Kanzelpolemif zwiſchen Dr. Nopp 
und dem Dompfarrer Widmann, zwiſchen dem evangelifhen Prediger 
Zollner und dem neuen Domprediger Paul Hirſchbeck. Letzterer 
ſchrieb auh ein Bud „vom Sacrament einer Geitalt“, mogegen Beit 
Dietricd zu Nürnberg herausgab: „An die chriftlihe Kirche zu Regen: 
fpurg vom rechten Brauch des Nachtmals Ehrifti wider D. Pauls Hirß— 
becken leſterliches Lügenbuch wahrhafter Bericht” ze. 1545. 4. Derielbe 
Deit Dietrich hatte ſchon 1543 gegen zwei im Dom zu Regensburg 
gehaltene Predigten geichrieben: „Gründlicher Unterriht vom Sacrament 
des Altars“ 2c.*). Eine öffentliche Frohnleihnamsprozefiion konnte im 
J. 1543 zu Regensburg nidyt gehalten werden. An fonfefiionellen Reis 
bungen fehlte es nit. Im Okt. 1544 übergaben die Barfüßermönde 
ihr armes Kloiter feierlich dem Rath. Dortbin wurde nun unter anderem 
die Kohliſche Buchdruderei verlegt, aus der viele evangeliihe Schriften 
hervorgingen, 3. B. 1547 ein regensburgiicher evang. Katechismus: 
„Eine furze ordentlie Summa 20, mit Borrede von Nifolaus Hahn 
oder Gallus, der feit 1543 Diafonus in Regensburg mar, mit Nopp 
gefommen, vorher Rektor der Schule zu Mansfeld. Ein anderer, nut 
ganz furze Zeit in Regensburg gewefener Diafonus, M. Johannes Funk 
von Nürnberg, ein gelehrter Mann und Schriftfteller, hatte fchon i. J. 


*) Bergl. Strodel, Veit Dietrichd Leben S. 96—98. 
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1542 den erften regeneburaifhen Katechismus herausgegeben: „Untere 
rihtung gemeiner und rechter chriftlicher Lehre ꝛc.“ Diele beiden eben 
ermähnten Katechigmen find vermuthlich nur Luthers Fleiner Katechismus 
mit mehr oder weniger Erläuterungen. J. J. 1545 errichtete der Rath, 
nad dem Beifpiel und Rath Nürnbergg, ein eigened Ehegeridt aus 
feiner Mitte, und führte auch im Bürgerfpital zu St. Katharina jenfeits 
ber Brüde die Reformation ein. Auch die Frauenflöfter lösten ſich mehr 
und mebr auf, Die bayerifche Sperre aber fonnte, troß vieler Unter: 
bandlungen und König Ferdinands perſönlichem Wohlmollen gegen 
Regensburg, nicht eher, als, wie bereit unter Bayern bemerft, auf die 
Beſchwerden der i. 3. 1546 zum Reichstage und Religionsaefprädhe*) in 
Regensburg verfammelten Reichsſtände befeitigt werden. Viele begüterte 
Bürger waren um diefer Eperre willen aus Mangel an Berdienft auss 
gewandert. 

Des Kaiferd Anmefenheit und die drohenden Gefahren des fhmals 
Faldifhen Krieges gingen an der Stadt, melde ja dem ſchmalkaldi— 
fhen Bunde nicht angehörte, glücklich vorüber, ja der Rath traf in Dies 
fer Seit wieder einige reformatoriihe Maßregeln, befonderd in den Ars 
menitiftungen und Ceelhäufern. Das Augsburger Interim von 1548 
wurde, troß des anfänglichen entfchiedenen Auftretens des Rathes und 
der Geiftlichfeit, Hiltner und Nopp an der Epike, und troß wieders 
bolter Bittichriften, welche der muthvolle, biedere, und entfaylofiene Chri— 
ſtoph Ammann, genannt der Hansgraf, fammt dem Syndikus Eyns 
derfteter, in Augsburg überreichte, endlich, aus Furdt vor den ernſt— 
lihen Drohungen des Biſchofs von Arras, ohne allen Vorbehalt anges 
nommen (1548); die Geiftlichen waren ohnehin ſchnell, ohne Abfchied zu 
nehmen, mit Urlaub des Raths, alle, bi8 auf zmei „alte, unvermögliche 
Männer‘, Leonhard Kirchmaier und Stephan Rauheneder, nad Nürns 
berg entwichen. Hiltner verfiel in Echmermuth. Die ‚‚neue Pfarr‘, 
welche der Bifchof nun an ſich ziehen mollte, murde vom Rathe gefchloffen. 


*) Erſter Präfed bei obigem Regendburger Religiondgefprähe von 1546 war ber 
Bifhof von Eihftädt Mori von Hutten; am 14. Januar gaftirte er 
alle anweſenden evangeliihen Theologen, unter anderm äußernd: „er wolle bei 
bem alten Mütterlein Kirche bleiben,“ und die ev Theologen follten nad 
Trient geben (Seckendorf-Frick S. 2554 f). Dielen Eichftädter Biſchof 
Mori von Hutten (1539—1552) rehnet Sar in feiner Geihichte von Eiche 
ftädt (S. 204) zu jenen Kirchenfürften, „welche zu gerne die Wiedervereinigung 
ber beiden Conſeſſionsgenoſſen herbeigeführt hätten. Allein folhen Wünſchen 
ftand ein höherer Wille entgegen.“ Ebenda (S. 205) lefen wir von dem auf 
einer Eichftädter Didcefanfynode im November 1548 bewirkten Neformationde 
ftatut von 22 Titeln, welched, unter Beibehaltung bed Beltchenden in Lehre 
und Geremonien, auf innere Befferung der Kirche und Geiftlichkeit abzielt, und 
zu diefem Ende auch BVorfchriften über „häufige biihöflihe Viſitationen“ und 
Diöceſanſynoden enthält — wehhalb nicht abzuiehen it, warum Wittmann 
in feiner (katholiſchen) Geſchichte der Reformation in der Oberpfalz unter ges 
häffigen Seitenbliden dad Zuftitut der Bifitationen lediglih der evangelifchen 
Kirche vindicirt, ganz abgefehen von dem apoftoliihen Worbilde (Apoſtelgeſch. 
15, 36) und dem altfränfifhen. So finden wir denn aud bei Sar dieſe bis 
fhöflihen Kirchenvifitationen auf lange hinaus im Eihftädtiihen in voller und 
firenger Uebung, 3. B. S. 212 f. (wo einer der folgenden Bilhöfe 1565 mit 
feinem Generalvitar in Burheim 26 anmefende Pfarrer auf 45 Fragen eidlid) 
vernimmt), ©. 215, 227, 232 f., 267. 
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Die evangelifhe Bürgerſchaft befuchte aber in dieſer Zeit Feine Kirche, 
ftarb lieber ohne Eaframent und hriftliches Begräbniß. Hinſichtlich der 
Taufe und Eopularion rieth der abweſende Nopp in Nürnberg, bierin 
mit Dfiander einig, den Auffchub diefer Handlungen bi8 auf befjere 
Zeiten; Veit Dietrich aber und Nifolaus Gallus hielten es für uns 
bedenflich, diefelben, als unaufſchieblich, von römischen Prieftern vorneb: 
men zu laſſen; legtere aber, fobald fie merften, daß ein NRüdtritt zur 
römiſchen Kirche Doch nicht erfolgte, verweigerten diefe Handlungen. Und 
obwohl der Bifchof und feine Geiitlichfeit immer auf Durdführung des 
Interims beftanden, vermeigerten fie doc felbft Kelch und Priefterehe, 
welche das Interim befanntlich frei gegeben hatte. 

Unterdefien zeritreuten fidy die entflohbenen regensburgifchen evange— 
lifchen Geiftlihen, die noch immer von Regensburg aus ihren Gehalt er: 
hielten, bei zunehmender Gefahr von Nürnberg aus an verfchiedene Drte. 
In Regensburg follte es nad Faiferlihem Befehle mit Annahme des 
Interims fo gehalten werden, mie man es zu Amberg und Neumarft in 
der Oberpfalz eingeführt. So lange e8 nun an diefen Orten nidt eins 
geführt murde, geſchah dies aud ig Regensburg nicht; ald ed aber dort, 
wie in Augsburg, Nürnberg ꝛc., theilmeife nur zum Schein, in Aufnahme 
fam, mußte auch Regensburg in derfelben Weife daran. Da die ent- 
wichenen Geiftlihen, fomweit überhaupt ihre Rüdberufung nicht eine reine 
Unmöglichfeit war, für Einführung des Interims nicht zu geminnen 
waren, berief der Rarh zwei von den im fchmalfaldiihen Kriege durch 
den Kaifer vertriebenen ehemaligen pfalzneuburgifchen Kirchendienern, 
Euſtachius Wolff und Eebaftian Paleus oder Eceuffel (1549). Vor— 
züglichen Fleiß verwendete man auf den Unterricht der Jugend. Der 
Biſchof (feit 1548 bis 1563 Georg Graf von Pappenheim) war 
fortwährend fehr gefchäftig, gegen die fid) hinter dem Interim verfteden- 
den Evangeliſchen zu agitiren, und auch nicht vergeblich maren feine Bes 
mübungen beim Reichsregimente, wiewohl aud ihm einmal aus der kai— 
ferlien Kanzlei ein fcharfer Verweis wegen der Sittenlofigfeit ded Res 
gensburger Klerus, „der mehr als je in einer deutichen Stadt verfhrieen 
war‘, *) zufam. 5. J. 1551 murden mie aus den meiften Reichsftädten 
fo auch aus Regensburg die evangelifchen Geiftlichen und Lehrer auf den 
Reichstag nad) Augsburg berufen, auf welchem das Interim mit Gewalt 
durchgefcht werden follte. Cie reisten ab, aber die Geiftlichen wandten 
fid) ftatt nad) Augsburg nah Nürnberg, moher fie auch gefommen 
waren, trafen dort einen Theil der aus Augsburg vertriebenen Kirchen 
und Sculdiener, und um fo mehr fahrieben fie nun an den Regensburs 

er Rath, um ihm ihre hinterlaffenen Familien in feinen Schuß zu bes 
Fehlen und ihre Stellen niederzulegen. Um fo ftrenger wurden die nun 
aud noch nad) Augsburg gerufenen Ratheabgeordneten, Hiltner voran, 
angelaſſen; fie mußten fogar ſchwören, „für ihre Perfon darob und da— 
ran zu fein, daß fein Prädicant mehr angenommen werde, er gelobe denn 
zuvor bei Gott und feinen Heiligen an, daß er fid der altkatholiſchen 
Religion oder zum menigiten der Interimsverordnung gemäß erzeigen 
und nie bamider handeln wolle.” Schon zuvor hatte ja der Rath befchlofien, 
die Gotteödienfte in der neuen Pfarr wegen des Abgangs der Prediger 


*) Gemeiner a. a. D. ©. 247. 
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wieder einzuftellen und die Kitche zujufchließen. Doch ift hernach von 
zmei daheim gebliebenen Seelforgern bie Rede, melde übrigen nicht 
Öffentlich fungiren durften; und zmar taucht bier neben Leonh. Kirchmaier 
noch einmal Leopold Mofer auf. Auch mußte dag Minoritenflofter vom 
Rathe dem Bifdyof wieder zurücdgegeben werden. Jetzt fand es fehr ges 
fährlicd um die evangelifhe Gemeinde Regensburgs. J. J. 1552 lafen 
in Ermangelung evangelifcher Predigt eine Zeit lang zwei entfchloffene 
jugendlihe Handiwerfägefellen erft von ber Kanzel der Et. Vetersfirche, 
dann im Etauferhofe, der an einen ‘Bürger vermiethet wär, lutherifche 
Predigten vor, biß beides verboten wurde, 

Aber noch vor dem Abichluffe des Paflauer Vertrages Fam der An 
fang der Hülfe. Es follte nämlich in Folge des Einfalles des Moritz 
von Sachſen in Oberdeutſchland Regensburg eine Faiferlihe Beſatzung 
aufnehmen. lm nun die Bürgerfchaft biezu geneigt zu machen, vermits 
telte der Faiferliche Befehlshaber, Heinrich von Plauen, Burgaraf zu 
Meißen, bei dem Biſchof Georg, daß der evangelifhe Gottesdienſt wies 
der geftattet werde. Nach einigen Tagen mar der Prediger Zollner 
ſchon mieder in Regensburg. Am 15. April 1552 begann wieder ber 
öffentliche evangelifdie Gottesdienit in der neuen Pfarr. Auch der Kais 
fer beftätigte von Innsbruck aus obige Bewilligung. Der Biſchof ents 
en vielen ſchwer beladenen Wägen. Die Etadt blieb dem Kai— 
er freu. Ä 

In Folge des Paſſauer Verfrages vom 2. Auguft 1552 märe 
nun Nopp zurüdberufen worden, wäre er nicht zu Nürnberg geftorben 
gewefen. Nun ergingen Berufungen an Brent, Schnepf und einen 
andern, aber vergeblich; mit Mühe ließ fich endlich der frühere Regens— 
burger Diafonus Nikolaus Gallus oder Hahn, Bürgermeiltersfohn aus 
Körben, zur Annahme der Regensburger Euperintendentenftelle bemegen. 
Einige Zeit nach feiner Flucht aus Regensburg war er an der Etelle 
des Kaspar Eruciger Scloßprediger in Wittenberg, und 1550 Superins 
tendent zu Magdeburg gemorden. Er gehörte mit zu dem hervorragen- 
deren Theologen jener Zeit, hat ſich auch z. B. an den damaligen Lehr— 
Etreitigfeiten fchriftftellerifch betheiligt. Mit Jubel murden die erilirten 
und die neuberufenen Prediger in Regensburg eingebolt. Unter legteren 
war auh Martin Schalling, ein Ettafburger Predigerdfohn, der Dich— 
ter des fchönen Liedes: Herzlich lieb hab ich dich, o Herr 20. *), und der 
bisherige Rothenburger Superintendent Oswald Ruland aus Deggen— 
dorf. Da fich zuerit die IUnterbandlungen zur Gewinnung eines neuen 
Euperintendenten fe lange hinauszogen, ließ der Herzog Johann 
Ernft von Sachſen auf dringende Bitten des Raths den Dr. Juſtus 
Jonas, der aber bereitd alt und fränflid mar, auf einige (8) Monate 
von Coburg nach Regensburg fommen (1552). Juſtus Jonas und dann 
Gallus, der 1553 den XV]. Sonntag nach Zrinit. feine Antrittöpredigt 
hielt, befeitigten narürlicd das Interim gänzlih; und mie fhon Jonas 
viele Sonntage hinter einander vor der Pitanei ein Bußgebet hatte öffen— 
lich ablefen laffen, um damit vor aller Welt das eigene Mißfallen und 
die Reue der Gemeinde über die begangene Heuchelei an den Tag zulegen **), 


+, Gefangbud Nr. 18. 
**) Der eben erwähnte Obwald Ruland ſchrieb nah Rothenburg (gemäß 
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sählt und Serpilius*) von Gallus: in feiner in jenem Sabre 
n Drud gefommenen Antrittpredigt „bat er Hohen und Niedrigen 
unverantmwortlidie Heuceley megen des angenommenen Interims 
rücklich verwieſen, und gezeigetz wie fie ihren GOtt fünff Jahr über 
siget und verläugnet, als er aber ihre hertzliche Buſſe vermerdet, 
r ihnen aud, Kraft feines Amts, die Abfolution öffentlih gefpro= 
und dabey feine Regensburger gerühmet, daß fie ſich der Verfol— 
treuer Diener GOttes niemalen, wie andere Städte, theilhafftig 
en mollen“. Gallus wirkte mit großem Eegen in Regensburg, und 
nad außen, befonderd nad Defterreih und Steyermark. Nach 
pilius hat er fid) „allewege nad) der Sächſiſchen Kirchen-Ordnung 
‚tet.‘ 

Damald haben ſich viele aus dem Erzftifte Salzburg und aus 
rn vertriebene Evangelifche in Regensburg niedergelaffen. Der Bir 
Georg von Regendburg fing „mit Darftredung feines ganzen Ber: 
nd‘ von neuem zu prozeljiren an, Fonnte jedod den Augsburger Res 
ısfrieden von 1555 nicht verhindern, Weil aber Regensburg im 
je Morigens gegen den Kaifer jich nicht -gleidy anfänglid für Morig 
t, fondern aus Treue gegen den Kaifer eine öſterreichiſche Befagung 
nommen hatte, erhielt e8 von den evangeliihen Fürften und Stäns 
eine abſchlägige Antwort, ald es in der nächſten Reichsverſammlung 
enfelben fupplicirte, daß ihm, mie vor dem Interim, die drei Bettel— 
r mwieder eingeräumt werden möchten, behufs Unterhaltung der evans 
hen Kirchen- und Scyuldiener. 


Bweites Kapitel. 
Pfalz⸗Neuburg (einſchließlich Sulzbach) **) bis z. 3. 1556. 


Herzog Georg der Reihe von BayernsPandshut ftarb zu Ende 
Jahres 1503 ohne männliche Erben, Da brady der fogenannte Rande: 
* Erbfolgefrieg zwifchen den Herzogen von Bayern Münden und zwi⸗ 

Pfalzgraf Rupert, dem Gemahl der Tochter des verftorbenen, 
abetha, aud. Diefer, ein Sohn des Kurfürften Philipp von Der 
j, war bereits (1496) zum Adminiftrator des Bisthums Kreifing 
bit worden, hatte aber die Annahme der Weihen und die Belehnung 
yoben, bis er i. J. 1498 mit päpitlicher Bewilligung das Bisthum 
m älteren Bruder Philipp, der uns bereit unter Bayern begeg— 
ft, abtrat und die Elifabetha zur Gemahlin nahm. Er gewann, 
fein Sohn Ottheinrich, „das Elflein zu Landshut viel licher, 


dem bei ber rothenburgifhen Gefhichte erwähnten Albreſch t'ſchen Manuferipte) 
über Juſtus Jonas: er habe einen langen weißen Bart, wie ber alte Prophet 
Seremias, und eine trefflihe Gravität im Predigen, wodurch mander harte 
Menſch zur lutherifchen Lehre bewegt worden. 

A. a. O. S. 18 f. 

Quelle beſonders: Brock, bie evang.⸗luth. Kirche der ehemal. Pfalzgrafſchaft 
Neuburg. Nördlingen Beck 1847. 
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denn Et. Eorbinian zu Freifing. Rupert fomohl, der übrigens den 
Beinamen ded Zugendhaften führt, als Elifabeth ftarben fhon i. 3.1504, 
aber Ruperts Vater, Kurfürſt Philipp, führte für die verwaisten Enfel 
Dttbeinrich und Philipp den Krieg fort. Im kölniſchen Frieden 
(Zul. 1505) wurden die Herzoge von Bayern Münden Haupterben des 

erzogtbums Niederbayern; Theile davon erhielten zur Entſchädigung 
m ihre Theilnahme am Kriege Kaifer Mar, Nürnberg*), Würtem: 
berg und Brandenburg; für die Waiſen Ottheinrich und Philipp 
aber wurde aus oberpfälziiben, Landshuter und Münchner Pandestbeilen 
ein eigenes neues Fürſtenthum errichtet. Es hieß zum Unterſchiede von 
der Kurpfalz am Rheine und von der Oberpfalz (Hauptitadt Amberg), 
welche beide bis zum 30jährigen Kriege ftetd der pfälziichen, nicht der 
bayeriihen Linie der Wittelsbacher gehörten und beide faft immer mit 
dem Beſitze der pfälziſchen Kurmiürde verbunden waren, die junge 
Pfalz oder von der Hauptitäidr Neuburg an der Donau, melde dem 
jungen Fürften fich während des Krieges befonders treu ermiefen hatte, 
DfalzeReuburg. Diefes Fürftenthum lag theils an der Donau zwi— 
ſchen Günzburg und Sngolitadt, mit den jegt zum Kreife Schwaben und 
Neuburg gehörigen Städten Neuburg, Lauingen, Hödftädt, 
Gundelfingen, Monheim, theild ım fogenannten Nordgau mit 
den, heutzutage dem Kreife Oberpfalz und Regensburg zugehörigen 
Städten Burglengenfeld, Hilyoltitein, Heided, Weiden, 
Sulzbad, Belburg, Kallmünz, Schwandorf, Hemau. Hie— 
von hat fich erft fpäter die Gegend von Sulzbad und Weiden nebit 
Bohenftraufß als ein befonderes Territorium Pfalz-Sulzbad ab» 
gezweigt. 

In Pfalz-Neuburg haben wir leider das Bild einer erft fchön 
blühenden, dann aber durd Nüdtritt eines Fürften zur römifchsfatholis 
fchen Kirche völlig wieder entichwundenen evangelifchelutberifchen Landes 
fire zu betrachten. Nur das, wie wir eben hörten, von PfalzsNeuburg 
abgezmeigte Gebiet von Pfalz-Sulzbach ift unfrer Kirche nicht ganz 
entrijien worden ; hier bradıte es die römifche Kirche nur bis zum Sie 
multaneum in allen evangeliihen Kirchen, außer eigenen römifchen 
Kirchen, und die Bevölferungszabl der beiderfeitigen Konfefjionen wird 
fid) ungefähr gleichfommen. Dagegen ift derjenige Landſtrich des jegigen 
bayeriihen Kreifes Oberpfalz und Regensburg, welcher außer den eben 
genannten Landſtrichen und den gleich zu nennenden und angeht, näm— 
li die ehemalige Herrfhaft Sulzbürg und Pyrbaum, weil bie 
1740 reicgunmittelbar und dann erit an Kurbayern gefommen, aud) 
vom Simultaneum bi auf den heutigen Tag frei geblieben. Ebenfo die 
Stadt Regensburg, mo aber der ungleid größere Theil der Eine 
woinerihart Fatholifh it. Die eigentlihe Dberpfalz aber ift befannts 
lid) im 30jährigen Kriege dem Herzog Marimilian von Bayern nebft 
der Kurmürde bleibend zugefallen und von ihm mit Gemwalt zur römiſch— 
Fatholifhen Kirche zurüdgezwungen worden. 

* Alſo zuerſt von Pfalz-Neuburg einſchließl. Sulzbach bis z. J. 
15 


Von den beiden oben genannten Pfalzgrafen, den Brüdern Ott— 
heinrich und Philipp, führte, ſeit ſie i. J. 1522 der Vormundſchaft 


*) Nürnberg erhielt damals Hersbruck, Lauf, Altdorf ac. 
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ihres Oheims, des nachmaligen Rurfürften Friedrich II. entwachſen waren, 
der erftere, der ältere, die Jünel der gemeinfchaftlihen Regierung, wäh— 
rend der le&tere in ritterlihen Kriegeszügen zwar viel Ehre, aber fehr 
wenig irdiihes Glück erlangte, und ſich endlich mit zerrütteter Geſund— 
beit und gebrochnem Lebensmuthe zu einem fehr eingezogenen und füms 
merlihen Peben nad Burglengenfeld zurückzog (+ 1548). ‘Beide 
Brüder hatten ihre frühere Jugend gemeinfam zu Neuburg und Burge 
lengenfeld unter Hofmeiltern und Lehrern zugebracht; dann hatten fie 
Reifen insg Ausland und an fremde Höfe unternommen; fo Dttbeins , 
rid an den glänzenden Hof Karls V. und 1521 in das gel Fand. , 
Wohl im Zufammenhange mit dem Regensburger römiſchen Bündniſſe 

von 1524 warnte Ottheinrich in diefem Sabre, nody vor dem zweiten 
Religionsedift der bayeriſchen Herzoge, in einem Ebdifte feine Untertha— 
nen vor der Iutherifhen Lehre *). Doc zur eigentlichen Verfolgung fam 
es nah Brod hier nicht. 3. 3. 1529 murde er durdy feine Bermählung 
mit Sufanna, der Wittwe des Marfgrafen Eafimir von Branden— 
burg, der Stiefvater des befannten Albrecht Alcibiades und ber 
Schwager der heftigen Reformationgfeinde, der Herzoge Wilhelm und 
Ludwig von Bayern, deren Schmefter eben Sufanna war. Die Ehe 
blieb finderlo8 und ‚‚mwar überhaupt wenig glücklich“ (Nah Mud **) 
murde Suſanna in der Frauenfirhe zu München begraben, 1.9. 1543 

Nach und nad) aber ift er der Neformation zugeneigt geworden; nidyt 
aus Hunger nad) Kirhengut, wie Brod a. a. O. römifhen Berläums 
dungen gegenüber gut nachweist, und mie er felber in feinem Edikte zur 
K. D. von 1556 feierlich bezeugte und mit feinem Leben ſattſam befräfs 
tigte, fondern aus lleberzeugung, welche er, ein fehr begabter und ber 
Wiſſenſchaft holder Fürft, fich befonderd theil® auf dem Augsburger 
Reichstage von 1530, theild auf dem Regensburger Religionsgelpräde 
von 1541 geholt haben mag. Schon nad) erfterem vernahm er mit Wir 
derwillen, wie die bayerifhen Bifchöfe, befonders der Metropolit zu 
Salzburg, ſich beeilten, den Augsburger Abfhied zum Vollzuge zu 
bringen, und verbot dagegen allen feinen Unterthbanen, eine Infel⸗ oder 
Zürfenfteuer oder fonft eine Abgabe von geiftlihen Gütern an den Bis 
fhof zu zahlen. Aber theild die Hoffnung, es möchte dur eine allges 
meine Kirhenverfammlung noch Hülfe gefhafft werden, theils politische 
DBeforgniffe von megen feiner bayerifhen Nachbarn und Vettern, ließen 
ihn doch, troß der wiederholten Bitten feiner Landſtände, nod länger 
zumwarten, bis er endlich, durch obiges Regensburger Geſpräch vollends 
überzeugt, am 22. Juni 1542 ein die Reformation einführendes Edikt er— 
ließ. Die bayerifhen Herzoge, welche ſchon in einem Schreiben vom 
4. Oft. 1541 und fonft ihren Vetter dringend abgemahnt hatten, brachen 
nun gänzlid mit ihm, verfagten ihm ein verfprodenes Geldanichen, ord: 
neten auch gegen fein Gebiet diefelbe Gränzfperre an mie gegen Regens— 
burg (ſ. o.). Allein Ottheinrich ließ fih an rafcher Einführung der evgl. 
Lehre nicht hindern. Der Kurfürft von Sachſen, weldiem er am 12. 


*), „Und ein zweite Schreiben,“ fegt Engelhardt, Argula von Grumbad ©. 
116, auß feinen Quellen hinzu, „erließ er an feine Beamten, in bem er ihnen 
den ftrengen Befehl ertheilte, auf geheimed Zufammentreten wohl Acht zu 
haben und bie Complotiſten zu zerftreuen.“ 

**) Beiträge zur Geſch. v. Kl. Heilsbronn S. 168. 
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Auauft 1542 fchrieb (mo er fi befonders über den bayerifhen Kanzler 
Leonhard von Eck beflante), wünfchte ihm in einem ſehr freundlichen 
Schreiben vom 29. Auguft Glüd, mit Beifügung eines ſchönen Zroftes 
wider die Trübfale, melde alle Ehriften zu erwarten und mit Geduld 
zu übernehmen haben*). An die Etelle des nur eine Zeit lang zur 
evangeliichen Lehre fich neigenden Pleband von Sulzbach, Dr. Paul 

irihbed, wurde von Be ber der und fchon wiederholt begegnete 

tephban Agricola berufen (1542). Hirfchbed, von Ottheinrich entlaflen, 
ging erit nad Ingolftadt, wo er Eds Famulus wurde, und dann nad) 
Regensburg, wo er 1554 in einem Klofter ftarb **). Oſiander von 
Nürnberg und Musculus von Augsburg maren zum Beiftande 


—8 Unter Dfianders weſentlicher Mitwirkung iſt auch die erſte Ott⸗ 


einrichſche oder pfalzneuburgiſche K. O. von 1543 entitanden. Sie 
ſchließt ſich, wie Richter in feinem berühmten Werke ſagt, eng an die 
oben geſchilderte Brandenburg-Nürnberger K. ©. von 1533 an, fo wie 
an die brandenburgifche von 1540. Letztere aber, nicht für Ansbach— 
Bayreuth, fondern für die Marf Brandenburg beftimmt, ift nad Ride 
ter auf Grund ber erfteren und der fächfiihen des Herzogs Heinrich 
- von 1539 gearbeitet. Diefer 8. DO. Heinrichs wird alfo auch meiftensd 
das menige entnommen fein, worin Ottheinrichs R. ©. von 1543 von 
ber Brandenburgs Nürnberger abmeicht, nämlich befonderd mehr Liturgi— 
ſches, auch noch mehr Lateinifches, und fcharfe Betonung der Private 
abfolution und Privatbeichte. D. Verf. hatte felbit zweierlei Ausgaben ders 
felben in Händen, beide von 1543 und unter dem Titel: „KirchenDrds 
nung, Wie ed mit der hriftlichen Lehre, heiligen Eaframenten ꝛc.“, die 
eine in folio, die andere inoctavo***); letztere bat den dritten Theil, nämlich 
bie Katedyidmuspredigten der BrandenburgeNürnberger K. D., nicht, und 
ein weiterer, aub von Höfling in feinem Bud über die Taufe anges 
merfter Unterschied findet ſich hinfichtlich der Taufhandlung; die Foltos 
ausgabe hat nämlich noch, ungefähr wie Luthers früheres „verdeutichtes 
Zaufbüclein‘ von 1523, den ganzen oder faſt den ganzen römiſchen 
Zaufritus, nur in deuticher Eprade, während die Dftavausgabe ſich, 
ähnlich mie die Brandenburg-Nürnberger und fehr viele andre 8. OO., 
an das befanntere, mehr gefürzte Taufbüchlein Luthers von 1526 ans 
fließt. — Am Schluſſe des einleitenden Mandate zu der 8. O. Ott: 
heinrichs werden die Geiftlihen ermahnt, Unzucht zu vermeiden, indem 
benen, melde ſich verbeiratben wollen, Schutz verheißen wird. Sonſt 
bemerfen wir nod folgendes: Dieſe 8. DO. bat etmas mehr Feiertage 
als die Brandenburg-Nürnberaer, nämlich an Oftern und Pfingften aud) 
nod) ‚„‚Afftermontag‘‘, und an Weihnachten auch nody den Tag des Evans 
gelitten Sohannes; aud „Palmtag““ wird befonders genannt. Advent 
wird weder hier noc dort ausdrüdlich erwähnt, und bei Aufzählung der 
Feiertage beide Male mit Neujahr oder Circumcisionis angehoben. Mas 
riä Heimfuhung fehlt beide Male, und ftatt Mariä Himmelfahrt hat 
Ott heinrich: „Bnfer Frawen ſchidung, Assumptionis genannt’, ohne weis 


) Sedendorf-Frid ©. 2107. 
”, Bad Geih. v. Sulzb. ©. 153. Ueber Hirſchbeck ſ. auch oben ©. 404. 
“), Nah C. F. Schmidt, der Antheil der Straßburger an der Reformation in 
Kurpfalz, Straßburg 1856. ©. LV. Anm. 2. ift obige 8. D. ein zweites 
Mal gedrudt worden Frankfurt 1547 in 80, 


412 Abtheil. II. Stüd IV, Kreis Oberpfalz u. Regensb. mit Pfalzneuburg. 


tere Bemerkung (mad Brand.⸗Nürnb. K. — bemerkt, iſt unter Fran⸗ 
fen S. 106 geſagt worden). Die Elevation beim Abendmahle iſt abge: 
than, aber „der Prieſter“ fol Hoſtie und Wein bei den betreffenden 
Worten der Einfegung nehmen und der Bruft gleich halten, und zum 
Schluſſe felbit das Saframent empfangen und darauf fehen, daß von dem 
gefegneten Brode und Wein alles aufgehe, damit fidy) nichts Ärgerliches 
oder ungeſchicktes zutrage. Dttheinricd hat am Scluffe ftatt des Salve 
regina einen andern fchönen lateinifhen Hymnus: O Jesu Christe, qui 
es sapientia etc. (Sebald Heyden in Nürnberg hatte, wie mir unter 
Sranfen fhon oben S. 9 gebört haben, bereits während des Reiche: 
tags von 1523 das Salve einfach, flatt an die,,Himmelsfönigin‘ an den 
Herrn Jeſum gerichtet.) Aud mag bier noch ermähnt merden, daß, 
mährend unfer Agendenfern von 1856 bei dem zu fingenden V. U. ber 
Abendmabhlsliturgie die f. g. Dorologie am Schluffe, der Brand. Nürnb. 8. 
O. fowie den meiften alten 8. OD. folgend, aber zum Anftoß mancher, 
wegaclajien hat, die cben in Rede ſtehende 8. O. (mie auch Die pom—⸗ 
merifche von 1568, von fpäteren abgefehen) diefen Schluß bat. (Die Ge: 
neralfynoden von 1857 haben Aufnahme des Scylufied beantragt.) Aud 
Dttheinrid hat noch ſtatt der Perifopen die lectio conlinua, wie Brand. 
Nürnb. Die Litanei ift aufgenommen *), 

J. 5. 1544 murde nun Ottheinrih auch in den fchmalfaldifchen 
Bund aufgenommen, worum er fhon 1539 vergeblich nachgeſucht hatte, 
J. 5. 1545 erſchien auf feine Veranitaltung zu Neuburg bei Hand is 
lian eine Ausgabe des Pfalters in Sedez; der Pfalzgraf wollte nämlich 
dadurch die bei feinen Unterthanen noch verbreiteten abergläubifchen Ges 
betbüdhlein verdrängen. Luther fchrieb dazu auf den Wunfch des Pfalz: 
grafen eine Vorrede, von welder Broda a. O. fagt, fie fei von der 
andern befannten Einleitung Luthers in die Palmen verſchieden und die 
legte Arbeit Luthers in der Bibeldolmetihung geweſen. Ottheinrich, zum 
Erben der Kurwürde und der Kurpfalz beftinmt, mar es auch, der, uns 
teritügt durd) die pfälzifchen Stände, feinem Oheim Friedrich II. einen 
mächtigen Anſtoß zur endlichen Einführung des Evangeliums in der Kur: 
pfalz (15/46) gab. 

Um dieſe Zeit fiel in Neuburg cin fchredlicher Brudermord um des 
evangelifchen Glaubens willen vor. Juan Diaz, ein frommer und fchr 
gebildeter Spanier aus Cuença in Neucaftilien, in Paris, und dann 
weiter in Genf, Bafel und Straßburg zur Erfenntniß der evangelifchen 
Wahrheit gelangt, war mit Martin Buger i. J. 1546 zum Religions 
gefprädhe nad) Regensburg gefommen. Der Dominifaner Peter Mals 
venda, gleichfalls ein Spanier, einer derpäpitlichen zu diefem Geſpräche 
abgeordneten Theologen, war äußerſt ungehalten, auf evangeliſcher Seite 
einen Landsmann zu fehen, und, naddem alle Verſuche, den Diaz ans 


*) Mit Bezug auf eine Stelle in Kliefoths Beichte und Abfolution ftehe hier 
aus Theil II, fol. 11, b von Ottheinrich8 obiger X. D. die Stelle : wenn Einer Troſt bei 
feinem Priefter fucht, „wann und wie offt daß geihicht, er wölle gleid 
zum beyl. Sacrament gehen oder nidht, fol ed jm nicht gewengert, 
fondern rath, troft und abfolution mitgetheylt werden. — Ferner wird ge 
warnt vor dem Mißbrauch derffreibeit, nicht alle einzelnen Sünden aufzählen 
zu müffen. — Aud wird Anweifung gegeben, wie es in Gtiftern und Klös 
ftern mit den horis canonicis zu halten fei. 
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dern Einned zu machen, fehlgefchlagen waren, befchloß er, feinen Unter— 
gang herbeizuführen. Auf Anratben feiner Freunde begab fih Diaz zu 
feiner Sicherheit und um den Drud eines Buches von Martin Buger 
zu leiten, nadı Neuburg, der Rejidenz Ottheinrichs. Allein Dr, Altonfo 
Diaz, ded Juan Diaz Bruder, Anmalt bei dem römifchen geiftlichen 
Gerichtähofe der rota romana, reiste unverzüglich mit einem entichloffenen 
und gewiffenlofen Menfchen, der in Rom Henfer gewefen war, Namens 
Baldes, von Rom nad Regensburg, wußte dort den Aufenthaltsort 
feines Bruders, Neuburg, ausfindig zu machen, und hat hier den ver— 
eblidh von feinen Freunden gewarnten mit vieler Hinterlift romanifdjer 
Feidenfchaftlichteit durch Daldes am frühen Morgen des 27. März 1546 
mit einem Beil erfchlagen lafien. Und obwohl es den forleid von Ott— 
heinridy veranftalteten Bemühungen gelang, die Mörder in Füßen und 
Jnnsbruck zu erreichen und ihre Gefangennchmung an legterem Drte zu 
bewirken, und die Gefangenen aud vor das Griminalgeriht zu Inns— 
brud geftellt wurden, und troß vieler Bemühungen von Eeite evangelis 
fcher Fürften bei dem Reichſstage zu Regensburg, fcheuten fih doch Kai— 
fer uhd Prälaten zu ihrer unauslöfhliden Schmach nit, die Mörder 
ftraflo8 entfliehen zu laffen, ja nad) Dr. Thomas M’Erie durfte der Bru— 
Dermörder fih ungefdieut mit feinem Genoſſen den zu Zrient verfammel- 
ten Vätern zeigen, murde in Rom mit Freuden aufgenommen und ende 
lid in feiner ſpaniſchen Heimath um feiner Gräuelthat willen geehrt. 
Siehe das nähere bei Brock a. a. O. © 34 f. 195 ff. Schelhorn 
Erg. 111. 862— 864 — des Diaz Freund Claudius Senarcläus aus Ca: 
voyen gab 1546 mit Vorrede Bupers die traurige Geihichte im Drude 
heraus — und in einem Auffaß über Juan Diaz von Pfarrer 5. K. 
Wild in Dr. Marriotts „wahrem Proteftanten‘‘ 3. Bd. S. 26—47 
— mo die ganze Piteratur über 3. D. zu finden ift. Bei Brod Iefen wir 
auch, daß Juan Diaz während feines Aufenthaltes zu Neuburg einen 
furzen Unterricht von der chriſtlichen Religion für den Drud ausar— 
beitete und dem Pfalzgrafen Ottheinrich widmete: Christianae religionis 
summa: ad illustrissimum principem Dominum D. Oltonem Henricum Pa- 
latinum Rheni et ulriusque Bavariae ducem. Joanno Diazio Hispano au- 
tore. Eine von Brod mitgetheilte Probe (S. 214 ff.) zeugt von der le— 
bendigen Frömmigkeit diefes Blutzeugen der evangeliiben Wahrheit aus 
Epanien. Es wird pafjend fein, aus dem was Juan Diaz zu Regens— 
burg feinem Pandemann Malvenda entgegnete, folgendes — zum Troſte 
Deutfhlande — anzuführen (Brod ©. 199 f.): „Rühme dich nicht des 
Friedens, darin nad) deiner Meinung Epanien ſicher und ruhig ftehen 
fell und fchilt nidyt die Uneinigfeit andrer Nationen. Denn folde Un: 
einigfeit gibt doc Gelegenheit, die gründlihe Wahrheit zu erkundigen, 
und es mird endlich die himmliſche Lehre deito befier und verftändlicher 
erflärt werden. Was du für Frieden anſiehſt, ift Fein Friede, und ſchäd— 
licher als der ärgite Krieg. Es ift ein bejonders böfer Teufel in Spas 
nien, welcher das Fand unter feiner Gewalt hat, zum Theil mit ſchwerem 
Joche der Tyrannei, zum Theil mit gräulicem Aberglauben und falihem 
Sottesdienite. Du irrft did), wenn du den Sammer der Gemiffen , mel: 
her die Herzen der Menſchen gräulich vermültet, nicht für ein größeres 
Unglüd halten willft, als ein fchwerer Krieg auzurichten vermag.’ Weis 
ter verweist Diaz auf die Streitigfeiren der verfdiedenen Mönchsorden 
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unter einander und auf die aud in Spanien nicht fehlenden feftireriz 
[hen Bewegungen. 

Sm fchmalfaldifhen Kriege, deflen Anfang ja hauptfächlid gerade 
auf pfalzneuburgifhem Boden geführt wurde, hatte Stadt und Fürftens 
thum vielen Jammer zu erdulden. Der Pralzgraf flüchtete nad) Heidels 
berg und war dort für die evangeliſche Kirche thatig. In dem vers 
lafienen Fürftenthume begnügten fid) die Feinde nicht etma blos, wie 
andermärts, mit der Einführung des Interims, fondern ed mußte in 
kirchlichen Dingen alles wieder völlig auf den alten Fuß geſetzt werden. 
Die Geiſtlichen mußten auf den Befehl des Faiferlihen Statthalterd Georg 
Zorn von Bullady vor dem Biſchof Georg von Regendburg ericeinen. 
Sie follten in Amt und Pfründen bleiben dürfen, wenn fie die Kegerei 
abſchwören, einen öffentlihen Widerruf und gebührende Buße thun und 
ihre Ehefrauen verftoßen wollten. (Und das geſchah, bemerft Brod rich: 
tig, um Diefelbe Zeit, als (1548) der niedere römifhe Klerus bei der 
Provinzialfynode zu Salzburg die Bitte anbrachte, man möge ihnen die 
Eoncubinen laffen). Als die Geiftlichen fid natürlidy weigerten, befamen 
fie ihren Abidyied und wurden durch Meßprieiter erfegt. Auch die Non— 
nen, welche fih nad Echrobenhaufen zurüdgezogen hatten, Fehrten wieder 
nad; Neuburg zurüdf und mählten bier (1547) ihre legte Aebtijjin. Das 
Bolf und die Landitände mußten fi der Gewalt des Siegerd beugen. 
Herzog Wilhelm von Bayern hoffte, von Kaifer Karl V. das Fürftene 
thum zu befommen. Doch, fagt Brod, der Kaifer hatte Feine Luft, 
Bayerns Madıt zu vermehren, fein Feldherr Alba fol vielmehr Hoffnung 
gehabt haben, mit Neuburg belehnt zu werden (mie fpäter Wallenftein 
mit Medlenburg). Fünf Jahre lang dauerte diefer traurige Zuftand im 
Neuburgifchen, und alle wiederholten Fürſprachen der Kurfürſten von der 
Pfalz und von Brandenburg, aud) des Bruders Ottheinrichs, des Pfalze 
grafen Philipp (perfönlih, auf dem Reichstage zu Augsburg 1549) 
bei dem Kaifer, welchem leßterer manche wichtige Dienfte —— hatte, 
blieben vergeblich. Erſt Moritz von Sachſen (der am 10. Mai 1552 
iu dem neuburgifhen Lauingen fein Heer gemuftert hat) war auch 
hier der Helfer. Mit Jubel wurde der dur den Paffauer Vertrag 
(1552) wieder in fein Fürſtenthum eingeſetzte Pralzgraf Ottheinrich von 
feinen Unterthanen wieder aufgenommen. Sein erfted Geſchäft war, die 
evangelifhe Kirche allenthalben wiederherzuftelen. Willigft übernahmen 
die Stände die durdy den Krieg und die feindliche Belegung erwachſene 
ungeheure Sculdenlaft und verlangten dafür nur Erhaltung des Evans 
geliums nad der augsburgifcen Gonfefjion für jegt und alle Zufunft. 
J. 3. 1553 berief er den este und milden Michael Diller, von 
welchem wir unten bei der Gefdyichte von Speyer mehr hören werden, 
zu feinem Hofprediger, und ließ durd ihn und Brentzeine Kirchenviſita— 
tion vornchmen (Schmidt a. a. ©. S. VIIL) 

3. 3. 1554 hat dann Ottheinridy für fein Fürftentbum PfalzeReus 
burg eine neue Kirchenordnung erlaffen. Diefelbe gehört nicht, wie jene 
frühere von 1543, zu jener Familie von Kircyenordnungen, welche in der 
Brandenburgs Nürnberger von 1533 ihre Mutter haben, fondern zu ders 
jenigen, deren Mutter die würtembergifche von 1553 iſt; ja fie ſtimmt, 
wie Richter fagt, mit fehr geringen Ausnahmen wörtlidy mit leßterer 
überein. Nur ein längerer Zufaß, bemerft derfelbe, findet ſich im Abs 
[hnitte von Befuhung und Communion der Kranfen, wo aus der fädj- 
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ſiſchen K. O. Herzog Heinrichs von 1539 dad Gebet: Lieber Freund, 
Weil euch vnſer ac. eingefheben ift, und in dem Kapitel: Ordnung der 
Feiertage, ift der in der würtemb. 8. O. fehlende Micdyaelistag hinzuges 
fest. Den Schluß bildet das der medlenburgifhen 8. O. von 15523 
entichnte examen ordinanderum Melanchthons. „Gedruckt Nürnber 
durch Zohan vom Berg, vnd Ulrich Nember 1554. Diele 8. O. i 
hernach i. 3. 1556, wie wir unten fehen werden, aud) für die Kurpfalz 
publizirt worden. Und weil für jene erftere 8. O. Ottheinrichs von 
1543 alfo nur die Zeit von 4543 bis 1547, in weldem legteren Jahre, 
wie eben berichtet, eine fünfjährige römifche Vergewaltigung eintrat, und 
dann von 1552: bis 1554 übrig bleibt, fo vermuthet Richter bei der Ers 
wähnung jener erfteren, fie möchte nicht völlig in das Leben übergegans 

n fein. — Mit der K. O. von 1554, melde d. Verf. nicht gefehen hat, 
eht nah Richter in Berbindung ein doppelter Anhang: 1) „Bon den 
Eheſachen“ 2. 2c. 1554, 10 Bl., und 2) „SchulsOrdnung’ ze. ꝛc. 1004, 
TB. 4 Erfteres Stüd, in den neueren Berhandlungen über die Ehes 
fheidungsfrage von Wichtigkeit geworden, fei, fagt Richter, nicht 
ein Gefeg, fondern blos ein Bedenfen, aber fehr intereffant, namentlid) 
auch in Hinſicht auf Ehegrade und Eheſcheidung. Es feien Die zmei befanns 
ten Ehefcheidungsgründe ftatuirt, aber bei dem der böslihen Berlaflung 
bemerkt, daß Paulus zunächſt nur von Berlafiung wegen Religion rede, dod) 
mögen ſich aud) andre Fälle der böslichen Berlaffung ergeben, in denen 
die unfchuldige Perfon in der Ehe zu bleiben nicht gezmungen werden 
folle. Hinfichtlid) anderer Fälle werde noch nichts gewiſſes befchloffen, 
doch Hinfichtlich des unfchuldigen Theiled auf eine milde Praxis hingemies 
fen, auf die faiferlichen Rechte; da follten ſich die Eherichter eines Bes 
ſcheids bei der Obrigfeit und deren Jurisconsultis erholen ı. Für den 
zweiten Anhang aber, die Edyulordnung, bildet nach Richter das ſäch— 
ſiſche Viſit ationsbüchlein Melanchthons von 1528 die Grundlage. 


Drittes Kapitel. 
Die Oberpfalz im engeren Sinne *) bis 3. 3. 1559. 


Die Wittelsbacher, melde feit d. 3. 1180 erblihe Herzoge von 
Bayern waren, hatten ſchon in der erften Hälfte des 13. Zahrhundertd 
aud) die Pfalz am Rheine als erbliches Eigenthum erworben. Der Vers 
trag zu Pavia (1329) hatte fie in die bayerifche Linie, deren Stamms 
vater Kaifer Ludwig der Bayer (+ 1347), und in die pfälzifche Linie, 
deren Stammpater des eben genannten ſchon vorher (1319) veritorbener 
Bruder Rudolf I. war, getheilt. Die pfälziſche Linie erhielt aber nicht 


*) Quellen befonderd außer Häuffer Gefch. d. rhein. Pfalz 2. Ausg. 1856 und 
Struve pfälz. Kirchenhiſt. 1721: Febmaier(Hofrath und Profeffor in Landshut) 
Verſuch einer Staatögefhichte ber Oberpfalz ꝛc. 2 Bbchn., Landshut 1803, 
und namentih Wittmann, Geſch. der Ref. i. d. Oberpfalz, Augsburg 1847 
— aber, was bie Thatſachen ſelbſt betrifft, aus dem Reichsarchiv ges 

öpft). 
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nur die Rheinpfalz, fondern aud einen Theil Oberbayerns, der von nun 
an die Dberpfalz genannt wurde. Jenes Rudolf ded I. von der 
Pfalz Urenfel war Rupert (IL), von 1400—1410 deutſcher Kai: 
fer: Diefer hatte vier Söhne, von denen vier, namentlidy aber zwei 
länger blühende, yfälzifhe Linien ausgingen; nämlich der ältefte Sohn 
Ludwig Il. (+ 1437), genannt der Bärtige, it der Stammvater der 
Heidelberger oder Kurlinie, weldhe i. J. 1559 mit Ottheinrich ausgeftor- 
ben iſt; er war der befannte Schirmherr der Eoftniger Kirchen verſamm⸗ 
lung; und der dritte Sehn Stephan (+ 1459) iſt der Etammpater 
der Simmern=Zweibrüder Linie, welche ſich fofort in feinen Söhnen a) 
Friedrich (F 1480) und b) Ludwig, genannt der Schwarze (F 1489), in 
die beiden Linien a) SimmerneSponheim und b) Zmeibrüden = Belvdenz 
teilte. Seit Friedrich IIL, dem Einführer des Ealvinismus ın Kurpfalz, 
einem Urenkel des genannten Friedrich, befaß die Simmern-Sponheim'ſche 
Linie (1559) die Kurmürde und die Kurlande, bis fie mit Karl (+ 1685) 
erlofch; in der hernad) weitverzweigten Zweibrüden=Beldenzer Linie aber 
hat fi) der mittelsbadhifhe Stamm allein bis auf unfere Tage fortges 
pflanzt. — Dod) fehren wir zur Oberpfalz zurüd. Diefelbe erhielt nad) 
feines kaiſerlichen Vaters Tode Ruperts zweiter Sohn JFohann (} 1443), 
der in Neumarft refidirte. Derfelbe hat in eifrig kirchlichem Sinne, 
nachdem ein Sahr vorher der zum Coſtnitzer Concile reifende Fromme 
Sohann Huf in Sulzbad) von den zufällig zum Landgericdhte verſam— 
melten Bürgermeiftern und Echöffen mit Erregung und Dank angehört 
worden war, ebendafelbft den auf gleihem Wege befindlichen Freund des 
Huß, Hieronymus von Prag, gefangen fegen, auf einen Wagen ſchmie— 
den und fo gefeffelt nach Coſinitz liefern laffen *), und hat hernad) öftere 
Eiege über die verwilderten Hufliten erfochten, bejonders i. 3. 1433 zu 
Hiltersried unmeit Rötz, zum Andenken woran er einen ewigen Jahr: 
tag mit Prozefiion zu Neunburg am St. Rupertstage ftiftete. Bei 

iltersried fämpfte mit fein Sohn Ehriftoph, der hernady megen feiner 

lutter Sophie König von Dänemarf, Schweden und Norwegen wurde, 
Doch fhon 1448 erloſch mit diefem Chriftoph feine Linie; er war an 
Gift geitorben und liegt in der dänischen Königegruft zu Rothſchild begra— 
ben. Nun fam die Oberpfalz an den nody lebenden vierten und jüngiten 
Cohn des Kaiferd Rupert, Dtto 1 (F 1461), welder von dem väter 
lihen Erbe Mosbach (jetzt badiſch) erhalten hatte. Doc, mit deffen Sohne 
Dtto ll. ift audy dieſe Linie ausgeftorben (1499), und die Oberpfalz 
fam nun an die Rurlinie, in welcher damals Friedrid, I., genannt der 
Siegreiche, regierte. — In Bezug auf Johann Huf, deſſen Auftreten 
um fo weniger überrafchen dar als die Böhmen, melde wie die Mäbs 
ren, von den Griechen das Ehriftenthbum empfangen hatten, nod) bis in 
die Mitte des 14. Jahrhunderts, wie die Griechen nod) heute, Prieſter— 
ehe und Abendmahlsfeldy hatten, ift und hier nod von Intereſſe, daß 
des böhmiſchen Könige Wenzel Gemahlin Sophia, eine Zodyter Herzog 
Sohanns von Bayern Münden (f 1397), eine begeifterte Anhängerin 
des Huß, der ihr Beichtvater gemefen, war, eine Anhängerfchaft, melde 
der Wirtwe eine — Maulfchelle von Seite ihres Bruders Herzog Ernft 
von Bayern Münden (F 1438) zuzog, als derfelbe einſtmals auf Beſuch 


*, Bad, Geſch. v. Sub. ©. 105. 


- 


Kap. 3. Die Oberpfalz im engeren Sinne bis z. 3. 1559. 417 


in Prag war*). Viele fromme Leute in der an Böhmen unmittelbar 
angränzenden Oberpfalz; waren gleichfalld Anhänger des Huß; fo der 
Priefter Uri Grünsleder ın Vohenftrauß, der auh wie Huß 
freudig in den —— ftarb **), — Lange Zeit rief die Glocke in den 
oberpfälzifchen Kirchen zum „Hußgebet“, und in Sulzbach ift erft in 
den 1780ger Jahren das „„Hußaus’‘sLäuten, Abends um 9 Uhr, aufges 
hoben worden ***), 

Da die Oberpfalz einer höheren Gelehrtenfchule entbehrte (nur in 
den Klöftern, namentlich zu Ensdorf und Waldfafjen, war einiges wiffens 
fhaftlihe Streben), fo hielt man fid) in diefer Beziehung nad) Heidel— 
berg, von wo aus denn frühzeitig NReformationselemente hereinfamen, 
Eigentliher Herr der Oberpfalz in den Jahren der beginnenden Refors 
mation war Kurfürft Ludwig V., genannt der Friedfertige (1503 bis 
1544); jedoch feit 1513 regierte mit ihm gemeinfchaftlid fein Bruder 

riedrid, mo dann Ludwig in der Rheinpfalz, Friedridy aber in der 

berpfalz blieb, anfangs zu Amberg, dann zu Neumarft refidirend. Bes 
fonderen Vorſchub erhielt die Reformation auch hier durch den Beſchluß 
des Nürnberger Reichstages von 1524, daß die Stände des Reichs von 
ihren Räthen und Gelehrten Gutachten über die Reformationsangelegens 
heit für einen nächſten, ſchon anberaumten Reichstag erholen follten ; 
folhe Gutachten verlangte denn auch Friedrid) von den Klöftern, Defas 
naten und Stadtmagiftraten. Die Gufachten der legteren zeigten fchon 
damals große Hinneigung zur evangelifchen Lehre. Pfarrer Andr. Slam 
von Stedelberg gab ein Scparatgutadyten ganz im Sinne Luthers ab; er 
wurde darüber von feinen Amtsbrüdern hart angefochten, auch beim Ges 
neralvicariate in Eichſtädt belangt, und fah ſich genöthigt, den Regenten 
um Schutz anzurufen. — Den Bauernfrieg (1525) hielt Friedridy ab, 
indem er die im angränzenden Fürftbistbum Eichſtädt aufgeltandenen 
Bauern befriegte und befiegte. — Seit 1488 hatte fidy eine förmliche 
Vertretung der Landichaft durch Prälaten, Adelige und Städte ausgebils 
det +); der Ausfchuß diefer drei Stände ftellte i. 5. 1525 an den Pfalz⸗ 
rafen die Bitte, „bei den hohen Häuptern des heil. römiſchen Reichs 
— damit Luthers und Anderer Schriften und Handlung zu be— 
ſter Einigkeit gebracht und ein einiger chriſtlicher Weg fürgenommen und 
alſo das Böſe von dem Guten geſchieden werde.“ Von Nürnberg und 
Regensburg aus wurde die in dieſer Bitte ſich ausſprechende reformato— 
riſche Geſinnung mehr und mehr beſtärkt und genährt. (J. J. 1527 finden 
ſich zu Weiden und Hirſchau einige Wiedertäufer, welche in der 
Unterſuchung ausſagten, auf ihren Geſchäftsreiſen in Nürnberg auf dieſen 
Weg gefommen zu fein, Wittmann fand dad Concept eined Mans 
dats, welches einträchtige lautere Predigt des neuen Zeitamentes („von 
Anfang und dann fürder von Kapitel zu Kapitel nad) dem Buchftaben‘‘) 
bis zur Entſcheidung eines freien Concild gebieten follte, welches aber 


) So Gad a. aD. ©. 104 nad Zſchokkes bayer. Geſch. II, 330. 

”*) Ebenda ©. 106 nah Defele I, 217. Nah Schelhorn Ergöglickeiten I, 
427—440 wurde er i. 3. 1420 zu Regenburg ald Anhänger ded Huß und 
Wiklef verbrannt. S. dort näheres. Ebenda ift auch zu finden, daß ebenda» 
felbft i. 3. 1423 ganz aus demfelben Grunde der Priefter Heinrich Rathgeb 
aus Gotha verbrannt worden ift. 

*) Gack a. a. O. ©. 107. +) Säuffer II, 39. 


Mebicus, Geſch. d. evang. Kirche Bayerns, 27 
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Friedrih auf den Rath feines vorfidhtigeren Bruders nicht publicirte, 
(Eine Jabrzahl fcheint dort nicht angegeben zu fein). Eo griff die Re 
formation raih um fih. In Eham trat z. B. fhon 1528Ulrid Wald: 
turner als lutherifher Prediger auf und wurde vor dad Regensburger 
Generalvicariat gefordert. 

Jedoch ein bedeutender. Fortfhritt trat erit im J. 1538 ein, da ben 
acht „Gezirkitädten® auf ihr Anfuhen von den beiden Regenten bie 
Aufftelung lutherifcher Prädicanten geftattet wurde, jedody unter der Ber 
Dingung, daß hiedurd niemandem an feinen Lehenfchaften und Geredhtig: 
feiten Abbruch oder Nadıtheil entftünde. Als die Städte fich hiefür bes 
dDanften, fügten fie die Bitte bei, jene Prädicanten gegen die Bifchöfe in 
Schutz zu nehmen, mogegen fie verfpradyen, im Nothfalle felbit mit Stras 
fen oder. Abſchaffung gegen Ddiefelben. vorihreiten zu wollen, alfo das 
Kirchenregiment über diefelben an fi) nahmen. Diefe 8 Gezirkftädte aber 
waren Amberg, Neumarkt, Cham, Nabburg, Weiden, Neunburg, Auers 
bad) und Kemnath. (Vils eck war im 16. Jahrhunderte eine Zeit lang 
vom Fürfibisthum Bamberg an die Stadt Nürnberg verpfändet, welches 
dort ohne. Zmeifel die Reformation eingeführt haben wird; aber i. J. 
1559: wurde. ed wieder von Bamberg eingelöfer) *). Die. Amberger 
z. DB. befamen nun auf Luthers und Melanchthons, an die fie fid ges 
wendet hatten, Empfehlung ald evangelifhen Prediger zuerft in der Epis 
talfirde Andreas Hugel aus Salzburg **), der fi nad) der Nürnber: 
ger Kirchenordnung richtete. Doch es gab Reibungenz z. B. über den 
Abendmahlsfelh, und wenn Evangelifche farben, fo wollten die Fatholis 
fhen Pfarrer diefelben nicht beerdigen, und die lutherifhen Prediger 
durften nicht, weil fie feine pfarrlihen Rechte hatten. So, gedrängt 
vom Biſchof, erließ die Regierung an die Etädte Amberg, Cham, Neuns 
burg und Neumarkt den Befehl, die evangelifchen Prediger wieder abzus 
fhaffen, weil fie bemweibt feien, was keineswegs geitartet gewefen fei. Die ; 
Remonitrationen der Städte, auch bis nad) Heidelberg, blieben vergeblid. 
Jedoch auf wiederholtes Anſuchen wurde ſchon im nädyften Jahre (1541) 
neuerdings den Städten die Annahme von evangeliihen Predigern ges 
ftattet, jedoch follten fie blos predigen und das h. Abendmahl unter 
beiderlei Geitalt halten dürfen, fonft nichts, nicht einmal taufen. 
So gab es natürlich neue Reibungen, fo daß z. B. Dr. Lorenz Rudel, 
der gleichfalls von Luther empfohlene Nachfolger des vertriebenen Due) 
welcher leßtere, nun Diafonus in Wittenberg, Luthern davon in Kennt 
niß gefegt hatte, von Diefem (1543) brieflih zum Ausharren ermuns 
tert wurde***). Hugel ſchrieb aud aus Wittenberg 1542. 4, eine 
„Dermanung an alle gottforchtigen zu Amberg in Baiern“, mo befoms 
ders ‚eine furze Nachricht von den Berfolgungen zu finden ift, die über 
einen Schulmeifter, M. Johannes, und über den Pfarrer Stephan zu 
Amberg ergingen F). 


*) Siebenkees, Materialien ıc. IV, 474. Gemeiner, Geld. d. Kirch. Ref. in 
Regensburg nennt auch Vilseck unter den Städten, in welchen zu Friedrichs 
und Ludwigs Zeiten evangeliihe Prediger geweſen ſeien; begleichen felbft in 
Märkten und Dörfern, ald Regenitauf, Regeldorf, Beidlarn. 

**) Die Briefe in den Verhandl. des hift. Ver. f. Oberpf. u. R. VI, 2, 239 ff. 
***) Diefer Brief Luthers ftieht nah Wittmann abgedruckt in Schenkel, neu 
Chronif von Amberg ©. 215. 
7) Died aus Gemeiner.a. a. D. 
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Als i. J. 1544 Ludwig V. ftarb und num fein Bruder, mit Um 
gehung der eigentlid zur Nadjfolge berechtigten Eöhne des hen i. J 
1504 verftorbenen, zwiſchen ihm und Ludwig geborenen, Bruders Rupert 
naͤmlich Ottheinrich und Philipp von Pfalze Neuburg, als Friedrich I 
genannt der Weife, die Kurmwürde und die Alleinregierung in Rhein: 
umd Oberpfalz erhielt (1544— 1556), führte diefer, befonders durch den ge— 
wannten Neffen Ottheinrich, der, wie erwähnt, in feinem neuburgiſchen Ge: 
biete i. 5. 1542 mit Entfdiedenheit die evangeliſche Lehre eingerühr 
hatte, bewogen, in der Oberpfalz gleichfalld die Reformation ein, J. J 
1545 namlich erlich er (durch den Vitzthum Franz Konrad von Sidin: 
gen in Amberg)*) den Befehl, die Meile deutich und das h Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt zu halten, und geftattere die Prieſterehe. Nun 
fhidte Luther den Ambergern, die jegt die! Hauprfirdye für den 
evangeliſchen Gottesdienft erhielten, auf ihr Anfuchen un Prediger den 
Dr. Sohn Faber und benadhrichrigte fie, dap auch Andr. Hugel, be: 
gleitet von’ zwei andern, Johann von Maridien und Michael von Tor: 

au, bald wieder fommen werde**),' Näch Luthers Tode ſchrieb Me: 
anchthon wiederholt nad) Amberg, empfahl 5. B. den M. Kafpar von 
Cottbus als Prediger **). Die Nachricht, daß audi Friedrich felbit i. 3. 
1543 oder 1544 das h. Abendmahl unter beiderfei Geftalt empfangen 
habe, ſcheint durdaus nicht hinreichend beglaubigt zu fein’ F); deßglei⸗ 
dien was von Butzers Mithülfe zur Einführung der Reformation in 
Der Oberpfalz hin und wieder geſagt wird; es wird fi) dies wohl darauf 
befchränfen, daß Buger bei den Religionggefpräden von 1541 und 1546 
zu Regensburg anweſend war und da natürlid; den Gang der Sache 
mit Theilnahme verfolgt haben, auch nielleiht mit zu Rathe geregen fein 
wird ; mehr unmittelbar betheiligt war wohl Dfiander in Nürnberg. 
— Friedrich, felbit wird wohl nun nicht mehr To viel in der Oberpfalz 
verweilt haben: er hatte bier den’ edlen Pfalzgrafen Wolfgang von 
Zweibrüden zum Statthalter gefegt, von welchem wir nod) öfters hören 
werden 5; doc) ift wiederum nicht ganz ficher, ob derfelbe dies Amt nur 
als Zirel oder in der That führte; im letzteren Falle ſähe die eifrige 
Einführung der Reformation aud) in der Oberpfalz, und zwar im luthe— 
riſchen Sinne,"diefem eifrig lutheriſchen Fürften ganz glei. — Die Res 
formation verbreitete fih num ſchnell über die Oberpfalz; aud die mei= 
ften Geiftlichen ſchloſſen fid ihr an, und nur wenige jogen es vor, ſich 
zw entfernen, Am ftandhafteiten blieben die Franziskaner zuAmberg, 
bis fie endlich i. 3. 1555, alfo in Kolge des Augsburger Religionsfrie— 
dens, gemäß einem furfürftlihen Befehle, unrer tumultuarifchen Aufrrits 
ten, meidyen mußtenz fie zogen nad Kloſter Menningberg bei Freiſtadt. 
Dagegen beeilten fidy die Prälaten der Klöfter Schönthal, Kafjel, Selis 
pad MWeißennohe, Reichenbach und Walderbad) der Reformation 
eizutreten; fie blieben als weltliche Adminiftratoren der erfte Stand der 
Landſchaft; die Möndye mußten weichen; die wenigen aber, welche ſich 
weigerten, evangeliſch zu werden, auswandern. Zugleid, mit dem Frans 


*) Nah Bierordt a. aD. *) Wittmann citirt Shenfela.a.d. 8. 217f. 
", Nach dem Schrifechen von Wild, Erinmerungen an die ev: Kirche der alten 
Beit in’ Amberg und in’ der Oberpfalz, S: 6 f. befinden fich die obigen Briefe 
von’ Luther und Melanchthon noch im ſtädtiſchen Ardjive zu Amberg; woſelbſt 
auch eine von Melanchthon  verfahte Gottesdienftordnung aus dent S. 1555 (?) 
co aufbewahrt ift 0.7)’ Siehe unten die rheinpfälziiche Geſchichte. 
21° 
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ziöfanerflofter in Amberg wurde auch das in Ens dorf aufgehoben, und 
Friedrich hatte den Plan, aus den Einfünften beider ein Pädagogium 
zu errichten; allein = Zeit reichten die Einfünfte noch nicht, und der 
Kurfürft, dem die Errichtung, fagt Wittmann, — geweſen 
zu fein ſcheint,“ ſtarb bald nad) Aufhebung beider Klöſter (1556). Das 
mals war Statthalter der Oberpfalz ein Pfalzgraf Wilhelm von Velden; 
— Mie ed ſich mit der aud) in der Oberpfalz ftattgefundenen Annahme 
des Interims von 1548 näher verhalten habe, darüber finder fid) nichts 
berichtet. Doch heißt ed, Dttheinrid von Neuburg, der nad Fried 
richs I. Tode Kurfürft murde (1556—1559), habe die interimiftifchen 
Ueberreite befeitigt, was ſich gewiß aucd auf die Oberpfalz bezieht. Es 
geſchah dies wohl gelegentlidy jener Kirchenvilitation, welche Dttheinrid 
aud in der Oberpfalz vornehmen ließ; fie lieferte nah Wittmann ein 
fehr trauriges Reiultat, fomohl mas die meilten Geiltlihen als die mei: 
ften Gemeinden betrifft, wa8 beiden ſchwankenden Anfangszuftänden, melde 
diejenigen Schäden, zu deren Hebung eben eine Reformation ſich noth— 
wendig erzeigt hatte, noch \lange nit hatten überwinden fönnen und 
nur zu Mißbraud und Mißverſtändniß der Freiheit des Evangeliums zu 
führen geeignet waren, nicht zu verwundern iſt; fo iſt denn die Rede 
von großer Unmiffenheit und Rohheit bei den Geiftlihen, von Verach—⸗ 
tung ded Gottesdienftes, Aufhören der Stiftungen, Unfittlichfeit bei den 
Gemeinden. Unter den Zweden der Pifitation wird auch aufgeführt: 
„daß die ſchadliche Lehre der Zminglianer, MWiedertäufer und Schwenk 
feldianer, welde in dem Fürſtenthum eingeriffen, fi nidyt weiter vers 
breite, fondern auegetilgt werde. GnEntfernung der dem evangelifchen 
Eultus widerftrebenden Bilder u. dgl. fcheint ziemlich puritanifch verfahren 
worden zu fein, „doch bei nächtlicher Weile, ohne Zumult und Gepolter.‘ 
Doch blieben, nach Feßmaier, die Erucifire. Alle Altäre bis auf je 
einen wurden befeitigt. Die von den Bilitatoren empfohlene Errichtung 
eines Kirchenraths und Aufftelung eines Generalfuperintendenten für die 
Oberpfalz ift unter Dttheinrichd Furzer Regierung noch nicht zu Stande 
gefommen. Gleich nad) Anordnung der rheinpfälziigen Kirchenpifitation 
(Sommer 1556) war Dttheinrid mit feinem Hofprediger Dilter in die 
Oberpfalz gereist, und hatte eben durch legteren obige oberpfälzifche Kir 
chenvifitation vornehmen nnd dadurch die völlige Einführung der Refor: 
mation aud) bier zu Stande fommen laſſen*)., Dabei waren auch bie 
noch übrigen Klöfter fäcularifirt worden, wobei es leider mitunter, ua 
mentlid in Waldfaffen, tumultuarijc herging. Einen ähnlichen Ein 
drud, wie jene Schweſtern und Töchter Wilibald Pirfheimers im Et. 
KlarasKlofter zu Nürnberg machen die Nonnen des oberpfälzifchen Klos 
fterd Gnadenberg; fie mußten wohl oder übel in das ſchon reformirte 
Klofter Seligenporten wandern**). Uebrigens wurden die Kloftereins 


*) Siehe hernach unter Rheinpfalz. 

**) niereffant ift der Abdrud des Berichts (fammt Beilagen) an den Kurfürften 
„von der Reformation ded Klofterd zu Gnabenderg durch eine Furfürftl. pfäl⸗ 
yise Kommiffion 9. 1556 — Ende Novemberd — geihehen. Ex codice 

ibliothecae Rebdorfensis,“ im hiftor.»diplom. Magazin ıc. Rürnberg 1782, 
II, 395—414. Der legte vonden der Aebtiffin und ihren Klofterfrauen vorgehal- 
tenen Artikeln lautet: „Da aber ihrer etliche ſich des Papſtthums gar nit ent» 
fhlagen, fondern ihre® Ordens und abgöttiihen Lebens und Wandeld noch 
weiter gebrauchen, fi demnach in ein anderes Klofter und ber. Enden hinweg 
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fünfte von dem gewiffenhaften Ottheinrich auch hier, nah Feßmaier, 
zu Unterrichtszwecken, Stipendien ꝛc. verwendet, namentlid auch zur Ers 
richtung des fhon von —— II. beabſichtigten Paͤdagogiums zu Ams 
berg, in welches viele Jünglinge aufgenommen wurden, und unter deſſen 
Lehrern befonders der und fhon befannte Hugel, ein Agricola und 
Ehriftopd Schilling bervorragten, Es zählte i. J. 1559 350 Schüler, 
und die Amberger Volksſchule 300 Schüler und Schülerinnen. 

Namentlicy aber iſt noch von Ottheinrich zu berichten, daß er d. d. 
Alzey 4. April 1556 feine bei PfalzeNeuburg erwähnte neuburgifche 
Kirhenordnung von 1554 nunmehr aud für die gefammten Kurlande 
publicirte. Die 8. O. von 1556 ift alfo nichts ald ein wörtlicher Abdrud 
der legteren, mit. ganz wenigen Varianten, gedrudt zu Neuburg a. d. 
Donau *). Daß aber wiederum dieſe K. O von 1554 ficy faft wört⸗ 
fid) der oben S. 105 ff. . harafterifirten würtembergifhen 8. O. von 
48 anfchließt, iſt gleichfalls fchon unter Pfalz Neuburg erwähnt 
morden. 


thun wollten, das müßte Ihr Churfürftlih Gnaden auch alfo gefhehen laſſen.“ 
Die Nebtiffin Urſula Breunin (feit 1533), von Nürnberg gebürtig, wi» 
derfegte fi) jo eifrig und nahdrüdlid, „daß fie von ihren Glaubendgenoffen 
heroina incomparabilis genennet wurde.” Bon ihrer merkwürdigen Antwort 
auf die vorgehaltenen Artikel lautet der Schluß: „Zum fiebenden, welde 
fi nit wollten zum Eheftand begeben, die follten ſich mit ber Webtiffin zu 
ber feligen Pforten thun. O geliebte Herren, wie funnten wir und in ſolches 
begeben ? Haben unfere Jugend, Vermögen an Leib und Gut in ben Orden 
Salvatoriß geben, auf unfer Lebenlang dem Gnadenberg verfproden, hoffen, 
und treu, und alle Billigkeit in alle Wege gegen Männiglid gehalten ; daß 
dieß Klofter in Frieden biöher fommen if, au über alles, das wir daher ge- 
bracht haben von unfern ehrfamen Freunden, viel Verehrung, Hilf und Lehen, 
Rath und Gutthat if. Soldyeß mit langem Schreiben dieſer Zeit nit möge 
angezeigt werden; darum begehren wie Gnad und Barmherzialeit mit und zu 
thun, bitten au8 Herzen, verleiht und gegen ben löblihen Fürften Vorſpruch. 
Dieb Heimfuchen ift und zu diefer Zeit zu geſchwind und zu ſchwehr. Ich 
fan nit mehr. _ Urfula Webtiffin, und Gonvent zu Gnadenberg, bie alle herz» 
li betrübt find.” Nach der Anmerkung a. a, D. ©. 414 ſcheint ed aud, 
ald wäre es der Energie der Webtiffin doc gelungen, die Auswanderung nad 
Seligenporten jedenfalld theilweife abzuwenden; bort lefen wir nämlih: „Sie 
ftarb auch noch zu Gnabenberg i. 3. 1558 und hatte... . Clara Zamefferin 
zur Nachfolgerin, die man aber pfälzifher Seits nicht mehr Aebtiſſin, fondern 
nur VBerwalterin nannte. Auch auf diefe folgte noch . . . Elifaberh Stolzin, 
aus Nürnberg, die die legte Vorfteherin des Kloſters geweien und 1571 ge 
ftorben ift.” Mittler Weile, bid zur Ausführung des Umzuges, jo hatte ſchon 
die Commiſſion 1556 felbft beftimmt, follte ber Pfarrherr von Sündelbach alle 
Wochen eine Predigt in der Kirche thun, ber bißherige Kloftergeiftlidhe aber, 
der „Niederländer Hieronymus von Siegen, völlig ſuspendirt fein. 

*) Bergl. Richter in feinen K. OO., der obigen Sachverhalt gegenüber ben bib⸗ 
herigen, und noch meift fonft beibehaltenen, unrihtigen Angaben Struveß, 
der die 8. O. von 1554 nicht kannte, zuerft and Licht flellte. 
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Viertes Kapitel. 


Piolz Neuburg, einſchließlich Sulzbach, vom Jahre 1556 bis zur Zer⸗ 
| ftöruug der neuburgiſchen evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 


Aus der kurzen Zeit, da Ottheinrich gemeinfamer Beherrſcher 
von Kurs mit Oberpfalz und von Pfalz: Neuburg war, ift aus legterem 
Gebiete nichts zu berichten, als etwa fein Befehl vom 23. Dftob. 1557 
an den Statthalter zu Neuburg, die ‚‚zwinglianiihe Schwärmerei, bie 
in die augsburgiſche Eonfeffion heimlich einzuſchleichen ſich unterftehen 
wolle, nidyt zu gedulden, Pfarrer und Unterthbanen vor bderfelben zu 
warnen” *), 
| Nah Ottheinrichs Tode (1559) erhielten die beiden Territorien 
wieder jedes feinen befonderen Herrfher. In Kurz und Oberpfalz mußte 

efeglic die Pfalz: Simmern’fhe Linie in der Perfon des calvınifd ge 
* riedrich HI. nachfolgen. Zum Nachfolger in feinem väterlichen 
Erbe Pfalz Neuburg aber hatte fich der erblofe Dttheinridy einen Mann 
ſeines Einnes, den entſchieden lutherifchen edlen Pfalzgrafen Wolf 

ang von Zweibrüden**), melden wir bereitd als früheren Statt: 
Balter ber Oberpfalz fennen gelernt haben, auserforen. Und damit diefe 
Uebertragung um fo weniger angefochten werben fönnte, überließ ihm 
Ottheinrich Land und Leute zum Theil fäuflicy und ließ noch bei feinen 
Lebzeiten feinem Nachfolger die Erbhuldigung leiften (5. San. 1555), 
mogegen Wolfgang alle Landesfreiheiten bes Fürſtenthums, befonders 
aud) die Erhaltung des evangeliihen Glaubens, beſtätigte. Mit dem 
Tode Ottheinrichs trat denn aud Wolfgang unangefodhten die Regierung 
Neuburgs an, Die Landftände wurden berufen, die finanziellen und bes 
fonders die firhlichen Angelegenheiten geordnet. In leßterer Beziehung 
muß noch mancherlei gefehlt haben. Wenigſtens fagte oifgang: „Bit 
befinden im Werk und in der Erfahrung, daß berfelben (nämlich Otts 
heinrichs Kirchenordnung) bis anher nicht durchaus gelebt oder nachge⸗ 
ſetzt worden, und daß noch an vielen, ja faſt an allen und ben fürnehms 
ften Orten dieſes Fürftenthumsd deswegen Auffehens vonnöthen.“ Durd 
Patent vom 2. Jan. 1560 führte nun Wolfgang feine unter dem 1. Jun. 
4557 für ſein Fürftentbum Zmeibrüden gegebene Kirchenordnung aud) 
für dad Kürftenthbum Neuburg ein. Bon leßterer K. O.: „K. Dir 
Wie cd mit der Ehriftenlichen leer, Raihunge der h. Eacramente ꝛc.“ 
lag dem Berfaffer ein Eremplar vor. Richter fagt, Melandthon 
und Breng***) feien 1.9. 1556 von Wolfgang um ein Gutachten über 
ben Entmurf diefer 8. O. erfucht worden; fie hätten beide, neben ihrer 
—— im allgemein en, doch auch einzelne Bedenken geäußertz die 

elanchthons ſeien auf die letzte Redaktion nicht ohne Einfluß geblieben, 
aber die des Brentz, der die allzugroße Strenge gegen die Wiedertäufer 


*) Vierorbt I, 456 aus bem bad. GeneralsLandedardiv. 
”., Bol. Schlihtegroll, Herzog Wolfgang ꝛc. Münden 1850. 
+) Und noh Marbach in Straßburg, nah Chyträuß oratio de Wolfgango 
p- 587 bei Struve ©. 59. j 
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gemildert und bie Genfur und die Abenbmahlsliturgie abgefürgt habe 
wiſſen mollen, fchienen wenig Berüdfihtigung gefunden zu haben. Siehe 
überhaupt das nähere über diefe K. O., melde eine weite Verbreitung 
aud in andre Gegenden, ald Jülich-Berg, Unteröfterreid, Stolberg u. f. w. 
en bat, bei Richter. Hier ftehe über diefelbe noch theild nad) 

ichter und Brock, theild aus eigener Vergleihung, das folgende: Die 
Quellen, aus welden fie gefchöph ift, find die mecklenburgiſche K. O. 
nad) der Recenfion von 1554 86 faſt gar nicht von der von 1552 
abweicht) und die mürtembergiihe von 15535 aus der erfteren entlehnt 
fie aud) die Eintheilung in fünf Theile. Der erfte Theil „von der Leer 
und Predig‘ enthält befondere Melancht hons examen ordinandorum, 
Meben der augsb. Eonfeffion und den ſchmalkald. Artikeln werden, wie Rich— 
ter bemerft, ald Norm der Lehre auch Melanchthons loci genannt (obs 
wohl Melanchthon felbit dies gemißbilligt hatte), und, feßen wir hinzu: 
„Der Eatehifmus ond befandnuß Lutheri.“ Der zweite Theil: „von 
Erhaltung des Predigampts oder Minifterii Euangeliei“ richtet fich theild 
nad) Medlenburg, theils ift er felbftftändig. Hinfichtlih der Kirchen 
zucht fol es bis auf ferneren Belcheid und bis zur Errrichtung eines 
Eonfiftoriums, obwohl eigentlich mehr Schärfe nothwendig fei, bei der 
anno 1539 aufgerichteten Form der Kirchenzucht verbleiben. Hiezu bes 
merft Richter in einer Anmerfung : ‚‚diefe Ordnung der Kirdenzudt vom 
% 1539 hat nicht aufgefunden werden können*). Vermuthen läßt ſich 
aber, daß fie unter dem Einflufie der Straßburger Theologen entitanden 
fei, weldye unter den ander Ludwig und Ruprecht mährend der 
Minderjährigfeit des Pfalzgrafen Wolfgang das Zmeibrüder Gebiet res 
formirten. Struve, Pfälz. K. Hiftorie S. 27. Sechs oder wenigftend 
fünf censores, „durch die gemein ermelet und geordnet‘, hatten unter 
— des Pfarrers die öffentlichen Eünder (die einzelnen Fälle werden 
fpeziel aufgeführt) „mit freundlicher Chriſtenlicher befcheidenheit‘ zur 
Buße zu ermahnenz half dreimalige Ermahnung nicht, fo trat Ercoms 
munication ein, melde aber bis auf meitered nicht öÖffentlih von der 
Kanzel verfündigt, fondern nur dem betheiligten angezeigt werden ſollte, 
ebenso hatte dann die allenfallfige Abfolution und Verſöhnung des ex— 
eommunieirten nur in der Safriftei, nicht in der Kirche, aber im Beifein 
der Eenforen, ftattzufinden; murde ein ausgefchloffener franf, namentlich 
todtfranf, fo follte ihm der Geiftlihe auch ungebeten feinen Dienit ans 
bieten und ihn ermahnen und, falld er dann Buße thut, abfolvireh, wo 
möglid im Beifein der Genforen oder mwenigitend einiger aus ihnen. Da 
in Neuburg ein mit den befannten damaligen Befugnifien audgeltatter 
te8 Eonfiftorium eingerichtet wurde **), fo trat diefes als höchſte Inſtan 
hinzu, mweldye die eigentliche Ausſchließung aus der Kirchengemeinfhaft 
egen die nad) dreimaliger Ermahnung durd die Eenforen noch unbuß— 
Ptigen auszufprechen hatte; diefes Urtheil wurde dann von der Kanzel 
verfündet und hatte die befannten Folgen. Nach Brod hätte im Neus 





*) Bol. über biefelbe das unten bei ber zweibrüdiihen Geſchichte bemerkte. 

**, Ein Confiftorium in Neuburg fcheint fhon Wolfgang errichtet zu haben; 
body wurde ed durch defien Nachfolger Philipp Ludwig (1575 und 1576) 
mit Rath und Beiftand des berühmten Dr. Jakob Andrei und bed Peter 
Agricola (der einft Philipp Ludwigs Lehrer gewelen) in beſſere Verfaſſung 
gebracht. Bad Geſch. v. Sulzb. S. 485 f. und Brod. a Du 
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burgifhen zuerft der Pfarrer allein ermahnt, und erft wenn dies vergebs 
lich gewefen, feien die Eenforen von ihm‘ beigezogen worden. Während 
des Gottesdienftes hatten die Genforen die Infpeftion, d. 1. die Aufficht 
über die verfammelte Gemeinde, um fogleid jede Unaufmerffamfeit zu 
rügen und Störungen zu befeitigen. Die zunächft unter dem Eonfiftorium 
oder Kirchenrath ftebenden Superattendenten hatten befonderd bie jährs 
lihen Bifitationen und Synoden zu halten. rftere wurden öfters mit 
Zuziehung eines fürftlihen Rathes oder ded Gutds und Geridhtäherrn, 
des Voigts und Pflegers, gehalten. Die Pfarrer erhielten bei den Viſi— 
tationen aud) Aufgaben zu theologifchen Arbeiten, welche fie bei der nädı: 
ften PVilitation aufzeigen mußten. Zmeimal im Jahre verlad der Pfarrer 
die ftehenden bei der Rifitation zur Sprache fommenden Punfte der Ges 
meinde und erinnerte fie, daß fie ſich zur Bilitation rüften möge, „denn 
alle Menſchen feien ſchuldig, ein jeder nad) feinem Stande, zur Erhals 
tung hriftlicher Lehre und Zucht Hülfe zu leiſten.“ Die Synoden, näm: 
lich Didcefanfynoden, mußte jeder Superattendent jährlih einmal am 
Montage nad Michaelid für feine Diödcefanen halten (ohne auniehung 
weltliher Mitglieder). Der Superattendent ermahnte die verlammelten 
ur Einigfeit in der Lehre und zu guten Eitten und vernahm, mas fie 
ihm von der Lehre und den Sitten ihrer Nachbarn und Amtsbrüder anzus 
zeigen hatten, oder mas fie hinfichtlidy ihres Unterhaltes und Schutzes 
wünfcten. Die Zehrung für die Eynode befamen die Geiftlidyen von 
den Kirchenpflegern. „Wenn andere gemeine Synodi zu erfobdern 
find, das fol ftehn zu der Herrfchafft bedenden, vff des Eonfiftorij erins 
nerung.” Schalten mir bier gleih ein, was Brod in feinem nad) Ori—⸗ 
——— beſonders auch Viſitationsprotokollen u. dgl. fleißig gear: 
eiteten Werfe über die amtliche Etelung der Pfarrer in der einigen 
neuburgifchen Kirche fagt *): „Alle Predigten mußten concipirt und ‚me: 
morirt werden. Selbſt alte Männer thaten dad und zeigten ihre Eon: 
cepte bei der Bilitation auf .... Nur fehr mohlftudirten Geiſtlichen 
.... mar ed erlaubt, zu Zeiten blos nad einer Dispofition zu predie 
en. Seder Kirchendiener mußte jährlich einmal (4 Kapitel täglich) bie 

ibel für ſich durchlefen, und feit 1587 war jedem die Aufgabe geitellt, 
im Laufe des Jahrs ein Buch des alten und eined des neuen Teſtaments 
fhriftli mit Benügung bewährter Coimmentare zu erflären, den Haupt: 
inhalt jedes Kapitels zu bemerfen und die dicta probantia ſich einzupräs 
gen. Bei der Pilitation mußte jeder Diefe Arbeit vorzeigen und murde 
daraus deutfc oder lateinifd geprüft. Selbſt bejahrte Männer hatten 
fi diefer Aufgabe zu era Ra nur wenn einer fehr alt, Fränflic 
oder fonft ein befannter Gelehrter war... ., murde er dispenſitt. 
Manche hatten große Volumina zufammengefchrieben und nady und nad 
einen bedeutenden Theil der Bibel ſchriftlich commentirt .... Andere 
bäuslihe Aufgaben der Pfarrer und Diafonen betrafen das der Kirdens 
ordnung beigegebene Eramen der Lehre, die Formula concordiae, die 
Schriften von Breng, Chemnitz, Oſiander, dad Compendium von Heer: 
brandt, Luthers Schriften über das heil. Abendmahl, die in Lauingen 
jufammengedrudt worden waren, Heilbronners unfatholifhes Papſtthum 
ıc. Ob die Geiftlicen viel fpazieren gingen, die Wirthshäuſer beſuchten, 


9 S. os f. 


Kap. 4. Pfalzneuburg u. Sulzbach von 1556 6. z. Zerft. d. neub..en. luth. K. 425 


Schulden madten, auch dad mar Gegenftand forgfältiger Ueber— 
wadung.’’ | 
Doch mir fehren zur 8. DO. Wolfgangs zurüd. Der dritte Theil 
Handelt von deu Geremonien ꝛc. Hinfichtlic der Taufe folgt. diefe 8. 
O. der mürtembergifchen, hat alfo wohl noch die Abrenuntiation, aber 
mit Ottheinrih von 1554 nicht mehr dem von Ottheinrich 1543 noch 
beibehaltenen Exorcismus. Der Katechismus ift der Fleine Luthers 
Cin der würtemb. 8. D. der Brentz'ſche), obſchon Melanchthon in: feinem 
Gutachten einen andern vollitändigeren gewünſcht hatte. Zwifchen den 
zen von Zaufe und Abendmahl fteht im Katechismus ‚unter der 
eberfchrift: „Vom Ampt der Schlüſſel, oder Abfolution” nichts ale: 
„eſus bließ feine Jünger an, und fpradh zu jnen: Nembt hin ..... 
behalten.” Die Beftimmungen der K. DO. über Beichte und Abfolution 
find aus der medlenburgifhen 8. D. genommen, welche hier der ſäch— 
ſiſchen 8. DO. Heinrich von 1539 folgt: alfo Privatbeicdhte und =Abfolus 
tion. Der Abfhnitt von der „Ordnung ded Abendmahld unferd Herrn 
Jeſu Chriſti“ ift nach Richter aus den beiden genannten 8. D. ©. „fo 
eomponirt, daß 1) die Einleitung der mürtemb., 2) die Gotteädienftord: 
nung nebit der Bermahnung vor dem Abendmahl” — diefe ift fehr lang — 
ber medlenb., 3) die Handlung der Communion der würtemb,, 
4) die Danffagung der medlenb. entlehnt iſt“ Nr. 2 ruht dann wieder 
zum größten Theile auf der 8. DO. Heinrihd von Sachſen von 1539; 
es ift die befannte altlutherifhe Ordnung; nur etma folgendes möchte 
zu bemerfen fein: ganz an der Epige beginnt „‚der Prieiter‘‘: „Mein 
allerliebften in Gott, eröffnet ewre bergen 2c.”; „denn Fniet der Prieſter 
nider für dem Altar, vnd ein ander Kirchendiener oder Cuſtos neben 
jm, vnd ſpricht der Priefter mit lauter ftimme: Vnſer hilffe ftehet im 
namen des Herrn. Antwort der Chor: der gefchaffen hat himel vnd 
erben. Der Priefter: Ich armer fündiger menſch befenne 20.” Darauf 
betet „der ander Diener“ ein Gebet un Vergebung der Sünden, worauf 
„der Prieſter“ die allgemeine Abfolution ſpricht. Dann Introitus oder 
Deutfcher Palm gefungen u. f. f. Manche Stüde, wie den Introitus 
und das: „Und mit deinem Geifte* fingt „der Chor oder Schul“. Die 
Eoflecte und die Perifopen*) folen gelefen, beim h. Abendmahle aber 
bad Bater unfer und die Einfegungsmorte gefprohen oder gefungen 
werden. Daß bei dem heil. Abendmahle felbft die einfache würtemb. 
Form beobachtet ift, ift fchon ermähnt worden. Die Predigt, über das 
jededmalige Evangelium, fol (mas jegt, bei Liturgie, oft fhon zu viel 
ift) dauern „drey viertheylftund, oder auffs lengft ein jtund lang vngeuer— 
lich, damit die Kirch nicht zu gar lang auffgehalten werde vnd verdruß 
empfahe.” — Das Trauritual ift aus der würt. K. O. genommen; „Wie 
man gefangene und zum Tod verurtheilte unterrichten vnd tröften fol”, 


*) Ditheinrih 1543 Hatte noch wie Brandenburg-Rürnberg 1533 ftatt ber kirch⸗ 
lihen Peritopen fortlaufende kapitelweiſe Lefung der Evangelien und Briefe 
Nach dem Gefang: Wir glauben all an einen Gott ꝛc. follte nady dieſer 8. D. 
Wolfgangs, „wo man qualificirte Echüler hat,“ daß lateinifhe Credo Nicae- 
num gefungen werden. (Ich weiß nicht, wie es kömmt, daß hie und ba bei 
biefer 8. D. die Angaben Richter8 nit ganz mit ber Originalausgabe von 1557, 
welche mir vorlag, übereinftimmen, jedoch natürlich nur in untergeordneteren 


Punkten) 
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aus Veit Dietrichd Agendbücdlein; bei „Ordnung der Begrebnuß“ 
find nur die einleitenden Säge aus der würtemb., die Leichenpredigtan⸗ 
meifungen aber aus ber Schmäbifhhafler 8. O. von 1543. — Der 4. 
und 5. Theil: „von erhaltung Ehriftlicher ſchulen vnd Studien,“ und: 
„von onterhaltung vnd fhuß, der Paftorn, Predicanten, vnd Kirchen: 
diener“ folgen meiftens der medlenburgifhen 8. O. „Gedrüdt zu Nürn: 
berg, durch Johann vom Berg, und BVlrich Neuber.* 

Diefe Kirchenordnung Wolfgangs hat Edleftinus in Lauingen 
1565 ind Lateiniſche überfegt. Als Pfalzgraf Wolfgang 1569 — 
war, veranftalteten feine beiden Söhne und Erben, Philipp Ludwig 
von Neuburg und Johann von Zweibrüden i J. 1570 eine neue 
Ausgabe *). Bei allen Ausgaben findet fi ald Anhang: „Kirchengeſang 
Teutſch vnd Lateiniſch, dauon in vnſer angeftelter Kirchenordnung mels 
dung gefchicht‘‘ ac. mit Noten. Hieraus, und zwar aus der Recen⸗ 
jion von 1570, hat unfre bayerifche Gotteddienitordnung von 1856 die 
fhönen Melodieen des Kyrie und Gloria (namentlid auch des: Wir los 
ben dich ꝛc.), des: Ehrifte vu Lamm Gottedrc. und bes Benedicamus, auch 
ded: Ehr fei dem Vater und dem Sohn ıc.; aud die Melodie des Va— 
terunferd und ber Einfegungdworte beim heil. Abendmahle, zunädft aus 
ber Brandenburgs Nürnberger 8. DO. von 1533 genommen, ift bei Wolfs 
gang diefelbe. Präfationen zum heil. Abendmahle finden fih in Wolfe 
gangs K. D. nicht, da fie hinfichtlich der eigentlichen Abendmahlshandlung, 
wie bemerkt, nicht der medlenb., fondern der würtemb. K. D. folgt. Dagegen 
findet fid in dem erwähnten Anhange die deutſche Litanei, und nad) einer 
ziemlichen Anzahl deutfcher Palmen u. Lieder mit Melodieen (86) folgen 
noch, ebenfals mit Noten, viele liturgiihe Stüde, auch Hymnen, in 
lateinifher Sprache (57) für Orte mit lateinifhen Schulen, wie denn 
auch zuvor ſchon unter den deutfchen Gefängen ausnahmsweife ein lateis 
nifher, nämlid) ein Grabgefang von Prudentius: Jam moesta quiesce 

uerela etc. vorfommt, fomwie die zwei lateinifh und deutſch gemifchten 

eihnadhtslieder: In dulci jubilo, nun finget und feid froh 2c. und: Puer 
natus in Bethlehem eic. — Sonſt hatte fhon Dttheinih Luthers 
deutſches Geſangbüchlein eingeführt. 

Die neuburgifhe evangeliſche Kirche iſt leider untergegangen; doch 
im Sulzbachiſchen und in der Reichsſtadt Dinfelsbühl hat ſich 
biefe 8. O. Wolfgangs bis zur rationaliftifhen Deftruftion erhalten. 
Merkwürdig ift es auch, daß theilmeife unfre jegigen ſchönſten liturgifchen 
Stüde in Bayern, wie wir geſehen haben, urfprünglid au8 Zweibrüs 
n . Kammen, wo man fie jet wohl mehr ald irgendwo perhorresciren 
würde! 

Die Schulen, höhere und niedere, wurden regelmäßig unb mes 
nigftens einmal in jedem Monate von dem Ortspfarrer vifitirt. Die 
Schüler, welche bei dem Gottesdienfte den Chor bildeten, murden von 
Jugend auf in heiliger Mufif unterrichtet, und namentlich war die erfte 
Stunde ded Nachmittags in den Sculen dazu beftimmt. Für höhere Bils 
dung war durch ein neuerrichtetes Gymnafium zu fauingen und durd 
die lateinifhen Schulen geforgt, welche in jeder nur einigermaßen bedeus 


*, Schlichtegroll erwähnt au eine Ausgabe der 8. D. von 1563, zu Urfell. 
Derſelbe Hat auch S. 53 ff. die Einführungdverordnungen zu 1557 und 1570. 
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tenden Stadt fid) befanden. Deutſche Schulen gab ed anfangs Außerft 
wenig. Daher denn das Volk fehr unwiſſend mar, doch wurde ed damit 
nad) und nad), befonderd gegen Ende ded Zahrhunderts, bei dem treuen 
Eifer der meuburgifhen KFürften immer beſſer. Mit großer Vorliebe 
pflegten Wolfgang und fein Nachfolger Philipptudmwig das oben 
erwähnte Gymnafium zu Lauingen (der Heimath des Scholaftifers 
Alberts des Großen 7 1280). Es war i. J. 1561 von Wolfgang 
geftiftet worden, aus den Fonds eingegangener Klöfter *); Johann Sturm 
von Straßburg war bei der Einrihtung mit Rath und That behülflidy. 
Sept befindet ſich dieſe Stiftung Wolfgangs zu Neuburg. Das Lauins 
enihe Gymnafium war ein Gymnasium academicum, d. 5. viele Zögs 
inge fonnten von da aus, ohne weiter eine Univerfität befucht zu haben, 
in das geiftlihe oder Schulamt treten. Die beiden genannten Fürften 
unterhielten an dieſer Anftalt beftändig eine beträchtliche Anzahl fürfts 
licher Alumnen oder Stipendiaten. Diefelbe war fo tüchtig eingerichtet, 
Daß fie ähnlichen Anftalten zum Vorbilde diente, Mfalggraf Philipp Lud⸗ 
wig, der ſelbſt in ihr gebildet worden war, wollte fie zur Univerſität ers 
heben; aber mit dem Falle der evangelifhen Kirche von Pfalz-Neuburg 
haben die erbitterten Feinde der Anftalt, die Sefuiten in dem ganz nahen 
Dillingen, „den friedliben Mufenfig zerſtört.“ — Ebenfo forgfam 
wurden die milden Stiftungen, Almofen und Spitäler gepflegt. — 1562 
erlieg Wolfgang eine Spezialinftruftion für die Superintendenten des 
Herzogthums Neuburg. 

Seinen entfhieden lutherifchen Sinn bemied Wolfgang auch gegens 
über dem reformirten Kurfürften Friedrich II, von der Pfalz, fo ſchon 
auf dem zur Beilegung der Streitigkeiten zwifchen den Lutherifhen und Phiz 
lippiften im Februar 1561 zu Naum burg veranftalteten Fürftentage (ſ. ©. 
129), mo Wolfgang jenem gegenüber feſt an der unveränderten augss 
burgifchen Confeſſion hielt. 5. 3. 1558 hatte er dem Gompofitionstage 
zu ran ffari beigemohnt und den von Melanchthon zur Vergleihung ber 
damaligen Etreitpunfte auf den Grund der augsburgiſchen Eonfeffion in 
vier Artifeln entworfenen fogenannten Franffurter Rezeß mitunterzeichnet. 
Wie fit) Wolfgang 1566 A a Augsburger Reichstage gegen Frieds 
rich ftellte, werden wir hernad unter Oberpfalz noch hören. Aber in 
Beine Sohne Ludmig hat Wolfgang die Neigung zur lutheriſchen 

irche erhalten und geftärft. Am 1. Zuni 1564 erließ er ein ſcharfes 
Edift gegen den in feinen eigenen Fürftenthümern, befonders im Fürftene 
thume Zweibrüden, 5 drohenden Calvinismus. Deßunges 
achtet aber hielt er es für ſeine Pflicht, den damals ſo ſchwer bedrängten 
Calviniſten in Frankreich zu Hülfe zu kommen, hierin eines Sinnes aud) 
mit andern damals lebenden lutheriſchen Fürften. Schon bei dem eriten 
franzöfiihen Religionsfriege 1562/55 hatte Wolfgang, als die franzöfiichen 
Proteitanten Hülfe in Deutichland ſuchten, wie fein fonftiger Gegner 
Friedrich HL ihnen geneigtes Gehör gegeben: ald der Friede von Drleand 


*) Sowohl Wolfgang ald Philipp Ludwig verorbneten in ihren Teſtamen⸗ 
ten auf das beftimmtefte, dab fämmtlihe Einkünfte der neuburgifhen Klöfter 
(Neuburg, Möding, Möbling, Eſchenbronn, Bergen, Pülnhofen und Betten« 
dorf) lediglid, für die Anftalt in Lauingen und nur im Falle eined Weber» 
ſchuſſes für andere lediglih fromme Zwecke — im Sinne ber Stifter — vers 
mwenbet werden follten. (Schlichtegroll &, 149 f.) 
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geſchloſſen wurde, der den Meformirten Gewiſſensfreiheit verſprach. Nach— 
dem im zer franzöfifhen Religionsfriege 1567/,5 Kürfürft Friedrich II. 
11,000 Mann unter Anführung feines Sohnes Johann: Eafimir zu 
erfolgreicher Hülfe geſchickt und den Frieden von Lonjumeau mit erfämpft 
hatte, der den Reformirten abermals freie Religionsübung verfprad), 
aber nad) Entfernung der Pfälzer auch diefes Verfprechen alsbald wieder 
gebrodyen worden mar, fcloffen nun die Hugenotten einen Bundesvers 
trag mit unferm Wolfgang, und froß verſchiedener Abmahnungen zog 
er, nadydem er fein Zeitament gemacht und zu Fauingen Dinteriegt 
hatte, im Februar 1569 mit einem Heere von 7500 Reifern und 6000 
Mann zu Su durch Elſaß und Burgund dem füdmeltlichen Frankreich 
b „Den 20, Februar ift er von Bergzabern — nach gefchehener 

ufterung — mit der Hoffahne aus» und nad Minfeld gezogen, da 
dann mährend dem Zuge die Truppen zu ihm fließen“. Zrog aller 
Schwierigkeiten und höchſt ungünftiger Jahreszeit führte er fein Heer 
glüdlic bis in Die Gegend von Limoges in Limoufin, wo unter großem 
Subel die Vereinigung mit den eben durch verfchiedene Verluſte ſehr bes 
drängten Reformirten ftattfand, bis nad mancherlei Wechfelfällen der 
Friede von Et. Germain en Laye (8. Aug. 1570) erfämpft ward, mels 
cher freilich nur die Vorbereitung auf die Pariſer Bluthochzeit war. 
Wolfgang aber war bereits am 11. Jun. 1569 in dem Dorfe Neffün bei 
Fimoges, bald nad) der Bereinigung mit dem Heere der Hugenotten, im 
43. Lebensjahre den redlicd getragenen Strapazen und der Hiße erlegen. 
Auf feinen Tod hatte er ſich chriftlic vorbereitet und zwei Tage vor 
feinem Ende das h. Abendmahl empfangen. Auf feinem Zuge durch 
ee hatte er überall lutheriſche Katechismen vertheilt und die legte 

itte des fterbenden an feine Nachfolger war: Land und Leute bei der 
wahren Religion des augsburgifhen Belenntniffes zu erhalten. Sein 
Leichnam wurde erft in einer Kirche zu Limoges beigefegt, dann mad 
zwei Jahren von Rocelle aus zu Wafler nad) Lübeck und von da im dad 
Erbbegräbnig zu Meifenhbeim (jet heſſenhomburgiſch) gebracht *). 
Er, der ſich mit am ftandhafteften dem Interim zuerft mündlicd in Auges 
burg und dann fchriftlich und auch mit glücklichem Erfolge widerfeßte, 
hat dody nie gegen den Kaifer die Waffen erhoben, ift aud nie dem 
fhmalfaldifhen Bunde beigetreten; dagegen, mie er die Reformirten in 
Franfreich, obwohl ein treuer Putheraner, fo eifrig unterftügte (freilich, 
wie Häuffer **) angibt, gegen den Rath feiner eigenen lutherifchen 
Theologen, unter denen derfelbe audy Til. Heßhus aufführt), fo hatte er 
auch 1566 in eigner Werfon und in Begleitung feines Sohnes Philipp 
Ludwig dem Kaifer 300 Reiter nad Ungarn gegen die Zürfen zu 
Hülfe geführt und dem Feldzuge bis zu Ende beigewohnt. 

Dem väterlichen Teſtament gemäß folgte im Fürftentfum Neus 
burg der ältefte Sohn Philipp ?udwig nad, im Fürſtenthum Zw eis 
brüden aber der zweite Sobn, Johann 1. Da der dritte Sohn, 
Dtto Heinrid IL, weldher Sulzbad, Hilpoltftein und Allers— 


*) Bei Shlihtegroll ©. 66 ff. find viele intereffante Aktenftüde über obigen 
Feldzug zc. mitgetheilt, auß: Herz. Wolfgangd zu Zweibrüden Kriegdverrich- 
tungen, größtentheil® aus Archivalnachrichten befchrieben von Joh. Heinrich 
Bahmann, zweibr. Reg.» u. Ob.-Konf.Rath, Mannheim 1769. 

**) Geſchichte der Pfalz; II, 735. 
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berg, und ber vierte, Friedrich, welcher Parfftein und Weiden 
nebft Floffenbürg und Bohenftrauß erhalten hatte, 1604 und. 1598 
ohne Erben farben, fielen ihre fleinen Antheile an Neuburg; der fünfte 
Sohn endlih, Karl, erhielt das (jegt oldenburgifche) Fürſtenthum Birs 
fenfeld. Alle diefe pfälzifhen Linien haben früher oder fpäter, theils 
meife mehrfach, ‚die Eonfefiion gewechſelt, am fpätelten die zulegt allein 
übrig gebliebene Birfenfelder Linie, von der unfre jetzigen Könige von 
Bayern, ſowie aud) die jegigen „Herzoge in Bayern“ ehe in der 
Perfon der Ururenfel des eben genannten jüngiten Sohnes Wolfgang: 
Chriftian IV. und Friedrih Michael, welder legtere König Lud— 
wigs I. Großvater mar. Uebrigens follten nad Wolfgangs Zeftament 
nur Die Düren von Neuburg und Zweibrüden Landesherren fein, die 
andern aber blos appanagirte Prinzen. Ä 

Sn demfelden Jahre mit Wolfgang (1569) ftarb der und ſchon 
oben unter Bayern begegnete, eben fo fromme als gelehrte Johann Se— 
baftian Pfaufer, aus Conftanz gebürtig (1520), feit 1560 Superintens 
dent und Profeffor am Gymnafium zu Lauingen. Ihn hatte fi einft 
der evangeliichgefinnte nahmalige Kaifer Marimilian Il. nod bei 
Lebzeiten feines Vaters Ferdinands I. als Hofprediger gehalten, hatte 
benjelben aber auf Ferdinands ernfted Andringen und Bedrohung ber 
Enterbung wieder entlaffen müſſen. Ein Brief Marimiliang an Wolfe 
gang, Wien „den legten Zag Juni 1560, in welchem erfterer dem letzteren 
den Pfaufer empfiehlt, fteht bei Schlidhtegroll*. "Da heißt es: 
„Welcher Maßen und aus mas Urſachen wir den Erfamen, unfern lies 
ben, andächtigen, Johann GSebaftian Pfaufer, unſern Hofpredigcanten, 
diefer Zeit von unferm Hof ablaffen müffen, defien tragen Emer Lieb 
hievor anüge erinnerung. Und dieweil er dann luft und maigung bat, 
fi} in Emer Lieb Fürftentbumb und Oberfait an der Thunaw zu beges 
ben und ein Zeitlang dafelbft zu enthalten ꝛc.“ **), 

S ttheinrich I. von Sulzbach, Hilpoltitein und Allersberg 
(1582—16N4) mar ein frommer und freigebiger Fürftz er lad gerne theo— 
logifhe Schriften, befonders die heil. Schrift; infonderheit die Palmen 
fol er jährlich fech&mal durchgeleſen haben; er that viel für Kirchen und 
Schulen; z. B. ift er der Stifter der Pfarreien Rofenberg und Eis 
mannsberg; letztere, melde bisher zur Pfarrei Hagenhaufen gehört 
hatte, war geftiftet worden, „meil in diefer Pfarrei ein Abfall von der 
Iutherifhen Kirche und eine große Hinneigung zu Calvins Lehre bemerft 
wurde“ ***). 


* ©. 146 f. Anm., aus Crollius in commentar. de cancellariis Bipontinis 

p- 170. 
**) Auch an den Herzog Chriftoph von Würtemberg hatte Marimilian feinen 

| Pfaufer nahdrüdlich empfohlen, wie der bei Schelhorn (Ergötzlichkeiten I, 
95—109) mitgetheilte Briefwechfel bezeugt, aus welchem auf das deutlichſte 
hervorgeht, wie ſehr Marimilian den ihm leider unvermeidlihen Abzug Pfau« 
ferd bedauerte und auf dereinftige Beflerung der Berhältmiffe hoffte. Dort 
wird auch gemeldet, daß, ald Chyträuß i. J. 1569 mit der Reformation 
in Defterreih beauftragt war, er auch Pfauferd Beiftand zu erlangen fuchte, 
weldier aber noch in eben bdiefem Jahre ſtarb. Scelhorn verweißt a. a. D. 
auch auf Raupachs evangel.. Defterreich. Ferner ift zu vergleihen Strobel 
Beiträge I, 2, S. 257—346. 

+) Sad Geh. v. Sulz. ©. 189 ff. 
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Philipp Ludwig von Neuburg hielt noch ganz im Sinne bes 
väterlichen Zeftamentes® mit aller Treue an der Iutherifhen Confeſſion 
fet und mar mie fein Vater fehr von feinen Untertbanen geliebt; „nie 
fommt aud nur eine Spur des Zermwürfnijfes zwiſchen diefen evangelis 
ſchen Fürften und ihren Unterthanen vor.” Von der, noch in Gemein 
ſchaft mit feinem Bruder Johann 1. von Zweibrücken i. 3. 1570 durd 
ihn beforgten neuen Ausgabe der K. DO. Wolfgangs ift fchon die Rede 
genefen; auch fonft hat er auf Kirhe und Schule allen Fleiß verwendet *), 

18 entichiedener Lutheraner machte er feinen Einfluß auf den Kurfüriten 
von der Pfalz; Ludwig VL (1576—1583), der vorübergehend die Ius 
therifhe Kirche in Rural; wiederherftellte, geltend, und war fehr thätig 
für das Zuftandefommen der Goncordienformel. Kurfürft Auguft von 
Sachſen überfandte dieſelbe am 11. Zul. 1576 nad Neuburg; am 28. Aug. 
erflärten die dortigen Theologen ihre volle Zuftimmung, „wünſchten jes 
doch im 9, und 11. Artifel (von der Höllenrahrt Ehrifti und der Prädes 
ftination) die Antithefis meggelaffen und eine weitläufigere Ausführung 
des Artifeld von Chriſti Höllenfahrt.” So finden wir denn Philipp 
Ludwig unter den Unterzeichnern des Concordienbuchs, und ebenfo in lans 
ger Reihe feine Kirchen» und Schuldiener**). Aus legteren Unterfchrifs 
ten fehen wir aud), daß das neuburgifche Territorium damals in die ſechs 
Superintendenzen Neuburg, Höchſtadt, Grayßbach, Lengenfeld 
(oder Burglengenfeld), Sulzbad (mo noch zu Sulzbach und Bohen 
ftrauß Philipp Ludwigs Brüder Otto Heinrid Il. und Friedrid **) 
refidirten) und Hilpoltitein mit Allersberg zerfiel. Die lehteren 
drei liegen heutzutage im Kreife Oberpfalz und Regensburg, die eriteren 
brei im Kreife Schwaben und Neuburg; und von diefen fommt bei Brod 
die Superintendenz Höchftädt audy unter dem Namen Lauingen, und 
die enge © Grayßbach auch unter dem befannteren Namen 
Monheim vor. Aber von allen ſechs Superintendenzen ift jegt nur 
2 Sulzbach, unfrer Kirche verblieben, und auch diefe nur zum 

eil. 

Obwohl nun Philipp Ludwig bei verſchiedenen benachbarten Ter— 
ritorien die Annahme der Concordienformel durchſetzte, gelang ihm dies 
doch auf die Dauer nicht bei feinem eigenen Bruder Johann I. von 
Zweibrüden, welder feine i. J. 1577 gegebene Unterfchrift im fole 
genden Fahre wieder zurüduahm. Vielmehr wurde endlid) (1580) der gelehrte, 
eifrig lutherifche pa hen Dr. af. Heilbrunner (geb. als Pfarrerd 
fohn 1548 zu Ebertingen in Würtemberg, feit 1573 Geiftlicher in Wien und 
fonft in Deiterreich, feit 1575 in Zweibrüden) von Sohann entlafen, 
und leßterer durd) den ©cneralfuperintendenten Pantaleon Candidus 
(vulgo „Pantelweiß“) und den Kanzler Heinrich Schwebel ganz auf bie 


*) Hicher gehört feine Eheorbnung von 1577 und 1582; ferner ließ er auß den 
eingegangenen Berichten über die abgehaltenen Kirhenvifitationen feht 
gründliche. Generalartifel. entwerfen, die Grundlage des evangeliichen Kirchen⸗ 
rechts in Neuburg und Sulzbach, welche kürzer gefaßt 1576, uub noch fürzer 
1579, im Drude erfchienen. 

*) Müller fymbol. Büch. ©. 22. und 755 f. 

“er, Hier baute er fich eine „Friebrihßburg“; vorher hatte er feinen Sig zu Bei 
den gehabt. Den Pfarrer zu Bohenftrauß M. Michael Böhm erhob 
er zum Superintenbenten über die Pfarrer im Amt Floſſenbürg (ad 
Geſch. v. Sulzb. S. 193). 
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reformirte Seite gezogen. Philipp Ludwig 4 b ſich in Gemeinſchaft mit 
den drei andern ‘Brüdern wiele vergeblihe Mühe, Johann wieder zum 
lutherifchen Befenntniffe zurüdzubringen. Wie fehr mußte den treuherzis 
an Philipp Ludwig ferner der durch Ludwigs VL Zod (1583) in der 

urpfalz abermals eingetretene Sieg des *** Elementes fchmers 
zen, ſowie der von ihm vergeblich bekämpfte Uebertritt ſeines Vetters 
und Pflegſohnes, des Markgrafen Jakob von Baden, zum Papſtthume 
(1590), mozu endlich nody der gleiche Confeſſionswechſel feines eigenen 
Sohnes Wolfgang Wilhelm fommen folt, Als i. J. 1585 im 
Zweibrüdifhen ein neuer Katechismus der reformirten Lehre eingeführt 
wurde, beauftragte Philipp Ludwig den berühmten Dr, Zafob Andreä, 
der ihm auch bei der befieren Einrichtung des neuburgifchen Kirchenregiments 
(f. S. 423 Anm.) behülflich gemwefen war, mit der Widerlegung dejjelben. Ja 
Philipp Ludwig veranftaltete, um feinen Bruder Johann wieder für das 
lutheriſche Befenntniß zu gewinnen, am 2. Dezember 1593 ein Religionds 
— zu Neuburg, bei welchem die beiden Brüder perſonlich den 

erfig führten. Auf lutherifcher Seite fämpfte hier befonders Dr. Jakob 
— der uns ſchon bekannt iſt, und der nun (nachdem er nach 
einer Entlaſſung von Zweibrücken Pfarrer zu Bensheim a. d. Bergſtraße 
und Superintendent des Amts Starkenburg und ſeit 1581 Generalſuper— 
intendent zu Amberg gewefen war, von mo ihn auch der Calvinismus 
vertrieb) 1585 Hofprediger in Neuburg geworden war, auf reformirter 
Seite befonders die Pfarrer und Profefforen Michael Philipp Beuther 
und Bartholomäus Hexamer. Hinfihtlicd der Verhandlungen felbit, 
die ir befonders um obigen Katechismus drehten, iftnäheres bei Brod*) 
u finden. Auch über ein anderes, noch interefjanteres, von Philipp 
udwig veranftaltetes Religionsgefpräd iſt bei Brock**) ausführlid bes 
richtet. Hier erwähnen wir hierüber nur das folgende. Vom 19/25. Nov. 
1601 am murde dafjelbe zu Regensburg in 14 Sitzungen bis zum 


I De defielben Jahres in Gegenwart der Herzoge Marimilian 


und Albredt von Bayern und des Pfalzgrafen: Philipp Ludwig 
und feines Sohnes Wolfgang Wilhelm abgehalten. Mir feinem 
Verwandten Marimilian von Bayern! hatte Philipp Ludwig troß der 
ſcharfen confeffionellen Verſchiedenheit „ſtets eim leidliches Vernehmen aufs 
recht zu erhalten geſucht.“ Im Folge eines Beſuches, den Marimilian 
i. 3. 1599 zu Neuburg gemacht, war das Gefprädy, zw Stande gekom⸗ 
men. Viele Vorbereitungen: gingen voraus; auch Kurſachſen und Würs 
temberg wurden von Neuburg zugezogen, wie denn: verfdiedene Theolos 
gen aus diefen beiden Ländern, ſowie aus den ſächſiſchen Herzogthümermund 
aus Ans bad) (von Ansb., mie oben***) bemerkt, M. Abdias Widner 
undM. Laurentius Lälius) zugegen waren, und neben Jak. He il brun⸗ 
ner auf lutherifcher Seite Dr. Xegidius Hunnius von Wittenberg 
das Wort führte, Auf römifcher Seite kämpften: befonders zuerit Dr. 
Safob Gretfer, Jefuit und Profefjor in Ing olftadt, und Dr. Albert 


A. a. O. S. 60 f. *) ©, 61—68. 

) S. 144, Rad Wills Münzbeluftigungen IV, 321 war von Nürnberg aus 
zu obigem Geſpräche nur „in Geheim“ ein Kanzlift, der nadhmalige verdiente 
und uns oben befannt gewordene, (und, hier benüßte) Rathsſchreiber Johann 
Müllner, abgefender worden, um, Aufzeichnungen zu. madıen. 


\ 
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Hunger, Profanzler der Univerfität Ingolſtadt, und dann befonders 
ein anfangs nicht zum Eollocutor beitellter junger Sefuit, Dr. Adam Tan: 
ner. Mit Umgehung von 20 durd) die Neuburger Theologen am 3, 
Fun. 1600 übergebenen Artifeln *) bewegte fi der Streit bejonders um 
die ſchon vorher in fchriftliher Polemik zwiſchen den neuburgiicen Theo: 
logen und den Sefuiten behandelten Punfte de norma doctrinae et ju- 
dice controversiarum religionis, alfo über Schrift und Tradition. „Das 
Geſpräch“, fagt Brod, „war im Ganzen uncrquidlih und Diente zum 
Beweiſe, wie wenig aud) die fchärfiten logiihen Schlüffe zum Ziele fühs 
ren, wenn Herz und Wille miderfireben.“ Das durdy vier geichmorne 
Motare geführte Protokoll der Verhandlungen wurde zu Münden und 
Lauingen (an legterem Orte durd den Notar Georg Gaugler 1602) 
im Drud herausgegeben. Nach dem Schluſſe des Hauptgeſprächs murde 
am 29. November im Biſchofshofe zu Regensburg noch ein Nachgeſpräch 
zwiichen Dr. Jaf. Heilbrunner und feinem Bruder Dr. Phil. Heil: 
brunner, Profefjor und Prediger in Lauingen, hernach aud Super: 
intendent dafelbft, einerfeils, und den Sefuiten Konrad Vetter um 
Johann Hy brus andrerfeits, gehalten, bei weldyem wieder die vier ers 
mähnten Fürften und einige Edelleute zugegen waren. Hier handelte es 
fih um Luthers Perfönlichfeit, über melde in Folge einer Schmäh— 
fchrift des Vetter unter dem erdichteten .Ramen M. Konrad Anpreä: 
„der chriftliche Luther, der unfchuldige Luther“ ꝛc., eine ſchriftliche Polcs 
mif zwiſchen Vetter und Philipp Heilbrunner entftanden mar, melde 
aber mit diefem Nachgefpräce, defien Verhandlungen auch (1602) durd 
den Drud zu Lauingen veröffentlicht wurden, nody nicht zu ihrem Ende 
gefommen ift. Da die oben erwähnten 20 Artikel in Regensburg nidt 
zur Sprache fommen fonnten, fo hielt über diefelben auf Befehl des Her: 
3098 einerfeitS Dr. Georg Zeämann, Profefior in Lauingen, 1603 bid 
1607 monatliche Disputationen **), und andrerfeits fchrieb Dr. Zaf. Heilbrun 
ner das Werk: „Unkatholiſch Papſtthumb, d. i. Gründtliche augenſcheinliche 
Ermweifung ꝛc.“ Es erſchien zu Lauingen 1607 (und nod zweimal) 
im Namen der. pfalzgräfliden Theologen und mit Approbation der furs 
fähfifhen und mürtembergifchen Theologen, „ein Hauptmerf“, fagt Brod, 
„der Altern Polemif neben Chemnigens examen concilii Tridentini und 
Gerhards confessio catholica, welches aber auch außerordentlich gehaßt 
und bei der firdlichen Immälzung der jungen Pfalz allenthalben begierig 
aufgefuht nnd zerftört wurde.” 

Immer größer ward die Spannung zwifhen Katholifen und Pros 
teftanten, bis endlich der 30jährige Krieg ausbrach. Kriegerifche Bors 
fihtömaßregeln wurden aud) in Pfalzneuburg ſchon 1583, 1599, 1603 
getroffen; nad) dem befannten beängftigenden Ereigniffe von Donau 
wörtb (Dez. 1607) aber verbanden fidy 1607 .. und Stände gegens 
feitig, die evangelifche Lehre der Augsburger Eonfefiion zu jeder zeit 
und unter allen Verhältniſſen zu eh und gegen männiglid) zu 
vertheidigen. : Dazu fam die Ausficht auf die Herzogthümer Jülich, 
Eleve und Berg am Niederrhein, auf welche Pfalz-Neuburg nad) dem 


*) Darunter der 19. Artikel: ob bie Lehrer ber evangelifhen Kirche „daran recht 
thun, daß fie das vermeintliche Sakrament der Firmung und legten Delung 
wie auc dad Weihwaffer, unterlaffen.” 

»2) Saggenmüller Geſch. v. Kempten II, 133. 
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Eintritte des Todes des lekten Herzogs von SZülih Johann Wilhelm 
Anſpruch zu machen hatte, weil Philipp Ludwig mit einer Schweſter def: 
felben, Anna, feit 1574 vermählt war. So mar denn auch Philipp Lud— 
wig unter denjenigen rer welche am 4. Mai 1608 in dem ansba— 
hifhen Klofter Aubaufen bei Dettingen die evangelifhe Union 
fchlojjen. 

Als aber nun am 25. März 1609 der Herzog von Jülich wirklich 
finderlo8 verjtarb, wurden aud von andrer Seite, namentlidy von Kurs 
brandenburg, Erbicyaftsanfprüde erhoben. Hier fann es nun nidyt unfre 
Aufgabe fein, die langwierigen jülich'ſchen Erbfhaftshändel, melde dem 
fFleinen Neuburger Fürftenthbume fehr ſchwere, aber aus Liebe zu Philipp 
Ludwig gern getragene, Laften auflegten, bis ind einzelne zu verfolgen, 
Schon war e8 im Werfe, die Sade zwiſchen den beiden Hauptbemwerbern 
fo zu vermitteln, dag Wolfgang Wilhelm, der Erbe Philipp Lud— 
wigs, Anna Sophia, die Tochter des brandenburgifhen Kurfüriten 
Johann Eigidmund, ehelichen und dann das ganze niederrheinifche 
Erbe erhalten folltez aber da Brandenburg dod) nicht io ganz auf diefen 
Plan eingehen wollte, fo Fam es zu NReibungen und zu einer — OÖbrs 
feige, die der reizbare Kurfürft feinem Fünftigen Schwiegerſohne einft bei 
der Tafel zu Düffeldorf im Zorn verfegte (Frühjahr 1613). Und die 
Mutter wie vieler Verwirrung, befonders auch kirchlicher Verwirrung 
und firhlihen Jammers ift diefe verhängnißvolle Obrfeige geworden, zur 
Beftätigung des Wortes, daß des Menfcyen Zorn nicht thue, mas vor 
Gott recht ift, und daß der Grundfaß: cujus regio, illius religio cin fehr 
bedenflicher fei. Denn nun wendete ſich auf der einen Eeite Wolfgang 
Wilhelm an den Mündener Hof, um da einen mädtigen Bundes: 
genoffen zu finden, bei dem er fchon früher einmal angeflopft hatte, trat 
am 19. Sul. 1613 beimlidy zur römifdyen Kirdye über und heirarhete am 
11. Nov. 1613 zu Münden Marimilians „junge, fehr gelehrte und 
nad) ihrer Weife fehr fromme*“ Schweſter Magdalena, miniftrirte und 
communicirte aud am Chrijttage 1613 heimlidy zu Neuburg bei der im 
Zimmer Magdalenas gehaltenen Meſſe; und auf der andern Seite trat 
an demfelben Ghrifttage 1613 Kurfürft Johann Sigismund von 
Brandenburg in der Schloßkirche zu Berlin zur reformirten Kirdye über, 
um ſich den Beiſtand der reformirten Holländer in der Jülich'ſchen Ans 
gelegenheit zu ſichern. Leßterer Uebertritt war (audy wenn er, mie andere 
von ihm und Wolfgang Wilhelm fagen, aus Ueberzeugung, nicht aus 
Politik erfolgte) die trübe Quelle des gefammten, zunächſt des preußi— 
fhen Unionsjammers; erfterer aber hat dem armen PfalzeNteuburger und 
Sulzbadyer, fpäter auch dem Furpfälziihen Lande, als die Neuburger 
Fürſten aud) dort erbten, unendlich vielen und unfäglicyen Neligionsdrud ges 
bracht. — Am Zrinitatisfefte (23. Mar) 1614 iſt Wolfgang Wilhelm 
zu Düffeldorf auch Öffentlich unter großem Eclat übergetreten. Der Ges 
fuit Jakob Reihing, Ihon mit Magdalena von Münden gefommen, 
predigte Nachmittags bei der Firmung über die Kennzeichen der wahren 
Kirche. Auch erichien, Köln 1614, permissu Superiorum, die Redhtfers 
tigungsfchrift: „Kopei eines Sendfcreibeng, in welchem furz und treus 
lid begriffen“ 2c.*). Bon andern durd) diefen Hebertritt hervorgerufenen 


*) Hier wurden 27 Gründe bed Uebertritts aufgezählt. Beſonders wurde aud 
Medicns, Geld. d. ewang. Kirche Bayerns. 28 
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Eontroversfhriften werden wir unten nod, hören. Brock fagt über 
Wolfgang Wilhelm: „mochte er auch in meltlihen Dingen nod) fo ge 
wandt fein, fo mar dod) feine religiöfe Bildung mangelhaft (ha. studialo 
mediocremente, ſchrieb Marimilian über ihn an den Papſt)“ — obmohl 
es fein treuer Bater nicht hatte fehlen laſſen. Auch führt Brod aus 
Häuffers Gefhichte der rheinifchen Pfalz an: „bei einer glatten Aus 
genfeite fehlte ihm. die innere Ziefe und trog allem kecken Hervortreten 
ee Natur war er leicht zu lenfen, fobald man. die redite Seite ans 
ch ug.“ 

Philipp Ludwig, der nichts geahnt hatte, war, je mehr er durch 
den Schritt ſeines Erben überraſcht war, um ſo tiefer erſchüttert. Als 
feine Bemühungen, feinen Sohn anderen Sinnes zu machen, vergeblich 
blieben, fuchte er wenigitend dem Lande den evangelifhen Glauben zu 
erhalten, Er ordnete ein jeden Montag um 12 Uhr Mittags in einer 
befonderen Betjtunde im ganzen Lande zu haltendes Gebet um Gottes 
Schutz für die bedrohte Kirche an *), beſuchte diefelbe troß feines Alters 
unau£gefegt und ließ fi aueh! hintragen; er madıte zu feinem fchon 

efertigten Zeftamente den Zulag, dag Wolfgang Wilhelm enterbt fein 
Pole, wenn er nur die geringite Aenderung an der evangeliichen Landes— 
fire vornehmen werde; auch ftellte er Würtemberg und Baden: Durlad) 
u Zeltamente-Erecutoren auf, und Wolfgang Wilfelm felbit follte das 
bo geänderte väterlice Teſtament durch feine Unterfchrift anerfennen und 
befräftigen, welcher leßtere aber klüglich zögerte und fo der Uinterfchrift 
entging, obwohl er am 24. Sun. 1614 zu Düffeldorf Reverfalien 
ausftellte, jedermann bei feiner Religion laffen zu wollen. 
Und fhon hatte Philipp Ludwig die Landftände auf den 28. Auguit 1614 
einberufen, um eine noch feitere Sicherung des evangeliihen Bekennt— 
niffes für Neuburg zu treffen: als er, deifen Kraft feit dem. fchlimmen 
Schritte feines Erben gebrodyen war, ohne eigentlihe Kranfheit am 12. 
Auguft jenes Jahres zu Neuburg vom Herrn abgerufen wurde. Eines 
feiner legten Worte, an Dr. Saf. Heilbrunmmer gerichtet, war: „Mir 
geherö wohl, euch aber übel, „Ach! wie hat er das Geſetz und Wort 

ottes fo lieb gehabt über alles Gold und Silber!” konnte Heilbrunner 
in feiner Leichenrede fagen. In der Bibel, die er in täglichen, nie uns 
terbrodyenen Morgen: und Abendleftionen alljährlih durchlas, war er 
ganz heimiſch. „Alle Predigten an Sonn: und Werftagen, wie aud) die 
Vesper, befuchte er fleißig mit Hintanfegung aller andern Geſchäfte, las 
überdie8s an den Sonntagen Luthers —X feierte dreimal des 
Jahrs nach ſorgfältiger Vorbereitung das heil. Abendmahl und hielt auch 
fein Hofgeſinde zum Gottesdienſte an. Wer nicht in der Predigt war, 
durfte auch nicht zum Eſſen geladen werden. Sein Symbolum war; 
Christus meum asylum,“ Und das war nicht leere Form, fondern. reichs 
li mit dem Leben bewährter Ernft, Auch in feinen Regierungsgefchäf 
ten war er äußerft fleißig und gewiljenhaft, nad innen und außen, ſtand 
Daher aud überall im Reiche in hohem Anſehen; war überaus mäßig in 
Speifen und Zranf, abhold der Kleiderpradt, ein Feind fdandbarer 


ber Katechismus des Caniſius hervorgehoben, welchen ber Pfalzgraf acht 

Monate lang ftudirt Haben follte. Dagegen erfhien evangeliiher Seitd: 8. 

2 otter, nothwendiger Bericht, betreffend die Motiven ꝛc. Tübingen 1615. 4. 
®) Abgedruckt bei Bro d, ©. 230—233. 
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Worte, gaftfrei, wohlthätig gegen Arme, ein Freund der Gelehrten. Bei 
den beiden Leichenpredigten wählte ih Dr. af. Heilbrunner, am 
19. Sept. 1614 a Neuburg, und am 22. zu Lauingen bei der Beifegung 
in die —5 ruft, die Texte 2 Kön. 2, 11. 12 und 2 Chron. 35, 
24. 25. Und in richtiger Ahnung fagte er unter anderem: „es hat lei= 
der das Anfehen, ald merden wir mit dem fürftlihen Leichnam alles 
Glück und Heil aus dieſem fürftlichen Haufe und infonderheit aud aus 
diefer fürſtlichen Hofkirche hinmegführen ꝛc.“ „Die Worte ded 
Redners wurden Yon viel taufend Thränen und Seufzern der Zuhörer 
begleitet.“ 

Und nun folgt die traurige Zeit, wo mit einer pia fraus nad) der 
andern, oder zu deutfd mit den mwiderlichften jeſuitiſchen NRänfen die fo 
blühende evangelifchslutherifhe Kirhe von Pfalz-Neuburg ausgerottet 
wurde. Obmohl Wolfgang Wilhelm außer den oben ermähnten Düffel: 
dorfer Reverfalien vom 24. Suni 1614 nod einmal in einem Patent 
verficherte: „daß wie vorhin (mie biöher fein anders und mit Beſtand 
zugemefien werden fann), wir ob den MRefervalen *) mit treuem Ernft 
und Eifer halten und denjenigen, fo denfelben zumider thun, und Außer: 
ftem Vermögen nad) miderfegen, dasjenige, fo etwan bisher Darmider 
vorgegangen, fo viel an und, abftellen helfen und in allem unferm Thun, 
mit — Beiſtand, ſeine Ehre, des Vaterlands Wohlſtand und die 
geliebte Justitiam ohn Reſpect der Religions-Differenz in Acht nehmen 
werden ꝛc.“**): ſo geſchah doch von allem das gerade Gegentheil. (Hatte 
er doch ſchon — nach P. Ph. Wolf Maximilian J. — bei feinem heim— 
lichen Uebertritt in München die Converſion feines Landes verſprochen). Hie— 
bei ſtanden dem Pfalzgrafen beſtändig die drei Biſchöfe von Eichſt ädt, 
Augsburg und Regensburg zur Seite. Anfangs ging er ganz 
ſachte zu Werke, ja eine Zeit lang dauerten ſelbſt die vom Vater ange— 


ordneten Betſtunden noch fort und die Verhandlungen mit den Biſchöfen, — 


durch den Eichſtädtiſchen Vicekanzler Bartholomäus Richel, und ſeiner— 
ſeits durch den Jeſuiten P. Welſer und den an feinem Hofe weilenden 
bayerifchen Rath und Gefandten Dr. Bernhard Moßmüller geführt, wurs 
den fehr geheim betrieben. Noch vor den Verhandlungen mit den Bis 
fchöfen, als Wolfgang Wilhelm, der nody immer am Niederrhein zu 
thun gehabt hatte, am 21. Febr. 1615 feinen glänzenden Einzug in Neus 
burg gehalten hatte, wurde die von Dttheinrid erbaute Hoffapele im 
Schloß dem evangelifdyen Eultus entzogen und wieder dem römischen 
übergeben. Dem Hofprediger Dr. Zafob Heilbrunner wurde mit 
Zuftelung der Bibel und Kirchenordnung bedeutet, daß er hier nicht 
mehr zu predigen habe; und der Mutter, welche fih auf das nod nicht 
eröffnete Zeftament Philipp Ludwigs berief, murde mit leeren Ausreden 
erwiedert, und gefagt, der fünftige Wittwenfig fei ihr in Höchſtädt 
angewiefen ***), dabin fönne fie ſich mit ihrem Geiltlichen zurüdziehen. 
Daraufhin fam dann, von den drei genannten Biſchöfen gefandt, obiger 
Richel, um zu recognodciren, und ® begannen die geheimen Verbands 


*) Es wird Bald „Refervalen‘, bald „Reverfalien‘ gefchrieben. 
”, Brod aus Struve pfälz. 8. Hiſt. S. 545. 
**) Daß dortige Schloß hatte ihr Philipp Ludwig, ihr Gemahl, ganz neu zu ihrem 
Wittwenfige aufbauen laſſen. 
28% 


436 Abtheil. I. Stüf IV. Kreis Oberpfalz u. Regensburg nebſt Pfalz-Neuburg. 


lungen. Sn Folge der letteren murde dad Frohnleichnamsfeft wieder 
mit einer öffentlihen Prozefiion gefeiert, melde der Weihbifhof von 
Eihftädt anführte und an der alle Hofbedienfteten Antheil nehmen 
mußten. Aus benadbarten Fatholifhen Städten hatte man Succurs 
fommen laſſen. „Wer fidd mit wrbededtem Haupre bliden ließ, dem 
wurde der Hut nad) höherem Befehle vom Kopfe geichlagen”. Sept zog 
fi) die vermwittwete Pfalzgräfin nad Höchſtädt zurüf und die beiden 
Brüder Wolfgang Wilhelms, Auguft und Johann Friedrid, bee 
gaben ſich in die ihnen angewiefenen Landestheile, nämlid Sulzbad 
und Hilpoltitein mit Heided. Dr. Jakob Heilbrunner aber. wagte 
es, öffentlidy gegen die Frohnleihnamsprozefiion als einen „Unfug“ zu 
predigen. Gegen Heilbrunners großes Werf: „das unfatholiihe Papſt— 
thum“ hatte der Rektor des Münchner Sefuitenfollegiums, Pater Jakob 
Keller, geichrieben: „Das Fatholifche Papſtthum“ und ihm für den Fall 
feined Uebertritts lodende Verſprechungen gemadt. Da Heilbrunner 
eine energifche Abfertigung druden ließ, erſchien Keller mit zwei andern 
Sefuiten am 22. Sun. 1615 in Neuburg, verflagte den Heilbrunner beim 
Pfalzgrafen und bat um ein öffentliches Gelpräd. Gleih am 24. Sun. 
mußte dad Gelpräd in einem Saale des Schloſſes in Gegenwart Des 
Pfalzgrafen und feiner gelehrten Gemahlin und mehrerer bayerifchen und 
pfalzgräflihen Beamten beginnen, Wie dem Dr. Heilbrunner mehrere 
evangelifche pfalzneuburgifdye Geiftlihe zur Seite flanden, fo dem Keller 
mehrere Ordensbrüder, unter denen wieder Jakob Reihing war. Aber 
wieder ging man, wie 1604 zu Regensburg, nicht auf die eigentlichen 
Differenzpunfte ein, fondern nur darauf, ob es mir allen Anführungen 
ber alten Kircyenväter in Heilbrunners unfatholifcem Papſtthum (einem 
Bude von 765 Foliofeiten) feine Richtigfeit habe oder nicht, wozu nas 
türlic eine längere Zeit der Vorbereitung für Heilbrunner nöthig ge— 
wefen wäre. Don der heiligen Schrift durfte fein Gebraudh gemächt 
werden. Hatte ja fhon Dr. Johann Ef erklärt, mit der Bibel fünne 
er die augsburgifche Confeſſion nicht widerlegen, wohl aber mit den Kir— 
chenvätern. „‚Unter foldhen Umftänden‘, fagt Brod, „da man die Lift 
der Sefuiten fehr mohl fah, hatten die Evangelifchen fogleid; nad) der ers 
ften Sigung die Luft zum Kampfe verloren.” Es murde nur nod) eine 
Eigung dien. Ueber das Eolloquium eridyienen bald nad) demfelben 
zwei Fatholifche Berichte, einer pfeudonym von Etherus Psendelogus, der 
andere von P. Keller felbit, dagegen dann ein evangeliſcher von Heil— 
brunner. Jetzt wurde Ichterer abgefeßt, worauf es ja von Anfang ar 
angelegt gemefen war, Er ging nun nad Höchſtädt zur vermittweter 
Pfalzgräfin, und dann, aud von da bald durd die Sefuiten vertrieben, 
in feine Heimath Würtemberg, wo er 1616 Abt zu Anhaufen und bald 
darauf zu Bebenhaufen wurde. Hier gab er mit feinem Scwiegerfohne 
Dr. Georg Zeämann, Profeffor in Rauingen, und feit 1617 Pfarrer 
in Kempten, von dem wir bereits unter Kempten gehört haben *), dag 
dort fchon erwähnte Bud) heraus, deſſen ausführlicher Zitel lautet: „Fer— 
nere gründlidye Offenbarung des unfatholiihen Papſtthums, wider Jakob 
Kellers zufammengeflidten Bettlerd: Mantel, den er das fatholifche Papſt— 
thum intituliret.“ 1617 und 1621 in 2 Theilen. (Heilbr. fchrieb den 


"©. oben ©. 319 f. Vgl. auch noch Brod a. a. O. ©. 102 f. 
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1., Zeäm. den 2. Artikel.) Hier ift er auch am 5. Nov. 1618 geftorben 
(geboren 15. Aug. 1548); auf der Kanzel traf ihn der Schlag, als er 
am 4 Nov. nad einer Predigt von der Seligfeit der Frommen im 
ewigen Leben eben um diefe Seligfeit brünftig betete*). 

Während des Sommerd wurde nun in Neuburg eine Schule mit 
einem fFatholifchen Lehrer errichtet und die beiden Sefuiten Welfer und 
Reihing hielten in der Hoffapelle jeden Sonntag Nachmittags 1 Uhr 
Ehriftenlehren, ‚‚melcye nad) und nad) in Disputationen über die confef- 
fionellen Interfheidungslehren übergingen, indem der eine Theil der Kin: 
der die evangelifchen, der andre Theil die römiſch-katholiſchen Glaubens: 
lehren vortrug, angriff und vertheidigte.“ Das mar doc recht eine Zeit 
der ecclesia militans, da fogar die Kinder ordentlich einerercirt wurden! 
Der Herzog wohnte ſtets mit feiner Gemahlin bei, befchenfte die Kinder 
umd zahlte für die armen das Schulgeld. Als im Novbr. 1615 der 
Landtag beſchloß, die Steuerbewilligung infolange zu verfagen, bis der 
Herzog die von Ottheinrich verbriefte „Landesfreiheit”, befonders 
die Freiheit des evangelifchen Glaubens, beftätigt haben mürde, mußte 
Woltgang Wilhelm durch Vorrufung, der einzelnen Mitglieder, durch 
Schmeidyeleien und Freundlichfeiten an diefelben und durd) u a ded 
fefteften **) die noch übrigen ſechs ſchon Firre zu machen, daß fie die 
Subſidien bewilligten, auch ohne daß er den evangelifhen Religionsftand 
des Landes gemährleiftet hatte, Die Erecutoren aber des väterlichen 
Zeftaments, Würtemberg und Baden-Durlach, wurden fchlau abgewieſen. 
Und als nun die von den Ständen zu beforgende Gefahr befeitigt mar, 
wurden durd ein Mandat vom 24. Dez. 1615 die mit, den Bilchöfen 
serabredeten Mafregeln ins Werk aefegt. Zunächft in der Form, daß 
nieman den der Uebertritt zur römifben Kirche verwehrt fein folle, waren 
doc) die einzelnen Mafregeln fo getroffen, daß fie den deutlihen Sinn 
hatten: ihr müßt römifc werden. Nachdem fi) der Pfalzgraf öfterreis 
chiſcher und bayerifcher bewaffneter Hülfe für den Nothfall verfichert hatte, 
wurde nun im Frühjahr und Sommer 1616 faft überall in Stadt und 
Land der römiſche Eultus, zunächſt noch neben dem evangelifchen, eins 
— Die Jeſuiten kamen in Haufen ins Land, aus Dillingen, 

ngolftadt, Regensburg je in die benachbarten pfalzneuburgiſchen Lan— 
destheile. „Allen Unterthanen wurde befohlen, dem kathol. Gottesdienſte 
beizuwohnen, ihre Kinder von den neuen Geiſtlichen taufen und unter— 
richten, ihre Ehen von denſelben einſegnen zu laſſen, kurz die römiſchen 
Kup als ihre rechten Pfarrer zu betrachten.“ Für die evangelifhen 
eiftlihen war natürlich eine fehr fchwere Zeit gefommen, bei dem ges 
ringften Anlaffe wurden fie mit Geld und Gefängnißftrafen belegt, und 
endlic) en man ihnen einen vierteljährigen Termin, nad deſſen Abe 
lauf fie ihre Pfarrhöfe zu räumen hätten. Auch wurde das „viele Ge— 
plärr fogenannt geiftlicher Lieder in den Häufern‘‘ verboten! Hinſichtlich 
des näheren, wie namentlid in den Städten fauingen und Neuburg 
verfahren wurde, muß hier wieder auf Brocks eingehende Schilderung 


*) Ueber Sakob Heilbrunner und feinen Bruder Philipp vgl. noch Brod 
S. 99 fi; auch Wilds Volksbücher: „Glaubensmuth in bewegter Zeit” 1846 
und namentlidh: „Dr. Saft. Heilbrunner” 1859 (hier in einigen Notizen noch 
benüßt — es hat auch Heilb.'s fchöned Bildnif). Er erhielt viele ehrenvolle 
Derufungen nad auswärts. **) 68 war der Landmarfhall Lorenz Walls 
tab von Hauzendorf auf Tagmersheim. 
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vermwiefen werben. Auch hier hatte man (mie in Bayern) gegen das 
„Auslaufen“ der in den Gränzorten mohnenden Unterthanen in benach— 
barte evangelifhe Kirchen zu fämpfen. Eine Einfpradie ded Marfgrafen 
von Ansbach (Jun. 1616) blieb natürlich vergeblih. Als im Dezbr. 
1616 der den evangelifhen Geiſtlichen gefeßte vierteljährige Termin um— 
gelaufen war, wurden die Zügel nod) Fa er angezogen. Die Geiltlichen 
durften nur unter der Bedingungnody — außerhalb der Pfarrhöfe — bleis 
ben, daß fie fih nit nur aller Amtöverrichtungen, fondern aud ‚aller 
Gemeinſchaft, Gefpräden, Untermeifung und Berhegung mit unfern Lanz 
desunterthanen‘ enthielten. In Neuburg wäre ed fait zu Unruhen ges 
fommen, und in Rauingen ging es wirklich nicht ohne foldhe ab. Ratkos 
liſcher Seitö wurde alles aufgeboten, den römifhen Eultus möglidit ans 
ziehend zu maden. So murde aud die neue Kirche zu Neuburg, welche 
Philipp Ludwig angefangen hatte, und die nun für die Sefuiten vollens 
det war, mit allem Glanz ausgeftattet. Der berühmte niederländifche 
Maler Rubens lieferte drei, fehr theuer bezahlte Bilder, darunter das 
jüngfte Gericht, das jet in der Münchner Pinakothek ſich befindet. Wer 
ed gefehen hat und fidy etwa wundern follte, wie es je in einer Kirche 
fein Fonnte, dem diene zur Nadricht, daß ed nad Brod zwar auf dem 
De eftanden, aber von den Sefuiten megen der vielen nadten 

erfonen ſtets verdedt gehalten, aud vom Kurfürft Johann Wilhelm, 
dem Enfel Wolfgang Wilhelms, felbit ald wenig zur Erbauung geeignet bes 
zeichnet worden ift. — E8 hielt in der Regel fehr ſchwer, die Bevölke— 
rung von Pfalz. Neuburg in Stadt und Land zum Katholicismus zurüds 
zubringen, am ſchwerſten wohl in Rauingen, mo es bis zu „„Dragonas 
den“ fam und von wo aus endlicd eine große Zahl der Bürger, unter 
ihnen die wohlhabenditen und gebildetiten, auswanderte, zum bleibenden 
Schaden der Stadt. „Ein Theil der aus Lauingen vertriebenen Bürs 
er, untere ihnen die Familie Oppenrieder, wandte fih 1620 nad Wind s⸗ 
el und ließ ſich hier häuslich nieder, andre zogen in verfchiedene evan— 
gelifhe Reichsſtädte.“ Auch aus der Stadt Neuburg erzählt Brod 
manches Beifpiel erhebender Glaubenstreue. Am 2. Febr. 1617 wurde ein 
Jeſuiten-Collegium in der Hauptitadt Neuburg errichtet. Die Je— 
fuiten befucdhten ungebeten die Evangelifhen in den Häufern und drängs 
ten ſich an die Kranfen= und GSterbebetten. ‚Am 21. April 1618 legte 
der Erfigeborne Wolfgang Wilhelms, der junge Erbprinz Philipp 
Wilhelm, den Grundftein zum Jeſuiten-Kloſter. Auch die reihe Bib— 
liothef des Gymnafiums zu Lauingen und die dortige Druderpreffe mußte 
nad Neuburg wandern und wurde den Sefuiten übergeben.” 3. 3. 1616 
waren in der Stadt Neuburg 60 Perfonen zur römiſchen Kirdye überges 
angen. Nachdem am 28. Sun. 1617 die zwei nody übrigen evangeli= 
hen Geiftlihen der Stadt Neuburg *) entlaffen worden waren, ftrömten 


*) 1619—1621 war ber nachmals berühmte Philofoph Rene Descartes in 
bayerifhen Kriegsdienſten, half auch Friedbrih V. am weißen Berge (7. Nov. 
1620) befiegen, deſſen Tochter Eliſabeth — f. hernach bei ber pfälzifhen Ge» 
fhihte — ſpäter feine treuefte Freundin und Echülerin wurde. Im Winter 
von 164/,, lag er in Neuburg a. d. D. und zog ſich in die tieffte Einſam⸗ 
keit auf feine Stube zurüd, um feinen Gedanken nachzuhängen. „Und in dies 
fer einfamen Stube in Neuburg ging eine ähnliche Umwandlung mit ihm unb 
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die Neuburger Bürger nad) den zwei außer Lauingen damals allein in 
diefem Theile des Fürſtenthums nod übrigen und in der Nähe der Re: 
fidenzftadt gelegenen evangelifhen Kirchen Sinning und Oberhau— 
fen, welche der trefflihe Pfarrer M. Johaun Lauch verſah; der dortige 
Hofmarkfsherr Dtto Erlbed, dem evangeliſchen Bekenntniſſe eifrig Us 
gethan, hatte nämlich, bei feinem großen Einfluffe am Hofe, fi die Er: 
laubniß ausgewirkt, feinen evangel. Pfarrer noch auf ſechs Jahre behal- 
ten zu dürfen. Aber vom 2, Dez. 1617 an wurde auch Dies „Auslau— 
fen“ ernftli verboten und aud mit Gemalt verwehrt. Seit dem 23. 
Zuli 1618 waren aud) die legten evangeliſchen Geiftlihen aus Lauin— 
gen vertrieben worten. Philipp Heilbrunner mar noch zu dr 
ald Supyerintendent am 17. April 1616 geftorben. In den Jahren 1619 
und 1620 wurden aud aus dem neuburgifcen Nordgau (dem im jeßi- 
gen Kreife Oberpfalz gelegenen Antheile von PfalzNeuburg) überall die 
evangelifchen Geiftlicdyen vertrieben, die Kirchen dem römiſchen Gottes— 
dienfte übergeben, die yproteftantifdien Obrigfeitöperfonen durch Fatholifche 
erfeßt. Hier wirkte befonders der Jeſuit Michael Seybold, von einem 
Orte zum andern ziehend, und als fürftlicher Commiſſär an feiner Seite 
Wolfgang Heinrich von Sauetzapf, felbit nody ein neuer Eonvertit. 1620 
reiöte ein andrer Sefuit, Balfterer, Profeffor am Gymnafium zu Neuburg, 
mit *), 

Höchſt merfwürdig fällt nun mitten in diefe Gewaltsconvertirungen 
ber Webertritt eines ihrer Haupturfäcer zur evangelifhen Kirche, nämlich 
der i. J. 1621 erfolgte des oft genannten Sefuiten P. Jakob a 
Er war einer Augsburger Patrizierfamilie i, 3. 1569 (oder 1579) 
entfproffen, hatte in Ingolftadt ftudirt umd dort in einer fchweren 
Kranfheie das Gelübde gethan, im Falle feiner Genefung in den Sefuis 
tenorden treten zu wollen, Er genag, hielt fein Gelübde, ftudirre mit 
großem Eifer und Erfolg, murde Doftor der Theologie, Fam, mie oben 
‚erwähnt, fon mit Magdalena, der Schmefter Marimiliand von Bayern 
und Gattin Wolfgang Wilhelms, von München nach Neuburg und murde 
der, ald melden wir ihn Fennen gelernt haben. Aber an ihm haben wir 
eines der feltenen Beifpiele, dag Polemik überzeugt, ftatt im Irrthum zu 
verfteifen — maß jedenfalld auf ein redliches Gemüth fehliegen läßt — 
und eines der nicht feltenen Beifpiele von der Macht der in der heiligen 
Schrift niedergelegten Wahrheit. Denn im Intereſſe feiner Polemik ftus 
dirte er eifrig die heilige Schriff: und fiebe da, ed ging ihm, wie jenem 
Erzbifhof von Salzburg, der, ald er die Bibel auffchlug und auf bie 
Stelle Röm. 3, 28 ftieß, ausrief: „Siehe da, bift du auch lutherifch ges 
worden ? Aber er that nicht wie jener, der bitter und böfe ward und 
das Bud im Grimm aufdie Banf warf, fondern er gehorchte der Stimme 
der Wahrheit. Er fagt felbft: „Dann da mir feglich die himmliſchen 
Strahlen der göttlihen Wahrheit in mein finfteres, blinde und hoch— 
trabendes Gemüth gefchienen, hab idy vor einem Jahr und darüber von 
Tag zu Tag durd göttlihe Erleuchtung immerzu Flärlicher angefangen 


mit der ganzen Geſchichte des menſchlichen Geiſtes vor fih, wie beiläufig ein 
Jahrhundert vorher in ber film Klofterzelle in Wittenberg.” 

*) Brod ©. 177 fegt Hinzu: „Die von biefen Apofteln eimgefuicten Orte 
waren: Pielenhofen, Hemau, Lengenfeld, Kalmünz, Schmiebmühlen, Schwan» 
dorf, Velburg, Regenftauf, Laaber, Zuppurg, Paröberg, Bernzhaufen.” 
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zu fehen, wie die heilige Schrift in allen, fonderlid den vornehmften 
Streit:Artifeln, Sonnenflar auf der Evangeliſchen Seiten mider dad 
Papſtthum ausichlage. Alsdann ift endlich den päpſtiſchen Irrthümern in 
meinem Gemüth die verftellte Larve der Wahrheit abgezogen, der evans 
geliihen Wahrheit aber der betrügliche Anſtrich des Irrthums abgemwifcht 
worden *).“ Meiter oben fagt derfelbe: „O du göttlihe Majeftät, wie 
eine große Gutthat haft du mir getban, daß du mid), der ich zuvor auf 
den hoben Schulen in heil. Schrift wenig gefliffen und erfahren mar, an 
ein ſolches Ort gelegt halt, da ich zu fieter und fleißiger Forfhung ber 
Schrift gleihfam mit deiner göttlihen Hand geführet, gezogen und ans 
getrieben worden!” Bei dem Uebertritte Wolfgang Wilhelms hatte Reis 
hing gefdyrieben: Muri civitalis sanclae, h. e. fundamenta XII. religionis 
catholicae, quibus insistens Princeps Neoburgicus, Lutheranismo abdicato, 
in ecclesiam pedem intulit. Coloniae 1614. 4., aud ing Deutiche übers 
fegt von dem Gefuiten Konrad Better unter dem Zitel: Muri civitatis 
sanctae, d. i. der fatholiihen Religion 12 Grundfeften 20. Ingolſtadt 
1615. 4. Dagegen fchrieb Balthafar Meißner, Profeſſor zu Witten: 
berg: Muri Babylonis romanae. Reihing antwortete mit: Excubiae an- 
gelicae civilalis sanctae **), Engelmade um die beilige Stadt, Dillingen 
1617; worauf wiederum Meißner erwiederte mit: Excubiarum papislica- 
rum expulsio. „Als nun auch der befannte kurſächſiſche Hofprediger 
Matthias Ho von Hoänegg im Streite auftrat, fchrieb wohl Reihing 
gegen leßteren fein Enchiridium catholicum, Manuali Dr. Ho& oppositum 
(Neoburgi 1617, 4., audy in deutſche Sprache überfegt), und erndtete 
damit großes Lob und eine Belohnung von 250 fl. einz allein der Pfeil 
war in feinem Innern fteden geblieben“ ***), Da ihm feine Stellung 
in Neuburg jegt unerträglid war, entfernte er fi am 5. San. 1621 
heimlich aus Neuburg und begab fidy zuerft zu der vermittmeten Pfalzs 
gräfin nad Höchſtädt. Dort entdedte er fich deren Hofmeilter. Man bradıte 
ihn nad) Ulm und von da nad Stuttgart, wo ihn die würtembergifchen 
Theologen Luc. Dfiander und Theod. Thumm acht Tage lang fcharf 
eraminirten, ehe fie ibm Vertrauen ſchenkten. Man fichidte ihn nad) Tüs 
bingen, wo er am 23. Novbr, 1621 in öffentlicher Predigt feinen Ueber: 
tritt anzeigte und begründete und noch in Demfelben Sahre lateinisch und deutſch 
die Schrift veröffentlichte: „Laquei pontificii contriti, das ift, Schuldige pnter: 
thänigite Dankſagung Jakob Reihings, Geſchlechters von Ausgpurg, der 
H. Schrift Doftord ıc. Tübingen, bei Johann, Alexandro Cellio.“ Aus 
diefer gewaltigen Schrift, welche fid an Palm 124, V. 6—8 anſchließt, 
waren die oben angeführten Herzensergiefungen Reihings entnommen. 
Er wurde — vom Herzog von Würtemberg fehr geliebt — Profeſſor 
der Theologie, Prediger und Direktor des herzoglichen Stipendiums oder 
Eollegiums in Tübingen, „welche Aemter er,” ſagt Brod, „mit ausgezeich— 
neter Gefchiclichfeit und Würde bis an das Ende feines Lebens vermwals 
tete.” Was er fonft nod für polemifche Schriften, nun vom evangeli= 
ſchen Standpunfte aus, gefchrieben, und mie bitter ihn natürlich feine 
früheren DOrdensbrüder anfeindeten, nachdem fie vergeblich alles aufgebos 


*) Brod ©. 179. 
**) Auch der reformirte Theolog Fabricius Baffecourt fehrieb gegen R.s Schrift, 
und gegen ihn waren bann zugleich obige Excubiae R.’8 gerichtet. 
) Brod ©. 179 f. 
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ten hatten, ihn zurüdzubringen: darüber wird auf Bro.d*) verwieſen, 
und bier nur nod erwähnt, daß er in einer dieſer Schriften fein früber 
gegen Rt gefchriebenes Enchiridium widerrief**), daß Pfalzgraf Wolf— 
gang Wilhelm eigenhändig an ihn ſchrieb, um ihn wieder zu gewinnen, 
daß der Herzog von Bayern, Maximilian, ihn durd eine eigne Geſandt— 
fchaft vom pen von Würtemberg,. aber vergeblich, reflamirte, und 
"daß er am 5. Mai 1623 im Frieden zu Tübingen geitorben ift. 

Dod) in Pfalzneubura fonnte natürlid Reihings UWebertritt nichts 
Ändern, denn Wolfgang Wilhelm war gänzlich den Jeſuiten hingegeben, 
welche ihn mit heiligen Zodtengebeinen und: mit Heiligfprehungen ers 


freuten — fo war ‚am 17. April, 1622. ein großes Freudenfeit: zu Ehren 
ded Ignatius von Loyola und feines Süngers Kaverius, melde auf | 


Derwendung Marimiliandg von Bayern und Wolfgang Wilhelms heilig 
gefprodyen worden waren. 9. J. 1622 börte der legte, evangeliſche Got: 
tesdienft im Pfalzneuburgifchen auf, nämlich der oben erwähnte zuSins 
ning, da der- febsjährige Termin, der dem. dortigen: Hofmarfsheren 
(oder Rittergutsbefiger) Dtto Erlbed verwilligt worden war, nun ums 
gelaufen, und Eribed felbit mit Tod abgegangen war. Am Pfingittage 
wurde M. Laud abs und. der Jeſuit Thomas Konradi eingelegt. Aber 
immer nod wollten befonders die Landgemeinden von dem aufgedrunges 
nen Katholiciömus häufig nicht viel wiflen, fo daß nody 1622 in einem 
Kapitel fait alle Geiftlihen erklärten, fie wollten ihre Pfarreien verlaffen, 
was nur mit Mühe durd den Landdedhant und Stadtpfarrer Leonhard 
Meyer zu Neuburg verhindert werden fonnte, „1625 waren in Neuburg 
felbit no immer einige Hunderte Evangelifcher.“ Aber fie befanden 
fi) ohne allen Gottesdienft- und ohne alle Eeelenpflege. „Die es mögs 
lich machen fonnten, wanderten aus, die andern ermatteten endlid im 
Widerftande.“ 

Sept erfheinen die Herenprozefie, von denen man in Pfalze 
Neuburg unter evangelifcdyer Herrfchaft nichts wahrnehmen Fann. Die, 
häufig mit Hülfe der, Zortur, fchuldig befundenen wurden gemöhnlid) 
mit dem Schwerte hingerichtet und dann verbrannt, ihre Aſche aber, das 
mit weder Menih noch Vieh Schaden nehme, ins Waffer geworfen. „In 
welcher ſchauerlichen Ausdehnung die Herenverfolgungen betrieben wur— 
den, fann man daraus erfehen, daß einft innerhalb eines einzigen Jahres 
in dem kleinen Reihertshofen über 50 (fünfzig) Menſchen wegen 
jenes Verbrechens vom Leben zum Tode gebracht murden‘‘***), 

Blos ein evangeliſcher Geiftlicher durfte in der Stille im Lande 
bleiben: der jeweilige Hofprediger der Wittwe des treuen Pfalzgrafen 
Philipp Ludwig, iu Höchſtaädt. Als im November 1632 einer: diefer 
Hofprediger, ein Dr. Heilbrunner, hochbetaat ftarb, und dann am 
18. Dez. fein Nachfolger, Johann Hüber, aufzog, weldem über 100 


*) ©. 181—183 und 234—238. Siehe auch einen Auffak über R.'s Leben von 
Dr. Dehler in Dr. Marriottd „wahrem Proteftanten” 3. Bd. ©. 1—26. 
1854., weldyer aktenmäßig mande (hier gleich beachtete) Berichtigungen frühes 
ter Angaben (in Rebenumftänden) enthält. 

**) „Retractation und gründlihe Widerlegung feines falfhgenannten katholiſchen 
Handbuchs, welches er vor dieſem in Neuburg ald Sefuit xX. geſchrieben“, 
1626, 2 Bde. Dehler nennt dieß fein bedeutendſtes Werk. 

.“) Brod S. 186. 


nenn, 
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Bürger entgegengingen *), war gerade eine furze Zeit einer theilweiſen 
Reftauration der pfalzneuburgifchen evangelifhen Kirche durch Guſtav 
Adolf von Schweden. Faft ohne Ausnahme, wie aud) der Freiherr von 
Spiring in einem Schreiben an Wolf Wilhelm anerfannte**), erwachte 
fofort beim Herannahen der Schweden in allen nicht fatholifch geborenen 
die alte Anhänglicyfeit an das evangelifhe Bekeuntniß. M. Stephan 
Wechsler, früher Superintendent in Zauingen gemefen, dann nad 
der Vertreibung erft nad Hersbrud und von hier nah Nördlingen 
gefommen, ein Neuburger Sandesfind, wurde von Guſtav Adolf, dem er 
während defien Anmelenheit in Nördlingen behufs Wiederherftellung der 
evangelifchen Kirche be empfohlen morden wär, durd) feinen 
Hofprediger Dr. Fabricius zum oberften Pfarrer über Yauingen, 
Gundelfingen, Höhitädt und andre pfalzgräfliche Orte ernannt. 
Wechsler zog reſtaurirend von Ort zu Ort. Am 7. Nov. 1632 konnte 
ſchon eine Synode von gegen 40 Geiſtlichen zu Lauingen gehalten 
werden. „Bald nad) dieſer Synode erſchien ein öffentlidyes Patent, nad) 
welchem allein in den Orten und Dörfern ein lutheriſcher Pfarrer einges 
fegt werden follte, mo die päpftlihen Meßprieſter gefloben waren oder fonft 
die Gemeinden einen evangelifchen Gottesdienit begehrten. In gar vier 
len Dörfern geſchah letzteres ꝛc.“ Aber auch hier ging es nidt ganz 
ohne Gemaltfchritte ab. Dem in Höhftädt mod übrigen Fatholiihen 
Priefter wurde am 3. San, 1633 durch den Superintendenten von Lau— 
a die Fatholifche Kirche verfperrt und 11 Beſchwerden gegen ihn vor— 
gebradht, nachdem er fhon im Dez. 1632 durd einen Fönigliden Come 
miflär vertrieben, aber nody vor Neujahr reftituirt worden war, Dages 

en hatten der Pfalzgraf Auguft von Sulzbadı, in ſchwediſchen Dien— 
en ftehend, Wolfgang Wilhelms Bruder, ald am 18, April 1632 feine 
erften Schweden in der Stadt Neuburg einzogen, und König G uftap 
Adolf felber, ald er am 1. Mai und nochmals am 18. Dftober daſelbſt 
einrüdte, den katholiſchen Gottesdienft dafelbft nicht geftört, während das 
in Lauingen am 9. April einrüdende ſchwediſche Corps den Fatholifcyen 
Pfarrer mit 100 Reichsthalern gebrandfhagt, das Kirdyenfilber gefordert 
und fogleich den evangelifchen Gottesdienft in der Bruderfirche wieder 
eingeführt, fpäter auch den Fatholifchen Pfarrer verwieſen hatte; in Neus 
burg, obmohl ihnen die Stimmung außerordentlich günſtig mar, naments 
lih aud) für den Pfalzgrafen Auguft, der ja nad dem Zufaße, den 
Philipp Ludwig zu feinem Zeftamente gemacht hatte, der rechtmäßige 
Erbe von PfalzeNeuburg war, begnügten ſich die Schweden, die anfangs 
mit Mühe den Ausbrud, eined Tumults der Bürger gegen die Jefuiten 
verhindert hatten, auffallender Weife auch fpäter damit, „in der Predigts 
ftube‘‘, im Quartiere ded Pfalzgrafen Ehriftian, ded Sohnes des am 
14. Auguft dieſes Jahres zu Windsheim verftorbenen Auguft von 
Sulzbach, und bin und wieder auf offener Straße bei den Regimentern, 
predigen zu laffen. Guſtav Adolf ift befanntlic) auch noch im nämlidyen 


*) Rah Brod S. 117 Anmerkung war übrigens die Wittwe ſelbſt ſchon vorher, 
am 846. Dkt. 1632, zu Höchftädt geſtorben und liegt in der fürſtl. Gruft zu 
Zauingen begraben, „eine fromme, mildthätige, mit ihrem Gemahl in hery 
lihfter Eintracht lebende Fürſtin.“ 

”) Brod S. 188 f. 
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Sabre geftorben, Hernady mar Neuburg abmecfelnd bald im Beſitze 
der Kaiferlichen, bald in dem der Schweden, fo einige Wochen im Früh— 
jahr 16335 „während diefer Zeit war zu Oſtern evangelifhe Predigt 
auf dem Kreithof bei Et. Georgen, niemand begehrte in die Kirchen, ım 
ben Gärten wurde hin und wieder, befonderd an den Freitagen, aus 
den Palmen Davids ermahnt, auch einmat in der Epitalfirhe lutheri= 
fher Gottesdienit gehalten.” Vorher und nachher herrfchte nämlich fchred= 
liches Elend, Hunger und Peſt, und zwiſchen Kaiferlihen und Schweden 
war nun ‚fein großer Unterfchied. „Unter folhem namenlofen Elende 
vermilderten die wenigen Überlebenden Menfhen und jede Religionsübung 
wurde ihnen zulegt gleichgültig.” Mit der Rördlinger Schlacht (1634) 
ſchwand dann jede Hoffnung der Evangelifchen. Nun wurde wieder alles 
mie ed gemefen war (in Lauingen am 18. Oftober 1635), und der 
weftfälifche Friede befeftigte folches, dem Normaljahre 1624 entiprechend, 
Wir haben ſchon oben S. 354 bei dem ſchwäbiſchen Defanate Leipheim gehört, 
daß die evangelifchen Lauinger bis 1631, ja theilmeife noch 1641, fid) nach 
Haunsheim und nad Brenz (diefed jegt würtembergifch) hielten. 
Wir wollen aber nit mit bitterem Echmerzgefühle von der unters 
egangenen pfalzneuburgifchen evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche ſchei— 
en, ſondern lieber mit einem dem Herrn dankenden Rückblicke auf die 
lieblichen Segensſpuren, die ſie, ſo lange ſie beſtand, begleiteten. Nahm 
man es genau, nach unſerm heutigen Gefühle vielleicht zu genau, mit 
dem Gegenſatze gegen Katholiken, Reformirte und Wiedertäufer (von 
Reformirten finder fi freilich kaum eine Spur, mehr noch hin und 
wieder von Wiedertäufern (vergl. Wolfgangs Kircyenordnung), und 
eigentlich nur in den Gränzorten befanden ſich einzelne Katholifen*), 
befonders Dienftboten, welche man nicht durdh zeitliche Vortheile herüberzu= 
ziehen fuchte, aber zum Katechismus-Unterrichte beizog) : fo nahm man es auch 
genau mitdem Leben, mit der Haltung der heiligen Gebote Gottes, und übte 
daher die ung aus der Kirchenordnung Wolfgangs befannte Kirchenzucht ges 
nau und ohne Anfehen der Perfon **). Man ficht deutlih aus den von 
Brock verglichenen Bifitationsprotofollen, daß die neuburgifchen Geiftlihen 
nicht blo8 Prediger, fondern treue Seelenhirten und Wächter ihrer Ges 
meinden waren. Bei den Bifitationen famen z. B. Wucherer in die Rub— 
rif: vilia, und wurden gleich den in heftiger Feindichaft Lebenden und ans 
dern nicht bloß von den Eenforen, fondern audy von dem Bifitator und dem 
Kirchenrath vermahnt. Bon Herenprozeffen wußte man, mie bemerft, 
nichtd, aber gegen die damals (und heute noch vielfach) tief eingemurzelte 
und weit verbreitete Sünde des abergläubifchen Segenſprechens, der Zaus 
berei, kämpfte man ernftlicd, ebenfo gegen Rathſuchen aud) außer Lanz 
bes bei Zauberern, Teufelöbefchwörern, „Meßpfaffen,” gegen Wahrfas 


*) Umgekehrt berichtet Brod S. 107: „Die evangelifhen Studenten nnd anbere 
Fremde, welche fih hin und wieder in Ingolftadt aufhielten, kamen nad 
Zuchering zur Kirche und zum 5. Abenbmahle, wurden auch dort beerdigt). 

**) So erzählt Brod ©, 112: „Der Amtöverwalter und Kaftner Johann Mang 
in Monheim befuhte wohl die Predigten ziemlich fleißig, hatte aber 1594 jeit 
brei Jahren fidh bed hi. Abendbmahld enthalten; vom Euperintendenten darum 
freundlich angefproden, gab er die Zufage ber Befferung, der Kirchenrath aber 
(Eonfiftorium in Neuburg) fhrieb vor, wenn Mang fein Gelübde nicht Halte, 
bie Gradus vorzunehmen.“ 
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gerei u, dgl., gegen das fehr gemöhnlihe Fluchen und. Läftern u. f. 
mw. Gegen Ehebruch und Unzucht ging man auch ernftlih, menn 
auch theilmeife in eigenthümlicher Art, vor. Laſſen wir hierüber Brod 
reden *): „Wenn Eheleute von einander liefen oder uneinig lebten, fo 
wurden fie „„bei großer Straf““ angehalten, bei einander zu bleiben 
und Frieden zu halten. Ehebreder trugen den Lafterftein und mußten 
fih durch Abbitte erft wieder mit der Kirche verföhnen, ehe fie zu den 
Saframenten gelaflen werden fonnten, Ohnehin hatten fie, mie die For: 
nicanten, eine Gefängnißftrafe, ja oft die Pandesvermeifung zu erwarten. 
Einer Gefallenen wurde 1585 zu Straß 21/, Tage lang die Geige anges 
ſchlagen; bei foldyen galt die Regel: „„Den Knecht legt man in die 
Keuche, die Dirn firaft man mit der Geige.’ Die Strafgelder von 
Fornicanten wurden dem Almofen zugewiefen. Wenn fit Brautleute 
vor dem Kirchgange verfehlt hatten, fo wurden fie mit Gefängniß ges 
ftraft, ja fhon ein zu frühes neues Eheverfpredhen eines Wittwers ente 
* nicht der Rüge. Im Ganzen waren offenbare Fleiſchesſünden nicht 
ehr häufig, in Manding 3. B. war 1592 unter 61 Gebornen nur 
ein uneheliches Kind.” Dagegen finden fih in den an Bayern oder 
an das Wallerfteinifhe oder Eichftädtifhe grängenden Orten, mo bie 
Obrigkeit oft gemiſcht war, häufig Klagen über die Knechte und Mägde, 
welde aus dem „Papſtthum““ herüberfamen. So klagt z. B. ein Pfars 
rer über Diefe, daß fie ihm „den Schafſtall Ehrifti verwüften, die andere 
Jugend verführen, bei Tag und Nadıt auf den Gafien und in den Kunz 
felhäufern alle Ungebühr anrichten und fo man ihnen mit der Obrigfeit 
droht, fagen fie, mas fie darnadı fragen. Sobald fie nur über den Weg 
laufen, find fie in Bayern, alddann darf man ihnen nichts mehr thun“**), 
— „Am&Sonntage waren die Krambuden gefchloffen, während der Frühe 
predigt mar auc das Mahlen eingeftelt und Wirthe durften mährend 
des Gotteddienited niemand „„ſetzen“““. . . . „Die meiften Störungen 
der Sonntagsfeier machten die Tänze, welchen das junge Volf, Knechte 
und Mägde, nachlief und fo die Ehriftenlchre verfäumte. Doch wurden 
die Zänze meilt in dem benachbarten Bayern gehalten und die Klagen 
über diefe Luſtbarkeiten murden in den Viſitätions-Protokollen fpäter 
feltener, weil die Veranlaſſung dazu abnahm.“***). Der Katechis— 
mus wurde aud im Pfalzneuburgifchen fehr fleißig getrieben, daher die 
religiöfe Erfenntnig mehr und mehr zunahm. „Bei jeder Kirchenviſita— 
tion prüfte man im Katehismus und außerdem wurde jährlih in der 
Diterzeit ein Eramen mit den jungen Leuten, Knechten und Mägden 
veranftaltet. Brautleute hatten fih dem Brauteramen zu untermerfen.... 
Sehr häufig heißt es in den PVifitationg- Protofollen: Pfarrer ift mit feinen 
Kirchkindern, beide jung und,alt, wohl zufrieden, oder: die Gemeinde 
liebt Gottes Wort und lebt gottfelig ꝛc.“ +). „Rockenlichter (Rodens 
ftuben) duldete man nicht.“ „Der beilfame Erfolg diefer Kirchenzudt 
wenigitens im äußeren eben ift nicht zu verfennen. Die Rubrif: „„La— 
ſter““ in den Bifitationg-Protofollen wurde ſpäterhin immer leerer und 
immer mehr Gemeinden wurden wegen ihres Wohlverhaftens gerühmt +F). 
Doch wir müffen ungern abbrehen und den nad) mehrerem begierigen 


2) S. 112 f. **) Brod S. 105. “er, Ebenda ©. 110. 
7) Ebenda ©. 112. TH Ebenda ©. 115. 
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Lefer auf die treffliche, hier mit großem Danfe benügte Schrift unferd 
Landsmannes Brod verweifen, namentlih auch nöch binfichtlich der 
treuen und weifen Berforgung der Armen und Kranfen*), weil es 
manchmal ſcheint, als meinten mandye, man forge für diefe erit, feitdem 
der Name der (gewiß fehr body zu fchägenden und eifrigit zu betreiben 
den) „inneren Miſſion“ aufgefommen ik 

Ein folder unter menſchlich gebrechlichen Verhältniſſen immerhin 
blühend zu nennender Stand einer Landeskirche feßt unter dem Gegen 
des Herrn außer den fhon erwähnten günftigen Umftänden der Kirchen 
verfaflung, Kircdyenordnung und Kirchenzudyr, im allgemeinen auc große 
Treue von Seiten derer, Die Regiment und Amt der Kirdye führen, vor— 
aus. Bon der Treue der Landesfürften, die hier mirflid) „summi epis- 
copi“ maren, eines Wolfgang und Philipp Ludwig (von Ötts 
heinrich zu gefchweigen, der erit anfangen fonnte) haben wir ſchon ges 
hört, ebenfo von dem guten Bifitationsmwefen und von der Treue und Tüch— 
tigfeit einzelner Geiftlihhen, befonders der beiden Heilbrunner und 
des Georg Jeämann. ‚Aber aud unter den Landgeiſtlichen“ fagt 
DBrod**), „gab es eine lange Reihe treffliher Männer, von melden die 
Bilitationsprotofolle rühmten, daß fie ‚,,‚ein fein donum concionandi‘‘‘ hätten 
und feine „„Fürbilder der Heerde““ wären; felbit eigentliche Gelehrte 
waren unter ihnen.“ Im zweiten Anhang feines Buches ***) gibt Brod 
manche interefjante Einzelnheiten; fo wird von zwei Nacdhbarpfarrern be= 
richtet, fie hätten mit einander exercitia lectionum et disputalionum ges 
halten; einer wird als „ein feiner textualis’‘ gerühmt 2c. Doch werden 
dort auch Landpfarrer aufgeführt, an denen verfchiedenes auszufegen war. 
So hatte z. DB. einer den Fehler, daß er viel ausging, falt alle Tage 
nad Neuburg kam, „anwerig“, d. h. verſchwenderiſch war und dadurd) 
ſich und die Seinen in Schulden ftürzte. 1585 murde ihm daß viele 
Ausfpazieren verboten, und befohlen, bei feiner Pfarrei zu bleiben u. f. 
mw. Das Ende war, daß er i. J. 1592 abgefeßt wurde. — Die Pfarrer 
waren, befonder8 in der erften Zeit, ehe das Lauinger Gymnafium 
beitand, aus fait allen Gegenden Süddeutſchlands und hatten Daher auf 
den verſchiedenſten Univerfitäten ftudirtz auc aus Altbayern finden ſich 
nicht wenige, wie aus Miesbach, Braunau, Zittmaning, Pfaffenhofen ꝛc., 
ein neuer Beweis, wie viele Anhänger die Reformation dort zählte, 

Endlich fei hier nody ded Dr, Kafyar Bienemann gedacht (aud) 
Meliffander genannt, welden Namen er in Griechenland annahm, 
als er einer von Kaifer Marimilian 11. dahin geſchickten Geſandtſchaft 
wegen feiner ausgezeichneten Kenntniß der griechiſchen Sprache beigeord» 
nefwurde). Diefer 1.5. 1540 oder 1541 zu Nürnberg geborne Mann, 
welchem wir das Lied: „Herr, mie du willft, fo ſchicks mit mir 20.” +) 
verdanfen, geht uns hier deßwegen an, weil er Profeffor in Zauingen 
und dann Generalfuperintendent in Neuburg war. Allein ald Flacias 
ner wurde er von hier vertrieben. Er wendete fit nad) Jena, mo er 
i. 5. 1571 Doftor der Theologie wurde, erzog die Prinzen des Herzogs 
Sohann Wilhelm von Weimar; 1573 wurde cr abermald wegen Ver— 
dacht der Irrlehre entfernt; i. J. 1574, heißt es, dichtete er obiges Lied 


2) ©. 115 f. **) ©. 103 f. ”, ©. 218-229. 
7) Geſangbuch Nr. 521. 
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für die Herzogin Maria von Weimar, deren Erzieher er gemwefen war 
(meßhalb das Lied aud) öfters mit ihrem Namen bezeichnet wird); end— 
a 1578 wurde er Generalfnperintendent in Altenburg, wo er 1691 
arb *). 


Fünftes Kapitel. 


Die Oberpfalz im engeren Sinne von 1559 bis zur Zerftörung der 
dortigen evangel. Kirche. 


Es ift allbefannt, wie der Nachfolger des i. 3. 1559 verftorbenen 
Ottheinrich, Kurfürft Friedrid II. aus der Simmern’fhen Linie, den 
Ealvinismus in der Kurpfalz eingeführt hat. Auf dem Naumburger 
Fürftentage von 1561, von deifen Refultate ſchon S. 129die Redewar, fam 
e8 zum Bruce zwiſchen Friedrih und feinem lutherifchen Schwiegerſohn 
Herzog Johann Friedrid dem Mittleren von Sachſen, deſſen Theologen 
das Zuftandefommen diefed Tages veranlaßt hatten; Johann Friedrich 
reiste vor dem Schluſſe des Eonvented ab. 3.5. 1563 erichien der Heis 
delberger Katechismus und die Furpfälziiche Kirchenordnung bei Johann 
Mayer in Heidelberg. Die Quellen der legteren find nad Ridyter und 
Göbel die Genfer Fiturgie von 1541, revidirt 1561, die Laskyſche Nieder: 
länder=Gemeinde zu Yondon und dann zu Franffurt a. M.)von 1550, und 
die im nämlichen Sabre 1563 bei demſelben Druder in deutfcher Ueber— 
fegung erfchienene Ordnung der ev. Kirchen in Franfreidy von 15595 
ganz vereinzelt feien audy die Nürnberger K. O. von 1533 und die fäd- 
fifhe Agende Herzog Heinrihd von 1539 benügt. Im 3. 1564 folgte 
eine furpfälziihe Kirchenraths-Ordnung, vom Kanzler Chriſtoph Chem 
verfaßt, das erfte Beifpiel der Eonfiftorialverfaffung in der reformirten 
Kirche. (Spätere, wenig veränderte Ausgaben der Kirchenordnung 
erfdyienen hernach in den Sahren 1585, 1601 und 1684). Auch 
bei Ausarbeitung des Katechismus fand mefentlihe Benützung des 
Emdener Katechismus von Lasky und des Genfer Katechismus von 
Calvin ftatt, welcher leßtere auch gleichzeitig, um die Uebereinſtim— 
mung aufzuzeigen, ind Deutfhe überfegt wurde **). Auf dem Reiches 
tage zu Augsburg im Gahre 1566 wollten Pfalzgraf Wolfgang 
von Zweibrüden und Herzog Ehriftoph von Würtemberg Friedrich) 
den ll. erft nicht mehr als evangelifhen Fürften — dem Religiongfries 
den von 1555 nach — anerfannt willen, aber fein offenes und frommes 
Bekenntniß und der Wunfd nad) gefchloffener Einheit der ewangelifhen 
Fürften bemirften, daß er troß feines Difjenfus in einzelnen Lehrpunkten 
dennoch ald augsburgifcher Eonfeflionsverwandter anerfannt, ja bei Rebe 
zeiten mit dem direclorium evangelicum betraut murde. Auf jenem 
Reichsſstage trat Kurfürft Auguft von Sachſen, der nachmalige Hauptförs 


*) Siehe die Hülfdbücher zum neuen bayerifhen Gefangbudhe von Kindler und 
Adler. 
**) Göbel, Geſch. des chriſtl. Lebens in ber rhein.⸗weſtfaͤl. evangel. Kirche I, 391. 
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derer des lutheriſchen Concordienwerkes, nachdem fih Friedrich IH. ver: 
antwortet hatte, zu demfelben, Flopfte ihn auf die Achſel und fprad: 
„Fritz, du bift frömmer denn wir alle‘; deßgleihen fagte aud der Marf- 
raf von Baden am Scluffe der Siung zu den umiftchenden: „Was 
achtet ihr diefen Fürften an, er it frömmer denn wir alle“*) Der 
ſehr ſtreng lutheriſche Lufas Dfiander (in Zübingen) **) fagt von 
ihm: bonus alioquin et valde humanus princeps: sed a Calvinisis se- 
duclus, Calvinisticos errores in toto suo territorio sparsit et plantavik: 
ei quacumque potuit ralione eliam apud exteros propagavit. Bis zu 
feinem männlidyen Alter war er, der auch im Alter von 17 Sahren den 
Krieg gegen die Zürfen mitgemadt, an römifchzfatholifhen Höfen, in 
- Lothringen, in Füttih, und in den Niederlanden bei Karl V., erzogen 
worden und hatte eben auf diefe Weile das Verderben und die Irrthü— 
mer jener Kirche erkannt. Und dann „als er mit Marggraf Casimirs zu 
Brandenburg, Onoltzbahifcher Linie, Pringegin vermäblet, und ans 
fänglidy Stadthalter zu@ulmbad, fodann zuAmberg murde, befandte 
er ich zur Evangelifhen Religion, Es gab ihm hierzu nicht wenig Ans 
laß, daß, da er anfänglich wenig Revenuen, gleihmohl viele Kinder hatte, 
ihn ſolches zum fleißigen Gebet und zur Eparfamfeit antrieb‘‘ ***). Er 
la8 nun die Schriften der Evangelifchen fleißig und bradıte feinen Bater 
Malzgraf Sobann II. von Simmern (der als ein treffticher, wohlmol: 
lender Fürſt und eifriger Freund und Schützer der Gelehrten gerühmt 
wird — aud Ulrih von Hutten hat ihm einige feiner Dialogen gewid— 
met) noch auffeinem Todbette (+ 1557) dahin, daß er im Glauben der evans 
.. Rechtfertigung, weldyer dem Friedridy befonders theuer war, fe= 
ig enticjlafen if. Menſchlicher Meinung nad märe freilich der armen 
Rheinpfalz eine Unfumme von firdlihem Jammer in drei Jahrhunderten 
eripart geblieben, wenn der fromme Kurfürft Friedrich II. nicht auf die 
reformirten Bahnen gefommen wäre, Aber wir müſſen und befceiden, 
daß ganz gewiß die göttliche Weisheit viel höher ift als aller Menſchen 
MWohlineinen. 

Wir fönnen übrigens dem Lebensgange Friedrichs hier nicht weiter 
folgen, fondern müſſen nur noch das, mas er in der Oberpfalz vor— 
genommen hat, angeben. Es ift ihm hier noch nicht gelungen, das Lu— 
therthum zu verdrängen. Bis zu feinem Regierungsantritte in Heidels 
berg i. 3. 1559 hatte er ald Statthalter der Oberpfalz in Amberg res 
fidirt, bei demfelben ließ er feinen Kurpringen Rudmwig ald Amtsnach— 
folger in diefer Stadt. Diefer, ein leutfeliger und biederer Mann, war 
und blieb eifrig lutberifcd, worin ihn nad Struve feine Gemahlin Elifa- 
beth, eine Tochter Landgraf Philipps von Heffen,. „ſonderlich beitärfte.’ 


*) Struve ©. 190. 
e*) Bon ihm Lied Nr. 384 in unferm Gefangbudy: Herr, deine Rechte und Gebot 
ı. Als ein Sohn Andreas Dfianderd war er 1534 in Nürnberg geboren. 
»*) Struve ©. 60 f. Aus Struve’d Vorrede ſtehe auch noch im Anfchluffe an 
obige Stelle aud Lukas Ofiander — Struve war auch Lutheraner in Jena — 
folgende Stelle: „Es läßt fidy nicht läugnen, dab, obwohl die Reformirten bei 
biejem Streit nit die moberateften waren, body die Zutherifhen durch ihre 
Hiße den noch wankenden Aurfürften vollends abwendig, gemadyt haben, daß 
feibiger * dem Colloquio 1560. (zu SHeibelberg) ſich auf ber: Reformirten 
eite lenkte,‘ 
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Auch feine Unterthanen wollten von einer Aenderung der Religıon nichts 
wiſſen. Auch als i. 3. 1566 Friedrich III. mit großem Hofitaate, unter 
welchem fi aud) Dr. Kalpar Dlevianus und der Hofprediger Johann 
Willing nebit einigen Kirchenräthen befanden, nad) a fam, 
fonnte er nad fleißigen Unterhandlungen mit Ludwig, den Ambergern 
und den Fändftänden doch zunächſt nicht mehr als die Aufitellung zweier 
reformirter Prediger zu Amberg (melde des Sonntags in der Franzis— 
Fanerfirche, des Freitags aber In der Hauptfirhe zu St. Martin predie 
gen durften) unter Beibehaltung der meiften lutberifhen, und die Erridys 
tung eines reformirten Pädagogiums ebendafelbit durchſetzen. Auf dem 
Lande aber wurde gar feine Veränderung vorgenommen. Eine zwiſchen 
Dlevianus und den lutherifhen Pfarren Kesmann und Thomas 
Knauer zu Amberg angeltellte Disputation diente nur dazu, dem Kurs 
pringen Ludwig das reformirte Befenntniß nody mehr zu verleiden, weil 
fih Olevian einiger harter Ausdrüde bediente. Zum reformirten Predis 
ger in Amberg wurde der damalige Inſpektor zu Bretten, früherer Hof: 
prediger Friedrichs in Ambera, Johann Matthäus aus Schmalfalden, 
der zuvor nod) am 2. San. 1567 zu Heidelberg als Dr. theol. promo— 
virte und ein Buch über die reformirten Unteriheidungslehren veröffent: 
lichte, ernannt, und ihm ein Diafonus beigegeben ; an das Pädagogium 
aber fam M. Chriſtoph Schilling, ein langjähriger Schüler Meland): 
thong; er mar zuvor Rektor zu Hirſchberg in Edylefien gewefen, von da 
um des calv. Glaubens willen vertrieben und dann von Dr. Zad. Urs 
finus, der auch ein Sclejier war, dem Kurfürften für dieſe Stelle 
empfohlen worden. Er bradıte einige Schüler mit fi, andre von den 
von ihm mitgebrachten wurden in das Sapienzcollegium zu Heidelberg 
aufgenommen. „Allein,“ fagt Struve, „weder die Reformirte Kirche 
nody Schule mollte großen Zugang dafelbften finden, indem ſich faft nies 
mand darzu fand als die Furfürftlicen NRäthe und Bedienten, aud) mas 
fi) von Heidelberg dahin begab. Die andern waren der reformirten 
Religion mehrentheils zuwider.“ — Bekannt find die eigenthümlichen 
arianifchen Bewegungen in der damaligen furpfälziihen Kirche, in 
Folge deren Johannes Sylvanus, feit 1567 Snfpeftor zu tadenburg, 
nad) faft 2!/2Jährigem Gefängniffe am 23. Dezember 1572 zn Heidels 
bera auf dem Marfte enthauptet wurde *); zwei andere Geiſtliche, darun— 
ter Matthias Vehe, Diafonus zu Kaiferslautern, mußten, als von 
Adam Neufer, retormirtem Pfarrer zu Heidelberg (urfprünglic Luthe— 
raner aus Schwaben) verführt, abfchwören, ihr Amt aufgeben und das 
Land räumen (1570)5 Neufer felbft entwich endlidy nach Eonftantinopel 
und renegirte (F 1576). (Sylvan und Neufer waren zugleich beſchul— 
digt, mit dem Fürften von Siebenbürgen, ja dem Sultan zu confpiriren). 


*) Sylvan, für deffen Familie der Kurfürft in edler Weiſe forgte, war gebürtig 
aus der Etfch-Gegend um Trient (daher Athesinus), Hofprediger bei Biſchof Zobel 
in Würzburg, mußte unter deffen Nachfolger fliehen, wurde in Stuttgart 
1559 oder 60 lutherifch, Pfarrer in Calw, dann inKaiferdlautern, wo er 1568/ 
zwei Streitfchriften gegen Marbach fchrieb. Died und mehr über den wantels» 
müthigen Mann fiehe bei Schelhorn Ergöglichkeiten I, 571 ff., II, 551 ff. 
III, 949 ff. 3. 3. 1560 gab er ald Pfarrer zu Calw, mit Borrede von 
Breng heraus: „Chriftlihe Bekantnus Johannis Sylvani Atheſini“, gebrudt 
in Tübingen. Auch fonft hat er gefhhrieben. 


* 
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Neufer war nun auch zu Amberg, mo er ſich felbft in Hoffnung mil: 
der Behandlung, geitellt hatte, hernach aber wieder entfprang, ſechs 
Wochen lang ald Gefangener gemefen *), hatte dort den furfürftlien Se— 
fretär, der ihn zu Zeiten befuchen mußte, angeftedt und ihm einige aria— 
nifche Thefen von der Perſon Ehrifti gegeben, melde er unter das Volk 
bradyte; der Kurfürft aber hatte fie unterdrüden laffenz; und da der oben 
erwähnte reformirte Euperintendent zu Amberg, Johann Matthäug, 
in nicht geringen Verdacht gefommen war, diefe Theſen gebilligt, gegen 
die ——— geſchrieben, den Sylvanus und Neuſer entſchuldigt und 
das gegen ſie eingeſchlagene Verfahren für zu hart erklärt zu haben — 
er hatte ſich in einer eignen Schrift des Sylvanus angenommen — war 
auch er den 4. Nov. 1572 abgeſetzt worden. Nach Alting (bei Struve) 
iſt er dann wieder zu den Lutheranern übergegangen und hat gegen die 
Reformirten, auch den Kurfürſten ſelbſt nicht ausgenommen, heftig ge— 
ſchrieben. Im folgenden Jahre wurden ein neuer reformirter Superin— 
tendent und Diafonus von Olevianus vorgeſtellt. Letzterer hielt bei 
diefer Gelegenheit zu Amberg einige Eontroverspredigten und auch eine 
Disputation mit M. Andreas Pancratius, der, früher Lutherifcher Pre— 
diger zu Amberg, von da i. 5. 1567 vertrieben worden und nun zu 
2 angeftellt war **). Allein der Erfolg war, bei der Iutherifchen Ges 
innung der Oberpfälzer und ihres Statthalters, nur der, daß Ende Aprils 
1575 eine Deputation von Amberg nad Heidelberg ging, mit der 
Bitte um Befeitigung der reformirten Prediger und Annahme anderer, 
Dod darauf wurde natürlich nicht eingegangen. Als die andern 
Deputirten etmas nachzugeben fchienen, widerſetzte fich der ältefte Bürger: 
meifter Geth (oder Gretſch) am meiften. Auch feinen Sohn ermahnte 
der Kurfürtt — aber vergeblih — in einem befonderen Schreiben, feinen 
Untertbanen ein gutes Eremyel zu geben und felbit in die reformirte 
Kirche zu gehen. Im Monat Mai fam dann eine furfürftliche Gefandt: 
fhaft mit den emergiicheiten Aufträgen nah Amberg. Trotz ded Wis 
deritrebend der Amberger wurde fogar verlangt, die lutherifhen Prediger 
abzufchaffen, die Hauptfirche zu St. Martin den Reformirten einzuräus 
men und die halsitarrigen Bürger zum Befuch der reformirten Predig— 
ten anzuhalten. Aber dagegen fräubten ſich Rath und Bürgerſchaft auf 
das entfchiedenite, nahmen den Thomas Knauer, der feine Entlaffung 
erhalten hatte, wieder an, verſchloſſen und befegten die Kirche zu St. 
Martin, fo daß an einem Sonntage gar fein Gottesdienft darin gehafen 
wurde. Bei dem Statthalter Kurprinz Ludwig fanden die Gefandten 
die nachgeſuchte Hülfe nicht, ja er gab ihnen nicht einmal Audienz. Sie 
gingen daher wieder nad) Heidelberg zurüdf und erftatteten Bericht, Der 
Kurfürft Friedrich war fehr ungehalten, hatte auch befchlofien, den 
Kurprinzen abzurufen, felbit feine Hofhaltung auf eine Zeit lang in der 
Oberpfalz zu nehmen und die Religionsänderung durchzuführen. Aber 
am 26. Dftober 1576 ift er geftorben. Der Hofprediger Zoffanus, 
der felbit ein Glied der Gefandtfchaft gemefen war, hatte den Verlauf 
der ganzen Sache veröffentlichen müflen, in der Schrift: „Eine Chriſt— 
liche Erinnerung an einen Erfamen Rat und Gemeine der Ehurfürftlichen 


*) Weber Neufer vergl. dad Volksbuch: Adam Neufer ıc. von K. Wild, welde 
im Vorworte forgfältig erforfchte, gefhichtlihe Wahrheit zu geben verfichert. 
es) ©. oben ©. 127. 


Medicus, Geld. d. vang. Kirhe Bayerns. 29 
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Pfaltz Stad Amberg ꝛc.“ 1575. Dagegen aber erſchien im folgenden 
Jahre zu Leipzig: „Warhaffter Bericht, eines erbarn Bürgermeiſters, in— 
nern und euſſern Rahts der Churfürſtlichen Pfaltz Stadt Amberg. Daß 
in ihrer angehörigen Kirchen und Schule ꝛc.“ 

Uebrigens feien diejenigen Leſer, welche über Friedrichs IM. (auch 
Ludwigs VI.) Geſchichte und beſonders über feine Stellung zur Ober— 
pfalz näheres zu erfahren wünfchen, auf das hier höchſt intereffante und 
durchaus auf dem Reichdardive fußende Bub von Wittmann ver 
wiefen. Da werden fie finden, mit welcher Energie fhon i. 3. 1563, 
als ſich Friedrich II. in Amberg einfand, die oberpfälziihen Stände feine 
calvinifhen Zumuthungen zurüdwiefen; ferner, daß die fortmährenden 
Detheuerungen ——— und feiner Regierung, er wolle an der auge 
burgiſchen Gonfellion fefthalten, mährend er dody die veränderte im Sinne 
hatte, feinen oberpfälzifhen Unterthanen aber natürlid nur um die un: 
veränderte ii thun war, in der That nicht mehr ganz von dem Bors 
wurfe der lUnlauterfeit, welchen die Stände ihm — machten, frei⸗ 
zuſprechen find; weiter, daß eine Hauptſtütze der Lutheraner gegen Fried— 
richs Bemühungen nicht nur deſſen Sohn Ludwig, ſondern auch deſſen 
Bruder, Herzog Richard oder Reichart, früher Propſt zu Mainz und 
Domherr zu Köln, feit 1559 aber Adminiſtrator des Stifts Wald— 
ſaſſen, bis an ſein Ende geweſen iſt. Von beſonderem Intereſſe ſind 
die Mittheilungen über den wichtigen Landtag von 1566, namentlich über 
bie in Heidelberg vor der Abreife gepflogenen Berathungen*); da fchließt 
z. B. Dlevian feinen Rath, „die widerlichen Lehrer nicht lange zu ge: 
dulden, da langes Zufehen bienieden nicht viel Gutes gefchaffen habe,’ 
mit den Worten: „Die Abgötterei‘ (d. h. die Bilder, Altäre 2c.) „müſſe 
weg, gleichviel mit Art oder Feuer; wäre gut, wenn die Gößen öffent: 
lic) verbrannt würden.“ Dagegen räth der Arzt Eraft**) zur Sanft— 
muth, Mäßigung und Freundlichkeit; „Olevian fei nicht mitzunchmen. 
fei jung, bigig, könne fid nicht halten,‘ man folle nur in den Haupt: 
orten, namentlicd; Amberg, einen Anfang madıen. ‚Man fol nidyt mit 
den Bildern anfangen, fondern mit der Lehr.‘ Aehnlich Diller, der 
jedoch hinzufegt: „wollen fie aber auf ihren Köpfen verharren, wüßte 
Princeps vorzunehmen, was ihm als dem Landesfüriten gebühre.“ Am 
beften der Hofprediger Willing: „Befinde die Propofition ſchwer; denn 
crebrae mutaliones in religione feien gefährlich.“ — Ferner it aus 
Wittmann***) zu erfehen, wie edel Fudwig, mit welchem fein Vater 
mehrere Tage lang über die Lehre vom heil. Abendmahle disputirte, die 
ehrerbietigite Pietät gegen den Vater mit der ftandhafteiten Glaubens— 
treue zu vereinigen wußte, meldem Conflifte er dadurdy zu enfgeben 
fuchte, dag er um einen andern Poſten batz Schon war er auch in Ro— 
tbenburg o. Z., um nad) Kreuznady zu fommen und in der Oberpfalz 
durd) * calviniſch geſinnten Bruder Johann Caſimir erſetzt zu 
werden, als wieder Gegenbefehl vom Vater eintraf, und er nach 
Amberg zurückkehrte. — Sogar Kaiſer Maximilian II, hatte 1566 an 
die Landſtände ein Schreiben erlaflen, fie follten wie bisher bei der augs— 
burgifhen Gonfefiion bleiben, in allen politifdyen Sadyen aber der Obrig— 


*) A. a. O. ©. 34 fi. 
*5) Mehr über ihn und bie andern obigen Perſönlichkeiten unten bei ber pfälzifchen 
Geſchichte. me... S. 41. e 
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feit gehorchen. — Einmal äußert Kriedrich TIL deutlich: „Die Unterthanen 
und deren Gewiffen feien fein,” und ‚nur um des Seelenheils feiner 
Unterthanen willen fei er hergefommen‘ (mas ihm zu glauben if). — 
Auch manche andere Gemeinden außer Amberg mußten ſich calwinifche Pres 
diger gefallen laſſen; allein A fanden nicht nur feinen Anklang, fon= 
dern wurden noch verhöhntz jo felbit die 1574 in die Oberpfalz geſandten 
Kirchenvifitatoren unter dem weltlichen Kirchenratb Erasmus Hedel. 
Meben den Ambergern leifteten befonderd die Nabburger Widerftand, 
deren ſechs 1576 nadı Heidelberg citirt wurden; ein Nabburger ift eins 
mal mit 100 fl. Strafe und Serängniß belegt worden, weil er fein Kind 
— vom calviniſchen, fondern von einem lutheriſchen Geiſtlichen tau— 
en ließ. 

Wie nun Kurfürſt Ludwig VI. (1576—1583) in Kurpfalz das 
Lutherthum wiederherftellte, mie ihm dabei fein Bruder Pfalzgraf Johann 
Eafimir von feinem Zerritorium Neuftadta.d. H. und Kaiſers— 
lautern aus, beſonders von feinem Gymnasium illustre in erfterer 
Stadt aus, Casimirianum genannt, entfdieden entgegenwirfte, gehört 
zunächſt nicht hicher. Gegen die Eoncordienformel hat Ludwig zuerft in 
einem Scyreiben an Kurſachſen und =Brandenburg vom 17. Dft. 1577 
einige Bedenken erhoben, welche theild wirklich ſchwächere oder doch mißs 
verftändliche Seiten dieſer ja immerhin nicht göttlichen, fondern menſch— 
lichen, wenn auch mit fo großem Unrecht viel gefhmähten Befenntniße 
fchrift berühren, theild aus der Rückſicht auf feine eben noch calvinifc 
gemefenen unterpfälzifchen Unterthanen hervorgegangen fein mögen *); her— 
nad) aber finden wir ihn als erften Unterzeichner **) und als entfchies 
denen Bertreter ded Concordienbuches. Auch Ludwig führte, mie fein 
Vater, das directorium evangelicum. Dem befannten Kurfürften Geſb— 
hard von Köln ſuchte er, gleihmwie fein Bruder Johann Eafimir, 
auch militärifch zu helfen, farb aber darüber (12. Oftober 1583). — 
Auch der reformirte Pareu8 nennt Ludwig principem optimum, natura 
pium et pacificum; litteris latinis et gallicis probe excultum, sacrarum 
scripturarum lectorem assiduum ***), 

Was die Oberpfalz felbft betrifft, fo Bat fih Ludwig bald 
nad; feinem Regierungsantritte von Heidelberg wieder nah Amberg bes 
geben, hat dort vor Weihnachten 1576 den beiden reformirten Predigern 
mündlich ihren Abſchied gegeben und alles wieder fo eingerichtet, wie ed 
zn Ottheinrich8 Zeiten geweſen war. Einer der beiden reformirten Pre— 
dDiger, Joh. Philipp Mylius, begegnete ihm mit großem Nachdrucke, bes 
rief fi) auf dad Gericht Gottes. Die Zahl der übrigen nun aus der 
Oberpfalz vertriebenen calvinifhen Prediger mar größer ald man erwar⸗ 
tet hattez jedoch hatten fie wenig oder Feinen Einfluß auf das Volk ges 


*) Nähereß bei Struve betreffenden Orts, au bei Müller fymb. Büder ©, 
CI. unten und CIII. unten (1. Aufl.) Beſonders die befhwichtigende Erflärung der 
Vorrede des Goncordienbuhß über das „Damnamus“ ©. 16 bei Müller ift 
mit dem Kurfürften Ludwig zu verdanfen. (Müller CIL) 

**) Müller ſymb. Büd. ©. 22. 

»**) Daß alte Ansbacher Gefangbud von 1734 hat Nr. 161 ein Lied, welches es 
unferm Ludwig zufchreibt: Laß mich, Herr, bein göttlih8 wort ꝛc. Der Schluß 
beffelben, fein charafteriftifche® „symbolum‘ enthaltend, lautet: „Denn alle 
ding Bergänglicd find, Allweg ind herz thu ſchreiben.“ Auch Vierordt 
gebenkt dieſes Liedes. 


29 * 
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habt. Die wenigen calvinifhen Familien, weldye fidy unter Friedrich II. 
in der Oberpfalz angefiedelt hatten, wendeten fih nun in Sohann Caſi— 
mird ZTerritoriumnad) Lautern und Neuftadt, Bei wiederholten Bifitationen 
zeigten fi nur nody wenige Spuren von Katholifen. 1581 wurden zur 
Kirchenzucht Gemeindeältefte aufgeftellt. Dem Bruder Ludwigs murde 
anfänglid Neunburg vorm Wald, hernach Neumarft zu. feiner 
wohl felten benügten Reſidenz angemwielen , woſelbſt er, aber vergeblich, 
die reformirte Religion einführen zu laſſen ſuchte. J. 3. 1577 erſchien: 
„Kirchen-Ordnuüng, wie ed mit der Chriftlihen Zehre, Adminiftrirung 
ber heil. Saframente und Geremonien in des Durdleuctigften, Hochge— 
bornen Fürften und Herrn, ar Ludwigen Pfalggrauen bei Rhein 2c. 
Ehur: und Fürftentbumb gehalten werden fol.‘ Gedrudt Heidelberg 
bei Jakob Müller. Es ift Died nur eine neue Ausgabe der Ottheinrich— 
fhen 8. OO. von 1554 und 1556, melde oben charafterifirt worden 
find. Doch ift hie und da auch fachlich geändert, namentlid fommt die 
Liturgie des Hauptgottesdienfted wieder ungefähr mit der eriten Dttheins 
rich'ſchen 8. D. von 1543 oder der brandenburgsnürnbergifchen von 1533 
überein. Ludmigs Generalfuperintendent war der von Franffurt a. M. 
berberufene Petrus Patiens oder Geduldig, Im Catalogus subscrip- 
torum des Concordienbuches finden wir, wie die Unter- oder Rheinpfalz *), 
fo audy die Oberpfalz **) vertreten, und zwar werden fieben Superintens 
denzen, jeßt wi: lauter römifchefatholifcdye Gegenden, aufgeführt, näms 
li Amberg, Neumarft, Auerbach, Kemnat, Zirfhenreuth, 
Nabburg und Cham. GStruve fagt***, ald Kurfürft Ludwig über 
die Unterfchrift des Concordienbuchs zweifelhaft geweſen fei, hätten Die 
heidelbergifhen Theologen diefelbe widerrathen, der Generalfuperintendent 
der Oberpfalz aber, Martin Schalling in Amberg, hätte dazu gerathen, 
damit der Kurfürft fih nicht von den andern Ständen A. E. trenne, 
und dem legteren hätten ſich dann aud die unterpfälzifchen Prediger ans 
geſchloſſen. Scalling war dann auch, nebſt dem heidelbergifchen Hofpres 
dDiger Paul Schechs, Ludwigs Vertreter auf dem i. J. 1575 zu Schmals 
falden abgehaltenen Eonvente, wo die beiden die von den furpfälzifchen 
Theologen erhobenen oben berührten Bedenfen fchriftlih zu übergeben 
hatten. Nur diefer Convent hatte einigen Erfolg, nicht aber die mit 
den hefiiichen und anhaltiihen Theologen an andern Orten gehaltenen 
Eonvente. Scalling (ein Straßburger), geb. 1532, ift uns ſchon ale 
Regensburger Prediger feit 1554 und als Dichter des Liedes: Herz: 
lic) lieb hab ich did), o Herr 2c. vorgekommen; i. 5. 1558 fam er von 
Regensburg meg; von Amberg wurde er i. 5. 1567 durd Fried: 
rich II. wegen einer Streitichrift gegen die Reformirten über die Abende 
mahlsichre vertricben; 1576 beim Regierungsantritte Ludwigs finden 
wir ihn fofort wieder ald Prarrer zu Bilsed, und dann bald ald Diafonus 
und endlid; Generalfuperintendent zu Amberg. Weil er die Concor— 
dienformel nicht unterfchreiben wollte, wurde er in DVerhaft genommen 
und feines Amtes entiegt, wie verfchiedene Quellen einftimmig fagen. Er 
muß aljo, die Richtigkeit der beiderfeitigen Angaben vorausgefegt, hinſicht— 
lid) der Eoncordienformel fpäter andern Sinnes geworden fein, als er 


*) Müller ſymb. Büch S. 789 ff. ”"), Ebenda S. 792 ff. 
, ©. 318. 
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anfangs gemefen. J. J. 1585 erhielt er dann die Pfarrftelle an der 
(jet mieder dem römifchen Gottesdienfte übergebenen) Frauenfirhe zu 
Nürnberg, mo er „mit gutem Lob“ den 29. Dez. 1608 in hohem Alter 
verfchieden ift*). (In Nürnberg war nämlich, wie unter Franken ers 
mwähnt worden ift, die Concordienformel weder von der Stadt nod) von 
den Kirchen: und Schuldienern unterfchrieben worden). 

Nach dem Tode Ludwigs (1583) übernahm defien entſchieden reformirs 
ter Bruder Pfalzgraf Johann Eafimir die Vormundſchaft über deffen 
einzigen überlebenden, jüngften, erft neunjährigen Sohn Friedrich, und 
ließ ihn fireng im reformirten Befenntniffe erziehen. Es geſchah dies 
gegen den ausdrüdlidhen legten Willen des BVerftorbenen, der andre, lu— 
theriſche Vormünder eingefeßt hatte; aber Johann Caſimir berief fih auf 
frühere allgemeine Beftimmungen, denen auch Ludwig felbit beigepflichtet 
hatte. In der Kurpfalz murde nun wieder ganz die reformirte Kirche 
und die Kirhenordnung Friedrichs IM. hergeftelt. In der Oberpfalz 
wurde der Generalfuperintendent zu Amberg (feit 1581), nämlidy der 
uns ſchon unter Pfalz: Neubura, wohin er nun fam, befannt gewordene 
Dr. Jakob Heilbrunner 15% 5; troß aller Gegenbemühungen der Am— 
berger Bürger vertrieben; mehr durch Klugheit (3. DB. Freigebung der 
K. DO. Ludwigs und Kriedrihs) als durch Gemalt brachte es Johann 
Eafimir dahin, daß 1591 fchon alle Snfpeftionen, bi8 auf zwei, in den 
ro der Ealviniften waren, obwohl 1585 auch der Katfer zu Guns 

en der oberpfälzifchen Stände ein Abmahnungsfchreiben an den Admini: 
ftrator erlaflen batte. 
Da bei Johann Eafimird Tode (1592) Friedrich IV., der fofort 
die Regierung antrat, das reichegeieglihe Woljährigfeitsalter von 18 
Fahren noch nicht ganz erreicht hatte, prätendirte fein und fchon befanns 
ter entfchieden lutberifcher Großoheim, Pfalzgraf Rihard von Simmern, 
die VBormundfchaft über ihn; er murde von den Ambergern eifriaft 
unterftüßt und es fam in Amberg zu einem förmlichen Aufruhr. Ders 
geblich proteitirte die Regierung und flüchtete endlih nad Neumarft, 
mo feit einigen Jahren zur Dämpfung eines dortigen Aufruhrs eine 
ftehbende Beſatzung fich befand. Aud andre Städte verbanden fih mit 
Amberg, nämlid Auerbah, Eihenbah, Kemnat, Nabburg, und der 
Markt Kirchenthumbach. Wittmann**) erzählt aus diefer Zeit von Fans 
nibalifhen Ausbrüchen der Volfsrade in Tirſchenreuth und in Nabe 
burg. Gedod eine von der Landſchaft nach Heidelberg entſandte Des 
putation ließ fih durch verfchiedene, nicht immer gehaltene Berfpredhungen 
beihwichtigen. Es feien, faate der ſtändiſche Ausſchuß 1592, im Fürften: 
tbume mit Ausſchluß Der geiftlichen und meltlihen Diener unter 3000 
Perfonen, ja wohl in zehn Pfarreien nicht eine, unter dem ganzen Rit— 
teritand gar feine, und in der Stadt Amberg nicht über 14, melde fi) 
zur calviniſchen Religion befennen, daher es unerträglich fei, daß einer 
oder zwei Perfonen wegen ganze Gemeinden mit calvinifhen Prädicanten 
befchwert würden. Wiederholt verficherte Friedrich IV., niemandens Ge: 
wiffen beſchweren zu wollen, fuhr aber fort, überall calvinifhe Kirchen 


*) Ueber Schalling wäre zu vergleichen Ioh. Gabr. Bezzel, Fragmente zur Les 
benögefhichte .. . . M. Mart. Schallingd ı. Nürndb. 1785. 4. 
=) S. 92 ff. 
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diener anzuftellen. Philipp Ludwigvon Neuburg, fonie Branden 
burg und Heffen verwendeten fid) vergebens für die Oberpfälzer. — Daß 
alle diefe mechfelvollen Ereignifje, verbunden mit oft fehr geringen Erträgs 
niffen der Pfarrftellen, dad Gedeihen des kirchlichen und fittlichen Lebens 
nicht fonderlich fördern fonnten, wie ſolches z. B. die allgemeine Kits 
chenvifitation von 1596 heraugftellte, liegt am Tage. Daher erging nod 
in dem genannten Jahre auch für die Oberpfalz, wie fhon mehrere Jahre 
vorher für die Rheinpfalz, eine „„Generalinftitutionsordnung‘‘, nämlid 
behufs kirchlicher Unterweiſung aud) der Ermadfenen. Diefe Unterneh 
mung ftieß freilic; anfangs auf große Hinderniffe,-zumal in Städten wie 
Amberg, wo ed wieder zu einem förmlichen Aufitande fam*). Allein 
durch Beharrlichfeit und Klugheit, welche legtere fih z. B. in Firdhlicher 
Schonung der Ritterfhaft, ſowie in allerlei Aenderungen der Gemeinde: 
und Poltzeieinrichtungen zeigte, wußte Friedrich IV., der wiederholt pers 
fönlid in Amberg und Neumarft anmelend war, endlid) doch es fo 
weit zu bringen, daß ſich der größte Theilder Einwohner zur calvinifcden 
Religion befannte; wenn fhon z. B. erft noch i. 3. 1610 Commiſſarien 
nad Auerbach gefchidt worden find, um dieſes Städtchen für jenes 
DBefenntniß zu gewinnen. Das erneuerte Inſtitutionswerk brachte aud 
in religiös-ſittlicher Hinfiht allmählich merkliche Beſſerung. Nach Witt: 
mann fam ed aud vor, daß Pfarrer je nad dem Wunfche der eins 
zelnen Gemeindeglieder das heil. Abendmahl nad lutheriſchem oder cals 
viniſchem Ritus fpendeten. Nachdem Friedrich fo fein Ziel im ganzen 
erreicht hatte, war er zulegt milder gegen die nod übrigen Lutheraner, 
Wie aud Friedrichs IV. Sohn, Friedrich V., fortfuhr, in dem inne 
feined Vaters das Lutherthum in der —— zu bekämpfen, zeigt und 
aud, befonders an dem Beilpiele des i. J. 1615 durd ihn abgefeßten 
lutheriſch geſirnten Etadtfapland Joh, Hofmann zu Neumarft, von 
Soden in feiner Krieges und Sittengeſchichte Nürnbergs **). 

Als Friedrich IV. i. J. 1610 mit Hinterlaſſung dieſes damals erſt 
14jährigen Sohnes Friedrichs V. ſtarb, hing wieder der Religionsſtand 
von Kurs und Oberpfalz an der Streitfrage, ob die tutela testamentaria 
oder die tulela legitima ftattfinden fole. Diesmal fam dem lutherifden 
Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg die tutela legilima zu, 
aber er fonnte nicht gegen den reformirten Pfalzgrafen Johann I, von 
Zweibrüden (+ 1635) durddringen, welcher die tutela testamentaria 
aufmeifen fonnte. Sedenfalls war des Religionswechſels in den pfälzie 
fhen Landen bereits genug und übergenug gemefen. Es ift in der That 
empörend, wie man in jener Zeit mit den Gemiffen der Unterthanen 
umfprang. Ob des i. 3. 1615 erneuerten Snftitutionswerfs, melde? 
vornehmlih aud ald Werkzeug der Ealvinijirung diente, haben ſämmt— 
liche (19) Pfarrer der Inſpektion Kemnat, ftreng lutheriſch gefinnt, 
ihr Amt darangegeben, | 

Aber die traurigfte, nun definitive Religionsänderung ftand für die 





*) Vierorbt II, 18. Bon Jakob Schopperd Wirkfamfeit in Amberg und 
Vertreibung von da 1596 oder 1597 ift fchon bei der Geichichte der Univer- 


fität von Altdorf, wohin er hernach kam, die Rede geweien (S. 142). 
L ©, 434 f. 
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Dberpfalg nahe bevor. Ald nämlich der in oder bei Amberg geborene 
und erzogene Kurfürft Friedridh V. (1610-1632) — er Batte .$. 
1619 bei der Kaiſerwahl feine Stimme nicht Ferdinand dem II., fondern 
Mar von Bayern gegeben — mie befannt 1619 ‚‚Winterfönig‘‘ des 
an feine Oberpfalz ja angränzenden Königreichs Böhmen wurde, dort 
‚‚mit aller Macht die reformirte Religion einführte”, die Bilder aus den 
Kirchen fehaffte, dabei „ſich zu Prag mit Bällen und Assembleen diver- 
tirte*), bald aber in der Schlacht auf dem weißen Berge bei Prag 
beiiegt, vertrieben und geächtet wurde (8. Novbr. 1620): da eroberte 
Zilly (er war fein Bayer, fondern ein Lütticher) i. J. 1621 die Obers 
pfalz und befegte fie mit bayerifchen Truppen, Cham zeigte alle Ans 
bänglichfeit an den Kurfürften und die evangeliiche Religion; ed wurde 
40 Tage lang belagert. Die gemilfeften Verſprechungen, es folle in der 
Dberpfalz, wenn fie fih nur ergäbe, in politifher und Firdlicher “Bes 
ziehung alles beim alten bleiben, wurden nicht gehalten, unter dem Bors 
wande, der Gefandte hätte mit folchen Berfprehungen fein Mandat übers 
fohritten. Bald wurde das ganze Land entwaffnet, und hierauf unter 
gemwaltfamer Behandlung der evangelifhen Beamten römifchsfatholifche 
eingefegt. In Amberg und andern Städten murden die Jeſuiten 
eingeführt und hielten wieder die päpftlihe Meſſe — zunädft für bie 
bayerifhen Truppen. Sonft wartete man in Firchlicher Beziehung — 
abgefehen vom Drude durch Einquartirungen — noch eine Zeit lang zu, 
außer daß zu Amberg den Reformirten Das Klofter und die Georgen 
fire genommen murde. Aber i. $. 1623 machte man mit ag I, 
der reformirten Geiftlihen den Anfang, „welches die Lutheraner nic 
groß achteten, bis endlid die Reihe an dieſe aud Fam“; obmohl man 
nämlich anfänglich legtere in ihrer Religionsübung nicht geftört hatte, 
fing man doch nad) und nad) an, in Städten und auf dem Lande aud) 
ihre Kirchendiener abzufchaffen **); insgemein lieg man ihnen nur zwei 
Tage Zeit zum Abzuge, und ſetzte römiſche Prieſter an ihre Stelle; und 
war ergriffen letztere Beſitz, ald eben die Scheuern angefüllt waren; 
jene hätten ja doch nur die von den Katholiſchen geſtifteten Kirchengüter 
genützt; bei den reformirten aber hieß es, ſie hätten ja die Kirchen ihres 
Ornats beraubt, die Bilder verbrannt, die Meßgewänder und Chorröcke 
zu ihrer und ihrer Kinder Kleidung verwendet. Mit den Adeligen, 
welche meiſtens lutheriſche Pfarrer haften, wartete man bis zum Jahre 
1627; da wurden letztere auch abgeſetzt, und ihnen bei Leib⸗ und Le— 
bensſtrafe geboten, in 14 Tagen die Pfalz mit alle dem Ihrigen zu räu— 
men, „da man denn ihnen das Ihrige genommen, oder vorenthalten hat.“ 
„Wie denn auch mancher Pfaffe 3. 4. 5. 6. Pfarren befommen, und 
haben ſich bemühet, die Einwohner mit allerhand Verheißungen zur Ca— 
tholiſchen Religion zu bringen; Theils aud) die Leute, zumahlen nad 
des Königs von Dennemard erfolgter Niederlage bey Luter, mit Gewalt 
zum Gatholifhen Glauben find gebracht werden. Sa, ob auch verfies 


— — — — 


*) Struve a. a. D. — In Waldſaſſen empfing Friedrich V. 20 bbhmiſche 
Geſandte, den Grafen v. Schlick an der Spitze, und Scultetus predigte über 
den 20. Pſalm. 

*»*) So Struve. Feßmaier ſagt, ſeit 1624 Habe man nach und nad alle 
Kirchen den Katholiken eröffnet, und nicht übertretende proteſt. Kirchen⸗ und 
Schuldiener des Landes verwieſen. 
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dene von denen vertriebenen PfarrsHerren ihre Güter in der Pfaltz hatten, 
durfften fie dody nicht in das Land, und foldye nügen, wurden aber Zinß 
und Steuer ihnen immerfort abgefodert" *. Vom Gahre 1628 an be: 
annen — auch nah Wittmann — folde Gemaltmaßregeln; da ers: 
bielt nämlih Herzog Marimilian von Bayern, den im übrigen aud) 
Bierordt „weit den audgezeichnetiten aller damaligen deutſchen Fürften‘ 
nennt, nachdem er bereits i. J. 1623 mit der bisher pfälzifhen Kurs 
würde bedadyt worden war**), von Kaifer er enge II. als Er: 
fa für die aufgewandten NN und anſtatt der zuerft ihm ver: 
fprochenen Eroberungen im Obeköſterreich (welches fi zu Anfang des 
Kriegs mit den böhmifchen Proteftanten verbunden hatte) die Oberpfalz, 
welche ihm vorher (1621) nur ald Faiferlihem Kommiſſär zu huldigen 
gehabt hatte. Zu Amberg huldigten ihm die Stände. Sefuiten, Frans 
ziöfaner, unter denen ſich befonders P. Martin Leo in Amberg hervor: 
that, Waulaner, Kapuziner ꝛc. führten nun, „nicht ohne Mühe, Die 
Oberpfalz zum Katholicismus zurüd. 9. 3. 1630 wurden 5. DB. von 
dem Bifhof von Eihftädt 6000 Neubefehrte aus Neumarft und 
Umgegend gefirmt. Aud Wittmann gibt zu, daß bei dem anfänglid) 
langfamen Fortichritte ded Befchrungsmerfed „die Regierung fid) genö— 
thigr fab, in den vornehmften Orten Militär einzulegen.‘ Die Stände ***) 
aber hatte Marimilian — aufgelöst, mie er denn auch die bayerischen 
von 1612 an nie mehr berufen hat. Wer nicht fatholifch werden mollte, 
mußte auswandern und feine Güter verfaufen. Nur wer durchaus feine 
Güter nicht verfaufen Fonnte (aus Mangel an Käufern, melden er nicht 
felbft verfchuldet hatte), mußte zmar auch auswandern, durfte aber zur 
Erndte- und Saatzeit 6 Wochen, und nicht mehr, wie aud) fonft unter 
dem Sahr ein= oder zweimal auf 3 oder 4 Tage zureifen, unter ber 
ernften Androhung, audı diefe Erlaubnig zu verwirfen und fonft geitraft 
zu werden, wenn er bei foldhem Aufenthalte „Aergerniß in der Religion“ 
geben oder „die Leut entmeders uff des proferibirten Pfalzgraffens Wie: 
derfunft und Reftitution vertröften und animiren, oder von dem Eathol. 
Glauben wiederum abzufehren gelüften laffen würde.“ (Verordnung vom 
21. Auguft 1630). Es ift übrıgend zuzugeben, daß der nody geltende 
Augsburger Religionsfriede von 1555 nur den Reihsftänden das 
Recht der Reformation zuerfannte, den Untertbanen aber blos dad 
Recht eines freien Abzugs wegen Religiongbedrüdung. Auf alle Fälle 
bleibt aber der ſchmähliche Bruch obiger Verſprechungen ftehen. Beſonders 
gegen die Adeligen wurde unter Zerminsverlängerung das Religionsmandat 
ftrenge gehandhabt; gegen andere, nad Wittmann, nur mwenig; und 
nad) demfelben find audy von 456 Adeligen nur 36 ausgewandert. Bei 
confeffionell gemifchten Ehen mußte der yproteftantifche Theil gleichfalls, 
binnen acht Tagen, entweder übertreten oder auswandern; letzteres Schick— 


*) Struve ©. 558. 

**) Den Akt der Pflihtleiftung bed KurfürftentHums Pfalz volljog mit dem neuen 
Kurfürften von Bayern zu Nürnberg im beutfhen Haufe der Kurfürft von 
Mainz am 17. (27.) April-1624. Zum Hoflager des neuen Kurfürften hatte 
auf biedfällige Unterredung mit dem Rathe Hand Chriſtoph Harsdörfer 
feine Behaufung am Roßmarkte hergeliehen. Tilly, der aud anmwefend war, 
wohnte bei Dr. Andread Agricola am alten Roßmarlt (v. Soben K. u. 
Sitt. Gefch. ac. II, 258.) 

+) Noch 1625 Hatten fie um ungeftörted Religionderercitium gebeten. 
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fal traf die Ehefrau des Hans Gottfried von Murad. Im übrigen be= 
zeugen Feßmaier und auh Häuffer, dag das Bekehrungsgeſchäft oft 
härter, ald es in Marimiliandg Willen faq, durchgeführt wurde. Feß— 
maier redet von vielen aefhicdten und gemwerbfamen Bürgern, die Die 
Oberpfalz auf diefe Weife verloren habe; unter den vertriebenen Geift: 


lihen nennt er befonderd Georg Horn, zulegt Profefior der Geſchichte 


in Leyden, der dort eine Gefchichte der Oberpfalz gefhrieben. Die ges 
heimen Anhänger des Proteftantismus hofften zwar noch auf Hülfe von 
den Schweden; aber mit dem Zode Guſtav Adolfs ging auch diefe Hoff: 
nung zu Grabe, 

Fügen wir noch einiges nähere hinzu. Zur Belohnung feiner der 
Kirche geleifteten Dienfte erhielt Maprimilian, der an die Epige der Vers 
mwaltung der Oberpfalz den Freiherrn Johann Ehriftoph von Preyfing 
E 1634) feßte, die oberpfälzifchen Kloftereinfünfte noch auf zmölf Jahre, 
vorbehaltlid der päpftlihen Genehmigung, was dann fpäter von Papſt 
Urban II. fo geregelt wurde, daß Mar auf diefe zwölf Jahre %/, haben 
follte, !/; aber follte für Eultugzwede verwendet werden, worüber dann 
nod näher mit den Bilhöfen von Bamberg, Regensburg und Eidhitädt 
verhandelt wurde *). — Die Ganerben, d. b. gemeinfchaftlichen, unter 
einem Burggrafen ftehbenden Befiger der Veſte Rothbenberg — feit 
1473 hatten diefelbe 45 fränkiſche und oberpfälziihe Ritter gefauft, doch 
unter furpfälzifcher Yandeshoheit — verfagten dem Marimiltan die Hul— 
digung, theild weil fie ſich ſchon öfters verwahrt hatten, der Pfalz Lands 
fafien zu heißen, theild aus Anhänglichfeit an das lutherifhe Bekenntniß, 
zu dem ſich ihre Väter fchon 1.5. 1533 befannt hatten. Allein i. J 1629 wur⸗ 
den fie von den bayerifchen Truppen zur Gapitulation gezwungen. -— Durd) 
die Convertirungsbemühungen der Fatholiihtn Drdensgeiftlihen waren 
die evangelifhen Geiftlidhen, fo lange fie nody da waren, nah Witt: 
mann, in ihrem Snititutionswerfe um fo eifriger geworden. Noch big 
in die allerlegten Zeiten zeigen ſich Spuren des Widerftrebend lutheri— 
ſcher Gemeinden gegen das Aufdrängen reformirter Prediger; fo enthielt 
fi) 3. B. aus diefem Grunde die Gemeinde zu Fifhbah fünf Jahre 
lang des h. Abendmahles **). Andrerfeit? redet Wittmann aucd von brüs 
derliher Einigkeit, mit der fih nun Lutheraner und Reformirte gegen 
die Fatholifchen Priefter erhoben hätten. Noch 1625 im September erließ 
ber Kirchenrath an die Inſpektionen eine Weifung, die Amtsbrüder fol: 
ten „alles ärgerlidye Fäftern, Scelten und Anzapfen der Perſonen eins 
ftellen”; es würde dadurdı die Erbitterung gehäuft und ©. D. und 
dero Beamten leicht Anlaß zur Abfhaffung gegeben. Noch 1628 bei der 
eigentlihen bayerifchen Beſitznahme waren evangelifche Pfarrer übrig, 
welche aber im Juli des genannten Sahres, fomweit fie ftandhaft blieben, 
mit Gewalt verjagt murden ***5). — Die Bitten und Beſchwerden, melde 
die Oberpfälzer in Münden anbradten, blieben vergeblich; als Kurfürft 
Marimilian erwiederte, man habe ja auch unter prälzifher Regierung 
gewaltfam befehrt, ift von den Ambergern, im wmefentlihen richtig, ges 
antwortet morden, man habe damals zwar andre Prediger eingefegt, nie= 
mals aber das Volf zur Annahme des Lutherthums oder Calvinismus 


*), Feß maier a. a. O. 
»*) Siehe den auch ſonſt merkwürdigen Fall bei Wittmann S. 114 f. 
»*N) Säuffer II, 485 und Struve 561. 


458 Abtheil. II, Stüd IV, Kreis Oberpfalz u. Negensb, mit Pfalzneuburg. 


in Maffe gezwungen, oder gar mit Verjagung gedroht; im 3. 1618 fei 
fogar noch befohlen worden, feinen Katholifen feines Glaubend wegen 
zu vertreiben *). Uebrigens berichten die ae und Sefuitennod 
lange fort von Proteftantenbefcehrungen, bis ın das Jahr 1642, „und 
aus Akten,” fagt Wittmann, „welche den folgenden Jahren angehören, 
ergibt fic) zur Genüge, daß man die Proteftanten, zufrieden, den größten 
Theil zum fatholifhen Glauben geführt zu haben, nicht meiter drängte 
und in feinerlei Weife irrte, wenn fie fih ruhig und friedlich verhielten“ 
— wobei man freilih die Hauptfadhe nicht vergeflen darf, daß fie näme 
lic} feinen Gottesdienft ihres Glaubens ausüben durften, indem ja alle ihre 
Geiſtlichen längit vertrieben maren **), 

Kurz und wahr gibt die zur Gonvertirung der Oberpfälzer anges 
wandten Mittel der Nuntius Caraffa-an ***): primo diligenti jusiruc- 
tione seductorum, deinde minis, propositione immunilalis, praepositis 
praemiis, denique obstinatorum ejeclione;* und heute nod lautet ein 
oberpfälziihes Sprüchwort: „Ich will dich ſchon katholiſch machen“ +). 

Nach der Regel des weſtfäliſchen Friedens, welche bekanntlich das 
Jahr 1624 als Normaljahr der Wiederherſtellung des Religionsſtandes 
in den einzelnen Territorien aufſtellte, hätte die Oberpfalz mindeſtens 
theilweiſe wieder evangeliſch werden, aber auch die Kurpfalz am Rheine 
ebenfalls mindeſtens theilweiſe katholiſch bleiben müſſen; daher wurde feſt— 
geſetzt, daß „die Regel die Pfalzen nicht treffen ſolle“, d. h. daß gegen 
völlige Reſtitution der Rheinpfalz die Oberpfalz von aller Verände— 
rung frei bleibe, Saft wären übrigens über der von den Schweden, melde 
noch die Dberpfalz befegt hielten, gegen die Bayern gemachten Forderung 
einer evangeliichen Reftitution der Oberpfalz nad) dem Normaljahre 1624 
neue Feindfeligfeiten ausgebroden. Erit im Sommer 1650 zogen bie 
Schweden ab, und erſt im Sommer 1651 löste fich der Friedensexecu— 
tiondcongreg zu Nürnberg auf. Bei letzterem hatten nämlic die 
Schweden obige Forderung geltend gemacht, und in ähnlicher Weile 


*) Häuffer ebenda, mit Berufung auf Handfhriftliche Nachrichten bei SöLtI II, 16. 
**) Dad zum Beften der evangel. Gemeinde in Amberg in vielen Taufenden von 
Eremplaren neueftend vertriebene Schrifthen vonK. Wild: Erinnerungen an 
die evangel. Kirche der alten Zeit in Amberg und in der Oberpfalz (gedrudt 
bei Junge und Sohn in Erlangen) erzählt S. 13 aus einer alten Chronik von 
. einem jhredlichen fanatifhen Morde, welchen die convertirte Tochter bed las 
teinifhen Schulmeifterd Hauer in Amberg an diefem ihrem Bater befhalb 
begangen habe, weil berfelbe, urfprünglih Mönd und geweihter Priefter, von 
ber wahren Kirche abgefallen fei und eine gotteßläfterlihe Ehe geſchloſſen Habe. 
Die Erinnerungen an die evangelifche Zeit, nach denen Wild vor etwa 15 
Jahren forfchte, reduziren fi) auf einige wenige Inſchriften an Grabmälern in 
ber Hauptkirche zu St. Martin und an einem Bürgerhaufe in der Badgaffe, auf 
einige Driginalbriefe von Luther und Melanchthon an ben Rath zu 
Amberg und eine von Melanchthon „verfaßte Gotteddienftorbnung aus dem 
3.1555 im ftädtifchen Archive (ſ. oben), und auf einen höchſt merkwürdigen Tiſch im 
Heinen Rathhaudfaale, welhen die Nürnberger den Ambergern zum Ges 
ſchenke gemacht Haben follen, um diefe, wie angegeben wird, zum treuen Felt 
halten am Werke der Reformation zu ermuntern (&. 17 f. und ©. 6 f.) Bgl. 
auch dad die leiten Zeiten der oberpfälz. ev. Kirche behandelnde Volksbuch von 
Wild: „Gotted Gericht über einen undbanfbaren Sohn” (früher: „die Bet« 
telmannsküche“). 
”**) Germania sacra restaurata Colon. 1639 p. 234 bei Häuffer IV, 476 f. u. 
ad 234. 7) Sad ©. 233 nah Söltl, Maria Stuart IL, 15. 
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BrandenburgeEulmbadh und Nürnberg. Denfelben Anſpruch 
erhoben die Ganerben zu Rothbenberg. Die oberpfälziichen adeligen 
Landfaffen überreihten dem ſchwediſchen DObergeneral, Pfalzaraf Karl 
Guftav von Zweibrüden, KFriedenderefutor zu Nürnberg, im nämlichen 
Sinne, mit der Bitte um Abhülfe ihrer Beichwerden ein Verzeichniß, 
weldye von ihnen, fomwie in der Graffhaft Cham, ſich noch zur evange— 
lifhen Lehre befennten, und melde früher Patronatsrechte beſeſſen; mit 
foldhen Rechten mären es zehn, ohne ſolche zweiundzwanzig Familien *); 
nod) größer wäre die Zahl der feit 1624 theils zum Papſtthume überges 
tretenen, theild verbannten Adeldfamilien ; beides fei aus Zwang gefcheben 
und bei freier Religionsübung würden fich alle gerne wieder cinfinden; 
Städte, Fleden und Dörfer würden ſich dann wieder zur lutherifchen 
Lehre befennen, welder leteren vor dem Kriege über 150 Pfarreien zus 
gethan gemefen feien. Ferner legten fie ein Verzeichniß über die früheren 
evangelifhen Patronatsrechte der Städte (15), Klöfter (3) und Märfte 
(25) bei; fie baten um fofortige Wiedereinfegung in die Ausübung dieſer 
fämmtlihen Patronatsredhte, um Einräumung eigener Kirchen in A me 
berg, Cham und den andern Hauptorten, und um das Simultaneum 
in fleineren Ortfchaften bis zum nächften Reichstag, ſowie um ein evan— 
eliſches Eonfiftorium in Amberg, bis zu deffen Errichtung jeder Patron 
einen Schulvorfteher folle benennen dürfen; gezmungenen Katholifen möge, 
ohne Berluft ihrer Stellen, freier Rüdtritt gewährt werden. Sn einem Neben— 
berichte erflärten fie weiter, daß Herr Fuchs von Winflarn beinahe noch hundert 
evangelifche Unterthanen habe: die HerrenZeufel, Pertolzbofer und Erben von 
Dohna wären jreformirten oder andern Glaubens, ‚‚dafür mollen fie nie lich 
intereffiren, da jid) das Pand der Oberpfalz nie ernftlich zu Calvins Secte bes 
kannte.“ — Es ift befannt, mie erfolglos leider alle dieſe Wünfche geblichen 
find; mehr Erfolg muß der gleichzeitig zu Nürnberg betriebene Wunſch nach 
Abitelung der Pfarrbefchmerden in dem fulzbahifhen Stlfhmwang 
gehabt haben, da Illſchwang noch heutiges Tages lutheriſche Pfarrei iſt **). 
— Am 13. San. 1660 wurde zu ünden zwifhen Banern und 
Nürnberg ein Hauptvergleid; über die Gränzverhältniffe, Unterthanen 
im fremden Gebiete 2c. geſchloſſen; da heißt es u. a.: die fchön ange— 
feffenen Proteftanten follen, doch ohne öffentliche Mebung ihrer Ceremo— 
nien, und unter Haltung der Fatholifchen Feiertage u. dal. noch 40 
Sabre lang geduldet werden und Kirchen und Schulen im Nürnberger 
Gebiete befuchen dürfen; die evangelifchen Pfarreien zu Ottenſoos 
und Kapel follen ungeftört bleiben, und in beiden Gebieten die Prie— 
fter ihre erfranften Glaubensgenofien ohne Hinderung befuchen dürfen. 
Mit den Ganerben zu Rothbenberg ergaben fih manderlei Zwiſte; 
daher das Kaufprojeft von 1661, in welchem auc) ftipulirt ift: die evan— 
gg Unterthanen werden geduldet, bis fie Gelegenheit finden, ihre 

üter zu verfaufen. Jedoch erſt 1698 kam der Berfauf wirklich zu 


*) Andrerfeit8 berichtet v. Soben, K. u. S. Gef. II, 73 Anm.: „Alle aufge 
fundene Spuren deuten barauf hin, daß die Landgrafen von Leuchtenberg 
wie ihr Gebiet mitten in der durchaus evangelifhen Pfalz nic von der römis 
[hen Kirche gewichen.“ (Hauptfiß war Bfreimd.) 

*) Feßmaier a. a. O. I, ©. 56 ff. und 65 ff., mit Berufung auf Meiern 
acta pac, Westph. executionis. 
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fondere Kaſſe ind Land gezogenen Gonvertiten waren nod lange ver: 
rufen **). 


Sechſtes Kapitel. 
Pfalz⸗Sulzbach von 1614 bis 1806 ***). 


Use Ein gefonderted Herzogtbum Pfalz: Sulz;zbad in andauernder 


Weiſe entftand erft feit dem Sahre 1614. Es ift daſſelbe vom pfalzneus 
burgifcyen Gebiete abgezweigt worden. Was mir alfo bi8 zum Jahre 
1614 über die kirchliche Entwidelung von PfalzeNeuburg hörten, gilt 
aud mit vom Sulzbachiſchen. Daher finden wir im calalogus subscrip- 
torum des luth. Eoncordienbuches+) unter den Namen der Kirchen und 
Sculdiener des Fürftentbums Neuburg auch die in der Superintendenz 
Sulzbad. Zur Hälfte gehörte zu Sulzbady audy die Herrihaft Park— 
fein und Weidenttr) (oder aud Weidau), d. i. fie wurde gemein- 
fhaftlih von den Beligern Sulzbachs und von Neuburg befefien (welcher 
legtere Antheil früher an Kurpfalz verpfändet geweſen war), daher fie 
gemöhnlih die Gemeinfhaft Parfitein und Weiden heißt. Inter Dies 
ſem Namen it fie auch im catalogus subscriptorum ++) aufgeführt, 
unmittelbar nad der Oberpfalz. — Hier nun ift das Evangelium nicht 
anz verdrängt morden; hier hieß ed: „wir werden unterdrüdt, aber wir 
ommen nicht um). Diefe Gegenden bilden jegt befonderd die evange— 
lifchelutherifhen Defanate Sulzbady und Weiden. Hier bradıte es bie 
römifhe Kirche, wie fchon oben überſichtlich ermähnt wurde, doch 
nur bid zum Simultaneum in allen evangelifhen Kirdyen, außer dem 
Beſitze einiger eigenen Kirchen. Einige evangelifhelutheriihe Pfarreien 
fcheinen allerdings, nad) einem offiziellen Berzeichniffe derfelben vom Jahre 
1649 (Landgericht, Sulzbach, Pflegamt Flofienbürg, Gericht Bohenftrauß 
und Gemeinſchaft-Amt Parfitein und Weiden) zu Schließen, verloren ges 
gangen zu fein. 

ören wir nun in möglichfter Kürze den Verlauf. Pfalzgraf Phi: 
lipp Ludwig vonMeuburg hinterließ nicht nur den convertirten Wolfe 
gangMilhelm, melder das Hauptterritorium erbte, fondern aud) noch 
zwei andre Söhne, Johann Friedrid und Auguſt; dieſe erhielten, 


) Ebenba II, 80 ff. **) Ebenda II, 193, 

*5) Quellen: Zuerft die unten näher citirte Schrift: Aktenmäßige Geihichte be 
fölnifchen Vergleichs ꝛc. 1797; hernach ift noch verglichen und hie und da bes 
nügt worden daß meift urkundliche Buch: Gad, Geſch. des Herzogthums Sulz« 
bachs 1847. 

7) Müller ©. 756. 

+r) Hinfihtlih Weidend Haben wir fhon oben im 3. Kapitel gehört, daß daſelbſt 
wie in anbern oberpfälzifhen Städten [don i. J. 1538 die Neformation ein⸗ 
geführt worden ift. +rH) Müller ©, 794. 

u 2 or. 4, 9, 
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als der Vater i. J. 1614 ftarb, als appanagirte Prinzen Fleinere Antheile 
bes Territoriums, nämlich erfterer Hilpoltftein und Heided, letzterer 
Sulzbad; und dies it eben der Urfprung des Herzogthums Sulzbach. 
Wolfgang Wilhelm hat fih nun, mie wir oben hörten, nicht begnügt, 
fein eigenes Gebiet, troß der ausdrüdlichen gegentheiligen Verſicherung 
bei feinem Regierungsantritte, und troß verfciedener entgegenitehender 
Reverfalien u. dgl., zur. römifhen Kirdye zurückzuzwingen, fondern er trat 
anz in derfelben Weife aud in den Gebieten feiner Brüder im Hilpolts 
fteinifhen und Sulzbachiſchen auf. Allerdings waren in den betreffenden 
Verträgen dem älteften Bruder, der in Neuburg regierte, ‚‚gewiffe limis 
tirte Species Jurisdictionis mit gewiffer Maas und Beicheidenheit aus— 
brüdlich refervirt und vorbehalten.” Eben zu diefen Vorbehalten gehörte, 
daß diefelben ftaatlihen und firdlihen Berordnungen in den beiden 
Fleineren Gebieten gelten folten, mie in dem Hauptgebiete. Dem ente 
fpredyend wurden i. J. 1615 die Kirdyene und Schuldiener diefer beiden 
Gebiete durd öffentliche und feierliche Handgelübde als unmittelbare neu: 
burgifche Landesunterthanen noch auf die neuburgifhe Kirdhenords 
nung verpflichtet. Nur nad) langen Verhandlungen hatte bei der Huldigung 
ber Eyndifus von Sulzbach, Daniel Dppenrieder, ed durchgeſetzt, daß 
die neub. Regierung Religionsfreibeit zuficherte. Aber ala e8 dem Wolf: 
gang Wilhelm gelungen war, in feinem fpeziellen Gebiete die evangeliſch— 
lutherifche Kirche mit Stumpf und Stiel augzurotten, womit er big zum 
Sahre 1622 — abgefchen von Einzelnen, melde in der Etille evangelifc 
blieben — völlig zum Ende fam: fo begann er nun beſonders vom Jahre 
1627 an, mit kaiſerlicher Bevollmädtigung und mit Hülfe Bayerns auch 
gegen das Hilpoltiteinifhe und Sulzbachiſche in derfelben Weife 
vorzugehen; er benüßte dabei den tobenden dreißigjährigen Krieg. Nas 
mentlich erließ er am 17. Zuli 1628 ein fehr ausführliches Mandat „mes 
gen Abſchaffung derer, fo ſich nicht zur Fathol. Religion bequemen wollen.” 
Diefem zufolge follten ſich alle ‚‚unfatholifhen Superintendenten, Prädis 
canten, Kirchene und Ecyuldiener‘, die nicht übertreten wollten, binnen 
drei Wochen mit Weib, Kindern und Gefind, aus dem ganzen neuburgis 
fhen Gebiet, ‚wohin fie wollen‘, entfernen; höchſte Ungnade und Strafe 
wurde im llebertretungsfalle ſowohl ihnen felbft als denen, die fie länger 
beherbergen würden, gedroht; den übrigen Unterthanen wurde eine ent— 
ſprechende Frift von 6 Monaten gegeben, und dann nocd eine weitere 
von 6 Monaten, um durd) zurüdbleibende, aber Fatholifche Freunde ihre 
Güter zu „verfilbern.‘‘ „Würde aber Jemand in folder Zeit eines Jahre 
feine Güter nidyt verfilbern: fo foll Uns bevorftehen, ſolche felbft plus 
offerenti zu verfaufen oder anderwärts gebührende Verordnung das 
mit fürzunehmen.“ Und trogdem, daß verfhiedene Höfe, namentlid) 
Kurſachſen, Interceſſionen einlegten, wurde diefes firenge Mandat 
durd) ' den oberften Kommifjär, Simon von Fabrique — einen 
Landsmann Tillys — mit aller Strenge vollzogen *). Pfalzgraf Auguft 
von Sulzbach, ein edler, chriſtlicher, vorzüglich begabter, in Tübingen 


*) Struvea. a.D. ©. 563 redet auch von Reformirten — folde fanden 
fi) vielleicht in der wie wir hörten früher mit Kurpfalz (feit Phil. Ludwig 

4 aber, der fie aus der Pfandſchaft lößte, mit Neuburg) gemeinſchaftlichen Herr⸗ 
ſchaft Parkſtein und Weiden. 
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und auf vielen weiten Reifen gut gebildeter Mann, Eonnte ed nicht hins 
dern, fo fehr er fit) auch bemühte, 

Als Wolfgang Wilhelm fon i. J. 1616 feine Katholifirungsbes 
mühungen zugleid) mit Neuburg aud auf Sulzbach ausdehnen wollte, 
war es damals noch dem Pfalzgrafen Auguft gelungen, leßteres zu vers 
hindern; Auguft errichtete vielmehr eine evangeliſche Regierungsfanzlei 
zu Sulzbach und befegte diefelbe befonderd mit zwei tüchtigen aus Neus 
burg berufenen Männern, nämlid Wolfgang Philipp von Brandt, 
Hormeilter, Rath und Landrichter, und M. Georg Heilbrunner, Su 
perintendent in Sulzbach; ferner, meil Wolfgang Wilhelm das Lauinger 
Gymnafiym mit Sefuiten befegt hatte, beftellte Auguft 1616 ein eigenes 
evangelifchyes Gymnafium zu Sulzbad, unter dem Rektor M. Johann 
Plant, der in Lauingen Profeffor der Logik geweſen war; diefe Anftalt 
erhob fi) bald, unter der ſtets aufmerffamen Pflege Augufts, zu einer 
fehr blühenden und aud) aus Böhmen, Deiterreih, Pommern, Holitein und 
vielen andern Gegenden beſuchten Anftalt. Oft ſuchte Auguft feine bes 
trübte Mutter, Anna von Jülich, auf ihrem Bitmenfge oda auf, 
Mit feinen fiegreihen Gewaltmaßregeln aber hat fpäter Wolfgang Wil: 
helm ſchon 1625 oder 1626 in der Gemeinfhaft Parfftein und Weis 
den den Anfang gemadt. Im fpeziell ſulzbachiſchen Gebiete begannen 
Diefelben, wie oben bemerkt, i. J. 1627, zuerft (am Palmfonntage) in 
RS damals einem Kiliale von Sulzbach, und weiter im 
Landgerichte Sul zbach; in großen Schaaren zog nun das Landvolf in 
die Eulzbadyer Stadtfirde, und, als aud) diefe in den Beſitz Labriques 
und der Jeſuiten fam, in einen großen Saal ded daſigen Schloſſes, fo 
wie in den Schloßhof; da hielten nämlich der abgefegte Superintendent 
Heilbrunner ald Hofprediger Auguſts und der abgefegte Diafonus 
Sohann Braun *) als Hofdiafonus evangelifchen Gottesdienft und Abends 
mahl, bald aud) nod unter Mitverwendung der beiden andern aud) abs 
geiepten Geiltlichen der Stadt Sulzbad), Stadtprediger M. Johann Jug— 
ler**) und Diafonus Johann Rager. Auf 6 bis 8 Meilen weit 
drängte fi das Volk herzu und über 1000 Perfonen erhielten jeden 
Sonntag das heil. Abendmahl. Aller gefhärften Gebote und Strafen 
ungeachtet ift dod) faft niemand von der Bürgerfhaft, nocd weniger aus 
dem Landvolf übergetreten ; legteres führte feine Todten heimlich und 
bei Nacht in Das nürnbergiiche Gebiet zur Beerdigung ab. Allein ald 
Labrique mit Gemaltmaßregeln, Einquartierungen 2c. weiter ging, fielen 
mande ab; und als dann ı. J. 1629 alle Hoffnung aufgegeben werden 
zu müſſen fchien, wanderten über fedyzig der angefeheniten Familien aus 
der Stadt Sulzbady aus, darunter die Geiftlihen Jugler und Rager; 
eriterer ijt hernady in Hersbrud geitorben, und legterer iſt, nachdem 
er feit 1630 unter veridhiedenen Wechſelfällen Hofprediger und Hofmeilter 
der füritlichen Kinder in Sulzbach gemefen war, zulegt bei der evangelis 
fhen Neftitution Pfarrer in Neufirdhen geworden und als folder 
1665 geftorben. Braun, der ſich befonderd durch kühne Entfchiedenpeit 
hervorthat, hatte fhon früher fidy durd die Flucht ins Bayreuthifche rets 


*) Derfelbe hat in feiner Chronik diefe Vorgänge aufgezeichnet. 

**) Gr mag vielleicht ein Sohn jenes Sulzbaher Superintendenten Dr. Johann 
Qugler geweien fein, ben einft Ottheinrih II. zu dem Neuburger lutheriſch⸗re⸗ 
formirten Neligiondgefprähe (1593) mitgenommen. 
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ten müffen und wurde auf AuguftS Empfehlung noch 1623 Pfarrer zu 
Melfendorf bei Eulmbad, und nad) 9 Sahren Superintendent zu 
Bayreuth (+ 1652). Don den abgefeßten Geiltlihen ift, auf Yabris 
que’d Aufforderung, nur einer katholiſch geworden, nämlid der Präccptor 
Leonhard Winkler, der fhon früher vom calvinifchen zum lutherifchen 
Befenntnifje übergetreten mar. 

Seinen edlen Sinn hat Auguft, au hierin Guftau Adolf, dem 
er — aud) nad) Sfandinavien gereist — ſchon von frühefter Jugend an ein fehr 
nahe ftehender Freund war und unter dem er dann treulic) Fämpfte, gleich, be— 
fonders aud) im Kriege bewiefen: indem er fid) an feinem Bruder Wolfgang 
Wilhelm chriſtlich rächte, d. i. durch unausgefegte Bemühungen defjen Städte 
vor der Plünderung durch die ſchwediſchen Truppen bemwahrte und über 
haupt das Eigenthum deſſelben ſchützte. Deßgleichen reftete er die Stadt 
Landshut, als fie wegen Ermordung und fchredlicer Mißhandlung 
vereinzelter Echmeden in der Umgegend und weil auch Landshuter Bürs 

er auf die Schweden gefchoffen hatten, am 10. Mai 1632, ald am 
Tahreötage der furdtbaren Zerftörung Magdeburgs durdy Faiferliche und 
bayerifde Truppen unter Tilly und Pappenheim, zeritört werden follte; 
doh mußte fie 100,000 Thaler Föfegeld zahlen. Bis Freifing gingen her— 
nad) Abgeordnete von Münden dem Schwedenkönig entgegen, um Ders 
ſchonung und Sicherheit bittend; und ald nun der letztere am Sonntage den 
17. Mai in der Refidenzitadt einzog, unfern Auguft und den vertriebenen 
Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz an der Eeite, hat er pünftlid) 
alles verfprodyene gehalten, auch, unter eindringlicher Verwendung Aus 
uſts, auf ſtrengſte Mannszucht feiner Truppen gefehen, fo daß aud) eine 
Banbfehriftliche Nachricht im Franzisfanerardiv zu Münden bezeugt: 
„Wirdt ihm daß lob von vilen zugeaignet, daß er ein fcharpffes Regi— 
ment bat fiehren lafjen.“ Sedod) 300,000 Thl. Brandidyagung mußten 
gezahlt und bis zu deren vollftändiger Entrihtung 42 Geileln, weltlich 
und geiftlich, geitellt werden, die En nad) dreijährigen Nöthen ihre Heis 
math wieder fahen. Im furfürftlicden Palafte zu Münden, den Guftav 
Adolf mit Auguft und Friedrich bezogen hatte, ließ er am Himmelfahrtes 
tage einen evangeliſchen Gottesdienft mit Predigt halten; Kurfürft Mas 
rimilian, um diefe Zeit vor Negensburg lagernd, ſchonte dort die 
Evangelifhen; denn Guſtav Adolf hatte gedroht, Münden müffe büßen, 
was die Bayern in Regensburg verüben würden. Dagegen haben furz 
darauf bayeriſche Truppen Sulzbach, das fie nad)’ tapferer Gegenmwehr 
den Schweden abgenommen hatten, und namentlich das Schloß Augufts, 
den feierlich ftipulirten Webergabsbedingungen geradezu entgegen, geplüns 
dert und überdies eine, von 10,000 auf 6000 Thaler ermäßigte, Brand 
fhagung erhoben. Hernach haben hinwiederum die Schweden, als fie 
Eulzbady den Bayern wieder nad) tapferer Gegenmwehr entriffen, gleiches 
mit gleidyem vergolten, d. i. auch die Eapitulation nicht gehalten — maß 
aber auch der König nicht billigte*). 


*) Dbiged aus Gack S. 259—263 und 273. Dort ſteht auh ©. 268 f. nad 
Söltl jene ernfle unter der Geſchichte Nürnbergs oben S. 170 ermähnte 
Strafpredigt, die Guftav Adolf wegen, befonderd unter feinen deutſchen Sols 
baten verfallender Mannszucht an feine vor Nürnberg lagernben Truppen hielt; 
Auguft Hatte fie in einem eignen Schreiben dem Herzog Wilhelm von Weimar 
mitgetheilt. 
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Als Auguft nod i. J. 1632 von Dresden, mohin ihn Guftav 
Adolf an den Furfürftlichen Hof gefandt hatte, zurüdreiste, ift er in 
Kitzingen wegen Unmwohlfeins einige Tage geblieben und dann in 
Windsheim den 14. Auguft am higigen Fieber geftorben, 50 Jahre 
alt, Erft im folgenden Sabre Fonnte der Leichnam in dem fürftlichen 
Erbhegräbnig zu Yauingen beigelegt werden. In muiterhafter Ehe 
hatte er (feit 1620) mit Hedwig, Tochter Herzog Johann Adolfs von 
Holitein und Schleswig, gelebt. Sein ältefter Sohn, und Nachfol— 
ger Ebriftian Auguft hat leider, wie wir hernady fehen werden, der 
evangelifchen Kirche den Rüden gekehrt; dagegen hat fi ein anderer 
Sohn Johann Ludwig durd treue Anhänglichfeit an diefe Kirche 
ausgezeichnet (F zu Nürnberg 1649, erit 24 Sabre alt), und Philipp 
durch diefelbe und durch Züchtigfeit als Kriegsoberfter im fchmedifchen 
Heere (F in Nürnberg 1703). 

Augufts ihm nachfolgender eben ermähnter ältefter Sohn, Pralzgraf 
Chriftian Augufit, der bis 3.5. 1645 unter Bormundfcaft ftand, gab 
fi) mehrere Jahre, felbit durch perfönlichen Aufenthalt zu Münfter und 
Osnabrück, alle Mühe, eine vollftändige Reftitution der evangelifchen Kirche 
im Herzogthum Sulzbach durchzuſetzen. Und fo ift es ihm aud) troß vieler 
Hemniffe gelungen, daß im Februar und März 1649 im Gebiete von Sulz: 
badı und Weiden alled*) nadı dem Normaljahre 1624 wiederhergeftellt 
wurde, nahdem duch Johann Friedrichs von Hilpoltitein Vormundſchaft 
feit 1637 wieder in der Sulzbacher Schloßfirdhe, und hin und wieder 
durch ſchwediſche Truppen, Reftitution des evangel. Gottesdienites ftattges 
funden. Neuburg war in diefem Normaljahre bereits Fatholifcdy ges 
macht worden, blieb es alſo nun, Das hilpoltfteinifche Fleine Ge: 
biet aber war im Sabre 1644 durdy den finderlofen Tod des Pralzgrafen 
Johann Friedrich ganz an Neuburg gefallen, und ift Fatholifch ges 
blieben. Nähere Nachrichten fehlen. (Eingeführt war in den Aemtern 
Heided, Hilpoltitein und Allersberg die Reformation von 
Nürnberg aus worden; im Sahre 1542 nämlid hatte Pfalzaraf 
Dttheinrid deu genannten Panditrid an Nürnberg mit dem Beding ver: 
fauft, daß er oder feine Erben innerhalb 30 Jahren fie mieder einlöfen 
fönnten, Letztere DE OUeB ift dann aud) erfüllt worden; nämlich i. 9. 
1575 wurden Hilpoltitein und Allersberg, 1584 aber Heideck zurüdgeges 
ben. 3. J. 1542 hatte Veit Dietrich, der mit Hieron. Paumgärte 
ner von Nürnberg gefommen war, die Reformation eingeführt; gegen 
Ende des Jahrs war die evangel. Lehre allenthalben feſtgeſetzt; wider— 
ſtrebende Prielter, wie zu Ebenried und Allersberg, erhielten ‚‚leidentlicye 
Penfionen **).* Neuburg befchmerte fih gegen die in Sulzbady und Wei: 
den vollzogene Reititution; noch i. J. 1649 wurde gedrudt: „Clare Anz 
zeig des durchl. hochgeb. Fürften u. H. H. Wolfg. Wilh. ꝛc. gerechten 
Begehrens wider die zu Sulzbad und Wenden in Ecclesiasticis et Po- 
liticis unrechtmäßiger Weife vorgenommene Erecution.” Im folgenden 
Fahre aber entgegnete Sulzbach: „Clare Anzeig des durdl. hochgeb. F. 
u. H. H. W. W. ıc ungerehten Begehrens“ u. f. w. Den Refervate 
rechten Wolfgang Wilhelms folte ja nichts benommen fein. 


*) Anftände Hinfichtlih der Reftitution von Illſchwang wurden Befeitigt, 
Sad ©. 290 vgl. aud oben 5. Kap. ©. 459. 
”*) Siebenkees IV, 458 f. Bol. auch oben ©, 116 f. 
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Nun war die alleinige Öffentliche Hebung der evangelifhen Religion 
im ganzen Herzogthume wieder hergeftellt, den Evangelifchen waren alle 
Kirchen und Pfarreien mit den dazu gehörigen Gütern und Einfünften 
eingeräumt, die fulzbadifche Kanzlei und fämmtliche Eivilitellen mit Pro— 
tejtanten befegt. Den 13. Febr. 1651 murde durch landesherrlicde Anz 
ordnung ein allgemeines feierliched Danffeft begangen -— furz vorher aber, 
wie ſchon ein Jahr früher, Betrag wegen Gefahr der Kirche. Jedoch bereits 
am 22. Februar 1652 ſchloß Pfalzgraf Ehriftian Auguft mit dem 
Erbprinzen von Neuburg Philipp Wilhelm zu Köln den fogenanne 
ten fölnifhen Vergleich, freilic eigentlich nur auf die Lebenszeit 
beider. Durch denfelben murde zwar einerfeitd? Sulzbach von dem Ap— F 
pellationsnexus nach Neuburg frei und unabhängig*), andrerſeits aber 
wurde in Sulzbach die öffentliche Uebung der katholiſchen Religion nebſt 
dem ſimultaniſchen Gebrauche ſämmtlicher Kirchen und Kapellen, wie 
auch der Genuß der Hälfte aller Piarrgüter und geiftlihen Beiigungen 
2c. eingeführt. Alle Verfuche der ſulzbachiſchen Landſtände und Geiſtlich— 
keit, denen auch des Pfalzgrafen Bruder Philipp ſich anſchloß, dieſen 
Vergleich nicht in das Leben treten zu laſſen, blieben vergeblich. Eine 
Unmaſſe von Streitigkeiten auf lange Zeiten hinaus war der natürliche 
Erfolg diefer ungerehten Mafregel, namentlid) auch, weil eine förmliche 
Halbirung des Kirchengutes und überhaupt genau formulirte Regelung 
des Vollzugs diefes Simultaneums häufig nicht glei vorgenommen, und 
weil diefer Fölnifhe Vergleich in der Regel durch gemaltfame Bedrückun— 
gen noch weit überboten wurde. Der Superintendent zu Sulzbach, M. 
Theodofius Wider **), urfprünglic aus Oberöfterreich ftammend, wurde, 


» fo fehr er auch zuvor bei dem Pfalzgrafen in Gnaden gemefen war 


derfelbe war ihm perfönlic zu Gevatter geftanden), wegen feiner Oppo— 
ition gegen die dem meltfälifchen Frieden zumiderlaufende Einführung 
des GSimultaneumd und befonderd wegen einer am Gonntage Exaudi 
1654 in diefem Sinne gehaltenen Zeityredigt „von dem Zuftande der 
Kirche auf Erden, und daß wir ung an derfelben nicht ärgern ſollen“, 
abgefeßt und des Landes verwiefen (3 Jahre lang Defan in Ilmenau, 
ftarb er nad) 28jähriger gefegneter Amtsführung in Meiningen als Eon: 
filtorialrath, 1685). Um diefelbe Zeit (1653—56) machte aud) hier die 
Einführung des gregorianifhen Kalenders Scmwierigfeiten, wie 
wir nod größere bereits unter Auasburg fennen gelernt haben. Einer 
der Nachfolger des Wider im Sulzbacher Superintendentenamte mar 
feit 1661 M. Suftus Brame (oder Braue) aus Osnabrück, zuvor Pre: 
diger zu Campen in Holland (Gelderland). Ihn, fo wie feinen Lands— 
mann Clamerus Florinug, Pfarrer zu Rofenberg, fpäter zu Neus 
firden, und den Stadtprediger 3. Jakob Fabricius, weldhe beide 
aud in Holland Pfarrer geweſen waren (Florinus zu Welfeld in Ober: 
Vſſel, und Fabricius zu Zmolle in derfelben Provinz), hatte der gelehrte, 
des Hebräifhen gründlich fundige Pfalzgraf Ehriftian Auguft um 


2) Durch den Neuburger Vergleich von 1656 wurde dann jebed Abhängigfeitd- 
verhältnif von Pfalz. Neuburg aufgehoben (f. u.). 

**) In Mills bibl. Nor. V, Nr. 346 fteht verzeichnet: „Der Herren Scholardhen 
(Nürnbergs) Schreiben, an D. Ge. König (Prof. d. Theol. und Pfarrer in 
Altdorf), den actum praesentationis eines Pfarrerd u. Superint. zu Sulzbach, 
M. Theodoſius Wieders, vorzunehmen. d. d. Nürnberg 24. Dez. 1649. M.S.“ 


Mebicus, Beh. d. wang. Kishe Bayern. 30 


466 Abtheil. I. Stüd IV. Kreis Oberpfalz u. Regensb. mit Pfalzneuburg. 


‚ihrer hebräifchen Gelehrfamfeit willen berufen. Auch Brame’3 Gattin, 
aus Campen gebürtig, war in den biblifhen Grundipraden außerordent- 
lid) bewandert. Die genannten drei Geiftlichen waren des Quäkerthums, 
Weigelianismus, Anabaptismus 2c. befhuldigt worden, wurden aber in 
einer gründlichen Unterfuhung gerechtfertigt *). Das Domfapitel zu 
Regensburg hatte bei Neuburg geklagt, die Duäfer wollten in Sulz— 
bady mit Macht überhand nehmen, und Neuburg möge das brachium 
saeculare ergreifen und ſolche ausrotten. Es mar dies aber eben auf 
Betrieb ded Herzogs von Neuburg geicheben. 

Befondere Unruhen veranlafte die gewaltiame Einführung des Si: 
multaneums und feiner Anhängfel in der Gemeinidaft Parfitein und 
Weiden (1653 u.1656). Gegen die Einführung proteftirte 1656 |der pfäl= 
zifche (reformirte) Kurfürft Karl Ludwig (1632--1680), ald Mitges 





*) Ueber Fab ri cius ift befonderd zu vergleichen feine ausführliche Lebendbejchreibung 
bei M. Göbel, Geh. des chriftl. Lebend in der rhein.-weitfäl. evangl. Kirche 
U, 495—509 (aut Schubert, Altes und Neued fc. III, S. 1—50). Alle 
drei, innig befreundeten und gleichgefinnten Männer hatten in Roftod ftudirt, 
wo dad ganze 17. Jahrhundert hindurch Arndt'ſche Myftif gepflegt wurde. 
Bon ihrer hebräiihen Gelehrfamkeit war fhon die Rede. So wird infonderheit 
von Fabricius gerühmt, er fei ein ausgezeichneter (Mathematiker und) Drien- 
talift gewefen, noch ald Pfarrer habe er hebräiich zu ſprechen gepflegt, und ber 
fromme Heinrih Müller, fein Schüler, habe bezeugt, „daß er alles, waß er 
guted gewußt, nächſt Gott, dem Fabriciuß zu danken habe.“ Zu Lennep im 
Bergiihen i. 3. 1620 geboren, wo fein Bater, ben er ſchon im elften 
Jahre durch die Peſt verlor, Paftor und Inſpeltor des niederbergiihen Mini- 
ſteriums war, fehrte Fabriciud nad Tjährigem Aufenthalte in Roftod in dad 
mütterlihe Haus nad Lennep zurüf und wurde dann bald zum Paſtor in 
Schwelm berufen (1644), wo er „feine Wirkſamkeit ganz in demfelben Geijte 
heiliger Strenge begann, der ihn in Roſtock befeelt hatte und welcher allerdings 
von Gefeglichkeit und Uebertreibung nicht fern war,“ auch durch Herausgabe 
ernfter adcetiiher Schriften. War er fchon lange bed Weigelianismus, der 
Geifttreiberei u. f. w. beihuldigt, fo urtheilte die Marburger Fakultät über 
eine feiner Schriften „vielleicht mit Recht““: „ed wäre etwad darin, das nad 
MWeigelifhen Irrthümern ſchmecke.“ Da wurde er 1650 ober 1651 von ber 
Eynode und endlich auch von der anfangs ihn fchügenden Eleve’fhen Regie 
rung feine Amtes entiegt; in Schwelm war mit Steinen nad) ihm geworfen 
worden. Boll Vertrauend auf Gott, begab er fi (1654) nah Holland, ber 
Heimath der Gemwiffensfreiheit, wurde, wie oben erwähnt, Pfarrer zu Zwolle 
(wo er fid) 1656 mit einer Böhmin verehelichte) und im November 1660 
Stabdtprediger zu Sulzbad. Zu Bwolle wirkte er fo fegendreih, daß noch 
lange nadyher einer aus feiner Gemeinde äußerte: „Wenn er Gotted Wort 
läfe und darin der Apoftel Wort und Werk, fo dächte er an Fabriciuß, daß 
nämlih die Apoftel folhe Menſchen müßten gewefen fein, wie Fabricius“, 
„Die Klage über Quäferei“, fagt Göbel, „in Sulzbach war aud feined- 
wegs ganz ungegründet. Der den Quäfern fehr geneigte Arzt Kohlhaas 
hielt fi) damals zehn Jahre lang dafelbft auf.“ Jedoch hinfichtlich aller drei 
beihuldigten Prediger erhob ſich einmüthiged Lob der evangelifhen und katho— 
lifhen Bürgerfhaft. Nur ein einziger Evangelifher erhob einige nicht unges 
gründete Bedenken. Sie wurden völlig freigefprohen. Fabricius mußte aber 
doch 1667 von Sulzbach weiheu — vielleiht mit in Folge eined Beſuches, 
den der befannte, damals erft 26jährige Separatift Johann Georg Gichtel 
bei ihm machte, zu dem — nad) Amfterdam — er ſich auch fofort nach feiner Ver⸗ 
treibung begab. Dort ift er auch bid an feinen Tod (1673) geblieben. Dod 
fheint er Gichtels befondere Meinungen nicht getheilt zu haben. 
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f meinfdaftsherr feit dem weitfäliichen Frieden. Aber i. J. 1662 wurde 
die „Halbſcheid“ dieſes gemeinfchaftlichen Amtes von Kurpfalz an Pfalz: 
Neuburg abgetreten, d. b. von nun an war diefes Amt zwiſchen Sulz: 
bach und Beuhug gemeinfchaftlihd. Nun wurde im April 1663, dem 
Vergleih von 1662 zuwider, durch den neuburgifchen Kanzler Franz 
v. Öiefe dafelbft das völlige Simultaneum mit bewaffneter Hand von 
Neuburg eingeführt, obwohl hinwiederum Pfalzgraf Ehriftian Auguft 
von Sulzbach als Mitgemeinſchaftsherr, wenn aud) unterdefien felbit zur 
katholiſchen Kirche übergetreten, dagegen proteftirte. Don den vielen 
Plackereien und Gemwaltthaten fei bier nur dies eine Beifpiel angeführt. 
Als aud zu Wildenreutb, wo noch heutiges Tages das Patronat der 
ev. Dfarrftelle wiſchen der allerhöchſten Stelle und den Freiherren v. Po— 
dewils mechfelt, das Simultaneum eingeführt wurde, protejtirte der Frhr. 
von Podewils, ein Lehensvaſall des Marfgrafen von Bayreutb, fammt 
letzterem ſelbſt, aber vergeblich. Er hat „unter andern auch gedacht, daß kein 
Einiger Unterthan in Wildenreuth Catholiſcher Religion zugethan fei. 
Herr Obercanzler aber hat zur Antwort gegeben: es würden ſchon ans 
derwärts Gatholifhe bieher kommen.“ Damald war Pfarrer und Inſpek— 
tor zu Parkſtein und Weiden feit 1649 (auch kurpfälziſcher Kirchenrath) 
Lic. Tobias Clausniger, geftorben 1684, von dem wir die Kirchenlie= 
der: Liebſter Jeſu, wir find bier ꝛc. und: Wir glauben all an Einen 
Gott, Vater, Sohn und heil’gen Geiſt ac. *) befigen. Geboren i. J. 
1619 zu Thum bei Annaberg im fähfifhen Erzgebirge, war er 1644 
ſchwediſcher Feldprediger geworden und hielt als folder am 1. Januar 
1649 auf General Wrangeld Befehl die Feftpredigt zur Feier des weit: 
fälifchen —V zu Weiden **), 

5. 3. 1656 ift der Pfalzgraf Ehriftian Auguft von Sulzbach 
zur römifchen Kirche Übergetreten. Zroßdem hatte er die freilich durch— 
aus nicht immer ausgeführte und vollzogene Abficht, feinen evangeliſchen 
Unterthbanen geredjt zu werden, und erwarb ſich während feiner fangen 
Regierung die innigite Liebe feiner Unterthanen. Ihn führte zur katho— 
liſchen Kirche wahricheinlich feine Abneigung gegen die damals in unfrer 
Kirche ſehr cultivirte dogmatiſche Richtung und feine Hinneigung zur 
myſtiſchen Theofophie und Alcetif. Diefe feine Geiftesrichtung hat man ka— 
tholifcher Seits mohl benügt. In der Sefuitenfirhe zu Neuburg if 
fein Webertritt an Epiphanias 1656 erfolgt, heimlich jedoch fhon am 1. 
San. 1656 in der Würzburger Scloßfapelle. Befondern Eindrud 
fol bei einem Aufenthalte in Düffeldorf ein Büchlein des Guardiand und 
Movizenmeiltersd zu Löwen, Johann Evangelifta: „Das Reich Gottes in 
der Seele,‘ auf ihm gemacht haben. Er ließ dafjelbe durch feinen ver: 
trauten Rath Johann Abraham Pömer, einen nürnbergifhen Pas 
trizier, der 1655 übertrat und den Fatholifhen Armen fein Vermögen 
vermachte — die es noch heute geniegen — aus dem Holländijchen über: 


*) Geſangbuch Nr. 39 und 168. 

**), J. 5. 1648 wurde aud zu Sulzbach geboren Henriette Katharine von Fries 
fen, nachher Gemahlin des Dreddener Geheimenrathädireftord Nikolaus Frhr. 
v. Gersdorf, der wir bad fhöne Neujahrdlied Nr. 79 unſers Gefangbudhß : 
Ein Jahr der Sterblidleitzc. verdanken. Sie war mütterliher Seits Zinzendorfs 
Großmutter, auf deffen Erziehung fie viel einwirkte. (Siehe Kindlers Hülfs- 
bud zum Gefangbude). 

30 * 
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teen umd durch feinen Hofbuhdruder Abraham Lichtenthaler 1665 in 
12. druden. Zuerft hat er feiner zu Nürnberg mohnenden Mutter, 
Hedwig, geb. Herzogin von Holitein, diefen Schritt mit Pietät mitge- 
theilt, war auch am 2. Sun. 1657 bei ihrem Leichenbegängniſſe dafelbft 
egenmwärtig. Die betrübte Mutter hatte ihn befonderd zu wiederholten 

alen gebeten, die Untertbanen nicht in ihrem Gewiſſen zu befchmeren 
und zu bedrüden. Der nädite Erfolg feined Uebertrittd mar der 9 
Tage nad; legterem geſchloſſene Neuburger Vergleich, wodurch das 
ſulzbachiſche Herzogthum von jeder nod übrigen Abhängigkeit von Neu: 
burg befreit und ganz felbftftändig wurde. Ehriftian Auguft gehörte übri: 
gend zu jenen Katholiken, welche Reformen innerhalb der alten Kirche 
wünſchten. In diefem Sinne ftand er in Verbindung mit dem Landgra— 
fen Ernft von Heſſen-Rheinfels, der gleichfalls, i. 3. 1652, cons 
vertirt hatte. Diefer ließ durch einen bremifchen Theologen Dr. Theodor 
Saal) (+ 1731) folgendes Bud herausgeben: „Verus, sincerus et 
iscretus Catholicus: der fo wahrhaft ald gang aufrichtige und discret— 
gefinnte Gatholifche, h. e. Tractat oder Discurs von einigen fo gan 
räfonnablen und freyen als auch mobderirten Gedanken, Sentimenten, 
- Reflerionen und Concepten über den heutigen Zuftand des Religiond: 
weſens in der Welt, durd eine der Eatholifhen Religion mit Mund und 
Herzen redlich zugethane Perſon alfo aufgefeget und verfaffet, alles allein 
zu größern Ehren Gotted des Allmächtigen angefehen. A. 1666. cum 
facultate eorum, ad quos pertinet.” 4. In diefem Buche wird in 13 Ka— 
piteln von Reformirung der Geiftlichfeit, Verbeflerung des Volksunter— 
richte, Abänderung der Mißbräuche u. a. gehandelt. Von demielben ließ 
Landgraf Ernft nur wenige Eremplare druden, und beſchenkte damit fürft- 
liche Perfonen und berühmte Gelehrte, fo auch den fürftlihen Gelehrten 
Pfalzgraf Ehriftian Auguft. Diefer hatte eine befondere Freude daran. 
Sn einem Handfchreiben an den Landgrafen vom 19. Jan. 1669 äußerte 
er unter anderm: „Mir hat das Bud) vortrefflich wohl angeftanden, und 
mir vorgefegt gehabt, ed noch etliche mahl mit Altention zu durchleien; 
dann ed würdig, Aber ich eradhte, daß es vielen Catholifchen nicht 
fhmeden wird, die nicht fehen, was E. Liebden fehen, noch erfahren 
haben, was ©. 8. erfahren. Andere möchten feine Reformation verlan: 
gen, weil ed wider ihr Intereſſe; Andere nichts neues wollen abmittiren 
nod das Alte corrigiren, ne videantur errasse: welches alles €. L. weis— 
lic präcaviren und genugfam felbft präfumiren. Schwerlich werden Sie 
Vieler Eenfur entrinnen, denn das Werf iff penetrant. Mich deuchte, 
eine nüglice Mühe zu fein, wenn man das Ganze in einen Eptraft 
brächte und reducirte” u. f. m. Diefem Wunfche entfprechend erſchien aud) 
ein „Extract des veri, sinceri et discreli Catholici oder eines gemifjen in 
wenig gedrudten Eremplarien allein beftehenden Buchs... . auf ver 
fchiedener, allerfeits Religionen zugethaner fomohl hoher Standesperfonen 
ald auch Gelehrten initändiges Begehren vom Authore felbit bergen 
nunmehro zufammengefegt.‘” Der berühmte Leibnig ftand in rief⸗ 
wechſel mit dem Landgraͤfen Ernſt von Heſſen-Rheinfels; er ſagte ihm 
ſchmeichelhaftes wegen ſeines Buches und machte ihm Hoffnung, „daß 
nach ſeinen und Boſſuets — wohl noch eine Rückkehr der 
Proteftanten erfolgen werde.“ Charafteriftifch für den Sinn des Pfalz 
gralen Chriftian Auguft ift auch feine fhon oben erwähnte Berufung, bed 

rame und feiner Genofjen; defgleihen auch die, lange nach feinem 
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Uebertritt (i. 3. 1668) erfolgte Ernennung des warm evangelifchsluthes 
riſchen Ehriftian Knorr von Rofenrotb auf Großalberehof und Hö⸗ 
gen zum Geheimenrath und Kanzleidirektor in Sulzbad. Knorr war ein 
Paftorsfohn, geboren den 15. Juli 1636 zu Altraudten in Schleſien. 
Sein Vater Abraham war ſchon von Kaiſer Marimilian IL. in den Abdels— 
and erhoben worden, und er felbft dann von Leopold I, in den Frei: 
herrnftand. Ihm verdanfen mir das herrliche, innige und body poefifche 
Morgenlied: Morgenglanz der Ewigkeit 2c.*). Unfer Gefangbud) hat von 
ihm außer diefem auch noch ein anderes, ganz nüchtern lehrhaftes Lied 
vom göttlichen Worte: Herr Zebaoth, dein heil’ges Wort 2c.**). Durch 
Befanntfhaft mit dem Oberrabbiner Stern in Amfterdam wurde er auf 
alchymiftifche und Fabbaliftifhe Studien geführt, an melden aud der 
Pralzgraf große Freude hatte, und um derentwillen er ihn wohl berufen 
hat. Das midtigite unter feinen Werken ift die in den Sahren 1677, 
78 und 84 zu Sulzbach gedrudte Kabbala denudala. Er veranftaltete 
aud) den Abdrud des Buchs Sohar in der hebräifchen Druderei zu Sulz⸗ 
bad. Seinem Fürften war er fo werth, daß erfterer i. J. 1672 ihm bei 
feinem zweiten Sohne perfönlic Pathendienft leiftete. Knorr flarb am 
4. Mai 1689. — Mit Pfalze Neuburg hatte Pfalzgraf Chriftian Au: 
guft verdrießliche Händel. Jenes mollte nämlich, nachdem es feine konfeſ⸗ 
ſionellen Abſichten hinſichtlich Sulzbachs durchgeſetzt hatte, dieſes fortwäh— 
rend, dem Neuburger Vergleich von 1656 zumider, im Schach halten, 
namentlid) feine Aufnahme in das Collegium der Reichsfürften hintertrei- 
ben. Theils um den Pfalzgrafen in Verdacht zu bringen, theil® aus 
römishem Eifer, wurde Ende November 1661 der Intimus deſſelben, 
Baron Franciscus Mercurius von Hellment (der jüngere), ein bes 
rühmter Alchymift (1618— 1699), ——— des Herzogs Philipp Wil— 
helm von Neuburg zu Kigingen gefangen genommen und von Reu— 
burg aus nad) einigem Aufenthalte nad) Rom transportirt, wo er in 
das Öffentliche Gefängnig (nicht der Inquifition) gelegt wurde: alles weil 
er ein für das fimultanifche Land gefährlich fheinender Mann fein follte, 
Auf fein Anrathen hatte der Pralzgraf, der ohnedies Verdacht erregte, 
weil er feinen gewiffen Beichtvater hielt, den Brame, Florinus und Fabri- 
cius berufen; man witterte überhaupt bedenfliche Religionsneuerungen, 
und hielt Hellmont für die Haupturfache. Sr dem „‚Naturalphabet‘‘ 
deſſelben ſchrieb Knorr von Rofenroth eine Vorrede. Pfalzgraf Chris 
ftian Auguft richtete zwei Schreiben an Papft Alerander VIL, in denen 
er fi bitter über all diefe Gewaltthaten von Seiten des ihm dod; glau= 
bens⸗ und blutsverwandten Herzogs von PfalzeNeuburg beklagte, und 
bat um Hülfe für Hellmont, Der Fürft, der ohnehin Außerit mäßig 
lebte, auch fein Fleiſch, nur Fiihe aß, und blos Waffer tranf, wurde 
durdy feine Sorgen und Mühen in Saden des Hellmont auf eine Zeit: 
lang ganz abgemattet; endlich wurde Hellmont zu Rom durch neuburs 
giſche Vermittelung wieder frei und fam nah Sul zbach, wo er hernach 
noch zehn Jahre ruhig Iebte. Geftorben ift er zu Köln an der 
Epree 1699. Ehriftian Auguft aber farb, immer vertrauliche mit 
feinen Unterthanen geworden, nachdem er fhon i. $. 1695 fein 50jähri- 
ges Regierungsjubiläum gefeiert hatte, am 21. April 1708. Seine ſchon 
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lange vor ihm geftorbene Gemahlin, eine geb. von Nafau:Siegen, mar 
die Wittwe des fchmedifchen Feldmarſchalls Wrangel; fie ift auch überges 
treten. In den lebten Sahren feiner Regierung hatten, wegen öfterer 
fonfefiioneller Reibungen, die Landſtände, den Knorr von Rofenroth 
an der Spitze, um Errichtung eines befonderen evangeliſchen Conſiſtoriums 
zu beſſerer Wahrung ihrer Rechte gebeten — ein Wunfdy der ſchon 
früher öfterd in Anregung gefommen war — und der Pfalzgraf war 
ganz auf ihren Wunſch eingegangen, hatte fchon die einzelnen Beamten 
defignirt, als plößlic der Erbprinz Pfalzgraf Theodor alles noch rüd: 
gängig machte, unter den feierlichften Verfprehungen, die Proteftanten 
ebenfo in ihren Rechten ſchützen zu mollen, ald wenn fie ein eigened 
Eonfiftorium hätten. Aber auch unter feiner Regierung (1708—1732) 
hatten ſich die Proteftanten über manches zu befchweren; fo ift 3. B. 
troß flehentlicer.Fürbitten der Pfarrer, Yanditände, Stadt: und Landge— 
meinden und der Hausmütter am 7. Zul. 1711 der Superintendent M. 
Joh. Lorenz San (geb. zu Sulzbadh 1669) — früher unter Ehriftian 
Auguft zum Eonfiitorialratb beftimmt — weil er zu beftig gegen die Ka— 
tholifen gepredigt haben follte, entießt worden; er fam nad Dehringen 
und ftarb dafelbit als hohenlohiſcher DOberfuperintendent und Conſiſtorial— 
rath. Zu Sulzbach und Dehringen machte er fi befonderd um ben 
Pfarrwittwenkaſten verdient*). Die Superintendentenftele wurde nun 
lange Zeit gar nicht einentlich befeßt. 

Den allermeiften Duälereien und fehreienden Ungerechtigfeiten waren 
die Evangelifhen in dem mit Pfalz: Neuburg gemeinfhaftlich befeflenen 
Landgeridhte Parkſtein und Werden aufgelegt. Hier wurde auf uns 
abläfjiges Andringen des Rapuzinerfuperiors in Werden P. Juſtinus 
i. J. 1682 ein gemeinfchaftlicher Befehl publicirt, wornad fein Evange— 
lifher mehr eine Katholifche heirathen durfte, es fei denn gegen einen 
fchriftlihen Revers, daß alle Kinder Fatholifch werden follten. Nicht 
einmal Ehriftian Auguft hörte auf die fo begründeten, hiegegen erho— 
benen Beſchwerden der Evangelifchen, weil er von dem Gelichtspunfte 
ausging, e8 möchten hiedurch die fo vielen Streit veranlaffenden gemiſch— 
ten Ehen ganz befeitigt werden. Die folgenden neuburgifchen und fulz: 
badifhen Fürften aber haben mit äußerfter Strenge gegen die f. g. „Re: 
vers-Renitenten“ verfahren, zu welchen auch folche geredynet wur— 
den, die, aus folhen Ehen hervorgegangen, im Auslande ſchon lange die 
evangeliihe Meligion angenommen, oder, die anderwärtd ohne Res 
verfe Fatholifche Frauen geheirathet und nad) dortiger Obfervanz ihre Kin: 
der evangeliich erzogen hatten. J. J. 1714 wurde zwar die pfalzneubur: 
gifche „„Halbfcheid‘ von der Gemeinfhaft Parfftein und Weiden abge: 
löst, d. i. Parkſtein und Weiden ftand fortan blos unter fulzbadhifcher 
Herrfchaft: aber die „Revers-Renitenten““ wurden nun noch übler bes 
handelt, mußten entweder nachgeben oder auswandern. Und — die wer— 
den wir nebenbei bemerfen dürfen — um fein Haar anders würde ed mohl 
in den allermeiften Fällen die römifche Kirche, ihren Prinzipien folgend, 
auch heute noch überall da machen, wo fie die Macht dazu mieder be— 


*) Wibel I, 405 nennt ihn „in Anfehung feiner außnehmenden Beredſamkeit“ 
einen „rechten Chrysostomus unferer Zeit.“ J. 3. 1727 bei ber Jubelfeier ber 
Altbdorfer Univerfität wurde er Dr. theol. ö 
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Fame; man denfe 5. B. nur an die eben erft jett ſich beſſern follende 
Lage der Proteftanten in Defterreich. Für die hart bedrängten Evanges 
liſchen von Parkſtein und Weiden verwendeten fih Marfgraf Georg 
Wilhelm von Brandenburg-Culmbach und Herzog Johann Wilbelm 
zu Sacfen-Eifenady bei Pfalzgraf Theodor; und in Folge entſprechen— 
der Ffaiferliher Befehle erließ derfelbe nun am 6. April 1723 ein fehr 
heilſames Generalmandat, welches in allen Stüden Frieden und Parität 
einfchärfte (wie er denn nach Gad wirflic für ſich friedliebend und wohl: 
mwollend gemwefen ift, aber zu fehr von feinen fanatifchen Beamten und 
Dienern ſich leiten ließ) und namentlich befahl, die Kinder aus gemifch- 
ten Ehen folten durchgebends in der Religion des Vaters erzogen wer— 
den, „mit gänzlider Aufhebung aller fonft erlaubt geweſenen Pactorum.“ 
Allein diefe Verordnung wurde nicht nur nicht hinreichend beachtet, fon= 
dern am 18. Nov. 1725 in Hinfiht auf das Varffteiner Landgericht 
zurüdgenommen, „weil faiferl. Befehl genauer und tieffer eingefehen wor— 
den, und aus folder Abthuung fhädliche Folgerungen dürften erzwungen 
werden“! 

Als Palzgraf Johann Chriſtian bereits ein Jabr nad dem 
Zode feines Vaters Theodor ftarb (i.G. 1733) und nun Karl Philipp 
von Neuburg, auch Kurfürft von der Pfalz, deſſen Wahlſpruch war: „Sn 
meinem Lande nur Ein Gott, Ein Glaube und Eine Kirche”, mährend 
der Minderjährigfeit Karl Theodors, des einzigen Sohnes Johann 
Ehriftiand, die Vormundſchaft führte, erreichten die Bedrückungen der 
Evangelifhen im Sulzbachiſchen das höchſte Map, fo daß fie fid) genöthigt 
faben, ih i. 3. 1736 an das.corpus Evangelicorum zu menden. Wir 
fönnen bier nicht alle die gravamina aufführen. Nur fei 5. B. erwähnt, 
daß der Marftfleden Parfitein durch die dortigen Kapuziner mittelft 
der Ehereverfe und des meltlihen Arms nad und nad planmäßig ka— 
tholifch gemacht wurde. Noch heute gilt Parkſtein ald eine evangelifch- 
lutberifhe Pfarrei (mit 4wöchentlichem Gottesdienfte und 14tägiger 
Ehriftenlehre), welche aber, da nur zwanzig Evangelifche fich in derfelben 
befinden, wogegen 837 Katholifen, mit den Pfarreien Wildenreuth und 
Kirchendiemenreuth combinirt iſt. J. 3. 1733 war auch in der Stadt 
Sulzbach ein Rapuzinerflofter gegründet worden. 

Karl Theodor hatnunzmar verfchiedene beruhigende Berordnungen 
erlaffen, aber fie find nur fehr menig oder gar nicht zum Bollzuge gefommen, _ 
als i. 3. 1742 Palzgraf Karl Philipp von Neuburg, welder 
wie bemerft zugleich Kurfürft von ber Pfalz war, kinderlos mit Tod 
abging, erbte Karl Theodor von Eulzbad) deſſen ſämmtliche Befiguns 
gen, und dazu noch i. J. 1777 auch das Kurfürftentbum Bayern, da 
nämlich in befagtem Jahre der letzte aus der bayerifchen Linie der Wite 
telsbadıer, Marimil an gofenk III., veritorben war. Da wurde denn 
i. 3. 1790 aud die befondere fulzbadhifche Regierung, melde immerhin 
noch eine, menn auch ſchwache Stüße des daligen evangelifchen Kirchen— 
weſens gemefen mar, aufgehoben und mit der oberpfälzifchen Regierung 
zu Amberg vereinigt. Die ‚‚iimultanifche Religions- und Kirchendepus 
tation“ zu Sulzbach, welche für die Evangelifchen nun anftatt eines Con— 
fiftoriums gelten follte, hatte einen Fatholifhen Vorftand und unter 11 
fie bildenden Mitgliedern nur 3 evangelifche, obwohl fie notorifch haupt 
fächlid) wegen der Evangelifhen und ihrer Eonfiftorialfahen angeordnet 
war; der oberfte Rath war der Fatholifche Stadtpfarrer zu Sulzbach, ber 
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evangelifche Stadtpfarrer aber war ganz ausgefchloffen. Zur Beſchöni— 
gung all foldyer Ungerechtigfeiten erſchien zu Anfang des Jahres 1795 
zu Münden eine Drudfchrift unter dem faft Fomifchen Titel: „Unge— 
fränfter evangelifcher Religionsftand im Herzogthüm Sulzbach ꝛc.“, zus 
nächſt als Widerlegungsverſuch der aftenmäßigen Schrift des damaligen 
verdienftvollen Inſpektors und Stadtpfarrerd® M. Johann Stephan 
Tregel in Sulzbach: „Aſſecurirter evangelifher Religionsitand im Her: 
zogthbum Sulzbach.“ Gegen obiged Mündyener Produft fam 1797 bei 
Joh. Benj. Ga. Fleifher in Leipzig das intereffante, gründlihe Bud 
defielben Zregel heraus, dem mir hier unfre meiften Notizen verdanken: 
„Aktenmäßige Gefhichte des Eölnifhen Vergleichs und des darauf ein: 
geführten Simultaneums im Herzogthume Sulzbach. Ein wichtiger Bey: 
trag zur oberpfälzifhen Staats: und Kirchengeihichte von und im Namen 
der evangelifchen Geiftlichfeit dafelbft. Mit XXXIV. Beylagen, außer vie: 
len in dem Werke felbit befindlichen Belegen”. Während unter dem 
convertirten Pfalzarafen Ehriftian Aug uft eine große Anzahl Proteftan: 
ten in allen höberen und niederen Staatsdieniten angeitellt waren, melde 
in legterer Schrift in einer langen Lifte namentlid und meiſtens mit 
furzem Lebenslauf aufgeführt werden, wird ebendafelbit *) angegeben, 
daß zur Zeit der Herausgabe dieſes Buches im ganzen Herzogthum 
Sulzbach ‚‚außer den drei Proteltanten bei der aus 11 Perfonen beite 
henden fogenannten fimultaniihen Religions- und Kirchendeputation und 
dem Königiteinifchen Jäger fein einziger Proteftant bedienftet war, meder 
bei dem Landgerichte noch Zoll: und Mauthmefen nody bei einem andern 
Amt und einer Verwaltung.” (Im Sulzhacher Scloffe wohnte feit dem 
Tode des Pfalzgrafen Friedrih Michael vonZmweibrüden (1767) 
defien mohlthätige und leutielige Wittwe Maria Franzisfa Dorothea, 
Tochter des vor feinem Dater Theodor verftorbenen Erbprinzen Sofepb 
Karl Emanuel von Sulzbach, und Mutter des nadymaligen eriten Königs 
von Bayern, Mar Sofepb 1.) 

Als aber i. 3. 1799 auh Karl Theodor ohne legitime Erben 
ftarb, ging fein ganzer nicht unbeträchtlicher en an den eben 
genannten Herzog Marimilian Gofepb von Zweibrüden über. 
Da mehte nun ein ganz andrer Wind und bald traf diejenigen, die fo 
oft und fchnöde an den armen Evangelifchen ſich vergriffen hatten, ein 
nicht geringes Theil der göttlihen Rache. — An die Stelle der beiden 
fonfefitonell gefchiedenen Gymnafien zu Sulzbach trat nın Ein Progymnaftum. 

Im Jahre 17%/g, war für die ev.-luth. Kirchen des Herzogthums Sulz 
bad) eine im Geifte Der damaligen Zeit gehaltene neue Agende verfertigt und 
eingeführt worden. Bis dahin aber hat die trefflihe neuburgifche K. O. 
Wolfgangd von Zweibrüden (urfprünglid von 1557 und 1560) Gel: 
tung gehabt (ebenfo, mie oben erwähnt, in Dinfelsbübl und in 
Haunsheim im Defanate Leipheim). Deßgleichen leſen mir von dem 
allmählihen Eindringen rationaliftifcher Katechismen auch in diefe Ge 

enden (3. B. des von Dr. Zunge im Defanatsbezirfe Weiden). — Der 
Kohanibete Dresdener Oberhofprediger Dr. Kranz Volfmar Reinhard 
(geb. 1753) ift dem fulzbadifhen Marftfleden Bohenftrauß entfprofien, 
en Predigerd Sohn, auf der Schule zu Regensburg gebildet 
12), 


*) ©. 264. 


Rap. 7. Die Herrfehaft Sulzbuͤrg und Pyrbaum. 473 


Siebentes Kapitel. 
Die Herrſchaft Sulzbürg und Pyrbaum *), 


Wir haben hier noch furz die in der Leberfchrift genannte (vulgo 
„das Ländchen“ geheißene) Herrfchaft, melde aud im jeßigen bayerifchen 
Kreife Oberpfalz; und Regensburg liegt, etwa in der Mitte zwifchen Re: 
geneburg und Nürnberg, doch näher an lekterer Stadt, in der Gegend 
von Meumarft, zu berühren. Ihre Befiger waren einft die Herren von 
Wolfftein, melde Kaifer Karl V. i. J. 1522 in den Reichöfreiherrn: 
ftand und Leopold I. (1658— 1705) in den Reichsgrafenſtand erhob. Der 
ältefte Herr von Wolfftein, von dem geichicytliche Urfunden vorhanden find, 
Gottfried von Guljyerg (F 1259), ftiftete 1. J. 1242 das Eiftercienfer- 
Nonnenflofter Seligenporten bei Pyrbaum und dotirte dafjelbe reich— 
li. Die von ihm erbaute große Klofterfirhe, in welcher auch die von 
MW olfitein beigefegt wurden, fteht noch. Dagegen find alle Schlöffer die— 
ſes alten, feit dem Sahre 1740 erlofhenen Geſchlechtes, eined zu Pyr— 
baum und zwei zu Sulzbürg, im Laufe diefes Jahrhunderts durch 
Brand oder Abbrudy verfhmunden. Nur iteht noch die Ruine des wahr: 
iheinlihen Stammfcloffes Wolfftein bei Neumarkt, welches abır, mohl 
feit 1460 böhmifches Lehen, ſchon i. 5. 1465 an die Oberpfalz, damals 
an Pfalzgraf Dtto 11. (+ 1499) zu Neumarkt, durdy Kauf übergegangen 
war. Um fo feiter bat jidy in den Herzen der einft wolffteinifchen Unter— 
thanen ein edlerer Bau, der der evangelifchen Kirdye, erhalten, mährend 
derfelbe in der Oberpfalz und in Pfalz-Neuburg verfhmwinden, im 
Sulzbachiſchen bedeutende Einbuße erleiden mußte. Bereits i. J. 1030, 
alfo noch vor den benadhbarten Pfalzen und gar nicht lange nadı dem 
angränzenden Ansbady-Nürnberger Lande, nahmen die Herren von Wolfe 
ftein die evangelifche Lehre an. Bei der Gefhichte der Altdorfer Uni— 
verität find fie uns begegnet. Große Beforgniffe ermachten natürlich, 
als i. 3. 1740 der legte Graf von Wolfftein **), Chriſtian Albert, 
nachdem er i. J. 1728 feinen einzigen Sohn begraben hatte, zu Pyrbaum 
ftarb. Er hinterließ nur zwei Töchter, von denen fi) die eine mit einem 
Grafen von Hohenloheskirhberg, die andere aber mit einem Grafen 
von Giſech vermählt hatte. So fiel denn die Gratfchaft ald ein Manns: 
Iehen i. 3. 1740 an Kurbayern (prozefiirt wurde wohl noch bie zum 
Sabre 1769 und zmar mit den genannten Schwiegerföhnen, denen ſchon 
Ehriftian Albert vergeblid, fein Erbe hatte zuwenden wollen). Wenn 
man fich erinnerte, wie Kurbayern mit der evangelifhen Kirche der 
Dberpfalz bei feiner Gewinnung dieſes Landſtriches umgegangen, oder 
mas noch nicht lange vorher den Salzburger Evangelifchen begegnet war, 





*) Hauptaquelle eine freundliche fchriftlihe Mittheilung des Hrn. Dekans Schau- 
pert zu Pyrbaum. 

**) Die Grafen von Wolfftein waren mit ſehr angefehenen Geſchlechtern verwandt, 

wie mit ben Herzogen zu Holftein, den Fürften von Anhalt, den Herzogen von 

Birkenfeld. Auch wurde eine v. Wolfftein Markgräfin von Brandenburg und 

ihre Tochter Königin von Dänemark. Die Grafen v. Giech wurden Mitallo- 

dialerben der Grafen von BWolfftein — f. oben im Contert. 
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fo lagen allerdings ſchwere Beforgniffe fehr nahe. Als daher Graf Ehri- 
ſtian Albert feiner legtwilligen Beftimmung gemäß zu Sulzfirden be: 
raben worden war, begleitete dertamalige Geiftliche zu Ppyrbaum, Hilde: 
rand, die Einzeihnung im ZTodtenregifter mit den Worten: ‚Der 
tbeure Graf ift todt, des Lands erbarm’ ſich Gott!“ Aber mit Gottes 
Hülfe haften dennoch die verfuchten Angriffe der Römifchfatholifchen gegen 
diefen allereriten Anfang einer bayeriſchen evangeliſch-lutheriſchen Landes: 
fire unter dem Ecepter der damaligen Witteldbaher Karl Albrect 
(1726— 1745, als deuticher Kaiſer Karl VII. von 1742—1745) und Maris 
milian IN. Joſeph (1745—1777) feinen befonderen Erfolg. So iind 
denn aud die Kirchen dieſer Grafihaft (ausgenommen Ebenried) vom 
Eimultaneum freigeblieben. In neuefter Zeit ift auch die einft ſulz— 
bachiſche Pfarrei Cismannsberg mit Eimultaneum Ddiefem Defanate 
zugetheilt morden. Die übrigen Pfarreien des Dekanats Pyrbaum, näm— 
lih Pyrbaum, Bachhauſen mit Mühlhaufen, Ebenricd , Hofen mit Kerf: 
hofen, Oberndorf, Sulzbürg mit Rodsdorf, und Eulzfirdyen, bilden eben 
den Bezirf der einftigen Herricaft Sulzbürg und Pyrbaum. (Ueber 
Neumarkt ſiehe die Anmerfung). „Merkwürdig iſt“, fo ſchreibt die freund: 
liche Hand aus Pyrbaum, welcher wir vornehmlich dieſe Mittheilungen 
hier verdanken, „daß im ganzen Dekanate Pyrbaum, mit Ausnahme 
von Neumarft *) und Sulzbürg, nicht eine gemiſchte Ehe beſteht. 
So ſtreng hält unſer Landvolk an dem heiligen Glauben feiner Väter 
feft, und bewahrt ihn als ein theure& Vermächtniß. Bezüglich der 
früher eingeführten Kirchenordnungen fann ich nichts ausführliches mit: 
theilen; das Nürnberger Agendbüclein mag am allgemeinften im Gebraude 
gewefen fein. Das Gefangbuh war das fogenannte Wolfftein’fche **), 
reich an den alten Kernliedern der lutherifhen Kirche, zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts das ſulzbachiſche, fpäter das befannte bayeriſche; jetzt if 
das Gefangbudy vom Fahre 1856 ausſchließlich im Gebrauche.“ — Zu 
vergleichen märe etwa: Dr. Köhler, historia genealogica Dominorum 
et comitum de Wolfstein etc. Francof, 1726. 


*) Zu den vielen in den fatholifhen Gegenden Bayernd in neuerer und neuefter 
Beit gebildeten evangelifchen Pfarrſyſtemen gehört auch befanntlih das ſtän— 
dige Bilariat zu Neumarkt, im Befige eined Theild der einftigen Kapuziner 
kirche dafelbft, c. 200 Seelen, dem Dekanat Pyrbaum zugetheilt, einft aber ober« 
pfälziſch (f. oben). 

**) 68 fcheint nad) Will bibl. Nor. V, 82, VIII, 631. 632. aus dem fonft da- 
felbft eingeführten altdorfiihen Gefangbuc hervorgegangen zu fein, zuerft 1719, 
dann 1727 mit Borrede des altdorfiihen Profefford und wolffteinifhen Kir» 
chenraths Dr. 3. ®. Baier (ſ. oben ©. 225). 
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Achtes Rapitel. 


Die Reichsſtadt Regensburg von 1555 bis zur bayerifhen Befisnahme 
(1810) *). 


Durch die Verdrängung der evangelifhen Kirche aus der Oberpfalz 
und Pfalz Neuburg ift die evanaelifche Gemeinde in der freien Reichs— 
ftadt Regensburg zu einem ifolirten Grängpoften unfrer Kirche ges 
worden. 

Die Lehrftreitigkeiten, welche gegen den Schluß des 16. Jahr: 
hunderts unfre Kirche bewegten, zeigten ſich auch hier in Regensburg. 
So ift z. DB. der dritte der regendburgifhen Superintendenten (feit 
1571), der hochbegabte und gelehrte Joſua Opitz, der von Gera her 
gefommen war, im Sahre 1574 mit zwei andern Geiftlidyen als Flacianer 
entlaffen worden. Klacius felbit, 1562 von Jena vertrieben, weilte 
eine Zeit lang in Regensburg, wohl durch Gallus, der fhon in Mage 
deburg fein Genoffe gemefen war, hingezogen, bis er auf Anbringen des 
Kaiferd der Stadt verwiefen wurde. Bon Regensburg aus fam er aud) 
öfterd nah Nürnberg, fand jedod dort wenig Eingang, und beſchul— 
digte gemeinfchaftlich mit Gallus in der Vorrede zu einem Zraftat vom 
h. Abendmahle diefe Stadt des Abfalld von der reinen Fehre. Bei 
Strobel**) findet fid ein vom dafigen Rathe erforderte, fehr erhigtes 
Gutachten der Eonfulenten, in welchem gerathen wird, das beite fei, dies 
fem Angriffe gegenüber zu ſchweigen; wenn aber „der böfe Mann Illy— 
ricus“ fich mieder in Nürnberg betreten laffe, folle man „ihn heben und 
eine zeit lang feßen, daß niemand wüſt, mo er hinfommen“. — Opitz 
aber fam nach Wien, wo er mit gewaltigem Zulauf gepredigt bat, bis 
er auch da nicht mehr geduldet wurde und endlich nad) vielen Wander: 
ungen 1585 als Pfarrer zu Büdingen in der Grafſchaft Sfenburg an der 
Peſt, an Einem Tage mit Weib und Kindern, geftorben iſt. Sein Amts— 
nadjfolger in Regensburg war der fehr verdiente Bartholomäus Rofi: 
nus aus Eifenady geworden, ein fleißiger Schüler Futherd und Melanch— 
thons, der aus Demuth den ihm von der IIniverfität Jena angebotenen 
Doftorgrad nicht annehmen wollte. J. J. 1573 durd die Kryptocalvini: 
ften aus Weimar, wo er Superintendent und fürftlicher Beichtvater ge— 
wefen war, vertrieben, trat er im folgenden Jahre an Opitzens Stelle 
und verdrängte den Flacianismus zu Regensburg völlig. Er iſt e8 mohl, 
befien „Fragſtücke auf die hohen Feſttage“ Löhe in feinem Haus-, 
Schul: und Kirchenbuch erneuert hat. Unter ihm haben auch fomohl der 
„Kämmerer und Rath der Stadt Regensburg“, ald die Kirchen: und 
Sculdiener dafelbft dad Concordienbudy unterzeichnet ***). Er ftarb zu 
Regensburg i. 3. 1586. Im folgenden Jahre entließ der Rath zu Res 


*) Quellen: Die ſchon früher erwähnten Diptycha von Serpiliuß und freund« 
lihe Mittheilungen des frühern Stadtvilard zu Regensburg, nunmehrigen 
Stadtpfarrers zu Schweinfurt, Paul Müller. 
**) Beiträge ıc. I, 405—412, 
** ) Müller fymbol. Bücher S. 25 und 785. 
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ensburg, um dem fogenannten Wucerftreit ein Ende zu maden, 
* Geiſtliche, unter denen ein Sohn des eben genannten Roſinus ſich 
befand, weil ſie es für eine ſchwere Sünde erklärt haben ſollen, landes— 
übliche Zinſen von ausgeliehenen Geldern zu nehmen; fie hätten ſogar 
Abendmahl und ehrliches Begräbniß den Betheiligten verſagt. Da es zu 
öffentlicher Unruhe hatte kommen wollen, hatte der Rath den —— 
Philipp Ludwig von Neuburg und den Herzog Ludwig von Wür— 
temberg um Rath und Beihülfe erfucht; diefe hatten ihre Theologen 
Heilbrunner und Andreä gefandt, melde aber troß aller freund 
lihen und gründlichen Bemühungen und genugfamer Bedenfzeit jene nicht 
andern Sinnes zu mahen im Stande waren. Die beurlaubten Prediger 
liegen einen „Gegenbericht“ und Andreä dagegen eine „Abfertigung“ 
deiielben druden. — Bon dem fünften Superintendenten, Anfelm Has 
genlob, feit 1591, einem Würtemberger, welcher zu dem bereit unter 
Pfalz Neuburg ermähnten Regensburger Religionsgefpräc von 1601 die 
Eröffnungspredigt gehalten hat, erzählt ung Serpilius: „Er mar ein 
befonderer Liederfreund, und vom Singen ermüdet, als ein Licht ver: 
lofhen.* Er ftarb aber nicht in Regensburg, fondern ald ein Stjähriger 
Greis i. 3. 1635 zu Eflingen, wohin er fid) im vorhergehenden Jahre 
nad) der Nördlinger Schlacht zurückgezogen hatte; bereits 1.5. 1608 mar 
er in feine Heimath Würtemberg zurüdgefehrt. — Als ein fehr begabter 
und entſchloſſener Mann wird ung der 9. Euperintendent (1629--1647) 
M. Salomo ?ensg, aus dem Magdeburgifchen, in der ſchweren Zeit des 
30jährigen Krieges, geſchildert. Nachdem i. 3. 1634 Regensburg von 
Herzog Bernhard von Sadyfen- Weimar erobert worden war, wurde von 
leßterem der Gegner des Lenk, der Domprediger Georg Ernit, ges 
jmungen, des erfteren erfter Predigt beizumohnen. Zu feiner Zeit, i. 5. 
1631, ift die neuerbaute Dreifaltigfeitäfirche eingeweiht worden; ihre Er: 
bauung mar nothwendig geworden, nachdem es die Mönche dahin ges 
bracht hatten, daß die Evangelifchen das 85 Jahre lang geübte Simul: 
taneum in der Dominifanerfirhe gegen 9000 fl. abtraten; Dies tft bie 
evangel. Pfarrfirhe der oberen Stadt, mie die früher befprochene „neue 
Pfarr“ die der untern. Sonft befigen die Evangelifhen in Regensburg 
nur die St. Oswald-Kapelle und zwei Betfääle, und eine Hauptſchwie— 
rigfeit war immer, daß die Evangelifchen dafelbft faft gar feinen Antheil 
an den Kirchen- und Kloftergütern erhalten hatten*). — Der M. Thomas 

opfer, von dem wir unter Augsburg gehört haben, it aud von 
1644—49 bier in Regensburg als ein ungemein geliebter Prediger ge: 
ftanden. — Lentzens Nachfolger im Superintendentenamte war Chriftopf 
Sigmund Donauer (+ 1655), defien Water M. Chriſtoph Donauer 
(geb. 1564 zu Falfenfels in der Oberpfalz, + 1611), feit 1595 Geiſt— 
licher zu Regensburg, ein Gefinnungsgenoffe Calirxts gewelen war (er 
hatte in Helmftädt ftudirt); über diefen älteren Donauer hat Tholud 
in der „deutſchen Zeitfichrift* und nachher in feinem Buce über die 
Unionsfreunde des vorigen Jahrhunderts Nachricht gegeben. Serpilius **) 
bemerft über ihn in diefer Beziehung nur: „Nachdem er fi des Cal- 
vinismi ziemlich verdächtig gemacht, ftarb er bald darauf anno 1611, und 
eitirt verfchiedene Schriften, beſonders: „Seb. Edzardi Unterſuchung der 


*) Fuß, Annalen I, 115 fi. ”) Ua O. ©. 53 f. 
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Urſachen, derenthalben Ehriftoph Donauer die Ealviniften auf öffentlicher 
Eanpel nicht verdammen mollen 1708. 8. Sein Sohn, der Superin- 
tendent, hielt feine Predigt zum Antritt diefed Amtes über die Worte: 
Gott, fei mir Sünder gnädig! 

Wohl der vorzüglichite Theologe unter den regensburgiſchen Super: 
intendenten war der zwölfte: Sohann Heinrich Urfinug Er war im 
Sabre 1608 zu Speyer geboren und hatte daſelbſt und in Straßburg 
ftudirt. „Anno 1632" — laffen wir Serpiliug reden — „murde er, 
nachdeme er das angefangene Studium Juris verlafen, evangelifher Ref: 
tor des neuangeftellten Gymnafii zu Mayng, Anno 1633 Pfarrer zu 
Weingarten (zwiſchen Speyer und Landau), nachgehends Con-Rektor 
zu Speyer, weil er durch den Krieg aus jener Station vertrieben wor— 
den; Anno 1635 aber Pfarrer allda, und hat ſeinem GOtt unter vielen 
Trübſalen, Gefängnüs und Armuth, zwanzig Jahr getreulich gedienet, 
bis ihn GOtt, auf Recommendation Herrn D. Johann Schmids, zu 
Straßburg, nachdem der ſelige D. Sebaſtian Schmidt die Vocation de— 
clinirt, hieher Anno 1655. zum Superintendenten beruffen. Indeſſen war 
er ein ſteter Valetudinarius, der auf einmal an einem einigen Schenckel 
wol 70. eingefallene Löcher zehlen können. Schlieff endlich in feinem Er— 
löſer felig ein, Anno 1667. den 14. Maji, aet. 59. Sein Leben und 
Schriften hat er felbiten in teutfcher und Lateinifher Sprade beſchrie— 
ben.” Es find von ihm viele Schriften vorhanden, wiſſenſchaftlichen und 
praftifhen Inhalts, namentlich feine Paralipomena, Norimbergae 1667, 
worunter die eodenple theologiae mysticae. Von demfelben Urjinus 
(deffen Sohn Johann Albert, F 1704, audy ein fehr geihäßter Geiftlicher 
in Regensburg war) beiteht auch eine Kirchen und Waifenhaugordnung. 
Selbft einfehen Fonnte der Verfaffer ein Regensburger Agendbüdlein 
von 1630, gedrudt dafelbit bei Ehriftoph Fiſcher, ungefähr 40 Blätter 
ſtark. Wir haben ſchon oben gehört, daß jich in liturgiſcher Beziehun 
Regensburg im Ganzen nah Nürnberg richtete. Bemerfenswert 
ift an diefem Agendbüchlein befonders die ganz entichieden ftatuirte Pris 
vatabfolution, welcher vorhergehen foll Beichte „mit gemeinen oder 
fondern Worten,“ alfo wohl immer auch Privatbeich te, nur entweder 
mit Gebraud einer beitimmten Formel oder mit eigener freier Faſſung. 
Auch finder fid) in dieſem Agendbüchlein die gereimte Litanei, wie fie 
auch in des Chyträus unteröfterreihifher 8. DO. von 1571 vorfonmt: O 
Gott Vater im Himmelreidy ꝛc., weldye einer Erneuerung wohl nicht ges 
rade werth fein dürfte *). 

Ungefähr unter der Superintendentur des Urfinus, etwa 1664, 
regte Freiherr Ernft von Wels in Regensburg zum erften Male in der 
evangeliihen Kirche Deutichlands die Heidenbefehrung als allgemeine 
Chrifenpflicht anz er farb als Mifiionär in Südamerifa, wo er in 
Surinam und Efjequibo gemwirft hatte Nachmals hat die dänifdy=hals 
lifhe Miſſion unter den Tamulen aud in Regensburg viele Unter— 
ftügung gefunden. Der befannte Schwärmer Joh. Georg Gichtel, der 
Bater der nad ihm genannten Gichtelianer, zuerft Profurator bei dem 


*) Sie findet ſich aud im alten Ansbacher Gefangbudye von 1734, wo M. Joh. 
Freber, Superintendent zu Wismar (nähere Notizen fehlen) ald Berfafler ge 
nannt wird. 
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Reichdfammergeriht zu Speyer, dann aus feinem Baterlande verbannt 
und 1710 zu Amfterdam geftorben, war zu Regensburg geboren (1638). 
— Sm 17T. und 18. Sabrpundert war Regensburg befanntlihd Sit der 
Reichsregierung und ded corpus Evangelicorum. — Unter den verdienten 
Regensburger Geiftlihen, foweit fie dem Berfaffer befannt geworden find, 
find ferner nody zu nennen: der 13. Superintendent, Eragmus Gruber 
aus Pauingen (+ 1684), der befonderd cin genauer Kenner der Werke 
Luther war, und einen Lutherus redivivus in 8 Bänden, ein fürzeres 
derartiges Werf: Theologia Lutheri u. dgl. herausgegeben hat, mozu ihm 
auch die Ercerpte und Eollectanen aus Luthers Schriften dienlic waren, 
welche er 1659 von dem verftorbenen Johann Spag, Mitglied des in— 
neren Rathes zu Regensburg, befommen hatte; ferner M. Gottlieb Balz 
duim (+ 1684), Sohn des aud) verdienten 10. Regensburger Superin= 
tendenten D. Balthafar Balduin (+ 1652), welcher wiederum ein Sohn 
eines Wittenberger Generalfuperintendenten geweſen war; endlich der 
15. Regensburger Superintendent Georg Serpilius, aus Dedenburg 
in Ungarn, der nad) harter Jugend und manderlei Scyidfalen im Jahre 
1709 zu diefer Würde gelangte — deffen diptycha Reginoburgensia, wie 
erwähnt, bier mit Danf benügt wurden. Er hat ſich aud um die Lie— 
dergeichichte verdient gemadt. An Reibungen mit den Römiſchkatholi— 
hen fcheint e8 den Regensburgern Evangelifdyen in ihrer Sfolirtheit ſel— 
ten oder nie gefehlt zu haben. 

Später bat aud bier der Rationaligmus Eingang ge: 
funden, wie wir 3. DB. daraus abnehmen können, daß i. 3. 1802 vom 
Regensburger Eonfiftorıum einer der fchlimmiten und mißlungenften ra= 
tionaliſtiſchen Katechismen zum Gebraude in den dortigen Kirchen 
und Schulen vorgefchrieben wurde, nämlih: ‚Anleitung zur gründlichen 
Erfenntniß der driftlihen Religion zum Gebraude in den Schulen der 
proteitantifchen Eonfefiionsverwandten in den F. f. Erblanden, vom Eon: 
jiftorialrathe Fod zu Wien.“ — Der hobenlohifhe Archivarius, dann feit 
1784 Kanzleirath zu Ohrdruff, Friedr. Wilh. Loder, geitorben 1823 als 
Hof: und Conſ.-Rath zu Gotha *), von welchem unfer neues Gefang: 
buch eines der befferen Lieder des früheren: ch fchäme mid) des Hei: 
‚lands nicht ac. **) beibehalten hat, mar 1757 zu Regensburg geboren. 


*) Mehr über ihn in den Hülfsbüchern zu ben bayerifhen Gefangbüdern von 
1811 und 1854 von Löffler, Adler und Kindler. 
”, Mr. 278. 
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Fünſtes Stück. 


Die wenigen jetzt bayerifchen Gemeinden der euangelijdh: 
reformirten Kirche vor der Entitehung des Königreichs 
Bayern. 


Die in der Ueberſchrift genannten Gemeinden zerfallen in drei 
Gruppen, nämlid die Flüchtlinge-Gemeinden in den beiden fränfifchen 
Marfgrafthümern, die ältere Flüchtlingsgemeinde in Nürnberg, und die 
fhmäbifchen Gemeinden. Eine vierte Gruppe fommt bier noch nicht in 
Betracht, da fie nämlid) erit in der bayerifchen Zeit nady und nad) durch 
Kolonifation entftanden, ja theilmeife erit in der Gemeindebildung be— 
griffen ift. 


I. Die marfgräflidyen Gemeinden entitanden dadurch daß, als 
i. J. 1685 in Franfreidy das Edift von Nantes, welches i. J. 1595 den 
Proteftanten Freie Religionsübung zugeſichert hatte, aufgehoben ward, die 
damaligen Marfgrafen von Bayreuth und Ansbach reformirte Flücht: 
linge aus jenem Lande aufnahmen. Schon vor der fraglichen Aufhebung 
waren wegen der vielen erlittenen Quälereien vielfahe Ausmanderungen 
von Reformirten aus Franfreid erfolgt. So hatten fdyon 1681 ſich ein— 
zelne folde Flüchtlinge an den Marfgrafen Ehriftian Ernft von 
Bayreuth (1661—1712) mit der Bitte um Aufnahme in fein Land 
gewendet. Schon damals mar der Fürft, obwohl fein Conſiſtorium nichts 
davon wiffen wollte, zur Gewährung der Bitte geneigt; und als dann 
nach Aufhebung obigen Ediftes i. J. 1685 die Bitte unter Vorlage von 
17 Bedingungen und Verpflichtungen erneuert wurde, willfahrte er der= 
felben, obmohl fein Eonfiftorium fidy abermals ablchnend dahin ausge: 
fprodyen hatte: „„Das Loos der Erulanten fei zu bedauern, aber ihre 
Aufnahme fönne nur unter der Bedingung gefchehen, daß fie der evan— 
geliichelutherifhen Kirdye und Confeſſion ſich anſchlöſſen. Außerdem könn— 
ten fie zwar im Lande zerftreut fi anfäfig machen, keineswegs aber 
fönne ihnen ohne Berleßung der Religion öffentliche oder Privat-Reli- 
. gionsübung zugeftanden werden“*). Der Marfgraf hatte ausdrücklich 
erklärt, er wolle feinesmegs die beitchenden WReligionsverträge irgendwie 
verlegen, andrerfeits aber dem Lande, wie andere damalige Fürften, Die 
hier jich eröffnende Wohlitandsquelle nicht verfchließen. Jedoch hätte er 
fi, da aud fein geheimer Rath Dr. Ziritius mit dem Eonfiftorium 
derfelben Meinung war, wahrfcheinlich dDurd das letere beftimmen laffen, 
wenn nicht durdy die Schweiz und durd den Kurfüriten von Brandens 
burg die Bitten der reformirten Glaubensgenoffen unterftügt worden 
wären. Das Eonfiftorium aber war mißtrauifd) wegen der Vorgänge in 
Kurbrandenburg und Kurpfalz. Am 27. Nov. 1685 gab Ehriftian Ernft 
den reformirten Abgeordneten Vollmacht, „in Erlangen, Bayersdorf, 


*) Kraußold, Geſch. d. ev. Kirche im ehem. Fürftenth. Bayreuth &. 274. 
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Münchaurach, Culmbach, Hof, Naila und Wunfiedel fi niederzulaffen, 
Kirchen, Schulen und Häufer zu bauen, Lehrer anzunehmen, Grundftüde 
fi zu erwerben und Fabrifen anzulegen, mit dem Verſprechen, fie mit 
dem nöthigen Material, ja felbft mit Geld zu unterftügen“ *). Sie 
wählten zu ihrer Niederlaffung Erlangen**), und fo entitand feit 1685 
neben Alt-Erlangen die Neuftadt ChriftiansErlangen, mit einer eigenen, 
„mehrentheil® auf Koften der Herrfchaft erbauten“, 1693 eingemweihten 
reformirten Kirdye***). Auch übergaben die drei mitgefommmenen re: 
formirten Geiftlihen, BPapon, Tholefan und Bonnet, eine Lehrfor: 
mel, „worin fie verficherten, daß fie der Lehre der Auguftana zugethan 
feien, daß fie nicht8 gegen deren Snhalt lehren würden, und nur von 
dem Wunfce befeelt wären, mit der evangeliichen Kirche in brüderlicyer 
Liebe fidy einigen zu fünnen“ 7). Auch der Markgraf mwünfchte legterce, 
aber das Gonjiftorium lehnte eine engere Brübderlichfeit mit Recht ab, 
weil ihr die redyte Grundlage fehlte, indem man ja calviniſcher Seit! die in 
dem Hauptfcheidepunfte veränderte Augsburger Eonfefiion meinte, während 
man lutherifcher Seitd die unveränderte natürlich nicht preisgeben wollte 
und fonnte. Dieſer mohlbemefjenen Beharrlichfeit des Bayreuther Eon 
fiftoriums, fomwie dem Umſtande, daß die beiden Marfgrafthümer fpäter 
nicht auf die Fänge preußifch, fondern bayeriſch wurden, verdanfen beide 
Confeſſionen ihre noch heute fortbeftehende ungetrübte Eriftenz; und ihr 
meiſt friedliches und brüderliches Nebeneinanderwohnen, während die z. 
B. in Preußen und in der Rheinpfalz beliebte Union, jede in ihrer Art, 
Hader über Hader und Verwirrung über Verwirrung big auf den heu: 
tigen Tag erzeugt hat. — Aud an verfchiedenen andern Orten außer 
Erlangen waren nad) Kraußold folde reformirte Niederlaffungen. Nur 
die Hauptitadt Bayreuth blieb anfänglid den Reformirten verfchloffen, 
bis fie ihnen bald nad) dem Zode des Generalfuperintendenten Kaspar 
von Lilien 1687 aud) eröffnet wurde. Nachdem fie fidy hier zuerit eines 
Bethaufes in der Altftadt mit einer Schule bedient hatten , erhielten fie, 
als die dritte Gattin de8 Markgrafen aus dem reformirten brandenburg: 
preußifchen Haufe, Eliſabetha Sophia, mit ihrem Hofſtaate dort 
anfam, ein eigenes Oratorium im Schloſſe, und der von derfelben mit: 
gebrachte Prediger Heinr. Chriftian Lazius (oder Lezius) wurde zum 
Hofprediger ernannt Fr). Im weiteren Verfolge obiger Untondtendenzen 
wurde zu Erlangen, wo fid zu Anfang des 18. Jahrhunderts ; 
Epriftian Ernft mit feiner eben genannten dritten Gemahlin meiſtens ER 
hielt, 1708 der Grundftein zu einer Schloßfirdye gelegt, in welcher ſo— 
wohl lutherifher als reformirter Gottesdienst gehalten werden follte, und 
welcher daher — nad) furpfälziihem Mufter in Mannheim — der Name 
Eoncordienfirche beigelegt wurde; 1710 wurde jte durd zwei gleich nad) 
einander gehaltene Predigten dei oben genannten reformirten Hofpredigers 
und des evangelifchslutheriihen Hofprediger8 und Stadtpfarrerd M. Paul 


*) Ebenda ©. 275. 
*”), Nach Lehnesd Geſch. von Neuſtadt ©. 241 f. waren fie zuvor in Neuſtadt 
a. d. A. abgewiefen worden. 
"+, Groß, brandenburgifhe Landes- und Regentenhiftorie E. 254. 
+) Kraußold a. a. ©. ©. 275. 
+ Kraußold ©. 277 und Groß ©. 253. Erſterer verweist auf die Geſchichte 
der ref. Gem, zu Bayreuth im Archiv für Oberfraufen VI. 2. Heft ©. 87. 
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Jakob Stard eingemeiht *). Erft 1743 hörte diefer Gottesdienft gänz- 
lic auf, alfo mit Gründung der Univerfirtät**). Die reformirten Kolo: 
niften in Erlangen „hielten gemeiniglic einen franzöſiſchen und ‚einen 
deutichen Prediger‘‘, welche nad) einander ihre Predigten hielten, bi 
dann i. 3. 1734 aud) noch eine befondere deutichereformirte Kirche eins 
geweiht und von num an der franzöfifhe und der deutfche Gotteädienft 
gleichzeitig gehalten werden fonnte ***). Es hatten fid) nämlidy bald 
auch deutiche, namentlich Eurpfälzifche, aud; in ihrer Heimath um ihres 
Glaubens willen bedrängte reformirte Auswanderer eingefunden. Die 
reformirten Gemeinden im Bayreuthifchen „hatten ihre felbitftändige kirch— 
liche Berfaffung, die Pfarrftelen wurden von der Schweiz aus befeßt; 
jedod waren fie im übrigen den allgemeinen Landesgefegen und in 
Eheitreitigfeiten dem Confiftorium unterworfen“ +). (Uebrigens hat fich 
außer den beiden Erlanger (der frangöfifchen und der deutichen) und der 
Bayreuther Gemeinde, welche nad der Statiftif von 1853 je 242, 257 
und 150 Seelen zählten — früher müſſen fie wohl ftärfer gemwefen fein 
— nur noch die zu Wilhelms dorf bei Emsfirhen bis zum Sahre 
1812 ald Pfarrei erhalten; nad) der genannten Statiftif waren es i. J. 
1853 dafelbft nur nod 15 Seelen reformirten Bekenntniſſes, melde zur 
Predigt bei dem lutherifchen Orts-Expoſitus gehen, fonft aber von dem 
reformirten Pfarrer zu Nürnberg regelmäßig beſucht und bedient werden). 
— Hier noch) die in dem oben erwähnten Ansbacher Neffriptenbuche ges 
legentlich ermähnte Notiz, daß in der preußifchen Zeit, wohl glei in 
den eriten Jahren des 19. Jahrhunderts, dem „berüdjtigten reformirten 
Pfarrer Hardmeier in Bayreuth“ von dem reformirten geiftlichen 
Departement der Befcheid zugeftellt wurde, daß er entmeder fein Kind 
a lafien oder feines Amtes entfegt werden folle, worauf er fid) 
ügte. 

Ganz ähnlich hat auch der Markgraf y Ansbadh, Johann 
Friedrich (1672—1686) die franzöfiihen Erllanten in feinem Lande 
aufgenommen; doch aud) hier, theild wegen der Bedenfen der lutheriſchen 
Geiftlicheit +), theild „aus Beſorgniß eines Aufitandes’ FF) nicht in 
der Mefidenzitadt, fondern in Shwabadh ®. Er geftattete ihnen da— 
felbt u. a. aud) Erbauung einer Kirche (1686 und 87) und Anftellung 
eines Geiftlihen. Auch hatte die dafige franzöjifhe Kolonie „ihren eige— 
nen Richter oder Direfteur“ 00), Sie zeidynete fid) durch ihre blühende 
Induſtrie aus. Unter dem vorlegten Markgrafen wurden i. J. 1743 bie 
Freiheiten diefer Kolonie erneuert. Bon Lang 0) führt von den franz 
zöfifchen Predigern zu Schwabach einen, Namens Meifter, unter den 


*) Groß a. a. D. ©. 253 und Engelhardt, die Univ. Erlangen ıc. ©. 245. 
Anm. Sie ftand an der Stelle des jeht fogenannten Muſeumsgebäudes. 

22) Engelhardta. a. O. ***) Groß S. 566. 254. 

+) Kraußold ©. 277. 

+4) Fifher Beichreibung des Fürſtenthums Ansbach S. 631. 

+) Jacobi Geh. v. Feuchtwangen ©. 127. 

0) Ihren erften Goitesdienft Hatten die Flüchtlinge im Dezember 1685 im Schloöß⸗ 
hen zu Hennenbach nächſt Ansbach gehalten. (Fuchs, Brudftüde aus 
einer Sammlung von Beiträgen zur andbah. Geſch. im 28. Jahreöberichte 
des hiftor. Vereind in Mittelfranten 1860 ©. 106.) 

00) Groß a. aD. ©. 217 f. 

000) Geſch. des vorlegten Mg. von Brand.⸗Ansbach ©. 48 ff. 
Medieus, Geld. d. evang. Kirche Bayerns, 51 
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Scriftftelern auf, und folgende drei famen zu hoben Stellen: Baras 
dier murde Inſpektor der franzöſiſchen Kirhen im Magdeburgifchen, 
Vater ded Wunderfindes Baradier, Dilthey fam zulegt nad) St. Pe— 
teröburg, Faigaur ald Profejfor nad) Kaſſel. (Die nad) der Statiftif 
von 1853 bi8 auf 59 Seelen zufammengefchmolzene Gemeinde, Deren 
fegter Geiftliher von franzöfifher Abftammung , Pr. Hz. Tribou aus 
Erlangen, geitorben 1857, bis an fein Ende abwechſelnd franzöſiſch (freis 
lid) nur für fehr wenige mehr verftändlid) und deutſch predigte, wurde 
nad) dem Tode des leßteren mit der reformirten Gemeinde zu Nürnberg 
cpmbinirt). 


I. Die reformirte Gemeinde in der Reichsſtadt Nürnberg *) 
entitand den erften Anfängen nad) fhon im 16. Jahrhunderte aus „nie— 
derländiſchen Tuchbereitern“ taud ‚Kaufleuten und Färbern), welche um 
ihres Befenntnijjes willen ihr Vaterland hatten verlaffen müffen. Um 
nur Duldung zu erlangen, geberdeten fie fid) mie Zutherifche, hielten aber 
in der Stille ihre befonderen Verſammlungen. Ihre Der Entbindung 
nahen Frauen fhidten fie nah Neumarft in der Oberpfalz, mo ihre 
Kinder damals unter Furpfälziiher Herrfchaft nad) calvinifhem Ritus. 
getauft werden fonnten, oder aud an andere Orte, wo ſolches möglid 
war. An dem damaligen lutherifhen Zaufritus ſtieß fie befonder® der 
Exorcismus. Sie wendeten fid) daher an den Rath zu Nürnberg mit 
dem Bittgefuche, ihre Kinder zu Nürnberg ohne Erorcismus taufen laſſen 
zu dürfen. Der Rath erforderte hierüber von feinen Theologen ein Guts 
achten. Daffelbe, am iS 1570 von den und meilt oben befannt 
gewordenen Theologen Morig Heling, Superintendent bei St. Sebald, 
Johann Schelhammer, Superintendent bei St. Lorenz, und Poren; 
Dürnhofer, Prediger bei St. Aegidien, unterzeichnet**), fagt zwar 
zuerft, e8 wäre wohl befjer, wenn jene feine Aenderungen —— 
ſchläagt aber dann doch unter Würdigung der gegen den Exorcismus 
ſprechenden Erwägungen vor, denſelben ohne Rumor in der Stille alls 
mählich zu befeitigen, wie es aud mit der Abfchaffung der Efevation 
zugegangen fei. Run J an die zwei Diakonen M. Joh. Ernſt bei 
St. Sebald und M. Job. Müllner bei St. Lorenz die Weiſung, wenn 
von „foldhen Leuten” Weglaffung des Exorcismus bei einer Taufe begehrt 
würde, zu willfahren, „und foldyes alles der Meinung, wann die Bur— 
gerfchaft deffen. allgemad) gewohnen thäte, daß man alsdann den Exor- 
cismum ohne Aergernis gar fallen laffen und abichaffen Fönnte.‘ Allein 
1574 trat Schelhammer, der doc obiges Gutachten mitunterzeichnet 
hatte, mieder in anderm inne, nämlich für die Beibehaltung des Eror: 
eismus auf, und drang durd. M. Joh. Ernit bei St. Sebald hatte eine 
jiemlihe Zahl, M. Joh. Müllner aber bei St. Foren; nur zwei Kine 
der mit Weglafjung ded Erorcismus getauft. Gegen letzteren befonders 
(den Vater des uns befannt gewordenen Rathöfcyreibers Joh. Müllner, 


*) Hauptquelle: Waldau, Kichengefch. der evangel,sref. Gemeinde zu Nürmberg. 
Nürnberg und Deffau 1783 (aus Aftenftüden). Sie und dba auch noch Mu- 
seum Noricum 1759 S. 185—188 und ber Nuffaß in Strobel8 Mißcell. 
IV: Geſchichte des Erorcißmi in ber nürnbergifhen Kirche S. 198—220, wo 
näheres zu finden ift. 

*) Abgedrudt bei Strobel Miscell. IV, 198—203. 
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der felbt bei Strobel *) über diefe Hergänge berichtet) war 
Schelhammer nebft dem Scaffer bei St. Lorenz heftig und einfeitig 
vorgegangen, weßhalb der Kirchenpfleger dieſen beiden Geiftlichen „ein 
gutes Kapitel zu leien‘ hatte, und Müllner, damit er „dem Prediger 
aus den Augen käme,“ von St. Lorenz; nah St. Sebald — bisher feit 
der Reformation ein unerhörter Kal — verfegt wurde, (Heling aber 
wurde, wie oben berichtet, 1575 in den Rubeitand verfegt)**). Als i. J. 
1583 die Niederländer ihr Bittgefuch erneuerten, wurden fie abgemie- 
fen***); nur Heling, Dürnhofer und Leonh. Schufter, Prediger 
an der Marienkirche, waren für Befeitigung des Exorcismus gemefen. 
(No aus dem Jahre 1591 führt Will eine Privatfchrift eines unge— 
nannten für Beibehaltung des Erorcidmus anz 1590 war nämlid im 
Fürftenthfume Anhalt zu Gunften der Reformirten der Zauferorcidmus 
verboten worden — morüber der aus Gemiffensbedenfen widerftrebende 
berühmte Johann Arnd, damals Pfarrer zu Badeborn im Anhaltifchen, 
entfeßt murde). Inzwiſchen hatten übrigens die NReformirten zu Nüru— 
berg 1.3.1580 auf Verlangen ein (von einem lateinifchen Briefe Beza’sr) 
an Dürnhofer begleitetes) Bedenken der Genfer Theologen +}) erhalten, 


„”) Miöcell. IV, 203—207 aus einem fonft ungedrudten Pergament über feine 
Bamiliengefhichte. 

**) Mehr über die nürnbergifhen Exorcismus-Verhaudlungen f. aud außer bei 
Strobela. a. D. bei Will bibl. Nor. II, Seite 139—143. 

***) Mehr hierüber f. in Wills Münzbeluftigungen IV, 319 f. Dort flieht unter 
anderm auch diefes, daß damald auf Befehl des Rathes dad Minifterium durch 
Heine. Shmiedlein undRikol. Herold eine „hriftliche Erläuterung wie der 
Exorcismus zu verftehen ſei“ veröffentlichte; ferner, daß, weil man gefunden 

atte, daß in einigen Agendbühern am Rande gebrudt geweien: „Dielen 
oreißmus kann man ohne Sünde wohl auslaſſen,“ oder: „Diefer Erorcis- 
mus ift unrecht,“ oder: „Dieſer Exorciswus ift nit unrecht,“ der Rath bie 
Agendbücher in allen Kirchen Habe abfordern und neue dahin verordnen laffen. 
Auch Strobel Midcell. IV, 207 ff. berichtet ausführlih über dad am 5. 
und 16. Auguft 1583 im Pfarrhof zu St. Eebald über daB Bittgeſuch ber 
Niederländer unter ben ſechs Predigern und beiden Schaffern veranftaltete Ges 
fpräh. Kaufmann, der nebt Shelhammer unb Herold (aud in einem 
dem Rathe von dieſen dreien den 8. Aug. gemeinfam übergebenen Berichte) 
vornehmlich für Beibehaltung des Erorcidmus auftrat, berief fi befonders 
darauf, daß die Geiſtlichen auf die den an fi nad evangel. Grundfägen ins 
differenten Exorcismus vorfchreibende Kichenordnung von 1533 verpflichtet 
feien, und daß an feiner Befeitigung „eine große Menge, die man wahrlid 
eher und mehr denn ein wenig Niederländer bedenken ſollte,“ großes Aerger⸗ 
niß nehmen würde. „Die fupplieirenden Niederländer erhielten den Beſcheid, 
weil fie anderer Geftalt ind Bürgerrecht nicht aufgenommen worden, denn daß 
fie fi) der nürnbergifhen Kirdyenordnung unterwerfen follten, fo verlange man, 
fi derfelben gemäß zu bezeigen, und die Sacramenta in ber nürnbergiſchen 
Kirche zu gebrauchen, damit andere nicht geärgert und Zwiefpalt unter ben 
Bürgern erwachſen möchte.” Strobel druckt auch einen Rathöverlaß über ben 
Eroreiömuß vom 9. Oktober 1583 ab, in weldhem eine „chriſtliche Erklärung 
bed Exorcismus“ enthalten ift, wahrfheinlich die obige „chriſtl. Erläuterung 20.” 
+) Ein andrer Iateinifcher Brief von Theodor Beza und N. Sadeel aus Genf 
25. Jan. 1591 an den jüngeren Hier. Baumgärtner in Nürnberg, bei 
Strobel Beiträge II, 492 ff. abgedruckt, betrifft lediglich finanzielle Angele- 
genheiten in den damaligen Kämpfen Heinrichs von Navarra um fein Thronredt. 
+) Das Bedenken ift vollftändig und der Brief theilweife abgedrudt inStrobel® 

Midcell, V, 200—218. 

31* 
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welches fi dahin ausſprach, daß fie ih ohne Gewiſſensverletzung zu 
Taufe und Abendmahl der lutherifchen Geiftlichen halten fönnten. Rad 
dem Briefe Beza's hatten die ref. Theologen zuNeuitadt ad. Haardt 
den weitherzigeren Standpunft der Genfer Theologen in diefen Dingen 
anfänglich nicht ganz gebilligt. 

Allmählich mehrte fich die Zahl der Reformirten zu Nürnberg, bes 
ſonders durch oberpfälziiche Flüchtlinge (feit 1623). on 1627—1660 
hatten fie ihre gottesdienftlihen Verſammlungen in dem freiherrlid Geus 
bersRabenfteinerifhen Schloſſe des 2 Stunden von Nürnberg entfernten 
Marftfledens Heroldsberg, wo Nürnberg den Pfarrſatz hatte *); 2 
bis 3 mal ded Jahre wurde dafelbft aud das h. Abendmahl gefeiert. 
Da leßtere Feier zu Zeiten aud in einem Privathaufe zu Nürnberg 
felbit, und da ferner auch fonjt vertragsmwidriges vorgekommen fein follte, 
befahl der Rath i. J. 1654 in einem ftrengen Berlafje, die Sache folle 
genau unterfucht werden; die Reformirten feien unruhige Leute; es folle 
daher nicht leicht ein Reformirter „meder zum Burgerrecht noch dem 
Schutz, noch zum genannten Stand gelaffen werden.” (Jedoch bereits 
1674—1697 war ein Reformirter Marftsadjunft ac). Erfter reformirter 
Beiltlichyer war damals Johann Jakob Uebelius aus Bafel. Obiger 
firenge Rathöverlaß vom 7. Mai 1654**) mag dem damaligen Prediger 
in der Vorftadtt Wöhrd, Zafob Peter Schechs, die Veranlaffung ges 
geben haben, dem Rathe den 17. September 1654 ein Bedenfen zu übers 
geben: „Ob Evangelifchlutherifche bei den Leichen reformirter Perfonen 
mit gutem Gewiſſen das Lied: Nun laßt uns den Leib begraben ac. ***) 
fingen fönnen“ +). Dies Lied ift nämlidy ein den zu beerdigenden felig 


*) Bei v. Soden, Kriegs- und Eitt. Geſch. ıc. begegnen wir wiederholten ernſt⸗ 
lihen Eonflicten zwifchen den Herren von Geubder in Heroldöberg und ber Stadt 
Nürnberg aus den Jahren 1615 unb 1616 (S. 414—18 und 449 f.): „Geu⸗ 
der wollte ein landjäffiger Freiherr, dabei Feiner Herrihaft, fondern nur dem 
Kaifer untertban fein, er wollte fid) audy ferner der Pfarrei zu Heroldsberg, 
deren Behnden und Einkommen bemädtigen, den Pfarrer einjegen und nad 
feinem Gefallen calvinifh machen.” Der Rath von Nürnberg aber ließ Dies 
nicht zu. „Deshalb begab ſich Geuder nah Amberg unb wurde dort furs 
fürftlich pfälziſcher Nath, ließ aber den Richter und Gerichtäfchreiber in He 
roldöberg ald Verwalter zurück..... Bon Zeit zu Zeit begab er fih nad 
Heroldöberg, aber nah kurzem Aufenthalte wieder nach Amberg zurück.“ Hiezu 
fügen wir aus einem Auflage in Will! Münzbeluftigungen I, 153—160 über 
die Geuder: Anton Geuder, ber fi mit dem Rathe nicht wohl vertrug, gab 
1612 fein Bürgerrecht auf; fo blieben feine Söhne außer der Stadt; aber ein 
Entel wandte fi wieder nach Nürnberg, wurde Kaftellan, und beffen Entel 
wiederum war Duumvir zu Willd Zeit. 

**, Gr ift abgedrudt bei Strobel Miscell. V, 203 f. Da heißt es aud u. a.: 
„Endlich fol man einem Ehrwürdigen Ministerio allhier anzeigen, in ihren 
Predigten die Zuhörer und ihre Kinder vor dergleichen herumfchleichenden Ber» 
führern zu warnen, und fi dergleichen heimlichen Zuſammenkünften nicht theil« 
haftig zu maden, zu vermahnen.“ 

***) Geſangbuch Nr. 225. 

7) Abgedrudt ift dad Gutachten bei Strobel Miöcellan. IV, 159—170. Uebri⸗ 
gend Eonnte ſich der übereifrige Schechs allerdingd darauf berufen, daß bie 
Ausgabe des Nürnberger Agendbüdleind vom I. 1639 verfügt Hatte, wenn 
„Öffentlihe ruchlofe Epötter, widerwärtige ber Religion“ (1691 bann 
ftatt letzteren Ausdruckes: „Verächter der Religion“) „und unbupßfertige Epis 
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preiſendes. Allein folcher fchr bedenkliche Gonfelfionseifer fand Feinen 
Eingang: auf eingeholte Gutachten von den ſechs Predigern Joh. Saus 
bert, Eornel. Marci, Job. Weber, Ehriftopb Welbammer, Joach. 
Will und Joh. Leonh. Frifcd und von dem Eonfiliarius Dr. Richter 
wurde Beibehaltung befcloffen. Uebrigens war Schechs fonft ein herz— 
li) frommer Mann, wie uns fein tief ergreifendes Lied des Flehens aus 
ſchwerer Zrübfal (in feiner legten anhaltenden Krankheit gedichtet): Ach 
Gott, erhör mein Seufzen und Wehklagen 2c.*) deutlich bezeugt. Er 
mar ein Pfarrerdfohn von Poppenreuth, geboren 1607, und ſtarb in 
Wöhrd 1659. Mehrere Gedädtnißpredigten von ihm find im Drude 
erfchienen **). 

Eben um jene Zeit baten die Reformirten ohne Erfolg, fie möchten 
die in Schutt und Afche liegende Kirche zu St. Leonhard, ?/, Stunde 
vor Nürnberg, für ihren Gebrauch aufbauen dürfen; und als ſie 1657 
abermald um Gewährung eines Platzes für ihre gottesdienftlihen Vers 
fanımlungen in der Stadt felbft nachſuchten, wobei übrigens nad) wie 
vor alle ihre Rirchenactus von dem Miniiterium der Stadt follten ver— 
fehen merden: waren die ſechs Prediger Job. Mid. Dilhberr, Daniel 
Wirlfer, Joh. Leonh. Friſch, Zuft. Jak. Leibnitz, Joh. Fabricius 
und Martin Beer, ſowie auch die vorderſten Räthe alle dagegen, und 
nur der Eonfulent Wölfer dafür. 3. J. 1654 hatten jie ih an Ma. 
Albrecht von Ansbach (1639—1667) mit der Bitte gewendet, in 
Stein, etwa 11/, Stunden von Nürnberg, eine Kirche bauen zu Dürfen. 
Während der Verhandlungen erhielten fie von der Dompropftei zu Bam— 
berg Erlaubniß, in Fürth — mo nämlich wie Ansbach und Nürnberg 
fo auch die genannte Dompropftei Unterthanen hatte (aus einer früheren 
Scyenfung eines Burggrafen von Nürnberg) — eine Kirdye bauen zu 
dürfen, wovon aber fein Gebraud) gemacht wurde, 


furer in ihren Sünden bahin ſterben“, folle man „bdenfelben nicht eben dieſes 
öffentlich Beugniß als wie dem abgeleibten Frommen ertheilen‘, und daher, „wo 
man ja in folhen Fällen mit öffentlihen Gefang dad Leichenbegängniß halten 
müßte“, „fonderbare hiezu tüchtige Gelänge erfiefen“; und daß auf eine Anfrage 
ber Prediger i. J. 1640 der Kirchenpfleger erwiedert hatte, mit dem obigen 
Ausdrude ded Agendbücleind von 1639: „widerwärtige der Religion‘ feien 
„nicht die Weigelianer tantum ledig und allein, fondern auch die Bapiften und 
Salviniften mit gemeinet“, welde Antwort „wiederum A. 1651 den 3. Febr. 
per Senatus Decretum confirmiret und beftätiget worden.” Webereinftims 
mend mit dem Agendbüchlein von 1639 ſchlägt Schechs den Gefang bed Lie— 
des: Gott der Bater wohn und bei x. (Geſangbuch Nr. 163) vor, oder auch: 
Herzlich lieb Hab ich dich, o Herr zc. (Geſangbuch Nr. 18), nämlich am Grabe; 
was a) „vor der Thür” und „im b) Fortgehen‘ gelungen werden foll, davon ift in 
feinem Gutachten feine Rebe. für welhen Zweck das Agendbücdlein von 1639 
a) ftatt des gewöhnlichen: Mitten wir im Leben find von dem Tod umfangen 
ıc. (Gefangbud Nr. 515) einige Verfe aus dem Liede: Kommt her zu mir, 
fpricht Gotted Sohn ꝛe. beftimmt hatte, nämlid von dem Berfe: Gern wollt 
die Welt auch felig fein zc. biß einfchließlich zu dem Verſe: Höret und merkt 
ihr lieben Kind ꝛc. (Wienerd Gefangbudh Nr. 261), und b) „bie Buße 
pfalmen wechſelweis.“ Auch darauf hatte Schechs Hingewiefen, „daß jeberzeit 
viel andere und vornebme Policeyen auf Ew. :c. löbliche Statuta, Gejeg und 
Ordnungen ein ſtarkes Abſehen gehabt, und fi darnach gerichtet“. 
*) Gefangbud Nr. 408. 
*») Adler Lebensnachrichten sc. und Kindler Hülfsbuch zum Geſangbuch. 
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Erft 1660 gelang e3, in dem marfaräflid ansbachiſchen Stein ein 
Haus zum gotteädienftlihen Gebrauche einzurichten, und von 1660 an 
— alfo noch 25 bi8 26 Jahre vor der Aufnahme der Hugenotten — 
bis 1703 hatten nun die Neformirten Nürnbergs bier unbefchränfte Res 
ligionsübung, durften taufen, trauen und auf einem eigenen Kirchhofe 
beerdigen. in hervorragender Mann ſcheint Johann Daniel Schmid— 
mann (aus dem Pfalzzweibrüdifchen gebürtig) gemefen zu fein, der von 
16951703 Prediger diefer Gemeinde war; 1696 und 1697 wurden 
zwifchen ihm und dem Antiltes bei St. Sebald Joh. Konr. Bun 
Gontroverspredigten von der Gnadenwahl über Joh. 3, 16 gehalten; 
auch der Nürnberger Prediger Guft. Ph. Mörl und Dr. Sonntag in 
Altdorf (1698) betheiligten fih an dieſem Streite mit Schriften *). 
J. 3. 1703 yredigte Schmidmann in einem Gafthofe vor dem Mark— 
grafen Ehriftian Ernft von Bayreuth und feiner Gemahlin, der 
oben erwähnten preußiſchen Prinzeſſin; mod im nämlichen Jahre wurde 
er Hofprediger in Berlin; er ftarb dafeloft 17128. 

Sm nämlidhen Sahre 1703 erhielten dann die Reformirten Nürns 
bergs, weil die weite Entfernung den Befud des Gottesdienfted in Stein 
fehr befchwerlih, auch zugleidy die damaligen Kriegsunruhen denfelben 
gefährlich madıten, auf preußifche und holländifhe Fürfpradhe, erft pros 
viforifh, und dann 1704 für beftändig, die Erlaubniß, einen Gartenfaal 
(zunächſt vor Nürnberg, unweit der Vorftadt Wöhrd), der aber nie Thurm 
und Gloden erhalten follte (auch die Orgel fehlte), zu ihren gottesdienfte 
lihen DVerfammlungen zu benügen; Zrauungen, Zaufen, Zeichen famen 
aber der Iutherifhen Geiftlichfeit zu. Sie Seiten fein eigenes Eonfiftos 
rium, fondern ftanden unter der lutherifhen Kirchenbehörde, nämlid) dem 
Kirchenpfleger und den Scholarden, von welchen leßteren einer, gemwöhns 
lich der zweite, einen jährlihen Kirchenconvent für die Reformirten hielt. 
Die u. wurden von den PVorftehern der Gemeinde berufen, vom 
Mathe beftätigt, von der Gemeinde befoldet. Eigene Scuflehrer hatten 
fie niht. Auch in Fürth mohnten Gemeindeglieder. Sie bedienten 
fidh des nürnbergiſchen Geſangbuches. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
2—300 Seelen Itarf, war die Zahl der Gemeinde 1783 fehr aefunfen. 
(Die Statiftif von 1853 zählt 205 Seelen. Eine eigentliche Firche — 
die St. Marthakirche — erhielt die Gemeinde erſt unter bayeriſcher Herr: 
fchaft bei der neuen Kircheneintheilung 180%/yg — mo aud) die Katholie 
fen die St. Marienfirche befamen). 


II. Es übrigen ung noch die drei reformirten Pfarreien inSchm.a: 
ben: Grönenbad, Herbishofen und Theinfelberg**), (letztere 
zwei jedod) zu Einer Pfarrei combinirt) im Defanat Memmingen (die beiden 
erfteren mit einer ziemlichen Anzahl von Pfarrgenoffen aus umliegenden 
Orten; mit je 571, 198 und 30 Seelen nady der Statiftif von 1853). 

Der Urfprung der reformirten Gemeinde in dem ſonſt weitaus vor: 
herrſchend römiſch-katholiſchen Marktfieden Grönenbad ift ritterſchaft— 





*) Will bibl. Nor. II, Nr. 1515—1517 und 569. 

**) Quelle: Karrer, vermifchte Nachrichten... . von ben prot. Pfarrörtern im 
Königreihe Bayern, 1. u. 2. Heft, Kempten u. Erlangen 1825; verglichen mit 
Haggenmüller, Gef. von Kempten. 
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lich. - Einer der Erben der Ritter von Rottenftein, Reichsmarſchall 
Graf Philipp von Pappenheim, führte nebit feinem Bruder Wolf: 
gang i. J. 1559 in feiner Herrfchaft die reformirte Lehre ein. Philipp 
nebſt feinen zwei Brüdern Ehriftopb und Wolfgang hatte ſich nämlich 
Mi einer Reife nad) dem gelobten Lande entfchloffen; Chriftoph führte 
einen Plan aus, die beiden andern aber waren zu Venedig andern 
Sinnes geworden und in die Schweiz gereist, wo ſie das reformirte 
Befenntniß annahmen. Ihrem Beifpiele folgte fpäter auch Ehriftoph und 
der älteite Bruder Konrad, (Chriſtoph fiel 1569 in Frankreich unter 
Pralzgraf Wolfgang von Zweibrüden). Der Better Alerander v. Pappen— 
beim blieb fatholiih. Der erfte ref. Pfarrer zu Grönenbach hieß Bädhs 
bin, „ein in feinem Handel verunglüdter Eifenfrämer von Bafel“ *) 
und „fol ein wahrer Vater Eliad gemwefen fein. Er predigte in der 
Kirche auf dem Theinfelberg mit folhem Eifer und Erfolg, daß die 
Einwohner von Albishofen, Gosmannshofen, Ladyen, Moßbach und H ers 
bishofen ſich gleichfalld zum reformirten Glauben mandten® (zuvor 
waren ſie römifchsfatholifch gemefen) „und bald im letzteren Orte eine 
eigene reformirte Kirche und Pfarrgemeinde bilden Fonnten“ *). Dies ift 
aljo der Urſprung der andern in Diefer Gegend gelegenen — damals 
auch rotteniteinifchepappenheimifdyen — reformirten Pfarrei Herbis ho— 
feun-Theinſelberg***). Aber beide, die letztere fomohl ald auch 
Grönenbach, hatten in der Folgezeit die fdhwierigiten Kämpfe mit dem 
Fürftabt zu Kempten zu befteben, der es entſchieden auf_ihren Unter: 
ang abgeſehen hatte +). J. 3. 1621 fchaffte gar der Fürftabt, die Ums 
Hände benügend, den reformirten Prediger zu Grönenbad ab und 
verfperrte den pappenheimiſchen Unterthanen daſelbſt die bisher gemein— 
ſchaftlich von Katholifen und Neformirten gebrauchte Stiftskirche. Der 
damalige Pfarrer Geffert mußte daher. in jeine Heimath, die Kurpfalz, 
zurüdfehren. Die verlaffene Gemeinde wurde nod härter bedrüdt. Als 
die Neformirten am 11. Jan. 1622 ihr chriftlich Gebet und Geſang ohne 
Prediger in der Kirche verrichteten, fiel der Fürftabt, ganz dem Landfries 
den zumider, mit Waffengewalt in Grönenbad) ein, ließ ihnen die Kirche 
noch härter verfperren, „verbot ihnen die Kindertaufe und alle andere 
Hebung der augsburgiichen Confeſſion, und fo verblieb es bis in bie 
Mitte 1623: doch ließen die hieſigen in der Pfarrfirhe zn Herbishofen 
taufen und trauen.” Die Pfarrei Herbishofen hatte fi nämlich „durch 
ihr. eigenthümliches Verhältniß zu Kaifer und Neid)” vor und nad dem 
Normaljahre 1624 im ununterbrodbenen Befiß des reformirten Gotteds 
bienftes erhalten FF). 9. 3. 1626 fam „ein Vergleid zu Stande, vers 
möge deffen das Stift und die Kirche (zu Grönenbady) katholiſch blieben, 
die Religionsübung der augsburgifhen Eonfeffion aber . . . in ber Spis 


*) Saggenmüller a. a. O. II, 92. 
*0) Karrer a. a. O. 
+) Daß die Reformirten in ber Reihöftadtt Memmingen, fo lange es ſolche 
gab, fih nad; Grönenbach und Herbißhofen hielten, ift bereit ©. 311 ff. er⸗ 
wähnt worden. 
+) Näheres bei Haggenmüller a. a. O. II, 92 f. 115 fi. 148—152. 203 ff. 
240—44. 255 f. 
Tr) Saggenmäüller II, 152. 
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talkirche frei ſein ſollte. Der Landgraf (von Stühlingen, als Miterbe 
der fraglichen Beſitzungen) ſtellte dieſem Vergleich zufolge den luther i— 
ſchen Prediger Herrmann auf und befahl ihm, ſich nach der Kirchen— 
ordnung von Memmingen zu richten. Mit der verhaßten reformirten 
Kirche wollten die beiden Prälaten (von Augsburg und Kempten, ale 
Schirmherren des Gollegiatitift® zu Grönenbady) durchaus zu feinem 
Vergleich ſich verftehen; gleihmohl ließ 1627 Philipps Wittwe den (res 
formirten) Prediger (Adolf) Langhans (mohl aus Kurpfalz) im untern 
Schlößchen zu Grönenbad den Gotteddienft halten, aber auf einer Reife 
nach Sheinfelberg (melches er nebft Herbiehofen und Grönenbad palto: 
rirt hat) wurde der Prädifant im Schulerloch von Stiftifhen gefangen 
genommen, auf dad Schloß Liebenthann — etliche Wochen in Haft 
ehalten und um 200 Gulden geſtraft. Nachdem bie alte Frau Marſchal⸗ 
in für ihn die Strafe erlegt hatte, wurde er entlaffen, durfte aber Grönen- 
bad) nicht mehr betreten. Die NReformirten, über die Anftellung eines 
futherifhen Predigers unzufrieden, gingen zu Abhaltung ihres Gottes— 
dienftes nach Herbishofen“*). 9. J. 1632 feßten die Schweden, ob» 
wohl felbft futherifhen Bekenntniſſes, die Reformirten in Grönenbad 
wieder in ihr Recht ein, gaben ihnen wieder, unter Entlaffung des Ius 
therifchen, einen reformirten Prediger, und räumten ihnen wieder bie 
Stiftskirche ein **). Nach dem Abzug der Schweden trat wieder dad 
alte Verhältniß ein; denn aus dem Sahre 1633 berichtet Haggenmüls 
ler***), als das Spital fammt der Kirche zu Grönenbad ein Raub 
ber Flammen geworden fei, habe der Stiftsdbehant mit feltener Duldung 
dem evangelifchen (Iutherifchen) Pfarrer geftattet, nieder in der Stifts— 
fire den Gottesdienft zu halten, die Reformirten aber hätten ihre Ne: 
ligionsübung in der rottenfteinifchen Wogteibehaufung fortgefegt. Bon 
1635 an folgt wieder ein reformirter Geiltliher in Grönenbach, melder 
zugleich auch Herbishofen und Theinfelberg verfah. Die Drangfale des 
30jährigen Krieges zeritreuten und verarmten die Grönenbader refors 
mirte Gemeinde. Mit vieler Mühe gelang ed gegen den Biſchof von 
Augsburg die dem weltfälifchen Frieden entfprechende, nun ja ausdrücklich 
auch das reformirte Befenntniß umfaflende völlige Reftitution nad dem 
Normaljahre 1624 durchzuſetzen. J. 3. 1649 erfolgten die entſprechenden 
Signaturen der in Lindau und Ravensburg aufgeftellten konſtanziſch-wür⸗ 
tembergifchen Reſtitutions- und Erecutionsfommillion. Da aber die Spi- 
talfirhe abgebrannt war, erlaubte Pappenheim die Erbauung einer neuen 
reformirten Kirche auf feinem Grund und Boden. Mit reichlicher Geld: 
bülfe aus den reformirten Schweizer Kantonen gelang es auch, eine wenn 
fhon Fleine Kirche obne Thurm und Gloden zu erbauen (1650) Ein 
Pfarrhaus folgte fpäter. Erfprießlic für die Gemeinde, welche, mie bes 
merft, im 3Ojährigen Kriege an Zahl und Vermögen merklich abgenom: 
men hatte, war die Einwanderung verſchiedener fleigiger Reformirter 
aus der Schweiz, nämlich aus den Kantonen Zürich, Appenzell, und 


*) So Saggenmüller I, 151 f. Seine Angaben und die Rarrerß, deſſen 
Darftellung fonft oben meiftens zu Grunde gelegt it, ftimmen nämlih nicht 
immer ganz zufammen. 


**) Saggenmüller II, 163. 
®°®) IL, 172. 
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den Graffchaften Thurgau, Rheinthal und Toggenburg. Eben baher 
famen nun aucd wieder eigene Geiftliche für Grönenbah*. In der 
zmeiten Hälfte des 17. Jahrhunderts waren widerliche Streitigfeiten mit 
den Katholifen wegen der bisher zwifchen diefen und den Reformirten 
gemeinfamen Gottesäder zu Grönenbach und Zell zu führen; nur mehr 
in abgelegenen Winfeln, auf den Plägen der armen Sünder, follten die 
Reformirten begraben werden und zwar gegen mehr als 100 jährige Ob: 
fervanz ; ja im Januar 1670 wurde ein bereitd beerdigter Leichnam eines 
Reformirten durch Fugger'ſche und Stift-Kemptiſche Beamte wieder her: 
ausgegraben und in einen Winfel gelegt, Die Reformirten Flagten nun 
bei dem corpus Evangelicorum in Regensburg, aud Graf Wolf Philipp 
von Pappenheim nahm fidy ihrer an; und fo wurde der Streit vermit: 
telt, aber noh auf lange Zeit nicht ganz gehoben. — Derfelbe Graf 
Wolf Philipp von Pappenheim, zur Fatholifchen Kirche übergetreten, 
hatte i. 3. 1660, ganz dem rottenfteinifchen Teſtamente zumiber, die felbft 
im 30jährigen: Kriege nie den NReformirten ftreitig gemachte Kirche zu 
Theinfelberg denfelben gänzlich gefperrt, von 1663 bi8 1666 aber 
das Simultaneum mit den Katholifen darin eingeführt. In leßtgenannz 
tem Jahre war es aber den bei dem corpus Evangelicorum und bei dem 
Grafen felbit eingelegten Bitten der Reformirten, unter Berwendung von 
Kurſachſen, Kurbrandenburg, Braunſchweig-Zell und HeffensKaffel, ge: 
fungen, völlige, dem rottenfteinifhen Teſtamente und dem wmeitfälifchen 
vieden entſprechende Reftitution von Seiten des Grafen zu erlangen. 
inzelne Verſuche Fatholifher Geiftlicher, doch wieder in die Theinfelber: 
ger Kirche einzubringen, blieben vergeblid. Auc erhob ſich megen 
des Kreuzftedens der Katholifen auf dem Kirchhof zu Theinfelberg Strei— 
tigfeitz auf die Bitten ded damaligen Pfarrerd wurde es auch durd ein 
pappenheimifches Dekret vom 3. Zul. 1672 ald dem Herfommen mider: 
fireitende Neuerung abgeſchafft. Seit 1671 war nämlid wieder ein 
treu reformirter Graf von Pappenheim, Franz Ehriftoph, an der Re— 
gierung. 
| Neue harte Kämpfe verurfachte diefen drei reformirten Gemeinden 
der Umftand, daß i. J. 1692 alle pappenheimifcdyen Beligungen im All: 
gäu, alfo auch diefe Gemeinden, durh Kauf und Pergleih an den 
ürftabt von Kempten übergingen. Wohl war in der Raufurfunde 
engite Wahrung aller Rechte und Befigungen der Reformirten vers 
heißen morden, und der lutherifhe Kurfürſt Johann Georg IV. von 
Sachſen, unter deſſen Vermittlung der Kauf ftattgefunden hatte, hatte 
fi) die Garantie für die reformirte Religionsübung vorbehalten **), Aber 
nur zu bald fchlug ber alte Grundfaß: haereticis non est servanda fides, 
durch. Durd eine Reihe der ungerechteften Verordnungen follten dieſe 
reformirten Gemeinden — abgefehen von andern Beeinträchtigungen — 
zum allmählihen Ausfterben gebradt werden. 3. B. follte es dem Fürft: 
abt freiftehen, die Fehengüter der Reformirten aud) an Katholiſche zu 


*, 1650 befamen die Grönenbacher Reformirten einen „nach ben pfälzifchen Kir 
henvorfchriften orbinirten Prediger” (Haggenmüller IL, 204). 

**, NB.! Man fühlte ſich alfo doch aud in dieſen ſtreng kirchlichen Zeiten luthe— 
riſcher Seits den NReformirten ungleih näher als den Katholiken. 
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vergeben; die Reformirien follten Feine Güter oder Häufer von Katho- 
lifen erfaufen noch fonft erwerben dürfen, wohl aber follte es umgefehrt 
den Katholifen zuftchen, der Reformirten Güter und Häufer an fich zu 
faufen; fein Gut eines Reformirten follte unter mehrere Kinder vertheilt 
werden dürfen, fondern nur ein einziges follte es ererben fönnen; es 
follten nicht mehr reformirte Ehen geduldet werden, ald Häufer vorhans 
den feien, auch Feine neuen Häufer von den Reformirten erbaut werden 
u. 1. w.; die Neformirten mußten, theild um !/,, theild um ?/, höhere 
Abgaben erlegen als die Katholifen, waren zu allen Aemtern unfähig 
und mußten alle Fatholifchen Feiertage politifch mithalten. Die bei dem 
Fürftabt Rupert eingelegten dringenden Bitten waren vergeblid) und 
aud die angerufene Interceſſion des Königs Friedrih IL von Preußen 
half nicht fehr viel; dagegen wanderte ein Theil der reformirten Grö— 
nenbacher Gemeinde in die brandenburgifchen Pande aus, wo fie mit 
Freuden aufgenommen wurden und in Burg bei Magdeburg, ſodann 
in Ziefar, Nebdorf und Schöpfädorf eigene Gemeinden ihres ‘Befennt- 
niffes bildeten. Damals, unter großer gegenfeitiger confefjioneller Erbit: 
terung, wurde ein völliger Austaufh und Umzug in noch näher bei 
Menmingen gelegene, biöher rein Fatholifhe Ortfchaften beinahe vol: 
zogen, allein er unterblieb dennoch, weil das zuftändige Klofter Otto: 
beuren feine Zufimmung verfagte; nah und mad kehrte doch 
mehr Friede und gegenfeitige Duldfamfeit ein. — Sn Theinfelberg 
wurde ferner nod) infofern ganz dem Kaufvertrage von 1692 zumiderges 
handelt, ald man gegen alled Recht den Neformirten ihre dafige Kirche 
wegpraftizirte, nur die zu Herbishofen ihnen ließ, und fie fonft in ihren 
kirchlichen Rechten verlegte, Alle Bemühungen der Gemeinde (die fid) 
felbft an Schweden und Preußen gewendet hatte), ded corpus Evangeli- 
corum, des hochfürftlichen Kreisausfchreibamts in Schwaben, erwirften 
bei den kurz darnach entitandenen Kriegsunruhen feine thatfähliche Hülfe, 
bis endlic der König Friedrid I. von Preußen den 12. Nov. 1706 
befahl: woferne der Fürftabt von Kempten nicht innerhalb drei Monaten 
alles reftituiren würde, follten allen in k. preußifchen Landen befindlichen 
Denediftinermönden — diefem Orden gehörten die Kemptener. Stiftds 
herren an — ihre Kirchen verfchloffen und den Reformirten eingeräumt 
werden, Die dadurch in die Außerfte Beſtürzung verfegten preußifchen 
Benediftiner brachten nun endlicdy den Fürftabt von Kempten dahin (es 
famen fogar ausgetriebene Nonnen nad) Kempten und baten ihn fuß- 
fällig um Nadıgiebigfeit), daß er zu Anfang des Jahres 1707 die Kirche 
auf dem Theinfelberg den Reformirten zurüdgab. (Erſt nad 102 Jahren, 
im Sabre 1809, wurden wieder katholiſche Anfprüce, aber ganz vergebs 
lich, an diefe Kirche nnd Damit zufammenhängendes gemacht). Eine im 
Sabre 1713 auf dem Theinfelberg neben der reformirten erbauten neue 
Fatholifhe Kirche war, durd einen Blisftrahl entzündet, abgebrannt, und 
durch Feine andre erfegt worden. 


Diefe fämmtlichen reformirten Gemeinden in Franfen und Schwa— 
ben bedienten ſich des Heidelberger Katehismus und der aus ihm vers 
anftalteten fürzeren Zufammenfaffungen; als Geſangbuch benützten fie wohl 
meift das Furpfälzifhe (und zwar bis in die neuere Zeit. herein). Was 
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den Katechismus betrifft, fo wird hinfichtlich der drei femptifchen Gemein: 
den berichtet, e8 habe ihnen i. 3. 1775 die fürftabtifhe Regierung die 
Einführung des Züricher Katechismus ftatt ded Heidelberger befohlen, 
und endlid die Beibehaltung des letzteren — im Zufammenhange mit 
damaligen Ereigniffen in der Furpfälzifdyen reformirten Kirche — nur 
unter der Bedingung geftattet, daß man die 8Ofte, die Meffe betreffende 
Frage im Drude wegließ *). 


*) Saggenmüller a. a. D. II, 308. 


Dritte Abtheilung. 
Kurze Geſchichte der enangel.= Inther. Kirche 
und der wenigen Gemeinden der ebangel.- 
reform. Kirche in Bayern jeit der Entſtehung 
des Königreich Bayern *). 


Indem über das almähliche Entftehen einer bayerifdyen evanges 
lichen Landesfirhe auf die Einleitung ganz zu Anfang dieſes Buches 
vermiefen wird, wo fich die hieher gehörigen Angaben verzeichnet finden, 
ift hier zunächft nur beizubringen, wie diefe Kirche organilirt wurde. Da 
find ed nun zuerit fhmanfende, zugleich durd die damalige Allmadıt 
des Staates bezeichnete Zuftände, bis dann die aefegnete Verfaffungsurs 
funde des erften bayerifhen Königg Marimilian Joſeph I. i. J. 
1318 auch unfrer Kirche mehr Selbſtſtändigkeit und eine im mefentlichen 
bis jegt dauernde einheitlihe Organifation verlich. 

En Gegenfage zu den Bedrüdungen, welchen die Furpfälzifchen 
und fulzbadyifchen Proteftanten unter Kurfürft Karl Theodor (+ 1799) 
ausgefegt gemwefen waren, erihien fhon am 9. Mai 1799 des neuen 
Kurfürften Mar Joſephs von Zweibrüden kurpfälziſche Religions: Defla: 
ration. Doc die Rheinpfaiz ging bald verloren, Als aber dafür andere 
proteftantiiche Yandestheile herzufamen, fiherte ein Furfürftliches Reli— 
giongedift von 1803 allen drei Eonfeffionen gleihe Rechte zu, und im 
nämlihen Sabre (in welchem aud alle Klöfter in Bayern fäcularifirt 
wurden) wurde die Julius-Maximilians-Univerſität zu Würzburg wie 
überhaupt in ausgeſprochen antijefuitifchem Sinn organifirt, fo auch ins 
fonderheit mit einer evangelifchstheologifchen Fakultät verfehen; man be: 





*) Hauptquelle: Dr. Karl Fu 8, Annalen der proteftant. Kirhe im Königreich 
Bayern, von dem Anfang der Regierung Königs Marimiliand Sofeph T. i. J. 
1799 ze. 1. Heft, Nürnberg, Riegel und Wiehner 1819. 2. Heft ebenda 1820. 
3. Heft ebenda 1823. Neue Folge, 3 Hefte, Münden, liter.=artift. Anftalt 
1839. 1840. 1842. Ferner das Amtshandbuch und die Perfonalftatiftilen der 
bayer. evangel. Geiftlichkeit feit 1812. 
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rief Männer wie Schelling und Hufeland, und in die eben genannte 
Fafultät Heine. Eberh. Gottl. Paulus und Friedr. Smmanuel Niet: 
hammer aus Jena (zwei Würtemberger), Daub aus Heidelberg, der aber 
ablehnte, Ehriftopp David Anton artini aus Roftod, und Karl 
Heinrich Fuchs (ein Heidelberger), der mit der rheinpfälziihen Bri— 
gade ald Feldprediger nad Würzburg gefommen war (zuerft 1196 Pfarrer 
in Wachenheim an der Haardt). Damit entftand auch erft die evan— 
elifche Gemeinde in diefer Stadt, welche für ihren Gottesdienſt die Kirche 
er Benediftinerabtei St. Stephan erhielt (1811 dann die Karthäufer: 
firhe). Als anfänglid fi noch feine evangelifhen ZTheologieitudirenden 
eingefunden hatten, mußte Paulus nad des Minifters Montgelas Wunſch 
eine Zeit lang für die — Fatholifhen theologiſche Encyclopädie lefen, 
was natürlich auf die Dauer nicht anging *). Die oben genannten 
Theologen waren zugleich Beifiger der „erſten Deputation der Landes— 
bireftion in Würzburg als Conſiſtorium“; in ähnlicher Weife wurde für 
Schwaben eine evangelifhe Kirhenbehörde in Ulm- errichtet; und drit— 
tens beftand mit einigen neu hinzugeichlagenen Parzellen nod) die „ſimul— 
tanifhe Religions- und Kirchendeputation” in Sulzbad fort. Die 
durd die Ankunft der Kurfürſtin Karoline, aus dem badifhen Haufe, 
im Sabre 1799 entitandene Eleine evangelifche Gemeinde zu Münden 
war nur noch Hofgemeinde; der noch gar nicht fange in höchſtem Alter 
verftorbene umſichtige und verdienitvolle Stifter derfelben, die nun fo bes 
deutend geworben ilt, war der Hofprediger Ludwig Friedrich Schmidt, 
melden der edle Marfgraf Karl Friedrich von Baden feiner Enfelin 
mitgegeben hatte. Geboren zu Königsbah bei Pforzheim i. J. 1764 
als eines Pfarrerd Eohn, war er vor feiner Münchener Stellung Pfar— 
rer zu Birfenfeld in der Grafihaft Sponheim und dann Hofdiafonus 
An darlsruhe geweſen. In Münden war ihm die fchon gemiethete 
Wohnung wieder gefündet worden, als der De feine Confefiion 
und feinen Stand inne ward; fo befam er feine Wohnung in einem 
Seitenbau der Reſidenz. (Der berühmte Friedrich Heinrich Jacobi 
aus Düffeldorf, ſchon früher (feit 1779) auf furze Zeit ald Geheimerath 
inMüncen, wurde 1804 dauernd dahin berufen, um die Afademie der 
Wiſſenſchaften neu zu organifiren, deren Präfident er wurde; 1812 refig- 
nirte, 1819 ftarb er in München). 

als i. J. 1806 dad Großherzogthum Würzburg errichtet wurde, 
fam das Würzburger Eonfiftorium nah Bamberg, mieder ald Beſtand— 
theil der dortigen Landesdireftion, zunächſt mit Nietbammer und 
Fuchs befegt; und als dann Niethammer im Frühjahr 1807 in der neu— 
gegründeten-Stellung eines proteft. Centralſchulrathes nah Münden fan, 
wo er dem als jefuitifched Machwerf bezeichneten Lehrplane des Schulen— 
direktionsraths Wißmaner einen neuen entgegenfegte, murde Paulus 
an feine Stelle nady Bamberg berufen, mo er fid) befonders in feiner 
Weife lebhaft mit dem Volksſchulweſen befhäftigte, und Martini fam 
an die unterdeffen bayerifch gewordene Univerſität Altdorf, wohin 
Paulus nicht gewollt hatte (Schelling na Münden, erft ald Aka— 
bemifer, dann als Profeffor — dazmifhen aud nah Erlangen). Im näm— 
lihen Jahre wurde die fimultanifche Religions- und Kirdyendeputation 


*) Bergl. den intereffanten Artikel über Paulus in Herzog& Enchelopäbie, 
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zu Sulzbach aufgelöst, und das ihr zugetheilt geweſene proteftantifche 
Kirchenwefen fiel der Landeddireftion in Amberg zu, welcher aber nicht 
einmal die Eigenfhaft ald Conſiſtorium beigelegt wurde, mie denn auch 
wohl zwei proteftantiihe Räthe hier thätig waren, aber Fein geiftlicher. 
Ferner verblieb in dem nun bayerifhen Ansbach (mo fih anfänglid 
noc große Anhänglicyfeit an die alte Regierung zeigte) Die „Kriegs- und 
Domänenfammer ald Eonfiftorium” noch in Thätigfeit, ſowie die oben 
bezeichnete Kirchenbehörde in Ulm; und endlidy fungirte auh in Müns 
hen die Fandespireftion als Eonfiftorium für die wenigen proteftantifchen 
Gemeinden in Altbayern; hier war Gonfiltorialreferent der ehemalige 
herzoglich zmeibrüdtiche Yandichreiber Daniel Johann Andreas Beder. 
Eine Gentralbehörde aber für die Firdlichen Angelegenheiten der Pro: 
teftanten fehlte noch ; lediglid) dag Minifterium in München, in welchem 
aber fein einziges Mitglied proteſtantiſcher Eonfeflion an ben kirchlichen 
Berathungen Theil hatte, hatte die Oberleitung. 

Viel böfes: Blut machte die Verfügung vom 30, Dezember 1807, 
durch melde ſowohl das evangelifche ala das Fatholifhe Kirchen: und 
Stiftungsvermögen der Leitung der Gemeinden, Kirchenvorfteher, Pfarrer 
und Eonfiftorien gänzlich entzogen und lediglich der — obendrein üblen 
— Verwaltung des Minifteriums im großen Adminiftrationsbezirfen uns 
terjtellt murde. Die Stiftungen, Opfergelder ꝛc. liegen natürlih nun 
nad. 3. 3. 1808 erhielten die Proteftanten zu Bamberg, melde bier 
am Sitze eines Conſiſtoriums, dem auch die Mediatconftftorien zu Ca: 
fell und Mkt. Einersheim untergeben waren, bisher nody an die 
11/, Stunden entfernte Crailsheimiſche Pfarrei Wallsdorf angemiefen 
waren, die Kirche des vormaligen Eollegiat-Stiftes zu St. Stephan zu 
eigenem Gottesdienfte, welchen Dr. Fuchs eröffnete. So entitanden 
auh neue evangelifhe Pfarrfpiieme zu Michelau bald (aud 
Defanatsfig) und Unterrodad bei Kronadh. In Michelau war es 
über einer von beiden Konfefiionen beanſpruchten Kapelle zu groben 
ZTkätlichfeiten gefommen, fo daß gegen die Proteftanten Klage wegen 
Landesfriedensbruchs anhängig gemacht wurde; aber durch Bermittelung 
der Königin Karoline wurde die Sache unterdrüdt, und die Kapelle 
gegen Entfhädigung den Proteftanten überlaffen, melde dann an deren 
Stelle eine Kirche erbauten *). ; 

Der, die fpätere von 1818 anbahnenden, einheitlichen Verfaſſung 
Bayerns vom 1. Mai 1808 folgte dann den 8. Eept. 1808 für die „ges 
fammte Gemeinde” der „in dem Reiche öffentlich recipirten proteltantifchen 
Confeſſionen“ die Anordnung einer Section in Kirchengegenftänden bei 
dem Minifterium ald.Generalconfiftorium**), behufs Ausübung des 
landesherrlihen Summepisfopats, welche Section jedoch bei Gegenftänden 
von einiger Erheblicyfeit immer erft die Genehmigung des Minifterd ded 
Innern zu erholen hatte. Sn dieſem Einne wurden proteftantifcher 
Seits zu Mitgliedern fraglicher Scetion mit dem Zitel ald Oberfirdyenräthe 
ernannt: Conſiſt.-Rath Dr. Karl Alerander Hänlein von Ansbach, 
Gabinetöprediger Dr. Schmidt und Landesdirektionsrath Beder, einige 


*) Freundliche Mittheilung des Hrn. Pfr. Raps in Obriftfelb. 
**) Amtshandbuc für die proteft. Geiftlihen ded Königreihd Bayern (1821, neu 
abgedrudt 1833, 2. ®b. 1838) I, 35 f. 
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Zeit fpäter auch noch der Oberſchul- und Studienratb Dr. Nietham— 
mer. Aber der Vorftand der Gection war der Katholik Freiherr 
v. Branka. Im DOftober 1808 traten an die Stelle der bisherigen 
Landesdireftionen der einzelnen Kreife, weldye in den betreffenden Kreifen 
gugleich proteftantifche Eonftftorien gemefen waren, unter Aufhebung der 
iSherigen collegialen Berathung Gencralfreisfommiffäre der neuen 15 
geographifhen, nicht mehr hiſtoriſchen Kreife, alles nad) franzöfifchem 

ufter. Für Schulfahen murde jedem Generalfreisfommiffariate ein 
eigener Referent als Kreisfchulrath zugetheilt, welche insgefammt unter 
einer befonderen Abtheilung für Eculangelegenheiten bei dem Miniftes 
rium des Innern ſtanden; unter diefen 15 Kreisfchulräthen befanden fich 
in denjenigen Kreifen, deren Bevölferung meilt proteftantifchen Bekennt— 
niffes war, drei Männer diefed Befenntniffes (ohne fonftige confefiionelle 
Sonderung, woraus Reibungen entitanden), nämlich Dr. Paulus, mel: 
der zu diefem Behufe 1808 nad Nürnberg als Kreisfchulrath für den 
—5* und Naabkreis verſetzt wurde, wo Schubert, von 1809 bis 
1816 Direktor des dortigen Realinſtituts, eine Zeit lang unter ihm ſtand, 
deßgleichen fein Kollege Kanine (wie Schubert ſpäter in Erlangen) — auch 
ber berühmte Philoſoph G. Wilh. Fr. Hegel (von Geburt wie Schelling 
ein Würtemberger), der 1806 inBamberg eine politifche Zeitung redi— 
iet hatte, war von 1808—1816 Rektor und Profeffor am Aegidianum in 

ürnberg — ferner Dr. Albr. Bayer in Ansbach für den Rezatfreis, 
und Dr. Heinr. Stephbani in Augsburg für den Lechfreid (derfelbe 
war vordem Eonfiftorialrath und Hofprediger in Eaftell geweſen). Die 
Diftriftsfchulinfpeftoren für die proteſt. Schulen waren lauter proteft. 
Geiftlihe. Ferner wurden im folgenden Sabre 1809 als kirchliche Mit— 
telorgane Generaldefanate in Verbindung mit den Generalfreisfommiffas 
riaten errichtet; jedody gab es Feine Generaldefane, wohl aber Kreis— 
fircyenräthe geiltlihen Standes; der Generalfommiflfär hatte die Anträge 
des Kreisfirchenrath8 ausfertigen zu laflen oder binnen 8 Tagen an das 
Minifterium des Innern zu berichten. Kreisfirchenräthe aber wurden: in 
Bamberg für den Mainfreis Dr. Fuchs, in Nürnberg und And 
bad) Dr. Paulus und Dr. Bayer für die oben genannten Kreife, für 
den. Oberdonaufreis in Ulm J. C. Schmidt, für den Lech-, Altmühl: 
und Sllerfreis Dr. Stephbani in Augsburg, für den Iſar-, Salzach— 
und Unterbonaufreis Dr. Martini in Münden *). 

Als dann 1.3. 1810 neue Zerritorialänderungen und in Folge davon eine 
neue Eintheilung des Reichs in 9 Kreife eintrat, wurde die Zahl der 
Generaldefanate auf Aherabgefegt, nämlih Ansbah(Bapyer), Regens— 
burg (Fuchs), Münden (Martini) und Bayreuth (Dr. Johann 
Kaypp) Paulus murde da als Kreiefhulratb nad Ansbach ver: 
fegt, von mo er fchon im folgenden Jahre feine befannte Heidelberger 
Zhätigfeit antrat und bie 1833 fortiegte; geitorben ift er erft 1851; fein 
leiztes Wort war: „Es gibt eine andere Welt.“ Geboren war er fchon 
1761 zu Leonberg in Würtemberg im Diafonatshaufe, im nämlichen 
Haufe, in welchem 14 Jahre fpäter fein großer Gegner Friedrid Wilhelm 


*) ©. im Amtshandbuch I, 37—58 unter bem gemeinfamen Titel Confiftorial« 

Drbnung von 1809 die Inftruftionen für das Generalconfiftorium, für bie 

- Generalbefanate und die Diftrittöbefanate, von Dr. NRietha mmer nad; wür- 

tembergifhem Mufter mutatis mutandis außgearbeitet (vergl. Zeitſchr. für 
Prot. u, Kirche 1862 Juliheft S. 54 f.) 
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Joſeph Schelling geboren wurde. — Stephani aber blieb noch in 
Augsburg ald Sculrath für den Altmühlfreis und die Stadt Augs- 
burg, fam im folgenden Jahre 1811 nad Ansbach ald Schulrath des 
Nezatfreifed und der Stadt Nürnberg, 1817 aber ald Defan nad) Gun: 
zenhauſen, wo er fpäter wegen feiner alled Maß überfhreitenden be 
ftructiven Richtung zwar nicht abgefeßt, aber von der Führung feines 
Amtes völlig fuspendirt wurde, und hernad im Auslande ſtarb. Gebür— 
tig war er aus Gemünda an der Kred (Defanats Michelau). 

Nun wurde unter Gonftituirung der Generalfommiffariate als 
Kreisftiftungsadminiftrationen, weldyen die einzelnen Adminiftratoren uns 
tergeordnet waren, den Kreisftellen, aber noch nicht den Gemeinden, der 
Einfluß auf die Verwaltung des Kirchenvermögens zurüdgegeben ; oberfte 
Adminiftrationsbehbörde blieb dad Minifterium. 

Bon heilfamen Verordnungen aus diefen Zeiten fei erwähnt bie 
Befeitigung weltliher Bekanntmachungen von der Kanzel (18/9), die 
volftändige Eintheilung der Pfarreien in Defanatsbezirfe (1810), die Bes 
fiimmung, daß bei Zrauungen das Trauungsrecht demjenigen Pfarrer 
zuftehen folle, in deflen Sprengel die Braut bisher gehörte, was fid 
aber leider gegen die mit Macht ſich entgegenitemmende gegentheilige 
Dbfervanz, durch welche faft mit Nothmendigfeit dem Volke das Gefühl 
für bräutlihe Ehre und Keufchheit abhanden Fommen mußte, nicht lange 
halten ließ; ebenfo ließ fich auf die Fänge nicht halten die heilfame Feſtſetzung 
des Confirmationdalters auf 14 Jahre, von der fhon von Anfang an 
viele Ausnahmen gemacht werden mußten (jegt befanntlih — feit 1831 — 
13 Jahre). J. 3. 1812 fing man aud) ernitlid an, an den Nothſtand 
fo vieler allzu gering befoldeter Geiftlihen zu denfen, indem Die allge 
meine Unterfüßungsdanftalt für proteftantifche Geiftliche gegründet”) und 
die Congrua, unter Eteuervergütung durd das königliche Aerar bei den 
diefelbe nicht erreichenden Pfarrftellen, bei verheiratheten Pfarrern auf 
800 fl.**), bei ledigen aber auf 600 fl. (29. Mai 1812) feitgefegt wurde, 
1814 wurde aud) die allgemeine Pfarrwittwenfaffe errichtet, welche ſchon 
voraus 1811 das Verlagsrecht aller proteitantifchen öffentlich Firchlichen 
Bücher erhalten hatte ***), 

Gleichzeitig mit Bayern war im Großherzogthum Würzburg, zu 
welchem ungefähr 66,000 Evangelifcye in ungefähr 115 Pfarreien gehör— 
ten, eine Pfarrunterftügungsfafie errichtet worden). Die VBerfaflung 
der dafigen evangelifchen Kirche war ganz ähnlich wie Die gleichzeitige in 
Bayern; nur hatte das i. J. 1808 errichtete Eonfiltorium in LBüriburg 
unter einem Fatholifchen Vorſtande neben einem geiftlihen evangelifchen 
Eonfiftorialratö Paul Kanut Ebermayer (der vordem Oberpfarrer zu 
Kikingen gewefen war und fhon von da aus, 4 Stunden entfernt, dad 
feit 1806 fait ganz. eingefchlafene evangeliihe Kirchenweſen in der Etadt 
Würzburg möglichit mitverfehen hatte, und dann 1818 Defan in. Dit 
tenhbeim murde) und zwei weltlichen Mitgliedern dieſes Bekenntniſſes 
auch nod) einen fatholifchen Geiftlihen, den Yandesdireftionsratb Dr. Gre 
gel, zum Mitglieve. Dod) wurde fein Grund zu Klagen der Evangeli: 


*) Die Errihtungdurfunde im Amtshandbuche I, 122—129. 
**) Bekanntlich aud durch die neuefte Aufbefferung der niedrigft dotirten Stellen 
auf 600 fl. bei vielen noch immer nicht erreicht. 
”*, Amtshandbuch I, 141—144. 7) Ebenda I, 129—132. 
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fhen gegeben. Diefes Eonfiftorium fuhr, als i. 3. 1814 das Großher⸗ 
Era an Bayern fiel, in feiner Thätigfeit, unter der unmittelbaren 
rn der füniglihen Horfommiffion, fort. 
ahdem zwar die Generaldefanate durch erläuternde Beftimmun: 

gen, befonders 1815, eine wefentliche Ermeiterung ihres Wirfungsfreifes 
erhalten hatten, aber die Stellung des Generalconfiftoriums eine noch 
abhängigere geworden war, und durch allerlei Umftände, befonderd durch 
das zwiſchen Bayern und dem Papſte am 5. Juni 1817 abgefchloffene 
Concordat, viele Beforgniffe bei den Proteftanten auftauchten: mendete 
fi ein Theil der Geiſtlichen mit Umgehung der allerdings theilweife fa= 
tbolifhen Kirchenbehörden, was übel vermerft wurde, unmittelbar an 
den König; befonderd dahin gingen ihre Bitten, daß aud die Vers 
faffungsredhte der evangelifhen Kirche in demfelben Maße mie die der 
fatholiihen anerfannt und daß felbititändige proteftantifche Eonfiftorien 
gewährt würden. Zuerſt murden nun nod 1817 verfchiedene politiſche 
und firdlice Reorganifationen vorgenommen, nämlidy neue Kreiseinthei- 
(ung, neue Öemeindeverfaffung in Stadt und Fand (6. März 1817), nun 
wieder mit Antheil der Gemeinden an der Verwaltung des Kirchenvers 
mögend — die eigentlichen gefonderten Kircyenverwaltungen famen jedod) 
erft 1. Zul. 1834 — Inſtruktion der neuen föniglihen Kreisregierungen, 
mieder mit Gollegialberathbung, Bildung der zmei nun im Diefleitigen 
Bayern einzigen Generaldefanate Ansbadh (Bayer u. Fuchs (reformirt) 
— er fam fpäter in dag Oberconfiftorium und ftarb 1847 zu Münden) und 
Bayreuth (Kirchenrath Dr. Ehriftian Ernft Nikolaus Kaifer aus Hof, 
defien Vater S. 248 erwähnt wurde, bi8 dahin Defag in Ansbach, 1829 
Dbereonfiftorialrath, geitorben in Münden 1855 *), und der reformirte 
Mfarrer zu Bayreuth Dr. Johann Pet. Starfe aus Ealbe a. d. Saale, 
7 1836) ; unter Aufhebung des Conſiſtoriums in Würzburg murde 
der Obermains, Regens und Unterdonaufreis nach Bayreuth, der Rezatz, 
Untermaine und Oberdonaufreis nad) Ansbach zugetheilt. Nachdem dann 
am 12. März 1818 ein auf obige Bitten in fehr beruhigender Weiſe 
ermiederndes Fönigliches Reffript ergangen mar, erfüllte die Verfaſſungs— 
urfunde vom 26. Mai 1818 aud Diele Fönigliche Zufage. Diefelbe ges 
währte alle confeffionellen Sicherungen und gründete die im mejents 
lihen nod heute beftchende Kirchenverfaffung: ein „ſelbſtſtändiges,“ 
freilich aber zugleid „dem Staatsminifterium des Innern unmittelbar 
untergeordnetes‘ Oberconfiftorium mit den zwei untergebenen Con— 
fiftorien in Ansbad und Bayreuth — das dritte in Speyer be: 
rührt uns bier noch nicht — rein evangelifhe, auf die Staatskaſſe, 
nicht mehr auf die ohnehin fehr gefhmälerten Rirchenftiftungen, über: 
nommene Kirdyenbehörden, mit jährlichen Diöcefanfpnoden (noch nad) 
der Gonfiitorials Ordnung von 1809 **) blos aus fämmtlihen Geiſt— 
lihen eines Defanatöbezirfs beitehend) und alle A Jahre wiederfehren- 
den Generalfynoden, letztere nicht im Sinne einer gefeßgebenden Eors 
poration, Sondern „zur Beratung über innere Kirchen = Angelegen- 
beiten.“ Wräfident des meuen Oberconfiftoriums murde der Staats-— 
rath Karl Auguft SFreiherr von Sedendorf, DOberconfiftorialräthe 
die bisherigen Oberkirchenräthe Dr. Hänlein (ieſer mit dem 





*) Vergl. über ihn Wiener ev, luth. Kirch. Beitung 1855 Nr. 45. ©. 205 f. 
**, Amtshandbuch I, 57 $. 15 u. 16. 


Medicus, Geld. d. evang. Zirche Bayerns. 32 


498 Abtheil. IN. Seit der Gntftehung des Königreichs Bayern. 


fpäter nicht mehr angemendeten Titel eines Oberconfiftorialbireftorg) 
Dr. Niethammer und Beder (diefer der einzige weltliche Rath), fer: 
ner bald nody Dr. Heinrid) Theodor Stiller aus Schlefien (biöher 
Kreisfchulrath in Ansbach, vordem Wfarrer zu Dittenhbeim, und 
noch früher ypreußifcher Reldyrediger und dann Garnilonsprediger zu 

renzlau in der ldermarf) und Dr. Philipp Eafimir Heink, biöher 

farrer und Gymnafialprofeffor zu Zmetfbrüden, reformirter Con— 
feffion — mie benn einer der vier geiftlichen Räthe nach den Seen 8 
beftimmungen reformirter Gonfeffion fein mußte, fo lange die rheinpfäls 
zifhe Kirhe noch dem Dberconfiftorium unterftellt war *); ald dann 
diefelbe, oder der Conſiſtorialbezirk Speyer, unmittelbar dem Minifterium 
unterftelt wurde, ftel diefe vierte Stelle meg. Stiller und Heintz er= 
hielten zugleich die erfte und zweite Pfarrftelle in München. Der bis 
herige Oberfirhenratd Dr. Schmidt murde Minifterialratd für bie 
proteitantifhen Kirchenangelegenheiten. Am 15. Dezember 1818 trat das 
Dpereonfiftorium in's Leben, und am 1. Sanuar 1819 die Eonfiftorien. 
— Nachdem durch eine Verordnung vom 14. November 1808 allen Ge: 
meinden, welche Watronatsrechte befaßen, diefelben entzogen worden 
waren, wurden fie ihnen durch die Verfaffunasurfunde von 1818 mieber 
zurüdgeftellt; den Reichsſtädten nur, wenn diefe Patronatsrechte Ge— 
meinde=, nicht Zerritorialhoheitd-Rechte waren, was mandmal fchmer 
aufzuhellen war. Nachdem ferner feit 1809 für die erfte oder Aufnahms⸗ 
prüfung der Pfarramtsfandidaten eine unmittelbar unter dem Ges 
neralconfiftorium ſtehende ftändige Prüfungsfommifiion in Nürnberg 
beftanden hatte, zurmzweiten oder Anitellungsprüfung aber die Kandida— 
ten in Münden felbft vor dem Generalconfiftorium zu erfheinen ges 
habt hatten **), wurden 1817/, beide Prüfungen dem Gonfiftorium in 
Ansbach übertragen, und 1820 mieder eine befondere Prüfungsfommilffton 
in Ansbach gebildet, ähnlich der früheren. Weiter ift 1818 der Buß 
und Bettag in der ganzen Landesfirhe auf den 1. ee ber 
Kaften, Invocavit, und das Erndtefeft auf den Sonntag nad) Midyaelid 
(in Weingegenden fpäter) feftgefegt worden; bezüglich des Bußtags pros 
teftirte man vergeblih in Augsburg (1819), mo man den legten 
Sonntag ded Oktobers oder den erften des Novembers gemöhnt war, aber mit 
Erfolg im ehemaligen Fürftenthume Dettingen (1820), mo geftattet 
wurde, daß ber dortige nad dem Jammer des ZOjährigen Krieges ent: 
ftandene Bußtag am 1. November neben dem andern beibehalten 
werden dürfe ***), Ferner verorbniete dad Generalconfiftorium 1818 einen 
Gottesdienft zur Feier ded Jahresſchluſſes, mie er in Nürnberg fchon 
feit langen Jahren und in Regensburg feit 1811 beftanden hatte; er 
fand befonders in den Städten große Theilnahme. Nachdem fchon früher 
die Bußtags- und Erndtefeft-Predigten von den Geiftlihen hatten einge: 
ſchickt werden müffen und die Eonfiftorialordnung von 1809 denfelben 
auch die jährlihe Einfendung einiger Predigten und jährliche Beantwor: 
tung zweier Synodalfragen, einer wiflenfchaftlichen lateinifhen und einer 


*) S. Amtöhandbuh I, S. 20—28, infonderheit $. 2, b. Auch in den Confiſto⸗ 
rien zu Andbad und Bayreuth ſaß de facto eine Zeit lang je ein lutherifcher 
und ein reformirter geiftlicher Confiftorialrath (f. oben). 

**) Inſtruktion für die beiden Prüfungen von 1809 f. Amtshandbuch I, 80—107. 
***) Noch heute gilt der 1. November im Dettingifhen und auch im Nördlin— 
gifhen ald ber Hauptbußtag. 
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praftifdjen deutſchen, zur Pflicht gemacht hatte: wurde 1819 vermehrte 
Einfendung von Predigten befohlen, nämlich außer den beiden obigen 
für Bußtag und Erndtefeft noch die für NReformationsfeft *) und Jahres: 
fchlußz; dazu viele Tabellen ꝛc.; daher fi Widerftand, jedoch vergeblich, 
vegte. In meuerer Zeit ift dies alles auf ein billiges Maß zurüdgeführt 
worden. 

Anfänglich hatte (bid zum Jahre 1848) die proteftantifche mie bie 
katholiſche Geiltlichfeit ihre Vertreter in die Kammer der Abgeordriefen 
zu jenden. Die erften ermählten Vertreter der yroteftantifhen Geiftlich- 
feit waren mun: a) aus dem Bayreuther Eonfiftorialbezirfe Foh, Heihr. 
BWitfhel, damald Defan in Gräfenberg, befannt durd feine 
„Morgen: und Abendopfer”, und, als diefer bald nah Kattenhoch— 
ftadt bei Weißenburg befördert wurde, Defan Ernft Anton Glarus 
in Bamberg, b) aus dem Ansbacher Eonfiftorialbezirfe Stephani 
in Gunzenhaufen, Seidel in Nürnberg und der gediegene De: 
fan Dr. Georg Friedr. Roth in Ansbach, (Pfarrersfohn von Neun: 
firchen bei Ansbach) und, als leßterer bald zum Eonfiftorialrathe in 
Ansbach befördert murde, Pfarrer Dr. Georg Friedrih Papft in Zirn- 
Dorf (der und ion ©. 268 unter Erlangen begegnete). Gleich in der 
eriten Diät der Reichsrathskammer (1819) brachte der Oberconfiftorial- 
präfident, als folher befanntlid) Mitglied diefer Kammer, einen energi= 
fchen, mit wahrhaft rührender Liebe zu der ihm untergebenen Geiftlichs 
Feit begründeten Antrag **) auf einen Staatezufhuß von 15,000 fl. für 
die proteftantifche Pfarrwittwenkaſſe. Aus demfelben geht hervor, daß 
bis dahin eine Pfarrwittwe nichts als — 50 fl. jährliche Penfion, für 
ihre Kinder nichts weiter, erhielt, und auch diefes nur dann, wenn fie 
nicht aus andern Kaſſen fo viel befam, in welchem Falle nur bis auf 
diefen Betrag ergänzt wurde. In der Begründung liest man u. a.: 
ER TE „Ja nicht einmal alle durch ihre urfprüngliche Beſtimmung 
für biefen Zweck zu verwenbende Fonds murben herausgegeben. Un— 
läugbar ift daher der Anfpruh an die Staatöfaffe, indbefondere wegen 
der Incamerirung der FrauensKlofter-Stiftung u Rothenburg, aus 
weldyer vor ber Mediatifirung der Reicheftadt die Wittwen und Waifen 
ber Stadt: und Fandgeiftlihen ihre Gnadengehalte erhielten ***). Diefe 
feit dem 1. Oftober 1804 ald Staatd:-Domäne erflärte Stiftung liefert 
dem Aerar eine jährliche Rente von 15,653 fl. 17 fr., welche die Pfarrs 
wittwensAnftalt entbebren muß und demnach ganz oder zum Theil in 
rechtlichen Anfpruh nehmen fann"+). Ed murde denn aud die bes 
ſcheidene Bitte von Kammern und Regierung genehmigt, wenn auch nicht 
fofort, fondern erſt 1. Oktober 1821 verwirklicht. Es ift feitdem in bies 
fer puim und überhaupt ın Hinfiht auf die finanzielle Stellung ber 
Geiftlihen — abgefehen von den bedeutenden durd die Jehentablöfung 
feit 1848 herbeigeführten Verluften, melde übrigend dur ungleich 


*) Diefed Feft wurde 1819 als ein in ben älteren Kreilen bereit® vorhandenes 
auch auf Rheins und Untermainkreis ausgedehnt (Sonntag nad dem 31. Oft. 
oder legterer Tag felbfl, wenn er auf einen Sonntag fällt). 

**) Abgedruckt bei Fuchs a. a. D. II, 16—34. 

**), Der Rapitalftod der Kemptener Pfarr-Wittwen- und »Waifenkaffe ging „1813 
im Betrag von 2456 Gulden durch ben bayerifhen Generallommiffär Grafen 
von Reiſach ſchändlich verloren,“ meldet Saggenmüller, Geh. v. Kempten 
II, 338. +) Fuchs a. a. O. U, 22. 
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höher anzufchlagende innere, freilich nicht materielle Bortheile aufge- 
wogen werden — um vieles befier gemorden, was mit innigem Danfe 
anzuerkennen iftz doch bleibt noch manches zu thun übrig. Zu ermähnen 
ift au, daß zuerft Herzog Wilhelm, der Großvater ded Herzogs 
Mar in Bayern, die Pfarrmwittmenfaffe mit einem Gefchenfe und zwar 
von 2000 fl., bedadıte, denen fih bald andere fleinere Geſchenke an= 
fchlofien, befonders 1822 das des Freiherrn v. Schäßler zu Augsburg 
mit 500 fl. (Derlei Schenkungen, fo heilfam fie auch für diefe Wittwen— 
faffe mie überhaupt für viele Pfarrftiftungen wären, find leider heutiges 
Tages, wo fonft nad allen Seiten bin fo viel für Zwecke chriſtlicher 
Wohlthätigkeit geſchieht, noch immer eine Seltenheit *). Flöſſen fie reich— 
licher, fo wäre unfre Kirche nicht mehr in der unwürdigen Lage, beim 
Staate betteln Es müffen). 

J. J. 1822 erhoben fid) große Bewegungen über die beabfichtigte 
Einführung von Kircenvorftänden, welde deßhalb unterblieb — man 
fürchtete wohl gegnerifher Seits Kirchenzuct. Auf dem Landtage des— 
felben Jahres famen verfchiedene Wünfche der Proteftanten vor; fo in 
Bezug auf Uebernahme ihrer Eultusausgaben auf die Staatskaſſe, mit 
Hinweifung auf die in Ansbach-Bayreuth fäcularifirten Kirchengü— 
ter, welche bi8 1796 durch befondere GStiftungdämter verwaltet — fie 
warfen allein im MRezatfreife ungefähr 400,000 fl. Sahresrente ab 
— dann nody bi8 1808 befonders verrechnet, von da an aber mit den 
übrigen Staatögefällen vereinigt worden maren**); ferner in Bezug 
auf häufigere Anitellungen auch proteftantifcher Beamter, auch im höbe- 
ren Staatsdienſte; in Bezug auf proteftantifche Ehegerihte — als ſolches 
wurde dad Appellationdgericht in Bamberg beftimmt***); in Bezug auf 
die verhaßte und Schlechte Vermaltung des Kirchenvermögend burd bie 
früheren Adminiftrationen — noch nadjträglich murde Rechenſchaft verlangt. 
Das Verbdienft, alle diefe Wünfche laut werden zu laſſen, hatten befonders 
die Abgeordneten Stephani, nebft Defan Elarus von Bamberg und 
Dekan Friedr, Ehriftian Thom aſius von Uffenbeim, und Merkel 
von Nürnberg. Thomafius beantragte auch, daß eine proteftantifche 
Ben in Münden (mo die proteftantifche Gemeinde noch einer 

chloßkapelle fid) bediente) auf Staatsfoften gebaut werde; die ſchon 
1806 angebotene Salvatorsfirche (welche hernach die griechiſchen Ehriften 


*) Die gedrudten Verhandlungen ber vereinigten Generalſynode zu Ansbach i. J. 
1861 erwähnen übrigend auß den Jahren 1857—60 höchſt dankenswerthe 
Stiftungen und Schenkungen ; fo des verlebten Freih. v. Schätzler mit 
15 00 fl. für die Pfarrmwittwen und »Waifen, ded Bierbrauerd Ehemann zu 
Kigingen mit 10,000 fl. zur befferen Dotation der dortigen beiden Pfarr⸗ 
ftellen, ber Frau Eonfiftorialrathb Fleiſcher bdafelbft mit 1000 fl. zu ähn- 
lien Zweden ; ganz befonderd aber bed Bleiftiftfabrit-Befigerd Lothar Faber 
in Stein bei Nürnberg mit 30—40,000 fl. für Erbauung der bortigen 
Kirhe. Auch zu Buchbrunn und Regendburg feien beträchtliche Sum- 
men in biefer Rihtung in dem bezeichneten Beitraume gefloffen. (In früherer 
Zeit ftiftete 3. DB. Freih. Chriftian Emft v. Rotenhan in Eyrihähof 
mehrere 1000 fl., deren Zinfen für Geiftlihe und Schullehrer beftimmt find. 
Ferner fiehe oben ©. 219). ”, Fuch s a. ca. O. II, 50. 

”*) Seit neuefter Zeit (1862) find nunmehr die Bezirkögerihte in Ansbach 
(für den Eonfiftorialbegirt Ansbach und den Dekanatsbezirk Münden) 
und Bayreuth (für ben Eonfiftorialbezirt Bayreuth) die proteft. Ehe: 
gerihte erfter Inftanz, und das Appellationdgeriht in Bamberg zweite 
und legter Inftanz. 


Drganifation. 501 


befamen) wäre zu beichränften Raumes gemefen, daher hatte das Ober: 
confitorium eine Collecte veranlaßt: König Ludwig bat dann bie 
Kirche aus Staatsmitteln zu bauen beichloffen; 1827 wurde ihr Grund» 
ftein gelegt und den 25. Auguft 1833 fand die Einmeihung ftatt. — 
Schon damald wurde vergeblid der bis auf dem heutigen Zag ſtets, 
aber leider ftetö vergeblich, fortgefegte Kampf gegen die dem dhriftlichen 
Principe auf das entichiedenite zumiderlaufenden Sonntagsmärfte 
geführt. Sie waren befondersd durdy die früher ftattgefundene Aufhebung 
der Apojtels und anderer Feiertage, von denen weg man fie dann eben 
auf Sonntage verlegt hatte, entjtanden. Auch Fuchs *) ftreitet ernſtlich 
gegen, diefes öffentliche Aergerniß, von dem ja andere, auch deutiche 
Staafen nichts wiffen, ohne doch dadurdy in Handel und Verkehr hinter 
dem unfrigen zurüdzuftehen (man denfe vor allen an England!); Fuchs 
verweist au auf „Witſchels geharniichte Rede über die Herabwürdis 
gung der Sonntagsfeier. Sulzbach 1822.* 

Se näher wir der Gegenwart fommen, deſto größere Kürze fcheint 
tem Berfafler angemefien, da ja die Ereigniffe, Zuftände und Perfonen 
theild allbefannt, theils noch nicht der Geſchichte heimgefallen find. Daher 
fei nur. hingedeutet auf die neue hiſtoriſche Kreiseintheilung König Xu d— 
wigs 1. von 1837, welde auch eine andere, noch jet beitehende Eins 
theilung der beiden Eonfiltorialfprengel zur Folge hatte; auf die. Kämpfe 
mit dem Minifterium Abel über Kniebeugung des proteftantifhen Mi: 
litärd vor dem Denerabile, über verfafungwibrige Erſchwerung ber 
Bildung neuer evangelifher Pfarrfyfieme — welde nun unter ber Res 
gierung Marimilians 1. feit d. 3. 1848 ungehindert in reichem 

aße erfolgen fann und fortwährend erfolgt, über die Behandlung der 
gemifchten Ehen und confeffionche Erziehung der aus denfelben hervor— 
gegangenen Kinder u. dergl., ferner megen bed früheren Verbotes bes 
Guſtav⸗Adolf-Vereins in Bayern; auf die vom fatholifhen Klerus ge= 
machten Schmwierigfeiten bei der Leichenfeier der i. J. 1841 verftorbenen 
erften evangelifchen Königin Bayerns Karoline; ferner auf die Eins 
führung der Kirchenvorftände 1850; auf die fhon frühere Aufnahme welt: 
liher Mitglieder in die Generale (feit 1832?) und Didcefan-Synoden 
(feit 1836) und die allmählihe Herftellung der Gleichheit („Parität“) 
ihrer Zahl mit der der geiftlihen Mitglieder (1849 und dann wieder 
1861); und auf die Vereinigung der beiden Generalfynoden zu Andbad) 
und Bayreuth in Eine 1849 und 1853, Wiedertrennung 1857 und Wie— 
bervereinigung 1861. (Die früheren Generalfynoden waren die von 1823, 
1827, 1832, 1836, 1840, 1844) **). 

Nur bei etlichen Punften ziemt fi noch einiges Verweilen. So 
hinſichtlich der kirchlichen Bildungsanftalten im engeren und weiteren 
Einne. Alumneen erhielten ſich aus älterer Zeit in Ansbadh, Augs— 


*, 9. a. ©. II, 86. 

**) Eine kurze Erwähnung verdient auch, bag mit dem nad) dem neugegrünbeten 
Königreihe Griechenland ziehenden bayerifchen Militär ein evangelifher Feld⸗ 
prediger aus Bayern dorthin fam (1832—1835), ber dann fpäter noch auf 
zwei Jahre (1837— 1839) als Hofprediger der Königin Amalie nah Athen 
fi begab (G. Eh. F. Zul. Meyer, zur Beit Pfarrer in St. Georgen bei 
Bayreuth). Siehe mehr hierüber in Fuch& Annalen neue Folge I, 53—57, 
und II, 169—172. 
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burg und Regensburg. Nachdem feit 1806 Schullehrerin ſt i— 
tute in Bayern auffamen, zuerit in Münden, und dann auch an 
anderen Orten, von weldyen uns bier wohl die zu Amberg und befons 
derd zu Bamberg mitangehen, erfcheinen dann 1809 folhe zu Augss 
burg und Nürnberg (Stephani); 1811 wurde an legterem Orte 
eine Mufterichule und 1814 unter Hegels Leitung und Auffict ein 
Schulichrerfeminar eröffnet, dem audy das Inventar de von 1804 biß 
1814 zu Ansbach beitandenen überwieſen wurde, Direktor deſſelben 
war Profeffor Büchner, und 1824 wurde es nad Altdorf, der ehe: 
maligen Univerfitätsjtadt, verlegt; fpäter (1843) kam als zweites protes 
ftantifches Schullehrerfeminar für das diefleitige Bayern das zu Schwas 
bad hinzu, wo dann die Joglinge aus Ober⸗ und Ilnterfranfen, Ober: 
pfalz und Niederbayern nad Altdorf, Die aus Mittelfranken, Schwaben, 
und Oberbayern nad) Schwabad) gemwiefen murden *). 

Eine Bildungsanftalt für die evangelifche Geifllichfeit ging mit 
der Bildung des neuen Großherzogtfums Würzburg verloren; jedoch 
fchnell darauf erhielt Bayern durch die Erlangung der ehemalige Reiche: 
ſtadt Nürnberg wieder eine folche in Altdorf, wohin aud von Würzs 
burg aus, wie wir hörten, Martini berufen wurde, mo er aber nur 
furze Zeit neben V FE (+ 1834) der, wie wir bereitd hörten, ſchon 
1808, und Gottlob Wilhelm Meyer (+ 1816), der 1813 in die Erlan: 
ger Fafultät eintrat, wirkte, bis i. 3. 1809 die Altborfer Univerjität 
aufgelöst wurde, mit dem Vorbehalte, fie, ſobald ed die Zeitumftände 
geflatten würden, mit einer andern Yandeduniverfität, bei. welder ein 
volftändiges proteſtantiſch-theologiſches Studium bereits beftcehe oder 
fchidlich errichtet werden Fönne, wieder zu vereinigen **). Schon im fol: 
genden Jahre fam nun Erlangen herzu, mohin denn aud im 
Sabre 1818 die Bibliotheken der Altdorfer Univerfität, mit Ausnahme ber 
Schwarz'ſchen, übertragen murden; Doublerten famen nad) Würzburg 
und Landshut. In der Zwiſchenzeit 180%,, durften bie Theologen aus» 
wärtige Univerfitäten befuchen, mußten aber bei dem Minifterium Ans 
zeige madyen, 

Es ift nun befannt, wie die ſchwere Zeit der durch den erften 
Napoleon über Deutihland herbeigeführten Drangfale in der Hand des 
Herrn, von dem das deutſche Sprüdmort fagt: „Krieg und Brand feg: 
net Gott mit milder Hand’, dazu dienen mußte, daß ihrer ‚viele von 
den „bier und da ausgehauenen Brunnen, die doch löchericht find umd 
fein Waſſer geben,“ wieder zu der verlaffenen „lebendigen Quelle‘ fid 
wandten und Leben um Leben in vollen Zügen tranfen,, fo daß fie mun 
„ewiglich nicht dürſtet.“ Befonders feit dem Neformationsjubiläum von 
1817 zeigte ſich zuerft wieder deutlich der beginnende Umſchwung ber 
Theologie und Kirche ***), Andere dagegen vertieften fih um fo mehr 


2) Klemms Gculblatt ür das bayerifhe Volksſchulweſen 1859 Nr. 11. 
S. 85 f 


**) Engelhardt, bie Univ. Erlangen von 1743 bis 1843, ©. 159. 

***) In einem längeren Artikel über die neuere Geſchichte der evangelifden Landes⸗ 
firhe Bayerns in „Freimunds kirchlich-politiſchem Wochenblatt für Stabt und 
Land“ von Wucherer, Jahrgang 1861, finden fich befonberd in Nr. 21 ff. 
fehr intereffante Einzelnheiten über daB Wiedererwachen des chriſtlichen und 
tirhlichen Lebens (wie vorher über den Verfall, 3. B. Nr. 8 fi. über Paulus 
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in bie Negation, ja theilmeife bewußte Ehriftusfeindfchaft und Gottes: 
läfterung. Daß es da ohne Kampf nicht abgehen Eonnte, liegt am Tage. 
Mit denen, ‚welche diefen Umſchwung der Theologie zu politiſchen Be— 
ftrebungen mißbraudten, haben wir es hier nicht zu thun, fie ind nie 
— geblieben; auch mit denen, welche redlicher Meinung beide 
Gebiete ungeſchickt vermengen und dadurch ihre Sache ſelbſt verderben, 
wollen wir unverworren bleiben. Der Umſchwung ſelbſt iſt lauteren und 
reinen Urſprungs, wenn ſchon, wie bei jeder großen geiſtigen Bewe— 
gung auf Erden, auch ungeſunde Ueberſpannungen ſich hin und wieder 
zeigen mochten. Namen nennen wir hier nicht mehr: es ſei denn den 
reformirten Pfarrer und außerordentlichen Profeſſor der Theologie zu 
Erlangen*)Dr. Johann Chriſtian Gottlieb Ludwig Krafft (ſeit 1817 
und 1818 aus dem Kirchendienſt in feiner Elevefhen Heimath, mo er 
1784 zu Duisburg geboren mar, herkommend, + 1845), deflen Wirkſam— 
feit eine fo tief und weit greifende war, und Chriftian Philipp Heinrich 
Brandt, der als zweiter Pfarrer zu Roth (feit 1822) und Dekan zu 
Windsbach (feit 1831) durdy die 14 Jahrgänge feines homiletifcheliturs 
gifhen Eorrefpondenzblattes (1825—1838) einen heißen, aber gefeaneten 


und Stephani, befonder8 des letzteren ſchmähliches Buch vom Abendmahle 
(1811) und feinen feit 1811 herausgegebenen bayerifhen Schulfreund). Da 
erfahren wir nähereß über den ſchon oben S. 255 ff. erwähnten Nürnbers= . 
ger Kreid, befonderd über den geiftvollen „Rofenbed“ Mattbia3 Burger, 
aus einem Dorfe bei Gunzenh auſen gebürtig, der bie Derfammlungen ber 
Pietiften nicht befuchte, und ihre Sprache nicht fprechen modte, aber body in 
Verbindung mit ihnen ftand, wenn fie ihn fhon nicht verftanden und manches 
an ihm audzufegen Hatten; er war nad Kornweftheim zu dem berühmten 
hriftlihen Mathematitus Pfarrer Hahn gelommen und mit Flattid, 
Detinger u. a. bekannt geworden. Als in Berbindung mit Burger 
fiehend nennt und Wucherer a. a. D. u. a. aud den ehrenfeflen Marktvor—⸗ 
fieher Merkel, den gottfeligen Buchhändler Philipp Raw, anne, von 
Scche url aus Erlenftegen, Schullehrer-Seminardireltor Büchner. Kiepling 
und Buhruder — f. oben ©. 255 ff. und S. 295 f. — waren in Zrieft 
mit einander befannt geworden. Bum Kießling'ſchen Kreife gehörte auch ber 
Dialon &5% bei St. Megidien (1773—T 1809). Ferner erinnert Wucherer 
a. a. D. an den Dr. Kaifer in Erlangen (t 1848) ald einen „merkwürdi⸗ 
gen, tiefblidenden, von feinen Zeitgenoffen aber hoch überblidten Mann“ (f. 
oben ©. 248); an den fehr reblichen Pfarrer .Pflaum in Helmbrechts 
(1806— 20, dann 1820— 7 1824 Dekan in Bayreuth, geboren 1774 in 
Wallsdorf bei Bamberg), der ald von weit und breit her gefuchter Predi⸗ 
ger und in mehreren Schriften, befonder8 1815 in ber Flugfchrift: „Frage 
und Bitte an die gefammte prot. Geiftlichkeit in Deutſchland“, und feit 1816 
in feinem „Sonntagsblatt“ mit großer Entjhiedenheit und mit vielem Segen 
gegen den Unglauben ankämpfte; an den Stadtpfarrer Adam Theod. Alb. 
Franz Lehmus in Ansbach, der befonderd die Nothwendigkeit einer 
wiffenfhaftlihen Regeneration betonte und 3. B. im Anſchluß an 
Pflaums Frage und Bitte drei „Gelpräche über den Proteſtantismus“ herauß- 
gab; an den Pfarrer Bomhard in Gundeldheim, ber, ein gediegener 
Schulmann (früher Rektor in Uffenheim), feine trefflihen, wohlbefannten 
Söhne felbft erzogen und unterrichtet Hat; endlich an die chriſtlichen Schriften 
von Schubert und Kanne, weldhe leäteren Männer bereit oben erwähnt 
wurben. 

Ueber daß 1833/,, gegründete, 1848 aber wieder aufgehobene theologifhe Epho> 
rat in Erlangen findet fi ein eingehender intereffanter Auflag in den An⸗ 
nalen von Fuchs neue Folge I, 8—47 (fammt ber Inftrultion). 





* 


— 
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Kampf, unterftügt von vielen treuen Genofien, gefämpft, und in Winds: 
bad) im Geift Auguft Hermann Frande’s mit 35 fr. da8 Pfarrmaifens 
baus (1836/35) gegründet hat, (geboren 1790 zu Auhauſen bei Dettin: 
gen, Pfarrersiohn und -Enkel, deit 1817 Pfarrer zu Bettenfeld bei 
Rothenburg, hernach feit 1847 Pfarrer auf dem ihm megen ſchwerer Lei: 
den des im eifrigiten, unermüderiten Dienfte des Herrn ſiech gewordenen 
Körpers fo nöthigen Ruhepoiten Kattenhochſtadt bei Weißenburg, 
‚mit dem Zitel Kirchenrath geehrt (+ 1857)*) — zmeiunvergeflihe Män: 
ner, die zugleich aufs neue den Beweis geliefert haben, daß im Reiche 
Ehrifti Treue und Lauterfeit der Gefinnung mehr nod) als Geift und 
Wiffen die Palme erriugt. 

Se mehr man fi nun zu Gottes Wort und hiemit zum Glauben und 
Befenntniß der Väter zurüdmendete, defto mehr gingen natürlich im 
weiteren Verlaufe der Entwidlung den beiden Confeſſionen, der lutheris 
fchen wie der retormirten, die Augen auf für den Reichthum ihrer kirch— 
lichen Vergangenheit, gegenüber der Armuth und Leere ihrer Gegenwart, 
und ed erwachte beiderfeitd mehr und mehr das Bemußtfein der Pflicht, 
die durd; die mannichfaltige Weisheit Gottes anvertrauten Schäße in 
wohlbemeffener Weife mwiederzugewinnen und mit heiliger Treue zu hal: 
ten und zu wahren, ohne in wahrer Brüderlichfeit zu vergeffen, in wie 
vielem man gegenüber der Wucht des negativen Zeitgeiftes fomohl als dem 
tömifhen Syſteme und feinen paganiftiihen Auswüchſen einig ift *). 
Die von der rbeinpfälzifhen unirten Kirche felbft hervorgerufene 
Lostrennung diefer Kirche von der dieffeirigen Kirdye und ihrem Ober: 
confiftorium (184/,,) diente in diefer Ridytung nur zur heilfamen Ab: 
klärung der Verhältniffe. Eine noch unter den Aufpicien Krafftsi.g. 1844 
eingereichte Borftelung aus dem Schoße der bisher fo gut mie gänzlidy dem 
Organismus der lutherifhen Landesfirhe einverleibten reformirten 
Gemeinden, im dieffeitigen Bayern erwirfte feit 26. Februar 1853 diefen 
Gemeindengdie ſchon auf der Generalfynode von 1849 durd zwei aus 
ihrer Mitte hervorgegangene Deputirte vertreten gemefen waren, eigene 
jährliche auf Staatsfoften abgehaltene Synoden (die erite im jahre 
1856) mit befhließender, nur nod der allerhöchſten Sanction 
bedürftiger Kraft in Sachen von Lehre, Eultus und Berfaflung uns 
ter einem felbfterwählten geiftlihen Moderamen, und überhaupt im 
weiteren Derlaufe mehr und mehr Eelbftftändigfeit, nur nod nicht die 
von ihnen gewünfchte völlige Löfung aus dem Dberconfiftorialverbande, 
zu welcher, als zu einer Beriafumgkänberui, Kammerbefchlüffe vonnöthen 
find. Sn einer VBorverfammlung vom Jahre 1854 erflärten die hier ver 
tretenen reformirten Gemeinden die heilige Schrift alten und neuen Te 
ftamentes für ihre alleinige Glaubensnorm, den Heidelberger Katechis— 
mus für ihre gemeinfame Befenntniffchrift und zugleidy für ihr Lehrbud, 
und die Pfälzer Kircyenordnung von 1563 und 1684 als die Regel für 
die Einrichtung ihrer Gottesdienfte und ihrer Saframentsvermaltung; 
aud) fprachen fie den Wunfc aus, ihre alte Presbyterialordnung beizu— 


*) Verfl. Brandtd Ehrengebähtniß von feinem Schwiegerſohn Adolf Stählin, 
Pfr. zu Tauberſcheckenbach, nun zu Rothenburg, Nürnberg, Raw 1857. 

**, In diefem Sinne hat der edle reformirte Pfarrer Kindler in Rürnberg ein 
(hierhin und wieder mit Dank benütztes) Hülfsbuch zum Iutherifchen Gejang- 
buche von 1854 gefchrieben. (Er flarb 1856 zu Minfeld, Det. Germers⸗ 
heim in ber Rheinpfalz, wo er feit 1855 Pfarrer geweſen war.) 
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behalten*). Patronatsrechte befigen ohnehin alle diefe reformirteu Ges 
meinden in Bayern, mit Ausnahme der bisher einzigen aus der im 
Anfange diefed Jahrhundert in mehreren —— von Altbayern und 
Schwaben ſtattgefundenen Koloniſation aus den Rheingegenden — 
genen reformirten Gemeinde Marienheim bei Neuburg an der Donau, 
welche föniglichen Patronates, wie die meiften luther. Pfarrftellen Bayerns, ift. 
(Diefe Gemeinde zählte nad) der Statiftif von 1853519 Seelen, meiſtens aus 
einer ziemlicdy großen Anzahl umliegender Dörfer — aus dem Pfarrorte 
felbft nur 14). Eine andere dieſer KolonifteneGemeinden, Großfaror 
linenfeld bei Rofenhbeim in Oberbayern, verſuchte es eine zeit lang 
mit dem Anſchluſſe an die rheinpfälzifche Union, Die in ſolchen Kolonieen 
ſowie in manden Städten, befonderd von Altbayern und Schwaben, 
ftattfindenden Miſchverhältniſſe zmifchen Lutheriſchen, MNeformirten 
und Unirten werden ſich mehr und mehr abklären, und ruhiges Abwarten 
der Entwidlung der von Gort gefügten concreten Verhältniſſe verdient 
wohl auch hier den Preis vor ungeffümem Geltendmahen des abftracten 
Rechtsſtandpunktes. Es handelt ſich ja hier nicht um Verläugnung oder 
Schmälerung der Rechte irgend eines Befenntniffes, fondern lediglich um 
Nothfälle. — Auch in dem unter dem 17. Januar 1843 genchmigten Gen: 
tralm iffionsverein für Bayern zu Nürnberg drang allmählich das 
naturgemäße Verhältniß durch, daß lutheriſche Gemeinden auch lutherifche 
Miſſion unterftügen. (llebrigens fei hier nadgetragen, daß der ©. 257 
unter der Geſchicht Nürnbergs erwähnte Bibelverein in Bayern 
aus politifhen und anderen Beforgnifien i. J. 1816 unterfagt worden 
war, jedody mit dem Beilage, daß, falle das Bedürfniß conftarirt fei, 
für die Errichtung eines Bibelinftituts unter der Leitung des Miniftes 
riums ded Innern Sorge getragen werden würde; was aber nicht ges 
ſchah, bis dann den 19. Dezember 1822 die Eentralbibelanitalt in Nürns 
berg mit Filialanftalten genehmigt murde. In dem nämlichen Zahre war 
der feit einıgen Jahren als Hülföverein für Bafel dafelbft aufgefommene 
Mifiionsverein (der zunächſt einige Zöglinge in der Basler Anftalt un: 
terhielt) verboten worden). | 

Der oben dargelegte Gang der theologifchen und kirchlichen Ent: 
widlung machte fih denn aud auf Geſangbuch, Liturgie und Katechis— 
mus geltend. Das i. 3. 1811 erfhienene „Gefangbud für die pros 
teftantifche Kirche des Königreichd Bayern‘ **), das durd einen Erlaß 
von 1815, der viel böfed Blut machte, allgemein eingeführt werden follte 
— mas, wie wir z. B. ©. 293 hörten, bie und da doch nicht gelungen 
it+**) — mußte nad den Vorarbeiten von dem ſchon oben erwähnten 


*) Bergl. den noch mehr, ald oben ausgezogen wurde, bietenden Auffag im Juli⸗ 
heft 1857 ber Erlanger Zeitſchrift für Proteſt. und Kirhe: „Einige Notizen 
über die Berhältniffe der ref. Gemeinden in Bayern b. d. Rheins.“ (Die 2—3 
ee Gemeinden haben fih dem Synobdalverbande noch nicht ange- 
offen). 
2) Nieth am mer rettete für daffelbe 20 unveränderte Lieder Luthers. 

***) Der obenerwähnte trefflihe Auffag in Wuch erers Freimund Jahrgang 1861 
gibt in Nr. 19 intereffante Einzelnheiten über bie großen Schwierigkeiten, 
welde bie Einführung bed Gefangbudes von 1811 gefunden hat. Wegen ber 
fhredlihen Theuerung von 1818/,, wurbe ber Termin ber Einführung auf das 
Jahr 1818 hinausgerückt; aber au da gab ed noch viele Schwierigkeiten; 
feld Anwendung von Gendarmen fam behufß der Einführung vor; unb 
mande Gemeinden haben (außer ben oben erwähnten 3. B. ©t. Helena 
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Sohaun Arnold? Kanne aus Detmold (ichon 1818, 4 1824), Gdring 
(feit 1828), Karl v. Raumer (1831), v. TZuder «feit 1840),. Lay: 
riß (jeit 1844, + 1859), Zahn, Herzog und anderen (ſeit 1844), 
Kraußold(1847), Wiener (feit 18475, 1.5. — er ſelbſt ein vors 
ügliches Gefangbud heraus), mac wiederholten Generalfynodals Ber: 
—— feit 1836 und nach den Entwürfen von 1848 und 1852 dem 
neuen „Gefangbud für die evangelifdh = lutherifche, Kirche in Bayern‘ 
von 1854/,, ſammt dem vierftimmigen, Melodieenbudy dazu von Zahn 
weichen, welches, binnen wenigen Jahren in allen Gemeinden ausnahms⸗ 
(08 eingeführt, ald ein unbezahlbarer Schag für Kirche, Schule und 
Haus zu achten ift, Für einen folden hat man es auch in. Oberöſter⸗ 
reich, Steyermarf und Prag erfannt und, nebſt eingefegten 88 meiteren 
dort beliebten Liedern, zum kirchlichen Gebrauche eingeführt *), — Aud) 
für die reformirten Gemeinden war fon feit 1847 von den Pfarrern der 
beiden Erlanger Gemeinden eine treffliche Fleinere Liederfammlung bers 
ausgegeben worden **). — Die Berhandlungen über eine neue gemein— 
fame Agende, fchon gleich bei der eriten Generalfynode ii. J. 1823 bes 
onnen, führten durd) Die nody mehr im. modernen Geifte gehaltenen 
Entwürfe von 1827 und aud 1832 zu. ben auf das bewährte Alte fchon 
mehr zurüdgehenden von 1836 (a) ein officieller Entwurf. und.b) die fos 
genannte Münchener Agende, in zweiter vermehrter und vwerbeflerter Auss 
abe erſchienen 1844) und 1852, und endlidy zu der altkirdylichelutheris 
* Liturgie von 1853 und dem in gleichem Sinne, mit Zugrundlegung 
der Formulare der Dresdener liturgiſchen Conferenzen, ſoweit ſie vollen— 
det waren, verabfaßten Agendenkern von 1856 — weitere höchſt dans 
fenswerthe Gaben für alle, welche fie zu würdigen, den richtigen Maße 
tab des Urtheils hier anzulegen wiffen. Hier. hatten befoubers Löhe und 
SAH, in Bayern, und Kliefoth auswärts, vorgearbeitet. — Die 

erathbungen über Abfaffung eines gemeinfamen Fatehetifhen Lehr: 
buchs auf Grundlage, des beibehaltenen Kleinen Katehismus Luthers 
(bei denen oft die formellen Borzüge des Seil er'ſchen Katechismus ans 
erfannt und angeftrebt wurden) nahmen ihren Anfang ſchon gleich. bei 
der erſten Generalſynode (1823), haben aber bisher nur zur Ablehnung 
von viererlei Entmürfen von Seiten der Generalfynoden von 1827, 


oder Bro fengfee (Dei. Gräfenberg) und Oſterno he (Def. Hersbruck) ben» 
noch ihr alte Gefangbud immer behauptet bis zum neuen, im Geifte ber 
alten verabfaßten von 1854. Im Privatgebraude, felbft bei Beerbigungen, 
blieben Hin umd wieder noch lange die alten Gefangbüder; in oberfränfifhen 
Gemeinden kam ed öfterd vor, daß gegen Einlage eined Gelbftüded in ben 
Klingelbeutel der Pfarrer gebeten wurde, ein Lied aus bem alten Gefangbude 
am nädhften Sonntage nach bet Predigt vorzulefen. Immerhin gehörte na» 
türlich folder alttichlihe Sinn zu ben Ausnahmen. In Rürnberg, wo 
man ja erft 1791 ein neues Gefangbud erhalten hatte, hatte z. B. Beil. 
lodter noch i. 3. 1818 eine Predigt behufd Einführung bed Geſangbuchs 
von 1811 zu Halten. Bu leßterem kam 1815 das Knecht'ſche Choralbud, 
fo genannt nad) feinem Hauptbearbeiter Juſtin Heinrih Knecht (zu Biberach 
tm Bürtembergifhen geboren und geftorben 1752 und 1817). 

*) Bdring Geſangbuchskunde II, 168. (Neueftend auch in ber Kapftabt.) 

+) Erlangen, Bläfing. — Außführlichere Nachrichten über bie obige Entwicklungs⸗ 
gefhichte bed Geſangbuchs in Bayern konnte der Berfaffer in Kliefoth und 
Mejers kirchlicher Britfchrift 1858 Heft 1 u. 2 S. 29—114 geben. 


— 
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1832, 1857, 1861 geführt, fo daß auf dieſem Wege vorausſichtlich das 
Ziel nicht erreicht werden wird. Es ift dies aber am Ende zw verſchmer⸗ 
zen, da wir 1) den unübertrefflihen Heinen Katechismus Luthers, 2) feit 
1836 in Folge der Beichlüffe der Generalfynode von 1832 ein allerfeits 
als trefflih anerkanntes Spruchbud; (von Dr. Bödh), und .3) mehrere 
diegene durch die allerhöcfte Entfhlieguug vom 7. Febr. 1861 im Ans 
hluffe an die Beichlüffe der Ansbacher Generalfynode von 1867 ausde 
drüdlich zum Gebraude in Kirche und Schule geftattete (aber nicht zu 
allgemeiner Einführung vorgefchriebene) katechetiſche Lehrbücher von Bö dh, 
Irmiſcher (+ 1857), Wucerer, Löhe und Easpari (+ 1861) be= 
figen. — der bibliſchen Geſchichte aber haben mit Recht 
ſeit 1850 die vom Calwer Verlagsvereine herausgegebenen, in den 
verfchiedenften Sprachen über den ganzen Erdfreis verbreiteten „zweimal 
zweiundfünfzig biblifchen Gefhichten für Schulen und Familien‘ frühere, 
die Fräftige, findlihe und erhabene Sprache der Bibel ungleich mehr ver- 
lafiende derartige Bücher verdrängt *). 
Endlich mußte der Gang ber rg und firdlihen Entwick⸗ 


Ach bieib bei und, Herr Jeſu Ehrift, 
Weil ed nun Abend worden it; 
Dein göttlihd Wort, das helle Licht, 
Laß ja bei und auslöſchen nicht. 


In diefer ſchweren betrübten Zeit 

Berleih uns, Herr, Beftänpigfeit, 

Daß wir dein Wort und Saframent 
Nein behalten bi an unfer End. Amen. 





*) Vergl. den trefflihen Yuffag von Dr. Faber in Fuchs, Annalen ac. neue 
Folge, 1. Heft, 1839, S. 127—167: Beiträge zur Geſchichte der Einführung 
eined allgem. Katechiſsmus in die ev. Kirchen und Schulen bed Königreich® 
Bayern dieſſeits ded Rheins, 


——⏑ 


— .. 1 [669’82 10% [279 











phB2og |BragdaB +: 1aao 
Wang: | -BPIIG ung 





} 


- o.. . . . — * "sog 
gınaıaog fuuvgg yım BEST) 
qun ÖMG Plıwiagsjvıy S’geungz 
u⸗oqiogð quↄquogð "guaglagg qꝛqua⸗ajui 
qvpoꝰ un⸗axqagog sogoag Vao8 
ewpvjꝰ osaoq a asaoag pvꝗ 
gu udaval "ggug "PVgs u Jounpg 
suajuvalpypııg US 'V 
"pogsug Jafagjuiaogluog "II 

as ad wwung 

"er Qaluauyormsdorg qun) 
(Gynsausuunsgg Jump m) ovug 
u⸗paavich 314 mung funadigardalisig 7 
qun *kpoyaack ° ne "ago 
zung “ualpıyapf u uaviavg uadıq 
zup) wog zum ualpungg wm uagazlaujck 
E 21 (pıympu joqunabobnou gan, 


"ualpunyg Jvuvp& "I 


26 Invg 


nqrtob polurs anu 22g0 quij uspamjg ↄaanuiquiso usragsm gnv “gulaßym avvnge uayııodia usdıquug 
arg qui uꝛnegaavl; ug 190g Sungaom ⁊bjolↄab ęgsi uoa usmazmig V⸗ooad 299 Bungyatplax "uno ag ılı 1gofwpag 2129 0 "AN 
smahyg saq siſpoa uniog alpjıdunas sog aaqu 


8 ihpuaoagen ogß invn⸗ vxſraonr 
buvtum; 817% 


Defanate Altdorf bis Mit. Einersheim. 


Ir‘ 


ge joe |e |sce’e 


— I[rer‘r 19 


89981 


07 


989’7 6 - — 


gar’ı 1 — — 


gquabiagd.ꝰ qoaoꝛq "gHolvag "guapng 
"gun gHAUG guapng; uam qua? 
ADUPS "wı3ggaaul J2')jxKjvunJag'g 
a * "(Jaqua1z 
72J0 pJaaıyı39) YJsqugg gpIgWET 
“pn: SR qsan me 
Voch "IS "qua, "gpuafang “Un 
“yu3goG "quagag "Pa "po ꝰqgaab 
3E (2) go guaang "gang 
udavat "ggug uioquo ig Juuvjagjg 
“ — “9 ·n aspuo 
Dura tag "usa “gpallaıg 
gwazıngg Fgepgmg m 139 € a1q 
"A873 Ju T VUspugð qongð "aqua 
“poldopg *'qyaipımaszun Jim =199% 
"Bug "PIUS gusguwag "log 
uam q suꝝᷣ JINgsjsgumg punpgir 
* . . . 5 . * D * qua gou 
plıBıagusfivupg !’quaipjiog qun 
guy "plıBıagsung!'ogang 
qun (s3oworyugk NoY anu) “quad 
29 q s ux “ayalıgan Pvgaaiuao põ 
hovuꝙgogaags q anaav ?goaiunð 
“guapug ounꝰ) — udavãi 
pjjuo vpoiſegbange wunpgie 
* * * aaoaoaq gasu% 
plug ‘quad "qua "pıS “pnag 
“guazug *"Gydug gu 7) "U 
woaa  qUanG J20g93]R pwpgiz 


Hiſtor.ſtatiſt. Ueberſicht. 


510 


190729 





299 ul mag 


vaod vig 











bnghob · R pov 
120800 3 Bao] gunalaprng | Pnpranun | ahgmatıg 


686 | — I Imofer Izı — 
— Isar — cc’, Is jerr‘rı I6 
- I - Flle | | — 7 jeoof9r [er 
— m. I = [1 06% |} 57 


un 
1 wapayaaujd qun Sppunpg 1294 uauiv(ꝭ 


"quo (3) Plıaaagiplyna ws 
NER aaa Goaſag Sn 
zu nD Vojg Nalauibasg "gsorg 
"0% mBlaog ug ’Geuonn 
"gEJ2JWIK Aagv) nvuaj132& ’(E) up 


mau "gg naduvaypnag PEI6 


e ruunag 
zJolpjaayzgıa "gang qun ’gawasgjıgz 
gojuagod :quagnvz'n pay "9817 
sinva *(Z) asaagnaa "Ing amız 
"ur (7) zeug ‘gu 919 
uzavai qrun⸗aavg Pogjad 6 'PE 

.— ſouvags 

TER asooaad udn ꝰjuauuo 
sum aa Pr graz guanıg 
uam Ualamad “gung 19g100 3139 
app "auaagoyg n uaꝙp qun auaiun 
+ nvuonva® ‘(;) ao8 saavg ‘(9) 119) 
wawaupıgynaräug naßun]ın "BG 
—*X qouo puoꝛ q s u vᷣ : Puoax 
+gustusgg qs⸗ꝛaa v —3 ıı Quo) 
Gyoquobo Janvp !’geatg n "Yu 
ena& "Jaoqu3p3 D guallodt ‘CqunaG) 
“up geaaug duızz uaꝰa ¶p o 


hi 
J 


6 nos 


511 


Dekanate Gunzenhanfen bis Neuftadt a. d. A. 


107° 


art. 


6487 


€ > * 60.6 81 


| 
r Irerz |r Issrte " 
— [0267 I21 loc 1 
& 66e 1 Ieeı’s I2r 


no 4 CE) "InaiG war PJıg) 
nat Ka vd y3qvlmx "Pat 
qsaↄaqag "plJaayııa Auo) $fungg 
qun kuaazun pm quobd Jaoqusp 
9 qs—pquigð ‘'gpaywängg “giın) 
139% "YPvg129S "PVgaı "EPG 
IRQ guj09 "wmoag zu ’gz v png 
"939 nu "ung; "agan (z) na} 
uzavu geug wmalnvgsıasınaa "PREL 
qhquvas Ju ↄ q G ?u⸗agð 
uaagð ujog ad rquagyorgtgau 
⸗ad Jvuonvg svq FORT "Juago 29139] 
apjau aaqu Ju⸗o Uvcy qun "(ga aau 
23) “GNS "pogignvz anu 190% ar 
"us au rggug W3BuıluG Paz 
re AT quopo 
sur Fundg n ugo av 
eva a  pluaipiagg  ıgejau 
word, ‘us ‘'gumnıj139%& °z) Inv | 
"pluspug ug ddv8 quoaaoꝰ 
“guspld a zu "g9731% CE) "Eng 
uva Baaquanıg Pnaggı9G RE 
rag pa JI1IG : 989% 
Clolplaamı 22904) "GPJınag Vu⸗q 
joy (lpjaayyıı aoqua) 'guanıg ?tavg 
Apogð ggvayyun ’gus2gg quuvg 
“299 gun ol Aunvꝑch 
“Argnvz qundg "Yusipıg gung 
vor /E) quanaaaiun mu "gusfung 
udavai "genug ualinvgusfung 'PGIOI 








emo Ppuaao "amuaupa "qusı 
9S °magg “mag guosz 2 “gung 
LIuNY) ag; "eRalk *(g) "quagaogg 
wma guagjorg :Bınguadyos 'paigı 
’ * ” * * * * * * * ” uuolg 
| lung INJo paar yı ne uogt “geranng 
| *uobgaojag ru vuobsguabaoo ugsaap 
) Pag uavu gsur "IM "ELLI 
| . . . . . . . . . . 3aqvılipıa 
N | IR ENIG NPnAz N GWS gu 
Il | RG *dadvdaddanc "Henn nu "anaıc, 
qnvuabuvg "guopaO u "IK ꝰqvag 
| u guy agpayıng "usa dcdvd 
| | war gusdaug wıaguaddum j@lgr 
are GE — — — — Erpg "aradorg “NIS ID "sad 
| 


ee — I- or. 6 








wa (zZ) Urania Jim gung 
udavat Baaguanıg Baaqguın "PIC 
— 806er er ı "70 la) waopungg plaa} 
| | | 722 Auol Srnauuıag jua qo !ılpm 
| 


Hifter.-ftatift. Ueberficht. 





n Puabuvz wiafuajuvag S’gunm]ıa 
zug yuslfıvupoa —quaßnd 'qusp 


| 
| | | a9 Yguıy2gg "13109 Frlauasyun 
| I | 4 | “ao °gunpa ‘Nusng qs qavq 
| | | | U quanoe dig "gsipug ꝰquoq 


























4] 






























Es ku⸗ BE; qvtu no BE jqvtuꝛ | BE to 

vtuꝛ o 53 BP 1110777775) SE iqvtuopo SE ae 4 
— — —— — uooaavich gun avuvpa aoq uaubr ie 
vaoalvig pidaag Bag ·i pav vggu neaav 








512 


513 


Defanate Rothenburg bis Windsbach. 


I 
| ‘«d) ) dsauigo UK POISAMIFR'P PI HZ 
EI Tel = zu A — 9— quodagd quo 4 
ytinaz uuog, DER TUT Juds 
“vg "NG joG "ung "9 ug) 
| FREIE SUR VangWIgHI AT MIET 
cr 6 — a; 1:17 20 ee — a a rc ln, 
uritnà Fruplasjup parg "dowasgZz| 
mr "wg "NO *951119 "gg “gun 
ang ag ug lg (7) Uvgð 
woqsu waburgnausugg PEles 
— 2r08 91 |H66°7 IF — 9 quer zu 
adız PO "plasıııa juo !qnoꝙ 
dw) p3Ig Fuygvsz "Nusbuvy "nbd 
rar au KR OD IR 
n 'PIIgZ Jim Plaauun *un uu n 
“HONG mu und IDG Anne, 
"DE wm m "Gstppn@ quo 
Pohoꝙ "Naoug Und u uagd *q4u5) 
2) Un gsug wiagusjin "PET 
I 220% 9 — — quunap "guanıg !lsuuvunvgz vl 
| din WINK UI a zup 
gu puung a9 (2) 
| WITZ qgaug "uad Susyjaujvdg "PGO, 
— — 069 8 Jersicı 1 | — u CH quoqiow 
"gspöng uajn9 prgd quan⁊W 
| CNPAWIST quvaiſpo ıgog ’a9z 
| "ug "ugog I uud "Pa 
| (g) PUPDIHUR Poguupe PEI6I 
= ei ri a  ° m&agnug (2 "139 
| | BR Ju) "gJaorg geujg : paiplasgnvg) 


Ira a | — 





sr 18 la 


3 


Medicus, Geſch. d. ar Kirche Bayerns. 


gie |, ı8ır/ı Je l6sL’cr |29 I622’8rr 201 007691 18021669 29 | WJULNPHNK All auun 

(va wsungyaazup alplıd 
| zaquanı ipnv “lplıidasgumog 37910 udavai 
| (pro eimpuy udo Baaguang 19 
| F 3 banquoauvag vq guns us) 
— 1-1 lo egal a 17 ri 
aqonog uu pruaↄgo un Lving 
vadquan etimoe pur e⸗ 07) 
dog 7) buvg "gdorg “qvy "wur 

l 7) une sun Jaoquuıe 'PG19% 
— -|.- | Isse’ı Ir Is60’r Ic \Wwze’ı Ie 19692 21 | * gung 'plup, 
zı97 3722 Juo, ? quanvaaiun "GPIINIG 
qun "quap3a2 Frunmgg "gen quo 
znvag DE pJasıypa qun 'Gsquigk 
BE EINTA Cqosaugd gs au ET 
dag aan En gu FIR 
an yPUPD "ame "UT ya 
"onog gsi °P 5) gang ‘pb 

IR INK NUR UIIHSAUMITE "PEICZ 
- — — [18207 [1 12291 a Jezeor Tai | 166 Ir ES Se |: 
pgqunsıg plasıyıa Idıng Mau 
ep mug guanıg SrAnasz "UOsT 
ipod anvsaoioſh AG PIUS 
1g8nE ung a pglaug, 


Hiftor.zftatift. Ueberficht. 














-= u == 
ohupan | 5] iutwpo@ | SE] etwa | SE 2 
v \ = 94 = 
——— »uodnoaavſſh qun avuvjpog 239 wg |” 
vaod vig (plıdıag vagqab re Jaav > 


23q u nayg euajangg ⸗86 ung 








514 


; gle 


v(s00 


h 


515 


Defanate Augsburg bis Nördlingen. 


16% 


[575 


088 


9883 


En 


‘ 
I 


GR 


ge 8026 


— 1900°6 


an 
— 


— IgzI1’E1 


ß 





ud u non a0, “gung gu 
ruogog loan "ya "ln jyrge⸗ aqõ 
gnad Fanopg m mag /'gboRt 
“ya vuruog usvurjaagt "PEN 
IT Ju q8qaↄ & n "guaugıg) 
mg lg pliıdwageldısd 399] ni 
ent on hg pa plaaıyıa Faoggı © 
"YPRymNMD Basgsobununang, "ynv‘ 
ZIYNIT’PE INT „u% ya, 
pybnımmdgg, ud v a PEE 
PETE ITnDU 
ung qsunv BE: PORT Dh 
ea ud ORG nat ha 
(Dar ug uagdııa "PER 
Re ——— vuu⸗suuuc 
swaodwig aaa uı noau %7) m 
ano CIne pa 7m anız 
“) ud uauoð ud aduag Pal 
qaganvu 
⸗—0T :vaodjvig aaqg.uı nam ranw 
m waggg yauyg &Bunaaugg “voi 
zasgugp *—UPppag u dag QEtPUONG 
rpm And qao doag, u 
zus en andy ya "arg ya 
"99 Bu J wobaawıagg Pelz 
; En 
— "ug am ug 9s avx 
aadusabuvg :vaodjvıg aaa mı nau 
(6) geüng gsung Vanggöng 'PElı 
Bangnarg qun u3gdupa ug 'q 





Hiltor.sjtatijt. Ueberſicht. 


516 


oz |e| — — serr | 8 jorerı rare Im] — I- 
| 
| 
| | 
| 
4 | 
| | 
u 5 SE — — Tsma’ce |00 
| | 
| | | 
(ipJiu | | | 
Muad | | 
PD | 
ung) | | 
g1rE ir) 8 28689 HE £61 1101/68602 4 |200.1166°99 [29 
£06°7 sırT 8 18107 or ar Be — 
* a 5 our 6 — 99/7 IE | — — 
| 
— | 
= ” - 109 Fr aus 9 — — = — 
kur ER; fa BE vfuaj23 Yin)» F | a 23 IF: 
yutwj2g 53 ivturoõ 33 gun) } 5 3guru) 3 
vaochvi ꝙubaaq biagqobß se jppov 
| ee Teenie ug | vmeruevon, vhvogeun —*&* 





























ER paoß 'n 
99 * — dlvı yıaau 

epamuozguanıg OR U ngog gyug 
901g unmor Ung —*9P)6 PJa 21 
⸗14 „Juo) vuſagh Auspo D trosnvß 
n quago "W1993 uvad 49 m 


"Hang wisy4jojdn Bırguugpglö 


Huowavgg un (ZI quagug 19% 
|, gung “ENG ag vbuo c 
"g0G 99 ug %) PO ug 
J J— "In any Jung (8) und 
IQ 19 «C) ao "up dnaavſh 


opo -gynsaaog "gInsaavg wurpgll 


WJjUUNIZ US 
mau Jaıfagjuiaogliluog) 


‘ peasu zuFang=Ju09 2) sumunl)090 
dangaag galt uguaipg an) zuwun 
* CGuoarvſch 
—F g a9 pnv 390) ud “uqogꝭ 
| "Ing gsug ! Ppoaiaↄaga uuu⸗ zu] 28240 
dop OEL — ne. 


. * * * 


(8) "099 Bu13J9% KRRAUFTERR PUR 
|, u? u muaiua⸗ gvrc nr 
CE) NUNG 144 026 *gpupa "dank 





wagapaavıt gun Henvpg adq wamvIg 


v 
m 


6 mog 





PERFENERE ESS ME MM — — 


517 


Michelau. 


Dekanat Berneck bi 


2) Puanopꝑ Kup "au uqog 
“um uoꝙqꝙ abbang; “nau aavıd 
so) Pig "pyaayyıı puol jquip 
mag "day ugagg no Ja PIYK PT 
Pe Er Er Pe Jasınug (3) lau 
—19⸗ e guy "'yunoz Duo: 
“wanz a606 Yapısbiuanz 3306 
DIE "ygadd 7) ga 
UPS E29 NR ZI PU 
:4400. 29% Hıwmvjuspug "PgI8 
. — — "bog dog "gr: 
“WÖRG "abc "JS Cpunyg) "anaz 
"Qur ng IN vg q00 (7) 
bug m) GE ao apr JG pqlL 
ud Dasung Ida "ıuny 
uhr W4lo9dn :agsınyg a4gv 
Arge *apay “osuabg "Ang "NG ID 
“quirug 'quang Daagusjnıg 'PGI9 
CI re yng Bguayyng Ing 
"uaax IHR nn Fovupa vasung 
au Bag ld) loranııg (7) 
IK "burg "gwmgz "pay "sog 
“«c) quind nA Ppoguınd "PRIG 
WR SSuundc Ygvupa “park, 
(2) dar zZ) fquig usa u 
(I Undaad ak WIIn319 Pr 
—74841 na wma. 
ung UUG YO AD "PR, 
() Ur pr aa Paula PERLE 


— 


1 


Hiftor.-ftatift. Ueberſicht. 


00 





vtuꝛ pꝛ 
2 





vaoct vi 


2 29q ur norz 
—2 


— |708°8 


291717 |E1 





won 


Iqvtu pp 





yıuauıy Plnanyeprag 


| egp1agg ung Yipragum | Ylıginsıkug 





"wug boy nepng "aqua "auatık) 
(7) BUNG PIIQ nUuıngz 591 
dnqla2 v 

quotavaipp Vuonvpo Ting “ar 
"ypiz "ISDN TUE "ER DU 
“392 32210 AUG UI Pic} 
na aa SP) Pogoamsjup] 
(Z3 plasyyıa luoy Fark qun Wwag 
gun 90jn? plasıyıa Sagmaner 
wog ang use Feng put 
“IB NM A082 D "NG 
= . . . . mE gg "gumt)d 
umwda 7) 2 a vd qtavaip 
“ug *aquſ pe ymoyg g) 
qpun Geonvoado vaaqpun 6 PalEF 
ua piaayyıa duo, ING 
nu Bagg dyyıng !ynng 'gs]ıvıy 
quapint guanıg par qun and 
zpunK 44/ poanvpunxg 'PGIz 
NUIANRZ N vuo ung piaayııa Jluo, 
aan n qopang "NWS By 
one pjasıyıa amd 99% 


2 
— 


en) 





“quadingg arg dJaoamadungg PT] 
peuoay alvıg a nauntinygn Lev 
png UI PO "yurzaudoud 
5 
ud joPaavich qun spuvpg 299 uswmugg |” 
3 





519 


00% II — — 6081 
& , 
5 3 ‚| — I-Imwor |r 
= Fi 
— 
* 
2 — —— 2008 la 
Fi 
5 
J 
ẽ 
5 
— 
a 
ce 9 809% | € I669/0F EG 
00% | - - I - — 
— — — | ler 68 


61'6 


FG 


(1) 8erege i8Hl 
— 11805 91 


00% 8 


pog pop (pbunidan pe 
oJ 2990 >po qog wintgyore Pr 
2% equal Aug tı 
na Srgkasmasgupgp gung "USQJoamk 
up u Juoipigz RE les 
ng Prag am "gepaad “MU 
og 2(UOJUIIOEIEPg anpainoqi ol 
way qun wiogluasipıy gm) 
pJaaııla ap Yaoqasjmmaxg PER 
| : pogaiug Swaodltıg 19Q 
unmnodu (pyıbnıuiaa Frappıg Cpug 
zı9) 229m) *»qnoquia “sv "ulnaay 
"wiaggaasgk wiagyasautmay 'PRZ 
nouadpy HZ) U vd gang pLAaayı 1a 
no) Sgpongend qs vad, °(z) Mag 
a aD yuafavupo :(3) IPANE 
dane "ap 3) gain U 
WBangfangg mug gsur FISHPID 
UBS gung NAD NG uk) 
"pn ug go “a 
pogsug wisgßuojwia]g Juuupgl 
| wjuvulayyuy] US 'g 9 
| mung a ↄauun | 
EA wlvlargc 
waodjviggisnan FLAT gBAIIT, 
P1gUEPD "QUIPD 7) ua “quoqo 
PO ur, Ua 7) har E) 
Jungt Sog na paaHjungg VGL 
| 6) ſuo qeunıg PapındG 





* D 








* * * * 


Hiltor.=ftatift. Ueberficht. 


520 





sguledjmang qun nppsipiygg ussvuuzsm mag 1294 ago iprD 7Dasın (m 


ggg (4) wa ggeua (po a oamaq 
EpUWD N UGEPOG 21911945 P12G 
OANgz Ju bs “Qu12gg Y) B8 8 
san wa yan aa 3 2/9 
u ; — HHRT 
“qung ———— “anna wog 
zu ur quoſaßg Auꝝai 
m wand) 73) vxꝛApwid adbang 
plaayyıa Jjuo —quag “ausgogaazuf 
“agaagung “up eggaaquay ‘ go way 
-BNIG :U3JDO Wa] "IIpvI uaq uoa gjug ago 
kuvv u nvggog BIST "ur 296 63009 
= mi Fire er ) — > qqqhmo n qui—a21 
12 Uuon ?Pſusij s)1vu9 *aqua 
21a8 WING °gsusjiaaagg *'ganvay 
"pıd Ned usıyg ame 119109 
Auo gpiach sum ud4znvquagu palc 
— Be Be er er * rgð uunr 
adorc) 'vagyg zw cdvxc 1 gapaal 
gg ugm %G ya "gspuug oqu 
"PP m ang wjaaıyıa ua 87) 
Un Ang war tn Dd “quuos 
“wppo uw OIg Zuswmmonadgn („UN 
zum] "PD ug mon gjug ago fund 

















qvtuꝛ pr õ 


hvru po rt JLLLA PIFFTS qvtur pr qvtuꝛ e 


zı20|% 
waypıl 
| uk 
waaH 
aavjch 
u⸗ꝛnou 
wann 
zuvj;k 
aan 
aavfs 9 


Aavich 


wnn 


vaod vig plunlaumg Srogad 2 72qv 
23q u nayg puPp 803 ung | 


ud nouaabſch qun YUUu0VJ3@ 199 usumıg 





pinauusprg | Pipvasun | Plıginakug 
Bl 


ag Unvg 


| 
| 








521 


Defanate Schweinfurt bi8 Regensburg. 


art ‚geusdax bangsusboaw Palz 
| re PULS "Ieporg nu Dany 
tn "qungg "Jo zw gay "ıusggd 
THINK zu po aaa : phuwu 
’,„ustpqupz‘ gva "wnvgadgk 'n bangtns 
Uviplaadq ↄ pJ .u uJ o gð Vvav ↄio 
ablaqn gug Iyarıunag "djvız aaq u 
| mau Fugıp gina munvgaack Pal 
—EE nuuiv) tjvſJdaago ug 919 
— — | uajuvajaapup an) gung 

ei 2:0 Lopig n glangt :wagdvrng 
aaqui nau Falk “uon “buon Uspu 
zu guayyorg qsPpao uainvggjaagjx 
| plasypranuojepld pogıy fwabungg 
| 'ı Bungzg GRER aduuo "gpauız 





861 y ı Igar’e 


c loss In Ina6’rg les Iren IB iz28%6 | 
— 1686/01 CI | — = — 


2 
5 
u 
| 

| 

| 

| e 
| 

rn: 





urngz-465 41415536- Vudalgg 19 
pl 8929999] usdunmag ijvaarun I] 
295 "MR Jah H9 danglanzz PEI6 
— mr uagavık Cqkangt) NANıK vaadqg 
:0& "guy "Js13@ cuaaqud usb 
| (pou uu Jgom “pnang) vqoaoꝙ ·uuog 
Auaoquo (pou nui jgoau pituvwangg 'ı°q 
“pudangusguig) nDuangg quo?: vg 
paↄiia Uuoh:! noß u2Cnu quad 
'  engg "ABE nu apog me “bang 
uabungz poguafıugg wunpgig 
— BES . . . . 5 . . . “ . wand 
‚vaod)p 1&'q n3 u Squngz "dupo 
"9G "UAQING gung pjaayyrapuaı 
uaddark gfangz mung (3) “pjasyyıa 


| | 
ZN u en Ep | — m 


| 977 

| 23j10Q 
| SPRKZ| | | 
iq niog | | 


a] 











#1 or IR wor 19 oe 8 — — 


Hifter. ftatift. Ueberficht. 


rer, er | uaunD 831011 — er |r19°%6 104 Fr2/gez oc genau gutagulluog uunernex 
ste’, IE 162995 Ira |LEeT IS 611819 — 1 lgtgz 5 uaahngaagang Jury ulckzyg dl auund 
—_— 1939 Irı Il -— — — 1710 — des JE Ir organ mn uorquopaiy iu 
ar pn um Pugd ayuogog 
ung u Jungg ang u uaquow 
“gg ung u ung "01908 
gar vx quallorg dat duoqa 
7) DER FatınDd sone Auoı FTIHET 

nd vd ang aa v waalagtk PET 
ee uardorg Ir quo 

| ⸗oꝛ InG "pay am faups 9 Vdiuoꝝ 

| vu pH Hg Ju wuipıpG „auan 

| “ung pw 4spad 47) gina : Juvu 

“gern sage vJuo Fbagug Alva Wi 

| nou gaam guanıc YoyiinD Pa 


— 


008 I JE0a’or 16 — — 


— qnvar "lot "Gsquvysvıodjvıgard 
uınau Fguyag gusjıg Ic) 'gsud 


— — 





** == == 
ihvtuapo | SE) Neinpag | TE yaetwpa | 2E° MHuln)nd 
23 at 3° 


——— — — udo naavach qun ug 29 wamdgg 
vaoclvig Braagad se jaqv | 
phpvgtmz pinguueipiog ; phpvgsun vhihnoasvg | 


egprag ng 
al EEE —— 











uodnoil 
aavlch 


* 


ei | 
yutupo | = | 

2 | 
I 








2: oz 


— 











Hiltor. = ftatift. Notizen. 523 


Hanptrefultat fir das evangelifche Bayern rechts des BuEIeE 


Gebiete. Pfarrſtellen. Seelenzahl. 
Bayreuthiſch 207 293,265 
Ansbachiſch 217 180,553 
Reicheitädtifch 174 292,632 
Reichsadel ıc. 263 175,120 
Würtembergiſch 3 1,418 
Sächſiſch-Erneſtiniſch 16 0,498 
Sulzbachiſch 24 26,629 
Neu in der Dialpora 37 22,031 

Hauptiumme 941 931,146 


(%. 5. 1860 waren, nad den im Drude veröffentlichten Verbands 
lungen der vereiniaten Seneralfpnode zu Ansbach 1. J. 1861, im dieſſei— 
tigen Bayern 947 1,687 Proteſtanten.) 

Die — Reformirten und Unirten, vielleicht auf 4—5,000 
Seelen zu ſchätzen, welche theils im abgefonderten Pfarrſyſtemen, t teile 
unter den lutheriſchen Gemeinden leben, find bier miteinbegriffen. Katho— 
lifen wohnen im dieſſeitigen Banern etwa drei Millionen. Rechnet man 
zu obigen DAL ſelbſtſtändigen Geiſtlichen noch Die Mitglieder der hoben 
Ktirchenbebörden, ſowie die als Vikare, Pfarradjunkten, Verweſer fungiz 
renden, Dann noch die Übrigen Kandidaten, fo ſtellt ſich die Geſammtzahl 
der Perſonen gerftlichen Standes nod um ein gutes höher. 

Unter den PBrarritellen find nahezu 340 Meediatpfarritellen, hinſicht— 
lich deren Belegung Adeligen oder Gemeinden Das Patronats- oder Prä— 
fenfutionsrecht zuſteht; Die übrigen find Ammediatpfarritelten königlichen 
Patronats. (KLöwenſtein und Giech beſaßen eine Zeit lang auch be: 
fondere Mediatconfiitorien zer -Kreuzwerthbeim und Thurnau) Die 
Gemeinden, welche obiges Recht befigen, find meiſtens Stndtgemeinden, und 
befenders dann wieder meist einſt reichsunmittelbare Stadtgemeinden; doch 
befigen dafielbe auch einige, beſonders unterfränfifche Yondgemeinden z zwei 
der legteren (Eibernau und Neuſes am Berg, Dek. Kleinlanabeim) 
üben Dafielbe in der Weite, daß ſie ſich aus drei von der Kirchenbehörde 
vorgefeblagenen Kandidaren einen auswählen. — Auch beſitzt S. M. d. König 
Patronatsrecht auf die zwei evangeliſchen (lutheriſch-unirten) Pfarrſtellen 
der zwiſchen Hof und Schleiz im Reußiſchen gelegenen k. preußiſchen Par— 
zelle Gefell, zur preuß. Superintendentur Ziegenrück BEN: Das letzte 
Mal wurde mit einem preußifchen Kandidaten beſetzt. Dagegen bat der 
Großherzog von Sachſen⸗ Weimar Patronatsrecht auf * bayeriſche Pfar⸗ 
rei Maßbach, Dek. Schweinfurt. Ferner iſt das bayeriſche Kirchdorf 
Mündenreutb, Def, Hof, Filial der tgl. ſachſiſchen Pfarrei Mißla— 
reuth, Superintendentur Selsnitz; auf dieſe Pfarrei, ſowie auf fünf an— 
dere k. ſachſiſche Pfarreien hatte früher der Markgraf von Bayreuth (und 
dann der König von Bayern) ein Jahrhunderte fang beitrittenes Patro— 
natsrecht, Daher dieſelben die „Etreitpfarreien® genannt wurden *, Die 


*, 2, raufolda.a © &. 151; alt ſiebente gebörte aud die oben erwähnte 
Prarıei Gefell dazu  Ubige fünf find jeit neuerer Zeit nicht mehr königlich 
bayerijchen Patronats. 


+ 
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Gondominatsverhältniffe zwifchen Bayern und Rurbeflen in der baneri- 
(hen evangelifhen Pfarrei Mittelfinn, Landger. Orb und Def. Wai: 
zenbady, werden eben abgelösſt. Auch fonft fommen bin und mieder uns 
bedeutendere pfarrlihe Berührungen in den Gränzgebieten vor; Die be 
deutendite ift unter Dettingen (E. 368 Anm. 3.) ermähnt worden (Seg: 
ringen und Mönchsroth). 

Schließlich noch — Notizen über den Umfang der hervorra— 
genderen oder ſonſt intereſſanteren unter den kleineren, jetzt Beſtandtheile 
der bayeriſchen evangeliſchen Landeskirche dieſſeits des Rheins bildenden 
Gebiete: 





Gebiete. Pfarrſt. Seelenzahl. Gebiete. Pfarrſt. Seelenzahl. 
Nirnberg 85 135,497 Schwarzenberg 12 6,039 
Rothenburg 21 12,108 Pappenbeim y 7,203 
Schweinfurt 6 8300 ‚Giech 8 4,615 
Reichsdörfer Gochs— Sedendorf , Ma 4,04 
heim u. Sennfeld 2 2,462 Thüngen 7 5,256 
Windsheim 5 4,098 |NRechternefimpurg 7 5,104 
Meißenburg 3 5,212 Crailsheim 7 4,291 
Dinfelsbühl 3 3,558 Erſt an Ansbach ver: 

Augsburg 9 13,123 'pfändet, dann Würzs 
Memmingen 13 9,253 burgiſch 6 5,148 

Ulm 7 5,358 Hohenlohe⸗Schil⸗ 

Nördlingen 6 8,026 lingsfürft 5 4,066 
Pindau 4 4,237 Löwenſtein A (5) 4,084 
Kempten 3 3,031 Egloffſtein 5 4,683 
Raufbeuren 2 1,938 |Sulzbürg u. Pyrbaum” 3,225 
Regensburg 5 6,422 |Die alte Herrfchaft 

Dettingen 39 21,681 |Ortenburg 1 1,332 
Gajtell 17 12,239 


Sieber ift noch zu bemerfen, daf Ulm und Hohenlohe fehr be 
deutende Befigungen im jet fal. würtembergiſchen Gebiete befaßen, auch 
nicht unbedeutende Rothenburg, Limpurg und Crailsheim, me 
niger Dettingen; Löwenſtein viele im badifchen. 


Beridtigungen und Nahträge. 


(Ungleidy mehr künnte nachgetragen werden, wenn ed ber Raum erlaubte.) 


Zu © 5 in der Mitte: Deral. die urkundliche Schrift von Dr. 
Barad: Hand Böhm und die Wallfahrt nadı Niflashbaufen ıc. 
Würzburg Thein 1858. Hier aud) fonft viel über die vorreformatorifcye 
Geſchichte. 

Zu Seite 6 unten: Luther war, außer im Oktober 1518, ent— 
ee nie in Nürnberg, ift alfo auch 1541 nidyt zu V. Dietrid) dahin 
gereift. ! 

Zu Seite 6 f. und 21: Ueber Link wird bald eine urfundlice 
Arbeit von Caſelmann in Meurerg Leben der Altvwäter der lutheri— 
fdyen Kirche erfcheinen. 

Zu ©. 10: In einem Auffage in Strobels Miscellancen II, 
45 — 80 wird aud) erwähnt, W. Volprecht fei aus Sachſen gebürtig 
gewefen und 1528 fei er geitorben. 

Zu ©. 17: Die bier gegebene ſummariſche Nadridt über Schwar— 
jenbergs Eöhne ift aus E. 163 zu berichtigen. (Dal. aud S. 377 f.) 

zu ©. 20 f.: Ueber Albr, Dürer vergl. Wills Münzbeluft. IV, 
405 und Strobels Miscell. VI. 207 — 214, woraus u. a. hervorgeht, 
wie hoch Melanchthon und Selneder von Dürers Frömmigfeit und 
Tugenden dachten, namentlich aber den ausgezeichneten Artifel im chriſtl. 
Kunftbl. 1862 Nr. 1 —4 von H. Merz: „dag Leben und Wirfen Albr. 
Dürers“ im Anfchlufie zunächſt an Das unter gleichem Zitel Nördlingen 
Bed 1860 erſchienene Werf von Dr. A. v. Eye. Daß Dürer der evan— 
geliſchen Reformation bis an fein Ende treu geblieben tt, geht Daraus 
hervor, daß in einem feiner legten Werfe, einem die Kreuzigung Ehrifti 
dDaritellenden Kupferitihe, Sohannes unten linfs vom Kreuze in der Ges 
ftalt Dr. Martin Luthers ſich findet. Dürers Gattin, welche in Folge 
eines vereinzelten Briefes von Pirkheimer einen fehr ichlimmen Namen 
ald Zanthippe erhalten hat, wird von Merz ritterlid” warm und mit 
guten Gründen in Eduß genommen. Sie hat — ıhren Mann nad 
finderlofer Ehe um 11 Jahre überlebend — ein Witrenberger Stipendium 
für arme Nürnberger Theologen geitiftet, aus den Zinfen von 1000 fl., 
welche ihr Dann dem Rathe zu Nürnberg geliehen hatte. 

Zu ©. 22 und 139 fr Mehr über Joachim und Philipp Game: 
rarius und ihr Geſchlecht ſ. in Wills Müngbeluft. I. 225 — 240. 

©. 36 Zeile 10 lies ſtatt Frauenflöfter: Fraucntlofter. 

Zu ©. 38: Aus dem S. 152 Anm. 1 erwähnten Albrecht'ſchen Mas 
nuffripte geht hervor, daß zu Rothenburg ſchon 1522/53 der Kaplan 
Dr. Johann Zeufchlein gegen die Mißbräuche predigte und entſchieden 
gegen den Biſchof von Würzburg in Schuß genommen wurde, 
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Zu S. 44 f.: Schon 1524 nahmen die Hammelburger einen 
Iutber. Prediger Job. Spangenberg an, nad Weinrichs Henneb. 
K. u. Schulſtaat ©. 497 im Archiv des hit. Vereins für Unterfr. II 
2, 151 Anm. 

Zu ©. 45: Dad Jahr der Einführung der Reformation in Wale 
tersbaufen war 1525, nad einem Auffage von Lehrer Bohn im 
Archiv des hiſtor. Ver. f. Unterfranfen I. 2, 144. 

S. 47 Zeile I von unten ſtatt 1829 lies: 1529. 

Zu ©. 52: Ueber Spalatin wird bald eine Arbeit von Engels: 
bardt in Meurers Leben der Altväter der lutb. Kirche ericheinen. 

Zu S. 54 unten: Ga. Spenlein war 1546 evana. Prediger in 
Arnitade. Godofus Gaynus aus Günzburg, Dr. der heil. Schrift 
und Prediger in Memmingen, wird als ein edler, reformatorifch gez 
finnter Dann gerübmt (Schelhorn Ref. Hit. v. Demm. &.22 u. 26.) 

zu 8.57 f. und 66: Naheres über M. Warbel und fein Ende 
. in Haggeumüllers Geld. v. Kempten 1 506 f. und 542 f. Ag 
fein Todestag iſt bier der Abend vor Marta Geburt, alle der 7. Sep— 
tember, bezeichnet. 

S. 58 Zeile 12 von oben iſt nad) Zoller zu feßen das Zeichen: *). 

Zu 8.6): Nach Schelhorns Memm. Re. Hit. S. 58 f. wurde 
bei dem (in der Frauenkirche, deren Pfarrer Jakob Megerich ein be— 
ſonderer Proteſtantenfeind war, vorgefallenen) unruhigen Auftritte am 
Chriſtabend 1524 nicht erſt Die erſte evangel. Abendmahlsteier verſprochen, 
ſondern dieſelbe hatte ſchön am 7. Dezember des genannten Jahres ſtatt— 
gefunden. 

Zu S. 69 oben und 74 oben: Joh. Wanner oder Vannius von 
Conſtanz kann nur vorübergehend und aushülfsweiſe m Mindelheim 
(1526) geweſen fein, wie auch (um dieſelbe Zeit) m Memmingen, 
wohin er fpäter nody einmal berufen wurde; da iſt er Denn aud nad) 
kurzem Aurentbalte geſtorben (SSchelhorn Memm. Ref. Hit. 101.) 

Zu S. 70: Bon Jörg Berkenmeyer mn Ulm rührt nad Kod 
Das Lied ber: Komme her zu mir, Sprit Gottes Sohn. (Bieners 
Geſangbuch Jr. 261.) 

Zn S. 74 (aud 44): Vergl. Cafelmanns Peben Georg von 
Srundsbergs Ansbach 1>63. — Keiner ſei nod auf Schelborns 
Ergötzlichkeiten II 814— 532 hinſichtlich Adam Reißners verwicen. 
Daraus gebt namentlich bervor, daß Derfelbe ein entichledener Schwenk— 
feldianer war, und daß Die obige gewöhnliche (audy in unſer Geſangbuch 
übergegangene) Angabe des Geburts- und Todesjahrs Reißners unrichtig 
iſt; noch 1572 unterzeichnete er Die Widmung der 2. Ausgabe feiner obi— 
gen Schrift und andrerfeits war er cin Schuler des im J. 1521 verſtor— 
benen Neuchlin. Georg v.Arundsbergs „Nampfaenofie bei Rom,“ wie 
S. 74 Anm. I ungenau geſagt wurde, konnte Reißner inſofern nicht fein, 
als Frundoberg ſelbſt zu Ferrara krank lag, wahrend ſeine Truppen Rom 
nahmen und plünderten. 

Zu S. 74f. vgl. Schelhorn Ref. Hiſt. v. Memm. S. 120 f. — 
Eds Briefe find nicht im dem eben aenanuten Werke Schelhorns, ſon— 
dern in deſſen amoenitll, lit. VI. 369 ff. und 410 ff. (auch 595 ff. ?) abge— 
druckt. 

Zu &.T5 unten nebſt Anm.?: Schelhorn bringt Ref.-Hiſt. 116 
— 119 vieles zur Vertheidigung Ehingers gegen Seckendorf bei; er 
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zählt 3. B. auf, wie oft er evangel, Prediger auf feine Koften habe kom— 
men und beberbergen laſſen; auch Wanner fer in feinem Haufe geitorben. 

zu S.70 f.: Pehr über die Tetrapolitana ſ. bei Schelborn, 
Memm. Ref. Hilft. S. 155—183, aus weldyem aftenmäßigen trefflichen 
Werfe überhaupt noch manches mitzutheilen ware. *) 

S. 83 3.17 von oben ftatt „des Gottlofen“ lied: der Gottlofen., 

Zu S. 87 nebit Anm. 3 iſt aus einem Auflage Keim in den Tüb. 
theol. Jahrb. 1854 1, 2585294: „Ein Wort über Neuclins Brud mit 
Luther und Melandıtbon“ folgendes bier beizufügen: Bon Ingolttadt aus, 
wo er ſeit Nov. 1519 weilte und feit Anfang Marz 1520, von Herzog 
Wilhelm berufen, las, forderte Reuchlin Mitte Januars ven Melandı 
tbon auf, Wittenberg, wohin er ihn ſelbſt geſendet, wieder zu verlajien 
und nach Ingolſtadt zu ziehen, das er ihm früher ausgeredet. Melanch— 
thon aber lehnte vorſichtig ab. 

S. 89 Zeile 8 von oben ſtatt „ſeine“ lies: „ſeien“. Ebenda 3.12 

o. lies: „Sobann Graumann oder Poliander“ 

u S. 96f., auchs8: Inter dem Titel „Aventin“ erſchien neues 
tens (Nördlingen, Bed) eine Preisihrift von Defan Dr. Ditrmar in 
Bayreuth. Aventin (geb. 14:7) bat auch im der Walballa König Lud— 
wigs eine Stätte gefunden, 

Zu S. 103f.: Die —— —— bat Erzbiſchof Cranmer 
ins Eñgliſche überſetzt, und O. v. Gerlhach bat fie neu herausgegeben. 

Zu S. 105 Anm.?: In Bezug auf die Altere Geſchichte des evang. 
Kircheng efangs im Nürnber,iichen wäre zu vergleihen: Nicderer, Abs 
handlung von Einführung des deutichen Gefanges in der evangeliſch-lu— 
theriſchen Kirche überhaupt und in der nürnbergiſchen befonders ꝛc. Alte 
dorf 1760. 

Zu ©. 105— 11; Einem bei Schelborn, Eraögl.1,75— 0 mitges 
tbeilten Briefe Veit Dietrichs an Job. Helle inBreslau vom J. 1533 
it zu entnehmen, daß die fragliche Abfolutionsformel: Und dieweil wir 
alle gefündiget haben ꝛc. von inf verfaßt war. * Uebrigens läugnet 
Dfiander in feiner Apologia aegen das „speculum Osiandii” von 1544, 
„Daß er jemals gelehrt babe, die Sünden könnten nicht anders als durd) 
einen a vergeben werden.“ (Yıt. Muſ. I, 200.) 

zu © 110: Der dritte Satz bier — und ebenfo S. 123 in der 
Mitte — iR nicht richtig; denn in dem in Strobels Misc. Il, 149 — 
162 abgedruckten Bedenken der marfgraflicen Theologen über Die K. 
leien wir (a. a. ©. 1, 154): .... „Nun aber sit die Chriſtlich — 
(wir wolten yetz Lieber lagen fredhheit dabin fhomen, Das gar nahe nye 
mants jich vor der empfahung des Sacraments ill anzeigen, vnd die 
Privata Abfolutio, welche doch den "befch werden gewiſſen nötig iſt, gang 
verachtet würdt“ ꝛc.; 5. aud) wolle fat niemand mehr ji infonderbeit von 
einem Kirchendiener ftrafen und mahnen lafien ꝛc. 

©. 110 3.15 von unten lies: „Iatt Des nun gewöhnliden”, 

au < ©. 114 f.; Bon dem Klofter Marienburg bei Abenberg 


*) ———— daraus und ſonſtige intereſſante Auszüge aus Reformationsſchrif— 
ten, bef von Kettenbach und Eberlin (auch Joh. v. Schwarzenbergs 
©. 17 erwahnten Sendbrief) hat neueſtens Engelbardt in der Zeitichr. v. 
Rudelbach und Gueride 1662 IV. gegeben, in dem Auflage: die Zeugen der 
Reformation im bayerijchen Schwaben. 
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ftebt eine mehrfah auch für unfern ao intereflante urfundlidye Ge— 
ſchichte im bijt.sdiplom. Magazin I, 3—64. 

©. 118 Zeile 4 von oben ftatt: re lieg: „Karg“. 

u ©. 118: Will (Münzbeluft. I, 321—328) bringt auch viel 
interefjantes über 9. Paumgärtner und fein Geſchlecht bei. Der 
Bater des i. J. 1498 geborenen H. P., Gabriel P., mar ein angeſehe— 
ner Profeffer der Rechte in Ingolſtadt, zulegt Eonfulent in Nürnberg. 
H. P. hatte vor, fid mit Luthers nachmaliger Ehefrau, Katharina 
von Bora, zu verebelihen; Will weiß nicht, warum die Sache zurüd: 
ging; etwas ſpater heirathete er eine Tochter jenes evangeliſchen Pflegers 
zu Tutzing am Starnberger See, Bernhard Tichtel, der uns S. 95 
begegnet iſt. Im J. 1726 ſtarb das Geſchlecht aus. Ein noch früher 
ausgeſtorbener, nach Schwaben, beſonders Augsburg gekommener Zweig 
beſaß u. a. auch die Herrſchaft Hohenſchwangau. 

Zu S. 120 Zeile 9: „wieder“ iſt zu ſtreichen. 

S. 120 Zeile? v. u. lies: an V. D. bei Strobel ꝛc. 

S. 123 Zeile 5 v. u. **) lies: Waldau |, 381. 

Zu S. 123 rn): Einiges nähere über El. Yevita f. in Ries 
derers Abhandlungen 111,305 f. in einem Auflage über die Juden in den 
bayreuthiſchen Landen von dem damaligen Superintendenten Schnitzer 
in Neuſtadt a. d. A. 

S. 126 3.1 v. o. lies: „theil weiſe tief in unſerm Landvolke ſitzt.“ 

S. 127 Z. 8 v. o. lied: Pancratius. 

Zu S. 128 u.: Auch um 1566 wurde in Nürnberg gegen Schwenk— 
feldianer eingeſchritten, jedoch „auf ſehr glimpfliche Weiſe.“ (Will 
Muünzbel, IV, 297.) 

Zu ©. 129 Mitte: Der Superintendententitel kommt nady Zelt: 
‚ner bei Strobel Miscel. IV, 212 Anm. nad, Helings Tode (1595) 
offiziell nicht mehr vor, nur noch eine Zeit lang privatim für die Pre: 
diger ei. Sebald und Et. Yorenz. 

‚135 f.: Ein Hauptpbilippift und Gegner der Goncordiens 
formel in Nürnberg war (ſ. Will Müngbel. I, 273— 280) der berühmte 
Rechtsgelehrte (Confulent 20.) Dr. Ehrijtopb v. Hardesheim oder Herde: 
fianus (+ 1585) aus Halberitadt, der auch theologiſche Schriften im 
kryptocalviniſtiſchen Sinne fihrieb, jedod ohne ſich zu nennen, oder unter 
erdicdhterem Namen, 5. B. ale M. Ambroſ. Wolf (liche &.130 3.12 f.) 

zu ©. 135 unten: Ein von Schröder im Namen der nürnber: 
giſchen Geiſtlichteit verfaßtes, noch auf lange binaus höochgeſchätztes (in 
den unſchuldigen Nachrichten auf das Jahr 1714 ©. 918 ff. abgedrudtes) 
Bedenken bewirkte, daß wahrend des Collegialtages von 1661, unter Abs 
Anderung der fragliden Rathsentſchließung, der Geſang des Yiedes: Er: 
halt’ uns Herr bei deinem Wort 2c. dennoch beibehalten wurde, obne 
Wideritreben der Fathol. Stande. Berg. Will Münzbel. I. 252 fi. 
und IV. ül f. 

zu ©. 13) mitten: Durb ein Mipverftändniß wurde bier ange: 
geben, es ſei hinfichtlich Des Verhältniſſes der chelichen zu den unebelichen 
Geburten nod) ſchlimmer geweſenz; ſtatt defien iſt es leider noch ſchlim— 
mer geworden; namlich früher wie 3:1 oder 6:2, ietzt aber fait wie 
5:21 (©. die Verhandlungen der Gen. Synode von 1861, gedrudt 
bei Brügel in Ansbad ©. 83.) 

©. 139 Zeile 3 von unten ftatt 415 lied 316. 
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Zu &.142 ff.: Ueber die altdorfiihen Socinianer oder Photinianer 
vergl. auch Wille Münzbel. IV. 354: „die polniſche Ritterſchaft ſchickte 
vergebidy eine anſehnliche Legation an den Rath, um für die verhafteren 
Photinianer zu bitten.“ 

©. 147 3.17 v. u. ift „wohl“ zu ftreichen. 

S. 152 3.4 v. u. lieg: Paſiorale Lutheri. 

Zu ©. 166 f.: Im Archiv des hiſtor. Vereins f. Unterfranfen IM. 
2, 151 fi, ſtehen Briefe Mlanchthons und Luthers von 1543 und 
45 an den Bürgermeifter und Rath zu Hammelburg. Epyriaf, Span— 
genberg widmete noch 1603 fein historia Bonilacii dem Bürgermeifter, 
Schöffen und Rath zu Hammelburg, mit der Ermahnung, bei der luthes 
rifchen Lehre zu bleiben. 

Zu ©. 167 f.: Wie dad Benediftinerfloiter Banz 1568 — 1574 
ohne Geiſtliche war und nur ,durd weltliche Perfonen verwaltet wurde, 
und welde Bewegungen zwiſchen Coburg, Bamberg und Würzburg vor: 
hergegangen waren: dies ift bei Roppelt, hiſtor. stopogr. Beichreibung 
des Fürftbisthums Bamberg 1801 1. 186— 188 näher zu finden. 

©. 168 3.14 v. o. ftatt Julius lies: Veit Ulrich. 

©. 165 f. iſt zu berichtigen, er nad) dem Archiv des hiſtor. Vers: 
eines von Unterfr. und Aſchaff. T. Band 1. Heft S. 200 und ©. 70 
Sobann I. von Rotenhban fon im J. 1533 in Rentweinsdorf die 
Reformation einführte; derfelbe ftiftete die Prarrei Eyrichshof. 

Zu ©. 170 Mir: Natürlidy find hier nicht alle, fondern nur die 
bereuen Stiftungen genannt. 

170 Anm.3: Leber ©. Schmeigger vergl. Will Münze: 
bei. 1. 22 und bei. IH. 137 — 144. 

Zu S. 172 f Mehr über Welbammer f. in Wille Münzbel. 
I. 169 — 176. 

zu S. 172 Mitt. iſt zu berichtigen, daß doch im 16. Jahrhundert 6 
und im 17. 5 Perſonen in Nürnberg als „Unholden und Zauberer“ hin.⸗ 
gerichtet wurden. ©. dies und verwandtes im hiſtor.-dipi. Magazin 1. 
223 und 2615 vergl. ferner ©. 251 und 263. 

Zu ©. [78 unten: Der Walther'ſche Katechismus ift ed, defien 
neue Bearbeitung in Hannover neuerdings fo zn und ungerechten 
Widerfprud erfahren hat. Val. aud) Ertl. Zeiticr. f . Brot. u. 8. 1862 
Septemberheft S&.152—187 in Bezug auf diefen und auch auf die Nürns 
berger Katechismen (wo jedod) in Bezug auf leßtere nicht alle aus Hirſch 
gegebenen Notizen von unzweifelhafter Richtigkeit fein dürften). 

Zu ©. no Mehr über die damalige Altdorfer Zeit f. in Wille 
Münzbel. IV, Tıf. und 84 ff. und in Wills commerce, epistol, I, 4— 
12 und 1783. Ueberhaupt find die im commerce. epistol. gefammelten 
Briefe namentlidy aus diefer und nod) fpäterer Zeit. 

©. 199 3.7 0. u. ſtatt: u. r. lies: u. a. 

S. 200 3.19 v. u. ftatt: den lied: dem. 

©. 207 3.2 v. u. lied, Nr. 31 u. 40 Beil, 

©. 209 3. 11 v. u. ſtatt: *) lies: ** 

u ©. 215 oben: Gm Ardiv des hilter. Vereind von Unterfran— 
fen u. Aſchaff. VII, 2, 36 leſen wir: Guſtav Adolf felbft „verfchenfte gleid) 
Anfangs das Gebiet des Deutichordens, die Grafihaft Schwarzenberg 
und die leuchtenbergifche Herrſchaft Grünsfeld an andere Herren, welche 
dann aus allen Dörfern die katholiſchen Pfarrer vertrieben und dafür 
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Iutberifche Prediger einfegten“; und S. 37 heißt ed: „bie Abtei Bilde 
haufen murde fanımt dem Amte Zrimberg und der Grafſchaft Schwar: 
zenberg dem Grafen von Solms geſchenkt.“ 

Zu S. 218 bei, Anm.3: Die inzwifchen im Archiv des hiftor. Vereing 
für Unterfr. u. Ah. 7. u. 8. Band eingefehene Scharoldfhe Arbeit 
(Fatholiich) gibt viele intereffante Ginzelnheiten aus den Aften. So fehr 
ih Scharold von feinem entfchieden römifhen Standpunfte aus Mühe 
gibt, ind fchmarze zu malen, und fo wenig einzelnes an dem Verfahren 
der ſchwediſch-ſächſiſchen Zwifchenregierung gebilligt werden fann, fo fticht 
doc letzteres für den unbefangenen Beurtheiler äußerſt vortheilhaft 
ab gegen die Art, wie 5. DB. furz vorher Mar von Bayern in der Über: 
pfalz aufgetreten war, oder noch 1629 der Biſchof von Würzburg ſelbſt! — 
Der Würzburger Dom mar allerdings anfänglich fimultan, fpäter aber 
ausschließlich lutheriſch — Eolemald war ein öjterreichifcher Erulant. 

Ebenda erfahren mir, daß der im Bude ©. 222 ermähnte, auf fo 
furdtbare Weife durch ſchwediſches Militär umgebrachte fathol. Pfarrer 
Tibor. Wagner zu Altenmünfter, früher „der reformirten Religion“ ges 
mefen war. 

Zu S. 222 Mitt: Hafenpreppad ift dem Vernehmen nad 
neuerdings wieder an einen Beſitzer chriftlicher Religion gefommen. 

©. 223 3.8 v. o. ftatt: behauptet lied: behaupte. 

©. 233 3.13 v. u. ftatt: Ebenda lieg: Will Bibl. Nor. 

Zu &.234 Mitte: Ueber den fehr früh verftorbenen A. F. Wolterss 
dorf, einen Bruder des befannten Ernit Gottlieb Woltersdorf in Bunz: 
lau (Söhne eines Berliner Prediger) vergl. den Auflag (von Dr. Des 
ir Abk in der Erl. Zeitfchr. f. Prot. u. 8. 1862 Sutideft S. 59 — 64: 
„Ehrenfranz auf ein vergeflenes Grab in Ptolemais.“ 

©. 241 3.9 v. u. nad): Bayreuth ein Anführungszeichen. 

©. 249 3. 23 v. o. lied 18 ſtatt 17. j 

S. 252 3.3 v. u. ftatt 379 lies 397. 

Zu ©. 203, 260 n. 277: Zunge war feit 1782 3. Prof. u. Diak. 
in Altdorf, 1785 2. Prof. und Archidiak. dafelbit, 1793 Antiftes und 
Prediger bei St. Yorenz und 1795 bei St. Sebald in Nürnberg, 1809 
Hauptprediger, 1810 Defan. 

©. 257 3.1 v. o. lied: an verfhiedenen Kirchen (feit 1773) 


. m. 

©. 258 3. 6 v. u. Statt: Gottfried lied: Chriftian. 

Zu ©. 68: ©. F. Seiler war aus Ereußen im Bayreutbi: 
ſchen gebürtig. 

©. 272 3.24 v. o. ftaft: Pfaltiren lies: Pfalliren. 

Zu 8.276 Mitt. Nah den firchlic = ftatiitifhen Tabellen kamen 
im evangelifchen (diefjeıts des Rheins gelegenen) Bayern in den Jahren 
1857 bis 1860 auf 1000 Seelen 776 — alſo auf faſt 
129 Einwohner je 100 Kommunikanten. 

Zu ©, 286 wäre noch zu vergleichen die neueſtens von dem Gym— 
nafialprofefior zu Schweinfurt Hrn. Dr. F. Lunh. Enderlein heraus: 
gegebene Schrift: die lebten neun Jahre der Reichsunmittelbarfeit 
Schmweinfurts. 

’ S. 290 3.15 0. o. nad: hin umd wieder, ift einzufegen: theils 
ich 


er. 
| Zu S. 302: Ueber Füßen berichtet (nah Schelhorns Ergößs 
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lichkeiten I, 271) Ign. Agricola in feiner hist, provinc. societ. Jesu 
Germ. sup. Il, fol. 190, daß „durch Veranitaltung des damaligen Bir 
ſchofs von Augsburg erft A. 1597 zwei Sefuiten diefe Stadt wieder zur 
römifhen Kirche gebracht.” 

Zu S. 307: Am Ende bat aud einen Commentar zum Briefe 
Pauli an bie ee herausgegeben (3. Ausgabe 1798.) 

u ©. 344 3. 11 v. u. ift berichtigend auf S. 30 3.16 v. o. zu 

—* 


©. 366 3.1 v. o. ſtatt: XV. lieg: XVI. 

S. 388 3. 22 v. u. lies: Als er pfalzneuburgiſcher Pfarrer von 
Renharphofen war ꝛc. 

2 3.11 v. u. ſtatt: andern lieg: niederen. 

Zu ©. 422 f. fann durd freundlihe Mittheilungen des Privatdo— 
centen Hrn. Dr. Plitt zu Erlangen noch folgendes hinzugefügt werden: 
Im corp. Reform. VII. 937 fteht ein Brief des Hofpredigere M. Hieron. 
Rauiher (Weihnachten 1556), in weldyem er dem Pralzgrafen. Wolf: 
gong auf Verlangen über die obigen Gutachten von Melandrhon und 

reng ein befdeidenes, meilt zuftimmendes Bedenfen tell. Diefes Ber 
denfen ift, mie aus dem oben im Zerte mitgetheilten Nefultate hervor— 
gen, offenbar von Einfluß gemefen. — Eben dort fichen die Annotata 

delanchthons vom 25. Zuli, und fein Brief ebenda VII, 806. — Ders 
felbe Raufder fhrieb: loci communes doctrinae christianae, Nürnberg 
1557, in entidyieden lutherifhem Sinne (findet fih in der Fenigerifchen 
Bibliothek zu Nürnberg), und: „100 außerwelte, grofie, vuuerfchempte, 
feifte, mohlgemefte, eritundene, Papiftiihe Fügen,“ gedrudt Regensburg 
1562, Motto Joh. 8, 44, in der ganzen Derbbeit, ja Rohheit jener 
di: In der Vorrede, melde die Dedication an Herzog Chriſtoph von 

ürtemberg enthält (Raucher, der Horprediger zu Neuburg, war alfo 
wohl ein geborener Würtemberger), wird der abtrünnige Staphylus 
(f. oben ©. 359) mit rer Ernite apoftrophirt. 

S. 427 3.9 v. u. lies: 1662/3. 

Zu ©. 437 Anm. 1: Zu den einfchlägigen Volksbüchern Wilds 
gehört aud: Bd Di (gefrönte Preisichrift.) 

S. 449 . lied: welcher. 

S. 452 m v u ftatt: oben lied: eben. 

©. 458 3 2 v. u. ftatt IV. lies: IL 

©. 459 3. 17 v. u. ftatt: ſchön lies: ſchon. 

©. 464 18 v. u. ftatt 30 lies: 36, 

©. 494 ; 22 v. u, ift die Klammer ftatt vor „auch“ vor „bald“ 
zu fegen. 

&.504 3.23 v. u. ilt das Komma nad „Gemeinden“ zu ftreichen, 
und dagegen 3. 22 v. u. ein foldyed nadı „Gemeinden“ zu fegen. 

Zu. ©. 507: Ein fehr dringendes Bedürfnig it auch im Intereſſe 
der Sitrlidyfeit die (nun bereits angebahnte) Erleichterung der Anſäſſig— 
mahung und Verehelidhung, ſowie die Aufhebung der fog. Alimentatione- 
Flagen. 
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NB. Von Ortsnamen find in der Regel nur ſolche vorgetragen, die jetzt bayeriſch 
find, oder eine Zeit lang bayeriſch waren, oder früher zu Gebieten gehörten, welche 
jegt bayeriich find; bei den Ndelögeichlehtern ift in der Regel nur der Name des Ger 
ſchlechtes aufgeführt, nicht aber die aller einzelnen im Buche vorfommenden Glieder 
deffelben; wo im Bude mehrere Perfonen gleihen Namens vorfommen, ift in der 
Regel der Name nur einmal eingeftellt und durch eine eingeflammerte Biffer die Zahl 


der Träger deffelben angemerkt (entfprecend auch bei Ortsnamen); 
näcftfolgende, ff die zwei nädyftfolgenden Seiten; 


von Ansbach oder ECulmbad » Bayreuth; 
Ki. 


Abel und Abeliuß 38. 501, 

Abenberg, Ort und Geihleht 22. 115. 527. 

Abendmahl 17. 20. 22. 33 f. 62 fi. 68. | 
172 — 725. 77f. 80. 83 ff. 88. 104 f. | 
117—120. 123, 127. 130. 135 f. 148. | 
155. f. 
252. 254. 264 273. 276. 280. ff. 28°. 
298 f. 311 f. 321. 324 f. 329, 341. 
m. 350 f. 356 ff. 361. 365. 370 f. 
378. 412 419. 423 — 426. 450. 452, 
457. 484. 491. 503 526, 530. 

Abendmahlsgenuß der Geiftlihen 34. 160. 

Abendmahlskelch 10. 25.43. 52.60—64, 78. 
386 i. 391— 394. 397. 399 f. 408 f. 
406. A18 f. 

Abeneberg 88. 96 f. 

Aberglaube 125 f. 138. 360. 443 f. 
(S. auch Herenweien.) 


Abicht 268. 

Absberg 242. 

Adelmann v. (2) 55 f. 52. 
Adier 485. f. auch Aquila. 
Yemilia Mg. 125. 


Aeſchach 304. 307 ff. 
Agricola I. 43. 46 f. 77. 119, 
„ St. sen. und jun. 56. 68. 76 
84 f. 90 f. 113. 329. 398. Ati. 
Agricola fonft (4) 421. 423. 456. 530. 
Aibling 372. 
Aislingen TO. 
Alba v 


| 177 ff. 180 f. 184— 188. 195 f. 2 


f. bedeutet die 
Mg. Markgraf oder Marfgräfin 
P. Papſt; Pfz. Pfalzgraf oder Pfatzgräfin; 


Kaiſer. 


Alber und Alberus (2) 68. 70. 153. 

Alberdhofen 219, 

Albert v. Bayern 145.431. (f. auch Albrecht). 
| Aıberti 279. 

Albertu8 magnus 53. 427. 


160. 173. 200 f. 203. 206. | Albinus 147. 192, 


Yıbishofen 487. 

Albrecht (4) 152. 315 338. 360. 
Albrecht Mg. 188 f.. 219. 485. 
Albrecht Achilles Ma. 23. 

Albrecht Alcibiades Mg. 23. 29. 48. 92, 
112. 121—5. 162. 350. 381. 410. 
Albreht v. Brandbg. Erzbiſch. v. Mainz 
14. 166. ' 
Albrecht V. Bayern 78. 133. 326. 375. 

378, 380-395. (f. auch Albert). 
Albredit v. Preußen 12. 24. 27. 30 21 
103,120. 144. 
Albrecht Friedrih v. Preußen 23. 144, 
Albutius 319. f. 
Aleander TA. 
Alerheim 363 ff. 367. 
Aleſius 128. 
| Alerander Mg. 199. 248. 260 ff. 267. 269. 
Alerande: VII. P. 469. 
Alferdhaufen 238. 
| Alleröberg 16. 428 ff. 464. 
Allgäu 65. 301 f. 351. 
| Alcdorf 129. 136. 139—144. 153. et 


204 211. 223—7. 230. 232 ff. 
242. 246 f. 250 ff. 256. 258 ff. 264. 
279. 288. 295. 315. 
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319. 337. 367f. 409. 465. 470. 473f. | Arnold 171. 


486. 493. 502, 528 ff. „v. Bredcia 53. 
Altenbaind 326. Arnfhmwanger 180 f. 
Altenmünfter 222, 530. Arpontius 40 f. 
Altenftein v. 169, Arrad, Bilhof v. 304. 327. 342. 375. 
Yltenftetter 40. 405. 
Altenthbann 224 | Arrodeniuß 392. 
Althamer 30. 33. 49 f. 69. 103, | Artomebed 144. 
Auchofer 105 ff 249. | Miarfendurg 3. 14. 166. 380. 
Alting 449. | Afchhaufen v. 168. 
Altmannftein 92, Auerbach 418. 452 ff. 
Altmühl Ritterfanton 42. 169. Aufſeß, Ort und Gefhleht 13. 45. 221 f. 
Altmühlthal 29. 291. 293, 


Altötting 90 f. 94. 372. 
Altomünfter 55 f. 88. 
Amalfi Herz. v. 175. 


Augsburg 2. 6 f. 15. 37. A6 ff. 51—85. 
87— 91. 94—100. 119. 130 f. 159. 
181. 183. 191. 206. 211. 214. 284 f. 





502. 
Am Ende 307. 323. 341. 383. 530. 439. 446. 488. 495. 498, 500 ff. 524. 


Amalie v. Griechenland 501. | 291. 297 ff. 301 f. 304 f. 307. 313, 
Amberg 127. 142, 391. 406. 409. 417| 322 —44. 348 f. 351 f. 355. 357. 
—21. 431. 447 —59. 471. 484, 494, 359 f. 362 f. 368. 372 f. 375. 384, 

387. 393. 406, 411. 414. 428, 435, 





Ammergau 91. 528. 530. 

Ammann f. Handgraf. Auguſt v. Sachſen 22. 125. 128. 132, 
Ammon od. Amman 157. 390. 430. 446 f. 

Ammon (2) 57. 268. | Yuguft v. Sulzbad) 436. 442. 460—4. 
Amorbad 164. 217. Auhaufen 35. 145. 365. 433. 504. 
Amddorf v. 378. 389. 402. Yurifaber 129. 

Andechs 382, Aus dem Winkel 338. 


Andrei 3. 9. 128. 134 f. 142, 151. | Avenariuß f. Habermann. 
154—7. 159 ff. 173. 308. 311 ff. 334. | Aventinuß 88. 96 f. 392. 527. 
360. 364f. 367. 369. 389f. 423, A3ı. | | Aytinger 54. 


476. 
Andrei J. B. 173 f. Bach 212. 
7) 8. 432, | Bahmann 428. 
Angelberg 316. Bachhauſen 474. 
Angerer 369, | Bacingen 344. 355. 
Anhalt v. 109. 473. Bächlin (2) 329. 487. 
Anna v. Bayern 375. Baier und Bair (5) — f. auch Bayer — 
„ . ©. Neuburg 433. 435 f. 440 ff. 462. | 225. 315. 340. 368. 474, 
„» 9. Ungarn 90. | Baldern Haus 364, 369. 


„ Sophia v. Brandenburg 433. Balduin (3) 48 

Ansbach 2 Af. L 23 f. 26. 28—31. | Balfterer 439. 
33. 35. 37 47 42. ff. 7L 103. 112 | Balthafar Abt 33. 
119. f. 127—130. 132 ff. 142. 144 ff. | Bamberg L. 2. 3. 6. 10. 12, 14—7 22. 
161. 168. 180. 188 f. 202. 235 —423 27. 33 f. 36. 43. 70. 94. 104. 114. 
254. 261 ff. 267—74. 277—83. 289 f. 121. 155. (162.) 167ff. 220. 222. 291, 
292. 344. 354. 364. 431. 451. 479, 336,418. 457. 485.493 ff. 499f. 502. 529, 


481. 485. 494 — 503. 524. Bann f. Kirchenzucht. 
Ayel 12. Ban; 242. 529, 
Apian (2) 87. 395. Barack 525. 
Apin 224, Baradier (2) 482. 
Appelt 12. Barbara Mg. 23. 
Aquila 57. 88. 323. 384. Barger 211, 
Arianismus 326 448 f. Barthelmes 403. 
Nriftoteled 142, Bartheimedaurah 263. 280. 353. 
Arledried 314, Bartholomä f. Barth. Miller. 


Armenwefen 9. 115. 137. 155. 172. 183. | Bafilius der Große 137. 
210. 243. 261 f. 341. 366. 427. 445. | Baflecourt 440. 
Arnd 171. 184. 192. 466. 483. Baudenbady 194. 
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Bauer (3) 30. 38. 260. Biedesheim 316. 

Bauler 71. Bienemann f. Meliffander. 

Baumann (2) 190. 365. Bienewig ſ. Apian. 

Baumgarten» Erufiud 283. | Bierbrauer 363, 

Baumgartner (f. aud) Baumgärtner) 384 ff. | ' Bilder 19. 43. 71. O1. 298 f. 301. 356f. 
Baunad 168 f. | 391. 420. 450. 

Baufh 210. Bildhauſen 122. 529. 

Bayer — ſ. auch Baier und Bair— 495.497. Bilgram 315. 

Bayersdorf 134. 202. 266. 479, Billicanus 57. 59. 63 f. 68 ff. 72. 76. 


81 if. 93. 357. 360. 

134. 192 f. 197. 199202. 241. 2! ‚ Billigheim 57. 

— 219. 265. 267—74. 277. 279. 282. | Birken v. (2) 167. = 198. 
295. 336. 462 f. 467.479 ff. 495. 407. | Birkenfeld 429. 473. 493. 








500 f. 503 628 ” bei Neuftadt a. d. 9. 36. 
De (4) 39. 193. 341. 365. | Birlmann 233. 
Beder 494, A098, | Birnbaum 194, 
Befmann 196, | Biſchweiler 209. 300. 
Beer (4) 29. 178. 184, 485. ' Bittner 224, 
Beerdigung 105. 115. 309 f. 331. 348. | Blarer oder Blauxer, U. 67. 69. T1—3. 
355. 369. 484 f. 489. 501. ' 83ff. 131. 200f. 325. 344. 351, 
Behaim 15. Blaumacher ſ. Blohanb. 


Beichte und Abſolution 33. 49. 63. 73 Bleimann 194. 
107—11. 119. 122 f. 156. 165. 190. | Blod 126. 
197. 203. 264. 271 f. 274—7. 281 f. Be 399 f. 
287. 204. 298. 306. 308. 341, 346 ff. | Blümlein 6. 
359 361.369 ff. 408. Ati f. 425. 477 527. | Bobadilla 375. 377. 


Benediftbeuren 382. | Bobenhaufen v. 242, 260. 

Bengel 226. 232 f. 244, 343. | Bod 368. 

Bentenborf v. 261. Bodäberg 333. 

Benien 27. 39, Bodenſchatz 266. 

Benz 189. Bodenftein f. Karlftadt und Draco. 

Beradinus f. Tefchler. Bödh 507. 

Berhing 225. Böheim er Böhm, 3. 5. 525. 

Berchredgaden 246. Böhm, M. 430. 

Berhtold 53. | Böhme, Fat. und Böhmeaner 173, 179, 

Bereghaufen 399 f. 403. 439. 341. 

Berg v. 194. Böhmer (2) 227. 241, 

Bergel Mit. 254, Böfchenftein 22, 

Bergen 427. Bohn 526. 

Bergzabern 428, Bomhard 503. 

DBerfenmeyer 70. 526. Bonnet 480. 

Bernadotte 263. Boos 257. 322, 

Bernbef (2?) 39. 132. Bora, Kath. v. 528. 

Bernhard v. Weimar 218. 220. 476. Bornmeifter 179 f. 

Bernhold 259. Borfh 149. 

Bertlin 302. 304, 310. Boffuet 468. 

Beiold 120 f. 129. 132. 136. Brandt (2) 462. 503 f. 

Beflerer (3) 67. 71. 125. 134, 346, 351 Branka, v. 495, 

Bettendorf 427. Braun 462. 

Bettenfeld 504. Braunau 445. 

Betulejuß 325. Brawe oder Braue 465 f. 468 f. 

Bepenftcin 204. Breitenftein, v. 66. 

Bepigau 317. | Brendel, D. v. Homburg 166. 

Beulbig v. 50. | Brent 254. 289. 

Beuther 431, Breng, 9. 33 ff. 47. 51. 57. 65. 68. 72. 

Beza 483 f. 74. 76—9. 102f. 105. 108. 111. 118. 
126 ff. 152. 156.159. 163 f, 188. 352. 





Bibelgelellfchaften ıc. 255. 257. 353. 505. 


| 367.375. 389. 407. 414. 422, 424. 448. 
Bibra, Ort u. Geſchlecht 12. 69. 


Berjel 453. | 
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